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% an din FE N 
iſche Zatholiiche 


Volit 
N 


\ 
I Dir 
Selle hohe Höfe / Henubtir 
quen / Heriichafften uno Länder 
— der gantzen Welt. 


N, Das iſt: | 
Kurs gründlich wolverfländiger intern 
richt / was in Politicis , Geographilch- Hill ⸗/ 
riſch⸗ und Genealogiſchen Wefen bey allendd- 
fen / Republiquen undHerzfchafften in der gan, 
Ben Welt merckwuͤrdiges zu ſehen / zu beobach⸗ 
ten und zu mercken: Alles aus denen neueſten 
Politicis, Geographis, Hiftoricis, Genealogis 
und andern wohl fundirt geſchriebenen Buͤ⸗ 
chern mit ſonderbahrem Fleiß zuſam̃en getra⸗ 
gen / und in ein kurtzes wohl verſtaͤndiges 
Ccompendium verfaſſet 


—J von 9— — 
Fohann Foſeph Wockh / 
Aurato Sacræ militixEquite , Comite Palatfae 
» Pontificio atg; Cxfareo, Juris utrius ; atq; Philofophie 

Docdore, Sr. Ehurfürkt, Durhſ. in Bayern 
Hoftath8 - Advocaten. 
Sehender Theil. 
Cum Permiflu Superiorum,. i 
—* —u 11 
¶ In Verlag Caſpar Brechenmacher An. 1722, 4 


































pen | — 
Brom * Hoch⸗ Wohl⸗ Ge⸗ 
bohrnen Freyherrn / | 


Gerrn/ Seren j 


Bartime Kontoni 


| von Berchem / Heren zu 
Bludenburg und Mensing / Paͤ⸗ 
ſing / Krailling / Nieder⸗Traub⸗ 
nal Mangpolting / a 
* und Dengling/ 


— 3— 
—— ee “N 








Meinem SnädigengReren. | 






Freyen Reihe, Hoch» Wohl 
J 
0 Beren/Sheren 


. Biofeph Wjet⸗ 
ton 
Von Berchem / Heven zu 

Bludenburg und Menging / Pi 
fing  Kraillings Nieder Traͤub⸗ 

er ling  Mangolting / Send: 

I hofen und Dengling / 


Chur ⸗Bayriſchen Truchſeß 
und Regierungs⸗Rath zu 
Straubing / ꝛtc. 












Meinem Wnaͤdigen errn. 


















| Freyekeihe Hoi 
Webohrne — / 


—— 


(GSxo Freyherrlichen 
DB —— Gnaden! | 
KA will hiemit unter 

thänig diefen zehenden Theil 
meines Catholiſchen Politi⸗ 
ſchenPaſſagiers zuſchreiben | 
und unter Dero Schutz der 
Buͤcher lieb/ habenden Welt 









mitiheuen. Vero viele gegen 


mir ſchon einige Jahr erzeigte 
gnaͤdige Gewogenheiten haͤt⸗ 







ten mir zwar den Fingers 7 


Zeig gegeben, ſchon vormah⸗ 
len einen Theil meines Paf- 
| nn foglers. 










©@e(o0o)® 
fagierd meinen Gnädigen 
Herren zu widmen / aber ich 
habe meine Abficht allein auf 
diefen Theil darum gehabt, 
weilen nehmlich der Suͤd—⸗ 


Theil von America / als wel⸗ 
cher in dieſem zehenden Theil 


begäiffenift/allenandemZheis 
len der Welt / ſo wohl an dem 
annehmlichſten Blumwerch / 


il als an hoͤchſt⸗ nußbahren 


Baum⸗und andern Sarten- 
Fruͤchten / den Vorgang be⸗ 
nimmet / und in dieſem Ge⸗ 
zirck von herrlichen Fruͤch⸗ 
ten / Wurtzeln und Kraͤutern 
alle das jenige beyſammen zu 
finden / was ſonſt in der gan⸗ 


Ben Weit in verſchiedenen 


Ländern 

















Landern einſchichtig auge | 
troffen wird. Wanndann 
meine beyde Gnaͤdige Herzen 
ſonderbare Liebhaber des 
Barkenwerdsfind/alodag 
der eine von Ihro Churfuͤrſti. 
Durchl unſerm Snädigfien 
Lands⸗ Fuͤrſten zum Com̃iſ⸗ 
ſario über alle Churfuͤrſtliche 
Luſt⸗Gaͤrten gnaͤdigſt ver⸗ 
ordnet worden / der andere 
aber ſelbſt bey feinem Land: 
SutundadelihenSchloßzu 
Nieder⸗Traubling einen ok 
chen Srußitsbringenden un. j 
vergleichlichen Garten von 
raren ausländifche Bäumen 
mie eigner Hand angelegt) / 
daß hierinnen auch die aller⸗ 
| ſeltzamſte r 


I 
/ 

f 

⸗ 4 

/ a 














0... we 
felzamfte Baum- Früchten 
yon ausländischen Gewaͤch⸗ 
fen anzutreffen / als habe mei⸗ 
nen Gnaͤdigen Herren allein 
dieſen von lauter ergoͤtzlichen 
Fruchtbarkeiten der Erden 
handlenden Theil unterthaͤ⸗ 
nig zuſchreiben wollen / wuͤn⸗ 
ſchend / daß wie diefertheilder 
Welt der fruchtbarſte / und 
gleichſam in beſtaͤndiger dh | 
he ſtehet / alſo der allmächtige 
GOtt Dero Hoch⸗Freyherꝛ⸗ 
liches Hauß in unzahlbare 
Jahre mit aller erdendlicher 
Gluͤckſeeligkeit bluͤhen laſſen 
wvolle/ ſonderbar aber / daß 
Dero Hoch⸗Freyherrliches 
HDauß dem Durchlaͤucht 
14 












fien&hur-Haußundgansen 

Land Bayrn jederzeit hinfuͤ⸗ 
ro / wie bißhero / erſprießliche 
Dienſte leiſten moͤge mich 








und die meine aber / meine 


Bnaͤdige Herren / und Dero 
Hoch ⸗Adeliche Poſteritaͤt / in 
Dero Gnade und Hulden als 
einen getreuen Diener und 
Dero Hof⸗Marcs Richtern 
dieſelhe allzeit gnaͤdig erhal⸗ 
ten. Dahin mic) dañ unter⸗ 
thaͤnig gehorſam empfehle. 
Dchen / den zo Jul ma 


hro och⸗Nreyherrlichen 
nn 


| : Unterthaͤnig an 
Johann Joſeph Pockh / Doctor. 


—— 
#7 
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Vorrede. 


Hoch⸗und großguͤnſtig / nach 
Standes Gebühr Hoch» und 
Viel⸗wertheſter Leſer. 


ij gemit diene mit dem zehen⸗ 
Den Theil meines Catholiſch⸗Po⸗ 
litifchen Paſſagiers / und ende darmit 
Die fchrifftliche Durchwanderung des 
unter dem Himmel liegenden Welt⸗Ge⸗ 
bäudes. Wir haben folches meitläuffig 
Durchgangen / und fo wohl darbey die 
groſſe Allmacht GOttes / als auch die 
verſchiedene Eigenſchafften ſo vieler 
Voͤlcker betrachtet aus welchem wir 
uns einen groſſen Nutzen Leibes und der 
Seelen ſchaffen moͤgen. Der allerhoͤch⸗ 
ſte Schoͤpffer aller Dinge gebe / daß wir 
uns zu Seel und Leib alles dergeſtalt zu 
nutzen machen / daß wir dermahlein⸗ 
ſteñs nach Verlaſſung dieſer Welt in dem 
himmliſchen Reich zuſammen treffen / 
und allda loben ohne 
nde, 
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Kurtzer Innhaut 


behen Theils & 


ER: Pafagirs, 
T% J. Von der nordlichen: — 
niſchen Landſchafft Neu⸗Mexico. 1 
Tit.Il Von der fo genannten Terra firma, 
oder dem feftenLand in dem füdlichen 
America / ſonſt auch unter dem Nah⸗ 
men Caftiliadel Oro, oder desguldes 


‚nen Caftiiiensbefnnt. 18 
Tit 1. Bon Der groffen und anſehnli⸗ 
chen Landſchafft Gujana. 111 


Tit, IV. Bondem Welt⸗ beruffenen vor⸗ 
trefflich reichen. und gewaltigen 
Reich Peru. 176 
Tit. V. Bon der Gold⸗ reichen und A 
fehnlichen Landſchafft Chili. 793 
Tit. VL on der beruffenen Terra Ma- 
gellanica ‚oder dem Magellanifchen 
 Randrfonft auch von den Eingebohr⸗ 
nen desLandes Chica, oder das Jen 

.  DerPatagonsgenannf. 962 
Tit. VII. Bon der fchönen und. groffen 

SandfchafffTucuman, 977 
Tic. VII. on der groffen und beruͤhm⸗ 
fen Kandfchafft Rio de laPlata , fonft 


- Auch insgemeinParaguay — 
it, 











{ - — ee? ’ u“ R 
⸗ — — r * — — — TEE ⸗ — — 
a Ta — — — 
ee I. 7 = ni, 
N 
= N 
ig — — en — > EEE 


* — 
— — 
ee 


— 
— 


2 — Innhalt. 2 
Tick, Non der edlen und fehr gro en | 
Americanifchen Landfchafft Braſi⸗ 
lien. 1012 
Tit. X: Von dem beruffenen und fehr 
weit fid) ausbreitenden a dee 
Amazonen. 1090 

Tit. XI. Ron denLucayiſchẽ Inſeln. 1082 
Tit. XII. Von den groſſen Antilliſchen 
In ſeln /al8S. Juan de Puerto Ricco, 
Hifpaniola; Cuba und Jamaica. 1086 
"Tit. XI. Bon den Heinen Antilliſchen 
oder Caribifchen Inſeln / welche un; 
ter Dem Nahmen Sotto ie * 

kannt ſind. — | 
Tit. XIV. Bon den Hleinen Ansitlifchen 
oder Caribifchen Inſeln / welche ins⸗ 
beſondere den Nahmen her 


führen ! 105 

Tit. XV. Bon den Inſeln Terre Neuf 
1117 | 
Tit XVI. Von de nfelnBernudes.rıaa 
Tie. XVII. Yon der Inſel S. Catharina, 
oder Providentia.. 1125 
Tit XVIII. Bon der Inſel Cajenne.1127 

Tir. XIX, Non der groſſen Inſel — 
nia. 
Tir. XX. Bon den Diebs⸗ Inſeln / insge, | 
mein les Isles des Larrons genannf. 
1132 











Deere tiu, 
Von der nordlich⸗ Americaniſchen 
andſchafft Neu⸗Mexico. 
2 BER % 13 LI > | x ® 
Von dem Lager / der Entdeckung / dem Nah⸗ 
maien / den Graͤntzen/ der Bröße/ der Eins 
theilung / den verfchiedenen 2ändernund 
« Bekannteften Städten / wie auch Slüffens 
+ -Dergen / Seen und Meeren von YIeu- 
EISEN EuMexico iſt Die Aufferfte ges 
J x: gen Nord⸗Weſten ‚gelegene 
SC 9 Landfinafft des mitternächti- 
>, gen Americz, und gleichfam 
2 der nordliche Theil von dem 
groſſen Land: Mexico , oder 
Neu⸗Spanien / Daher es mit felbigem nicht 
Sonfundivef werden muß: Denn dieſes / welches 
deßwegen von einigen zum Unterfehied auch At 














Mexico genennet wirds liegt Süd-märts je⸗ 
nes aber / oder Neu-Mexico, von welchem win. 
‚hier zu reden gefonnen / iſt daruͤber nach Nor⸗ 
den hin / zu finden und zugleich Dasjenige Sandy 

woraus / nach vieler Meinung‘ die alte Einmohe 


neh 








bu | 
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ner/ oder Indianer / in Mexico, oder Neuz 


ER vormahls ihren Urfprung genohmen 
aben. Ä N 
FrancifcusRuis, ein Geiftlicher aus dem 
Drden des H,Francifci vonAflis, mird insges 
mein vor den erften Erfinder diefes Landes ger 
halten / welcher / als er im Jahr 1581. eine 
Reiſe aus Neu-Spanien gegen Norden unters 
nohmen / den meiften und wichtigften Theildef 
felben durchftrichen. Nach ihm aber hat Anto- 
niusEpejo, ein Spanier im Fahr 15 83. fich 
Diefes Landes noch mehr erfundiget / und fel- 
bigem um deßwillen den Nahmen Nteu-Mexi- 
cobeygelegt / weil es / wie fchon erwehnt / gleich 
über Alt-Mexico gegen Norden liegt / und aud) 
erft eine gute zeitlang nach diefem entdecket wor⸗ 
den; Andere aber nennen es auch oͤffters Neu⸗ 
Marata, und von den Spanierndeßgleichen be⸗ 
kommt e8 nicht felten auch den Nabmen TTeus 
Granada. u 
Zu Brängen hatdiefe Landſchafft / gegen 
Morgens die Laͤnder Louifiana und Florida, 
von weichen fie durch hohe Gebuͤrge abgefondert 
wird; gegen Mittags, Neu Spanien oder 
Mexico; gegen Abend / Das Mardel Zur, oder 
die Suͤder⸗See / Lat. Mare Pacificum genantz 
und gegen Mitternacht etliche biß auf den heuti⸗ 
gen Tag noch unbekannte und gegen dem Nord⸗ 

Pol zu liegende Länder und Meere. 
Won der Größe diefes Landes Fan man 
nichts gemiefes melden : Denn weil deſſen 
Graͤntzen gegen Mitternacht / wie erwehnt / 
noch unbekannt find / fo hindert ſolches / daß 
* man 








en Eee. 
man nichts eigentliches Davon fagen Fanz je- 
man hat fo gar auch noch eine gang unvollfom- 
mene Wiſſenſchafft von deninnern Theilen die⸗ 
fer Landſchafft / und hat bißher auch nicht ein⸗ 
mahl die Küften der Meer-Enge von Anian, alg 
einen Theil Diefes Landes / vechtfehaffen entdes 
cken koͤnnen. Dann ob zwar eine groffe Mens 
gevon Schiffen / welche von klugen und wohl⸗ 
erfahrenen Schiff⸗Patronen von allerhand Eu⸗ 
ropaifchen Nationen commandivet und gefüh- - 
vet worden / gefüchet und fich unterftanden/ die 
See⸗Kuͤſten Diefes Landes / und abfonderlich. 
Die befügte Meer-Enge Anian, auf das genaue 
fe zu entdecken in Hoffnung den obern Theil 
vonder groffen Tartarey dardurch zu geminneny 
und fich alfo einen Weg zu bahnen / der Durch. . 
Norden wiederum in Europam führen möchte ; 
fo haben fich doch allezeit zwey unuͤberwindliche 
Verhindernuͤſſen gefunden / welche ſolches ihr 
Vorhaben ruͤckgaͤngig gemacht haben/ nehm⸗ 
lich der ſtarcke Strohm des Meer⸗Waſſers in | 
dortigen Gegenden / und hernach auch die un- 
gemeine Menge von Eiß/ foimmerzu allda ges 
‚Funden wird: Denn die Meeres-Ißellen ſchieſ⸗ 
fen Nord-wärts immerdar mit aller Gewal⸗ ges 
gen die Küften der Sapanifcheu Inſeln hin und. 
zwar mit folcher Hefftigkeit / daß fie Die Schif⸗ 
fe nöthigen / dafelbft hinzu entweichen; und 
dag Eiß / nebft der unerträglichen Kälte foin 
diefen Theilen / die nahe bey dem Nord ⸗Pol 
liegen / allezeit regieret / halt auch über diefeg 
den Lauff der Schiffarth gewaltig zurück ı fo. 
daß man gar nicht are kan / wie man will; 
—— 2 wie 
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Lo Sr TEE TEE FETTE TEEN: SE EN I U 
wie denn unter. andern der berühmte Englifche 
Ritter Francifcus Dracke, als er im Sec.XVL, 


nach diefer Gegend gefeegelt / wegen des ſtar⸗ 
cken Eißganges inder See / nicht über den 58. 
Grad Norder- Breite kommen können ; und ob 
zwar auch nach ihm fein Landsmann Thomas 
Candisch ein gleiches verſuchet 7 hat derfelbe 


Doch / wegen der unerträglichen Kälte/ nicht ein⸗ 


mahl fo weit / als der erſtere gegen Norden 
feeglen können, fo daß alfo diefe angeführte Urs 
fachen hauptfächlich Die völlige Entdeckung des 
gröften Theils von Neu⸗Mexico bißher verhins 
dert haben. “ | 
.- &o viel indeffen bekannt / fo wird dieſes 

Land vornehmlich in fünff geoffe Provinzen 
eingetbeilet / Deren Nahmen folgende ſind / als: 
L das ‚eigentliche YIeu>Mexico, II. Anian, 
II. Quivira, IV, Cibola, undV, California, 
welche Provingen zugleich verfchiedene Städte 
unter fich begreiffen / deren Anzahljedoch nicht 
allzugroß iſt. OR 

I. Das eigentliche Mexico, liegt umden 
Strohm del;Nort herum zwiſchen den Pros 
pingen Quiviraund Cibola, wird auch fonftvon 
den Spanien Nueva Granada, oder Neu⸗ 
Granada, genannt / und ift der vornehmfte Dre 
diefer Provintz folgender: 

ı, Santa Fe de Granada, fat. Fanum 


ſanctæ Fidei , ift die Haupt-Stadt von gantz 


Neu⸗Mexico, und wird deßwegen Granada bey» 
genannt / zum Unterſchied anderer Staͤdte / 
welche ebenmäßig den Nahmen Santa Fe füh? 
zen. Diefe Stadt iſt im Sec. XVI. Bon den 
— * | Spa⸗ 








pantern / nach Entdeckung des Landes / gantz 
von neuem aufgebauet worden / und liegt felbis 
ge an dem Fluß del Nort, wie auch nicht weit 
von einem groſſen See / Guatavita genannt. 
Die Einwohner dieſer Stadt beſtehen theils aus 
Spaniern und Meſticen / und theils auch aus 
Indianern / und werden der erſtern ohngefehr 
6oo, gezehlet. Die Haͤußer allhier find gar 
fein’ und insgefammt nach Spanifcher Art 
aufgeführet, Unter die vornehmfte Gebäude 
aber werden überhaupt gezehlet / die Haupt» 
Kirche / die Dominicaner- und Minoriten⸗Kloͤ⸗ 
fier 7 wie auch das Schmelg-Hauß / worinn 
Die aus den Bergwercken Fommende Erbe ges 
fchmeißet werden. Es reſidiret über diefes all⸗ 
hier auch ein Biſchoff / der ein Suffraganeusdeg 





‚Ersbifchoffs zu Mexico iſt ingleichem ein 


Spanifcher Gouverneur, der nebft der hier 
gleichfalls angelegten Regierung über das gange 
Land / fo weit fich die Spanifche Herrſchafft 
erftrecketrzu befehlen hat; wie denn auch unter 
dag Gebiete Diefer Stadt biß an die 0000. 
Indianer gehören’ welche an felbige jährlich 
eine gewieſe Schasung erlegen muͤſſen. 

. II. Anian , iſt dee nordlichſte Theil von 
sank Neu-Mexico , und ein groffes Land / wel⸗ 
ches von der dabey befindlichen Meer-Enge den 
Nahmen hat. Dieſes Fretum folle bi 60. 
Meilen breit ſeyn man hat aber / wegen des 
vielen Eiſes / und wegen derfirengen Kaͤlte / ſo 

hier beftändigregieret / noch biß auf den heuti- 

gen Tag nicht erfahren koͤnnen / wo dieſe Meer⸗ 

Enge ihren Ausgang — nimmt / * 
3 d 
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nd das Vorgeben derjenigen wahr welche be⸗ 


haupten wollen / daß felbige Afiam und Ameri- 
"cam son einander abfondere / eben fo wenig, als 


ob nehmlich auch die Muthmaffung anderer 


Grund habe / welche davor halten/ daß diefeg 
Land Anian bif an die grofft Tartarey hin fich 
erjtrecke / und mit diefer zufammen haͤnge / weil 
es bißher noch Eeinem Europäer geglücket / eine 


vollkommene Entdecfung von diefem Land zu 
thun. 


+ DE Die Proving Quivira, liegt zwiſchen 
‘Florida und der eigentlichen Landſchafft Neu⸗ 
Mexico. Es iſt felbige ein groffes fehr weit fich 
erſtreckendes Land welches einer gar temperir⸗ 
‚ten Lufft genießetz und faft allenthalben voller 
Wiefen und Vieh⸗Weiden if, Seine Ein- 
wohner halten mehr von Glaß / als vom Goldy 
und ſind zum Theil Menſchen⸗Freſſer. Ihr 
beſter Reichthum beſtehet in ihren Ochßen und 
Kuͤhen / von denen fie Speiſe / Tranck / Klei⸗ 


“Der und ſonſt faſt ale Nothdurfft haben: Denn 


die Haͤute geben ihnen Haͤußer / oder zum we⸗ 
nigſten dienen ihnen dieſelbige / ihre Huͤtten da⸗ 


mit zu decken / und eben aus denſelbigen machen 


fie ſich auch Kleider; aus den Knochen verferti- 
‚gen fie Pfriemen; aus den Haaren fpinnen fie 
Garn; aus den Spann- Adern bereiten fie 
Stricke / undSehnen zu ihren Bogen; aus den 
Hoͤrnern und Blaßen machen fie Trompeten? 
Trinckgeſchirre und Naͤpfe; mit dem Mift zuͤn⸗ 
den fie Feuer an; aus den Kalbfellen verfertiz 
gen fie Eymer / ihr Waſſer darinn aufzubehal⸗ 


ten; und endlich trincken ſie das Blut / eben 


wie 








An. 
N 2 1 


wie ſie das Fleiſch eſſen und damit ihren Hun- 
ger zu ſtillen pflegen. ae 
IV. Die Proving Cibola, oder Civola, 
liegt vondem Land das eigentliche Neu=-Mexi- 
cogenannt/ gegen Weſten / und erſtrecket fich 
‚von darbiß andie See hin. Der berühmte Enge 
lifche See⸗Held Francifcus Dracke hat diefeg 
Land am erften entdecket und ihm den Nah⸗ 
men NeuzAlbion gegeben / weilder König, wel⸗ 
‚cher damahls allda regieret / fich freywillig Der 
Engliſchen Koͤnigen Elifabeth unterworffen. 
Heut zu Tag aber ſtehet das Land unter der 
Spaniſchen Herrſchafft / obwohl wenige Spa⸗ 
nier darinn wohnen / weil fie in ſelbigem weder 
Gold / noch andere Reichthuͤmer / angetroffen 
haben / und find die bekannteſte Plaͤte dieſes 
Landes folgende: RR 6 
1, Cibola, iſt die Haupt⸗Stadt des gan⸗ 
a Landes / fo dieſem auch den Nahmen ges 
2, Totantaa, iſt ein luſtiger Platz / meiler 
an dem Ufer eines Flußes / und in einem ſehr 
temperirten Landſtrich erbauetliegt. 

3. Tinguez, ifteine Stadt’ welche von 
den Spaniern / als fieunter der Anführung des 
Vafquez de Coronadoim Jahr 1590, Die ganz 
Ge Provintz Cibola erobert / und unter den Ge⸗ 
horſam ihres Königes gebracht / anfaͤnglich ab⸗ 
gebrannt / hernach aber von neuem wieder auf⸗ 
gebauet worden / und von ihnen noch heut zu 
Tag bewohnt wird. Es giebt in felbiger ab⸗ 

ſonderlich ein ſchoͤnes Sefniter-Collegium, def 
fen Patres ſonſt uichts thun / als daß fie predi⸗ 
Om 
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ee. en. | 
gen’ und die Einwohner Des Kandes in dem 
Chriſtlichen Ölauben unterrichten, 

4. Granada‘, $, Acoma und 6. Perillo, 
find auch Städte Diefes Landes / von welchem 
überhaupt noch angemercket wirds daßdaffelbe 
einen groffen Uberfluß an allerhand Früchten 
hat / die ſowohl ſchoͤn anzuſehen / alstieblich zu _ 
eſſen ſind. Die Einwohner deſſelben ſind auch 
faſt ſaͤmtlich gar leutſeelige Leute / die ſich ſon⸗ 
derbahr der Gaſtfreyheit gegen die Fremde be⸗ 
fleißigen; ſonſt aber find fie auch noch meiſten 
theils der Zauberey und dem Teuffels-Dienft 
gar eiferig ergeben, ; 

V, California , ift eine der geöften Inſeln 
in America aufdem Mar del Zur, undan den 
Küften von Neu⸗Mexico gelegen daher einige 
Davor halten/ daß felbige irgendwo mit diefem 
Land zufammen hange, Man pflegt bey dies 
fer Inſel ſonſt viele Perlen zufifchen/ was aber 
von felbiger weiter zumercken / davon wollen 
mir unten Das mehrere reden / wann wir von 
den Americanifchen Inſeln handlen werden, 

Die Klöffe von Neu⸗Mexico auch noch 
anlangend / fo werden unter felbigen vornehm⸗ 
lich nahmhafft gemacht: ı. Rio del Nort, 2, 


Tecon, 3, Anguchi, 4, Coral, $, Riobo- _ 


na Guia, &c. welches meiftentheils groffe 
Stroͤhme find» fo ihr Waſſer famtlich dem 
Meer de Vermejo zuführen. | 
Bon Bergen Deßgleichen find in Neus 
Mexico vor andern bekannt: 1. der Teguio, 
und 2. Die Gebürge Suala, welche das Land 
Oſt⸗ waͤrts vonFlorida abfondern, —* 
| nter 












Unter die vornehmſte Seen im ande hin 
gegen werden auch noch gerechnet: 1. der See ' 
Guatavita, ohnfern der Haupt» Stadt Santa 
Fe; 2, der See Conibas, welchen der Fluß 
del Nort in feinem Lauff machet; und 3, der 
Lac d’Oro, welcher am weiteften gegen Nor⸗ 
denliegt. a u 
Endlich ift das Meer’ womit Neu⸗Me⸗ 
xico einer Seits’ gegen Weſten / umgeben 
wird/ das Mar del Zur, oder das Suͤder⸗ 
Meer; Zwiſchen diefem Land aber und der Ju⸗ 
felCalifornia wird e8 insgemein Mar de Verme- 
jo, £af. Mare Purpureum , und zu Teutſch/ 
das rothe Meer genannt / weil / nach einiger 
Bericht / das Waſſer dieſes Meers von der 
groſſen Menge Fiſch⸗Eyer oder Rogen / welche 
die Fiſche zu gewieſen Zeiten allda auswerffen , 
und welche das Waſſer hernach mit fich fort 
— gantz roth und faſt wie Blut ausſehen 


olle. | 

Letztlich ift hier auch noch anzumercken / 
daß man insgemein glaubt / daß zwifchen Chi-. 
na, oder Catay wie auch denjenigen Rordlichen 
Theilen Diefes Landes / wohin die Spanier biß⸗ 
her noch nicht gekommen find’ einiger Handel 
getrieben werde: Dann als Vasquez de Coro- 
nado einen Theildiefes Landes erobert / hat er. 
eine Art von Schiffen in der See wahrgenoh⸗ 
men / die nicht nach der gewöhnlichen Furopäts 
fehen Art gebauet waren und mit Kauffmanns⸗ 
Gut beladen zuſeyn geſchienen / auch aufihren 
Dorder-TheilenPelicane geführet ſo daß man 
ſich nicht einbilden können / wo felbigeandersv 
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als aus einem von befagten Königreichen/folten | 


hergekommen ſeyn. 


— RN 
Don dee Befchaffenbeit des Climatis, wie 
. auch dem Zuftand des Landes in Neu⸗ 
Wexico / und was felbiges vor natuͤrli⸗ 
che Gaben hervor bringe, 
NEu⸗Mexico liegt unter einem ſolchen Clima⸗ 
‚te, daß die Witterung in ſelbigem gar ſehr 
von einander unterſchieden iſt: Dann in den 
Theilen dieſes Landes / ſo nach dem Mittag zu 
liegen / iſt die Lufft gelinde / gar angenehm und 
geſund / auſſer in dem Herbſt⸗ und Weinmo⸗ 
nat / da gemeiniglich eine etwas kalte und naſſe 
Witterung einfaͤllet; in denen gegen Mitter⸗ 
nacht gelegenen Provintzen aber regieret faft 
immerdar eine firenge und übermäßige Kaͤlte / 
da über Diefes das Land faftimmerzu auch 
gleichfam mit dicken und ungefunden Nebeln be- 
deckt iſt fo. daß alida gar unbequem zu leben / 
und folches vornehmlich Die Urfache ifty daß ſich 
die Europaͤer bißher wenig bemuͤhet haben / fich 
in daſelbſtigen Gegenden nieder zulaſſen / und 
ſich ſelbige unterwuͤrffig zumachen / wie ſie mit 
andern Americaniſchen Laͤndern gethan haben. 
| Eben in befaaten Nordlichen Gegenden 
von Neu Merico iſt das Land aud) gar ſchlecht 
beſchaffen / und allda nichts / als fandigte Wuͤ⸗ 
fteneyen / und fteinigtes Erdreich / anzutreffen’ 
‚ welches gar nicht bequem iſt / viel Getreyde zu 
tragen; Der Längenach an denen Fluͤßen ſin⸗ 
det man zwar bißiweilen ein und andere Thaler 
) ' a We > ie 




















die etwas Fütterung und Weide von fich gebeny 
und dem allda ſich aufhaltenden Vieh feine 
nothduͤrfftige Nahrung mittheilen; fonft aber 
ift das Land army und hat man bißher in ſelbi⸗ 
gem weder Gold / Silber / noch einige andere 
Ertz⸗Minen / antreffen koͤnnen weßhalben auch 
die Spanier ſich niemahls ſonderlich um ſelbi⸗ 
ges bekuͤmmert / und willig geſchehen laſſen / 
wann ſich Die Engellaͤnder bißweilen dahin bes 
geben zum ihre Schiffe mit allerhand Materia⸗ 


lien vor Die Faͤrber zu beladen. an”. 
In denen gegen Süden gelegenen Pro⸗ 
vintzen von Neu⸗Mexico hingegen iſt zwar das 
Erdreich allenthalben mit vielen Bergen und 
Huͤgeln beſetzet / zwiſchen ſelbigen aber trifft 
man die ſchoͤnſte Wieſen und die bequemſte 
Weiden vor das Vieh / als abſonderlich Kür 
he und Ochßen / deren. das Land eine groſſe 

Mengehats an. Und eben in folchen Tälern 
‚und Gruͤnden ift auch allenthalben eingroffer 
Überfluß von allerhand Früchten vornehmlich 
aber von Mahis,, oder Indianiſchen Korn / 
Melonen Kürbißen, und. mancherley Huͤl⸗ 
fen-Srüchten » vorhanden. So. finden fich 
auch weiter allhier verfchiedene Silber-Minen / 
und einige Gruben worauf man Türkiße/ 
Smaragde und fehönen Cryſtall graͤbet; und 
in dem Meer von Vermejo, wie auchan den 
Küften der Anfel California, filchet man auch 
viele Föftliche Perlen, Ferner gibt es allhier 
auch verfchiedene Arten von zahmen und wilden 
Dhieren / und über diefes reichen Die Fluffes 
Seen und sorbefagtes cache, Meer eine groffe 
f | Menge 























Menge guter Fiſche. Abfonderlich aber halten 
fich in den groffen Wäldern / welche mit Fich- 
tenzund Cedern- Bäumen befestfind/ eine uns 
gemeineMenge von Dirfchen / Rehen und Haas 


fen aufs undanden&ee-Ufern des fandesfins 


det man auch insbefondere / eine felsame Art 
von Kühen, welche einen Kopf / gleichwie ein 


Bock / und Haare um den Half herumy gleiche 
wie ein Loͤwe / nicht weniger auf ihrem Rücken 


einen Hoͤcker wie ein Camel / haben; ihr 


Fleiſch iſt fonft ſehr delicat zueſſen / und alles / 
was auch ſonſt an ihnen iſt / kan gar wohl ge⸗ 


| 












nutzet werden. Noch gibt es allhier auch ein 


Thier / welches man vor ein Einhorn hält alle 


dieweilen fein Kopf von der Natur mit einem 


Heinen Horn bemaffnet 9 und pflegen ſich 
die Einwohner gemeiniglich in die Haͤute von 
dieſem Thier zukleiden. Ein anderes Thier 


aber / ſo hier gleichfalls gefunden wird / hat 
auch die beſondere Art an ſich / daß es jederzeit / 


wann es gejagt wird / ſeine Jungen auf den 
Rucken nimimt / und mit feinem groſſen Schweiff 
bedecket damit ſelbige den Jaͤgern nichi indie 


Haͤnde fallen / und von ihnen getoͤdtet werden 


moͤgen. 

5 3 h 

Don ben Landes > Herven in Neu⸗Mexi⸗ 
co. 

DI Spanier find heut zu Tag unter allen 


Europäifchen Nationen allein diejenige / 


welche einen guten Theil von Neu⸗Mexico beſi⸗ 
tzen. Sie haben daher in der ae 
e 


















Erz) | 
andes Santa FE eine eigene Reglerung an⸗ 


deẽ 
gelegt / welche unter Direction des allda - 
gleichfalls reſidirenden Gouverneurs, der ge⸗ 


woͤhnlicher maſſen alle fünff Jahre mit einem 
andern aus Spanien abgewechſelt wird / über 
das gantze Land / ſo weit folches unter Der Spa⸗ 


niſchen Bottmaͤßigkeit ſtehet / zu befehlen hat. 


Auſſer ſelbigen aber gibt es im Lande, ſonder⸗ 


lich gegen Norden / noch viele freye Voͤlcker / 


welche vor ſich hinleben / und den Spaniern in 


nichts zu willen ſind / ſondern ſich durch gewieſe 
Oberſten / von ihnen Caziques genannt / be⸗ 
herrſchen laſſen / welche ſie jederzeit aus ihrem 
Mittel erwaͤhlen / und hachmahls als ihre Ober⸗ 
Herren erkennen. le 
a 86 A WIE. 
Don den Zinwohnern in Neu⸗Mexico und 
ihrer Lebens Art. 
NR Neu-Merico find die Einwohner heut zu 
— Tag theils Spanier / theils Meſticen, 
‚oder ſoſche Leute, welche Spaniſche Vaͤter 
mit Indianiſchen Muͤttern erzeuget haben / und 
theils / und zwar der groͤſte Hauffen / India⸗ 
ner / oder natuͤrliche Einwohner des Landes. 
Dieſe letztere ſind insgemein von einer mittel⸗ 
maͤßigen Groͤſſe / auch gantz mager und bleich 
von Angeſicht / und. haͤlt man davor / daß der 
Gebrauch einer kalten Wurtzel / welche ſie / 
gleichwie den Toback / zueſſen pflegen / ihnen 
das Geſicht ſolcher geſtalt abzehre / und ſie gantz 
blaß mache; jg daß ſie ihnen gemeiniglich gar 
den Verſtand ſchwaͤche / und ſie gantz melan⸗ 
ie) 
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cholifch mache : Dann mann: fiefic) einwenig 
von diefer Wurtzel enthalten fo wird manalss 
bald eines freyen Gemuͤthes und luftigen Hu- 
meurs an ihnen gewahr / nach etlihen Monaten ' 
darauff aber werden ſie auch gemeiniglich gantz 
dum und ſinnloß / fo daß fie ſich gar ſeltzam 
aufführen/ und ganß innichte zu faffen wiffen, 
Ihre Kleider » Tracht / ſowohl der Männers / 
als Weiber ıft ſchlecht und garnicht koſtbahr: 
Dann fie beftehet bloß in allerhand Thier⸗Fel⸗ 
len zumahl aber aus Ochßen⸗ und Kuͤh⸗Haͤu⸗ 
ten / womit fie ihre Bloͤße bedecken. Die 
Maͤnner abſonderlich laſſen ſich auch den hin⸗ 
tern Theil des Haupts gantz glatt beſcheeren / 
vornenher aber a fie das Haar zu beyden 
Seiten / und zwar fo langes wachfen/daßes ihr 
nen gemeiniglich biß auf den Öürtelherunter 
reicht. Der Männer alltägliche Bemühung 
beftehet in der Vieh⸗Zucht / dem Ackerbauund 
der Jagd / zu welchen allen ihnen felbft das 
Land hauptfächlich Anlaß gibt / und find fie das _ 


- bey fo fchnellaufden Fuͤſſen / daßfiemitdeichter 


guͤhe einen Hirfchen ın vollem Lauff einhohlen 
koͤnnen; Der Weiber Arbeit aberfommtauf 

Beftellung des Hauß⸗Weſens an und warn 
fie dißfalls das ihrige verrichtet / fo pflegen fie 
fich die übrige Zeit mit Baummolle fpinnen zu 
vertreiben. Ihre Hütten’ worinn fie wohnen / 
find Elein und ſchlecht gebauet / auch meiftens 
theils mit Thier⸗Fellen bedeckt; theils Derfelben : 
aber leben in Zelten / wiedie Tartarnı. Bon 
Pracht und Reichthum halten fie nichts. Sonſt 
aber find fie in ihrer Aufführung / auffer einigen 
unten 





er IE e 
unter ihnen in der fandfchafftQvivira, Men⸗ 
ſchen⸗Freſſer find / gemeiniglich leutfeelige / 
gaſtfreye und friedfertige Leute die den Krieg 
und alle Straffen-Raubereyeny welchen fonft 
andere Indianer ſtarck nachhängen / gemaltig 
haſſen / und daher führen fie Feine andere Lak 
fen, als Wurff - Spieße und lange Stöcke 
auch find ihre Wohnungen mit Feinen andern 
Befeſtigungs⸗Werckern umgeben / als mit ei⸗ 
ner Art von Palliſaden / welche aber vielmehr 
Dienen/ Die Verwuͤſtungen der wilden Thiere 
dardurch zu verhindern, als die Einfälleder 
Menfchen unter ihnen zu vermehren / weil dieſe / 
nn gedacht eines gar friedfamen Sinnes 
md, A 
. Übrigens gibt Neu⸗Mexico und die Eins 
wohner diefes Landes verfihiedenen Authoribus 
auch Anlaßı daß fie aus verfchiedenen dabey 
vorkommenden Umftänden fehlieffen wollen / 
daß. die Americanifche Voͤlcker groͤſtentheils 
von den Tartarn in Afien ihren Urfprung her 
haben: Dann erftlich fagen ſie / Neu⸗ Mexico 
ſeye von der groſſen Tartarey fo wenig entfer⸗ 
net / Daß die Einwohner gar leicht von einem 
Land in das andere hätten Eommen koͤnnen; 
Zweytens / feye Neu-Merico/ und andere 
Weſtliche Theilevon America, fo gegen Aften 
über liegen / weit volckreicher als deſſen oftliz 
che Gegenden und gegen Europa uͤber gelegene 
Theile / worauß erſcheine / daß jene Derter 
viel eher / als dieſe / bewohnet worden; Drit- 
tens / ſagen fie weiters / vergleichen ſich die Ein» 
wohner in Neu Mexico und anderenwelllichen 
egen⸗ 
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Gegenden von Ameriea in ihren wilden und bar 


barifchen Sitten und Gebärden mehr mitden | 


Tartarn / als, mit irgend einer andern Nation; 


Vierdtens / wann gleich der Weſtliche Theil 


von America mit der groſſen Tartarey kein fe⸗ 


—— 


ſtes Land ausmache / fo koͤnnen beyde doch nur 


durch eine gar ſchmale Meer⸗Enge von einander 
abgeſondert ſeyn; Und endlich fuͤnfftens fuͤhren 
ſie auch noch an / daß ſich die Voͤlcker in Neu⸗ 


Merico / als die naͤchſte bey der groſſen Tarta⸗ 
rey / in der Jahrs⸗Zeit in allem nach den Tar⸗ 


tarn richten / und eben wie dieſe mit ihrem Vieh 
von einem Ort zum andern in dem Lande herum 
ziehen ſollen / wo ſie vor ſelbiges die beſte Weide 
finden. Aus welchem allen ſie dañ ſchlieſſen wol⸗ 


len / daß nicht nur die Einwohner in Neu⸗Mexico / 
ſondern auch meiſtentheils in gantz America / von 


den Aſiatiſchen Tartern abſtammen. 
§. 54 
Von dem Zuftand der Religion in Neu⸗ 
Mexico. | 





DI natürliche Einwohner in Neu⸗Mexico 


find geöftentheils Gößen-Diener und Abr 


voͤtter / welche theils ihre Gößen in denen ihnen | 


zu Ehren aufgebauten Tempeln anbeteny und 


ihnen allerhand ER - Wahren zum Opfer brin⸗ 


gen / theils aber die Sonne verehren/ und das 


her auch niemahls weder zueffen/ noch zu trin⸗ 
cken / pflegen / fie haben dann zuvor einen Theil 
der Speiße / oder des Tranckes / auch. etliche 
Blätter von Blumen / in die Lufft und gegen der 


Sonne geworffen. Ale dieſe Ahsdtterslane ; 


ben 
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ben auch eine UnfierblichFeitder Se — 
ch einen guten 


wie die Spanier heut zu Tag auch einen g 
Theil von Neu Merico in Beſitz haben, fü 
haben fie ſich bißher eiferig bemühet / denen un⸗ | 
ter dem Gebiete ihrer. Herrſchafft lebenden 
Indianern Die Chriftliche Lehre Durch die unter _ 
ihnen wohnendeMiffionarien beybringenzu laſ⸗ 
fen’ welches dann auch nicht ohne Seegen ab⸗ 
gegangen’ indem man zumahl'gegen den See- 
Küften hin nunmehr viele Indianer finder ; web 
che ſich zu dem Ehriftlichen Glauben befennen / 
und welche / wie es feheinet abfonderlich auf 
die Eeremonien und Gebraͤuche / welche den 
— Gottesdienſt betreffen / uber alle maſ⸗ 
fen hefftig zu eifern pflegen. 
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2.4 Theil, | 8 | — Der 


\ 












—— 
Der zweyte Titul. 


Von der ſogenannten Terra Fir⸗ 


ma / oder dem feſtenLand in dem Süd; 







lichen Theil von America / fonft auch 


unter dem JtahmenCaftiliadelOro, 
oder Des güldenen Catiliens, 
befannt. 
S IT 


Don dem Lager ı der Entdeckung / dem 
Nahmen / den Brängen/ der Bröfles 


der Eintheilung / den verfchiedenenfän- 


dern und bekannteften Städten /wieaud 


Fluͤſſen Bergen/ Seen! Meeren und 
Borgebürgen der Landfchafft Terra fir- 
ma, Oder Caftilia.del Oro. 
Ißher haben wir ſowohl indem vorherges 
- benden IX.. als aud) bey dem Anfang 
dieſes X. Theils unferes Politifchen 
Paffagiers ın det Beſchreibung Americz 
den mitternächtigen Theil von dem feften Lan» 
de diefer fogenannten neuen Welt mit einander 
durchwandert; Jetzo verlaffen wit nunfelbigen 
gaͤntzlich und wenden ung hingegen zu Der Des 
fichtigung des mittagigen Theils von dem feften 


Fand diefes bemelten Welt Theil, da uns 


dann gleich am erften aufjtöffet die fo benahmfte 
Terra firma, oder das guldene Caftilien. 
Dieſe Terra firma, oder Caftilia delOro, 
besteifft den mitternächtlichen Theil von Ame- 
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rica Meridionali , und alle diejenige Lanöfhaff- 
ten unter ſich / welche von dem fchmalen Lands 
firich / insgemein Ifthmus son Panama genanntz 
der fich zroifchen der Nord⸗ und Suͤder⸗See fin- 
det/ ihren Anfang nehmen/ und ſich biß an 


die Länder |Peru und derer Amazonen hin erſtre⸗ 
cken / und iſt alſo / wie ſchon gedacht / die erſte 
Landſchafft / welche einen Theil des mittaͤgi⸗ 
gen Americz ausmacht. Er 
Man haͤlt insgemein davor / daß bereitsChri- 
ſtophorus Columbus die Kuͤſten dieſes Landes 
von ferne geſehe / als er zum dritten mahl im Jahr 
1497. aus Europa in Americam geſchiffet/ die 
rechte Entdeckung aber ſolle von Petro Alauſe, 
der allda viele Laͤnder durchſtrichen / geſchehen 
ſeyn / und ihm nachmahls hierinn auch Vin-. 
cenz Pinzon, welcher gegen Süden biß unter. 
Die /Equinoctial-Linie gekommen / ingleichem 
Americus Veſputius in feinen vier Neifen / wei⸗ 
che er auf des Königes Ferdinandi Catholici yon 
Caſtilien, und des KönigesEmanuelisI, pon 
Portugall Befehl dahin unternohmen/ und- 
welche ihm den Vortheil und Die Ehre zumegen 
gebracht haben, daß man in folgenden Zeiten 
dem gangen feften Land von America feinen 
Nahmen beygelegts gefolget haben, ſo daß al⸗ 
ſo dieſes Land nicht von einem fondern von vers - 
ſchiedenen / und über Diefes auch zu verfchieder 
nen Zeitenventdecket und ausgefunden worden. . . 
Der Nahme Terrafirma , zu Teutſch / 
das feſte Land genannt / iſt dieſer Landſchafft 
um deßwillen beygelegt worden / weil felbige 
das erſte feſte Land — fo nach den Inſeln 
/ 2 von 
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von America durch die Europaer entdecfet wors 


den ; oder auch / wie einige Davor halten weil 
dieſes Land gleichfam einen Vorwall des Könia- 
reiche Peru gegen Norden ausmacht. lie 
Coftilien wird e8 auch deßwegen genennet / weil 
es die Spanier / oder Eaftilianer / entdeckt har 
ben ; und der Nahme Cattilia del Oro, oder 
Das guͤldene Caſtilien / ift anfaͤnglich auf 


Befehl des Koͤniges Ferdinandi Catholici / in 


Spanien / nur allein der kleinen Landſchafft / wel⸗ 
che man auch Uraba heißet / wegen der haͤufigen 








Gold⸗Adern / fo man daſelbſt angetroffen/ bey⸗ 


gelegt worden; hernachmahls aber haben die 
Spanier ſelbigen auch allen übrigen Landſchaff⸗ 
ten 7 welche die von ihnen fogenannte Tierram 
firmam ausmachen / um deßwillen mitgetheiz 
let / weil fie beyihrer erften Ankunfft allda das 
Gold allenthalben in folcher Menge gefunden 


haben? daß fich viele ihrer Lands⸗Leute / welche 


beredet waren daß man es mit Angeln fiſchete 7 

An. 15 14. hieher das Lande zubewohnen bes 

geben und alldanniedergelaffen haben. 
Wann man ferner die Brängen dieſes 


Landes anfiehet / fo machen felbige gegen Mor⸗ 


gen aus die Nord⸗See / welche Die Kuͤſten als 
Ienthalben benetzet; gegen Mittag das Land des 
rer Amazonen und das Königreich Peru / wel⸗ 
ches letztere fich Ducch hohe Gebuͤrge / fo biß an 
die Nord - See hin reichen, von Terra firma’ 


fcheidet 5 gegen Abend’ Das Mardel Zur, oder © 


Die Suͤder⸗Gee; und gegen Mitternacht’ eben» 

falls nur gedachtes Meer / nebft dem Ifthmo 

vonPanama, welcher beyde Theile von af 
en 


u = 
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ca’ als das Nordliche und Sud che⸗ in der 
Gegend / wo die beyde Provintzen / Nicaragua 
und Panama, an einander ſtoſſen / zuſammen 
haͤnget / und mit einander vereinbahret. 
Die Bröße dieſes Landes if hiernaͤchſt 
„auch gar anfehnlih : Dann obgleich deſſen 
Laͤnge / von Morgen gegen Abend ı ben dem 
Iſthmo von Panama , ſich kaum auf 20, Meilen 
erſtrecket / ſo trägt ſie doch beſſer gegen Sidens 
und nad) der RÆquinochial Linie hin / diß auf 
640. Meilen aus; die Breite / von Mittag ge⸗ 
gen Mitternacht / aber mag auch wohl ſich biß 
auf 200. Meilen belauffen / oder noch etwas 
marssmenfteden. 2: ©... 
Man theilec fb Dann diefes Land in XIIT, 
große Provinzen ein / welcher Nahmen infols 
genden beftehen/ und non welcyen z nebft den 
darinn liegenden Städten / Veſtungen und ans 
dern bekannteſten Oertern / wir der Ordnung 
nach handlen wollen / als: | 

I. Die eigentliche Ter- VIL, Nova Granada, 
© rafirma, «..  » VUL Paria, .® € | 
IM. Carthagena.. , X... Darien. 

IV. S.Martha, XL. Cajenna, 

V. RiodelaHacha. XI, Comana, - 

VI, Venezyela,, © XII. Gujana. 

ee oe eigentliche Terrafirma , auch dag 
‚Land von Panama. genannt / begreift unter ſich 
den gantzen Iſthmum von Panama, nebſt einem 
Theilder Kuͤſte des Mar. del Zur, biß an das | 
Gouvernement yon Popayan,, und liegen. dar⸗ 
inn folgende bekannte Herte rꝛ 
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r. Panama, ift die Haupt » Stadt des 
sangen Landes / von welcher auch dieſes fei- 
nen Nahmen entlehnet bat, Sie iſt von Diego 
de Niquefa, oder / mie andere fagen/ von 
Petro d’ Arias, ehemahligen Gouverneur der 
Provintz Darien, im Fahr 1515. zu bauen 
angefangen worden / und liegt felbige gegen 
Weſten an ver Süder- See’ oder vielmehr 
andem Golfo und Ifthmo von Panama, Sol⸗ 
eher Golfo ift ein Theil desMar del Zur, und 
fiehet man darauf viele Eleine Inſeln / welche 


Die Perlen⸗Inſeln genennet werden/ weilman » 


dafelbft viele Perlen fiſchet; Auch gemeidter 





Ifthmus aber ift eine Erd-Enge/ zwiſchen dem 


Mar del Nort und dem Mar del Zur , welche 
Mord und Sud-Americam zufammen haͤnget. 
Die Stadt Panama felbft wird von einem Præ- 
fidenten und fechs Raͤthen / wie auch einer 
Cantzeley oder Füniglichen Sammer / regiert’ 


und iftzugleich eine bifchöffliche Reſidentz deren 


Bifchoff als ein Suffraganeus unter dem Ertz⸗ 
Di zu Lima, in Peru, fiehet, Sie iſt 
an der Seite gesen dem Suͤd⸗Meer hin wert 
beſſer befejtiget+ als Fein anderer Hafen von 
allen denjenigen / welche aufden See - Küfien 
dieſes Meeres zufinden find’ und ift auch an 
dem Munde ihres Hafens eine hoͤltzerne 
Schaͤntze / nebſt verſchiedenen Baterien / wor⸗ 


auf ſtets eine gute Anzahl Canonen fiehen/zu > 


finden/ um gedachten Hafen damit zu beſchuͤ⸗ 
tzen auffer dem daß auch die Stadt ſelbſt 
von. einer flarcken von gehauenen Steinen auf? 


geführten Eiftadelle defendiyet wird, . Ohn⸗ 


gefehr 





gefeh soo. Ruthen von der Stadtı Seewaͤrts 
ein / erblicket man eine Inſel / in Geſtalt eines 
halben Mondes und gleich hinter felbiger nimt 
vorgedachter Hafen feinen Anfang / in welchen 
die Schiffes wenn fie zuvor ausgeladen find / 


vor Ancker zuliegen pflegen : Denn eskönnen 
hier keine groffe beladene Schiffe, wohlaber 


Heine Schütten / einlauffen / weil die Ebbe 
und Fluch in diefem Dafen fo ftarcfift/ daß jes 
ne davon nicht nur biß auf eine Meile von dee 
Stadt fi erſtrecket und eine lange Strecke 
non Sandbaͤncken trocken liegen laͤſſet fondern 
auch die Schiffe / mann fie jabey hahem Waſ⸗ 
fee in den Hafen einlauffen folten / nachgehends / 
wenn die Ebbe herbey kommt / daruͤber auf den 
Sandbaͤncken 7 oder auf dem Trockenen’ ſitzen 
bleiben würden. Diefer Urfache wegen pflegen 
auch die groffe Schiffe gemeiniglich gar nicht 
biß nach dieſer Stadt zu feeglen / fondern in 
dem 2, biß 3. Meilen davon gelegenen Hafen 


Perico einzulauffen/ von dar fie nachgehends - | 


ihre aufhabende Wahren auf Eleinen Chaloup- 
pennach dieſer Stadt überfenden. Die Haͤu⸗ 
fer dieſer Stadt / Deren man ohngefehr am die 
200. zehlen ſolle find zwar zimlich hoch und 
von vielen Stockwercken aufgeführet / fie find 


aber dabey fo ſchlecht / als man fie ivgend an 


einem unter Spanifcher Herrſchafft in America 
liegenden Ort antreffen fan : Denn weil Stein 


und Kalck allhier gar ſchwer zu bekommen finds / 
ſo find um diefer Urfache willen und wegen der 


groſſen Hitze / fo auch allhier regieret / die Haͤuſer 
meiftensheils nur von a gebauet z oder auch 
Ba4 von 














von Hols und Leinfaufgeführt und mit 
und felbft auch Die Wände der fehönften Kirchen 


chilff⸗ 
rohr ausgeſtopffet. Das Hauß des præſidenten, 





allhier / ſind gleichfalls nur von Brettern ge⸗ 


bauet / welche man an ſtatt der Steine und Zie⸗ 


gel / und auch fo gar der Dach⸗Ziegel/ die 
Haͤußer damit zu decken gebrauchet, Gegen ° 
Morgen vonder Stadt ab fiehetman auf einem ' 


Stein⸗Felſen / an der. Sees fieben koͤnigliche 
Haͤußer gebauet / morinnen man dag hohe koͤ⸗ 
nigliche Öerichte zu halten pflege bt 
um felbige herum ein hölßernes Schans- TR 


erh 


angelegt; gleich Dabey aber findet man auch ob⸗ 
gemeldtes Eittadel; „eben. wie in der Stadt ' 


ſelbſt zummenigfken acht Monchs⸗ und Nonen- 
Ktöfter anzusreffen find worunter diejenige fo 
den Dominicanern/ Franeifcanern und den 
Geiftlichen von dem Drden de laMercede ges 
horen / vor die fehönfte gehalten werden. 2m 


leiſch fo wohl von Ochßen / Kuͤhen Schweinen 


und Schoͤpſen / als auch Huͤnern und andern 


Gefluͤgeh/ leidet man hier. zwar eben keinen 


Mangel / doch iſt eben davon auch Fein alhu⸗ 
groſſer Uberfluß vorhanden; hingegen find Fir 
ſche / Mahis, Peruaniſches Meel / Pomeran⸗ 
tzen / Lemonien / Honig / Zwiebeln / Melo⸗ 
nen / Kohl und allerhand andere Garten⸗ und 
Kuͤchen⸗Kraͤuter deſto gemeiner / und gar wohl⸗ 
feilen Kauffes zu hahen. Das Waſſer von den 
Cocos⸗Baͤumen iſt auch. insgemein hier der 


Weiber angenehmſter Tranck; wiewohl auch 

Chocolate und Wein/ welcher aus Peru 

kommt / genug getruncken wird. Die or 
| i 
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it fonft allhier / wie bereits gemeldet worden / 
ungemein groß / und haben abſonderlich die nach 
dem Morgen und Abend zu gebaute Haͤußer und 
— dieſer Stadt gegen Die breiende Son⸗ 
‚nen-Ötrahlen gar keinen Schatten 1,dergefkaltr 
daß man fie ben heiterm Wetter nicht betretten 
an; und eben wegenfolcher-allyierregievenden 
gang ungewöhnlichen Hitze pflegt auch. der-Eins 
wohner gewöhnlicher Habit nur bloß in einem 
Wammes / von Ducchhackter Leinwand und. 
Hoſen von Tafet 7 oder andern leichten Zeugs / 
zu beſtehen. Auſſer nur gemelter allhier vegie- 
renden hefftigen Hitze / machen auch noch die 
‚um dieſen Drtherum gelegene viele Morafte und 
Sumpfe / ingleichem die häufige Daͤmpfe / fo 
‚aus der. angelegenen See immerzu in Die Döhe 
ſteigen / denſelben fehrungefund; undiftesgaer 
glaublich + daß / wann das Bauch hier zu Lande | 
nicht ſo gar Eoftbahr fiele/ und die Einwohner 
dieſes Ortes nicht meiſtentheils wegen Des 
Handels / fich bald hier / bald da / und auffer- 
halb demfelben aufbielten 7 man diefe Stadt 
ſchon vorlaͤngſt auf einen beffern Grund und 
Boden wuͤrde verlegt haben, Die erfien Erz 
bauer dieſes Platzes aber haben felbigen um deß⸗ 
willen in dieſer Gegend angelegt weil man 
-längft dem See: Strand ‚allhier eine groffe 
"Menge von See⸗Schnecken / fo man Chuca 
nennet / und vor eine gar anmuthige Speiſe 
haͤlt / zufinden pflegt. Die heutige Einwohner 
dieſer Stadt / ſo aus Spaniern / Meftieen, 
‚Mulaten , Mohren und Indianern befichen / 
mögen ungefehr / die allhier in Beſatzung lie 
u Me gende 
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gende Soldaten mit eingerechnet eine Anzahl 


von 000, Seelen ausmachen; und giebt man 
denen hier wohnenden Spaniern insgemein 
Schuld, daß ſie den Wolluͤſten / fonderlich a⸗ 


ber den Luͤſten des Fleiſches / gar ſehr ergeben / 


und daß darunter vornemlich die Mohriñen / oder 


ſchwartze Weibs⸗Bilder / deren es allhier eine 


groſſe Menge hat / und welche nicht nur reich / 
ſondern auch galant ſeynd / diejenige ſeyn ſollen / 


gegen welche ſie am meiſten in ungeziemender 


Liebe entbrennen. Im übrigen wird diefe Stadt 


Panama auch vor eine der reicheften Städten in - 


gantz America gehalten/ als welche über Land 
und durch den Fluß Chiagra nach dem Nord» 


Meer / und aufden Suͤd⸗Meer mit gang Peru 


und Mexico / wie auch biß nach Oſt⸗Indien / eis 


nen groſſen Handel treibet: Denn nach dieſem 
Ort werden abſonderlich einig und allein die groͤ⸗ 


ſeſte Reichthuͤmer aus Peru / und vornehmlich 
alles Gold und Silber von dar jährlich in zweh 


biß drey groffen Schiffen über obgemelten 2. biß 
3. Meilen von dieſer Stadt gelegenen Hafen Pe- | 


rico,, woſelbſt fie auf Eleine Schiffe geladen / 
und durch folche weiter biß nach Diefer Stadt 
tranlportiret werden’ gebracht, und von hier 


fo dann ferner Durch drey unterfchiedliche Wege. 


nach Porto Belo fpediret. Der erſtere von fol 
chen Wegen gehet über die Brucke eines Fluſ⸗ 


fes / fo bey diefer Stadt vorbey flieffetv und - 


wegen feines fumpfichten Ufer zu deren Staͤr⸗ 
cke nicht wenig beytraͤgt / abfonderlich weil audy 
diefer Fluß fehr tieff iſt und gleich bey demſel⸗ 
ben uber dieſes ein groſſer mit Schiuff⸗Rohr be⸗ 

N wachſener 


| 
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vachtener Waſſer⸗Pfuhl liegt / und fo ferner 
yon diefer Brücke über hohe Gebürge + daher 
diefer Weg zimlich beſchwerlich zu reiſen iſt. 
Der zweyte Weg hingegen iſt ſchlecht und eben / 
und führet gerade auf Nombre deDiös, nicht. 
weit von Porto Belo, zu / ift auch ohne Waͤlder/ 
und teifft man auf ſolcher Reife den Eleinen Fluß 
Lavendera an. Der dritte Weg deßgleichen 
gehet über eine fteinerne Brücke, und Durch viele 
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ſhoͤne Wieſen und flache wohlgebaͤhnte Ebenen 
nach Venta de Cruzes hin / allwo man auf dem | 
Fluß Chiagra fich zu Schiffe ſetzt und foferner _ 
diß nach Porto Belo fähret, Dieſe beyde lebtere 
Wege / weil fie die bequemſte werden unter 
allen am ſtaͤrckeſten gebraucht; Zu Fortbrin⸗ 
gung der Wahren aber auf ſolchen Straſſen zu 
Rande zwiſchen Panama undPorto Belo bedienen 
fich die Spanier jederzeit / an ftatt der Dferde / 
der Maul-Efel ı einer befondern Art geoffer 
Schaafer von den Einwohnern des’ Landes 
llamas , oder Pacos, genannt don welchen 
nußbahren Thieren wir das mehrere im IX, 
Theil dieſes unferes Politiſchen Paffagiers pag. 
248. abgehandelt haben. - ER 
2. Porto Belo, oder Velo, Lat. Portus 
Pulcher,, und zu Teutſch der ſchoͤne Hafen ge- 
nannt ! ifteine Stadt / nebfteinem Hafen / auf 
dem Ithmo von Panama undandemMardel 
Nort gelegen / welcher letztere mit recht den Wah- 
men eines ſchoͤnen Hafens fuͤhret. Diefer Ort 
hat feine Aufnahme der Abnahıne der Stadt 
Nombre de Dios zu danden : Dann weil Die 
Lufft an dieſem legtern Ort gar hoͤchſt ungefund 
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woare / fo befahle König Phäippus IT. von Spas 
mien im Fahr 1584 daß man die Haͤußer allda“ 
abbrechen/ und felbige an einen andern Ortz 
wo die Lufft reiner / wieder aufbauen folle 7 
. welcher Befehl dann von Petro d’Arias vollzo⸗ 
gen / und.unter deffen Direktion das heutige 
Porto Belo,aufgebauet worden. Der Hafen 
dieſes Orts hat einen guten Ancker⸗Grund und 
liegt von allen Winden gang ſicher / ift auch un⸗ 
ftreitig unter: allen See-Häfen auf der Nord⸗ 
See der beſte / als in welchem fo wohl groſſe als” 
kleine Schiffe gar bequem vor Ancker liegen koͤn⸗ 
nen, ; Inwendig in felbigem fiehet man ein klei⸗ 
nes Eyland 7 ;und rings herum iſt derfelbe mit 
einem Wall pon fteilen Klippen / welche überall 
mit dicken Gebuͤſch⸗Werck befeger ſind und ) 
bey welchen man auch genugfame Pallaſt⸗Stei⸗ 
nes die Schiffe damit amufüllen? warn ſie 
nicht ihre völlige Ladung haben / findet / umge⸗ 
ben / fo daß allhier Fein Feind fo leicht an das 
Land ſetzen kan. Solche bequeme Lage dieſes 
Hafens hat vornehmlich dem Baptifta Antonel- | 
li Anlaß gegeben’ daß / als KönigPhilippus II, 
ven Spanien vorbefagter maflen die Stadt 
Nombre de Dios Andermärts hin zuverlegen bey ' 
fich beſchloſſen / er ihm ſelbige abfonderlich bier 
ber zu verſetzen angerathen / welches dann auch / 
obwohl die Lufft allhier nicht viel geſunder / eis 
zu beſagtem Nombre de Dios iſt 7 erfolge, und 
Darauf die Stadt Porto Belö auf einem flachen 
Grund / an dem Fuß eines niedrigen Berges / 
von welchen drey Bäche herunter rinnen / und 
das ganse umliegende Land —— m 
Br | rucht⸗ 









ruchtbahe machen zu bauen angefangen wor⸗ 
en, Als die Spanier noch in voͤlliger Anbau⸗·« , 
ing diefer Stadt begriffen waren, fügteesfichr /⸗ 
aß / als der berühmte Englifche Ritter Franz, - 
ifeusDracke im Jahr 1595,'die Stadt Nom- 
re de Dios gröftentheils in die Afche gelegt / 
elbiger nach diefer Expedition auch in den Has 
en zu Porto Belo eingelauffen / um den Spas 
ern allhier einen neuen Streich zu. verfegen. _ 
Ben feiner Ankunfft allda fande er ohngefehr 
ro, Haͤuſſer / nebfteinem groffen Gebäude vor 
en Spanifchen Stadthalter / wie auch ein fei⸗ 
1.8 Waſſer⸗Caſtel / deflen Bruft- Wehrenaus 
darcken Balcken und Steinen 7 wie auch das 
wiſchen eingefüllter Erderbeftunden, Alle dies 
e Veſtungs⸗Wercker / nebft den Häuffern 7 
ieffe Deinnach Dracke. durch feine Engellaͤnder 
yerbrennen ; Doch Eonte er fich nicht Lange diefes 
Iber die Spanier erhaltenen Vortheils erfreu⸗ 
n / indem er bald nad) Diefer Verrichtung feis 
jen Geiſt aufgeben mufte, Die Spanier hin 
Kon haben nach dergeit ihren neu angefangen® 
Bau meifer continuiret / und Damit dergeftalt 
ingehaltenzdaß fie Porto belo zu einer vortreffli⸗ 
hen Veſtung gemacht welche. billich vor die 
3efte in gang America und zugleich auch vor 
den Schlüffel zu allen Spanifchen Conqueften 
allda / gehalten werden mag: Dann auffer 
dem / daß die Stadt ſelbſt / welchenicht als ' 
groß iſt / wohl befeſtiget iſt / ſo wird auch ſo 
wohl dieſelbige als der Hafen / durch drey 
ſtarcke und auf das beſte fortificirte Cittadellen / 
welche uͤber dieſes jederzeit mit genugſamer Be⸗ 
a ſatzung / 
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fasung / Stücken und Ammunitign verfehen 
ſind / befchüget und bedecft. Das eine davon 
liegt vorne an dem Eingangdes Hafens in der 
See / und gleich gegen über liegt das andere / 
aufmwelchen beyder gar fleißig Wache gehalten 
wird / ob fich irgend fremde Schiffein der See 
fehen laffen ; das Dritte aber liegt mitren im Has 
fen auf obgemeldter Inſel und wird das 
FortSt. Michael genannt; uud weil immer ei⸗ 
nes von diefen Eittadellen das andere defendi- 
ven kan / fo ift es ohnmoͤglich / daß hier ein 
fremdes Schiff / ohne Verwilligung der Spa⸗ 
nier / in den Hafen einlauffen kan. Der Han⸗ 
del / der in dieſer Stadt deren Einwohner 
aus Spaniern / Meſticen / Mulatern / Moh⸗ 
ren und Indianern beſtehen / getrieben wird ‘ 
iſt ſehr conſiderabel, und daher iſt ſelbige auch 
ſehr reich; eben dieſer Handel aber verurſa⸗ 
chet auch / daß zu gewieſen Zeiten allhier alles 
ſehr theuer iſt: Dann weil der Ort / wie ſchon er⸗ 
wehnet / zimlich klein iſt / und aber / wann 
die Spaniſche Flotte jaͤhrlich aus Europa all⸗ 
hier ankommt / auf das wenigſte mit ſelbiger 
5000, Soldaten und Boots⸗Knechte / ſo zu 
Befchirmung und Beſetzung der Öallionen ger 
brauchet mwerden/ anlangen / auffer vielen 
Kaufleuten aus Spaniens Peru / Meyico und 
andern Drten  diezum Theil ihre Wahren zu 
verkauffen zum Theil aberandere einzuhand⸗ 
len fid) gleichfalls allhier einfinden/ fo find 
Bi um deswillen abfonderlich auch Die allerkleinefte 
aueh) Gemaͤcher in den Hauffern gang ungemein 
' theuer / zumahl es oͤffters geſchiehet / Daß ihrer 
in 
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Inder Stadt zumenig find’ eine fo grofle Mens 
ge Volckes / die zufelbiger Zeit ankommt / zu 
beherbergen ; vornehmlich aber werden Die 
Kramläden und Gewoͤlber gantz excefliv im 
Preiß angefchlagen/ indem es öffters gefchier 
jetz daß ein Kauffınann vor ein Öewölbevon 
mäßiger Gröffe biß 1000. Cronen bezahlen 
muß / Damit er in felbigem Die 14, Zage übers 
d die Spanifche Flotte gemeiniglich allhier ich 
mfzuhalten pflegt / feine Wahren feil bieten 
an. Eben wie die Zinfenor die Wohnungen 
nd Gewoͤlber um diefe zeit ſehr hoch gefteigert 
verden; alfo fehlagen auch die Victnalien im 
Breiß gans ungemein auf: Dann ein Huhn / vor 
as man oͤffters auf dem Lande nicht einen Res 
l gibt, gilt biß 12. Realen / und ein Pfund 
Rind = Fleifch muß vor zwey Renlen bezahlet 
verden da man hingegen an andern Orten 
iß 13. Pfund vor einen halben Neal haben 
an ; andere Victualien werden auch ingleichem 
d theuer / daß man es kaum glauben fan; nur 
llein die Schildkroͤten find wohlfeil/ weilman 
eren genug inder See herum füngt/ und da⸗ 
er pflegen fich gemeiniglich diejenige / fo nicht 
iel zu verzehren haben / mit felbigen zu behelf⸗ 
n / fo gut fie koͤnnen. Man muß fich recht 
undern über Die überauß groffe Anzahl von 
Naulthieren oder Camel⸗Schaafen / die alle 
it Silber / in Staͤben und Barren / beladen 
on Panama um dieſe Zeit über Land hier an⸗ 
ommen / indem man derfelben manches Ta⸗ 
es wohl andie 200. 3ehlen fan / die nichts an⸗ 
ers / als dergleichen Metall tragen / und von 

| = India⸗ 
















 Sndianern geführet werden : Dann hieher wird 
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alles Eönigliche Silber aus Peru über Danama 
jährlich um dieſe Zeit gebracht und geſchiehet 
folchestheils gang über fand / theils.aber einiz 
ger. maffen zu Waſſer / indem. das Silber von’ 
Panama biß nach Venta de Cruzes, fuͤnff Mei⸗ 
len weit zu Laͤnd / fortgeſchicket / nachmahls aber 
allda in kleine Schiff lein geladen / und ſo weiter 
auf dem Strohm Chiagra uͤber die Nord⸗ See” 
biß nach Porto. Belo befoͤrdert wird. Eben auf 
ſolche Weiſe verfaͤhret man auch mit andern 
Wahren / welche tus Peru nad) Porto Belo 
verſendet werden; und wann das Gilber all⸗ 
hier auföffentiichem Marckt abgeladen worden / 
werden die Barren auffelbigem hauffen-meife 
hingeworffen / fo daß fienicht anders über eins © 
ander liegen als ein Hauffen von Steinen / 
auch merden. felbige im geringften nicht bewa⸗ 
chet / weit man ſich garnicht zubefahren daß” 
jemand davon etwas zu ftehlen fich gelüften lafz 
fen folfe, Um diefe mehrgemelteZeitift auch 
alles zu Porto Belo gang lebendig indem man 
auf den Straſſen immerzu eine groffe Menge 
von Volk ſiehet / da man kaum etliche Tage” 
vorher: gar wenig Leute auf felbigen erblicken 
koͤnnen. Es ift auch werth zuſehen / wie Die” 
Kaufleute um diefe Zeit ihre Wahren / ſowohl 
Europaͤiſche als Americanifche / gegen ein⸗ 
ander verhandlen: Dann es wird hier nichts" 
nach der Elen ausgemeffen,, oder ins Fleine ver⸗ 
kaufft »fondern alles Stückweife und ins Groſ⸗ 
fe; die Bezahlung aber geſchiehet auch nicht in 
Muͤntze / fondern in lauter Siber⸗Staben | 
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die man wiege / und nach Dem Gericht vor Die 





MWahren Hingibt. Diefes Kaufen und Ber 


kauffen unter einander waͤhret insgemein 1a. 
Qagey in welcher Zeitdie Spanifche Kauffar⸗ 
dey- Schiffe ihre mitgebrachte Wahren ins⸗ 
gefammt gegen andere Americanifche verfte- 
hen/ die Öallionen aber nichts anders thun / 
als Silber - Schienen und Barren laden / und 
Fan man daher mit Wahrheits⸗Grund ſagen / 
Daß in der ganken Welt kein fo reicher Jahr⸗ 
Marckt gehalten werde, als der’ ſo um gemel⸗ 
te 14. Tage von den Kaufleuten aus Spani⸗ 
en / Peru / Panama und andern umliegenden 
Orten zu Porto Belo angeſtellet wird. Nach 
Berflieffung diefer Zeit gehen darauff die Kauf⸗ 
fardey- Schiffe unter Begleitung der Gallionen 
nach Spanien unter Seegel / die Kaufleute 
insgefammt aber begeben fich ebenmäßig nach 
ihren Deimaten zuruͤck und waͤhret befagter 
Marckt um deßwillen nur eine fo Eurge Zeit / 
mweil jedermann eilet von Porto Belo, als einem. 
gar ungefünden Ort / wieder weg zukommen: 
Dann die übermäßige Hitze / welche allhier re- 
gieret / erwecket nicht allen allerhand gifftige 
Sieber / fondern verurfachetaud manchemden 
Todt ſelbſt wann man fich abſonderlich zur 
Megen - Zeit nicht wohl in acht nimmt / und 
As huͤtet / daß die Füße nicht naß werden; 
Inſonderheit aber Fan man die Zeit über weil: 
die Spaniſche Flotte allhier liegt / den Dre mit 
gutem Recht ein ftets offenes Grab nennen / wel⸗ 
ches einen guten Theilvon der geoffen Menge 
Volcks / fo fich zur felbigen Zeit aldabefintetr 


X. Theil, € ver⸗ 
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verſchlinget; wie dann gemeiniglich geſchiehet / 
daß biß an die 500. Perſonen an Kaufleuten / 
‚Soldaten und Boots⸗Knechten / theilsan his. 
Bigen Fiebern und theils am Durchlauff / das 
bin fterbeny wann fie zumahl allzunielefands 
Fruͤchte effeny oder zu kalt trincken auch fonft 
andere Exceſſe begehen. Dieſer Urſache we⸗ 
gen iſt auch denen / ſo kranck uͤber die See an⸗ 
kommen / oder auch ſelbſt hier kranck werden / 
zu ihrem Beſten allhier ein reiches Hofpital an⸗ 
gelegt worden / in welchem eine Anzahl Geiſtli⸗ 
che von dem Order dela Mercede der Krancken 
pflegen, und die Todten begraben; und Fan 
man folchemnach von vielen / die hieher reifen / 
auch ſagen / daß fie allhier keinen PortoBelo, _ 
oder fehönen See⸗Hafen / fondern vielmehr - 
einen Porto Malo, das iſt / einen boͤſen Hafens / 
gefunden haben. cc 

3. Nombre de Dios, Lat. Onomatho- , ° 
polis genannt/ ware vormahls eine garberühm- 
te und reiche Handels-Stadt ander Nord⸗See / 
welche ihren Nahmen und Urfprung von Diego 
Niquefa überformen/oonPetro d’Arias aber zu eir . 
ner Stadt gemachtwordeny und gefchahe erz 
ſteres bey folgender Gelegenheit; Nehmlich / 
als befagter Diego Niquela im Jahr ı512, . 
mit drey Schiffen von Carthagena ausgelauf⸗ 
fenwarev des Vorhabens / nad) dem Goes 
reichen Land Veragua zu ſeeglen / hatte ihn un⸗ 
ter wegs ein harter Sturm uͤberfallen / welcher 
ihm dermaſſen zugeſetzt / daß zwey von ſeinen 
Schiffen / uͤber welche Lupus von Olana und 

Petrus Vmbria das Commando hatten / RR 
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ee ee 
ich Darüber von ihm abgefommeny er ſelbſt 
aber einen gefährlichen Schiffbruch erlitten/. /⸗ 
weicher ihn gedrungen / in Die70. Tage lang 
ngs Dem unberwohnten See- Strand hin und. 
wieder herum zu — und ſich mit ge⸗ 
jauer Noth / vermittels allerhand wilder Wuͤ⸗ 
zeln / bey dem Leben zu erhalten. Endlich hat⸗ 

e es ihm Doch in fo weit geglücket/ daß er wie⸗ 

er zudem Olana gefommen/ meilaber faft al- 

es auf die Reifemitgenohmene Proviant ver⸗ 
ehret ware / ſo geriethe er / nebſt ſeinen Spa⸗ 
nern / abermahl daruͤber in eine neue Roth/ 
nd riſſe der Hunger unter ihnen fo ſarck ein⸗ 
aß niemand faftmehr Kräfte genug hatte, die 
Waffen zuführen. Hierzu Fame auch noch⸗ 
aß die Indianer Die ausgezehrte Leute uͤberall / 
vo fie an Land tretten wolten / mit Pfeilentode 
choſſen / fo daß von 785. Perfoneny oNi- 
juela mit fich auf die Reiſe genohmen / Faum. 
10) etwa 90. übrig geblieben maren. Um 
un ale Mittely ſich von dem völligen Unters . 












ang zureften/ anzuwenden/ fotratte Niquela 
nit ſoviel Volck in eine Eleine neu gemachte 
Schütte / als Diefe faffen konte und verfpras 
he feinen uͤbrigen Sands Leuten / diefelbige 
achzuhohlen, fo batd er einen füglichen Orts 
imo er fich niederlaffen Eönte/ wiirde gefuns 
en baden. Anfänglich fürchte er inder Ges 
end / wo heut zu Tag Porto Belo liegt, andas 
and zu tretten / tweilaber diedafelbft wohnen»... 
e Indianer alfobald zufammen lieffen und. 
hn mit feinem geoffen Verluffnach dem Schiff 
unge zuflüchten zwangen / fo wendete erfich 
Bee ...08 "Darauf 
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darauff nach Dem Vorgebuͤrge Mormor, allmo- 


er auch glücklich in einen Hafen einlieffe. So⸗ 
bald er ſolches gethan / fagte er ſo gleich zu ſei⸗ 
nen Leuten mit frolockender Stimme; Saltiamo 
in tierraad nombre deDios, dasift : Laſſet 
uns in Gottes Nahmen an das Land fpringen / 
und weil er hernach auch wider die Anfälle der 
Einwohner in höchfter Eile eine Schange auf: 
werffen und diefer den Nahmen Nombrede 
Dios geben laffeny fo hat felbige.auch nach⸗ 
mahls / als Petrus d’ Ariaseine Stadt darauß 
machen laſſen  denfelben behalten. Diefe 
Stadt lage nach dem Morgen und Abend zu 
längs dem Nord⸗Meer / in einer waldichten. 
Gegend und auf einem fumpfichten Grund / 
mare auch gegen Niedergang mit einem groffen - 
Pl umgeben. Sie hatte auch breite 
Straſſen und hohe hölßerne Haͤuſſer wie ins 
gleichem verfchiedene ſchoͤneKkirchen. Und weil 
ehemahls allhier auch die Niederlage aller 
Wahren / welche aus Spanien nad) Terra 
firma gebracht wurden / ware / nicht weniger 
allyier die Spanifche Schiffe auch alles Sil- 
ber/ welches aus Peru vor die fönigliche Sam- 
mer kame / abhohleten/ fo wurde hierdurch 
dieſe Stadt zu einem reichen Handels⸗Platz; 
obwohl die reichefte Negorianten/ wegen der 
groffen Ungefundheit dieſes Ortes / die meifte 
Zeit nicht hier / fondern zu Panama wohneten / 
und jederzeit / wann fie hier ihre Gefchäffte 
verrichtet / fich wieder nach nur befagtem Drt 
zurück begaben / oder wohl gar / wann ſie Reich⸗ 
thum genug geſammlet hatten / wieder nach 
Spani⸗ 












meiſt nur Herbergen vor Frembde zu finden was 
ven. Endlich aber alsdie Spanier dieſes Orts / 


megen.der vielen Menſchen / ſo jährlich allhier / 






mei | 
lid) wegen der.sifftigen Dämpfen / ſo immerzu 
aus den Suͤmpfen und Moräften/ und aus dem .. 
zund herum, uͤberſchwemmten Land: auffteigen / 
ingleichem auch wegen der häufigen ungeſunden 
a fo: hier: zu: finden / und. allerhand 
chwere Kranckheiten. verurfachen / crepiren 
müflen/ gaͤntzlich überdrüßig worden / ſo haben 
ſie dieſen Ort meiſtentheils verlaſſen / und hin⸗ 
gegen an deſſen ſtatt / obgemelter maſſen / s. Mei⸗ 
len davon / Die Stadt Porto Belo angelegt / all⸗ 
wohin ſie zugleich auch allen Handel / der vor⸗ 
mahls allhier getrieben, worden / gezogen: has 
ben. Nombre de Dios iſt alſo heut zu Tag ein 
meift wüfter und oͤder Ort / und iſt nichts merck⸗ 
wuͤrdiges bey ſelbigem / als der Hafen / welcher 
zu beyden Seiten mit einer langen Reihe von 
Klippen. / oder Stein⸗Felſen / die aus dem 
Waſſer hervor ragen.’ und aufmelchen einige 
zerfallene Veſtungs⸗Wercker zu fehen find, um⸗ 
jeben wird. Diefer Hafen in welchen am 
Norgen.- Ende der Stadt ein, füffer Fluß / an 
Deffen Ufern verfchiedene fchönefuft-Haußer und 
Gärten zu ſehen find fället / iſt je gleichwohl 
hicht gar allzuſicher: Denn es ſchieſſen Die Waſ⸗ 
ſer⸗Wogen in felbigem. unterteilen. dermaſſen 
hohl daher / daß diedarinnliegende Schiffe zu 
thun genug haben / ſich an ſechs Anckern feft zu 
halten. Und hat uͤbrigens der Ensfifche Rıtter 
AN -& 3 Francifcus. 
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egen Desungefunden Climatis, und vornehms 
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fo zu redenv gleichfam auch vollends den Ausguß 


Franeifcus Dracke im $ahr ıs 9% dieſer Stadt / 





gegeben/ indem er ſelbige damahls mit Feuer 
angefteckt 7 auch alle Schiffes welche er inihe 
rem Hafen angetroffen ebenmäßig serbrannt/ N 
und dardurch / wie ingleichem auch Daß er von 


hier biß andas Gebuͤrge 5, Paul, gegen Pana- 


ma zu / Durchgedrungen/ und alles ausplünz 
dern und verheeren laſſen den Spaniern einen 


ſolchen Schaden zugefüget / dDaßfie von daher 


in gantz Terrafirma feinen Nahmen noch immer - 
im Gedaͤchtnuͤß behalten und gemeiniglich 
denfelben nennen wann fie etwa ihren Kindern | 


eine Forcht oder Schroͤcken einjagen wollen. 
4. Pericos, iſt ein ficherer und bequemer 


auch gar raͤumlicher Hafen an der Süder-Ceey 


nur ohngefehr 2, biß 3. Meilen von der Stadt 

anama entlegen. Es wird ſelbiger von drey 

leinen aber zimlich hohen Inſeln bey feiner 
zeit die aus Peru Fommende Silber⸗Fiotte, 
welche meiſt in groſſen aber wehtloſen Schiffen 
beſtehet / jahrlich einzulauffen und-allda ihre 
aufhabende Ladung abzugeben / um ſelbige ſo 
weiter nach Panama / entweder zu Lande, 
oder auch ferner zur See in kleinen Schiffen 


 Einfarth bedeckt / und pfleget hier auch jeder 


‚abzufenden 7 weil der Hafen zu Panama / wer 
gen feiner Untieffer Feine groffe Schiffe ein 


u 
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nehmen Fan. Diefer Hafen iftalfo gleichfam 


der rechte Eee» Hafenvonder Stadt P 


ma/ und pflegen daher in felbigem auch jeder ' 
zeit alle dahin gehörige Schiffe zu überwintern, 
Das Land um dieſen Hafen herum iſt meiſt ber⸗ 

N | IT 
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sig? und hier und dar mit lemchten Pfügen 
Moefuͤllet / aus welchen viele, ftincfende und 
fipadliche Dampffe in Die Döefteigen ; gleich> 
wohlfinder man auch Hin und nieder gute Graß⸗ 
‚reiche Wiefen vor das Vieh / und die Luffe 
‚würde aus angeführten Urſachen hier noch viel 
ungefunder feynz wo fie nicht der Wind aus 
der See unterweilen reinigte. Vom Heumo⸗ 









nat biß in den Chriſtmonat hatmanallhirauh 


faſt immerzu ein cantinuirliches Regenwetter / 
wobey ſich nicht ſelten erſchroͤckliche Donner⸗ 
Schlaͤge in der Lufft hoͤren laſſen. 
5, Crux de Real, iſt ein groſſer Flecken 
an einem breiten Strohm / gegen dem Hafen 
Pericos über gelegen und nur eine Meile von 
Panama entfernet / welcher meiftentheils von 
sndianern + Simeroner genannt + bewohnt 
—* 6. Venta de Cruzes, iſt eine kleine Stadt 
am Fluß Chiagra, 5. Meilen von Panama ent» 
fernet / allwo meiftentheils lauter Efeltreiber 
und Schwartze wohnen welche ihre gröfle 
Nahrung von den Reifenden zroifchen Panama 
und Porto Belo haben 7 die fie mit Maulthie⸗ 
ren und Cameel⸗Schaafen 7 ihre Wahrenund 
Bagage fort zu bringen / verfehen Dee 
Weg zwilchen Panama und diefem Dre iſt deß⸗ 
wegen zimlich eben und wohlgebahnt gemacht 7 
und weil allhier auch der Fluß Chiagra anfänget 
ſchiffreich zuwerden / fo unterhält man all⸗ 
hier eine groſſe Anzahl flacher Schiffe / auf 
welche die von Panama kommende Wahren 
geladen / und auf beſagtem Fluß nach der Nord⸗ 
la a 3 RO 
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See und fo weiter nach) Porto Belo furtges 
fchieft / hingegen aber von dar wieder andere 
hieher zurück gebracht werden, Die Fahrt 
auf dieſem Fluß ift zimlich befchmwerlich und 
theils gefährlich : Dann an etlichen Drten ifter 
fo gar ſeichte / daß die Schiffe zum oͤfftern ſitzen 
bleiben + und die Schwartze / welche man zu 
‚ folcher Arbeit gebrauchet / alle ihre Kräffte das 
ran ſtrecken müffen / fie wieder foß zu machen; 
Zumeilen aber trifft man den Strohm auch fo 
ſtreng und ſchnell lauffend an daß manunter 
die am Ufer ſtehende Bäume und Gefträuche 
‚als ein Pfeil fortgeriffen, und im Augenblick 
Davon wieder angehalten wird / ſo daß man um 
fich loß zumachen, viele Zeit mit Abhauung der 
groſſen Aeſte fo im Waſſer ftehen , zubringen 
muß. Man hat alfogemeiniglich 10. biß 12. 
Tage genug zuthun ehe man von Ventade 
Cruzes biß zu dem Auslauff diefes Fluffes in die 
Nord - See kommen Fan, ohngeachtet der 
Weg zu Land nicht viel über 20, Meilen aus- 
fragenmag. Doch dem ohngeachtet bedienen 
fi) Die Spanier gemeiniglich diefer Pafage, 
alle Wahren aus der Suͤder⸗See nachdem 
Nord-Meer/ und aus dieſem twieder nach jener 
| zu transportiten/ und iſt esihnen leid genug ⸗ 
N N wann fie zur Winters-Zeit / da gemelter Fuß 
I gar zu ſtarck ftröhmet , und die Schiffe wider 
r J den Strohm deſſelben nicht recht fortgebracht 
J hr werden koͤnnen / folche Fahrt einftellen müffen : 
Dann alsdann müffen fie einen andern Weg 
Ira) über Land füchen/ der aber gar gefährlich iſt / 
weil die im Lande lebende ne In⸗ 
| ianer 
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A 
dianer/ oder auch diejenige welche aus denen 
Spanifchen Colonien zu diefen entfliehen / ges 
meiniglich aus den Gebürgen und Waͤldern die 
Neifende mit vergiffteten Pfeilen anzufallen | 
pflegen? und fo manchem Spanier ‚deribnen 
in die Hände faͤllet unbarmhersiger Weiſe 
das Lebens⸗Licht ausblafen / indem fie hier 
durch Die Grauſamkeit / welche ehemahls die 
Spanier. gegen fie, oder ihre Vorfahren 
ausgeuͤbet / auf das Aufferfte zu rächen ſuchen. 
© 7. Cittadella,, ift eine Veſtung  welhe 
die Spanier bey dem Ausftuß des Strohms 
Chiagra in Die Nord⸗See angelegt haben / und 
darinn jederzeit einen Commendanten / nebft 
einer Beſatzung unterhalten. Die Fortifi- 
eationen dieſes Ortes find ſchlecht / und liegen 
meift über einen Hauffen / weil die Spanier. 
Zmeifels ohne fich einbilden / daß derfirenge 
Strohm / und die viele Seichten /o der Sand⸗ 
baͤncke / welche auf gemeltem Fluß zufinden / 
die Auskaͤnder genugſam abhalten koͤnten daß 
fie ſelbigen nicht hinauf biß nach Venta de Cru- 
zes gehen/ und Panama angreiffen: Dann 
wann Diefes nicht waͤre würden fie bermuth⸗ 
lich die Veſtung Cittadella ſowohl / als auch ans 
dere ebenfalls an dem gedachten Strohm Chia- 
gra liegende Derter / als Chagre, Quebrada 
und Ballano, zu befefligen / und in gutem 
Stand zu erhalten / aröffere Sorge tragen 














als wohl geſchiehet; Allein fie folten bedencken/ 


daß / wie fie mehr bemelten Strohm gar wohl 
yinauf nn koͤnnen / alſo auch andern Na; 
onen nicht. ſchwer Fallen doͤrffte / eingleiches 
5. a zuthun / 
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uthun, wann fie Luft bekommen folten/ ie 
bier anzugreifen’ und würde fo Dann fie auch 
‚nichts aufhalten koͤnngen biß nach Panama 
durchzudringen/ und dardurch den Spaniern 
einen ſolchen Streich zuverfegen / der ihnen ges 
wiß ſchwer genug fallen doͤrffte / gleichwie ders 
gleichen ſchon ehemahls zu Ende des Sec. XVI. 
durch den Engliſchen Capitain Johann Oxen? 
ham gefchehen: Dann dieſer tapfere und kuͤh⸗ 
ne Soldat lendetedamahls mit 70. Mann ein 
wenig oberhalb Nombre de Dios, und als er 
fein Schiff andas Land gezogen, und felbige® 
mit Aeſten von Bäumen bedeckt hatte, mar- 
chirfe er mit feinen Leuten zu Lande weiter biß an 
den Fluß Chiagra, nady welchem ihm einige 
Schwartze den Weg wieſen. An diefem Fluß 
lieſſe er darauf Holtz faͤllen / und eine Pinaſſe, 
oder klemes Schifflein / darauß bauen, auf 
welchem er den Strohm / fo weit er konte 
hinauf fuhre / und ſodann ſich weiter biß nach 
der Suͤder-⸗See / und denen allda liegenden 
fogenannten Perlen⸗Inſeln / begabe / woſelbſt 
er 10. Tage verbliebe / und ſich zweyer Spas 
niſchen Schiffe / in deren einem er 60000, 
Mund Goldes / in dem andernaber 200000, 
Pfund an Silber Zehen fande / bemächtigte 7° 
‚und nachgehends mit folchem Raube mieder 
nach Dem feften Lande zurück Eehrete. Auffol- 
chem feinen Zurück: Marſch hatte er zwar das 
Ungluͤck daß unter feinen Leuten eine Aufruhr 
entſtunde / welche Urfache warez daß er we⸗ 
der zu feinem verſteckten Schiffes noch infein 
WVaterlande / zurück kame; inzwiſchen aber hat 
er 











. Doc NIT folde Fühne und Denefwidige 
7 dergleichen nach ihm. fich weiter Fein 
vaͤer mehr unterfangen / gewiefen / Daß 

ie Spanier nicht nach den Reglen der Bor- 

gkeit handlen / daß fie fich Des Strohms 
hiagra nicht beſſer verſichern / weil man ſie 

— deſſelben in dem gantzen Land allar⸗ 

r EL "ih alles allda in Die geöfte Confufion. 









5 Me Ubrigens ift von der bißber beſchriebenen 
hprovint der eigentlich ſo genannten Terra firma 
jier nach anzumercken / daß noch ein groffes 
Stuͤck davon uͤbrig fo niemahls von den 
Spanien erobert worden/ ohngeachtet Zieai- 

els ohne noch mancher Schatz daſelbſt verbor- 
ven ftecfen mag / der vilieicht mit der Zeit Der- 
enigen Nation in Die Hände fallen wird fo 
Muths genug haben doͤrffte felbigen aufzuſu⸗ 
hen. Im 163 37. Jahr Eamen zwar ohngefehr 
wantzig wilde Indianer / fo wohl geftalte ftar- 
te Leute waren und an ihren Dhrläpplein gut 
ene Blechlein / wie an den unterſten Lippen 
Stuͤcklein Goldes / in Geſtaͤlt eines halben 
Mondes / hängen hatten worauß leicht zu 
nuthmaflen / daß es in ihrem Lande viel Gold 
jaben muͤſſe von dar nach Panama, um mit 
em. Prefidenten von der Tanseiey allda zu 
radtiren, und ſich dein König von Spauen auf 
ewieſe Conditionen zu ergeben; Es kame aber 
iefe vor die Spanier fo vortheili hafftige Sache 
u keinem Schluß / Zweiſels ohne / weil die 
















Spanier dieſen Indianern nicht allzuwohl trau⸗ 


n dorffen / weil fie ſich wegen des uͤblen Tracta · 
ments, Let 
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ments, womt man ihnem begegnet / zum offz 
tern wider fie aufgelehnet haben’ und weilaud) 
gedachte Indianer ebenfalls gegen die Spanier 
fein allzu gutes Ders haben wegen. der allzus 
groffen Grauſamkeit / fo fie unterweilen gegen 
fie ausgeuͤbet. 

I. Die Provintz Popayan, liegt nach 
der Suͤder⸗See hin’ und wird in zwey Theile 
abgefondert. Der WWetliche davon gehöret uns 
ter die Audientia Quito, und wird alfo mit une 
ter Peru gerechnet; der Oſtliche aber iſt von den 
Spaniern zu der fogenannten Terra firma ges 


ſchlagen worden ı und: daher: wird auch deſſen 


von ung hier gedacht. Die befanntefte Oerter 
deffelben find folgende : 

1. S. Fed’Antequera , iſt eine Stadt / in 
welcher nach einiger Bericht / ein Biſchoff 
feine Reſidentz haben ſolle. 

- 2, Popayan, ift die Haupt Stadr des 
sanken Landes im welcher auffer einem 
Epanifchen Gouverneur, ein Biſchoff / fo ein 
Suffraganeus des Ertzbiſchoffs zu Santa Fe de 
Bogata ift/ feinengewöhnlichen Sie hat, Die 
fer Dre liegt auf einer hohen Fläche an dem 
Fluß S. Martha, melcherim Thal Kali, da un⸗ 
terfchiedliche Bäche ı fo von den Gebürgen 
Andes , allwo die Voͤlcker Kokonuker ihre 
Wohnſitze haben / herunter fchieffen/ zufams 
menlauffen/ feinen Urfprung hat. Die Haus 
fer dieſes Orts Find zwar groß und hoch aufge⸗ 
fuͤhret / koſten aber weder zu bauen / noch zu un⸗ 
terhalten / allzuviel / weil ſie gar ſchlecht und 
meiſt nur von Holtz und Leim⸗Erden or 
gefe 
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fest find. Die bifchöffliche HauptRircheift 
ermohldas befte Gebäudes und nachfelbiger 
ymme Die Kirche nebfi dem Klofter / welche 
en Seiftlichen von dem Orden delaMercede 
ı gehören. Gegen Mitternacht von diefer 
Stadt fiehet man ftets viel Vieh auf der Wei⸗ 
gehen / und auf den Aeckern um felbige herum 
aͤchhet auch das befte Americanifche Mahis. 
tliche Gipfel der nächft gelegenen Berge raus 
en / oder brennen auch ſtets oder werffen 
offe Steine, auch mohl ſiedheiſſes Waſſer 
18 ihrem Schlund aus/ welches Ießtere zum 
>alg fieden gar dienlich ſeyn folle, Ä 

Dieſes Land hat fonft feinen Nahmen von 
inen Testen Königen behalten? auch gibt es in 
(bigem verfchiedene Voͤlcker welche das 
panifche Joch zu tragen fich bißher noch nie 
able haben bequemen wollen’ worunter vor 
idern die fogenannte Paezes „ Pixos, Manipos 
c. nicht die geringfte find, | 

Il, Die Proving Carthagena, liegt an 
im Mar del Nort, und haben deren Einwoh- 
v Durch ihre Tapferkeit den Spanien eher 
ahls unter allen Voͤlckern in America die mei- 
Mühe gemacht als fie diefes Rand ihrer ' 
ottmaͤßigkeit zu unterwerffen fich bearbeitet 
ben. Denn als unter andern im Jahr 1509. 
trus Ambifus diefe Proving angegriffen mar - 
er von dar mit nicht geringem Verluſt der 
einigen zurück getrieben worden, Daher / 
nachdem Petrus Heredia im Fahr 1532. die 
nqueſtirung diefes Landes gleichfalls unter: 
hmen / er fich nicht getrauet / die allda — 

nende 
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nende Indianer mit offentlicher Macht anzus 
greiffen » aus Beyſorge / es doͤrffte fonft fein 
Deffein gang unfruchtbahrer Weiſe / wie ſchon 
verſchiedenen andern vor ihm / und abſonderlich 
Dem Petro Ambiſo begegnet / ablauffen. Doch 
ob er ſich gleich hiebey aller nur erſinnlichen Arg⸗ 
liſtigkeit um die hier im Lande wohnende In⸗ 
dianer auf feine Seite zu bringen / bedienet/ ſo 
Eonte er gleichwohl folches nicht ohne groſſen 
Berluft feiner Voͤlcker wercfftellig machen; in⸗ 
dem fich die Männer fo wohl/ als die Weiber / 
gleichfam um die Wette mit einander bemuͤhet / 
ihr Baterland tapfer zu vertheidigen ; und lie⸗ 
fet man unter andern von einer Jungfrau von 
18. Jahren / daß felbige fich mit ſo verwunder⸗ 
licher Tapferkeit gegen die Spanier gewehret / 
daß fie deren achte mit eigner Fauſt / und ver- 
mittels ihrer Pfeile / welche fie mit ungemeiner 
Geſchicklichkeit abgeſchoſſen / getödtet/ ehe fie 
Darüber felbft das, Leben verlohren und der 
Spanifchen Gemalt unterliegen müffen, Die 
befanntefte Städte dieſer Provintz find inzwi⸗ 
fchen folgende: ' 

1, 8. Sebaftian , iſt eine Stadt an dem 
Mar del Nor:, in der Gegend / wo der Golfo 
von Darien feinen Anfang nimmt als auf def 
fen gegen Dften bin fich erfiresfenden Küfte fie 
liegt. 

2, Carthagena , mit dem Beynahmen 
von Indien / oder audy LTeu-Carthagena ge⸗ 
nanntyift die allerdenckwuͤrdigſte Stadt / und zu⸗ 
gleich auch einer der alleꝛrbeſten See⸗Haͤfen unter 
allen denjenigen welche in der mitternaͤchtigen 

Gegend 
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— 


degend Des mitta 


Stadt ift zugleich Der Haupt⸗Plas der nach ihr 
genannten Provintz Carthagena; Ihren 
dahmen felbft aber hat ſie wegen Gleichfoͤrmig⸗ 
eit der Lager⸗Stelle / fo ſie mit der Stadt Car- 


ragena in Spanien hat und weil ihre beyde 
See Häfen mit einer Eleinen Infelbedecker finds N 
ıtlehnet; Petrus de Heredia hat zwar dieſe 
Stadt / fo anfaͤnglich nichts als ein Wohn⸗ 


z verſchiedener wohl erfahrner Fiſcher geweſen/ 


elche ſonderlich zu Kriegs⸗Zeiten dahin ihre 
uflucht genohmen / im Fahr 1532, zu bauen 
gefangen ; Ihre Vollfommenheit aber hat 


Ibige erſt acht Jahre nach der erfien Grunde 
gung von dem Spanier Georg von Rohledo 
erkommen,.. Sie liegt an dem Mar del Nort, 
elches fie Mitternacht wärts beſpuͤhlet / auf 


ner von Sand zufammen geſetzten Haib⸗ Infel / 
er vielmehr Inſel / welche vermittels einer. 


ngen fteinernen Brücken vonohngefehr 150, 
chritten y an das fefte Land angehänger if. 
hre Befeſtigungs⸗Wercker find gut und bes 


ben aus ftarcken Mauren/ hohen Thürneny / 


ſten Bollmercken  tieffen Gräben, verſchie⸗ 
nen halben Monden / und einigen Horn- wie 
ich andern Auſſen⸗ werckern; uͤber ſolches aber 
ird dieſe Stadt / zu mehrerer Verſicherung / 


ich noch von zwey feſten Cittadellen defendiꝛet / 
won Die eine vorne an dem einen engen Mund — 
In Dem Hafen / der zugleich mit einer ſtarcken 


ette verwahret wird / lieget / und gleich dabeh 


ich noch eine Abtey ſtehet welche man dem 


— Heil, 


gigen Americz liegen, md 
jelche die Spanier allda befigen, Diefe 
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Heil, Francilco gewiedmet / und melche / roll 
fie mit feften Mauren umgeben ift  gleichfam 
ein drittes Schloß / fo einen feindlichen Anfall 

gar wohl abhalten kan / vorftellet. Ihrer auf 
ferlichen Form nach iſt dieſe Stadt ein laͤnglich⸗ 
tes Viereck / auch wird ſelbige in 26. breite und 
ſchoͤne Gaſſen eingetheilet / worunter die vier 
voraehmfte biß 620. Schue lang find. Die 
Haͤußer allhier find gleichfalls ſchoͤn / und faſt 
fäntlich von Steinen aufgebauet / aud) denen⸗ 
jenigen nicht gar ungleich / welche man fonjtin 
andern geoffen Spanifchen Städten in Europa 
von zweyh biß drey Stockwercken hod) aufges 
bauet findet. Faſt alle dieſe Haͤußer haben auch 

meiſtentheils zimlich groſſe und zierlich angeleg⸗ 

te Baum⸗ Kraͤuter⸗ und Luſt⸗Gaͤrten bey ſch 

liegen; Doch find unter allen Gebäuden alihier / 

und abfonderlich unter vielen andern fchönen und 

reichen Mönche und Nonnen: Klöftern/ die 

Kiöfter des heiligen Dominici und des heiligen 

Francifci die allerprächtigfte und merckwuͤrdig⸗ 

ſte vornehmlich aber das lestere / weil Die 

Geiftliche diefes Klofters noch ein anderes fehr 

reiches Geftiffte gleich über der "Brücke auf dem 

feften Land haben womit Diefes mitder Stadf 

vereinbahret wird, Die Cathedral⸗Kirche alls 

hier / deren Bifchoff einSuffraganeus des Ertz⸗ 

Biſchoffs zu SantaFe deBogota, iſt nicht we⸗ 

niget auch ein anfehnliches Gebäudes und von 

einer folchen Hoͤhe Daß es über alle andere gar 

weit hervor vage, Und nach folcher ift hier⸗ 

nächft auch noch das allhiefige Zoll⸗ Hauß werth 

zu befichtigen; tie ingleichem Das eine von den 

Schloͤßern / 





















eu 
ern’ worinn Das hoͤchſte Gericht über 
alles / was in der gangen Landfchafft Carthage- 





na verfället / pfleget gehäget zu werden / nicht 


weniger auch der Spaniſche Gtatthälter 7 


welcher Das gantze Land im Nahmen des 
Königes von Spanien regieret und dißfaus 


eine gantz ungemeffene Gewalt hat / jederzeit 
reſidret. Bon Einwohnern allhier/ und zwar 
nur von Spaniern / ſolle man wenigſt an die 
4000, zehlen 7 die Schwartze und Judianer / 
ſo gleichfalls allhier ya nicht gerechnet 7 
als deren Anzahl noch weit groͤſſer ſeyn fülle, 
Der See⸗Hafen diefer Stadtiftein Theildes 
ehemahls fogenannten Golfo von Vraba, und 
gleich. einer der aller beguemlichften in gan 
America. Vorneher / bey feinen Munde’ wirb 
= Durch eine Inſel / vormahls Codegö , jegh 
aber Carex genannt / bedecket / welche fich 
m ſelbigen weit herum kruͤmmet / daher er 
auch zweh verſchiedene Einfahrten hat. Der 


ujte von ſolchen Eingaͤngen fo auch der vore 
nehmſte / liegt eine halbe Meile nach dem Mor⸗ 


jen von der Stadt; der weſtliche aber / wel⸗ 
her den Nahmen Bocca Egica fuͤhret ift noch 
ines ſo weit davon / und find beyde / wegen der 


or ihrem Munde liegenden blinden Klippen und 


auffigen Sandbaͤncke / zimlich gefaͤhrlich zu 
Br“ Diefer Hafen gibt nicht nur der 
tadt die beſte Gelegenheit zur Handlung / 


ondern machet felbige hierdurch auch dar unge⸗ 


nein reich: Dann hler ianden jaͤhrlich nicht hut 
alle Flotten / welche von Cadix / aus Spanis 
kommend und nach Terra fitma wollen / 


X Theil. nachd em 
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bracht ; ingleichem werden hieher auch alle Per⸗ 
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nachdem fievorher die Meße zu Porto Belo be⸗ 
ſucht und alda alles aus Peru kommende Sil⸗ 
ber und andere Wahren eingenohmen haben; 
fondern es werden hieher auch ebenfalls jaͤhrlich 
alle Eönigliche Einkünffte aus Neu-Granada, 
vermittelg des groffen Fluffes S. Magdalena, 
der unweit von diefer Stadt vorbey fließt / ge⸗ 

















len / welche man bey der AnfelS. Margaretha, 
und andern benachbarten Infeln in der See fi⸗ 
fchet / transportiret um durch hierzu geſchick⸗ 
te Leute zubereitet und durchbohret zumerden 7 
daher man dann allhier auch eine gange Öaffen 
findet / in welcher lauter Perlen⸗Arbeiter woh⸗ 
nen. Ferner bringet man hieher auch jaͤhrlich 
in kleinen Fregatten allen Indigo » Coche⸗ 
nille und Zucker fo im Lande von Gugtimala 
eingefammlet wird : Dann weil die Spanier 
glauben / Daß es viel ficherer ſeye befagte Guͤ⸗ 
ter auf Eleinen Schiffen über den See von Ni- 
caragua , und vermittels des Flußes Defagua- 
dero, nach diefer Stadt Carthagenazubrinz 
gen / umfie allda aufdie Gallionen / ſo gemel⸗ 
ter maffen mit dem Silber aus Peru dahin kom⸗ 
men / einzufehiffen, als fie mit den Schiffen 
aus Honduras nach Spanien fort zu fehichen / 
weil: diefe öffters von denen aufdem Golfo von 
Honduras fi) aufhaltenden See⸗Raubern / 
oder auch zu Kriegs» Zeiten von den Engelle 
und Holländifchen Eapers find meggenohmen 
worden / fo bedienen fie fich gemeiniglich diefer 
Route ; durch welches allesdann den Einwoh⸗ 







nern der Stadt Carthegenzein groſſer rc 
thum 
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bum zugehet/ welcher auch unterweilen um fo 
iel confiderabler vermehret wird / wann / 
vie nicht ſelten geſchiehet / die Spaniſche Sil⸗ 


ʒer⸗Flotten in dem Hafen dieſer Stadt zu uͤber⸗ 


vintern gezwungen werden. Nicht weit von 
ieſer Stadt / etwa 30. biß 40. Meilen / liegt 
onſten auch auf dem Golfo von Nieveſa die von 
en Spaniern ſogenannte Inſel 8. Catharina, 


der / wie fie die Engellaͤnder heiſſen Provi- 


lentia. Diefe Inſel Fan der Stadt Carthagena 


nihren Commercien ſowohl groffe Hindernuͤß / 


ls auch ungemeinen Schaden / Bringen: 


Denn es muͤſſen bey ſelbiger jederzeit alle Schif⸗ 


ey welche aus Spanien / oder von den Mer 
icanifchen Kuͤſten wie auch von Porto Belo 
ommen / gank nahe vorbey feeglen / und da⸗ 


er paſſen insgemein bey felbiger zu Kriegs-Zeiz 


en die Engelleund Holländer / wie auch in Frie⸗ 
ens⸗Zeiten die See-Raubers den Spanifchen 


orbey gehenden Schiffen gar fleißig auf den: 


Dienſt / um felbige/ fo gut fie koͤnnen weg 
ifchnappen. Diefer Ungelegenheit fich zu.ents 
digen / und fich Der von daher ſtets antrohen⸗ 


en Gefahr zu befreyen habenzmwar die Spa- 


ier zu Anfang des verwwichenen Seculi den En⸗ 
elländern diefe Inſel abgenohmen / und zu der 
en Eroberung ihregange Macht aus der Pro⸗ 


in& Carthagena angewendet ; Die Engelländer 


ber weil jie wohl gefehen/ daß ihnen diefe 
snfely fonderlich zu Kriegs-Zeiten/ weit groͤſ⸗ 
ven Nusen verfchaffet/ ale fonft irgend eine 


on ihren Colonien in America / haben gar nicht 
Inge gefeyret / IRRE wieder zubemeis 
2 


ſtern / 











iin EL EEE | 
fierni. und fich nad) der Zeit darauf ſo feſt ge⸗ | 
feßet / daß fie Fünfftig die Spanier allda wohl. 
unangefochten werden laffen müffen. Diefen: 
hat man zwar auch öffters gerathen eineger | 
wieſe Anzahl von Galeeren zwifchen mehr be⸗ 
fagter Sinfel und Carthagena , zur Sicherheit. 
ihrer Commercien / zu unterhalten; Allein die 
Spanier haben ſolchen Rath unmiffend aus 
was Urfachen / ganslic) aus den Augen gefes 
Bet. Und ift übrigens von der Stadt Cartha- 
gena hier noch anzumercken / daß felbige zu 
verfchiedenen Zeiten gar unglückliche Fatauber 
fich müffen ergehen laffen: Dann kaum ware ſie | 


von den Spaniern in guten Stand geſetzet 


worden / fo landeten gang unverfehens bey fel- 
biger 5. Frantzoͤſiſche Raub-Schiffe / und lege 
ten einen guten Theil derfelben in die Afche 7. - 
führten auch von Dar eine Beute von mehr als | 
300000, Nthlın weg; und hatten die Spani- 
er Diefes Unglück niemand als einem Boots⸗ 
Manni zu dancken / welchen der Statthalter all⸗ 
hier. um geringer Urfachen willen, geißlen laſſen / 
der aber, um fich zu rächen: heimlich nach ° 
Srangfreich gegangen ware / von dar er befügte 
Seansöfifche Schiffe hieher geführetz und zus 
gleich fein: Müthlein an bemeltem Statthalter 
Dermaffen abgekühlet hatte 7_ daß er ihn bey. ° 
foicher . Gelegenheit / mit Derweifung des 
Geißlens / felbft eigenhändig erftochen. : Nach "| 
ſolchem iſt dieſe Stadt auch ferner im Jahr 


> 


1585. durch den. berühmten Englifchen Ritter 

Francifcus Dracke mit Sturm erobert / ein 

groſſer Theil Davon verbrannt und nr | 
ur 
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duch felbigen von dar auch eine unbefchreibli; 
he Beute an Gold und Silber / nebſt 230, 
Canonen / weggefuͤhret worden. Und endlich 
haben auch in dem vor dem Rißwickiſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluß hergegangenen Krieg / und zwar 
im Jahr 1697. die Frautzoſen / unter Anführung 


des Ritters Pointis, dieſe Stadt abermanl ans - 


gegriffen / felbige gröftentheils verwuͤſtet und 
einen ungemeinen Schaß/ von eflichen Millio⸗ 
nen’ allda zur Beute gemacht / auch felbigen 
glücklich mit ſich von dar nach Franckreich dar 
bon gebracht. in a 
IV. Die Droving S. Martha, liegt an 
der Nord⸗See / und wird fonftgegen Dften 


von dem Rand Rio delaHacha, gegen Weſten 


yon der Provintz Carthagena, und gegen Sir 


den von Neu-Granadaumgeben. Manrechs - 


net/ daß dieſe Provintz biß 60. Meilen in der 
kaͤnge / und eben fo viele in ihrer Breite faffer / 
auch wird ſelhige in verſchiedene kleine Gegen⸗ 
den eingetheilet / worunter die Ränder Pozi- 
gueika, Betoma, Buritaka, Chimila und Tai- 
ona Die bekannteſte find / welches letztern Lan⸗ 
des ne on immerzu mitden Spaniern 
Krieg führen, gleichtwie diefes Land felbit am 
Fuß des hohen Gebuͤrges Sierras Nevadas liegt, 
deſſen befchnente Berg-Gipffel fü hoch finds 
daß man fieauf 30. Meilen weit in der See fes 


yen kan / und ſich mit einer ſtets an einander 


hängenden Meihe / Durch Peru und Chili, big 


an die Magellanifthe Straſſe hin / erſtrecken. 


Die befanntefte Dexter Diefer ProvingS. Mar- 


'ha find folgende; | 
3 1,9, Mar- 


wur 














‚tern bedeckt; wie wohl auch etlihevon Ster 
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1, S. Martha, iſt die Haupt Stadt des 
gangen Landes / fo auch felbigemden Nahmen 
mittheilet. Sie liegt an dem Mar delNort, 
das allda einen guten und fichern Hafen macht / 
indem er mit hohen Bergen und zwey Snfeln 
por allerhand Winden und Stuͤrmen befehir- 
met wird. Ihre Häuffer find meift aus Schilff⸗ | 
ohren geflochten und mit Palmen- Blätz 



























nen aufgeführee und mit Ziegel-Dächern ver: 
das befte Gebäude, und deren Bifchoff 


fehen find. _ Die Haupt-Kicche allhierift wohl 
ein 
| 


Suffraganeus des Ergbifchoffe zu Santa Ft de 


Bogota; gleichwie auch der alllyier jederzeit re- 
fıdirende und über die gange Probintz / ſo weit 
fih das Spaniſche Gebiete erfirecket / zube⸗ 


fehlen habende Gouverneur gar reiche Ein⸗ 
Fünffte hat. Der vorgemelte Hafen x ob er 


gleich in groſſem Ruff / und nach dem von Car- 


thagena in ganß Terra firma der beſte iſt / hat 
dannoch gang Feine Befeftigumg weil allhier 
Fein Kauff+ Handel getrieben wird, als allein 
mit den Indianern / welche allerhand Toͤpffer⸗ 
wercke und baumwollene Tuͤcher hieher zuKauff 
bringen ; ja weil auch ſehr ſelten ein Spaͤniſches 
Schiff hier anlanget + fo verfaͤllet der Ort 
faſt gantz und gar / und liegt gegen alle feindli⸗ 
che Anfaͤlle bloß / deßwegen auch ſchon ehe⸗ 
mahls die Frantzoſen / und nach der Zeit die 
Engellaͤnder / unter dem Franciſco Dracke , in; 
gleichem unter Dem Antonio Scherley, dieſe 
Stadt gaͤntzlich ausgeplündert z und meiſten⸗ 
theils indie Afchen gelegt haben. | 


— 


2, Tene- 








eneriffe, 


gen. 


Ausfuß des Strohms S. Magdalena in die 
Mord: Sec erbauet worden 
4, Tamalameka, fonft auch Villade las 


Palmas genannt, ift eine Stadt / welhe auf 


‚einem hohen und fleilen Grund’ am rechten 
Ufer des Fluffes S. Magdalena, gelegen. Rund 
um diefen Drt herum findet man viele flache 
Gründer und mit-dichtem Buſchwerck ange⸗ 
füllte Felder, / worinn dag Vieh eine fattfame 
Weidẽ findet; ingleichem etliche ſtehende Seen / 
oder Waſſer⸗Pfuͤhle / welche durch den Uber⸗ 
fauff gemelten: Fluffes gemacht werden’ und 
worinn fich / nebft vielen Fiſchen und Crocodi⸗ 
len auch der felsame Fiſch Manati aufzuhal⸗ 


ten pfiegt von welchem wir imIX. Theil die. 


fes unferes Bolitifchen Paſſagiers p. 278. ge⸗ 
handelt haben, | | 
5. Okanna, ift ein Städtleim an. einen 
groſſen Fluß / welcher fich etliche Meilen davon in 
den SteohmS. Magdalena ergeußt. 
6. Ramada, auch ſonſt Neu⸗Salamanca 


genannt / ifteine Stadt am Fuß des Gebuͤrges 


Nevades, allwo es überflüffige Kupfer⸗Berg⸗ 
wercke hat. 
Cividad de los Reyes,, iſt eine Stadt 
in dem Thal Vparti, längs den Ufern des gewal⸗ 
tig groffen Sluffes Guataport gelegen. Vom 


Anfang des Wintermonats ı biß inden Brach⸗ 


monat Tühlen alhier die Morgen ⸗Winde Die 
D4 07 hie 


rar if eine Heine Stadt am. 
rechten Ufer des Fluſſes 8. Magdalena geles 


3. Barranca, ift eine Stadt fo an dem 
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tze der Sonnen / welche fonit faffunerträgs | 
lich ſeyn würde/ zimlicher maffen ab, - Der fies | 
tige Regen zu anderer Zeit aberverurfächer alle 
ier auch viele Flüße zu ſammt dem dreytägigen 
Sieber, Das Land- Volckum diefen Dre he⸗ 
rum / welches ſehr ſtreitbahr und wuͤſte zuſehn 
pfleget / hat ſich noch niemahls unter das Spa⸗ 
niſche Joch beugen wollen und find die allhier 
mohnende Spanier bißher viel zu unmächtig | 
gew eſen / felbiges zu bezwingen. Eben nicht 
weit, von dieſer Stadt findet man auch wiſchen 
den Steinklippen drey groffe IWafer- Bruns 
nen’ alsein Drey⸗Eck formiret + von welchen 
man zugleich vorgibt / daß fich bey felbigen eine 
erſchroͤckliche Schlange aufhalten foller mel 
che toie die Indianer fagen z bereits- viele 
200% Menfchen verfchlungens und daß de 
tum niemand allda wohnen doͤrffe. Die Neus 
begierigfte nnter den Spaniern haben zwarı 
als fie die Wahrheit davon erfahren wollen, 
ein abfchenliches Geziſche bey befagten Brun- 
ven verfpühret z eine Schlange aber niemahls 
gefehen/ daher man dayorhältı daß die n- 
dianer dieſes Maͤhrlein bloß der Urfache wegen 
erdacht / um fich die Spanier defto eher von 
dem Dalßzufchaffen. Noch findet man dichte 















ben diefer Stadt etliche Pech-undTheer-Bruns 


nen / welche fo Elebricht find / daß der ſtaͤrckſte 
Vogel indem Pech ſtecken bleibet. Und end- 
lich beginnet auch bier das hohe Gebürge An- 


des genannt welches fich faft an die 1000. 


Meilen gegen Süden hin / durch das mittägiz 
ge America erſtrecket. | 


V. Die 




































TR SI Proving Riode a Hacha, reine 
kleine Landſchafft an der Nord⸗See / und zwi⸗ 





ſchen den beyden Ländern S. Martha und Vene- 


zuela gelegen, Allhier zeiget fich : 


12 Riode laHacha, ift die Haupt-Stadt | 


der gantzen Provintz welche auch von felbiger 


den Rahmen hat. Diefer Ort ift klein / und liegt 


‚auf einem erhabenen Huͤgel / nur etwa rooo, 
Schritte von der Nord⸗See entfernet / allwo 
diefe ben dem Ausfluß des Strohms de la Ha- 
cha einen Hafen macht / der aber vor den Nord⸗ 
Winden gar nicht fiher iſt. In nur gemeltem 
Fluß delaHacha hat man vormahls viele Pers 
len gefiſchet und das Erdreich umfelbigen her⸗ 
um, wie auch um die Stadt Rio de la Hacha 
ſelbſt / iſt gar fruchtbahr / auch giebt es in ſelbi⸗ 
ger etliche gute Saltz⸗ Pfannen. Der Haͤuſer 
in Diefem Drt zehlet man ohngefehr zoo. woriũ 
por. Diefem viele. Perlen⸗Fiſcher gemohnt haben 
toelche abfonderlich bey dem naͤchſt angelegenen 
Flecken Rangeria die Perlen⸗Muſcheln zu fifchen 
pflegten. Diefen Ort bat fonft auch zu Ende 
des Sec, XVI. der Englifche Ritter Francifcus 
Dracke verbrannt : Denn als ihm der biefige 
Spanifche Stadthalter vor diegeforderte und 


auch verwilligte Brandichasung von 48000, 


Rthlr. nichts als Perlen liefern wollen wurde 
er Darüber Dergeftalt entrüftet / daß er den Sei⸗ 
aigen den Ort in Brand zu ſtecken befahle und. 
alſo ſelbigem dem Vulcano aufopfferte. 
VI. Die Provintʒ Venezuela, liegt an der 
Nord⸗See / allwo auch der nach ihr ſogenannte 
Golfo von Venezuela zu finden iſt. Sie hat 
nad Ds nur 
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nur gedachtes Meer Nord warts zur Orange, 
Oſt⸗waͤrts aber ftöffer fie an Weu-Andalufien / 
wie Wefl-wärts an die Proving Riodela Ha- 
cha , und Suͤd⸗waͤrts erſtrecket fie fich biß an 
Die Landfchafft Paria. Man theilet Diefes Land 
in verfchiedene Gebiete ein / worunter die be⸗ 
kannteſte Kuriana, Kararas, Barikizemeto, Cu- 
kujo und Karora. In ſelbigen aber liegen fol⸗ 


gende Staͤdte und Oerter: 


1. Venezuela, oder Klein⸗Venedig / Lat. 
Venetiola, iſt die Haupt» Stadt der gantzen 
Landſchafft / von welcher auch dieſe ihren Nah⸗ 
men uͤberkommen hat. Sie ſelbſt wird auch 
deßwegen alſo genannt / weil ſie / wie die Stadt 

enedig / in Italien / auf lauter kleinen In⸗ 


fein / und theils auch auf Pfählen / in dem See 


Maracaibo, erbauet worden iſt. Das Waſſer 
dieſes Sees iſt zwar an ſich ſelbſt geſaltzen / wird 
aber gleich wohl durch viele einfallende Fluͤße 
zimlich füß gemacht. Eben dieſer See iſt auch 
rings umher auf allen Seiten mit Bergen um⸗ 
geben / und uͤber dieſes finden ſich auf ſelbigem 
auch zwey Haͤfen / einer nach Mitternacht zu / 
und der andere gegen den Abend. Die Lufft an 


dieſem Ort iſt rein und geſund / auch giebt es in 


ſelbigem eine gute Saltz⸗Pfanne / ingleichem ei⸗ 
ne feine Cathedral⸗Kirche / deren Biſchoff ein 
Sufftaganeus des Ertzbiſchoffs zus. Domingo | 
iſt. Anno 1595. iſt diefer Dit / welcher ſonſt 
auch Koro, oder Korona, genennet wird / von 
den Engellaͤndern mit ſtuͤrmender Hand ero⸗ 
Ben und gröftentlyeils indie Afche geleget wor⸗ 
en. 


* 2. Noſtra | 
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2, Noftra Sennora' de Carvalleda, zu 
Deutſch / unfere liebe Frau von Carvalleda, 
iſt eine Stadt / ohngefehr 60. Meilen von Ve- 
nezuela gegen Morgen entfernet/ und an eis 
nem hohen Ufer der Nord⸗See gelegen allwo 


zufinden iſt. — 
3, San Jago de Leon, iſt eine kleine 
Stadt / ohngefehr drey Meilen von Noftra 
Sennora de Carvalleda gegen Mittag gelegen / 
allwo gemeiniglich der Spaniſche Gouverneur 
über die gantze Provintz ſich aufzuhalten pfle⸗ 
get. ER 
: - 4 Meu:Valencia, ift eine kleine Stadt, 
nach Suͤd⸗Weſten von San Jago deLeon ‚und 
andem See Tokariguagelegen. 

5, Segovia, ift eine Stadt / von wel 
‚cher eine Land⸗Straſſe durch einzwölff Meilen 
Janges Thal biß nach der Stadt Tukujo hinge- 


t. 

6. Tukujo, iſt eine Stadt / ſo auf einem 
niedrigen und auf allen Seiten mit Bergen um⸗ 
gebenen Boden / auch unter einem gar gefun⸗ 
‚den Climate, liegt. “Das umher gelegene Land 
iſt erfimahls im Jahr 15 52. durch Don Juan 
de Villegas entdecket worden / Der zugleich in 
felbigem bey Dem Gebürge Pedro, darauf der 
Fluß Burio feinen Urfprung nimmt zimlich 


reichhaltige God + Minen gefunden haben 


ſolle. 


Dieſe gantze Landſchafft Venezuela iſt 


ehemahls / nach deren Endeckung / von dem 
glorwuͤrdigſten Kayfer Carolo V. als zugleich 


= ein untüchtiger und serfallener Hafen 


König. 












Koͤnig in Spaniens dem hochadelichen uralten 
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Gefchlecht derer von Weißer ı zu Augfpurg/ 


vor ein gewieſes Stuͤck Geldes / verpfaͤndet wor⸗ 


den / welche auch darauff im Fahr 1528. durch 
ihren Obriſten / Ambroſium Dalfinger, von 
Ulm / wuͤrcklich davon Poſſeſſion nehmen laſ⸗ 
ſen / auch nachgehends daſſelbe über die 26, 
Jahr lang unter aufgewandten ſehr groſſen 
Unkoſten / ruhig und fo lange beſeſſen haben / 
biß ſich endlich anfänglich wiſchen gedachter 

erren von Welßer Gouvernatoren, Géor- 

en von Speyer / und einigen Spaniſchen 
——— des Zolls und Zehenden hal⸗ 
ven / einige Zwiſtigkeiten erhoben / und naͤch⸗ 
mahls dieſelbe durch neue 
Graͤntzſcheidungen wegen / vermehret worden / 
da dann die gantze Sache vor den Spaniſchen 
Hof gezogen / und von dieſem nicht nur das 
vollige Land / ſamt allen Rechten und Gerech⸗ 


tigkeiten deſſelben in Anſpruch genohmen / ſon⸗ 


ſondern auch daſſelbe / nach vielem Difputiren / 
durch einen richterlichen Ausſpruch gedachten 


Herren von Welßer gaͤntzlich abgeſprochen / und 
hingegen der Cron Spanien zuerkannt worden. 


Die Spanier haben nachdem dieſes band zu der 
Audientia S. Domingo, deren Haupt⸗Sitz in 
der Inſel gleiches Nahmens iſt / geſchlagen / 
und muͤſſen die Einwohner allhier / deren Anz 


trittigkeiten / der 


zahl auf mehr / als 100000. Perſonen / gerech⸗ 


net wird / dem König von Spanien jährlich eis 


ne gewieſe Schatzung bezahlen / von welchem 
Tribut je gleichtwohl auf Verordnung des Spa⸗ 
niſchen Hofes / diejenige befreyer finds in 
“ fuͤnff⸗ 
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icht etreicher haben, Ehemahls ware das 
and allhier auch noch viel volckreicher / als 


yeuk zu Tag; Allein die grauſame Spaniſche 


Soldaten haben unter den Einwohnern dere 
naffen aufgeräumet / Daß 7 wie der Biſchoff 
3artholomzus de las Cafas berichtet / derfelber 
nehr / als 5000000, Seelen / umgefommen 
ind / ja gantze Voͤlckerſchafften daruͤber aus« 
erottet worden / ohnangeſehen fie den wuͤten⸗ 
en Kriegs⸗Gurgeln auf das freundlichſte ber 
egnet / und ihnen nicht das geringfte zu ieyd ge⸗ 
han haben 

- VI. Die Provins Nova Granada, liegt 
on der Landfchafft S. Marthagegen Südens 
eo wird fievon dem Land Paria, 
vie gegen Weſten von Popajan umgeben, Den 
Rahmen hat Diefes Land / weiches von den 
Spaniern auch insgemein DasKönigreich Neue 
sranada genennet wird / entweder deßwegen 
iberfommen/ weil es Ximenes, einaus Gra- 
rada gebürtiger Spanier, am erſten entdecket / 


der / weil e8 an Fruchtbarkeit und Uberfluß 


ler Dinge mit dem Königreich Granada, in 


Spanien) fich gar wohl ſoe vergleichen laffen, 


28 iftdiefes gange Land von Natur gar feft und 
bohl verwahrt / meil e8 überall rings umher 
nit hohen Bergen und Felſen umgeben wird J 
ech welche man nur enge und befchmerliche 
Wege gehen muß, wann man nach felbigem 
eifen will; Doch finden fich innenher in ſelbi⸗ 


em auch viele ſchoͤne Thaͤler welche mit eis . 


nem. 


unffsigfte Jahr überfehritten ingleichem auch. 
iejenige welche. das achizehende Jahr noch 
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“ nem Überfiuß von allerhand Früchten angefülz 


let find ; und Daher gehet hierducch insgemein 
die Land⸗Straſſe / wann man von Carthagena 
zu Lande nach Lima, der Haupt⸗Stadt in Peru, 
reifen will. “Die merckwuͤrdigſte Derter diefes 
Landes aber find folgende: | 
‚1. Santa Fe de Bogota, ift die Haupt⸗ 


Stadt der gansen Provintz / und einer der 


volckreicheften P läge indem Spanifchen Amer 
tica Der Ort liegt unten an dem Fuß eines 
Berges/ und fehr nahe bey dem See Guatavia, 
allmo vor Zeiten die umwohnende Völcker ih⸗ 
ren vornehmſten Abgott angebetet haben. Sonſt 
ift der Ort auch die gewoͤhnliche Refidens eines 
Ertzbiſchoffs / welcher verfchiedene Suffragane- 
os in Terra firma unter ſich hat; ingleichem iſt 
allhier auch ein Cammer⸗Gericht / oder Cantz⸗ 
ley / von den Spaniern angelegt worden / ſo 
aus einem Ober⸗ Prefidenten , einem koͤnigli⸗ 
chen Procuratore und zwey Vice-Prehdenten , 
nebſt etlichen Raͤthen / beſtehet / wovon die 
zwey Vice⸗Præſidenten jährlich 6000, Duca⸗ 
ten aus der koͤniglichen Caſſa / an ſtatt einer Be⸗ 
ſoldung / uͤberkommen. e 
2. Merida, 3, Palma, 4. Tochamum, 
oder Tocayma; 5. S. Chriftofal, 6. Pampelo- 
na, 7; Velez, 8, $S. Trinidad,‘ 9. $.Miguel, 
10.Saragofla, 11. los Remedios, &c. find fauz ‘ 
ter Städte diefer Provintz wovon aber weiter 
nichts / als die Namen / bekannt worden. 
2. Tungie, ift eine Stadt / von welcher 
man glaubtz daß fie recht mitten unter dem 
Ziquatore liegen ſolle. 
VIII. Die 
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VI. Die Proving Para, madtfaftden 
nittelften Theil von Tetra fuma aus / und hat 
jegen Norden zu Graͤntzen Venezuela, gegen 


Weſten Neu-Granada / Oſt⸗und Suͤd⸗ waͤrts 
ber wird ſelbige von dem Fluß * umfloſſen / 
on dem fie auch den Nahmen uͤberko 

ssiftallda bekannt: _ 


'ı. Tamara, Die Haupt-Stadt des Lan⸗ 


es / an dem Fluß Burio gelegen / allwo die 
Spanier eine Regierung aufgerichtet haben. 
Auffer dieſem Plaß aber haben die Spar 


ier nicht einen einsigen Drt von Wichtigkeit 


nehr in Diefen Landen / toelches.auch an fich 
Abſt biß auf den heutigen Tag noch nicht recht 


ekannt worden / weil felbiges.meiftvon lauter 
ilden Nationen bewohnt wird die annoch in 


rer Freyheit leben / und welche die Spa- 
je, ohngeachter aller dißfalls angewendeten 
Nuͤhe / bißher niemahls haben bezwingen koͤñen. 


IX, Die Provintz Neu⸗Andaluſien / 
egt an dem Mar del Nort, und hat ſelbiges / 
ie auch die Landſchafft Comana, gegen Mit⸗ 
nacht zu Graͤntzen / gegen Morgen aber ſtoͤſ⸗ 


tfie an die Länder Caribane und Gujana, eben 


ie gegen Abend an die Landſchafft Venezuela, 


nd gege Mittag erftrecket fie ſich biß an das Land 
aria ; mit welchem fie auch untermweilen gleichen 
tahmen führet/ theils weil an ihren See, Kür 
en der fogenannte Golfo von Paria liegt und 
eils auch weil der groffe Waſſer⸗ Stropm 


Kia einen guten Theil diefes Landes durchſteroͤh⸗ 
et, Die bekannteſte Pläge Diefer Landſchafft 


d folgende ; 


ur 1. To- 


mmen hat, 
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1. Tocoio ‚ft die Haupt-Stadt des Lanz 
Des / melche die Spanier heut zu Tag insge⸗ 
mit dem Nahmen S. Margarethazu belegen 
legen aa R 2 
25; 5piritowmd 3, Acamacori, find auch, 
Staͤdte —* Landes / wovon die letztere an 
—* weſtlichen Ufer des Flußes Paria erbauet 
iegt. | | I” 
Man haͤlt insgemein davor / daß dieſes 
Neue⸗And aluſien die erſte Landſchafft von dem 
feſten Land von America geweſen / welche Chri⸗ 
ſtophorus Columbus auf feiner dritten Schif⸗ 
farth gefehen. Im Fahr 1497. hernach aber 
at Americus Vefputius allhier angeländet/ und 
Ei des Zuftandes dieſes Landes erkundiget. 
orauf im Jahr 1508. Martin de Villagarcia. 
einen Theil davon der Spanifchen Herrſchafft 
zu unterwerfen einen Anfang gemacht bat, Die: 
Gelegenheit aber gabe hierzu eindemVillagarcia 
auf Die. Landfchafft, Comana mißglückter 
Anſchlag: Dann als felbiger von dar durch die, 


Einwohner/ fo feiner. unterhabenden Spanier 


an ihnen veruͤbte Tyranney nicht länger ertragen, 
konten / zimlich blutig ware zuruͤck gewieſen wor⸗ 


den’; nahme er fich darauf vor / feinen Lauff 


weiter gegen Suͤd⸗Oſten zu nehmen / und allda 
zu verſuchen / ob er irgend anderswo ſein Gluͤck 
beſſer machen koͤnte. Et landete demnach kurtz 
darauff an den See⸗Kuͤſten von dem heutigen 
Neu⸗Andaluſien / und weil er / aus einer be⸗ 
ſondern Liſt / anfaͤnglich den Einwohnern allda 
mit aller Höflichkeit und Freundlichkeit begegne⸗ 
te / auch unter felbige hier und Dar einige, gerin⸗ 
ge / 
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je aber ihnen gar angenehme Öefchendke auge 
heilgte / ſo gewanne er hierdurch nicht nur gar 
bald ihre Freundſchafft  fondern er gerierhe 
auch durch ihre Unterhandlung ſelbſt in die Be- 
Fontfchafft ihres Cacici , oder Königes / Nahe 
mens Anaxaret, Villagarcia und feine Spanier 
engen nachmahls auch any mit den India⸗ 
ern zu handlen / und weil dieſe abfonderlich 
ehr koſtbahre mit Gold und Perlen geſtickte 
Hoſen trugen / die Spanier. aber felbige gewal⸗ 
ig in die Augen ſtachen / fo bemüheten fie fich 
uf alle Weiſe / felbige an ſich zubringen / die 
ie auch gegen allerhand geringe Europäifche 
Wahren gar leicht erhielten / weil Diefe den 
Indianern beffer anſtunden als jene. Die 
er Handel währete eine zimliche Zeitlang mit 
enderfeitigem Vergnügen fort; Als aber die 
Spanier nachmahls einen vornehmen Landes⸗ 
Derren / nebfteinem bey jedermann in groffem 
Anfehen geftandenen Heydnifchen Priefler / aug 
em Weg zu räumen fich erfühneten / um beye 
er ihre Schäße defto füglicher an fich zu brin⸗ 


en / über dieſes auch / an ftatt einer Capelle / | 
belche ihnen der Cacicus Anaxaret, um ihren 


Hottes--Dienft darinn zu verrichten / aufzub au⸗ 
n erlaubet hatte / eine ſtarcke Schantze / der 
jeden Nahmen lſabella gaben / anlegen lieſſen/ 


jabe dieſes beſagtem Cacico Anlaß / zumuthe 


gaſſen daß die Spanier gegen ihm und den 
Seinigen nichts gutes in dem Sinn haben 


(4 


X Theil. ‚2m 


nüften. Um nun ſolchem sorzufommeny fo- 
efahle er Dem Villagarcia und feinen Spam⸗ 
m’ I re - dem Lande zu packen / 









666 
und da dieſe oſchem Befehl nicht nachfommen 
wolten / verſammlete er unverzüglich eine Ar⸗ 
mee von ſeinen Unterthanen / und begunte da⸗ 
mit die Spanier in ihrer Schantze zu belagern 
und zubeflürmen. Dieſe / als ſie aus verſchie⸗ 
denen Anfaͤllen der Indianer gemercket hatten? 
daß ſie mit tapferen Leuten zuthun haͤtten / ach⸗ 
teten nicht vor rathſam zuſeyn / die Sache mit 
Gewalt auszufuͤhren / Daher legten ſie ſich auf 
andere Mittel; Und da Villagarciaden Caci-. 
cum por. erfinurfo weit gebracht hatte daß er: 
ſich mit ihm in eine Unterredung einzulaffen ver- 
willigte / mufte er ihn mit Öefchencken nachge⸗ 
hends dermaffen zugewinnen / daß es endlich 
zwiſchen beyderſeits Theilen zu einem Vertrag 
kame / vermoͤge welches denen Spaniern fer⸗ 
ner im Lande zu bleiben / und allda mit den Ein⸗ 
wohnern Handlung zu treiben / verguͤnſtiget wur⸗ 
de, Gleich hernach / weil bey den hieſigen 
Indianern die Gewohnheit ware / daß / wann 

ein Buͤndnuͤß aufgerichtet wurde / ſie jederzeit 
— gegen dem Anfang des kuͤnfftigen neuen Mo⸗ 
En nats ein beſonderes Feſt anzuftellen pflegten / liefa 
fe auch der Cacicus Anaxaret den Villagarcia , 
famt feinen Spaniern / zu mehrerer Befeſtigung 
Ba der neuen Sreundfchafft hierzu einladen; Und 
Hu Diefe erfchienen zwar. aud) insgefammt bey den 
in angeftellten Freuden⸗Feſt gaben aberdem uns 
um glückfeeligen Cacico vor die ihnen dißfalls ange 
Kinn: thane Ehre einen ſolchen Danck / der gar blu⸗ 
j ll tig herauß Fame, Dann als die Luft bey dam : 
uk: angeftellten Gaftmahl am gröften ware und 
a fich der Casieus , nebft feinen in / 
leuten 
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leuten’ von dem Spaniſchen Weiny welſchen 


ihnen Villagarcia reichlich einfchencken laſſen / 
weidlich bezechet hatten fienge Villagarcia, 


um Schein / mit einem feiner Hauptleuteny / 


Rahmens Andreas Bejar, gantz unvermuthet 
Handel an / ſo daß beyde uͤber einander Die 
Dolchen zuckten / und da der Cacicus , nebft 


feiner Gemahlin / felbft Friede machen wolte / 


ward Diefe von dem Bejar ‚jener aberson dem 


Villagarcia, tie es zuvor unter ihnen abgeredet 
vorden / rechtverrätherifcher Weiſe erſtochen / 


ils unterdeſſen Die Spanier auf die uͤbrige an⸗ 
veſende Indianiſche Herren auch dergeſtalt an⸗ 


etzten Daß jeder feinen Mann gewiß traffe / 


ind deren in gar kurtzer Zeit eine groſſe Anzahl 


altmachten, Die koͤnigliche Reſideutz⸗ Stadt 
purde darauf an allen Ecken mit Feuer ange⸗ 
teckt / und alle Einwohner derſelben / fo fich in 
en Waffen finden lieſſen / nieder gemacht / al- 
v Daß die gantze Stadt in kurtzer Zeit völlig in 
chen und Blut darniederfande, Die In⸗ 
ianer zuElyvaparivermeynten zwar nachmahls 
iefe Sraufamkeit und Morddrennerey der 
Spanier mit gemaffneter- Hand zurächen; 
Doch lieffe das Spiel viel anders / als fie hofs 
eten: Dann ob fie zwar unter Anführung ihres 


Jacici Cardolibet mit einer befondern Tapfer⸗ 


eit fochten / fo erhielten Doch die Spanierdag 

jeld / und erfchlugen fie meift alle. Bey die» 

er Gelegenheit machten die Spanter an Gold s 

Jerlen und andern Schaͤtzen eine gans unbe⸗ 

hreiblihe Beute; Doch gedeyete fie abſon⸗ 

erlich ihrem e dem Villagarcia, 
— 


gat 
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gar Ichlecht , angemerckt fein eigener Schiffen) 
als ev nad) Spanien zurück zukehren gedachte, 
weil er mit ihm in einen Streit⸗ Handel gera 
then ware / ihn in Dem Hafen de Mantancas, 
da das Schiff auf den Grund lieffe / bey der 
Regierung dieſes Ortes / wegen ſeiner an den In⸗ 
dianern bißher erzehlter maſſen verübten Grau⸗ 


ſamkeit / verklagte / und es dahin brachte / daß 


ihm nicht nur alle geraubte Schaͤtze confilciret 7 
fondern er auch felbft in das Gefaͤngnuͤß geworf⸗ 
fen wurde / in welchem er endlich vor Hunger 
feinen Geift aufgeben müflen. Die Spanier 
hingegen haben fich von folcher Zeit any da 
Villagarcia diefe Expedition gegen Neu⸗Anda⸗ 
Iufien unternahmen, beftändig bey Dem Beſitz 
der See⸗Kuͤſten dieſes Landes erhalten ; recht 
in die innere Theile deffelben aber haben fie biß 
aufden heutigen Tag nicht durchiringen koͤnnen / 
und daher wohnen alldanoch lauter freye Voͤl⸗ 
fer / worunter die fogenannte Perito bißher am 
meiften bekannt worden. m übrigen find die 
Spanier auf gemelten See-Küften des Landes / 
welche insgemein um deßwillen Cofta de las 
Perlas genennet werden / weil die Perlen - Fir 
fcheren fich biß hieher und noch fernerbiß nach 
den Inſeln S, Margaretha und Cubagua erſtre⸗ 
cket / von den Engelländern auch zum öfftern 


zu Kriegs » Zeiten angefallen / und alles allda 


— worden. 

X. Die Provintz Darien, liegt an dem 

Mar del Nort, zwiſchen den Landſchafften Pa- 

nama und Carthagena , und hat felbige ihren 

Nahmen von dem zwar groffen — 
uß 
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Siuß Darien, melcher ſich m den auch fogenans 
ten Golfo von Darien,, oder Uraba, ergeußt 4 ſo 
ein Theil vorgemeldter Nord⸗See iſt. Dieſe 
Provintz hat keinen eintzigen Ort / der Betrach⸗ 
tungs-würdig waͤre; Doch iſt fie nichts: deſto⸗ 
weniger deßwegen gar ſehr beruͤhmt worden / 
weil bey dem Ausgang des verſtrichenen Seculi 
die Schottlaͤnder fich gar eiferig bemuͤhet + ſich 
infelbiger feſt zu ſetzen und allhier einige Colo- 
nie von ihrer Nation anzulegen, Denn im Jahr 
1699. ſchickten fie einge mit Mannfchafft ſtarck 
befeste Schiffe nad) dieſem Land / und: lieſſen 


allda das Fort S, Andreas, nebft einigen Schan⸗ 


ben / aufwerffen ; Doc) meildiefes Vorhaben 
der Schottländer den Spaniern gang ungeles 
gen ware / weil ihnen hierdurch die völlige 
Communication zu Lande zwiſchen ihren Con- 
queften in Nord⸗ und Süd-America gaͤntzlich 


wäre abgeſchnittenworden / fie aud) über Dies‘ 


ſes befahren muften / daß / wann die Schottlaͤn⸗ 


der ſich einmahl allhier feſtgeſetzet / fie ſo dann 
or Ihnen in ihren an den Kuͤſten der Suͤder⸗ 


See gelegenen und meiftentheils gar fchlecht 
yermahrten und befeftigten Colonien nicht weis 
er ficher ſeyn doͤrfften indem es ihnen. gar 


eicht gefallen ſeyn würde 7 fie allda gemaltig zu 
ncommodiren; fo verſaͤumeten fie gantz Feine‘ 


zeit / die Schottlaͤnder fo gleich wieder zude- 
ogirenz. und Dafelbige in folgendem Fahr das- 
Werck von neuem vor die Hand nahmen 
chmiefjen.fie feibige abermahl aus dem Land 


nd entledigten fich alſo höchft glücklich von dies 
en ungebetenen Gaͤſten / deren nahe er i 
! € afft 


3 





&- 


>. 
E 2 


— * 








wenig Mühe und viel Blut zu erobern gefoftet / 











FO ER. — 
ſchafft ihnen mit der Zeit gar gefährlich hät 
ſeyn koͤnnen. NEN N 
"XL Die Inſel Cajenna, wird obgemel⸗ 
ter mafjen auch mit zu Terra firma gerechnet7 
und liegt feidige auf Dem Mar del Nort , bey dem 
Ausflug des Strohms Cajenna in felbiges7 
und der Landſchafft derer Calibis gegen über? | 
iſt auch gar fruchtbahr / und begreifft ohngefehr 
18. biß 20. Meilen in ihrem Umfang / daher die 
Frantzoſen ſich bereits im Jahr 1625. auf ſelbi⸗ 
ger feſt geſetzt haben / und ſie auch noch biß auf 
den heutigen Tag behaupten. Das übrige 7 
was von diefer Inſel noch ferner Fan geſagt werz 
den / folle zu feiner Zeit anzuführen nicht aus der. 
Acht gelaffen werden/ wann wir von den Ame⸗ 
vicanifchen Inſeln handlen werden, „Po 
XI. Die Proving Comana, liegt an dem 
Mar delNort , gleich über der Landfehafft Neu⸗ 
Andalufien mit Der fie graͤntzet / und iftfelbi- 


















ge eine zimlich Eleine Landſchafft welche aber 


reich an Perlen und fihönen Saltzwercken iſt. 
Der merckwuͤrdigſte Ort derfelben heiffer : 

ı. Comana, oder Neu⸗Cordua, ſo die 
Haupt⸗ Stadt des Landes iſt / am Mar delNort, ' 
an einem groffen Meer-Bufen 7 liegt und uns 
ter Anführung des Don Gonzalez Ocampo von 
den Spaniern erbauet worden. - 

Diefe Landſchafft hat die Spanier nicht 


woran- fie aber’ megen ihrer an den Einwoh⸗ 
nern verübten Sraufamkeit 7:meift felbftfchuld 
geweſen. Martin de Villagarcia mare unter ih⸗ 
nen Derjenigez der am erften bey den aa; 
TB en 
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ften diefer Landſchafft mit 4. Schiffen mit 
welchen erim Jahr 1508, zu Cadiy unter See⸗ 
gel gegangen’ gelandet. Bey feiner Ankunfft 
alida gienge anfanglich ihm und feinen unterha- 
benden Spaniern alles wohl und glücklich von 


arten’ immaſſen er vermittels feiner mitger 


brachten Geſchencke von den Einwohnern gar 

freimdlich empfangen und. fonderlich von eis 

nen ihret Caciquen, Nahmens Barracgq, mit 

aroffen Freuden aufgenohmen wurde, der ihn 

zugleich auch auf das Eoftbahrfte mit einer uns 

gemeinen Menge von Gold und Perlen bes 

ſchenckte; ja es fehlte nicht viel / fo hätten fich 

die Einwohner / auf Zureden einiger von dem 

Villagarc amitgebrachterÖeiftlichen fo fort auch 

bequemet / ihren alten heydnifchen Aberglauben 

abzufchaffen und hingegen das Shriftenthum 

anzunehmen. Doch als die Spanier/nach- 

dem die erſte Höflichkeiten vorbey waren / da⸗ 

rauf ihrer mehrmahlen gegen die Indianer pra- 

dicirten Gewohnheit nach, anfiengen / den 

Einwohnern das ihrige mit Gewalt abzuneh⸗ 

men / fie grauſam zu tractiren / und abſonder⸗ 

lich diefelbe mir aͤuſſerſter Strenge zur Perlen⸗ 

Fiſcherey anzuhalten; fo. wurden dieſe der viel⸗ 

faͤltigen Plackereyen endlich uͤberdruͤßig / daß ſie 

aus Deſperation ein heimliches Complot unter 

ſich ſchmiedeten / und allen Spaniern / die ſich 
am Land befanden / und in ihren Haͤuſſern auf⸗ 
hielten / ſaͤmtlich auf einen Tag die Haͤlße bra⸗ 
chen / auch aus Erbitterung / wegen des ihnen 
zugefuͤgten Unrechts / mit den Coͤrpern der Era 
ſchlagenen RAN, sraufam umgiengen / daß 
| 4 ne 














e ſelbige zu kleinen Stücken jerhieben und dies 


fein Froͤhlichkeit beh ihren deßwegen angeſtell⸗ 
ten Mahlzeiten verzehreten. Villagarcia, als 
dieſes mit den Seiigen vorgienge/ ware das 
mahls / zu feinem geöften Gluck, gleich eben: zu 
Schiff, daher ers weil er fich nach ſolchem er⸗ 
littenen Verluſt viel zu ſchwach befamde, ſich 
an den Indianern zuraͤchen/ alfofort die Sees 
gel auffpannen / und zugleich auch von allem, 
was borgegangens dem Spaniſchen Gouver⸗ 
neur zu S. Domingo Nachricht geben lieſſe / 
damit felbiger die aufgefchobene Rachezu ſei⸗ 
ner Zeit an den Indianern ausüben möchte. 
Diefer fandte hierauf unverzüglich den Don 
DiegoOcampo mit 300, Soldaten auf etlichen 
Schiffen nach Comana ab, und weil den Sol⸗ 
daten befohlen ware / ſich in den Schiffenverz 
deckt zu halten / und auf felbigen ſich nur bloß 
Boots⸗Leute ſehen lieſſen / fo leſſen ſich die In⸗ 
aner / indem fie glaubten / Daß fonft Fein 
Volck vorhanden wäre, undin Meinungsdaß 
diefe neue Ankoͤmmlinge erfi aus Spanien ane 
gelanget waͤren / und nicht wwüflen, toas zwi⸗ 
ſchen ihren Eands-Leuten und Ihnen vorgegans 
gen/ aus Gewinn⸗Begierde gar bald anför: 
nen/ daß fie hauffen-meife auf die Schiffekar 
men / um mit. den Spaniern zuhandlen; All 
kein / als ihrer eine groſſe Anzahl an dem Bord 
der Schiffe waren, daß es die Spanier der | 
Mühe werth zufeyn gedauchtes loß zu brechen / 
lieffe Ocampo feine, Soldaten aufeinmahl herz 
dor wiſchen / und die elende Leute theils mafa- 
criren / theils über Bord indie — 
| ie 
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ie übrige aber + fü lebendig geblieben waren’ 


hen Lands⸗Leuthen zum Schröcken / an Die 
Don 


bätıme aufhängen, Gleich darauf lieſſe 


rauch weiter feine fämtliche Soldaten an das 
and feben / und durch felbige alle Indianer / fo 
ie nur anteeffen Eonten / niedermachen; Weil 
ber obgemelter Cacieus Barracq nach zu rechter 


Zeit Gelegenheit gefunden hatte, nach dem 


Fluß Orenogve fich zuflüchten / um allda mit 
em Cacico Arvvaco eine Buͤndnuͤß wider die 
Spanier zufehlieffen/ ſo lieffe Ocampo darauff 
uch’ wider allen befsrglichen Anfall der In⸗ 
ianer / und zu feiner und der Seinigen Sicher⸗ 


jeit / eine Veftung aufbauen welcherernach 


em den Nabmen Toledo gabe, Als ermit 
iefer Arbeit fertig z und Barracq ſich nirgend 
m Felde fehen lieffe / befchloffe er hierauff / um 
che muͤßig zuſeyn / fein Glück anderwaͤrts 


veiter zu verſuchen; und weil gleich damahls 


ie Indianer indem benachbarten fand Amar- 
apana, nach Abfterben ihres Cacici , im Be⸗ 
riff waren deffen Sohn Nahmens Doli- 
necg, zu ihrem König zu kroͤnen / fo begabe er 
ich mit einem guten Theilder Seinigen dahin / 
im wo möglich / bey diefer Selegenheit eine 
te Beute zu machen. Bey feiner Ankunffe 
da wurde er wohl empfangen undmeiler 
em jungen Cacico einige Geſchencke verehrte / 
d lieſſe ihr; Diefer darauff auch / nebftallenden 


Seinigen / zu feinem Croͤnungs⸗Feſt einladen. 
Aampo ſaͤumete hiebey garnicht lange fich 


jebfi feinem Eomitat verlangter maffen einzufinz 
en; Als aber die Freude am groͤſten ware / 
“Es gabe 


"«a-8n2 7: 








gabe er den Seinigen ein gemiefes abgeredtes 
Zeichen? und dieſe fielen darauff zu und & 
motdeten den jungen Fürften/ nebft allen der 
Seinigen / Deren eine ungemein geoffe Anzahl 
mare Dem Mord folgte hierauf eine allge 
meine Plünderung der Stadt. Amarcapana, 
und des allda befindlichen Tempels 7 wie auch 
der Föniglichen Burg / Dienachdem über diefeg 
auch mit Feuer angeſteckt / und in einen Afchen- 
hauffen verwandelt wurden. Dody obgleich 
Die Beute / welche die Spanier bey dieferEx- 
pedition gemacht / gank übermäßig groß ivas 
re/ fo gereichte ſie doch ihrer vielen unter ihnen 
zu ihrem’ aufferften Verderben: Dann es.entz 


ſtunde über deren Theilung eingroffer Streit 


unter ihnen’ und weil abfünderlic) Ocampo 
fi; gar ſehr dabey verfürgt zufeyn glaubte fü 
iengeer/ um fich hierüber bey dem Spani⸗ 
chen Statthalter zu S. Domingo zu beſchwe⸗ 
ven / dahin mit einem guten Theil feiner Solda⸗ 
ven zuruͤck / den Uberreſt Davon in feiner neu⸗ ange⸗ 
legten Schantze Toledo zur Beſatzung hinter⸗ 
laſſend. Als dieſes der verſagte Cacicus Barracq 
vernahme / faßte er fo fort einen friſchen Muth/ 
ſeine verlohrne Lande wider zu gewinnen / und 
damit er ſolches fein Vorhaben mit deſto groͤſ⸗ 
ſerm Nachdruck / und auch mit deſto groͤſſerer 
Sicherheit / feiner Seits ausführen moͤchte / 
ſo vereinigte er ſich anfaͤnglich mit dem Cacico 
von Orenoque, und grieffe darauf auch die 
Spanier an einem Sonntag / unterwährenden 
ihrem Gottesdienſt / gang unvermuthet an 7 
verfuhre auch dermaffen ſtreng gegen ſie Daß 
—* ie 








wre \ 
— ſo gar auch die geiſtliche Orden 





erfohnen 7 welche ſich unter ihnen aufhielten/ 


mit vergiffteten Wfeilen todt ſchieſſen und her⸗ 
nach ihre aufgeworffene Schantze ſchleiffen / 
auch ſeibige vollig der Erden gleich machen ließe, 
So bald darauf das Geruͤchte von diefem dem 
QacicoBarracq fo wohl gelungenen Streich nach 
5, Domingo fame / wurde Don Jago de Caftel- 
Beon unverzüglich auf das neue mit 400, Sol⸗ 
daten nadyComana geſchicket / umfich ſolches 
Pandes gaͤntzlich im Nahmen der Cron 
Spanienzuverfihern. Diefer Fame zwar auch 
nach einer Eurken Schiffarth allda any fein 
Volck aber konte er nicht eher / als nach) einer. 
hartnäckigen Gegenwehr der Indianer / wor⸗ 


ber nicht wenige der Seinigen in das Graß 


jeiffen müffen / an das Land ſetzen; Doch da es 
Jarauf zwiſchen ihm und den Indianern auch zu 


inem offentlichen Treffen kame wurden diefe- 


Jarüber ganglich gefchlagen/ und genoͤthiget / 


yey den Siegern um Frieden zu bitten.  Don- 
ago de'Caftel Leon nahme auch folches an / 


md verfprache zwar viel / hielte aber hingegen 
efto weniger : Denn als nach ſolchem getrof> 


en Frieden der Cacicus Barracq, auf erhalter. 
108 ſicheres Geleite / nebſt gehen benachbarten, 


Fuͤrſten / und mehr als 70. vornehmer Landes⸗ 


Herren / zu ihm kamen / ließe er ſie ſammtlich un⸗ 
armhertziger Weiſe an Baͤume aufknuͤpffen / 
tracks darauf aber auch den Indianern befeh⸗ 
en/ die vorhin von ihnen ruinirte Schanbe . 


Toledo wieder aufzubauen und die übrige von 
hnen wurden zur Nerlen⸗hiſcheren geiwingen. 
aa | au 
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auch hierzufo firenge angebalten/ daß ihrer e 
ne groffe Anzahl hierüber umkame und fie 
dardurch Dergeftalt gefehmächet wurden, daß 
fie gar nicht mehr in dem Stande waren / ſich 
gegen die Spanier aufzulehnen. Unterdeffen z 
weil auch die Indianer zu Amarcapana / nach 
obgemelter Begebnüß / wider einen neuen Ca- 
cicum, Nahmens Omagus, über fich erwaͤh⸗ 
let hatten, fo mufte Gonzalez Ocampo.mit eis 
nem gutenCorpo von Soldaten dahin abgehen / 
um fievöllig unter die Spanifche Bottmaͤßigkeit 
zu zwingen. Dieſer fande zwar bey feiner An⸗ 
Eunfft vor der Haupt⸗Stadt des Landes/ daß 
ſich die Indianer akda von vornenher ſtarck vers 
ſchantzet hatten; Allein er griffe ſie gleichwohl 
von hinten an / und uͤberwaͤltigte nicht nur ge⸗ 
dachte Stadt / ſondern lieſſe auch alles dariñ / was 
nur die Waffen fuͤhrete / niedermachen / den 
neu erwaͤhlten Cacicum ſelbſt aber nahme er 
gefangen / und lieſſe ihn hernach an ein Creutz 
binden / an welchem man ihm zu letzt / auf ſei⸗ 
nen Befehl / mit einer Lantze das Hertz durchboh⸗ 
ren muſte. Und dergeſtalt machten ſich die 
Spanier nad) vielem Blutvergieſſen zu völligen 
Herren der Landfchafft Comana, welche fie ° 
auch noch biß auf den. heutigen Tag befigen. | 
XII Die Landfchafft Gujana, liegt an 
dem Mar del Nort , von welchem fie Mitternacht 
wärts und gegen Morgen umftröhmet wird wie. 
fie hingegen Mittag⸗waͤrts der Fluß Amazones ° 
umfleußt/ und gegen Abend hin der Strohm 
Paria, oder Orcrioque, ein gleiches thut. Es 
ift die les eine fruchtbahre / reiche und. gar. * 
erſtre⸗ 
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ee. _ 
eftveckende Landſchafft / melche in. zwey groſſe 
oͤnder / als das eigentlich fogenannte Gujana 
md Caribane ‚eingetheilet wird / Daher wir, um 
hrer Wichtigkeit willen in folgendem von felbie 
jer unter einem befondern Titul handlen wollen, 
Dieſes find alfo diejenige dreyzehen Pro⸗ 





sinken, mit ihren befannteften Städten und: 


Maßen, in welche gans Terra firma, oder Ca- 
tliadel Oro, heutzu Tag eingetheilet wird, 
Anlangend nun auch die berühmtefte Fluͤſ⸗ 
e/ welche hier und Dar das Land Terra firma 
urchſtroͤhmen / fo zeiget fich allda in der Pro⸗ 
ins Panama 1.) der berühmte Fluß Chiagra, 
er Chagre, welcher / teil er fich in die Nord⸗ 
Dee ergeußt / wie fehon oben gedacht / den 
Spaniern zur Handlung gar bequem fäller, 
zwiſchen den Landfchafften Carthagena und 
. Martha ; 2,) der groffe Fluß S. Magdalena, 


uch Rio grande genannt / welcher ehe er fich 


n Die Nord» See ftürget / noch 3.) den Fluß 
\vvtavvay, ingleichem 4.) den groffen Strohm 
. Martha , oder Cauca, zu fich nimmt. In der 
Drovins Rio delaHacha 5.) der auch alfo ges 
annte Fluß delaHacha, welcher fein Waffer 
zr Nord⸗See zufuͤhret. In der Proving S. 
Aartha 6.) be Gusatapori ‚im Thal Chi- 
, deſſen Waſſer die befondere Eigenfchafft 
at / daß / wann jemand Davon trincket/ ſoi⸗ 
hes einein Menſchen ſtarcke Fluͤſſe und einen blu⸗ 


gen Abgang verurſachet / wiewohl eben dafe 


be auch ſolche Zuftände wieder curiret’ weñ 
s mit ein wenig Zimmer gefochet und nachmalg 
etruncken wird. In der — 
ela, 
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ei257.) der Fluß Maracaibo,, welcher feim 

Lauff nach der Nord-Seenimmt. In den — 
den Landſchafften Paria und Andaluſien 8.) der 
groſſe Fluß Orenoque, auch Paria, Huriapata 


‚und Yuyapari genannt / deſſen einer Arm / uns 


ter dem Nahmen Rio Negro, in den Flu 
Amazones ‚der andere aber in das Mar del Nort 
faͤllet nachdem ex zuvor noch Weſt⸗waͤrts die 
Flüſſe 9.) Burio, oder Bariquizem, 10.) Pato, 
17,) Meta, und ı2.Calanaro, oder Calnero, 
zufich genohmen. Und endlich ı 3.) inder Lands 
fchafft Darien, der Fluß Darien , welcher zwar 
breitz aber viele Untieffen hat und fein Waſ⸗ 
fer vermittels Des Golfo von Darien mit der 
Nord⸗See vereinbahret, 1 
Dieſen Fluͤſſen fügen wir noch bey einige 
befannte Seen / fü gleichfalls in Terra firma 
zu finden : Als in der Provins Neu-Granada, 
1,). der See Guatavia; und in der Landfchafft 
Venezuela die Seen 2,) Maracaibo, UND 3.) 
Tokarigua, . — 
Die Weere / womit Terra firma eines 
Theils umgeben iſt / ſind ferner / gegen Nor⸗ 
den / das ſogenannte Mar del Nort, und gegen 
Süden / das auch ſogenannte Mar del Zur, 
welche beyde Seen zur Bequemlichkeit der 
Handlung dieſes Landes kein geringes beytra⸗ 


gen. 
Auf eben dieſen Meeren gibt es auch ver⸗ 

ſchiedene gar bekannte Meer⸗Buſen: Als auf 

der Suͤder⸗See bey derKüfte von Panama, den 

auch alfo genannten 1.) Golfo von Panama. 

Auf der Nord⸗See aber / und zwar bey Don | 
| 2. 
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en Golfo von Darien; Ferner bey Carthage- u 


a, 3.) den Golfo von Carthagena, oder Ura- 
a5. nicht weniger. bey Venezuela 4.) den Golfo 
je Venezuela; und endlicdy auf der Küfte von 


Reu-Andalufien / wo der Strohm Dariay oder 


Irenoque,in die Nord⸗See fället/s IdenGolfo 
onParia.. DE MER 


Dieſen koͤnnen noch beygefüget werden: 
nige bey den Seefahrern gar beruffene Vor⸗ 
ebürge : Als auf-dem Mar. del Zur, bey der 
üfte von Panama, 1.) Die Pointe S, Marie, und 
uf der Küfte von Popayan ‚2,) das Cap Cori- 
ntes , ‚welche beyde fehr weit in die See ſich 
ſtreckende Borgebürge den groffen Meer⸗ Bus 
n von Panama ausmachen. - Ferner aufden 
far. del Nort, auf der Küfte von S. Martha, 
‚die ‚Pointe Noire, oder Schwarge Spi⸗ 
e; Aufder Küfte vonRio de laHache 4, ) dag. 
ap de laVale; und endlich 5.) das Cap Co- 


aibocoa, bey der Küfte von Venezuela. 


Letztlich findet man. inden meiften Theilen 
er Sander 7 welche Terram firmam ausma⸗ 
en/ aller Orten auch viele hohe Bebürge ; 
Joch find unter felbigen die merckwuͤrdigſte die 
jebürge Andes und Sierras Nevadas genannt: 
elche fich von hier biß nach der Magellanifchen 
traſſe durch gantz Suͤd⸗Americam / aus- 
eiten und wegen ihrer ungemeinen Höhe faft 
merzu mit Schnee und Eiß / aufihren ober⸗ 
n Spitzen / bedeckt ind. 


§. 2. 
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Von der Befchaffenbeit des Climaris und 
der Witterung‘ wie auch des Landes in 
: Terrafirma, wieingleichem was allda ei⸗ 
ne jede Provins ins befondere hervor 
bringt. J 
EI Lufft der Landfchafft/ welche unter dem 
Nahmen Terra firma, oder Caftilia del 
Oro, verftanden wirds iftin den Gegenden / 
fo nahe an dem Meer liegen / wegen der vielen 
und hauffig allda befindlichen Sümpffe und des 
von dem See⸗Waſſer uͤberſchwemmten Lane 
Des / weit feuchter und ungefunder / alsinden 
innern Theilen des Landes / allwo fie trocken 4 
und den Europäifchen Völkern / fo daſelbſt 
wohnen gar anftandig und heilfam fället / aufs 
ſer daß fiezugemiefen Zeiten auch allzu heiß iſt / 
weil diefes Lands fonderlich deſſen Südliche 
Provintzen / nicht gar zu weit vonder Æqui- 
noctial-dder Mittags-Linie entfernet liegt. 
Das Erdreich dieſes Landes beftehet 
mehr aus Bergen’ alsin Ebenen; Doch bes 
finden ſich zum Wachsthum Des Getreydes fol 
che bequeme Gegenden allhiers Daß mangar 
Fur oͤffters zweymahl des Jahrs über Darauf eine 
eerndten kan; An vielen Oertern aber iſt auch 
Bat: die Erde fo unfruchtbars ungeſchlacht und oͤde / 
u RL. daß auch nicht einmahl das Mahis / oder Fur 
A - Dianifche Korn / das Doch fonft aller Orten gar 
le leichtlich aufzuwachßen pfleget / zufeiner Zeitiz 
gung gelangen Fan. Das Huͤlſen ⸗Getreyde 
a rommt meift aller Orten / wo man.esbauet/ 
—J gar 
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yar wohl fort; und find auch Die andere Fruch- 
fe / fo man hier von gar mancherley Arten pflan: 
zet / meiftentheils vortrefflich ſchoͤn und wohl 
geſchmackt / auch uͤberall davon ein groſſer 
Uberfluß vorhanden, Unter den vielfältigen 


Sattungen von Bäumen / fo allhier wachſen / 


findet man abfonderlich einen / an Gröffe et⸗ 
was hoͤher als.einen Granaten Baum / wels 
ber natürlicher. Weiſe / wann man darein 
chneidetz einen Balfamvonfich gibt. Diefer 
Balfam wird von den Spaniern eben fo hoch 
jehalten / als derienige/ welchen man fonft vor 
Alters aus Egypten gebracht hat. An aller⸗ 
yand zahmen Vieh / als abfonderlich Kühen / 
Ochßen / Schaafen / Schweinen / Ziegen/ 
Pferden / Mauleſeln und dergleichen / iſt all⸗ 
ier ein groſſer Uberfluß zufinden / zumahlen es 


pr dergleichen Vieh die beſte Weiden in denen 


wiſchen den Bergen gelegenen Thaͤlern abgibt. 
In den Waͤldern deßgleichen trifft man auch al⸗ 
erhand Arten von wilden Thieren / vornehm⸗ 
ich aber Tieger / Loͤwen / Hirſche / milde 
Schweine / Affen und. dergleichen an. Und 
owohl in dieſen / als auch auf den Feldern 
nangelt e8 im gerinaften nicht an mancherley 
Feder⸗Wildpraͤt allerhand Voͤglen und viels 
altigem Öeflügel, Noch ferner gibt es allhier 
uch eine gute Anzahl Seen Spring IBaffer 
ind Fluͤſſe / und in felbigen vielerley gute und 
vohl geſchmackte Fiſche; Doch iftdas Waſſer 
erſelben an manchen Orten auch gar ungeſund 
u trincken / und anvielen andern zugleich auch 
BON ſchaͤdlich ua abfonderlich das Fluß⸗ 


Theil. Waſſer 
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Waſſer in Comana verderbet Das Gefichter 


Fluſſes Darien und der 


und Das Waſſer des 
Suͤmpfe in diefem Lande pfleget Deßgleichen 





viele Kröten zu erziehlen/ / wann man daffelbe 
nur aufdie Erde hin geußt. Man hält ſonſt auch 


gaͤntzlich davor / daß Die vielfältige Gebürge 


in dieſer Landſchafft überhäuffige Gold + Adern 
in fich enthalten weilder Sand in denen Fluß 


ſen / welche aus denfelben entfpringen/ eine 
groſſe Menge Gold⸗Koͤrner bey fich führet. Die 
vormahls bekannt gervefene Gold - Grubendeg 
Landes aber hat der eig der Spanier vorlängft 


ausgeſchoͤpffet; und daher findet man heut zu 
Tag bier und dar nur. noch etliche Bergwercke 


von Silber und anderm Ertz wieauch von als 
lerhand Mineralien und Farben abſonder⸗ 


lich aber von Berg= Blau. Vor Diefem hat 


man auch anden See⸗Kuͤſten des Landes über 


flüßig viele Perlen gefunden; nunmehr aber 
will es faft das Anſehen gewinnen als ob dieſe 


Fiſcherey bey nahe ihre Endfchafft erreichet / in⸗ 
dem die geisige Spanier auch mit Diefen koſt⸗ 
bahren Schägen des Meers fo verſchwende⸗ 


riſch Hauß gehalten’ daß fie ſelbige / ſo zure⸗ 
den / gleichſam mit Strumpf und Stiel aus⸗⸗ 


gerottet / und alles biß auf den Grund rein ge⸗ 
Von dem Erdreich dieſes Lan⸗ 
des iſt fonft auch hier als was beſonderes / 


macht haben. 


noch anzumercken / daß die Spanier / ſonder⸗ 


— 


lich in den innern Theilen des Landes / damit 
fie vor den Montagnards, oder den Wilden / 
welche im Gebürge und inden Thälern woh⸗ 

habende 
Städte 


nen / ficher ſeyn moͤgen / ihre allda 













al RE. 0 CN. SER 
Städte und Eolonien / an ftatt der Mauren und 
derer Veſtungs⸗Wercker nur bloß mit ei⸗ 
em Wall von Erde umfangen / indem die 
Erde allhier Die ungewöhnliche Eigenfehafft an 
ich hat / daß fie fich gleich einem Stein zu haͤr⸗ 
en pflegt wann fie erftlich nur vom Regen⸗ 
Waller befeuchtet / und darauff wieder von 
en Sonnen » Strahlen ausgetrocknet wird, 


Ind ſoviel von dem Zuftand und der Beſchaf⸗ S " | 


enheit des Climatis und des Landes von Caftilia 
lel Oro überhaupt. * 

Ins beſondere aber iſt von der Provintz 
anama anzumercken / daß ſelbige nicht allzu 
volckreich + weil Die Lufft allda ſehr ungeſund iſt / 
vegen der vielen ſtehenden Waſſer ⸗Pfuͤtzen / 
md des theils durch Die See uͤberſchwemmeten 
andes / worauf immerzu fehr fchadtiche Düne 
te aufiteigen. Auſſer dem Gold aber fo 
nan in dieſer Landfchafft indem Sand der Bis 
he und Ftüffe finders iſt felbige auchreih an 
Silber⸗Gruben / allerhand Specereyen Der» 
en / die fonderlich bey denen auf dem Golfo 
on Panama liegenden Perlen⸗Inſeln gefifcher 
perden / und mancherley zur Artzney gar dienlis 
hen Kräutern, | 
Die Provins Popayan defgleichen hat 
Ibfonderlich fehr gute Vieh-Weiden / auch 
pächfet in felbiger das aller befte Mahis / oder 
Indianiſche Korn / und vornehmlich wird in 
elbiger viel Zucker gepflantzet / welches der 
roͤſte Reichthum iſt / Den die Spanier aus Dies 
er Landſchafft ziehen. 
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Die Provinz Carthagena hat ferner er 
nen gar fruchtbahren Boden auch iſt felbige 
vornehmlich reich an koſtlichem Balſam / Hart/ 
oder allerhand Gummi / langen Pfeffer / Smaͤ⸗ 
ragden / Drachen⸗Blut / ſo eine roͤthliche Far⸗ 
be / wie auch etwas von Gold. Merckwürs 
dig iſt auch / daß in dieſer Landſchafft ein Baum 
gefunden wird / der fo gifftig iſt daß’ wann 


man ihn nur ein Elein wenig berůhret / man fich 
ſchwerlich hüten Fan z daß man nicht davon vers 


gifftet werde. | 

In der Provins S. Martha wachſen wei⸗ 
ter faft alle Fruͤchten Die auch fonft in Spa> 
nien: gefunden werden 7 und auffer felbigen er⸗ 


zeuget Diefes Land als befondere Gewaͤchße / 


auch die Fruͤchten Mandioca, Batata, Kakavi 


und die Wurtzeln Ages, welche am Geſchmack 


den Eaftanien faft gleich Eommen. Sie gibt 
auch ferner viel Mahis / und eine geoffe Menge 
der beften Baummolle, Abfonderlich aber 
fchencket das darzu gehörige LandBuritaka fchös 
nes Gold ; dag Gebürge Nevadas feines 
Kupfer in groffer Menge; die Gegend von 
Tairona beilfame Steine wider das Bluten / 
nicht weniger Ambra⸗Grieß / Marmor / Porz 
phir / Jaſpis und gleichfalls etwas Gold; und 
das in dieſer Provintz gelegene Thal Tunia die 
vortrefflichfte Smaragde. Dieſe Steine 
pflegten ehemahls gar hoch geachtet zu werden / 
aber heut zu Tag / da ung America derſelben 
eine groffeMenge zufendet werden fie weit nicht 
mehr fo hoch gehalten / fondern find im Preiß 
zimlich gefallen, | Si 
(4 
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DieProvingz Rio de la Hacha bringt nicht 
weniger allerhand gar angenehme Früchte / und 
mancherley zum Unterhalt des menfchlichen Le⸗ 
bens nöthige Lebens- Mittel in groſſem Überfluß 


hervor, Abfonderlich aber findet man auf den 
See Kuͤſten / und in. dem Fluß delaHacha, 


velcher Das Land durchſtroͤhmet viele ſchoͤne 


Perlen / welche + wegen ihrer Güte / vordie 


efte in sans America gehaltenwerden, Als 


Americus Vefputius,, nebft feinen Leuten am 


riten auf den Küften diefer Landſchafft gelan⸗ 
et/ haben fie vor 40. Ducaten werth / an. 
Schellen / Spiegeln / Cryſtall ⸗Glaͤſern und 
indern geringen Sachen/ 119. Marck / offt 
inch vor eine eintzige Schelle einen gantzen 
Hauffen von Perlen an fich getauſchet. Und 
vird in Der Relation, melche von den Schif⸗ 
arthen bemelten Ameriei Veſputii in Druck 
yerauß gekommen / gemeldet / dag manch⸗ 
nahl in eine. Mufchel biß 130, auch mehr oder 
veniger Perlen / zwifchen Dem Fleiſch gefun: 
Jen worden; wieingleichem/ daß die Perlen’ 


vann fie recht zeitig, felbft aus den Mufcheln 
erauß fallen da fie hingegen’ wann fie uns 


eiff z nichts nuͤtze ſeyn fondern verdorren und 
u nichte werden. Die Spanier unterhalten 
diches Perlen Sanges wegen indiefer Provintz 
le a Hacha viele Taͤucher / welche theils Schwar⸗ 


es theils aber Indianer find. Dieſe Leute 


nuͤſſen bey ihrer Arbeit ungemeine Muͤhe und 
licht weniger groſſe Gefahr ausſtehen: Dann 
ie kriechen offt 6. 9. ja 12. Klafftern tieff ins 
er das Waſſer / und ſuchen daſelbſt die Mus 
* F3 ſcheln 
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fheln 7° die fie hernach von den Mpen abre 
ſen muͤſſen / und wann ſie dieſelbe ergriffen / und 
in einen an ſich hängenden Korb gethan / ſchwim⸗ 
men fie aledann wieder empor / ſchuͤtten die 
Auſtern aus den Körben in dievorhandene Can- 
noas, oder Heine Schifflein / öffnen felbige zu 
Hauß / und fuchen.alfo den verlangten Schag 
hervor. Das Waffer iftin ſolchen Gegendens 
wo Die Perlen gefunden werden / jederzeit ſehr 
kalt / und deßwegen befchmwerlich zuertragen; 
Doch das aller beſchwerlichſte ift x daß ſolche 
Taͤucher oͤffters wohl eine Viertel⸗ja fafteine 
halbe Stunde unter dem Waſſer bleiben und 
die Auftern zu fich raffen muͤſſen; deßwegen / 
Damit jolche Leute den Athem lang an fich hals 
ten mögen, fo pflegen fie insgemein fehr wenig 
zu eſſen / und über dieſes auch lauter trockene 
Speißen / auſſer dem / daß fieauch gar keuſch 
und mäßig leben muͤſſen / und den Fleiſches⸗ 
Luͤſten gar wenig nachhaͤngen doͤrffen. 

Die Proving Venezuela bringt ing bes 
fondere auch weiter alle Nothdurfften zum Uns 
terhalt Des menfchlichen Lebens hervor / und iſt 
gleichfam die Speiße-Rammer vieler benach⸗ 
harten Landſchafften. Abfonderlich aber gibt 
felbige einen groffen Überfluß an Korn Zus 
der ı Baumwolle, und allerhand Spaniſchen 
und Indianiſchen Kuchen Kräutern. Ochßen / 
Kuͤhe / Pferdes Schafe, Ziegen und Schwei⸗ 
ne findet man deßgleichen allhier auch in groſſer 
Menge; und unter den wilden Thieren vor— 
nehmlich Löwen und Hirfchen / welche aber 
unterweilen dem Land groſſen Schaden zufüs 

ER A gen. 
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ECT) E 
gen. Die Eoftbahre Bezoar⸗Steine find auch 
was gemeines in Diefem Land ;_ und über alles 
führen war auch die Berge in felbigem Gold⸗ 
Adern bey fich / ſie werden aber nicht gebanet 3 
Doch fiſchet man an deffen ſtatt nicht felten aus 
dem Fluß Burio , welcher auf dem Gebürge 
Pedro feinen Urfprung nimmt’ und Das Land 
uechfteöhmet/ ſchoͤne Gold⸗Koͤrner / obwohl 
jeut zu Tag nicht mehr in ſo groſſer Menge / als 
vohl ehemahls geſchehen. | 
Zas auch die Provinz Neu⸗ Granada ein 
thönes und gefeegnetes Land zeiget gleich zum 
soraus deren Nahmen an / als welchen ihr die 
Spanier bloß um deßwillen beygelegt haben / 
veil fies ihrem eigenen Geſtaͤndnuͤß nach / an 
Fruchtbarkeit und Uberfluß aller Dinge dem in 
Spanien gelegenen Königreich Granada im ges 
ingften nichts nachgeben folle. Denn esiftfel- 
ige voller fehöner Thaͤler / in welchen über» 
Jaupt eine groffe Menge von mancherley Fruch⸗ 
en / Kern und Mahis, oder Indianiſchen Korn⸗ 
vaͤchhet. Der Spanier Ordonnez lobet auch 
iefes Land nicht nur wegen feiner Perlen und 
Smaragden / fondern auch wegendeflen vielen 
Boldes und Silbers. Inſonderheit aber ſagt 
x / daß in dem Gebiete Mariquita an etlichen 
Drten gar reichhaltige Silber + Oruben zu fin= 
Jen’ aus welchen man alles Silber heraus 


abe, welches aus diefer Landfchafft kommt. 


Ind nicht weniger folle man nad) feinem ‘Bes 
icht/ bey den Städten losRemedios und Sa- 
agoffa auch eine Menge von Gold antreffen / 
velche nicht zu — daher die Spanier 
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zu feiner Zeit mehr als 14000, Indianer ange⸗ 
wendet haben / ſolches Metall zu ſuchen. Kup⸗ 
fer⸗ und Eiſen⸗Bergwercke gibt es auch noch in 
dieſem Land. Abſonderlich aber iſt bekannt / 
daß einſt von hier an den König Philippum in 
Spanien ein Smaragd von fo ungemeiner 
Gröffe uͤberſendet / und von felbigem in den 
Schatz des Efcurial beygelegt worden + den nies 
mand unter allen Jubilirern und Goldſchmieden 
zu ſchaͤtzen vermocht. | ER 
Die Droving Neu -Andalufien hat 
gleichfalls Gold und Perlen, abfonderlich aber 
ift felbige berühmt wegen ihrer Saltz⸗ Pfuͤtzen / 
Haraya genannt welche eine gar felsame Art 





von Salg geben : Denn das Meer wird an den 


Küften diefes Landes dermaffen durch die Win⸗ 
de in die Höhe getrieben / daß feine Wogen / 
oder Wellen x auf die naͤchſt anliegenden Ebes 
nen flieſſen und dafelbft/ wann die brennende 
Sonne ihrer allda anfichtig wird / zu einem 
föftlichen Salt befichen. Wann nun Die 
Schiffes welche diefeg Saltz abhohlen wollen, 
dahin eilen/ che dann es regnet / ſo koͤnnen ſo 
Diele ſolcher Schiffe damit beladen werden, als 
Derfelben auf dem Meer Dias haben, Sobald 
aber hingegen der Regen fället , fo zerſchmeltzet 
Das Saltz wieder zur Stundes der Safft das 
bon verfieger im Sande, und Eehret durch heim⸗ 
liche Eufftgänae der Erden wieder dahin von . 
wannen er herkommen iſt fo daß man sank 
nichts mehr übrig Davon finder, J 
Die Provintʒ Darien endlich iſt zwar un⸗ 
gemein fruchtbahr / leidet aber überaus groſſen 
Uberlaſt 
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Iberlaft von Löwen Leoparden / Crocodillen/ 


Schlangen und Fledermaͤußen / von deren Biſ⸗ 
en ein Menfeh alſo bald todt bleibet / es ſeye 


ann = man die Wunde fort und fort mit 
Ser Waffer waͤſchet / oder auch felbige mit 
yeißer Aſche voliftopffet. Eben fo viel Unger 
nachs verurfachet auch hier Die böfe £ufft den 


Sinwohnern des Landes / als welche von den 


tincfenden Dämpfen aus den moderifchen 
Sümpfen öffters gang vergifftet und anfteckend 
vird. Sonſt aber iftdiefes Land auch reich an 


Hold / und auf was Weiſe man vormals die 
Hold-Minen allda zu bauen / verfahren / dar - 
yon berichtet Petrus Martyr in Decad. VIE. nov, 


orb, folgendes : Nehmlichr cr ſagt neun Mei⸗ 
en von dem FlußDarien liegen einige Huͤgel und 
Diese Ebenen’ darinnen man auf dein trockenen 


Lande / wie an den Ufern und auf Dem rund bes 


fasten Flußes aus deſſen Sand / Gold ſam̃le. 
Einem jeden’ der folches ſammlen zu laſſen be⸗ 
gehret 7 waͤre durch die Sruben-Meffer / oder’ 
wie man fie bey uns Teutſchen nennet / durch 
die Marckicheider / ein genierdter Ort von 12. 
Schritten 7 zugeeianet/ und ihm dabey die 


Mahl frey gelaſſen worden, jedsch aneinem 


Platz / der bon andern noch nicht eingenohmen / 
dder auch gllbereit verlaffen worden. Wenn 


nun alfo der Beſteher des neuen Bergwercks ein 
Stuͤck Erdbodens / oder eine Ortung ſolcher ge⸗ 


ftalt aus geleſen 7 fohätte er darinn ſeine Scla⸗ 


ven und Leibeigene eingeſchloſſen / welche die 


Grube bearbeiten / und das Gold aufſuchen 
muͤſſen. Solchen — * 
—* X — er 
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EBlo)R | 
der Beſitzer ſo lange behalten als es ihm ge 
fallen; wann es fich aber gegeiget / daß der ihn 
angewieſene Platz nur wenig / oder auch gerin⸗ 
ges Gold / gegeben hätte er frey begehren 
Tonnen / daß man ihm einen andern Ort eins 
vaumen folle / der verlaſſene Wlaß aber wäre 
nachdem zum gemeinen Nutzen angewendet 
worden. "Und folche Drdnung hat man alfo 
vormahls zu den Zeiten belobten Petri Martyris 
mif den particular Perſonen in Darien gehals 

ten/ welche ein Bergwerck in diefer Provintz 
beſtanden haben. 





































9 3. | 
Don denen Serzen des Landes in Terra firma, 


DIe Spanier / ausgenohmen die AnfelCa- 


jenne, ingleichem die Landſchafft Gujana, 


wie nicht weniger diejenige Gegenden in den is 
brigen Provingen des Sandeg y wohin man 
ſchwerlich wegen der hohen Gebuͤrge gelangen 
kan oder welche wegen Unfruchtbarkeit des 
Erdreichs fie nicht einmahl groß achten / ſind 
heut zu Tag die eintzige Beherrſcher bon Terra Ä 
firma, oder Caftiliadel Oro, Denn was die 
Inſel Cajenne anlangt / fo wird felbige der 
mahlen von den Franboſen beſeſſen; die Lands 
ſchafft Gujana defgleichen haben gedachte Frans 


zoſen / nebft den Engell- und Hollaͤndern wie 


auch den natürlichen Einwohnern des Landes, 





| 


unter ſich getheilet; und in den übrigen Gegen 


den in den Provintzen / deren ſich die Spanier 
bißher noch nicht haben bemeiftern koͤnnen / oder 
auch ſolches / wegen ſchlechter Beſchaffenheit 


des Landes / nicht haben thun wollen / als zu⸗ 


mahl 
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rabl in den Lanofehafften Panama, Popayan, 


‚Martha, Paria , Weu-Andalufien , Darien &c, 
yohnen die fogenannte Montagnards, oder 
ilde Berge Indianer / welche von ihren eigenen 
acicis, oder Beinen Königen und Fürften / re⸗ 
jeret werden / und gar Feine Herrſchafft der 
Spanier über fich erkennen, Gedachte Caci- 
os der wilden Indianer / wie auch Deren Pia- 
en, oder Goͤtzen Prieſter / weil diefe fonder- 
ch bey jedermann unter ihrem Volck in groſſem 
Infehen ftehen  fuchen Die Spanier gemeinigs 
ich durch gute Worte und allerhand Öefchen- 


Eee auf ihrer Seiten und bey gutem Willen ges 


en ſich zu erhalten und folchergeflalt ihre 
sreundfchafft gleichfam zu erkauffen / auch ih⸗ 
en beyzubringen / daß es bloß ihrenthalben al⸗ 
ein geſchehe / daß ſie die ihnen angehoͤrige Voͤl⸗ 
ker nicht laͤngſt mit Krieg angegriffen / und ſel⸗ 
ige ihrer Bottmaͤßigkeit unterwuͤrffig gemacht / 
leichwie ſolches bereits mit vielen ihrer Bes 
rachbarten geſchehen; Sn der That aber ges 


chiehet alles aus einer bloffen Politique: Dann 


weil fich die Spanier vor diefen Berg - India⸗ 
een / die zugleich an Mannfchafft ftarck und 
ber dieſes tapfer find gewaltig fürchten und 


iefe ihnen durch feindliche Einfälle inihre Co⸗ 


onien/ wie auch Angreiff - und Pluͤnderung 
der immerzu im Lande reiſenden Kaufleute / wie 
gleichwohl / dem allen ohngeachtet / nicht ſelten 


eſchiehet / groſſen Schaden und Verdruß vers 


arſachen koͤnten; ſo ſuchen fie beſagter maſſen 
ihre Fuͤrſten und Oberſten durch Geſchencke 


und allechand ſcheinhahre Vorſtelungen (tete 
is —* 








Willen gegen fich zuerhalten. 
damit Diefe hierdurch bewogen werden möchten 
in Sreundfchafft mie ihnen su leben / und aud 
zugleich ihre Unterthanen von allen Feindfeelig: 
und ThätlichEeiten gegen fie abzuhalten, : Shre 
in Terra firma wuͤrcklich befißende Laͤnder und 
Provintzen / laſfen übrigens die Spanier auf 
gleiche Weiſe / wie ſie mit andern ihren in Ame⸗ 
riea gelegenen Conqueſten zuthun pflegen / durch 
gewieſe Gouverneurs / oder Statthalterer 
und andere dieſen untergebene Obrigkeits⸗Per⸗ 
ſonen / als Alcaldes-Majors , Regidors, Algua- 
fils und dergleichen, fo in den Städten, Fle⸗ 
cken und Doͤrffern zubefehlen haben, inglei⸗ 
chem verſchiedene hier und dar angelegte Audi- 
entias , Regierungen Sammer + Gerichten 
oder Cantzeleyen / regieren und ſind unter 
felbigen die befanntefte: Die Regierung zu Pa- 
nama, fd aus einem Prefidenten und fechg Raͤ⸗ 
then beſtehet; der Gouverneur zu Carthagena, 
Denia allem eine gantz ungemeſſene Gewalt bat 
weil in die er Provintz weder eineCanseley/ noch 
Cammer⸗Gericht / angelegt iſt; der Statthal⸗ 
er in der Landſchafft S. Marina; der Gouver- 
neur über die Vrosing Venezuela, der gemei⸗ 
niglich feine Reſidentz in der StadtS. Jago de 
Leon hat; Die Dber-Megierung zu Santa Fe 
‚de Bogota in Neu⸗Granada / weiche aus ei- 
nem Ober »Prefidenten zwey Vice -Prefiden- 
ten und einem Füniglichen Procurator, nebft 
etlichen Räthen  beftehet; und endlich Diefe- 
gierung in der Provins Neu-Andalufien / wel⸗ 
che / wie auch die Regierung in der Landſchafft 
Venezuela, 
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ara 
Tenezuela ‚von den Spaniern zu Der Audientia 
on S. Domingo, in der Inſel Hifpaniola, ges 
hlagen worden und alfo_beyde einen Theil 





iefes Ober-Gouvernements ausmachen /und 


on ſelbigem dependiven 


ea an, 2 
Don den verfchiedenen Einwohnern in Ter- 
ra firma und deren Lebens⸗Art. 


DẽEr meifte Theil der Indianer / oder der na⸗ 


tuͤrlichen Einwohner in Terrafirma , oder 
Zaftilia del Oro, find Kupfer⸗roth von Farbe / 
on Leib ſtarck und wohl gewachſen / und von 
inem gar guten Anſehen. Sie haben wenig 
Daare an Denen Augbrauen ihre andere Haare 
ber find ſchwartz und an gemwiefen Drtenftarck 
ekräußelt, Vor Ankunfft der Spanier alle 
ier im Lande haben fich viele unter ihnen gefun⸗ 
en / welche gang nackend Daher gegangen’ ans 
ere aber haben ihre ſchamhaffte Glieder mit 
türbiß - Schaalen Mufchen und dergleichen 
Sachen zu verdecfen in Gewohnheit gehabt; 
Doch heut zu Tag find die jenige welche mit 


en Spaniern umgehen auch meiftentheilsger 


leidet / und pflegen fich wenigſt vornenher mit 


inem und dem andern Stück Zeug zubedecken A 


nd auch gemeiniglich etwas fittfam und hoͤff⸗ 
ich. Die übrige aber / fonderlich die Monta- 
nards, oder diejenige Indianer / welche auf 


en Gebürgen wohnen’ find einer rauhen wile 


en und graufamen Natur 7 die zumahl auch 
ber allesdas Tantzen und alle Uppigkeit  famt 
inem unordentlichen Leben / lieben, — 

en 
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den fich auch viele unter ihnen/ welche von Ras 
ben/ Eydexen / Fledermaͤußen / Heuſchrecke 

Schlangen und Crocodillen ſich erhalten / ah 
gar auch felbftdie Spinnen freſſen und geben 
fie vor / daß abfonderlich die Schlangen und 
Crocodille / wovon ihr Land twegen der haus 
figen Moräftes fat überallvoll ift/ ein gar de- 
licates Fleiſch haben und felbiges wie Bifem 
riechen ſolle. Ihre Weiber insgemein haben 
ein geoffes Wohlgefallen nur wenig Haare zu 
tragen’ und danebft vertreiben fie ihre meiſte Zeit 
mit der Haußhaltung und dem Feldbau / da in? 
zwiſchen die Männer als ftreitbahre Leute 7 
fich gemeiniglich mit ihren Benachbarten/ wel⸗ 
che fie auf der Fifcherey / oder der Jagd / aufe 
ſuchen / tapffer herum zu fehmeiffen pflegen & 
Denn diefe Voͤlcker lieben das Kriegs⸗Weſen 
über alles und find zwar ihre Waffen insges 
mein nur Bogen und Pfeile; doch koͤnnen fie 





auch mit Diefen genug fchaden thun : Denn fie 


wiſſen ihre Pfeile mit Benhülffe eines Saff⸗ 
tes / aus gewieſen Kräutern gepreſſet / und mit 
Schlangen⸗Blut vermifchet / Dermaffen zu vers. 
gifften / daß wann man nicht in dem Augen« 
blick / indem man vertvundet worden / den bes 
fchädigten Theil hintveg fchneidet / einem Mens 
fehen davon der ganse Leib aufläufft under in 
gar Furser Zeit darüber aus lauter Raſerey / 
welche ihm die Schmergen verurfachen/ des 
Todes feyn muß. | 

Ins befondere aber iftvon den Indianern 
in der Provinz Carthagena zumercken / daß 
felbige weyland im Gebrauch gehabt aa | 








RL) KR 
ie Corper der Verſtorben 
en und zugleich auch neben fie ihr Gold 7 


Rleinodieny Halßbaͤnder / und was fie ſonſt 
nehr koſtbahres gehabt haben / zubegraben, 


Allein die Spanier haben ſich nachdem nicht 
yefcheuet / Das Amt der Todten-Öräber zu vers 
ichten / und Die Schaͤtze genau und fleißig herz 
oe zu füchen. Ehe die Spanier auch nach 


iefem Land gekommen, mare felbiges gar 
olckreich; Doch heut zu Tag find die Einwohs 


er allda zimlich Dünne geſaͤet / indem fie die 
Spanier theils Durch allerhand Grauſamkeit 
ufgerieben / theils aber anders⸗wohin zu fliga 
engenöthiget haben. Die Männer und Srau- 
n trugen vor der Scham baumwollene Tüchery 
nd ziereten Das Angeſicht famt den Armen 
nd Beinen / mit güldenen Bändern / Perlens 
Schnüren und Smaragden. In Krieg zogen 
eydes / ſowohl Männer z als Weiber / auch 
derzeit zugleich/ und waren beyde auch kuͤhn 
nd muthiggenug/ einem Feind unter die Aus 
en zu tretten / und ihnhisiganzufallen. Ans 
er ihrem Heer führten fie gemeiniglich etliche 
ahnen woran fie die Gebeine ihrer beruhm- 
ejten Kriegs-Helden aufgehänget hatten’ um 
ie Sechtende hierdurch zur Tapferkeit anzuftie 
hen ; Ihre Waffen‘ aber waren höfßerne 
Schmwerdter/ Piquen ans Palmen ⸗Holtz ges 
acht / und vergifftete Wfeiles mit welchen 
e überauß gewiß zufchieffen wuſten. So offt 


e in einen Krieg auszogen / führten fie auch je⸗ 


erzeit ihren Abgott Chiappen mit fich / wel⸗ 
em zu Ehren fie a 
ehe 


enanbefondern Dis - 
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ehe ein Treffen mit ihren Feinden angehen fol 


te. Diefer ihr Fleiſch mufte zu ihren fröhlichen 
Mahlzeiten dienen mit ihrem Blut aber be 
fchmiereten fie das Goͤtzen-Bild. Wann fe 
fonft fieghafft wieder aus einem Kriegs oda 
von einem Anſchlag / zuruͤcke nach Haufe Fa: 
mens machten ſie ſich fröhlich in allexley Unger 


bundenheit / indem fie tangeteny hupffeten / fan 


gen, den Gefangenen die Kehlen abftachen und 
das Bildnüß ihres Goͤtzens Chiappen mit de 
ren Gehirne und Blut beftrichen; im Fall fie 
aber eine Niederlage erlitten hatten / erdachten 


fie neue Opfer / befagten Abgott zu verehren: 


Damit er ihnen Eünfftig beſſeres Glück geben’ 


und ſie an ihren Feinden rächen möchte, 


In der Randfchafft S. Martha insbefon« 
dere find die Weibs⸗Perſonen ſchoͤn / und Die 
Männer ſtarck / tapffer und ſtreitbahr / auch 
vor vielen andern umliegenden Voͤlckern in uns 
terfchiedlichen Küften berühmt. Abſonderlich 
aber wiffen fie die baummollene Tücher mit als 


lerhand Bilderwercken von Tieger-Thieren ı 


Loͤwen / Adlern und dergleichen überaus zierlich 
zumachen. Die Wände ihrer Haußer find 


auch mit vielerley Farben übermahlet/ und der 


Boden alda deßgleichen ift nicht weniger jeder: 
zeit mit Matten/ aus Bingen gar artlich gefloch- 


len / überlegt und bedeckt. Sonſt aber leben 
fie insgemem nicht nur von Fiſchen / Wildpraͤt 


und Menfchen - Fleifch/ fondern auch von den 
Srüchten Jucka, Batata und Kakavi, inglei— 
chem von Mahis und den Wurtzeln Ages, wel— 
che letztere faft wie unfere Caſtanien ſchmecken 
ſollen. Von 
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Won den Einwohnern der Sandfchafft 
/enezuela wird ferner / als was beſonderes / 
richtet 7 daß felbige aus gar mancherley 
Bölckern beftehen fällen / die in der Sprache 
ermaſſen von einander unterfchieden / daßfie 
inander gar wenig verfiehen. Ihre gewoͤhn⸗ 
he Nahrung follen fie von Mahis / Hirſen / 
türbißen/ und Zleifch von Hirfchen und Cani⸗ 
ichen haben / und von einem Kraut 7 Kokui 


enannt / follen fie auch einen Safft zu preffen. 


iſſen / den fie an ſtatt des Öetränckes gebrau⸗ 
hen. Diejenige unter ihnen / ſo um die von 


en Spaniern bewohnte Stadt Segovia herum 


pohnen/ ſollen insgemein gar blode / ja faft 


erſtandloſe Leute / und zur Trunckenheit uͤber⸗ 


uß geneigt ſeyn; ja fie follen ſich unterweilen 
> voll anfauffen daß fie einander ſelbſt daruͤ⸗ 
er in der Voͤllerey ermorden ; auch follen fie 
en Pocken dergeftalt unterwotffen feyn daß 
yre Anzahl dardurch jährlich um ein gutes ge⸗ 
tindert wird. Im übrigen follen fie auch fonft 
ans unbekuͤmmert feben/ und fich meift mit 
ilden Wurtzeln behelffen / biß ihre Mahis 


eiff wird / welches an etlichen Orten dieſes Lan⸗ 
es nach 40. Tagen / an andern aber erſt in 


rey Monaten geſchiehet / nachdem dieſes In⸗ 


janiſche Korn ausgeſaͤet und angebauet wor⸗ 
En Ä 
In der Landfchafft Darien ins befondere 


hen die Einwohner allda / wegen der ungefune 


en Lufft / fo daſelbſt immerzu regieret / insge⸗ 


nein ſo heßlich und ungeſtalt aus nicht an⸗ 
ers / als wann fie mit der gelben Sucht be⸗ 
X. Theil. G hafftet 
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hafftet wären und eben deßwegen erreichen fi 
auch gar felten ein hohes Alter. Giegeha 
fonft gang nackend daher / ausgenohmen / daf 
Die Männer ihr männliches Glied in einen 
Schnecken⸗Horn verbergen und etliche unte 
ihnen auch baummollene Decken gebrauchen 
Die Weiber aber tragen einige Schürgen vo 
ihrer Scham / und damit man an felbigen gleich 
erkennen möge/ ob fie von Adels oder nicht, 
fo Hängen den gemeinen NBeibern ſolche Schuͤr⸗ 
gen von den Hüfften nur biß an die Knie/ de 
nen adelichen aber biß gantz aufdie Füffe herun⸗ 
ter. 

In den Provinzen Neu⸗Andaluſien, 
Paria und Comana, welche vormahls insge⸗ 
ſammt unter dem eintzigen Nahmen Paria be⸗ 
kannt geweſen / kommen die Einwohner in ih⸗ 


rer Lebens⸗ Art meiftentheils mit einander uͤber⸗ 


ein’ und find felbige gar wenig von einander una 
terfchieden. Als Americus Vefputius im Jahr 
1597. mit einigen Spanifchen Schiffen zum 
erſtenmahl allhier anländete/ fande er eine groſ⸗ 
fe Menge Menfchen am Ufer ſtehen. Diefe 7 
fo bald fie die Spanier welche an das Ufer 


traten / ſahen / flohen alfo gleich auf einen ho⸗ 


hen Berg / von dannen ſie weder mit Winckenz 
noch andern Freund⸗und Friedens⸗Zeichen / zur 
Anſprache konten gebracht werden; und weil 
inzwiſchen die Nacht einfiele / und die Schiff⸗ 
Flotte in dieſer Gegend nicht fuͤglich und verſi⸗ 
chert liegen konte / ſo begaben ſich die ausge⸗ 
trettene Spanier wieder zuruͤcke / mit dem Vor⸗ 
ſatz / des andern Tages einen guten Hafen zu 

ſuchen. 
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ıhen, Diefen fanden ſie auch / nachdem fie N 
ver Tage längs dem See⸗Ufer / da fie fort Mint 
nd fort Leute fahen / bingelauffen waren’ und | 
Ihiee ftunden abermahl viele Leute auf Dem 
Strandy welche Mine machten’ als ob fie 
ie den Spaniern reden wolten; Allein fo bald 
jeſe / an Die 40. ſtarck an das Land traten 
egunten jene fo ſchuͤchtern ſich anzuſtellen / daß 
eauf keinerley Weiſe zu einiger Anſprache kon⸗ 
m beweget werden; gleichwohl lockte man ſie 
och endlich mit groſſer Muͤhe herbey / indem 
van ihnen Spiegel / Schellen / Corallen / 
Steck⸗Nadeln und dergleichen geringes Cram⸗ 
yerck zur Verehrung anbote; und diefe Vers 
rungen vermochten auch ſoviel / daß die fo 
ar fehüchtere Menfchen des andern Tages mit 
Beibern und Kindern Hauffen-weife an das 
fer gelauffen kamen / und etliche fo gar fich fo 
yeit erfühneten / Daß fie vor Freuden in die See 
rangen + und Denen herzu nahenden Booten * 
ee Spanier entgegen ſchwamen; ja fie wur⸗ v 
en endlich fo freundlich / leutſeelig / dienſt⸗ ul 

afftig und willfährig / Daß kein Tag hingienge / | 
a fie den Spaniern nicht Gold / oder andere 
Sachen, brachten. Sie giengen insgefamt 
le mutternackend. Selbſt ihre Schame wa⸗ 


e auch unbedeckt / ſowohl an Männern und ln 
Beibern. Sie hatten eine mittelmäßigefanz Bl) 
e / und. eine vöthliche Farbe, Am Leibe fitten Ki 
ie Feine Haare, fondern fehoren felbige glatt 1” 


b / guch fo gar die Augenbrauen; nur allein 
ie Weiber trugen einiges Haar / welches n 
chwartz ware auf dem Haupt. Ihre Ange⸗ a 

© 2 ſich⸗ 4 
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ſichter fanden die Spanier nichtalu wohl um 
zierlich gebildet / fondern breit und eingebogen 
faſt mie der Tartarn / welches die Spanie 
muthmafjen machte daß fie von dergleichen 
Voͤlckern entfproffen feyn müften, Im Lauffe 
und Schwimmen aber waren auch ſowoh 
Maͤnner / als Weiber / viel gefchwinder , ak 
die Europaͤer / ia fo geſchwind / daß auch oͤff 
ters ein Weib in einem Anſatz 2, oder 3, Mei 
len hinlauffen oder ſchwimmen Eonte, | 
Ihre Waffen / wie aus denen von den 
Spaniern von diefem Volck publicirten Rela. 
tionen. weiter erhellet / find Bogen und Pfeile, 
mit denen fiefo gewiß fchieffen / daß fiees vie- 
len andern Voͤlckern hierinn weit zuvor tun; 
und weil fie Fein Eifen haben fo machen fie die 
Spitzen an den Pfeilen von den Zähnen der wil 
den Thiere / oder Graͤten der Fiſche/ welche 
fie garmeifterlich zufchärffenwiffen. Cie ge⸗ 
brauchen uͤber dieſes auch kurtze Wurff⸗Spief⸗ 
ſe / Piquen und ſtarcke Holtz⸗ Keulen/ mit 
welchen Waffen fie gleichfalls insgeſamt gar 
wohl umzugehen wiſſen. Mit andern Boͤl⸗ 
cken pflegen fie immerdar grauſame Kriege zu 
führen / und Die dabey gemachte Gefangene 
zu entfeglicher ‘Peinigung und unmenfchlicher 
Abfchlachtungzu bewahren. Die Weiber fol 
gen den Männern jederzeit im Krieg nach / um 
ihnen ihre Nothdurfft zu tragen / auch find fel- 
bige fo ſtarck / daß eine oͤffters 40, biß so, Meiz 
len meit eine folche Laſt fehleppen kan welche 
drey Spanier Faum aufzuheben vermögen. We⸗ 
der im Kriegs⸗noch Staats-⸗ Wefen wiffen fie 
von 
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onfeinem Oberften/ oder Hauptmann / fons 


ern ein jeder iftfein eigener Herr. Giefechten 
nd kriegen auch niemahls um einige Herr⸗ 
chafft / oder ihr Land zu erweitern’ ſondern 
loß allein aus einem angebobrnen gifftigen 
Hab und Feindfchafft. wider die benachbarte 
Bölcker/ und um den Todt ihrer. Eltern / Vor⸗ 
ern und Freunde, die im Krieg geblieben 
md / zurächen / oder aber ihre gefangene 
ands⸗Leute zu erledigenz und hingegen von ihr 
en Feinden Gefangene zu machen. Hat etwa 
in Gefchlechtunter ihnen jemand im Krieg ver⸗ 
hren / er mag todt oder gefangen ſeyn / ſo 
Aufft der Aelteſte unter den Bluts⸗Freunden 
nder Nachbarſchafft mit groſſem Geſchrey her 


um / und: begehret daß man mit ihm in den 


drieg ziehen ſolle feinen erſchlagenen Freund 
u rächen / oder aber Den Gefangenen zu erloͤ⸗ 
en. Hierauf ruͤſtet ſich ein jeder aus Mit⸗ 


eiden der Rache bewogen / zum Streit / und 


iefer wird ohne einige Ordnung gehalten. 
Sie wiſſen von keinen Schatzungen / und 


andhaben auch weder Recht / noch Gerech⸗ 


igkeit/ unter ſich. Keinen Ubelthaͤter ziehen 
ie deßwegen jemahls zur Straffe. Ihre Kin⸗ 
er ziehen oder zuͤchtigen ſie auch im geringften 
licht / ſondern geſtatten ihnen allen Muthwil⸗ 
en. In ihren Reden ſind fie einfaͤltig; jedoch 
ber dabey auch zimlich heimtuͤckiſch. Gar ſel⸗ 
en reden ſie / und wann ſie reden / ſo behalten 


ie ihre Worte jederzeit halb im Munde / indem 


ie diefelbe zwifchen den Zähnen und Lippen bil 
en. Ihre Sprache hat auch mir derjenigen / 
2 G 3 welche 











$ ( 102) % 


weſche andere umlie d 5 


! gende Voͤlcker reden/ gan 
Feine Gemeinſchafft. Sie effen nicht zu einer 


gewieſen Zeit/ ſond 


ern allezeit / wann ſie der 


Hunger ankommt / es mag gleich Tag oder 
Nacht ſeyn. Hierzu gebrauchen fie weder Tis 
fche / noch Tifch + Tücher, ‘oder anderes Tas 
fel⸗Geraͤthe / fondern, wann fie Mahlzeit hal⸗ 
ten wollen’ fo feßen fie ſich nach Art der mors 
genländifhen Voͤlcker / nur fehlechter Dinge 
auf die bloße Erde nieder; Ihre Speifen aber 
tragen fie in irrdenen Gchüßeln / welche fie 
felbft machen, oder in ausgehöhlten Kuͤrbiß⸗ 
Schalen auf. Ihr Brod wird aus einer zu 
Meel geftampften Baum-Aßursef, welche fie‘ 
Jucha, Chambi, oder auch Ignami nennen / 
zubereitet; und ihre Zu⸗Koſt find allerley Baum⸗ 
Fruͤchte / Kräuter und Fifche, daher fie insge⸗ 
mein viel Blut und fehleimbafftige Feuchtigkeiz 


ten bey ftch haben, 


Selten effen fie auch ein 


anderes/ als Menfchen + Fleilh; Dann fie 


freffen alle ihre Fein 
gierig verfchlingen / 


des deren Fleiſch fie fo bes 
als ein Löwe mit feinem 


Aaß nimmermehr thun kan. 
Wann fie ſchlaffen / fo liegen fie inbaum+ e 


wollenen Netzen / zwiſchen zwmey Säulen / da⸗ 


van ſolche Netze mit den Enden feſt hangen. In 
ſolchen haͤngenden und in der Lufft ſchwebenden 
Betten hat Americus Veſputius beh obgemel⸗ 
ter ſeiner erſten Ankunfft in dieſem Lande ſelbſt 


verſucht zufchlaffen / 


und ſich gar wohl dabeh 


gefunden. Hierunter machen ſie auch gemei⸗ 


n glich des Nachts 
oben uͤber dieſelbe p 





ein gelindes Feuers und 
fliegen fie an einer en 
allerz - 





BLIEB 5. 


— 





Nchond Sifcher-Geräthe / Kolbaſſen und Kör- | 


eaufuhangen. Wann fie etwa ihre Noth- 
‚uefft verrichten wollen / fo gehen fie Seit⸗ waͤrts 
n einen Windel; ihr Waſſer hingegen ſchla⸗ 
en ſowohl Männer / als Weiber / ohne Scheu 
„or jedermann ab; Doc) find fie gleichwohl 
einlich am Leibe, weil ſie ſich gar offt zubaden. 


fliegen. | | | 
In Anfehung des Eheftands haben fie we⸗ 


er Ordnung / noch Geſetze / auch wiſſen fie 
ißfalls von Feiner Treue. Ein Mann nimmt 
> viele Weiber / ats ihm beliebetz umd laͤſſet 
ie auch wieder von fich + nach eigenem Gefal⸗ 
en / weiches gleichfalls den Weibern vor Feine 
Schande zugerechnet wird’ wann Diefe fich 
Abſt don ihren Männern ſcheiden. Sie find 
senderfeits gan nicht eiferfichtig/ aber fehr uns 
eufch 5 jedoch die Männer weniger / als Die 
Meiber/ welche wegen unerfättlicher Geilheit 


ich vieler ſeltſamen Künfte gebrauchen und- 
den Europäern felbft nicht wenig mit Liebe zus 


gethan feheinen Das Kinder-gebähren gebet 
ben. den ABeibern ohne einiges QBehezu. Die 
Müttern wafchen oder baden ihre Kinder / fo 
yald fie gebohren find / felbftin den Flüffen und 
yegeben fich darauf ſtracks wieder an ihre ges 
woͤhnliche Arbeit / welche fie über dieſes mit 
groſſem Eifer verrichten. Wann ſie ſonſt auf 


ihre Männer einen Zorn gefaßt haben / ſo trei⸗ 


ben fie nicht ſelten aus Rachgier ihre eigene Lei⸗ 
bes⸗Frucht durch Gifft weg. Sonderlich aber 
hat man ſich uͤber dieſe Weiber zu verwundern / 
daß ſie nach der —— ſtarck ſind / als — 
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fie nie gebohren hätten, ja aſt eben ſowohl ger 
Halter erſcheinen / als wann fie noch Jungfrauen 
waͤren. an. | 
AIdyhre Häuffer find aus groſſen Balcken / 
gleich Den Glocken / indie Hoͤhe gefuͤhret/ und 
oben mit Dalm- Blättern zugedecker, Etliche 
ſind auch ſo groß, daß wohl 600. Menfchen. 
darinn wohnen Fünnen: ja Die Spanier haben 
einsmahlge in 8, ſolchen Wohnungen bie 
10000. Menſchen bey einander gefunden, Alle 
7. oder 8. Fahre beziehen Diefe Wilde auch 
gans neue Haͤuſſer: Dann fie ſagen, Daß die 
£ufit in den alten Haͤuſſern durch den Athem 
und den Unflath fo vieler Menfchen gank veruns 
reiniget werde / und Keanckheiten verurſache / 
deßwegen fie ſelbige veraͤndern muͤſten; woran 
fie auch allen Umſtaͤnden nach / nicht Unrecht 
haben moͤgen. 
Ihr Reichthum beſtehet insgemein in viel⸗ 
faͤrbigen Federn, und Schnüreny aus Fiſch⸗ 
einen gemacht, ingleichem auch in grünen 
und weiſſen Steinfein/ an Schnüren zufammen 
gereihet / weiche fie auf dem Kopfes an denen 
Armen / Beinen/ Lippen + Ohren und Wans 


gen zum Zierath tragen, Gold, Perlenund 
dergleichen Sachen telche wir Eoftbahrfeher 


gen / achten fie hingegen nichts, Siefindgang 
freygebig / und ſchlagen niemand etwas ab: 
Dagegen aber auch Eühn und begierig / etwas von 
andern zufordern oder zunehmen / wann man 
Freundſchafft mit ihnen gemacht hat. Die ' 
höchfte Sreundfchafft bey Ihnen aber beftcher 
darinn / daß fie jemand ihre Töchtern / ja KR | 
| auch 
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uch ihre Welber/ zum beyſchlaffen anbieten. NR 
Auch halt es ein Vater vor eine groffe Ehre / A 
wann jemand feine Tochters ob fiegleich eine a 
Jungfrau iſt / zum Benfchlaff begehret und | 
wegfuͤhret: Dann hierdurch wird die Freund: 
fchafft unter ihnen aufdas höchfte befeftiger. 
Wann ſie kranck find, gebrauchen fie ge 
meiniglich gar wunderliche Artzneyen unter fich : 
Denn fo bald jemand einen Schauder / oder 
das Fieber / bekommt / fo wird er alfogleich in 
das Fältefte ABaffer getauchet / hernach bey ei⸗ 
nem hellbrennenden Feuer abgetrocfnet/ und 
denn zwey Stunden lang dermaffen hin und her 
gejagt / daß er gank Athem⸗loß niederfincket / 
und endlich zu Bette gebracht werden muß. Et⸗ 
liche unter ihnen faften auch wann fiemit bez 
meiter Kranckheit behaftet ſind / drey oder vier 
Tage / oder reinigen und entledigen fich mit als 
lerhand Brech⸗Arhneyen / und genefen alfo wi⸗ 
der, Wann fieaber fonft auch zur Ader laſen 
wollen/ fo gefchiehet es nicht / wie bey uns / J— 
an den Armen / oder Fuͤßen / ſondern an den nl 
genden / oder dem dicken Fleiſch / weil ſie dieſes ii 
por viel rathſamer alsienes/ halten. u 

Ihre Todten begraben fie endlich gemei⸗ le 
niglich in eine wäßerichte Erde und feßen zu N it | 
deren Haupt Speiffe und Tranck; von Wehe 
Elagen und anderem Trauer-Gepraͤnge aber Mi 
vernimmt man bey ihren Begräbnüffen nichts. 
Andere hingegen haben auch eine andere und | 
recht graufame Gewohnheit / ihre Krancke zum N 
Todt / und Diefe hernach zum Grabe zu beförs. 77 
dern. Dann wenn ein Rransfer dem Todt Dur i \ 

5 ee 
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he zu ſeyn fcheinet / fo tragen fie ihn in einen die 
cken Buſch / legen ihn allda in ein hangendeg 


Bette / fo mit den Enden zwiſchen zwey Baͤu⸗ 


men ausgeſpannet und feſt gemacht iſt / tantzen 
hernach einen gantzen Tag um den Krancken 
herum / ſetzen auf den Abend Waſſer und Speiß 
ſe vor vier Tage zu ſeinem Haupt / und laſſen 
ihn alſo folglich ohne ferneres Befuchen / lie⸗ 
gen. Wird er nun wieder geſund / und kommt 





zu feiner Wohnung / fo empfangen ihn feine: 
Befreunde mit geoffem Gepraͤnge; ftirbt er aber: 
por Ungemach / tie meiftentheils gefchiehet 7 


indem fi) niemand nach ihm umfichet 7 fo hat 


er Fein tweiteres Begraͤbnuß zu erwarten  alg- 


etwa den hungerigen Magen der reiffenden Thie⸗ 


re / welche folche elende Krancken untermweilen. 


’ 


auch noch bey lebendigem Leibe angreiffen/ und 


fie grauſamer Weiſe verfchlingen, 
ER 


ma. 
Je Spanier in Terra firma, tie auch die 


fogenannte Criolen , oder diejenige, fh 


von Spanifchen Eltern bier im Lande erzeuget 


und gebohren worden / ingleichem die auch for 
genannte Mefticen,, oder Diejenige/ fo von ei⸗ 


nem Spanifchen Bater und einer Fndianifchen 
Mutter herſtammen / nicht weniger die gleich- 


falls fogenannte Mulaten , oder diejenige /fb von 


einem Spanifchen Vater und einer Mohriſchen 
Mutter ihren Urfprung haben und alle insge⸗ 


fammt einen Theil der Einwohner des Landes 


ausma⸗ 


Bon dem Zuſtand der Religion in Terra fir- 










































Kr) 
memachen / find- allzumahl gute Roͤmiſche 
Satholifche Chriſten / über welche in geiftlichen 
Dingen der Ertzbiſchoff zu Santa Fe de Bogora, 
nebft verſchiedenen Biſchoͤffen als dem zu 
Carthagena, Panama, 5. Martha, Venezuela 
und Popayan, die Aufficht führen und ſie gar 
feißig in allen nöthigen Glaubens⸗Lehren / wie 
auch allen geiftlichen Übungen / durch Die unter 
ihnen ftehende Geiſtliche wie ingleichem die 
siele hier und dar in Denen durch das Land / fü 
vohl in den Staͤdten / als Flecken’ angelegten 
Rlöftern lebende geiftliche Ordens⸗Perſonen / 
unterrichten und untermweifen laſſen. Die hier 
im Rande in Dienften der Spanier als Sclaven 


ſtehende Mohren / fo jahrlic) in groffer Anzahl 


hieher aus Afriga gebracht werden / find zwar 
guten Theils auch Chriften / indem die Spani⸗ 
ſche Geiftliche Feine Mühe ſpahren / ihnen Die 
Chriftliche Lehre beizubringen; Doc) gibt es 
unter felbigen auch viele die bey ihrem einmahl 
eingefogenen Aberglauben hartnäckigt beharren / 
und fich durch nichts Davon abbringen laſſen 
wollen, Eben diefes Fan man auch vonden na> 
türlichen Einwohnern des Landes, oder den 
Indianern fagen : Dann ob zwar fehr viele 
unter ihnen / fonderlich diejenige / welche der 
Spanifchen Herrſchafft unterworffen find / ſich 
heut zu Tag zu Chrifto bekennen / fo gibt es Doch 
noch faft eben fo viele, wo nicht weit mehreres 
welche annoch Heyden find / und fteiff und feft 
bey ihrem Goͤtzen⸗Dienſt beharren. Diefe 
Leute find zumahl die fogenannte Montagnards , 
oder diejenige Indianer / welche hier und Dar 

| im 
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im Lande in unzufommlichen Gebürgen und 

Thaͤlern wohnen rund biß auf den heutigen Tag 
von den Spanien noch nicht haben Fönnen bez 
wungen werden / ſolchemnach alfo in voͤlliger 
Freyheit leben/ und mithin auch zugleich ihren 
alten Aberglauben beybehalten haben, Selbi⸗ 
ge beten / nebft mancherley Abgoͤttern auch 
ſelbſt den Teuffel an / und über dieſes verehren 
ſie auch meiſt überhaupt die Sonne und den 


Mond / als groffe Gottheiten indem fie jene 


por den Manny Diefe aber vor deſſen Frau er- 
kennen. Wann fie irgend in einen Krieg ziehen / 
ſo fuͤhren ſie auch jederzeit ihre Goͤtzen bey fich / 
um fie in allen Borfallenheiten um Rath zu fras 
gen / und alsdenn halten fie auch gemeiniglich 
zwey Monate vorher eine Saften / wobey es vor⸗ 
nehmlich darauf ankommt. daß fie fich von ih⸗ 


ren Weibern und von Saltz enthalten, Bann 


es auch unterweilen donnert und blitzet fo ſa⸗ 
gen ſie / daß die Sonne über ſie ergrimmet ſeye; 
und wann eine Sonnen-Finfternuß ift, ſo fa⸗ 
ſten ſie deßwegen / eben wie ihre Weiber mit den 
Naͤgeln ihre Angeſichter zerreiſſen/ und ſich mit 
den Händen die Haare ausru en/ ingleichem 
die junge Töchter fich biß auf das Blue durch 
ſcharffe Fifch-Angeln vertwunden ; Wannaber 
der Mond berfinftert wird, fo glauben fie, daß 
die Sonne auf denfelben erbittert ſeyn; Und 
wann auch ein Comet geſehen wird/ fo fehlagen 
fie ftarckauf Trommeln in der Meinung /denz 
felben dardurch zu vertreiben, Ihre Priefter / 
welche fie Piaces nennen / find zugleich ihre Aertz⸗ 
te / und theils auch fihlimme Zauberer, Ay, 
er 













































Bl) NE 
fer Urfache wegen werden fie / wann fie noch 





fie wey Jahr lang in hierzu aufgevichteten Zel⸗ 
len bleibenmüffen/ gar kein Weib ſehen / auch 
kein Fleiſch effen doͤrffen / um hierdurch fich defto 


geſchickter zu machen / von ihren Lehrmeiſtern 


ſo wohl in der Artzney⸗ als Schwartzen⸗Kunſt 
unterrichtet zu werben / welches jederzeit Des 
Nachts gefchiehet: Wann fie diefe Lehr- Fahre 
ausgeftanden/ werden fiehernach von jederman 
gar. hoch gehalten / und erſtrecket fich folche 
Hochachtung ſo gar weit/ daß antheils Orten 
die Eltern e8 vor eine groffe Ehre’ ja vor ein 
Stuͤck ihres Goͤtzendienſtes halten’ mann ih⸗ 
re Toͤchter von ſolchen Teuffels⸗Prieſtern ge⸗ 


ſchaͤndet werden. Eben dieſe Prieſter bringen 


auch den ihrigen insgemein die Lehre von der 
Unſterblichkeit der Seelen bey / und weil ſie / 
wie ſchon erwehnt / auch zugleich Aertzte abge⸗ 
ben / ſo koͤnnen ſie ſich uͤber alles auch keinen 
geringen Reichthum erwerben / indem ſie ge⸗ 
meiniglich alles Gut derjenigen uͤberkommen / 
welche ſie durch ihre Kunſt heilen und geſund ma⸗ 
chen. Dieſe wilde und noch abgoͤttiſche In⸗ 
dianer haben zwar die unter den Spaniern hier 
im Lande lebende Bifchöffe und andere Geiſtli⸗ 
che und Miſſionarii, ohngeachtet fie mit Unter> 
weiſung Der ihnen untergebenen Ehriftlichen In⸗ 
Dianer fthon vorhin faft alle Hande voll zu thun 
haben,’ ebenmäßig zu: Ehriftlichen Glauben zu 
bringen fich bißher gareiferig bemuͤhet / und es 
ift auch folche ihre angewendete Mühe und Fleiß 
nicht ganslich umfonft und vergebens geweſ en / 
indem 


jung ſind / in einen Buſch verſchloſſen / allwo 
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indem fie manchen Davon zu Chriftg befehrer/ 
Hang und völlig aber haben fie felbige noch nicht 
gewinnen koͤnnen / ſo daß alfo diefemnach die 
Indianer in Terra firma heut zu Tag theilsChri- 
ſten / theilsaber und zwar der meifte Hauffen 
von ihnen / noch Abgötter find’ welche in al 
lerhand Aberglauben und heydnifchen Greulen 
dahin leben und von dem wahren 

GOtt — Erkaͤnntnuͤß 
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Der dritte Titul. 
Von der groſſen und anſehnlichen 
Landſchafft Gujana. 


S, Ir 





Don dem Lager / der Entdeckung / dem Nah⸗ 


ment den Graͤngen / der Eintheilung / den 
verſchiedenen Provintzen und Colonien / 
wie auch Fluͤßen / Seen / Meeren / See⸗ 
Kuͤſten / Vorgebuͤrgen und Bergen der 
Landſchafft Gujan, 


6G iſt eine groſſe und ſehr weit ſich er⸗ 
ſtreckende Landſchafft des mittaͤgigen 
Americz , und ein Theil von der fogenannten 
Terrafirma, oder dem güldenen Caftilien, wie 
wir folches in Dem vorhergehenden Titul bereits 
angemercft haben. 

Man hält insgemein/ und zwar nicht uns 
billich davor / Daß die Spanier diefe Land» 
Schafft unter allen Europäern am erſten entde> 
cher / und felbige bald nach der Zeit gefunden 
haben follen/ alsfieeinmahlandas fefte Land 
von America gelanget. Nach ihnen aber ift uns 
ter andern auchim Jahr 1595. Walther Ravv- 
leigh aus Engelland.hieher gefchiffet / des Vor⸗ 
habens / allda einige Gold - Öruben aufzuſu⸗ 
chen. Doch als derfelbe bey feiner zweyten 
nach diefem Land im Jahr 1617, angeftellten 
Schiffarth / die verlangte Gold⸗Minen nicht 
gefunden / an deren ſtatt aber die Spaniſche 


Colonie 

























a. 
De 
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Colonie 5, Thomas, am Fluß Orenoque, 
angegriffen 7 geplündert und verbrannt, hat 
folches Unternehmen ihn bald darauf dag Leben 
gefoftet : Denn als bey deffen Zuruͤckkunfft in 
Engelland fid) der König Philippus II. von 
Spanien durch feinen&efandten am Englifchen 


Hoff / den Öraffen von Gondomar, bey dem 
König Jacobo I. von Groß» Britannien gar heff⸗ 
tig uͤber die von gedachtem Walther Ravvleigh 
gegen feine Unterthanen in America ausgeuͤbte 
Seindfeeligkeiten beſchweren / und zugleich eine 
billichmäßige Satisfaction deßwegen fordern 
laſſen / hat felbiger dieſen fofort bey dem Kopff 
nehmen / und ihm folchen öffentlich zu Londen 
durch) den Hencker abfchlagen laffen. Schon 
borher/ nehmlich im Jahr 1605, hatte zwar 
auch ein anderer Engelländer » Nahmeng 
Robertus Harcourt, eine Schiffarth nach Gu- 
jana unternohmen / und allda einige Colonien 
aufzurichten getrachtet; Er mare aber in fol 
them feinem Unternehmen fo unglücklich daß 
die allda wohnende Wilde 70. vonfeinen Leu⸗ 
ten gefangen bekamen / felbige jämmerlicher 
Weiſe todt ſchlugen und hernach auch deren 
Fleifch auf eine barbarifche Art auffeaffen und. 
unter fich verzehreten. Doch obeg gleich ſel⸗ 
chergeſtalt wegen der graufamen Einwohner 
des Landes/ den Europdern gar ſchwer gefal⸗ 
len / fich allhier feſt zuſetzen / ſo iſt es doch ſei⸗ 
bigen mit der Zeit endlich gelungen / ſo daß nun⸗ 
mehr heut zu Tag nicht nur Die-Engelländer/ 


fondern auch die Fransofen / und abfonderlich 


die Holländer / verfchiedene Colonien in diefem 
Land befisen, Der 
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Der Nahmen hat diefes Land gar vers - 


ſchiedene welche ihm von den Europäern bey⸗ 
gelegt werden : ‘Denn etliche derfelben nennen 
e8 Die Rüfte dev Wilden / wegen feiner graus 
famen und barbarifchen Einwohner; Andere 
aber heiflen es auch das Land der Amazonen / 
wegen des Fluffes de las Amazones, der ſelbi⸗ 
ges Suͤd⸗waͤrts umſtroͤhmet; Und wieder ans 


dere geben ihm nicht weniger den Nahmen el _ 


Dorado, oder des guͤldenen Landes / wegen 
der häufigen Goldgruben / fo allda anzutreffen 
feyn follen ; Doch ift gleichwohl. der Nahme 
Gujana der allergemeinefte/ auffer daß auch 
die Sransofen diefes Land gerne Francia Æqui- 
noctialis, oder das mirrägige Franckreich / 
genennet willen wollen / weil fie allda einige Co⸗ 
lonien in Beſitz haben und auch der ARquator, 
pder die Mittags-FLinie / fo Tag und Nacht 
gleich machet / gleichfam mitten Durch Diefeg 
Land gehet 7 und felbiges in zwey Theile von 
einander abſondert. | 
Zu Graͤntzen hat dieſes Land welches / 
einiger Geographorum Bericht nach / in ſeiner 
Figur faſt ein Ey vorſtellen ſolle / gegen Mitter⸗ 
nacht und Morgen die Nord⸗See / gegen Mit⸗ 
tag das Land derer Amazonen/ und gegen Ar 
bend.den Fluß Paria, oder Orenoque, melcher 
perfchiedene unbekannte Länder von dem gülr 
denen Caftilien von felbigem abſondert. 
Man theilet diefes ganze Rand hiernächft 
auch in zwey groſſe Provingen davon Die 


eine Das eigentliche Gujana , Die andere aber 


die Landſchafft der Caribes genennet wird. 
X. Theil, 2 Loos 
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J. Das eigentliche Land Gujana, ode 


Guiane und Goyanne genannt / liegt von der 


Landfchafft der Cäribes gegen Sid- Welten 7 
und um Die beyde Ströhme Orenoque und de 
las Amazones herum / welche ihm gegen Die 
benachbarte Länder gleichfam zu Graͤntzen Diez 
nen. Diefes Land hat zwar einen gar weitläufz 


figen Begriff iftaberbiß auf den heutigen Tag 


uns Europaͤern noch nicht recht bekannt wor⸗ 
den / auſſer daß man meldet / daß felbiges Die 
Provintzen Anabas, Amapaja und Emeria, ine 


‚gleichem die Voͤlcker Orenoquopons unter fich 


begreiffen folle/ welche leßtere von dem Fluß 
Orenoque , der / wie ſchon gedacht / Gujana 
und Paria von einander ſcheidet / alfo genennet 
werden. Vor diefem hat man auch in Anfe 
hung diefes Landes auf die Erzehlung eines 


Spaniers » Nahmens Johannes Martinez, 
welcher im Fahr 1531. wegen einer begangenen 


Übelthat nach dem Fluß Orenoque verwieſen 
mworden/ undfelbigen in einem Kahn weit hin 


auf gegen feinen Urfprung befahren / fehr viel 


gebauet / und fich vondiefem Land lauter guͤl⸗ 


dene Berge eingebildet : Denn felbiger hat bey 


feiner Zurückkunfft feine Landsleute verfichert 7° 


wie er/ nachdem ihn des Landes Einwohner 
° aufgefangen / von felbigen in eine groffe Stadt / 


welche die ordentliche Nefideng desInga, oder 
Inca, als Kayfers über Die gantze Landfchafft / 
wäre geführer worden, Die Dafelbjt gebürtige 
Einwohner hatten diefe Stadt Manoa genennet/ 


er felbit aber hatte ihr den Nahmen elDorado, 
oder der guldenen Stadt / gegeben. weiler alle 


da 
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da eine groffe Menge von groffen guldenen Sta⸗ 
tuen angetroffen/ ingleichem auch weil da⸗ 
felbft ein folcher Überfluß von befagtem Metall 
vorhanden / Daß die Einwohner davon. ihre 
Waͤffen und Gewehre zu machen 7 und über 
diefes ihren Leib » wann fie zuvor folchen mit 
einem gewiefen Balſam / oder Oel / beſtri⸗ 
chen / damit zu bedecken und zu beſtreuen pfleg⸗ 
ten. Und nachdem er wohl noch tauſenderley 
andere herrliche Sachen von der Groͤße und 


dem Reichthum dieſer Stadt erzehlet / und un⸗ 


ter andern hinzugeſetzet / daß dieſelbe an dem 
Ufer eines biß in die 200. Meilen langen Sees 
liege / welcher gantz keine Gemeinſchafft mit der 
offenbahren See habe / hat man zwar darauß 
geſchloſſen / daß dieſe fo fehr gerühmte und un 
gemein reiche Stadt nirgend anders/ als an 
dem von einigen fogenannten Meer oder See 
pon Parime liegen könne, Nachdem man aber 
gantz genau nachgefucht / hat man weder be⸗ 
fagte io hoch gelodte Stadt’ noch auch gedach⸗ 
ten See finden koͤnnen / und daher halten Die 
meifte heut zu Tag davor daß alles / was von 


bemeldtem Spanier erzehlet wird nur ein er⸗ 


dichtetes Weſen feye / und daß ſowohl die 
Stadt Manoa, oder el Dorado, als auch der 


SeeParime, niemahls/ als nur in der Einbib 


dung / gemwefen | 
SM Die Landfchaffe der Caribes, Lat, 
Caribana , liegt der Länge nach an dem Mar 
del Nort hin / und ift faft eben fo wenig befant/ 
als die eigentliche Landſchafft Gujana. Nur 
weiß man / daß IM, die Provintzen Cuma- 
Minh Be u 


Na, 
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na, Maracapana und Biquiri, oder Wikiri, une 


ter fich begreifft ingleichem daß in felbiger die 
Voͤlcker Aromaja, Arovaguesund Caribes um 
den Strohm Paria , oder Orenoque , herum 
wohnen. Der Länge nach an den See⸗Kuͤſten 
aber haben die Europäer auch einige Colonien 7 
oder Pflantz⸗Staͤdte / angelegt / welche fie 
noch biß auf den heutigen Tag beſitzen / als die 
Frangofen Corou, Sınamari, Coonama und 


Comaribo; die Engelländer Maroni; und die 


Holländer Efquib, Brebice, Boron, Apervvake 
und Surinam. Bon diefer lestern Colonie iſt 
insbefondere zu mercken / daß felbige am Eins 
fluß des Flußes Suriname in das Mar del Nort; 
fechs und einen halben Grad von der Mittags 
Linie / gerade gegen Mitternacht lieget, Die 
Peftung fo bey diefer Eolonie zu finden’ hei⸗ 
fet Seeland / oder Zeelandia, wordurch auch 


zugleich der unfern davon erbaute Flecken Para- 


maribo , nebft der Einfarth der Schiffe auf der 
Riviere Suriname , bedecfet wird/ und beftehet 
felbige aus fünff von Werckſtuͤcken aus dem 


Grunde aufgemaurten Baſtionen. Fünf 


Meilen von gedachten Paramaribo flieffet die 
Riviere Commorovvne in den Fluß Suriname , 


fo bey 16, Meilen lang’ und auf beyden Geiz 
ten mit lauter Zucker = "Plantagen bebauet ift / 
Deren manche fich auf 2. biß 3. Stunden weit 


in 


erſtrecket / und zu Beftellung der Zucker⸗Felder 


wohl 200. Sclaven vonnöthen hat, neben 


gedachter Rivier wohnen deßwegen lauter reiche 
Europäer / die folche Zucker-Felder jährlich. bes 


ftellen laſſen und Damit felbigevor allen Übers 
VER ANS fällen - 
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Allen der Wilden defto mehr gejichert feyn moͤ⸗ 
zen / ſo iſt auch mehr gedachte Riviere Commo- 
-ovvne,ohngefehr s. Stunde von ihrem Einfluß‘ 


ndieSuriname, mit einemFort, Sommelsduyck 


yenannt/ vonden Holländern verfehen worden / 
welches aus. fünff von. Erde aufgemworffenen 
Baflionen und. einem tieffen Graben beftehet, 
Chemahls gehürete dieſe reiche Colonie auch 
den Engelländern welche wohl in die 2500. 
Seelen allhier far waren; Allein die Holz 
ander haben fie mit der Zeit allhier vertrieben / 
nd handlen felbige heut zu. Tag von hier gar. 
taref mit Toback nach Der Infel Barbados „ all» 
wo fie Dagegen Zucker und Indigo eintauſchen / 
and dieſe Wahren hernach mit ihrem gufen Pro-. 
ht nach Europa abführen.. er 

An Fluͤßen iſt die Landſchafft Gujana vor 
andern Americaniſchen Provintzen gar ſonder⸗ 
bahr reich: Dann es werden derſelben allda vor⸗ 
nehmlich folgende gezehlet / als: 1.) der Fluß 
Orenoque, auch ſonſt Paria genannt / umſtroͤh⸗ 
met gantz Gujana gegen Weſten / ſo daß ein 
Arm von ſelbigem nach der Nord-See hin 
laͤufft, Der andere aber ſich mit dem Strohm 
de las Amazones Yereiniget/ und weil dieſer 
Fluß auch zum öfftern über feine Ufer tritt fo 
find die Indianer / ſo um felbigen herum woh⸗ 
nen bemuͤßiget / daß fieihre Haͤußer auf hohe 
ſtarcke Baͤume / gleich den Vogel⸗Neſtern / 


bauen wuͤſſen / damit ſie von deſſen Waſſer 


keinen Schaden nehmen moͤgen. 2.) der Fluß 


Esquib, 3.) der Fluß Demararo, 4.) der Fluß 


Brebice, der Fluß Corretino, 6.) der Fluß 
H 3 Boron , 
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Boron, fauffen inggefammt dem Mar del Nort 
zu. 7. der Fluß Suriname, ergeußt ſich gleich⸗ 
falls in die Nord⸗See / und folle derſelbe bey 
feinem Ausflug fo breit als die Seyne, zu 
Honfleuer, in Franckreich / feyn, auch über 
20, Meilen weit in das Land hinein mit Schiffen 
Eönnen befahren werden / da man überall wenigſt 
drey und einen halben Faden das Waſſer tieff 
findet 8.) der Fluß Maroni, oder Maravvini, 
hat eine gefährliche Einfarth bey feinem Aus 
fluß in die Nord⸗See; wie ingleichem 9. ) der 





Fluß Sinamari, in welchen auch Eleine Schiffe 


nicht gar wohl einlauffen Eönnen, 10.) der 
Fluß Courou laufft der Nord⸗See zu, und 
ühret Schildkroͤten in groffer Menge bey fich, 
11, )der Fluß Cayenne ergeußt fich indas Mar 
del Nort, gieich in der Gegend / wo die nach 
ihm ſo benahmſte Inſel Cayenne liegt, 12, ) 
der Fluß Cavvyo, nimmt feinen Ausflug gleich 
falls in die Nord⸗See / und bat ben feiner Eins‘ 
farth verfchiedene hohe Gebürge 7 in welchen / 
wie man vorgibt / ſchoͤne Adern von Lapis La- 
zoli ſollen gefunden werden. 13.)der Fluß 
Wia, und 14.)der Fluß Cubone, ergieſſen 
Fich ebenmaͤßig in die Nord See. 15.) der Fiuß 
Aproyagu, oder Aperuvaque, bat vormahle 
Den Europäern die gröfte Hoffnung gegebeny 
biß nach dem See Parime, und der daran gele⸗ 
sen ſeyn folienden ſehr reichen Stadt Manoa, 
oder e Dorado, zu gelangen/ bey genauer Uns 
terfuchung aber hat man befunden / daß es auf 


die ſem Fluß fo viele Waffer-Fälle abgibts daß 


auf felbigem nicht wohl fortzukommen. 9*— 
der 
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der Fluß Wiapoco, oder Viopoco, ift der 
Aufferfte Fluß inGujana gegen Oſt⸗Suͤden / und: 
zugleich auch faft der ſchiffreicheſte unter allen 
a Fluͤßen melche in diefem Land zufinden 
md J 
Von Seen werden in Gujana vornehm⸗ 
lich zweye angemerckt / als erſtlich der Sec Pa- 
Amne, und zweytens der See Caſſipa; Doch 
der erſtere / welcher von einigen auch Lac Ro- 
ponouvini genennet wird / hat / wie ſchon oben 
erwehnet worden / bißher / ohngeachtet aller 
dißfalls angewendeten Muͤhe / noch nicht aus⸗ 
gefunden werden koͤnnen / ſo daß man zweifelt / 
ober jemahls geweſen; Von dem andern aber / 
oder dem See Catlipa wird berichtet / daß ſel⸗ 
biger nicht weit von dem Fluß Orenoque, oder 
Paria, gegen Oſten / zufinden/ und fo groß 
feyn folle / daß man ihn kaum mit einem Canoa, 
oder Indianiſchen Kahn + in einem Tag über- 
fahren kan / fintemahl feine Breite fi) gar 
-feicht auf 40. Engliſche Meiten erſtrecket. Es 
ſollen in ſelbigen auch hier und dar gar verſchie⸗ 
dene kleine Fluͤße und Baͤche fallen; und weil 
dieſe unter ihrem Sand viele Gold⸗Koͤrner mit 
ſich führen / fo ſolle dieſer See auch gar Gold⸗ 
reich ſeyn / und dieſes Metall an deſſen Ufern 
mit leichter Mühe koͤnnen gefunden werden. 

Das Meer / womit Gujana eines theils / 
gegen Norden und Oſten / umgeben wird / iſt / 





wie ſchon oben erwehnet / ein Theil des ſoge⸗ 


nannten Mar del Nort, welchem von denSee⸗ 


fahrern in dieſer Gegend auch. insgemein Der- 
Rahme Mer des Caribes, oder des Carybi⸗ 
ſchen 


D-4 > 


IVO 





‚fprung mag genohmen haben. 







* (120) 

chen Mers / beygelegt / und von felbinen zit 
lich angemerckt wird / daß fich die Ebbe und 

Fluch auffelbigem weit ſtaͤrcker ſolle verſpuͤhren 

laſſen / als fonft in andern Gegenden dieſes 

oe Meers / ſowohl gegen Norden als Süs 
en, 


Die See-Rüften diefes Pandes ; fo ſich 
uͤber 250. Meilen der Laͤnge nach erſtrecken/ 
find meiſtentheils niedrig / und daher zimlich 
fumpficht und voller Moraſt / abſonderlich aber 
Fan man dieſes von der Gegend zwifchen dem 
Fluß Wiapoco und dem Cap duNord ſagen / 
daher die Europaͤer biß dato nicht vor gut be⸗ 
funden haben / ſich allhier nieder zulaſſen / und 
einige Colonien anzulegen / ohngeachtet fie ſonſt 








faſt den übrigen gangen Theil von den Kuͤſten 


dieſes Landes befißenz und ſich felbigen untere 
mwürfig gemacht haben, 

Auf eben gedachten See⸗Kuͤſten werden 
son den, Geefahrern auch insgemein einige 
Dorgebürge angemerckt/ wornach fie fich in“ 
ihren Fahrten jederzeit zurichten pflegen / und. 
find unter felbigen bißher am befannteften wor⸗ | 
den: 1.) Das CapSchovver, Weſt⸗waͤrts von 
dem Fluß Esqvib, 2.) das Cap Conde, auch 
fonft Cecil, und von den Holländern insgemein 
Orange genannt / zwiſchen den beyden Flüßen 
Aperuvaqve und Viopoco, und 3.) das Cap 
du Nord, fo das äufferfte DBorgebürge von 
Gujana gegen Dft- Süden ift/ und über dem 
Fluß delas Amazones gegen Mitternacht liegt. 
daher auch deffen Nahmen vielleicht feinen Ur 


Endlich 


u ee 






































Elm IR .. 
“ Endlich gibt es in Gujana auch fehr viele 
ohe Berge / womit das Land in verfchiedenen 
degenden faft gank angefüllet iſt; Doch find 
nter felbigen die beruhmtefte Diejenigez welche 


* 


Aatavvere, oder von einigen auch Yacamabus - 


enennet werden/ und fich von dem Fluß Ore- 
oque biß anden Strohm de las Amazones hin 
effrecken , mithin al das Land gleichfam in 
wen Theile von einander abfondern. / 


’S 2x X | 
Bon dem Iuftand und der Defchaffenbeit 


der Landſchafft Gujana, ſowohl in Anfes 
bung des Climatis: allda / als auch der 


Fruchtbarkeit des Erdreichs. 


D Bwohl das Land Gujana gleich über und 


theils unter dem Xquatore, oder der 
Nittags⸗Linie mithin alſo in Zona torrida 
egt z und man Daher meynen folte/ daß die 
Hiße allda faft gang unerträglich ſeyn muͤſſe / fo 


at Doch die Erfahrung die Europder weiche 


ich eine Zeitlang in diefem Land aufgehalten / 


ans ein anderes gelehret : Dann was ins ber 


ondere Das Land derer Caribes anlangt / fo 
vird die Hitze allda ſowohl von den oͤffters von 
er Nord⸗See / woran dieſes Land liegt / her⸗ 
pehenden Fühlen Winden, als auch von den 
ielen Ißaffer = Flüffen und Baͤchen / wovon 
jafielbe allenthalben beneet und durchſtroͤhmet 
vird / gewaltig temperirt und gemäßiget; und 
ben diefes Fan man auch vonder eigentlichen 


:andfehafft Gujana fagen : Dann ob gleich dies 


elbe von der See ya weit entfernet iſt / fo 
$ 
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(m) 


die faft immerzu allhier fich einfin 
dende Oſt⸗Winde die Hitze Der heiffen Sonner 





Strahlen / wann diefe in ihrem Apogzo fl 


gar gewaltig/ und über diefes geben auch I 


hohe Gebürgeund dicke Waͤlder / fo allentha 


ben zufinden ſind / den Einwohnern allhier ni 
eine geringe Erfriſchung / fo daß alſo in san 
Gujana niemahls weder eine allzu übermäßig 
Hitze / noch auch eine allzu ſtrenge Kälte ſtatt fin 
Det / und hier auch jederzeit Tag und Nah 
‚von gleicher Länge find / welches von dem Lage 
dieſes Landes herruͤhret. | h 
Das Erdreich in gang Gujana ift faſt 
allen Öegenden gang ungemein fruchtbar mel 
ches man einiger. maffen theils dem ſtarcke 
Thau zufihreiben Ecny der hier alle Nacht faͤl 
let und zwar die Nächte etwas kuͤhl / ab 
nicht allzu kalt machet/ theils aber auch von d 
pielen Fluͤßen Bachen und Quell» Brunnd 
herruͤhret / womit das Land allenthalben u 
füllet iſt und worunter etliche gar ungefü 
find/ indem felbige theils eine groffe Anzah 
Schlangen und andere vergifftete Würmer ex 
naͤhren / theilg aber Die felgame Eigenfcha 
haben / daß ihr Waſſer / welches zöthlicht ift 
um die Mittags⸗Stunde zwar ohne Schaden 
getruncken werden kan / vor und nach abet 
hoͤchſt gifftig und dem Menſchen an feinem Leibe 
gar ſchaͤdlich iſt. Abſonderlich aber iſt das 
Erdreich in Gujana gar bequem dienusbahte 
Wurtzel Mandioca in geoffer Menge zu tragen 
von welcher und Deren vielfältigen Gebrauch 


‘wir ausführlich im IX. Theil dieſes unfers Po⸗ 


litiſchen 









ei 
ifchen Paſſagiers pag. 190. gehandelt ha⸗ 
1. Und auffer felbiger wird allhier auch viel 





Yahis/ oder Indianiſcher Weitzen ingleis _ 


em allerhand Hulfen » Früchten, Zucker’ 
obaek und Baumwolle in groffem Überfluß ge- 
lange, Don allerley Arten von wohlrie⸗ 
endem Gummi’ oder Dark / mie nicht menis 


x mancherlen Gewuͤrtzen und der bekann⸗ 


neothen Farbe / Rocou genannt / findet man 
Ihier auch Eeinen geringen Vorrath; Und 
8 fehönften Holkes von vielerley Gattung 
ifft man defgleichen allbier auch alles voll 
ıf ans Dann es find indiefern Lande nicht nur 
e feuchtbahre Bäume überall fehr gemein / ſon⸗ 
en nebft folchen auch verfchiedene Arten von 


dern Bäumen ſo / wie ſchon gedacht / das 


te Holtz / zu allerhand Gebrauch dienlich / 
viel man deſſen nur verlangen kan / darrei⸗ 
ven. und geben. Unter ſolchen Baͤumen aber 
nd vornehmlich bekannt diejenige/ / wovon das 
ekante Brafilien-Holb Eomt / ingleichem dieje⸗ 
ige / aus welchen zu gemiefen Zeiten eine Art 
on Eöftlichem Balfam herauf fleußt; Dieje⸗ 
ige Bäume aber hingegen, fo von den Ein- 
ohnern des Landes Mancenille genennet wer⸗ 


erden, find hoͤchſt ſchaͤdlich: Dann fie tra 


en eine Frucht / fo einem Eleinen Apfel gantz 


hnlich fcheinet » und zwar gat anmuthig anzuſe⸗ 


en / aber darneben dermaffen giftig iſt / daß / 


ya man / ſo wenig / als es nur ſeyn mag davon 


n den Mund bringet / man alſobald davon ſter⸗ 


en muß / wann man nicht bey Zeiten taugliche 


emedia braucht. Die Ananas- und ſogenannte 
Plantins- 











































FERRIERBESN.. A... N. A 

Plantins-Bäumes fo ebenfalls faftaller Ort 

allhier im Lande gefunden werdenz tragen bei 

Derfeits Feigen / welche ſo groß als ein Eı 

und wohl eines Fingers lang / auch dabey ein 

gar delicaten und fehr annehmlichen Geſchme 

des ſind. Die fogenanute Aufter-Bäumeabı 

gehören auch noch unter Diebefondere Bau 

dieſes Landes / welche deßwegen alſo genern 

werden + weil auf ſelbigen gang gute groſſe un 
fchmackhaffte Auftern wachſen; Und über alle 
blühet auch noch ferner allhier der fo benahmfl 
Lehens⸗Baum / von welchem gemeldet wird 
daß / wann man ein Blat von felbigem mit det 

Finger anrühret / es fich alfebald. zufamme 
rollen und abfallen ſolle nicht anders, al 
ob estodt wäre / eben wie wann man das Bla 
gar abfchneidet / fo gleich alle Blaͤtter / 
an dem Baum befinden, verdorren / Doch nac 
Berlauff von einer Vierte. Stunde wieder } 
blühen / und gleichſam ihr voriges Leben auf da 
neue u uͤberkommen anfangen ſollen; daher: 
viele dieſen Baum wegen feiner ſeltzamen Ei 
genſchafft wie ſchon erwehnt / den. Lebens 
Baum nennen / und davor halten / als ob der 
felbe nicht nur allein eine wachſende / fondert 
auch eine finnliche Krafft bey und in fich habeı 
muͤſſe. Das Hols von dem Aloe⸗Gewaͤchße 
welches die Einwohner Aupariebau nennen / if 
folglich, allhier auch gar ıvag gemeines/ eben wii 
ingleichem die Maulheer⸗Baͤume / daher im 
Lande eine groſſe Menge vonSeiden- Würmern 
zu finden / von ivelchen man. Die fehönfte Seide 
in ungemeiner Quantitzt überfommt, m 
viele 






























RI) 
le Wälder und Gebirge’ welche bier im 
de anzutreffen’ geben auch noch ferner An⸗ 
67 daßin felbigen eine groffe Menge von aller⸗ 
ind wilden Thieren gefunden wird; Doch gibt 
unter felbigen am häufigften das fogenannte 
hier Haute, von welchem weil man e8 nie» 
aͤhls / weder effeny noch trinken’ geſehen / 
an insgemein Davor hält daß felbiges nur 
fein von der Lufft leben müffe ; ingleichem 
erauß groſſe und ſtarcke Meer Rasen und Af⸗ 
17 welche ‚auch abfonderlich ſehr Tange 
ſchwaͤntze / und breite zugleich gar ftumpffe 
afenbaben; Unter das Feder⸗Wildpraͤt dies 
3 Bandes aber hingegen gehören vornehmlich 
ıterfchiedliche Arten von den fehönften Papo⸗ 
yen / nicht weniger Die bekannte Indianiſche 
ahnen und Huͤner / welche bier zu Lande 
marke Erauße Federn / gleich den Reigern / 
if ihren Köpffen haben / und allenthalben haͤu⸗ 
; gefunden werden. Und mie alſo allbier an 
lerhand Wildpret und Geflügel Fein Mangel / 
führen auch die Fluͤſſe allenthalbenebenmäßig 
ne groſſe Anzahlder beften Fifche und Schild⸗ 
öten bey ſich; dergeſtalt / daß alfo die Jag⸗ 
n und die Fifchereyen allhier nicht nur uͤber⸗ 
Big’ fondern auch zugleich hoͤchſt nüglich und 
gößlich find. Doch was noch das vornehm⸗ 
eund koſtbahrſte unter allen anbetrifft / ſo die⸗ 
s Land hervor bringt / und warum ſich verſchie⸗ 
ne Europaͤiſche Nationen abſonderlich fo ſehr 


muͤhet haben / ſich in ſelbigem feſt zu ſetzen / 


iſt ſelbiges die groſſe Menge von allerhand 


ſtbahren Steinen / ingleichem auch von en I 
| d 
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RR (126) * | 
fo allhier faſt aller Drten gefunden wird : Den 
daß Gujana mit unter diejenige Americanift 
Provingen gehöre / welche fehr reich an Go 
ſeynd / iſt auffer allen Streit / und bezeugen fü) 
ches viele dißfalls publicirte Relationen y. um 
verfchiedene Reiß? Befchreibungen ; Abſon 
derlich aber wird in der Befchreibung vdiefe 
Landes unter andern ein Brieff von einen 
Sransofen / Nahmens Bontillier , angefüh 
tet / worinn gemeldet wird : Es habe in 
Jahr 1591. befagter Frangofe fich zu S 
Trinidado befunden’ allwo er von einen 
Indianer vor ein Meffer ein groffes Stud 
Gold bekommen / welches der Indianeran den 
Munde eines Fluſſes der bey gedachtem $ 
Trinidado in den Strohm Paracoa fället, ges 
funden/ der ihm zugleich auch erzehlet/ daß ir 
und bey dem Fluß Orenoque des Goldes ein 
überflüßige Menge anzutreffen ſeye. Bald her: 

nach / nehmlich im Fahr 1593. waͤre befagte 
Stadt von den Spaniern eingenohmen, und 
Derfelben Einwohner gefänglich nach Madera 
geführet worden auch folglich gleich Darauf ein 
Schiff von go, Laften aus einem unfern davon 
neu erfundenen Land MuevoDorado genannt/ 
mit 2. Millionen Goldes angelangt deffen 
Schiffleute zugleich Die Nachricht überbracht 
daß fie von den Einwohnern allda vernohmen/ 
wie bey ihnen des Goldes eine groſſe Menge vor⸗ 
handen ſeye. In der zweyten Eugliſchen 
Schiff⸗Reiſe nach Gujana wird ſodann auch 
weiter angefuͤhret / daß die Indianer in dieſem 
Sande das Gold ohne graben ſammlen r um 

' 38 dem 









Rlıı7) 


m Sand eines Eleinen Fluſſes Macavvini 


nannt welcher feine Duelle aus einem Fel⸗ 
n hatı bey welchem zugleich eine reiche Gold⸗ 


jeube zufinden. Und eben Dafelbftliefet man 
ıch ferner diefes : Nehmlich / Daß um die Ges 


nd Wanicapora/ nad) der Ausſage eines 


mdianers / viele weiſſe Steine gefunden wuͤr⸗ 


n/ nebit einem Gold⸗Bergwerck / welches 
Indianer jederzeit vor den Spaniern verbor⸗ 
n gehalten / ob fie gleich allda den groͤſten 


zokräth an Gold hätten / und unter allen In⸗ 


anern Diereichefte wären. Die Aeltefte une 
e ihnen / Damit folches Dem gemeinen Poͤbel 
cht Eund wuͤrde / hätten auch eine Fabel er- 
chtet/ Daß ein aroffer und abfcheulicher Dra⸗ 
ealle dieſe Gold⸗reiche Dexter bewohne / und 
le diejenige auffreſſe / die ſich nur in ſolcher 
egend ſehen lieſſen. Der gedachte Indianer 
er hätte den Engellaͤndern zugleich eine Gele⸗ 
nheit gewieſen / wie fie befagten Drachen mit 
ichter Mühe gar wohl bandigen und zähmen 
nen: Nehmlichy fie folten nur eine anfehnliche 


tenge von guten und ſtarcken Wein / welchen 


e Indianer allda gar ungemein liebten mit 
h dahin bringen’ fo würde fich alles gar wohl 


ben / und fie die Gold⸗Schaͤtze ohne. viele 


schwürigkeiten erheben koͤnnen. Endlich fuͤh⸗ 
£ der Concipift angeführten zweyten Engli⸗ 
hen Schiffarth nach Gujand auch noch any 


te begierig Die Spanier bißher getrachtet / das 


önigreich Gujana unter das och zu bringenz 
18 Feiner andern Abficht / als / weil fie wiſſen / 
8 felbiges. es allen andern Americanifchen 

Bu... A 
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ECO) K 
gandern an Neichthum und Menge des Golwde 
weit bevor thue; Doch weder ihnen noch.an 
dern Europäern / hat esbißher glücfen wollen 
recht tieff in das £and einzutringen / meilfie 1 
derzeit hieran Durch die wilde und barbarifeh 
Einwohner des Landes verhindert worden um 
haben fie fich deßmwegen bloß an denjenige 
Schaͤtzen begnügen laffen muͤſſen welche di 
In dianer gutmillig an fie verhandelt; oder wel 
che fie auch felbft an den See-Küften gefunden, 
allwo fie einige Eolonien in Befis haben’ un 
von darauf ſtarcke Commercien mit den an 
grängenden Indianern treiben, 


9 3. | 
Don den verfchiedenen Landes, Serren ir 
Gujana. | 

Gm wird annoch heut zu Tag meift vor 
wilden Voͤlckern bewohnt / welches wie 
viele andere Indianer / keine ausländifche Her 
fchafft über ſich erkennen fondern von ihren e& 
genen Königen regieret werden, Unter folcher 
innländifchen Regenten wird gar vieles von dem 
fogenannten guͤldenen König erzehlet / welche 
einer aus den Nachkommen / oder von dem 
Geſchlecht der alten Peruaniſchen Ingas, ſeyn 
und mitten in dem Lande in Der Gegend des bez 
ruffenen Sees Parime, allwohin deffen Vor; 
fahren ehemahls mit vielen taufenden der ihris 
gen vor der Spanier Grauſamkeit aus Vers 
entflohen / wohnen ſolle; ‘Doch meil/ wie 
fehon oben 8. 1, erwehnet worden / verfchiedez 
nen Europäern / welche ſich bißher u ernfig 


ce 


emuͤhet 








KB) 


emuͤhet haben, beſagten See/ nebit der dars - 


in liegenden ſehr reichen Stadt Manoa elDo- 
do, auszufinden/ es gar niemahls / ohnge⸗ 
ichtet aller dißfalls angewendeten Arbeit / ges 
ingen wollen / weder gedachten See / noch 
zuch Die gleichfalls erwehnte Daran erbaute 
J ſo gleichwohl ſolches Koͤniges ordent⸗ 
iche Reſidentz ſeyn ſolle / wuͤrcklich zufinden / 
D haben viele Daher Anlaß genohmen / zu glau⸗ 
sen’ daß alles / was man ſowohl von dieſem 
ogenannten Gold⸗Koͤnig / als auch deſſen Re⸗ 
identz⸗ Stadt und der Daran gelegenen See 7 
erzehlet / nichts / als einpures Gedichte, und 
das gantze Vorgeben vielleicht nurvoneinem 
muͤſſigen Kopf um deßwillen erfunden tworden / 
um geitzige Leute dardurch zu divertiren. Ge⸗ 
gentheils iſt es deſto gewieſer / daß ſich bereits 
por mehr / als 100. Jahren / auch die Frantzo⸗ 
fen/ Engellaͤnder und Holländer auf den See⸗ 
Kuͤſten dieſes Landes niedergelaſſen / und durch 
ihre allda angelegte Colonien » Forten und 
chantzen denen hier wohnenden Indianern 
gezeiget haben / daß ſie kuͤnfftig nicht mehr al⸗ 
lein Herren des Landes ſondern ſelbiges mit 
ihnen gemeinfchafftlich befisen follen : Dann den 
Frantzoſen gehören allhier die Colonien Corou, 
Sinamari, Coonama, Comaribo &c. den Ens 
gelländern Maroni &e, und. den Holländern 
Esquib, Brebice, Boron, Apervvake, Suri« 
nam &c, fo daß alfo diefe drey Europäifche 
Nationen faft die ganke See + Küfte des Landes 
inne haben * allein een MA 
von ausgenohmen / welcher zwiſchen dem Flu 
X. Sei ei Wiapoco 












RC130)& 
Wiapoco und dem fogenannten Cap du Non 
liegt / und welchen fie um deßwillen bißher 
nicht haben occupiren wollen weil das Lan 
in dortiger Gegend herum meift voller Mord 
fie und gar fumpficht iſt auch gemeiniglich von 
den Sluthen der angelegenen Nord⸗See weit 
und breit uͤberſchwemmet wird. Ehemahls 
nehmlich An. 1669, haben zwar auch die Hol⸗ 
länder / als die den geöften Theil von den See 
Küften von Gujana in Befig haben dem Gras 
fen Friederich Cafımir von Hanau einen guten 
Strich von dieſem Lande als nehmlich 30, 
Meilen lang an der See / und 200, indas Land 
hinein / zwifchen den Flügen Orenoque und 
de las Amazones gelegen / unter gewiefen Con⸗ 
Ditionen zu überlaffen fich erboten / weßwegen der 





ſonſt in Erfindung viele herzliche Dinge berühme 


te Johann Joachim Becher im Nahmen hochbe⸗ 
fagten Deren Grafens auch wuͤrcklich eine Reis 
fe nach Holland gethan / um fich mit der alle 
daſigen Weſt⸗Indiſchen Compagnie zu unter⸗ 
reden / auf was Weiſe am forderſamſten eine 
hoch⸗ Teutſche Colonie nach beſagten uͤberlaſſe⸗ 
nen Laͤndern abgefuͤhret werden koͤnte; Doch 
da man die Hand recht an das Werck legen 
wolte / zerfiele folches gang undermuthet wies 
der auf einmahl / und teuge dabey abſonderlich 
befagter-Becher, als Ucheber der gantzen Sa⸗ 
che / die Blame davon / daß man ihm überall 


die Schuld gabe / er haͤtte ein neues Schlaraf⸗ 


fen⸗Land erfinden / und die Leute durch derglei⸗ 
chen Unterfangen nur betriegen wollen indem / 


wann einigen Vortheil aus; gedachter Landes» 
Gegend 















R(l1ı)* 
Hegend von Gujana zuhoffen wäre ı die Hol 
änder gewiß nicht fo thöricht würden gehandelt 
yaben/ folchen an Ftemde zuüberlaffen/ fon- 
yern bielmehr würden getrachtet haben folchen 
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Weiſe zu verfichern. 


3 RN UM S, As 
Don der LeibessBefchaffenbeit/ wie auch 
der befondern Lebens⸗Art der Kinwohr 
ner in Gujana , | 
Geeichwie gantz Gujana uͤberhaupt / oben 
gemelter maſſen / in zwey groſſe Land⸗ 
ſchafften als das eigentliche Gujana und Ca- 
ibane, eingetheilet wird alfo werden auch 
jie Einwohner allda, nach befagten beyden 
ändern / bauptfächtich in zwey Nationen / 
jehmlich Die Gujaner, und die Caribes, oder 
Cannibalen, von einander unterfchieden; bey⸗ 
)e aber wieder in verfchiedene Voͤlckerſchafften 
ıbgefondert / als Die Galibis , Arovagues, 
Orenogvepons , Yoos , Aromaja, Sopajes, 
Paragotes , Maronis, Nolagves,, Palicours, 
Araqvets &c, worunter Die erftere beyde die 
naͤchtigſte die übrige aber meilt fo ſchwach 
eyn ſollen / daß fiefaum 300, bif 400, Mann 
ndasFeldftellen fünnen. | “ 
Die Gujaner ins befondere find faft alle 
oneiner fehr mohlgeftalten Leibes- Statur/ 
roß und ſtarck auch meiftens von Farbe 
chwartz⸗ braͤunlicht. Von Humsur find felbie 
je gar luſtig und in alle ihrem Thun zeigen fie 
auch eine groſſe Lebhafftigkeit. In ihrer Klei⸗ 
| ala A dung 





une behalten / und fichdefienaufale 
fe: | 
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(12) # 
dung find fie gar nicht prächtig : Dann fie gehen 









meift gantz nackend  auffer da fich einige unk: 
ihnen finden fo vor ihrer Scham zuſammen 
gebundene Federn hängen haben/ und welche 
auch über diefes ihren Kopf mit einem fogenann 
ten Tonfy, oder Käpplein/ das aus Federn 
von fehr felsamen und rahren Voͤglen in einane 
der geflochten iſt bedecken/ fo ihnen ein gro 
fes Anfehen macht. Ihre Nahrung ift meiſ 
von Ozacou und Caflave. Diefes Ozacou, 
auch Ovacou, oder Ovicou genannt / ift ein 
gerviefer Teig / gleich einer Feigen geſtaltet 
Aus welchem man ein gang vollfommenes nie 
Getraͤncke zubereitet; Die Caflave hingegen 
ift Des Landes Brod / und wird aus einer Satz 
tung von Wurtzeln zugerichtet / die man abs 
fchabet und gleich Darauf auspreffet / Da 
das Waſſer davon rinnes welches einfehr g 
fährliches Gifft iſt und Menfchen und Vieh 
den Todt verurfachet/ wann fie deſſen nur ein 
halbes Glaß voll trincken dAhingegen wann 
man folches ausgepreßte Waſſer nur ein oder 
zweymahl abfiedet/ fülches hernach niemand 
mehrfchadet. Auffer diefem Brod bedienet ſich 
der meifte Theilder Gujaner auch allerhand gen 
täucherter Speißeny fo fie garfehr lieben und‘ 
am allerbeiten fchmeckt ihnen das. auf dem Roſt 
gebratene Menfchen-Fleifch / wann fie ſolches 
anders bekommen koͤnnen. Die ſogenannte 
Galibis unter ihnen find abfonderlich gar arbeit⸗ 
fame Leute / fodas Land fleißig bauen je nach⸗ 
Dem die Nothdurfft und Gröffe ihrer Haußhal⸗ 
tung ſolches bey ihnen erfordert; Die — 
n 




















*06133 *— 
tr Owianer hingegen insgemein fragen groſſe 
Sorgfalt vor die Pflansung der Baumwolle / 
veil darinn ihrer geöften Einfommen eines bes 
iehet, Weder auf Gold / noch auf Silber 7 
yalten die Gujaner'gar fonderbahrviel, Ihr 
Mer Meichthun aber beftehet in Bogen / 









ven machen. An die Ausländer vertaufchen 
je gar gerne ihre Hamate, oder Hang-Better 
on Baumwolle gemacht, ingleichem ihre 
Dattune, Aloe -Holtz 7 Rocou, oder rothe 
Farbe / Affen ı Papogeyen und dergleichen 
ind dagegen laffen fie fich von felbigen Aexte / 
Segen 1 Mefler / Spiegel ı Fiſch⸗Angeln 
ind andere dergleichen Sachen von geringem 


Werth geben abfonderlich aber eine Art von 


grünen Steinen / Vade, oder Ejade genannt / 
auf welche fie gar begierig find / indem ſie glaus 
ben / daß diefer Stein das befte Mittel wieder die 
Epilepfie , oder-die ſchwere Noth / ſeye / welcher 
ſie gar ſehr unterworffen ſind. Weil auch die 
meiſte unter ihnen / auſſer dem Feldbau / der 
Jagd und der Fiſcherey / nichts zuthun haben / 
fo legen ſich ſelbige aus Mangel anderer Ar- 
beitz auf das Kriegs⸗Weſen; und wiewohl ab⸗ 
fonderlich Die Gal bis unter ihnen mehrzum Frie⸗ 
den/ alszum Kriegs geneigt find / ſo entfchlief- 


fen fie fich Doch zu felbigem auch gar leicht / 


wann die Erhaltung ihrer Ehredaraufberuhet / 
und wann zumahlihre Benachbarte ihnen ihre 
Lieder, oder Taͤntze / verachten’ und diefelbe 
bey ihnen anftellen zu laffen fich bißweilen wei⸗ 
gern’ da es ihnen ein leichtes / Denfelbenden 

| 3 Krieg 


Weiten und Gefangenen’ fo fievonihren Fein⸗ 
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Bl14)% 1 
Krieg anzufündigen, und fie auf das aͤuſſerſi 
zu verfolgen. Bey dergleichen Kriegen müffe 
Die Öujaner auch jederzeit ihre Könige felbftir 
erfon anführen, und find ihre Waffen, fü 
ie Dabey gebrauchen, nichts andersyals Bogen 
und Pfeile, wie auch ſtarcke aus Hol gemachs 
te Knuͤttel / mit welchen ſchlechten Waffen fie 
jedoch fü wohl umzufpringen wiſſen / daß = 
meiniglich/ wann zwey feindliche Dartheyeni | 
a 





























offenem Feld an einander gerathen / derfelb 
eine groſſe Anzahl darüber auf dem Platz bleib 
und dem Todte zu Theil wird. 
Die Caribes, oder Cannibalen, auch 
ins beſondere anlangend / ſo den längft dem 
Gee- Strand gelegenen Theilvon Gujana be⸗ 
wohnen / ingleichem auch viele von denen gegen 
über auf dem Mar del Nort gelegenen Inſeln / 
insgemein die Antilliſche genannt , beſitzen fü 
find felbige faſt überhaupt wohl gebildete Leute / 
von einer mittelmäßigen Groͤſſe / und mit brei⸗ 
ten Schultern und Huͤfften verſehen. Ihre 
Angeſichter find rund ohne Bartz und ihr 
Mund iſt gemeiniglich zimlich weit, auch ſo 
beſchaffen / daß es fcheinet/ ob Facheten fie ims 
merzu. In felbigem haben fie fehr weiſſe und 
dicht an einander ſtehende groſſe Zaͤhne ſitzen. 
Ihre Augen find ferner Elein faft auf die Art / 
tie man ſolche an den Tartarn und Ehinefen F 
obferviret; und ihre Nafen find deßgleichen 
platt und flarcf eingebogen; Ihre Haare aber 
ſind ſchwartz / lang und ungekraͤußelt / welche 
innen ſehr weit uͤber dieSchultern herunter haͤn⸗ 
gen; und ihre Fuͤſſendſie unten an den Br | 
| au 
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juch insgemein fo hart / Daß fie faſt einem Horn 
nfeicherweßmegen fie ſich / ob fie gleich gantz baar⸗ 
Aıß gehen, und das Land bey ihnen gar rauh 
und ſteinicht iſt / doch nicht leicht verletzen / 
pder einigen Schaden nehmen. Recht mißge⸗ 
bildete Reutey nehmlich von Geburt an / findet 
man unter ihnen gar nicht. Alle insgeſammt 
gehen gantz Mutter ⸗nackend / und ohne alle 
Rfeidery fo garı daß ſowohl die vornehme / 
(als die geringe unter ihnen / nur allein die Scham 
mit einem ſchlechten Lappen bedeckt haben Den 
gleichwohl die Weiber wegzuwerffen pflegen’ 
mann fie ein oder zwey Kinder zur Welt getragen 
haben. Sobald fie des Morgens aus dem 

aſer / worinn fie fich zubaden pflegen, heime 
kehren / bemahlen fie ihre Leiber jederzeit mit 
der Farbe Anotta, welche Pomerantzen⸗ geld 
ifts und aufeinem Eleinen Baumlein in Scha⸗ 
fen waͤchſet/ oder auch mit einer Farbe / Die ſie 
nach dem Baum / daran ſie waͤchſet / Rocou 
nennen. Dieſe Farbe vermifchen fie mit Del / 
auch ziehen fie um die Augen mit dem Safft 
aus den Aepfeln Junipa gepreffet/ Eleinerunde 
Kinglein herum / und dienet Ihnen folches des 
mahlen der £eiber fo wohl zu Deren Staͤrcke / und 
die Glieder gelenck und fertig zumachen / als 
auch zu einiger Zierde. Andere beſtreichen 
ihre Glieder auch mit einem gewieſen Schleim|r 
































darauf fie hernach allerley Vogel⸗Federn bla⸗ 


* 


fen melche darinnen kleben bleiben ; und wie⸗ 
der etliche legen auch auf Die Leiber eine hartzigte 
Rinden / und ftecken in diefelbe viele wohlrie⸗ 


4 


chende Blumen; ja manche gebrauchen zu ih⸗ 
— 3 vom 











(16) 
rem Schmuck noch mehr andere Sachen) 
abfanderlich an den Feyer⸗Tagen befchmiere 
fie ihre Leiber mit garvielerhand Farben, we 
ches vielfältige Schmieren aber verurſache 
daß die Haut anihrenkeibern davon gank ge 
wid/die ſonſt / wann fie ſolches unterlaſſen ſolte 
noch weiß genug ſeyn wuͤrde. 4 

Ihr Haupt ziehren fie jederzeit mit man: 
cherley vielfärbigen Feder-Büfcheny auch zu⸗ 
weilen mit Cronen von Federn gemacht, und 
ihre durchbohrte Ohren behängen fie Deßalek 
chen mit breiten Fiſch⸗Graͤtten/ oder Schup— 
pen von dem Fiſch Caret genannt / wie nicht 
weniger mit Schellen / oder glaͤſernen Corab 
len / auch wohl kleinen Stuͤcklein von Kupfer) 
welche letztere Zierathen fie insgemein von den 
Frantzoͤſiſchen oder Engeli- und Hollaͤndiſchen 
Kaufleuten eintauſchen fo auf den See⸗Kuͤ⸗ 
ſten ihres Landes wohnen. Eben ſolchen Zie⸗ 
rath haͤngen ſie auch ferner an die durchbohrte 
Lippen / und an das mitteiſte Kndrbel- Bein 
der Naſen / und dergleichen thun ſowohl Maͤñer / 
als Weiber, Das Haar fleißig und gam 
glatt zu kammen tragen auch alle Caribes eine 
gar fonderliche Sorge, indem fievermeynen/ 
daß ein groſſer Theilder Ehrbarkeit daran han⸗ 
ge. Sie beftreichen auch folches oͤffters mit 
Oel / und haben zugleich eine fonderlicheRunft, 
folches wachſen zumachen. Die Srauenkam- 
men gemeiniglich ihre Männer und Kinder, 
Beyde / ſowohl Männer als Frauen, flechten 
ihre Haare von hinten zu, ae es mit⸗ 
ten auf dem Kopf gleichſam in ein Horn aus⸗ 

gehen / 
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benz alfo, vaßzubenden Geiten Locen Das 
m herab haͤngen. Die Frauen vertheilen es 
ichergeftalt » Daß es auf beyden Geiten des 





onfs abfälletz die Männer aber ziehen das 


ige nach sornen und hintenzu/ doch alla / 
ab fie einen Theil davon vor der Stirne ab⸗ 
hneiden/ damit es ihnen nicht in Die 2lugen 
Änget; und diefes pflegten ſie vormahls mit ges 
iefen fchneidenden Kräutern zuthun / ehe fie 
on Gebrauch der Knippſcheeren von uns beka⸗ 


en; ja fie haben auch die Gewohnheit das 


yaarz wann fiein der Trauer ſind / gang ab⸗ 
fehneiden/ und kahlkoͤpffig einher zugehen, 
inen Bart leiden die Caribesniemahls / und 
arum pflicken fie die Haare / fo bald fich eini⸗ 
es um den Mund blicken laͤſſet / alſogleich 
u87 weilen fieglaubens daß esihnen allda ei» 
© groffe Mißgeftalt gebe, Das Mannes 
Bolck unterihnen träger auch ferner Arm⸗Rin⸗ 
€, von Corallen z Schnuͤren / der Glaß / 


uch wohl von Fifeh - Schulpengemadit/ um 
a8 Dicke des Armsdichte bey der Schulters 
a8 Frauen ⸗Volck aberdichte beyder Hand. 


Im die Beine deßgleichen herum hängen fie auch 


jele Bänder von Corallen; und etliche tragen. 


‚ber Alles auch noch am Halß Beine von den 
efchlagenen Feinden ingleichem an einander 
jerenhete Ketten aus Agouti-Zähnen / und 


8 Zähnen von wilden Katzen / oder Tigers 


Thieren nicht weniger aus Schnecken⸗Hoͤrn⸗ 
ein gemacht; wann fie auch fonft in ihrem 
pöchften Zierath fich fehen laſſen wollen / ſo tra⸗ 
gen ſie / neben bißher gemelten Muͤtzen / Arm⸗ 












*6133) * | 
“und Bein-Ningen/ ingleichem Dbhrzund al 
Gehaͤngen / auch noch vielevon Federn Eu | 
lic) gemachte Riemen’ oder Bindens meld 
ihnen von den Schultern herab / oder von de 
Nabel biß auf Das dicke Bein herunter hängen 
Und. abfonderlicy find bey ihnen auch gewie⸗ 
kupferne Pfenninge / Caracolis genannt, un 
wovon fie Die kleinſten an den Ohren / die ge. 
ſten aber vor der Bruſt hängen haben / gar had 
gefchäßget und überauß werth geachtet z ı ei 
man felbige aus der feindlichen Landſchafft de 
Arovagues mif gewaffneter Hand zuhohlen pfle 
get/ und deßwegen vor ein Gedenck-Zeichen 
der mannhafften Tapfferkeit anſiehet und fine 
felbige insgemein überauf glatts auch in Ger 
ftalt eines halben Monds in ein gar koͤſtliches 



















Hol eingefaſſet. 2 
Ihrer Oemüths - Art nach find die Carie’ 
bes, ohnangefehen fie faſt jederzeit über den ges 
tingften Zufall mit heller. Kaͤhle au lachen pflegen / 
ins gemein eines gar ſchwermuͤthigen und melan⸗ 
choliſchen Geiſtes / darbey auch ſo widerſin⸗ 
niſch / und halßſtarrig / daß ihnen nicht leicht 
ein Volck hierinn gleich Eommen wird, he 
gantzes Thun beftehet in Sagen und Fiſchen / 
wie auch dem Land» und Häuffer-Bausmwelches | 
alles fie vor ihren Zeit-Bertreib halten. Von 
Diebjtählen wird unter ihnen memahls gehöretz 
auch leben fie ohne alle Staats⸗Sucht / und 
ohne Befümmernüß und Sorge; trachten auch 














nad) Eeinem Reichthum noch nach einiger Eh⸗ ) 
re / und verachten auch über diefes Gold und 
Silber dermaffeny daß fie ſich zum hoͤchſten 
verwunderen / wann fie ſehen und horen / Fi | 












a ED EEE 
ie Europäer folche eitie Berg- Gewachfe ſo 
loch ſchaͤtzen / da ſie doch / wie fie ſagen / Glaß 
md Ciyſtall genug haͤtten / welche / nach ihrem 
Irtheil / viel ſchoͤner / und dahero auch vielmehr 
upreißen waͤren / als beſagte Metalle. Nies 
nand haͤget unter ihnen gegen ſeinem Naͤchſten 
mc) einiges Mißtrauen / und darum ſtehen 
re Hutten Tag und Nacht offen und ungefchlofz 
em Sehr ſelten entſtehet deßgleichen zwiſchen 
nem und dem andern unter ihnen einiger Un⸗ 
uſt / ſondern eine allgemeine Liebe verbindet 
leichſam alle zuſammen. Am Fall aber 
leichwohl unter ihnen einige Zwiſtigkeit 
ntſtehet / fuͤhret der Beleidigte feine Rache auf 
das grauſamſte aus / ſonderlich / wann er et⸗ 
va muthmaſſet / durch die Baias ‚oder Prieſter / 
bezaubert zu ſeyn. Die Keuſchheit iſt bey ihnen 
feine allgemeine Tugend / und gehet nicht allent⸗ 
halben im Schwang. Die Augend ehret das 
Alter mit tieffer Ehrerbietigkeit. Vor den 
Waffen / welche Feuer geben / entſetzen und 
fürchten fie ſich alle mit einander / fo Daß ſie dar⸗ 
durch in eine zitterende Beſtuͤrtzung gejaget wer- 
den. In natürlichen Geheimnuͤſſen gehet un 
ter ihnen eine groſſe Unwiſſenheit in Schwang / 
und Daher führen fie von den Begebnüffen der 
Ratur fehr felsame Meinungen. Denn wann 
der Mond verdunckelt wird / ſo glauben fier daß 
ihn / wie fie ſagen / Maboia auffteſſen wolle; 
Wo ein unlieblicher Geruch verſpuͤhret wird / ſo 
meinen ſie / daß der Teuffel ſich zugegen befinde; 
Das Büchken » Pulver hielten vormahls etliche 
vor Saam- Körner / und sb fie fehon gute 
Saltz⸗ 
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Bla) 
GSals-Brunnen haben / fo gebrauchen fie glei 
wohl kein Saltz / wie auch Fein SchweinzFleift 
deſſen man zumahl auf den Antilifchen Inſe 
einen groffen UÜberfluß findet z weil fie ſich 
fahren / ſie möchten Eleine Augendavon bef 
men / welches fie vor ein groffes Unglück 4 
da fie gleichwohl alle zuſammen mit ſolche 
Maulwurffs⸗Augen gebohren werden; Gle 
cher geſtalt eſſen fie niemahls einige Schildkro 
ten / Damit fie nicht eben fo dolpifch und plump 
als diefes Thier ift werden möchten; Und end 
fich woiffen fie von Feiner höhern Zahl / «ale a 
ihnen ihre Finger und Zaͤhen an die Hand ge 
ben’ ſolchergeſtalt dag ihnen dasjenige / wat 
über zwantzig gehet / unzahlbahr vorkommet 
Denn wann ſie zwantzig zehlen wollen / ſo fuͤgen 
fie ihre Hände und Fuͤße zuſammen; as 
aber weiterüber swansig iſt / das vergleichen fir 
mit den Haaren ihres Hauptes / indem fie da 
— Ounfa avvara mit groſſem Geſchrey ausruf⸗ 
en. 










Von einigen von ihnen ſogenannten 


Akamboue, oder guten Geiſtern / wiſſen fie ſehr 
vieles zu erzehlen : Denn ſie ſagen / daß ihrer 


eine groſſe Anzahl / und das ſelbige im Himmel 
wohnen / und ſich um die unterirrdiſche Dinge 


keines Wegs bekuͤmmerten. Nichts deſtowe⸗ 


niger aber bringen ſie ihnen viele Opffer / welche 


theils in Caſſave, und theils in den Erſtlingen ih⸗ 


rer Fruͤchten / beſtehen. Dieſe Opfferftellen fie 
ohne einiges Gebet an einem Ende ihrer Huͤtten 
in Faͤßern hin / welche auf kleinen Tiſchlein ſte⸗ 
hen / fo fie aus Bingen und Baum Blaͤttern 

zu 









p N. A DR 
echten pflegen. Ihre gemöhnliche Gösen 
erden auch memahls anders angeruffen/ als 
ech die Prieſter; Und folches gefchiehet auch 
wallein’ wann fie ſich entweders an denen! 
eihnen unrecht gethan / vachen wollen / oder 
ann fie von einer Kranckheit gefund zu werden 
oder auch um zu vernehmen / was 
yein Krieg den fie anfangen 7 vor einen 
uefehlag gewinnen werde / ingleichem auch 
den boͤſen Geiſt / Maboia von ihnen genannty 
vertreiben. Ein jeder von folchen Baias, oder 
srieftern/ bat feinen abfonderlichen Abgott / 
‚elehen er Durch fein Zauber-Öefang / unter 
en Schmauch und Raud) des Tobacks / bey 
nfterer Nacht / zufich ruffet. Da gibt dann 
Teuffel aus Todten⸗ Gebeinen / welche fiemit 
umwolle umgewunden / Antwort / und macht 





mn Geklapper / oder Geſchmatze / nicht anders / 


(8 wann er Das Geopfferte / welches fie Ana- 
ri nennen / wuͤrcklich verzehreterohngeachtet die 
Spffer - Speiße gantz unangeruͤhret liegen 


leibet, die man nachgehends fo heilig hält daß 


ie kein Menfeh effen darff / als nur allein Die als 
ee und anfehnlichften unter den Prie⸗ 
ern, N a ) 
Die Hutten / oder Haͤußer der Camnibalen. 
5 meift längs den Fluͤſſen hin / auf die Weiſe 
er Dörffer / bey einander liegen / find laͤnglicht⸗ 
und und zimlich hoch / auch rund herum faſt 
yank offen / damit fie der Wind defto leichter 
zurchwehen / und alles fein fühl Darinn machen 
an, Das Dach davon beſtehet aus Palmen» 
Blättern / oder Zucker⸗Roͤhren auch wohl 

nur 

















nur bloß aus Kraut-Blättern gemacht; u 
der ganke Bau aus Zacken oder Baum 
ften / welchein die Erden geftecft werden u 

oben zuſammen gebogen find, Der Boden 
folhen Hütten ift auch jederzeit von wohl ge 
ftampffter Erden’ und wird zugleich fehrreinli 

gehalten, In der Hütten felbft befindet fich ei 
Eleines Zimmer / worinn diejenigen / welche 
die Hütten zugehöret / ſchlaffen / und auch ih 

Freunde zu bewirthen pflegen / wann diefe ihnei 
etwa zu fprechen ; und auffer felbigem trifft maı 
in folchen Hütten jederzeit auch eine Küche 3 


Bereitung der Speiffen an; wie nicht weni 


ger eine Rüft- Kammer’ mworinn der Eigene 
thums⸗Herr feine Pfeiler Bogen und Keuleng 
die fie Boutous nennen / aufzuheben gewohnt iſt 
an ſtatt der Thuͤre aber find folche Hütten insg 
mein bey Dem Eingang mit einer Matten’ ode 
einem Vorhange / verſehen. Viele Caribes has 
ben nebſt ſolchen groſſen Hütten auch noch einige 
kleine mit gar niedrigen Dächern aufgebaute 
Hütten worinn fie bey Nacht-Zeiten in ihren 
Hamatten, oder Hang⸗Betten / fo aus Bauma 
wolle gemacht / und an vier in Die Erde gefchlas 
gene Pfaͤhle ausgefpannet find’ zu fehlaffen 
und zu ruhen pflegen. 1 

Von Haußrath gebrauchen die Caribe 
gar nicht viel: Die Reiche unter ihnen haben / 
wie erſt erwehnt baummollene Decken oder 
Matten / welche fie Hamatten nennen / und dee 
ven fie ſich anftatt eines Bettes bedienen; Die 
Armen aber hingegen behelffen fich in ihren Ca= 
banen, oder Huͤtten bloß mit Hurden / + 
che 
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fie aus werchs durch einander geflochtenen 
ingen / oder Schilffrohr / verfertigen/ und: 


t DBlätteren von Balifien - oder Bananie- 


aͤumen überfireuen / auch nachgehends an den 


e Ecken mit dicken Stricken / von Mahot ges 
ht/ feftanzubinden pflegen, Ausgehoͤhlete 


iſſe / und irrdene Gefaͤße Kanaris von ihr. 


n genannt/ und welche lestere fie gar artig 
bemahlen wiffen / find insgemein auch alles / 


18 fie inihren Küchen haben / und bereiten fie 


folchen ihren Eleinen Kanaris jederzeit die 
peiflen/ Taumalis von ihnen genannt / in den 
fen aber ihr Getraͤncke / welches fie Oui- 
unennen. Rund un ihre Huͤtten her haben 
auch immerzu eine groffe Menge von gemei- 
n Hünern und Trut⸗Huͤnern herumlauffen / 
Iche fie aber mieiften theils denen Europaeren 
rſetzen / wann dieſe bey ihnen zu fprechen/ oder 
° an felbige vor Eiſenwerck vertaufchen/ weil 

elbften wenig Davon eſſen. Und wann fie 
iſt ihre Nochdurfft thun wollen / fo machen 


mit einem Stock ein Loch / und decken zue 


und ihren Mift wieder mit Erden zu / um den 
eftanck hierdurch zu hemmen. | | 

Ihre Wohnungen verändern die Caribes 
r vielmahls/ entweder aus Forcht/ wann 
nand darinnen flirbt / oder auch wann fie eis 
gen Unflath in Denfelben vermercken und wir 
zum / wann Diefelbige etwa durch einen Blitz 
d Donnerfchlag beichädiget werden fo gar 


ters: geſchiehet / weil heftige Ungemwitter in 


rem Lande nichts ſeltzames find. Die Frau⸗ 
‚unter. den Caribes find faftimmerzn fort * 
— ort 


































ii 
s | 
k Wh! 
j "ARCHE UHR 
i au) Nina 
ann) 
7 \ —9— 
u”. NM IM 
ll | 
1 lat } 
[ 11177 
Ur 
AR | Van 








144 | 
fort gefchäfftig / ihr Dauß-Gefind zur Arche 
anzutreiben / Wildpraͤt und Fifche zur Tafel} 
bereiten’ des Garten⸗Baues wahr zu nehm 
Baumwolle zu fpinnen/ und auch fonft ih 
Männer zufämmen und mit other Farbe 
befchmieren; Diefe aber legen hingegen iht 
Hände gar ſchwerlich und felten an eine hat 
und Enechtifche Arbeit oder Bürde/ ſonder 
laden vielmehr alle Laft den Weibern auf; D 
feyren fie eben nicht gank und gar / fondern 
fen fich gleichwohl nach ihrem Sinn etwas 
fchaffen zumachen, indem fie entweders in d 
Krieg ziehen / oder auf die Jagd gehen ode 
aber dem Fifchfang abwarteny undfich alfo + 
Zeit vertreiben, Don den Europäern habe 
fie fonft auch gelernet » des Nachts  anftai 
des Liechtes/ Iihran und Dachte von Baum 
wolle zu gebrauchen, da vorhinihre Gewohn 
heit geweſen / und theils auch nochifts daßfi 
Baum⸗Zweige / fo vol Hartzes ſind / anzuzuͤnde 
pflegten / welche Zacken daher auch insgeme 
von den Hollaͤndern Liecht⸗Holtz / oder Ka 
Ken Holtz / genennet werden, | 

Zu ihren Mahlzeiten haben die Caribe 
Feine gewieſe und beflimmte Zeitz fondern fi 
effen / wann es ihnen einfället 7 und wann ſ 
der Hunger dazu treibet. Ein jeder unter ihne 
hat alsdann feinen eigenen Stuel / und fein & 
genes Taͤfelein / welches fie Matoutou nennen 
sooran erfiset. An ftattder Tafel-Qücher ge 
brauchen fie jederzeit die breite Blätter von de 
Bananie-Bäumen, Ihre gewöhnliche Spei 
fen ſind Fiſche / oder Fleiſch / ti 

s | 









BECK )R 

d langſam / als möglich / zu braten pflegen. 
Anter ihre befte und angenehmfte Speifen aber 
sechnenfie Die Krabben / ſo eine Art von Fiſchen⸗ 


welche fie in ihrem eigenen Fette zu braten 


willen? und hernach mit Eitronen - Safft und 
Peinan übergieffen. Bann fie auf groffen 
Saftmahlen miteinander fröhlich finds fo rich» 
en fie auch ihre Speifen mit Menfchen- Serte 
er Arovaguer zu / welche ihre vornehmſte Fein⸗ 
ſind. Ihr gemeineſtes und gewoͤhnlichſtes 
Heiraͤncke iſt der ſogenannte Tranck Mabi, wel⸗ 
her aus Pataten im Waſſer geſotten wird / 
ind uͤberauß erfriſchet / auch allen Schleim ab⸗ 
reibet. Das Getraͤncke Quicou hingegen 
vird aus der in Waſſer eingeweichten Wurtzel 
daſſave, ingleichem aus den Maniock - Wur⸗ 
eln von ihnen gemacht / und gleichet Dem Bier / 
em Geſchmack / der Krafft und der Farbe 
ach gar überauß wohl... Ausden PalmeBaͤu⸗ 
nen aber / welche fie mit einem Meſſer aufri⸗ 
en / willen fie auch einen Safft herauf flieffen 
u machen welcher dem meiffen Wein nicht 
arungleich iſt und den fie mit untergehängten 
Salbaffen aufzufangen pflegen. Und über al 
es haben fie auch das Getraͤncke Coufcou aus 
Bananien- ABurgeln zupreffen gelernet / wel⸗ 
hes aber gar wenig gebräuchlich ift / weil es den 
eib gewaltig aufblähet / wiewohl es fonften 
ehr wohl ſchmecket. Der fogenannte Wein 
ingegen/ welcher aus den Zucfer-Nöhren in 
enen abfonderlich darzu gebauten Mühlen / 
usgepreſſet / und hernach in geoffen Keffeln mit 
efonderm Fleiß abgefotten wird / übertrifft als 
X. Theil, K les 














| — eo. 
iesihr anderes Getraͤncke 7 und wird auch var 
ihnen am höchften geachtet. ’ 
Wann die Caribes fich ivgend einmahl mit 
Zangen luftig machen wollen / fo gebrauchen 
fie hiebey 7 an ſtatt anderer Inſtrumenten / eine 
gemwiefe Art von Trompeten’ Pfeiffen und 
Ealbaffen mit Saiten überzogen, Dieſe Pfeif— 
fen / oder Floͤten / werden vielmahls aus denen 
Gebeinen ihrer Feinde gemacht; die Calbaßen 
aber ſind nichts anders / als ausgehoͤhlte Kuͤr⸗ 
biße / welche mit vielen kleinen Kieſel⸗Steinen 
angefuͤllet find damit fie ein lautes Geklapper 
von fich geben moͤgen. Bey dem Gethöne folz 
cher Inſtrumenten fingen fie zugleich verfchiedes 
ne Lieder. / welche gemeiniglich diejenige Mei⸗ 
nungen in fic) faſſen welche fie von der Gluͤck⸗ 
feeligfeit des zufünfftigen Lebens haben. Das 
Tantzen felbft wird niemahls mit allzu groffer 
Ausgelaffenheit oder Uppigkeit vollzogen / aufz 
fer wann fie in ihren öffentlichen Rath⸗ und 
Trinck/⸗Haͤußern / welche fie ihre Carbetten 
zunennen pflegen / und da die Frembdlinge bez 
wuͤrthet / die Kriegs: Sachen abgehandelt / 
und die gemeine Mahlzeiten gehalten werden 7 
aufvorher gegangene Ankuͤndung der Caciquen / 
oder Lands-Herren / ſich verſammlen. Als⸗ 
dann aber tragen auch die Frauen das Getraͤn⸗ 
cke / welches aus Caſſave gemacht wird / und 


eben ſowohl / als der Wein / Trunckenheit 


verurſachet / gar haͤuffig zusund die Märiner deß⸗ 
gleichen bringen viele Fiſche und Heydexen fo. 
fie langfam bey einem Feuer braten zufam- 
men; alle mit einander aber find über Diefes * 
er 












Ser fogenannten Qursel Rocou befichen/ 
und mit Feder⸗-Buͤſchen behänget/ und gehet 
es übrigens bev ſolchen Gelachen fü toll und 


unfinnig her / daß allegucht und Ehrbarfeitgute 


Nacht befommt/ und hingegen aller Uppigfeit 
und ausgelaffenem Weſen Thor und Thuͤr An⸗ 
gi aufgethan wird. Doch wie alfo Die 

aribes unterweilen gemaltig ſchwelgen / und 
fich recht viehifch aufführen, fo halten fie hinge⸗ 
gen zu gemiefen Zeiten auch ihre befondere Faſt⸗ 
Tage welches vornehmlich geſchiehet / entwe⸗ 
der wann fie zu einigem Ehren⸗Amt follen be⸗ 
fürdert werden/ oder auch wann fie von ihren 
Feinden geſchlagen worden, und wiederum / 
wann fie etwa über das Abſterben eines von ih⸗ 
ven nächjten Bluts⸗Verwandten trauren und 
ihr — deßwegen an den Tas legen 
wollen. | 
Die Vielweiberey ift unter den Caribes 
allenthalben erlaubt; jaden Oberhaͤuptern une 
ter ihren Gefchlechtern wird es vor eine fondere 
bahre Ehre angerechnetz je mehr fie Werber 
haben, Ein Vetter nimmt unter ihnen gemei⸗ 
niglich feine Muhme / oder Baſe / zur Ehe/ 
und ſo bald er. fie in ſein Hauß führetz iſt der 
Heyrath auch zugleich vollzogen, Gar ſelten 
gehen unter ihnen Eheſcheidungen vor / ſo fern 
die Frau Kinder gebohren / ſonſten aber / wann 
dieſes nicht geſchiehet / kommt es auf des Man⸗ 
nes Gutduͤncken an / wie lang er eine Frau bes 
halten will. Je tapfferer ſich ein Juͤngling im 
Krieg wider die Arovaguer , als Haupt: Feinde 


der Catibes uſfüht je mehr Tochtern wer⸗ 


2 den 







































Ä RE) ka 
den ihm von den Vätern zu Weibern angetrae 
gen/ von denen er nicht eine einige / wie fie 
auch immer befchaffen feyn moͤgen / anzuneh⸗ 
men abfchlagen darff. Nach der Vielheit der 
Weiber beurtheilet man alſo vornehmlich die 
heldenmüthige Tapferkeit der Männer, Eine 
jede Frau derer Caribes hatinsgemein eine abges 
fonderte Wohnung / damit aller Liebes - Eifer 
wiſchen ihr und den übrigen Weibern ihres 
Mannes vermeidet werdenmöge, Co bald ei⸗ 
ne von ihnen fich auch ſchwanger befindet / er⸗ 
kennet ſie der Mann von derfelben Zeit an nicht 
mehr, Wann hingegen eine Frau im Ehe— 
bruch ergriffen wird / fchlägt ihr der Mann mit 
einer Heers⸗Keulen den Kopfin Stücken oder 
fchneidet ihr den Bauch von einander, Und 
hierauf gibt er folches dem Schwieger-Bater ° 
zu erkennen / der nicht nurnicht einmahl ſauer 
darzu fiehet/ fondern ihm vielmehr deßwegen 
noch dancket. Diejenige / fo eine Blut⸗ 
Schande begehen / werden ohne alle Gnade 
verbrannt / oder auch in Stuͤcken zerhacket. 
Das Kinder⸗gebaͤhren gehet bey den Weibern 
gemeiniglich mit leichter Muͤhe von ſtatten; 
und ſo bald eine Frau ein Kind zur Welt geboh⸗ 
ren / badet ſie es ſelbſt in dem naͤchſten Fluß / 
alsdann aber begiebet fie ſich wieder an ihre ge⸗ 
woͤhnliche Hauß ⸗Arbeit; dahingegen der 
Mann an ihre ſtatt ſich zu Bette legt / und gleich⸗ 
ſam die Wochen aushaͤlt. So lang auch die⸗ 
ſes waͤhret / iſſet der Mann nichts anders’ als 
ein Stuͤcklein Caſſave, wovon die Rinden ins⸗ 
geſammt zu einem darauff folgenden Kinder⸗ 
Mahle 
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Nahe aufgefdahret werden, Auf gleiche 
Reife enthält er fich Darauf auch ein Jahr lang 
on allerhand niedlichen Speifen; doch dieſe 


nthaltung gefchichet nur allein / wann ihm der 


efte Sohn zur Welt gebohren wird; da man 
ich nachgehends dem Dater die Schultern 
niz einem fharpffen Agouti-Zahn aufritzet / 
nd je weniger ex fich hierüber ungebardig ſtellet / 
e ftreitbahrer ſolle mit der Zeit / Derer Caribes 
Reinung nach / der neugebohrne Sohn wer⸗ 
en / wozu / wie fie abermahl glauben, vor⸗ 


ehmlich das Blut helffen ſolle- welehes aus 


en aufgeristen Schultern des Vaters beſag⸗ 
se mafien flieſſet/ und welches man dem Kind 
1 das Angeficht reibet / und es darinn folglich 
socken werden laͤſſet. Eben dergleichen geſchie⸗ 
et auch bey der Geburt derer Töchtern / weil 
iefe nicht weniger der Hertzhafftigkeit nöthig 
aben / indem fies wann fie Frauen worden 
ind / ihren Männern in das Feld nachfolgen 
nuͤſſen / um ihnen allda die Speifen zubereiten / 
uch fonft die Schiff bewahren muͤſſen / wann 
re Männer auf felbigen etiva einen Krieges 


zug zu Waſſer thun / und fich nachdem an das. 


and begeben um allda ihre Feinde aufzuſu⸗ 
hen / und fich mit ihnen in ein Gefechte einzulafz 


en. Auf den 35. Tag nach der Geburt eines 


tindes erfolget auch ferner jederzeit/ daß der 
Mann und die Srau dem Kind die Dhreny Die 
interfte Lippe / und dasmittelfte Knoͤrbel⸗Bein 
wifchen den Naß-Lüchern durchbohren und 


rachgehends einen Drath in die gemachte Loͤ⸗ 
her ſtecken / damitmanhernach / wann es er⸗ 


SER wach⸗ 























































| 
wachſen / den gewöhnlichen Zieratl) daran hans 
gen Fan. - Bey dergleichen Ducchbohrung det 
Ohren und Lippen geben fie dem Kind zuglei 
qguch einen Nahmen / den fie entweder von den 
Doreltern/ oder von den Baͤnmen und Fi 
ſchen / auch wohl von einer merckwuͤrdigen G& 
ſchichte / die ſich fü lang die Mutter ſhwan 
ger gangen / oder aber des Vaters Kindbett 
gewaͤhret hat/ zugetragen / herzunehmen pfie 
gen. Dieſer Nahmen aber wird wieder veränz 
dert / wann fie in Den Krieg ziehen / oder ein 
Dberhaupt Der Arpvaguer erlegen, Ddeffen 
Nahmen fie nachmahls gemeinigtich mit hrem 
eigenen verwechklen. Die Müttern ins bes 
fondere ziehen Die Kinder fehr zärtlich und ſorg⸗ 
fältig auf und diefe machten fd fehnell heran / 
daß ſie gemeiniglich bereits im 6, Monate fihon 
alle mit. einander allein lauffen und ohnejes 
mands Beyhuͤlffe gehenkönnen. Wann fie 
nachgehends das zweyte Fahr überfchritten 
wird ihnen das Haar aufeinem herrlichen deß⸗ 
wegen befonders angeftellten Gaſtmahl jum ers 
ften abgefchnitten/ und dabey allerhand ſeltza⸗ 
me Ceremonien beobachtet. Don Kindes- 
Deinen an wird die Jugend auch ſtracks n Bo⸗ 
gen⸗ ſchieſſen geuͤbet / und fo fernefie die quf⸗ 
gehaͤngte Speiſe mit dem Bogen nicht trifft 7 
muß fie fo lang Hunger leiden / hiß es ihr diß⸗ 
falls gelinget. Wann folglich die Knaben ihe 
männliches Alter erreichet/ werden fie auch 
mit gar. befondern Eeremonien zu Kriegs⸗Leuten 
eingeweyhet: Nehmlich / der Vater begleitet 
ſeinen Sohn auf das Rathhauß des Ortes/ wo 
woh⸗ 




































NIRN. BENDER | 
Johnet und hält ihm allda Die (huldige Pfücht 


ine tapffern 


enis genannt / biß er des Vogels Kopf an ihm 
Stücke zerfehlagen. Hierauf riget er ihm wei⸗ 
den sangen Leib miteinem ſcharffen Agouti- 
Jahn auf und befeuchtet alsdann Die Wun⸗ 
en mit. einer beiffenden Feuchtigkeit / legt ihn 
ernach auch in ein abfowderliches Hangbett / 
a er ihm etliche Tage lang hinter einander alle 
Speife entzeucht, und wann er algdann alle 
iele Verdrießlichkeiten / ohne einige Anzeir 
ung der fehmerblichen Empfindung ausge⸗ 
kanden/ fo wird ernorbemähret/ und für eis 
en guten Kriegs + Mann erkennet und gehalten, 
Gar felten werden die Kinder derer Caribes zu 
Prieſtern / welche meiftentheils. unter ihnen 
Seufeis «Banner find / aufergogen / welche 
Aber Doch hierzu erzogen werden / Die muͤſſen 


ich von der erſten Jugend an einiger geivielen 


Speifen enthalten / auch wird ihnen. aus allen 
Siiedern Blut ausgesapffetz ehe fie unter die 
Aufficht eines alten Prieſters / oder vielmehr 
sines Schtwark + Künftters / gelangen Eönnen / 
der fie hernach in feiner ſaubern Kunſt gar fleiſ⸗ 


fig unterrichtet und dißfalls gemeinigfich gat 


Feine Muͤhe ſpahret. 


Mas das Alter derer Caribes betrifft / 


ſo bringen ſie daſſelbe gemeiniglich unter beſtaͤn⸗ 
diger Beybehaltung einer ſonderlich groſſen 
Reibes:.Stärckeraufeine gar hohe Stuffe: Dann 
Carl von Rochefort bezeuget / daß zu feiner 


Kriegs Manns vor | ſchlaͤgt 
un auch ſo lang mit einem Raub⸗Vogel / Mans⸗ 


Zeit Leute unter denen Caribes gelebet / welche 
Cr SR Deo 





















N 
get / welches / wie man Davor hält haupt a 





7 1 dk aD 
die erfte Ankumfft der Spanier unter dem Chri- 
ftophoro Colombo noch im Gedächtnuß ges 
habt / alfo Daß fiebiß 160, Fahre ihres Alters 
zehlen koͤnnen. Sechs + Wochnerinnen von 
80. Jahren follen auch nicht felten unter denen 
Caribes gefunden werden ; Alp / daß ſowohl 
die Weiber gar lange Zeit fruchtbar find’ als 
auch feibige / nebftden Männern ein gar hohes 
Alter erreichen / und fehreibet man diefeg letztere 
theils ihrer guten und ſtarcken Leibes⸗Conſtitu⸗ 
on, theils aber der gefunden Lufft zu, weiche 
immerzu in den Gegenden / fo fie bewohnen 2 
vegieret. Doch folchem Tangen Leben ohnges 
achtet/ welches fie gemeiniglich erreichen 7 find. 
fie gleichwohl unterweilen von Seuchen und 
Kranckheiten gar nicht befreyet, Diefe aber 
entftehen nicht ſowohl von der Pufft, welches 
wie gleich jebt erwehnet / überauß gefünd iſt ⸗ 
als vielmehr von der. boͤſen und uͤblen Lebens⸗ 
Art / fo dieſe Leute führen / wie ingleichem auch 
don den vielen ungeſunden Speifen/ fo fie ee 
ſen / und den fchädlichen Geträncenz fo fie 
oͤffters und über dieſes gantz unmaͤßig zu ſich neh⸗ 
men. Ins befondere aber find fie unter andern 
Kranckheiten nicht nur allein einem gar verdrieß⸗ 
lichen Zufall von ihnen Pian genannt und | 
wordurch innen der ganse Leib hefftig aufges 
ſchwillet / unterworffen s. fondern fie werden 
auch öffters mit fchmerghafften Blutſchwaͤren 
welche fie als Feuer brennen / und mit der guͤl⸗ 
denen Ader worducch ihnendas Blut haͤuffig 
aus dem Geſaͤſſe flieſſet gar gewaltig gepla- 
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N aa IE: Ä 
lich dardurch verurfachet wird weil fie 
ins übermäßig viele Krabben/ Karetten, giffs 
ge Schildkroͤten Lamentinen und Heydes 
mzueſſen pflegen. edoch haben fie wider ſol⸗ 


e vielfältige. Kranckheiten auch eleichwohl 


ar Diele heilfame Huͤlffs⸗und Arsney-Mittel / 
elche von ihnen aus allerhand Krautern 7 
Burkeln/ Hark und Dele zubereitet und ges 
acht werden ; Dann die bittere Rinde des 
jaums Chipion in Waſſer eingeweichet / und 
it dem geftoffenen innmwendigften Marek der 
Schnecken - Hörnerz Lambis genannt/ ver⸗ 


enger / hat vornehmlich unter andern von ih⸗ 


n Artzneyen eine groſſe Krafft und heilſame 
Buͤrckung wider gar viele Gebrechen; und 
ft eben dieſelbe Krafft befindet ſich auch in dem 
Safft der fogenannten Mibi-Baume, Von 
iffenher gebrauchen fie auch meiſtentheils Sal⸗ 


7 welche aus Rohr⸗Aſche zubereitet und 


‚einem Waſſer / das man von den Bidttern 
:5 fogenannten Balaßien- Strauches einfam- 
t / abgerühret werden; Die böfe Geſchwaͤ⸗ 
aber zu heilen / gebrauchen fie gemeiniglich 
m Safft aus dem Gewaͤchße Junipa, wel⸗ 
er ihnen in dergleichen Faͤllen geoffe Dienfte 
ur Rom Aderlaffen wiffen fie zwar übri- 
15 gank und gar nichts’ das Schröpffen 
er hingegen ift ihnen defto bekannter / indem 


7 wann fie Franck find / öffterseine2ktvon 
aß = Köpffen auf die fehmergende Derter, des 
eibes ſetzen um hierdurch Das boͤſe Gebluͤte 


erguß zapfen; und wiſſen fie fonft auch al⸗ 
Wunden gar iur zumachfenzumachen / 
5 —00 


































| (u). 
dab man ihnen nicht leicht eine Narbe od 
Mahlzeichen anfiehet bey mas Gelegenh⸗ 
und auf was Art fie auch) felbige empfangen hi 
ben mögen. | —J 

Wann jemand unter ihnen / ſonderl 
aber eine anſehnliche Perſon / ſtirbet fo ve! 
brennen fie den verblichenen Leichnam mit allen! 
was dem Abgeftorbenen in feinem Leben lieb g 
weſen / und müffen zumahl ihren Oberhänpt 
alle ihre geweſene Leibeigene in dem Todt ie | 
folgen» die fie degwegen am Tage der Leichbt 
ftattung jammerlicher Weiſe erwuͤrgen dam! 
jene in dem andern Leben eine Geſellſchafft un! 
behoͤrige Aufwartung haben mögen, Jede 
zeit / wann ein vornehmer Mann unter ihne 
verſtorben / pflegen fie auch deßmwegen beſonde 
re Trauer - Mahleiten auf eine gar ſeltzam 
Weiſe zu halten; Dann die Männer fre i 
und fauffen 3. Tage lang hinter einander d 
maffen/ daß derjenige / welcher den groͤſte 
Rauſch davon traͤgt / auch Die gröfte Ehre ein! 
legt; ja wann fie ſich alfo in ihrem fogenanntet 
Getraͤncke Perrama recht tel und vollangefo 
fen haben fo tangen und haͤpffen fieherna 
fo lange als fie immer innen, Die Weibe 
hingegen müffen unterdeffen faften und die Ab 
geftorbene mit Thraͤnen beweinen / ja auf ein 
recht erbarmliche Arc heulen und ſchreyen. Deß 
gleichen wird auch jährlich Die nach ihrer M 
prächtige Leich⸗Begaͤngnuß ihrer König 
ften und Groſſen mit vielem Klagen’ \ | 
und vielen viehifchen Sesemonien wi.derhohe 
let / alſo Daß: beydes Männer und Weibe 

Darüber 
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Blı) 
wnder ale Ehrbarkeitan die Seite fegen/ und. 
h dabey ſo toll und unfinnig anſtellen / als ſie 
mer moͤgen. 
Alle Caribes werden überdaupt in gar viele 
yöfekerfchafften eingetheitet/ und diefe ſtehen 
jeder unter gar verfehiedenen Dberhäuptern: 
Yan erftlic) hat ein jedes Öefchlecht / oder 
n jedes Dorfisjeinen beſondern Oberſten / den 
por fein Dberhaupt erkennet. Solche Doͤrf⸗ 
e bekommen ihren Ürfprung Daher z wann je⸗ 
andy der ein groffes Haußgeſind hat ı ſich 
‚it demſelben von den übrigen feines Volckes 
bfondert/ alfo / daß er weitvon ihnen abſon⸗ 
erliche Hütten’ famt einem Carbet, oder ber 
dern Hauß / worinn man fich über Die vorfal⸗ 
de allgemeine Sachen beralhſchlagen / oder 
o man deßgleichen die auch ſogenannte allge⸗ 
weine Freuden⸗Mohlzeiten halten kan / auf 
auet / und deßwegen wird auch ein ſolcher O⸗ 
erſter jederzeit Troubontoulichaute , oder 
dauptmann des Haußgeſindes / oder der Haͤuſ⸗ 
cv’ genennet, Hernach haben fie auch weiter 
weytens über eine jede ihrer Piroguen, oder 
der jede Schühte z einen befondern Haupt 
ann? dem die Schuͤhte entweder zugehoͤret / 
der der wenigſtens im Krieg das Commando 
aruber fuͤhret und welchen fie Tiauboutou-= 
lanaou zunennen pflegen. Doch DieferHaupte 
ann ſtehet wider drittens unter einemadfons 
erlichen See⸗Oberſten / Der über eine gantze 
riegs⸗Flotte zugebieten hat / und deffen Amts⸗ 
Rahme Nhalencheifiet. Vierdtens haben fle 
ud) weiter noch einen groͤſſern en f 
. ' er 










erwaͤhlen fie fechetens jederzeit einen groffe 


und über dasjenige Gebietes über welches er 





a NEE Tl 
den fie Ouboutou nennen/ und dem in alle 
und über alle die hoͤchſte Ehre zukommet / we 
cher auch eben derjenige iſt den die Spam 
ſammt andern Indianern fonftenCacique ne 

nen/ und welcher Nahme foviel/ als — 
nig / bedeutet. Dieſer Ouboutou iftjederze 
von der Zeit an / da man ihn zu ſolchem Am 
erwaͤhlet fo lang er lebet feines Volcke 
Heerfübrer/ und gehet allen andern in dk 
Würde zuvor. Zu folcher hohen Wuͤrde ab 
gelanget niemand fonfts es feye dann da 
er unterfchiedliche Arovaguer,als die vornehm 
fie Haupt⸗Feinde derer Caribes, oder zum we 
nigften einen von deren Oberhaͤuptern / erleget 
Eben diefer Ouboutou hat auch noch fünffteng 
einen Statthalter / oder Hauptmann welche 
gemeiniglid) das Amt eines See⸗Oberſten 
wann er feine Kriegs⸗Flotte aufbrechen laͤſſet 
bedienet/ und zugleich den Nahmen Ouboutou 
Maliarici führet, Und wann endlich die Caribes 
eine groffe Kriegs-Macht zur Sees aus vers 
fchiedenen Inſeln / und von verſchiedenen Voͤl⸗ 
ckerſchafften beſtehend / zufammen bringen / ſo 


Hauptmann aus den gemeinen Hauptleuten 
aller verſammleten Voͤlckerſchafften / welcher/ 



























































ſo lang der Krieg waͤhret / als ein Feldherr da 
Heer anfuͤhret / nach vollzogenem Krieg aber 
feine Charge wieder niederlegen muß / da ſich 
alsdann fein Anſehen und feine Gewalt nicht 
weiter erſtrecket -alg über fein eigenes — 





1 


vorhin zubefehlen gehabt hat. * 
Von 
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Bon dem Kriegs⸗Weſen find die Cäribes 
erhaupt gar ungemeine Liebhaber, Bey 
n Berathfchlagungen aber / die fie Des Kriegs 


gen / fo fie wider ihre Benachbarte vorneh⸗ 


n wollen/ anftellen  gehet es gar felkam 
dwunderlich her: Dann, wann fie wider ihre 
inde einen Feldzug ragen wollen / ſo fehickt 
"Ouboutou, oder vornehmſter Oberſter 7 
alle unter feine Bottmaͤßigkeit gehörige Doͤrf⸗ 
einen Stock / auf welchem fo viele Kerben 
yen/ als Tage von der Zeit an übrig ſind da 
indem carbet, oder dem allgemeinen Hauß / 
ammen kommen follen 7 umfich/ bey einem 
falls angeſtellten Freuden⸗Mahl / wegen des 


habenden Kriegs unter einander zu berath⸗ 


lagen. An einem jeden von folchen Tagen 


d darauf eine Kerbe ausgefchnitteny auf 


letzten Tage aber / wann Feine Kerbe mehr 
19 iſt / verfüger ſich alsdann ein jeder anden 
iimmten Ort / um des Ouboutou Vortrag 


uhören. Faft eben dergleichen Gewohn⸗ 


: haben die Caribes auch fonft / wann fie ein 
er mas angeloben: Dann da geben fie ein: 
er fo viele Stoͤcklein als fie Tage nehmen / 
; Angelobte zu vollbringen und alle Tage 
nach werffen fie einen Stock weg / biß / waun 
den letzten zur Hand kriegen / ſie ſo fort an 
Vollziehung ihres gethanen Verſprechens 
enden Wann nun jedermann vorhin be- 
fer maffen in Dein Carbet erfchienen / und den 
weſenden bey dem angeftellten Freuden⸗ 
ihl Die Köpfe dureh das continuirliche Tan⸗ 


1 Springen und abfonderlich Das ſtarcke 


Getraͤncke 


















u Sl Ks de 7 
Getxancke vechtfchaffen erbiget und warn 9 
macht worden finds fo kommt gantz unverf 
hends ein altes IBeib mit weinenden Au 
und traurigen Gebärden in den Carbet dab 
getreten / und begehrt von den Anweſen 
gehöret zu werden. Diefes Begehren wird 
fo gleich bemilligetz und ein jeder ſtehet dar 
auf und horchet / was fie vorbringen will, 
beginnet demnach den Schaden / welchen 
Arovaguer vor Alters denen Caribes zugefige 
mit feuffsender Stimme nad) der Länge zur 
zehlen/ und zugleich Auch hinzu zuſetzen t 
erft noch neulich in der legtern Feld - Schlai 
fo viele tapfere Delden derer Caribes gebliebei 
oder gefänglid) von befagten Arovaguern hit 
weg geführet worden / ihren geißigen Kahl 
zur Speiſe zu dienen / mit weiterm vermelde 
daß es eine ſchaͤndliche Kleinmüthigkeit waͤn 
wann man fich an ihnen nicht rächen wolte. 2 
Ouboutou , dder Ober⸗Hauptmann / nim 
alsdann das Wort aufs und indem er in ſolch 
Rede fortfähretz ſuchet er einem jeden eine 
gierde zum Krieg einzublafen, Hierauf ber 
fich gemeiniglich die gantze Verfammlung u 
ſtimmet ein jeder folchen Borfchlägen bey de 
geſtalt daß von ſolchem Augenblick an einf 
der faſt nichts anders, als von Blut⸗Vergh 
fen und Morden / fpricht / und wie grauſam 


& 
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men gefinnetz und Daß fie/ wann fie ihre 
egs⸗Macht mit det ihrigen verſtaͤrcken wol- 
ihnen Eeinen geringen Öefallen erweifen 
den, Es merden auch weiter die Heers⸗ 
ulen zurecht gemacht / die Pfeilen geſchliffen / 
> mit Giftt beſtrichen / die Bogen geſpannet / 
mit vielen geſchnitzelten Bildern verſehene 
fe Schilde herbey geſchaffet / die Lebens⸗ 
tel verſammlet / die Kriegs⸗Schiffe zugeruͤ⸗ 
7 und alfo alles mit groͤſtem Fleiß veranſtal⸗ 
/ was man bey dem vorhabenden Kriegs⸗ 
g noͤthig zuhaben vermeynet. Das befägte 
tz womit die Caribes ihre Pfeile beſtrei⸗ 
n/ wird jederzeit von dem Safft der Man- 
illen-Bäume genohmen / und ift felbiges fü 
Dlich / daß es auch die Fleinfte oder geringfte 
unden tödtlich macht. Ihre Waffen und 
eng » Mittel binden die Caribss in ihren 


198 - Schiffen auch jederzeit gantz feſt an / 


mit ſelbige wann etwa das Schiff umtau⸗ 
It / wie es offt zu gefehehen pfleget / nicht ver- 
ven gehen mögen, Und deßgleichen fahren 
aufihren Heer-Zügen immerzu non einer In⸗ 
su der andern’ und hohlen von dar allemahl 
t allein frifche Lebens-Mittels fondern ſu⸗ 
n zugleich auch ihre Kriegs⸗Flotten mit fris 
en Hülffs- Schiffen dafelbft zu vernehmen. 
iefe ihre Schiffe , welche fie Piroguen nen» 
7 find aus dem Stammen eines dicken und 
cken Baums ausgehauen und hernach mit 
settern erhöhet 7 auch insgemein ſo groß / 
ß eines derfelben wohl 40. biß so. Maut 
fich faffen Fan, Bann folglich Die ie 
na 





1600) 8æ 
nach langem herum ſchwermen aufder Seen 
das fefte Land gelanget / fo ziehen fie alldage 
gen dem Abend die Schiffe und Schühten at 
das Trockene und fehlagen fo fort auch un 
den Bäumenvier Pfahlein die Erden / daraı 
fie ihre Hangbette bindensihre Nacht⸗Ruhe ſol 
chergeftalt zunehmen. Des folgenden Tagı 
darauff berathfehlagen fie ſich wieder Marf 
gegen die Feinde zufande anzutreten, Di 
fer aber wird niemahls / als bey der Nachtrai 
getretten / oder wann fie auch fonfteinen fcheit 
bahren Bortheilfehen. Wann fiedann wuͤr 
lich im Marfch begriffen find / fo fürchten fie fie 






auch jederzeit fo fehr Daß der Feind einen oda 


den andern aus Ihnen unverfehens erhafch 
möchte daß fie faft alle Augenblick Kundfchaf 
auszuſchicken und von dem Feind Nachri 
einzuhohlen auch an alle offene Paͤße Schil 
wachten auszuſetzen pflegen / welches alles v 
ihnen auch auf eine fo fcharfflinnige Art in dar 
Werck gefeget wirds als es irgend bey ein 
Eurepäifchen Nation geſchehen mag. Wan 
fienun aller folchen gebrauchten Borfichtigkei 
ohngeachtet fich Doch von ihren Feinden entdes 
cket befinden / fü nehmen fie unverzüglich denZu⸗ 
ruͤck⸗Weg nach den Schiffeny und fahren.alfe 
unverrichteter Sachen wieder nach Hauß 
wann fie aber hingegen gemahr werden’ da 

ihren Feinden / abfonderlich den Arovaguern 







ihre Ankunfft nicht verfundfchafftet worden fi 
fallen fie deren Hütten aus einem Hinterhalt 
gantz unverfehens an und wann diefelbe mik 
alter Macht ſich zur Gegenwehr ſtellen / ſo he⸗ 
ſchieſſen 
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en fie deren Hütten / die mit Palm⸗Blaͤt⸗ 
n und Kräutern gedeckt find / mit Pfeilen / 
van fie brennende Baumwolle gehefftet ha⸗ 
a, um felbige Dardurch in Brand zu ſtecken / 
d Die Arovaguer zugleich zu zwingen / auf 
flache Feld herauf zufommen / und fich all» 
mit ihnen zu ſchlagen. Bey folchem Gefecht 
en fie gans auf Feine Drdnung/ und wann 
pde Theile ihre Pfeile fümtlich gegen einander 
efehoffen haben / fo fallen fie alsdann einan- 
2 mit ſchweren Keulen/ oder Knitteln / aus ftarz 
m Hols gemacht, an. Im Fechten hüpf- 


3 und fpringen die Caribes auch imer fortund 
rt herum / damit ihre Feinde um fo viel weniger 


ch ihnen ziehlen / und ſie treffen moͤgen. Kei⸗ 
n Todtenz oder Verwundeten / werden ſie 
ich jemahls auf der Wahl⸗Stadt liegen laſ⸗ 
17 fondern ihn mit aller Gewalt / jaöffters 


itäufferfter Gefahr / ausder Hand des Fein⸗ 


s zuruͤck reiſſen / indem fie es ihnen für eine 
vige Schande halten würden / wann fie ihre 
odten z oder Verwundeten / im Stich / und 
m Seind zum Raub laffen folten. Go bald 
18 Treffen oder die Schlacht vorbey ift / be⸗ 
ben ſich dieſe Wilde darauff nach dem See⸗ 
fer zus oder auf irgends eine benachbarte In⸗ 
7 and wann fie eine Niederlag erlitten oder 
liche ihrer Häupter verlohren / fo machen fie/ 
e fie wieder inihre Schiffe fteigen / ein über- 


ıB Hroffes Klag⸗Geſchrey / und vermifchen al⸗ \ 


das Blut ihrer erfchlagenen Spießgefellen 
it überflüßigen Thraͤnen; wann fie aber. da, 
‚gen den Sieg über Die Feinde erhalten / ſo 
x, Theil, ER ſingen / 
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fingen’ frolocfen und jauchgen fie auf der 
feindlichen See⸗Strand mit gröfter Ausgeläf 
ſenheit und führen darauff diegemachte Ge 
fangene von dar hart geknoͤbelt nach ihre 
Wohn lägen hinweg. Derjenige unter i 
nen/ welcher einen Gefangenen in dem Str 
bey dem Kopf gefaffet / oder auch aus der — 
zurück gehohlet / hat jederzeit an ſolchem Ge 
fangenen vor andern ein ſonderliches Rechtzum 
wann die Gefangene ſaͤmtlich nach Hauſe 
bracht worden find / ſo werden die Weiber u 
Kinder davon andie Benachbartes als Leibei 
gene / verkauft / die Männer aber hingegen 
auf eine fo abfcheuliche und unmenſchliche Ati 
hingerichtet / als fie kaum erdencfen koͤnnen 


Dann ein jeglicher derfelbigen wird von Demi 














in groffem Hunger und Durſt zubringen mu 
Wann er diefes überftanden/ fo läffet man ihr 
darauff loß ; Er aber gehet fo getroft unter feine 
Feinden umher als wann er fich im geringſte 
um nichts bekuͤmmerte / hüpffet und fpringer be⸗ 
hertzt hin und wieder/ und erzehlet mit lachen⸗ 
dem Munde / mie er feiner Feinde Eltern und 
Boreltern 7 auch nächfte Bluts-Freunde, vor⸗ 
mahls überwunden, fiegraufam um das Leben 
gebracht und zerftüchet / auch wie feine Lands⸗ 
Leute die Schmach / fo man ihm jebo anthue? 
zweyfach wieder bezahlen würden. Die Cari 
bes hören ſolches großfprecherifche Prahlen und 
ver⸗ 



































BE) —— 
‚geblicheT rohen eine gute Zeitlang zimlich ger 
tig an wann fie aber vermeynen / daß fie 
n elenden Menfehen lang genug ſchwaͤtzen laſ⸗ 
17 fo fallen fie ihn darauf gefammter Hand 
it einer erfchröcklichen Wuth und in geöften 
rim an. Der eine davon brennet ihm hiebey 
it einem glimmenden Hol& Löcher in die Sei⸗ 
15 der andere ſchneidet ihm Wunden, oder 
kerbet fein Steifch biß auf die Knochen ; noch 
| anderer fireuet in die Kerben oder Wunden 
iſſenden Peiman; und wieder ein anderer 
jieffet oder treibet ihm vergiffte ‘Pfeile durch 
m und Bein ; Kurs zumelden / ein jeder. thut 
n beſtes / eine Grauſamkeit auszuüben und 
h recht emfig undiforgfältig zu erzeigen auch 
jermann zu weiſen / daßes ihm an Blutdurs 
geit nicht fehle. Endlich wann dasMartern 
d Peinigen folchergeftalt lang genug gewaͤh⸗ 
7 fofommt ein Wilder / welcher etwas mehr 
itleiden / als die übrige feiner Lands⸗Leute / 
it Dem elenden Gefangenen hat / herbey / und 
laͤgt ihm den Kopf mit einerDeeres - Keule in 
tücken/ dadann fü bald folches geſchehen / 
le junge Leute herbey lauffen und den abge: 
srgelten Leichnam waſchen / nachmahls aber 
bigen in Eleine Stücke zerhauen wovon fü 


nn etliche geſotten / etliche aber auf Roͤſten 


braten / und ſolchergeſtalt zu einer fröhlichen 
ahlzeit zubereitet werden ; Dann diefe milde 
aribes > oder Cannibalen,find fo groffe Liebha⸗ 
rdes Menfchen-Sleifches / als Fein Volck in 
n& America / und ſchmeckt ihnen nichts fo an⸗ 
nehm und lecker hafftig _als eben folche uns 

£2 menſch⸗ 


fig gelöfchet werden möge, 





in 
ſonderlich fo gar begierig darnach / daß fie au 
ſelbſt die hoͤltzerne Roͤſte worauf desgfeiche 
Fleiſch gebraten worden / wann fie noch © 
Bert trieffen / ablecken damit nur nicht di 
geringfie davon verlohren gehen, und ihreRa 
gierde/ welche fie gegen ihre Feinde hägen / vol 


Wie nun alfo die Caribes ihre Feinde 
die Arovagues, zum öfftern mit Krieg anfallen 
alfo werden fie auch von dieſen nicht felten in 
ren eigenen Ländern heimgefücht. Um nun vo 
dieſen nicht unverfehens überfallen zu werden 
fo haben die Caribes in Gewohnheit / daß fie, 
um alle anfommende Schiffe noch weit in de 
‚See. entdecken zukoͤnnen auf erhabene Hüge 











und Berge viele Schilöwachten auszufeßer 


pflegen welche, fo bald fie nur ein Schiff an 
fichtig werden Daffelbe ſogleich den ihrigen an 
zeigen muͤſſen damit dieſe / oder weniaft 

fertigfte Davon. alfo gleich inihre parat ſtehen 
de Schiffe fleigen / den Feind vom Lande ab 
halten / und ihn noch in der See angreiffen koͤn 
nen. Gelinget es aber ja dem Feind Daß en 


‚ehe fie ihm noch entgegen gehen Eönnen / berei 


feinen Fuß andas Land feget / ſo verſichert fir 

ein Theil der Caribes fo fort aller in der nahe. ge 
legenen Zugänge / und leget fich hier und dat 
in Embufcade , oder in einen Hinterhalt 7 de 
Uberreſt aber von ihnen Läufft durch abgeſonder⸗ 


‚te und hohle Wege zufammen und ftellet ſich 


darauff Dem anfommenden Feind mit gantzer 
Macht entgegens den fie auch —— 
ie 








J i...: 
ihren Vocrtheil erſehen / mit einem groſſen 
fei-Hagelempfangen / und darauff ihm auch 
eiter mit ihren Kriegs-Keulen und Knitteln 
ie geöfter Ungeftümmigkeit begegnen. Füget 


num hiebey Das Glück / daß fie über ihre Fein⸗ 


den Meifterfpielen / fo verfahren ſie mit den 
sefangenen auf die Weiſe / als fie es mit den⸗ 
nigen zuhalten pflegen welche fie felbft aus 
se Feinde Ländern hohlen. Ziehen fie aber 
ingegen den Kuͤrtzern / ſo ſuchen fie fich in die 
sebüfcher oder hinter allerhand ftachlichte 
aehjäge z zu verbergen oder fie Klettern auch 
ohlauf hohe Felfen / und werffen fich von dar 
18 Waflers fo fern jene anders bey Det See 
elegen find und ſchwimmen alsdann darvon / 
dertauchen fich fo lang unter / daß ſie erſt nach 


09. Schritten wieder zu Geficht und empor 


ommen; doch Eurg Darnach Eehren fie Schaa⸗ 
ensweife wieder zum Streit und fechten ſo 
angy biß entiweder der Feind felbft weichet / 
der ſie ihn auch wohl nach langem Gefecht hier⸗ 
undthigen. Wann hingegen die Ankommen⸗ 
je ihre Freunde find fo fahren’ ‚oder ſchwim⸗ 
nen fie denfelben entgegen, fleigen auf ihre 
Schiffer und tragen fies im Fall ihnen dar⸗ 
mit gedienet iſt auf ihren Schultern anden 
Strand / da fie alsdann der Landes⸗ Herr im 
Rahmen aller Einwohner feines Landes / oder 
feiner Inſel / gantz freundlich willkommen heiſſet / 
und fie fo fort auch nach Dem Carbet, oder in das 
allgemeine Hauß ‚führet. Allhier laͤſſet darauff 
auch ein jeder Eingebohrner ſeines gleichen / 
nehmlich ein Alter ig Alten ein Junger ei» 

3 nen 


— 











nen Fungenz und fofort 
Zum aller er 


men 


nimmt zwar fogleich 


will 


gleichfalls den S 


Diefe 


derliches 3 


aber anbey 


ten aber fragen 
des Gaſtes / und derjenig 


B (16) 
anı b 


folchen fein 


ewillkommen 
ſie nach dem Nah⸗ 
e foihn fragei/ 
en Rahmen am 
auch haben, daß der Gafl 
einigen annehmen ſolle und 


Verwechßlung der Nahmen folle ein fonz 


eichen der an 
Schafft bey ihnen heiſſen. 

thigen fie ihren Gafty auf 
wollenen Haͤngbett wel 
nen / ſeine Ruhe 


gefangenen Freund⸗ 
Weiter darauff no⸗ 
einem reinen baum⸗ 
velches ſie Hamatte nen⸗ 
zu nehmen / und wann er fols 


ches gethan reichen ihm etliche von ihren wohl⸗ 


ſchmeckenden St 
bald hernach die 
ein jeder von den 


Diſchlein / nebſt eine 


ſetzt / und auf jene 
richte von geback 
Krabben / oder von 
und kan man ihne 
Gefallen thun/ 
und trincket; ja ſie nehmen es übel 
ſolches nicht geſch 
Krug / den man d 
ausgetruncken wir 
Dasienige/ / was e 
ſtecken und mit 


dann auch meiter / 
nimmet / ſich übere 


er ſo bald wieder hin 
txaurigen Angeſich 
Hauffen⸗ weiſe biß 


uͤchten etw 


as zu eſſen dar. So 
Nahlz eit zubereitet iſt / bekomt 
Anweſenden allein ein kleines 


m Stuel / vor ſich niederge 


s wird als dann auch ein Ge⸗ 
enen Heydexen / geroͤſteten 
Muß und Kräutern/geftellets 
n Eeinen geöffern 
als warn man 


Dienft oder 
tapffer iſſet 
auf/ wann 


iehet/ und abfonderlich dee 
em Gaſt vorſetzt / nicht rein 

d ; auch muß der Gaſt alles 
r nicht aufeffen kan / zu ſich 
nach Hauß nehmen; wie ſie 


mann er feinen Abſchied 
uß traurig erweiſen daß. 


weg ziehet 5 und mit folchem 
t begkeiten ſie ihn uͤber dieſes 
an ſein Schiff / oder aber an 


den 
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1 Etrand / und verehren ihn allda noch zu 
ter Rest mit vielerley Früchten / welche jie 
n faft zwingen anzunehmen / und welche er / 
ne ihre Ungnade dardurch zu verdienen / zu⸗ 
Eulaſſen fich nicht erfuhnen darff. 

ehlich der Sprache der Caribes oderCan⸗ 
balen hier auch noch zuͤgedencken / ſo werden 
senehmlich unter denjenigen / welche mit de⸗ 
n Europaͤern umgehen / Iweyerley Sprachen 
vedet. Die ältefte davon / welche fie unter ein? 
der reden / klinget gar wohl / ift danebſt ange- 
Im und flieffend / und wird faſt gantz zwifchen 
Rippen ausgeſprochen / Doch ift fie ſehr ſchwer 
erlernen weil manches Wort / nach ber 
terfehiedlichen Ausfprache öffters gar unters 
hiedliche Bedeutnngen hat / folchergeftalt / 
ı£ anhan bey ihnen erftlich ja / darnach ich 
eiß nicht und dann wieder nehme hin / anzei⸗ 
t  Shre weyte oder ihre. neue Sprache / 
ann fiedarinn die Nomina Subftantiva und des 


1 Genera , oder auch die Particulas , ſo fie 


nfelben vorfegen / ausdrucken wollen / bilden 
e insgemein faft nach Der Art dev Ebraͤer; und 
Ichergeftalt wird Die erſte Particula gemeinig⸗ 
ch durch ein vor angefegtes N, angedeutet / als 
ichic, mein Haupt ; Die ziwentes Durch ein 
srangefügtes B. als Bichic, Dein Haupt;und 
je dritte durch ein vorangefügtes L. als Lichic, 


in Haupt: Die Articulos aber / ſo ſie den 


dahmen beyfuͤgen/ druͤcken fie auch gemeinig⸗ 
ch. durch ein vorgefuͤgtes T. aus als Tichic, 
as Haupt / wiewohl dergleichen Redens⸗Art 
ar felten gebraucht wird. Wann ſie ferner 

4 \ mit 
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mit jemand felbftreden/ fofagenfiee, g. Bata 
mein Battery Bibi, meine Mutter; wannfi 
aber von jemand gegen andere reden 
fagen fie Youmaan,, mein Battery Jehanam, 
meine Mutter und fo fort, Ein Ding war 
fie es nennen wollen / umfchreiben fie über die 
ſes auch gemeinigfich mit unterfehiedlichen Wär 
tern: Als die Finger nennen fie die Kleine’ oda 
Kinder der Hand; eine Lippen / den Rand des 
Munde; den Augapfelr den Kern des Auges; 
das Kien die Stüge der Zähne; den Half / die 
Stuͤtze des Kopfs; einen Chriften/ den Mann 
der See / weil die Ehriften über die See zuih 
ven gelanget 5 einen Daumen, den Vatter 
der Finger ; Die Zahen/ die Kinder des Fuſſes 
den Regenbogen / Gottes Feder⸗Buſch / und der⸗ 
gleichen; und wann ſie ſonſt auch 10. zehlen wol⸗ 
len / fo recken fie alle Finger in der Hand dar 
mann fie aber 20, ausfprechen wollen 7 fo fesen 
fie zu den vorigen noch alle Zähen der Füffe hin⸗ 
zu ; und Diefes ift ihre hoͤchſte Zahlz welche fit 
mit Worten ausdrücken koͤnnen / weiter abet 
wiſſen fie nicht zugehen. Das Geheimnuß ihrer 
erften Sprache wollen fie niemand entdecken? 
und hat man fich dabey unter andern in Wahr⸗ 
heit höchlich zu verrmundern / daß die Männer 
unter den Caribes fich Wörter gebrauchen? 
welche die Frauen zwar fehr wohl verſtehen / aber 
niemahls felbften fprechen ; ingleichem / daß 
eben dergleichen andere Wörter hingegen auch 
die Frauen haben; nicht weniger ferner daß 
auch die Alte unter ihnen fich etlicher Arten zu 
veden gebrauchen / welche niemahls in den 

Mund 










EI) 
md der Fünglingen Eommen; und wieder 
16 die Juͤnglinge andere haben welche bey 
in Alten nimmermehr gebraucht werden; eben 
ie auch gleicher geftalt zu Kriegs z Zeiten 
fiche Redens ⸗Arten unter ihnen im Schwang 
chen / welche zwar fehr verdrießlich klingen / 
je aber niemand verſtehet / als nur allein Die 


viegs-Reute 7 welches fie Deswegen thun / da⸗ 


it ihre Anfchläge den Feinden nicht fo leicht 
ffenbahr werden mögen. 


5 
Bon der üblichen Religion in Gujana 
m die Religion ift es in Gujana faft übers 
haupt gar fehlecht und elend beſchaffen: 
Daun auffer einer nicht gar allzu groſſen Anzahl 
on den dafelbft lebenden Wilden / welche teile 
onden Frantzoſen / theils aber den Engell⸗ und 
Holländern / welche obbeſagter maſſen allhier 
pre Eolonien auf den See-Kuͤſten des Landes 


aben / zum Chriſtlichen Glauben nicht ohne 


woffe Mühe bekehret worden / find die übrige 
son gedachten natürlichen Einwohnern des Lanz 
jes insgefammt blinde Heyden und Abgötter 7 
md theils auch und zwar faſt der gröfte Haufs 
en unter ihnen / abſcheuliche und recht elende 
Deufels-Diener, 

Die Einwohner in der eigentlich fogenanns 
en Landſchafft Gujana ing befondere haben 
heils verſchiedene Abgoͤtter / und theild beten 
fie auch den Teufel gar eiferig any dem fie zus 
gleich viele Opfer ſonderlich aber von Mens 
fehenz deren Fleiſch fie hernachmahls freſſen / 

85 bringen? 
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bringen / andere ihre Goͤtzen aber zum öfften 
mit ſtrengem Faſten ver ſoͤhnen / wañ fie etwa ver 
meynen / daß ſelbige über fie erzuͤrnet ſind. Ihr 
Prieſter / von ihnen Pecajos genannt / halte 
fie auch in groffen Ehren, und zwar bauptfäch: 
lic) darum / weil dieſe vorgeben z daß fiemi 
den Teufeln / fofie Wattepa und Jarakin heiß 
fen / gar verträulich umgehen / und gar ei 
groffe Semeinfchafft mit ihnen pflegen: Dann 
weil die Gujaner, ihrem Vorgeben nach / zum 
oͤfftern von den Teufeln gar hart gequaͤlet und 
gepeiniget werden ſollen / und ſich Daher vor die 
fen unfaubern Geiſtern gang ungemein fürchten, 
ſo fuchen fie vermittels gedachter —— 
mit ſelbigen ausgeſoͤhnet zu werden / und fi 

ge alſo zu befänfftigen Damit fie ihnenin das 
kuͤnfftige ferner hin kein Leyd mehr zufügen mo“ 

gen; Doc) verroandelt fich ſolche Ehrerbietung 
gegen gedachte ihre Prieſter auch öffters in eine 
Oraufamkeit: Dann mann felbige Be 
ihr Geluͤbde der Ehrbarkeit eine Frau nehmen / ſ 
werden fie ohne alle Gnade geſteiniget / oder 

verbrannt; und wann auch untermeilen indem 
ſich ſolche ihre Prieſter zugleich vor Aertzte aus⸗ 
geben / ein Krancker / der ihrer Eur anvertrau⸗ 

et wird / von feiner Kranckheit nicht geneſet / ſo 
iſt gemeiniglich ein gewaltſamer Todt das 

Dranckgeld vor ihre angewendete Muhe / wo⸗ 
ferne ſie nicht bey Zeiten ſich anderwaͤrts hin⸗ 

packen / und ſolchergeſtalt den Verwandten 

des Verſtorbenen aus den Augen gehen. Die 
Flecken / welche ſich in dem Mond zeigen / halten 

die Gujaner / weiches recht laͤcherlich zu hören 

au 
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in gemein vor einen Mann / welcher / ih⸗ 


thoͤrichten Meinung nach / darinn gefangen 
‚en ſolle wegen einer Blut-Schande ſo er 
ie feinee Schwerter getrieben ; Die Unfterb- 
heit der Seelen aber glauben fie nicht weni⸗ 
ve dergeftaltz daß fie ſagen der Srommen 
Seelen gelangen nach dem Hinfcheiden aus den 
depern nach Kaupo „ wie fieden Himmel nen⸗ 
2 der Böfen und Gottloſen aber kämen nach 
i, der indie Hölle unter der Erden; deßwe⸗ 
n fie dann auch / wann ein vornehmer Herr 
ter ihnen ſtirbt alle deffeiben Sclaven und 
efangene zu tödten pflegen / Damit felbige zu⸗ 
eich mit ihm nach der andern Belt hinreifen 
oͤgen / um ihm allda zu dienen und aufzuwar⸗ 
n5; auch haben fie fonftnoch in Gewohnheit / 
6 fie Den Seelen der Verftorbenen zu gewie⸗ 


y Zeiten Mahis und Wein aufzufesen pfles 


n / um das Angedencken gegen felbige dar- 
ch immerdar von Zeit zu Zeiten zuerneuern. 
Die wilde Carıbes oder Cannibalen find 
Boleichen meiftentheils Teufels-Diener / wel⸗ 
en unfaubern Geiſt fie Maboia zunennen pfle= 
n; jedoch walten unter dieſen elenden Leufen 


in Dem Maboia ſelbſt garverfchiedene Meis 


ingen. Etliche urtheilen auch / weil die Ca- 
bes von Natur fehmermüthige Leute ſeyn / und 
n aufgefchwollenes Milg haben / darauf er⸗ 
jöckliche Traͤume entfteheny daß alles mag 
° auf gleiche Weiſe / wie die Gujaner , vorge⸗ 


m / als warn fie der gemelte böfe Geift Ma- 


oia zum öfftern braun und blau ſchluͤge / nur 
oß in der Einbildung beftche ; andere aber be: 
3 zeugen 









(172) ® | 
zeugen hingegen ausder Erfahrung / daß die) 
elende Heyden von dem Maboia wuͤrcklich un 
in der Thatund Wahrheit fehr viel leiden mi) 
fen: Dann er folle ihnen / wie fiefagen/ mar 
chesmahl in einer folchen abfeheulichen Geſta 
erfcheineny daß fie Darüber zu zitteren und; 
ſchwitzen beginnen; auch geben fie weiter vor 
daß die blaue Knippe und blutige Striemen übt 
ihrem gangen Leib genug anzeigen’ wie unbarn 
hertzig er mit ihnen handle, Dochobfch 
Maboia fo überauß unfreundlich und graufar 
mit denen Caribes umgehet / ſo erzeigen fie ihr 
gleichwohl nicht den geringften Dienſt / ohn 
allein Daß fie Fleine Bilder / nach der Geftalt 
Darinnen er ihnen erſchienen / gebildet um de 
Half tragen dardurch fies wie fie glauben 
Linderung ihree Schmersen empfinden ; Ihr 
etliche aber halten es auch für den beften Rath 
mann jemand der vom Teufelgeplaget wird: 
feine Zuflucht zu einem Ehriften nimmer / ode 
fich tauffen läffet; Dann nach der empfangene 
Tauff wird ers mie fie felbjt bekennen, von 
Teufel fein lebenlangnicht mehr geplaget, 

Ihre Priefter / oder vielmehr Zauberer 
welche fie Baias nennen ftellen auch fehr vie 
Unheils  fonderlich in Sterbens » Läufftensum 
ter ihnen an : Danny fo bad jemand den Gei 
aufgiebet / fo fraget der nächfte Bluts-Freund 
wer die Urfache des Todtes ſeye? Und wanı 
derZauberer etrva jemand Nahm⸗ktuͤndig macht 
fo ruhen die Freunde nicht eher / als biß fie dei 
Bezüchtigten aus dem Mittel’ geraumet/ um 
ihn gleichfalls aus Diefer in jene Welt / «8 = 
| eyt 










































MEER. ZEEREN 
n/anf was Art es willibefördert haben, Der 
sonne und dem Mond bezeigen die Caribes 
yar auch einige Ehre weil fie Davor halten’ 
6 diefe beyde Dimmels -Liechter ein Leben 
ben / fie bringen aber felbigen gleichwohl kein 
Ipfer / wiewohl andere Heyden zuthun pfle⸗ 
m. Einer alten Erzehlung ſchreiben fie auch 
eiter vielen Glauben zu / derer Innhalt alfo 
uter : Nehmlich / die aller Altefte Caribes häts 
n unter dem blauen Himmel’ und von dem» 
nigen gelebt / was das Feld von fich felbften 
geben, Ein alter Mann aber haͤtte einftein 
Hes elendes und verdriepliches Leben bewei⸗ 
et. Hierauf wäre aus dem Himmelein Ders 
weiſſen Kleidern herab geftiegen / welcher bes 
uget / daß ex eher wuͤrde gekommen ſeyn / ihe 
en.zu einem bürgerlichen und bequemen £eben 
Nittel anzumeifen / fü fern e8 jemand eher be- 
ehret hatte. Längft dem See⸗Ufer hin / hätte 
iefer weiſſe Mann weiter gefagt / lägen viele 
harpff » fehneidende Steine, damit Fönten fie 
Bäume fällen und aus folchen gefällten Baͤu⸗ 
nen; wann man fie glatt gehauen / koͤnten fie 
erner auch Haußer bauen; den Windy und 
en Regen aber ebenmäßig aufzuhalten / wie 
weh andere Ungemächlichkeiten des Himmels 
ıbzumenden / Fünten ihnen Die Blätter von den 


Dalmen-Bäumen vor andern dienen. Nach⸗ 
em folcher mehrgemelte reife Herr dieſes ger - 


agtı hätte er darauf feinen in Den Haͤnden ges 
yaltenen Stab indrey Stücfe gebrochen’ und 


o fort weiter befohlen / die Stuͤck davon zu pflane 


ben / welche nachgehends Die Wurtzel Mandio- 
ca 
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ca hervor gebracht / die geftampffet und a 
troͤcknet ein nahrendes Brod giebet; und h 
Rorfahren dur 
gten weifen Man 
gemächlichen Lebe 


chergeftalt waͤren alſo ihre 
Vorſorge und Hülffe vielbefi 
nes zu einem bequemen und 


nad) dem Abfterben des Menfchen mit eines 
den abfonderlichen Gott / den fie Icheiri nem 
nen 7 zu des Gefellfchafft der anderen Götter 
verreife / allda fie eben alfo leben ſolle / soiefie 
allhier auf diefer Welt in Gewohnheit gehabtr 
und dieſer Urfache wegen werden unter Denen 
Caribes jederzeit die Knechte über. den Grabe 
tten ihrer Herren / um ihnen in der andern 
zu dienen / geſchlachtet. 
Seelen aber / welche aus den Hertz⸗Klopffun⸗ 
gen beftehen  follen wie fie weiter glauben, gar 
mancherley Wohnungen/ nachdem fie dieCörz 
per verlaffen / beziehen: Dann die fogenannte 
Maboias , fagen fie / irren und ſchweiffen inden 
Büfchen und Wildnüffen herum; die Vmekus 
halten fich laͤngſt der See auf / und werffen alle 
da die Schiffum / daß das unterfie davon oben 
zu liegen Eommet ; Die Seelen der flreitbahren 

Helden reiſen nach den glücklichen Infeln zu / da 

die Arovaguer, als ihre im Leben geweßte groͤſte 

















Die andern 
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einde / in Leibeigenfchafft leben; eines Kleins . 


üthigen Seele verhaufe aus Diefem £eben dag 


och Der Arovaguer hinter einem hohen Ge⸗ 


irge in einer dürren Wuͤſten immer fort und 


ee zu tragen / und was dergleichen Thorheiten 


ch mehr, Lächerlich iſt es auch noch anzu⸗ 
iren/ wann von ihnen berichtet wird / daß / 
bald ein Donner- Better fich etwa erhebet / 
ſo fort nach ihren Hütten zu fliehen / fich allda 
ıf Eleine Stühle zum Feuer niederfegen das 
ngeficht bedecken / den Kopf in die Hand le— 


n/ und mit weinender Stimme zumöfftern 


jreyen: Maboiaift aufdie Caribes getvaltig eye 
zürnet!Indem fie glauben alle Ungemitz 
fer rühren von Maboia, oder dem 
Teufels hen 
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Der vierdte Titul. 
Don dem Welt ⸗beruffenen / vor 
trefflich reichen und gewal⸗ 
tigen Reich Peru. 


SI 1. 


« 






Bon dem Urſprung und Alterthum des 
ruaniſchen Reichs ı wie auch defjen ver 
fchiedenen Regentens wie felbige einan 
der in der Ordnung gefolgt und wa 
fie vor merckwuͤrdige Thaten verrichtet‘ 
ingleichem auf was Weife die Spanie 
fich diefes Reich unterwürffig gemacht: 
und denen daraufunter ihnen ſelbſt allde 


entftandenen innerlichen Kriegen. 5 


Eru ift unter allen groffen — 

dem Suͤdlichen America ohnſtreitig Di 
reichefte und die vornehmfter dahero auch) DA 
gedachte gange mittägige Theil von Americk 
unterweilen nach Diefer Landfchafft das Perug 
nifche America genennet wird. Die Graͤntzen 
diefer Landſchafft erftreckten ſich vormahls nicht 
gar weitzund die Herrlichkeit der alten Peruank 
fchen Negenten hat fich zugleich auch nicht viel 
über einen Diſtrict von 5. biß 6.Meilen in der Ge⸗ 
gend ihrer alten Reſidentz⸗ und Haupt» Stadt 
Tuſco ausgebreitet; Nichts deſto weniger abet 
follen fie gleich im Anfang auch in ihrem kleinen 
Gebiete eine gar prachtige Hofhaltung geführet 
haben / und mis der Zeit hat ſich nen, 4 










































B(lıı7)® 
fückebenmäßig auch fo. günftig und geneigt er⸗ 
fen / daß fie theils durch Erbſchafften / und 
As und zwar hauptſaͤchlich durch ihre ſiegrei⸗ 
Waffen / alle nahe und fern gelegene Land» 
Jafften unter ihre Bottmaͤßigkeit gebracht / und 
18 Gebiete ihrer Herrſchafft ſich fo weit erſtre⸗ 
st ı daß felbiges biß auf 1000. Spanifche 
Jeilen in feinem Umfang begriffen, 
Ihrer viele möchten zwar dasjenige’ was 
je gleich) jeßo gemeldet / in Zweifel ziehen wol⸗ 
17 noch) mehrere aber fich uber dasſenige ver⸗ 
undern / was die Peruaner felbft von der Suc- 
Hon und Nachfolge ihrer Negenten vorges 
n / und zugleich fragen: Wie es Dann möge 
h ſeye / daß fich Diele Leute dißfalls auf eine 
eit- Rechnung beziehen Eönnen / angefehen ge- 
iß / daß fie bey der Spanier Ankunfft in ih⸗ 
n Landen weder Schriften / noch Buchſta⸗ 
en/ Charadteres, Ziffern und Bilder noch 
ndere dergleichen Dinge und Figuren eben fo 
yenig/ als die Mericaner / ihre Nachbar gez 
abt ? Allein hierauf Diener zur Antwort / daß 
ie Peruaner jederzeit ihre Antiquitzten in ge⸗ 
seuem Gedaͤchtnuͤß bewahret. Dann fie hiel⸗ 
en bey allen Begebenheiten fo in Friedens⸗ 
driegs⸗ und Negiments-Sachen vorfielen ihre 
rdentliche Rechnungen. Ein jeder fagte folches 
em andern fleißig. Die Junge nahmen fül- 
he Erzehlungen von den Alten willig und mit 





ufmerckſamen Ohren an / und behielten was 
hnen zubehalten anvertrauet ware / alseinber _ 


ſonderes Heiligthum / feſt. Ebener maſſen wen⸗ 
deten ſie auch Fleiß an / daß ſolche Sachen von 
X. Theil. M 


ihnen 















DIR) 
ihnen im Gedachtnuß behalten würden, ım 
wann fie daher beforgten / etwas zuvergeffen 
fo trachteten ſie ſolches eben wie auch dieM, 
xicaner thateny durch allerhand grobe Bilda 
von ihnen Qvipos genannt / auf das forgfältig 
fie zu verhuͤten. Solche Qvipos waren A 
ſich felbft nichts anders, als Regiſter / ode 
Memorialien, von Schnuͤren gemacht/ mi 
vielen Knöpffen und von verfchiedenen Farben 
wordurch fie unterfihiedliche Dinge andeute 
ten. Und iftesfaftunglaublich / was und w 
viel fie durch folche Erfindung gefaffet und 9% 
merchet haben: Dann alles, was uns unfen 
Bücher von Gefchichten / Geſetzen Seremes 
nien und dergleichen erzehlen koͤnnen das th 
ten ihnen auch folche ihre Quipos vollkomlich 
Zu Bewahr: und Erhaltung derfelben war | 
jederzeit gewieſe Amt⸗Leute verordnet, die 
auch noch heutiges Tages Quipo-Camaya ges 
nennet erden / und Diefemuften von allen und 
ieden Sachen Befcheid gebeny als wie gleiche 
fam bey uns in Europa die Notarii, denen man 
deßwegen auch in allen Dingen völligen Glaus 
ben beymaffe, Solche Qvipos pder Schnüz 
ven aber erzehlten von unterfehiedlichen Materie 
en als vom Kriegs Frieden Tributen, Res 
gierungen/ Ceremonien / —— ꝛc. Und 
hatten Die Peruaner davon gantze Buͤndelein 
von groſſen und kleinen Knoͤpffen / und von ge⸗ 
ſtrickten Fäden / Deren etliche roth/ andere 
gruͤn / wieder andere gelb / und noch andere 
blau / andere aber noch anders gefärber mas 


[ 


ren / wordurch fie z eben wie wir durch 2. | 


a 
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BT einen Wörter Unterfchied machen /und 
glaublich vieles andeuten Fonten, Eben dies 
‚ gefchiehet auch feibft noch heutzu Tag in 
wu. Und wann. daher etwa nach zwey oder 
1 Fahren ein Richterifeines Amtes entlaffen 
*d/ fo fommen die Indianer allda mit ihren 
inen aber gar gewieſen Nechnungen herfür / 
d fogen/ daß fie ihm in Diefem oder jenem 
orff ſechs Eyer gegeben / Die er nicht bezah⸗ 


babe, ineinem andern Hauß einen Hahnen / 


d wieder in einem andern zwey Futter Graß 
d Heu vor feine Pferde / wovor er nur etliche 
‚mynen entrichtet / und noch ſo viel ſchuldig 
ire. Zum Beweiß folcher Rechnung aber 
gen fig einen Qyipos, oder ein Fleines Sail 
t Knöpfen auf / als wann es eine fichere 
andfehrifft waͤre welche man ihnen in Ans 
ung der gemachten Schuld ausgeftellet. Jo- 
yhus & Cotta ſchreibet / erhabe felbft ein ſol⸗ 
es Buͤndelein geſehen / vermittels welches eis 
Indianiſche Frau die Beichte ihres gantzen 
bens fo wohl angeftellet » als ob fie ſelbige 
‚einem nett aufgefesten Memorial hergefagt- 
itte. Und als ſie gefragt worden / wie es kaͤ⸗ 
er daß etliche Schnuͤren ungleich waͤren / 
be fie geantwortet / Daß folches etliche Um⸗ 
inde andeutetez damit fie vollkommen beiche 
ny und eine völlige Gnade erlangen möchte, 
hne mehr gedachte Qvipos, oder Schnür- 
in / haben die Peruaner fonftauch anderevon 
Steinleiny mit welchen fie alle Worte lernen 7 
fie faffen wollen / und welches gar wohl an⸗ 
fehenift. Solcher geſtalt lernen alte betagte 

— Leute 
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Feute vermttels eines Ninges 7 von ©tem 
gemacht’ das Pater unferz und mit eine 
andern das Ave Maria, oderden Glaubens it 
dem fie genau wiſſen / welcher Steine. g.b 
deutet: Empfangen von dem H. Geift; un 
welcher ſoviel iſt / als gelitten unter Pont 
Pilato. Und iſt es gar luftig anzuſehen / w 
fie etwa fehlen / und den gemachten Fehler se 
befjern wollen indem fie alsdann alle Steik 
gar emfig durchfehen / auch werden dergleiche 
Steine auf allen ihren Kirch⸗Hoͤfen in grofk 
Menge gefunden. Noch haben die Deruane 
auch ferner eine andere Art von Qvipos, dat 
fie Koͤrner von Mahis / oder Türcfifches Korn 

ſo ihr geroöhnliches Getreyde iſt / gebrauchen 

Und mann daher jemand unter ihnen eine ver 
worrene Rechnung hat/ womit ein wohlgeubte 
Rechenmeifter auf dem Papier genug zuthm 
haben wuͤrde / auszurechnen/ wie viel einen 
oder dem andern gebühres ſo Eönnen Die Pern 
aner ſolches gar leicht vermittels ihrer Mahis 


. Körner verrichten: Dann fielegen ein KRöcnleit 


hieher / und dorthin dreye nehmen wiederei 
nes Davon weg / legen ein. anderes dorthin, 
wechßeln hergegen dreye daſelbſt und Eommer 
endlich mit ihrer Rechnung fo wohl zu recht / daf 
man fich nicht genugfam darüber verwundern 
kan / und man befennen muß daßfie dißfalle 
viel richtiger verfahren / als die Europaͤer 
warn diefe hierzu geder und Dinten gebrauchen, 
Bon dem Nahmen folcher Qvipos meldet übrie 
gens auch Brulius Lib, I. cap.2, num. 3. hift, 
Per, daß felbiger in Peruamſcher Sprache hr 

| vie 







































Bei) | 
bedeute y als ein Knopf umd folche Ovi- 
‚s vormahls gan hauffig in den Haͤuſſern der 
eruaner herum gehänger / ja gantze Haͤuſſer 
mit angefüllet geweſen / faſt auf gleiche Art / 
je wir die Bibliothequen und Buchladen mit 
üchern anzufüllen pflegen, Dbbemeldte No- 
os , oder Regiftratores und Bibliothecarios 
ser / fo man zu Bewahr⸗und Erhaltung fols 
er Qvipos verordnet / und Quipu-Camayos 
nannt/ babe man ſowohl mit groffen ertheils 
n Sreyheiten und Dignitzten angereiget/ als 
it fcharffen Straffen gesungen / ihren 
dglichften Fleiß anzuwenden / daß fie keinen 
ehler und Srethum in Auslegung und Erkläs 
ıng derfelben begangen / und habe man fols 
es ſo nachdruͤcklich an ihnen geahndet / daß / 
ann fie der Wahrheit verfehlet fie folches 
it dem Kopf büffen und das £eben ohne alle 
nade laffen muͤſſen. | 
Dermittels diefer mehrgemeldten Qyipos 
aben alfo die Peruaner die Gefchichten ihrer 
Borfahren / zumahl aber ihrer Regenten / und 
‚even merckwuͤrdigſte Thaten und Verrich⸗ 
ungen / biß auf ſpate Zeiten conſerviret / und 


uf ihre Nachkommen jederzeit fortgepflandet / 


us welchem man auch alles erlernen muß / 


as man von der alten Deruanifihen Diftorie | 


wiffen will. Diefe Quipos nun fügen Daß 
die Peruaniſche Negenten ihre Herkunfft aus 
dem Thal Euſco gehabt / und daß der erſte da⸗ 
en oder der Suffter der Peruaniſchen Mo⸗ 


narchie / Mango-Capac, welches fo viel / als 


einen Hehrn / oder reichen Fuͤrſten bedeutet 4 
M3— geweſen / 
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geivefen / Der aber folhen Nahmen bloß 99 
feinen Schmeichleen zu einem Ehren-Titulbe 
kommen / da er vorher Ayar-Mango geheiffen 
Er folle ohngefehr um das Fahr Chriſti rı2z 
gelebt haben / und geben die Peruanifche Hi 
ftorien von ihm ſobiele abentheurliche Fable 
aus / daß wir -Bedencken tragen / Zeit und Pa 
pier Damit zu verderben. Gewiß ift indeffen, 
daß er zwar anfangs nurein ſchlechter Fuͤrſt ge 
weſen / deſſen Herrlichkeit ſich nicht gar alt 
weit erſtrecket/ nachmahls aber ein groſſer und 
ſehr maͤchtiger Monarch worden / welcher mit ſei⸗ 
nen Waffen weit und breit um ſich gegriffen 7 
und viele nahe und fern gelegene Land 
fchafften damit beſtritten, noch weit mehrere 
aber durch Freundlichkeit und Leutſeeligkeit/ 
wordurch er ſich viele Nation geneigt und ver⸗ 
buͤndlich gemacht / und durch deren Huͤlffe viele 
andere uͤberwunden 7 gewonnen. Man will 
auch noch von ihmfagen/ er habe Zeit währens 
der feiner Regierung einen weit gröffern Schaß 
gefammlet als alle Europäifche, Africanifche 
und Afiatifche Regenten zufammen ſollen aufz 
bringen können; Deßgleichen folle er verordnet 
haben, daß man alle folche feine Schäße zum 
Ehren » Dienft feiner Leich⸗ Begaͤngnuͤß und zw 
Unterhaltung feines Hof⸗Geſindes anwenden 
follev und weil alle feine Succeffores ihm herz 
nach in diefer Berordnung gefolget / fo iſt hier: 
auß der Gebrauch entftanden/ Daß Eein Inga, 
oder Koͤnig von Peru feines Vorfahren Guͤtter 
ererbet. Die prächtige und groffe Stadt Cu⸗ 
feo / welche ehemahls aller Peruaniſchen Koͤni⸗ 
ge 




































were. 
gemohnliche Reſidentz Stadt geweſen / und 

welcher man 409: öffentliche Naths - und 
erichts- Häußer gesehlet / hat er ebenfalls er⸗ 
und endlich ſtarbe er in einem hohen Als 
Nals er ſowohl ſatt gelebet / als auch ſatt re⸗ 


eret hatte. — | 
Ihm folgtenachdem unter ſtinen Soͤhnen / 
eil die Succellion ben dem Peruaniſchen Reich 
derzeit aufderer verſtorbenen Regenten nächfte 
ben und Bluts-Berwandten gefaller/Sinchi- 
occa , oder Inga - Rocca ‚in der Negierung/ 
eichen Jolephus 2 Cofta, wiewohl ohne 
Beumd, vor den erfien Beruanifchen Monats 
ven angibt. Diefer Sinchi-Rocca hat vorge⸗ 
\eltem feinem Batter eine überauß herrliche 
eichbegängnüß gehalten / und nachdem et folg- 
ch die Regierung übernohmen / bat er Des 
Reiches Gränsen ineiner gar kurtzen Zeit guch 
m ein auteg erweitert / anbey über Diefes feine 
Interthanen mit allerhand guten Geſetzen und 
Yrdnungen verfehen. Unter andern hat er fol. 
hemnady.den Müßiggang ber £ebene-Straffe 
\erbotbeny zu welcher Schaͤrffe ihn abfonder> 
ich die zum Faullentzen ſehr geneigte Natur der 
eruaner bewogen; und damit es an Gelegen⸗ 
a nicht fehlen moͤchte / ſolcher ſe iner Berord⸗ 
ung. nachzukommen /ſo hat er über dieſes feis 
nen interthanen anbefohlen / Die Erden von dem 


Gebirge Andes herab zu hohlen / und damit 


Die bey der Reichs⸗Haupt⸗ Stadt Sufeo liegens 

de Waler zubefchütten/ wordurch er Den dop⸗ 

pelten Bortheil erlanget / Daß er ſowohl befagte 

Gegenden fruchtbar 31 als auch feine 
4 


Unterthanen - 
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Unterthanen von dem Müßigang abgehalten, 
Vorhin gemelter fein Batter hatte fchon von 
ihm zwar auch den Gottes-oder vielmehr Goͤ—⸗ 
gen-Dienft bey den Peruanern dergeſtalt ange⸗ 
richtet / daß man die höchite Ehre und Veneratis 
on dem Pachatamac, alg Schöpffer der ganz 
gen. Welt / die nächfte nach Demfelben hinges 
gen der Sonnen und dem Mond erweiſen foltes 
Solchen Gottes-und Goͤtzen⸗Dienſt aber hat 
Sinchi- Rocca zu feiner Zeit durch allerhand 
Öepränge und Ceremonien noch viel anfehnliz 
cher und berühmter gemacht, Nach vielen 
nüglichen Anordnungen und Rattlichen Ver⸗ 
richtungen legte er fich endlich / nad) einer Nez 
sierung von 30. Fahren / in die lange Ruhe deg 
Stabes, mit HDinterlaffung vieler Söhne und 
Toͤchtern / aus denen Logve Yupan, oder 
Lioqui Yupangi, zwar dag Peruanifche Kay⸗ 
ferliche Diadema , welches eine rothe Feders 
oder / wie andere wolleny ein zartes purpurz 
rothes Tüchlein gemefen / fo denen Ingis vom 
Haupt biß an die Ohren herab gegangen / gleich⸗ 
wie ſie auch an ſtatt des Scepters einen ſchoͤnen 
feidenen oder baumtvollenen Duaften in der 
Hand geführt, ererbety aber darum zugleich 
nicht mit das Glück feiner Vorfahren auch erb⸗ 
lich beſeſſen. Dann ſeine Feinde haben ihn 
überwunden und gefangen befommen / welches 
ihm dergeſtalt zu Deren gegangen / daß ervor 
groſſem Leyd⸗ Weſen Blut geweinet / und da 
her auch den Beynahmen Yacarquaque, dag 
iſt der Blut ⸗Weinende überfommen haben 
folle, Mach einer Euren Regierung iſt * 
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sa darauf auch gar geftorben,und zwar noch in 
e beften Blüthe feiner Jahre, daher er/ als 
vermercket / daß fein Abfchied vorhanden / 


CI) Ä 


sor noch feinem Sohn und foniglichen Erb 


ringen’ Mayda-Capac genannt / zwey Hof⸗ 
eiftere oder Vormuͤndere / geſetzet / die Kay⸗ 
sliche Regiments-Zeichen aber in den Tempel 
aracanche nieder zufegen anbefohlen; und ob 
- gleich vorhin befagter maffen im Krieg defto 
ehr Unglücks gehabt je mehr er Luſt und Fort⸗ 
ang in ftattlichen Baumercken verfpühret / fo 
aben ihn doch feine Untertanen fo wohl, als 
ie nachfolgende Inge ‚jederzeit ſchmertzlich be⸗ 
yeinet 7 ja viele von den erſtern / abſonderlich 
ber Weiber und Knechte / ſich ſelbſten ermor⸗ 
um nur fein bald / ihrer Meinung nach / in 
en Himmel zukommen / und allda ihrem from- 
nen Inga zu dienen; Ihrer noch) mehrere aber 
yaben ihre Däupter befeheeren laſſen welches 
ven den Peruanern in der Liebes - Pflicht und 
Treu Bezeugung jederzeit vor den andern Grad 
gehalten worden, j A 
Als Mayda - Capac, der junge Cron⸗ 
Printz ‚nachdem zu feinen vogtbahren Jahren 
gekommen / und zur Rayferlichen Hoheit erho⸗ 
ben worden hat ex zugleich mit fein Ders Durch 
den Hochmuth fich Dermaffen einnehmen laffen 
Daß er nicht nur allein alle Goͤtzen⸗Bilder / famt 
den Opfer⸗ und Rauch⸗Geſchirren in den Tem 
peln / von Elahren Gold verfertigen’fondern ſich 
auch felbftenzum Gösen machen/ und Viraco- 
cha nennen laffen; Doch als er gemerckt / wie 
ſeine nterthanen mit ſolchem feinem Verfahren 
Ms gar 
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gar übel zufrieden weil bejagter Nahmen von 
Ihnen nut ailein dem Öott aller Götter gegeben 
worden / hat er ſich zwar aufeinen Lift befon. 
nen / und vorgegeben / Viracocha, der Schöpf 
fer aller Dinge/hätte folches im Traum von ihm 
begehrt; Er wurde aber zulest gleichwohl, ale 
einer / Der fich felbft zu viel erhoͤhet hatte bie 
lich erniedriget 7 und entweder durch feinen ab» 
folonifirenden jüngften Sohn deg Regiments 
beraubet/ wie Jolephusä Cofta fehreibet/odee 
aber / mie Brulius meldetrift er unter waͤhrenden 
Kriegs⸗Zuruͤſtungen / welche er wider die Son 
defluyos, ſo einige mit feinem Reich graͤntzen⸗ 
de Voͤlcker waren / gemacht / geſtorben / und 
hat alſo fein Leben nicht gar hoch gebracht, | 
Pachachuti - Inga , oder auch" Capac- 
Yupangui genannt, fein Sohn / ware ein 
glückfeeliger Kriegs -⸗Mann / der nad) ihm 
60, Jahr regieret / und durch feines Älter 
fien Bruders Unglückfeeligkeit fich zur Croue/ 
wiewohl nicht ohne groffe Liſt gedrungen. Es 
hatte nehmlich Diefer noch bey Leb-Zeiten deg 
Vatters / das Ober⸗ Commando / mit des Alz 
ten Bewilligung / über die ſaͤmtliche Peruani⸗ 
ſche Kriegs⸗Macht erlanget / aber aud) zugleich 
von denen ſogenannten Voͤlckern Changis wel⸗ 
che er angegriffen / eine groſſe Niederlag erlit⸗ 
tem Da nun der juͤngſte Bruder Yupangui 
folches vernohmen / bauete er auffolches Unz- 
glück fein Gluͤck / und fprengte aus: Viracocha, 
oder der Schöpfferdes Himmels und der Er⸗ 
den / wäre ihm / da er einmahls allein gewe⸗ 
ſen / erſchienen / und haͤtte ſich gegen Pi be⸗ 


















lagt / 








EeITIR 
agt daß, sb er gleich ein allgemeiner Herr 

nd Schöpffer aller Dinge waͤre / der Him⸗ 
ey Sonne, Pond ı Sterne/ Menfchen 

nd alles andere erfchaffen / und in feiner Se 
sale hätte, man ihm dannoch feine gebuͤhren⸗ 
Ehre nicht erweiſe / fondern Die Menſchen/ 

Sonne’ und andere Dinge ihm gleich halte 7 
> fie doch ihre Krafft und Wuͤrckung von ihm 

ätten / deßwegen wolte er ihm hiemit angedeu⸗ 
ethaben / daß man den Gott im Himmel / da 
rſeye / hinkuͤnfftig Viracocha-Pacha Yachachic, 
as ift / einen allgemeinen Schoͤpffer / nen- 
‚en ſolte / und damit auch diejenige / welchen 
x diefen feinen Witten Fund thun würde feinen 
Worten defto eher Glauben beymeſſen / er in⸗ 


tleichem vor feine Bemuͤhung reichlich belohnet 


werden moͤchte / ſo hätteebenderfi elbige Schoͤpf⸗ 
er ihm weiter verſprochen / daß / ob er gleich 
ann allein waͤre / fo ſolte er doch in ſeinem Nah⸗ 
menviel Volk aufbringen / und die Changos, 
ob dieſelben gleich gar maͤchtig waͤren / uͤber⸗ 
winden / ia er wolte ihn auch zu einem groſſen 
Herrn machen / und ihm viele gewaltige Voͤl⸗ 
er; um überfelbige zu herrſchen / unterwerf⸗ 


fen. Ihrer viele halten zwar Davor / Daß alles 


diefes 7 / was Yupangui unter die Leute folcher- 
geftalt ausgefprenget ‚nicht ſowohl ein Gedicht / 
als vielmehr ein wahres Geſicht / geweſen 7 wels 
ches fie vornehmlich darauß fehlieffen wollen / 
weil nachgehends alles vollkommlich erfuͤllet 


worden was er von ſich ausgegeben / indem 


er nicht nur ein groſſes Volck u ger 
bracht / fondern anch Durch deffen ° Ren den 
! ig 
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Sieg uber die Changos erfangt 7 und Diefelbige 
in etlichen Treffen gluͤcklich gedämpferz Allein 
es Fan dieſem allen ohngeachtet und tie es 
auch am glaublichften iſt / alles doch nur bloß von 
dem Yupangui fepn erdichtet worden um damik 
feinen Vortheil zufhaffen und durch folcheg 
Mittel fich einen Anhang wider feinen Öruder 
sumachen/der Siegüber die Changos aber mag 
ihm gar wohl zufälligee Weiſe zugefallen ſeyn 
und wird man in dieſer Meinung um ſo mehr 
beſtaͤrckt / wann man erweget/ daß Yupangui 
mehr dergleichen Streiche / wo e8 fein Interefle 
erfordert/ gefpielet/ und fich der Peruaner 
Leichtglaubigkeit durch noch andere dergleichen 
erdichtete Erfcheinungen zu Nutzen gemacht? 
Dann ale er auch einsmahle mit denen Chan- 
Zis ein gewaltiges Treffen gehalten und das 
bey obgefieget / hat er zu feinen Kriegs⸗Leuten 
nachdem geſagt: Sie haͤtten keines wegs durch 
ihre Kraͤfften dieſen Sieg erlanget, fondern 
vielmehr etliche Männer / welcheihm Viraco- 
cha zu Dülffe gefchickt, Und damit feine Leute 
folchen feinen Worten defto eher Glauben beys 
meſſen möchten, fo hat er ihnen auch weite 
weiß gemacht / daß eben dieſe Männer / welche 
ihm im Treffen zu Huͤlffe gekommen / und wel⸗ 
che er nur allein geſehen zu haben vorgegeben / 
nachdem in Steine verwandelt worden. Zum 
Beweiß defjen aber, und damit zugleich ein 
fiets mahrendes Dencfmahlfolcher vorgegebes 
nen Geſchichte geftifftet werden moͤchte / hat er 
auch weiter durch feine Leute ein Hauffen Stei⸗ 
ne welche eben von denjenigen a 
otten / 









































Teny ın welchen gedachte ihm zu Huͤlffe ger 
mmene Männer verwandelt worden / auf ei⸗ 
mnahegelegenen®ebinge aufjuchen/und von 
Ibigen einen Altar bauen / auch Darauf opfern 
iſſen / nachmahls aber ingleichem jederzeit ei⸗ 


e zimliche Anzahl Davon mit befonderer Ar ⸗ j 


acht bey allen ſeinen Kriegen mit jich herum ges 
ihretz um dardurch jedermann eimubilden / 
b fie ihm hülffen Die Feinde ſchlagen und über» 
yinden. Sein gutes Glück / welches erim 
drieg gegen Die Changos gehabt, und Damit er 
gleich jedermann defto eher überreden möchte, 
smwärealleswahrs was er von der ihm gefcher 
‚enen Erfcheinung des Viracocha vorgegeben 
achten ihn nachdem auch dahin / daß er ein 
Hebott ausgehen lieſſe / es ſolte jedermann ge⸗ 
achten Viracocha vor den allgemeinen Herrn 
‚alten / und daß er uͤber dieſes auch deſſen Bild⸗ 
ug über alle Bildnüffe der Sonnen / des Don⸗ 
ers und anderer Ereaturen indenen Tempeln 
ufegen befahle. Die echte Frucht der Uber» 
vindung mehrgedachter Changos aber beftuns 
Je darinn / daß / nachdem er bey dieſer Ge⸗ 


fegenheit eine groffe Armeezufammen gebrachte / 


und durch die erlangte Siege bey jedermann 
fich in geoffe Hochachtung geſetzet / er nachdem 
folche feine fiegveiche Waffen auch gegen feinen 


Bruder gekehret / und ihm vermittels felbigee 
den Peruaniſchen Scepter aus den Danden ger 


drehet. Gleich nach fülcher vor ihn glücklich 
ausgefchlagenen Unternehmung und als er ſich 
Zaum das Fünigliche Diadema aufdas Haupt 
geſetzet / hat ey Darauf auch Die ſogenannte Con 

| deflüyos_ 
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defluyos ‚ welcheihn felbft frevelhaffter IBaifı 
angegriffen/ überwunden / und nicht nur glück, 
lich von den Graͤntzen feines Reiches zurück ge 
frieben / fondern/ da fie nachmahle abermaj 
mit einer frifchen Armee angezogen gefomen/ihe 
nen wieder aufdas neue frifche Stöffe gegeben 
und ihr gantzes Land erobert / jedoch felbiges 
nicht verwuͤſtet noch Die Einwohner vertilget} 
fondern fich bloß mit ihrerErgebenheitbegnügen 
laffen. DonPhilippo Caritapa, einer aus den 
Nachkommen diefes Inge , oder Peruanifchen 
Kayſers / welcher als die Spanier Deru erg 
bert / ein Ehrift worden/ hat diefen unter ans 
dern von mehr erwehntem Inga Yupangui auch 
erzehlet/ daß felbiger unglaublich viele Schäße 
binterlaffeny welches um ſoviel deſto Teichter gu 
glauben in Betrachtung feines überauß groſ⸗ 
jen Geitzes / womit er gänklich eingenohmei 
geweſen / angemercft er aus Feiner andern Urz 
fache verordnet / manfoltemit den Todten ala 
le ihre Haabe und Gütter begraben als damit 
er hernach heimlich ihre Gräber öffnen und 
den todten Mammon wieder aufiverfen laffen 
koͤnte; welches aber an einem fo tapfern und 
fonft gar klugen Printzen / dergleichen Yupanguf 
ware ein fehr fchändlicher und garftiger Flecken 


geweſen. Seinen keichnam folle man übrigens? 


wie einige wollen / nach 200, Jahren zu Cuſco / 
als man die Pfarr⸗Kirchen zu 8. Blafii dafelbft 
geftifftetz ausgegraben / und dabey noch ſo 
sank und unverſehret gefunden haben, als ob 


er aller erft des vorigen Tages geftorben wäre / 


weichen Leichnam aber gleich heynach der Spar: 
nifche 
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fche Licentiar Paulus , auf Befehl des Eöntgiie 
en Spanifchen Stadthalters über Peru / des 
jarggrafen de Cannete , nebenft noch zwey 
dern Föniglichenkeichnamen / von dañen nach 
mafuhren/ und dafelbft auf die Seite ſchaf⸗ 
nlaffen / Damit Die Deruaner Feine Anlaß dar 
m zur Abgötterey nehmen moͤchten / wiefie 
rgleichen vorhin zu thun in Gewohnheit ge 
bt haben. j — 
Der ſechſte Kayſer in Peru ware des nur 
melten Lupangui Sohn / Nahmens Inca-Roc- 
„oder / wie ihn auch etliche benahmſen / 


opayupangui genannt, Als dieſem bey ſei⸗ 


r Croͤnung / nad) Gewohnheit die Ohren 
ichbohret wurden / fchmersten ihn Die Wun⸗ 
nfo hefftig daß er eine Weile aus der Stadt 
ufco auf das Gebuͤrge Chaca entwieche/ nur 
Geſellſchafft ſeines Frauenzimmers. Dafelbft 


lle er / wie die Peruaner vorgeben / den Gott 


iracocha, ingleichem die Sonne und ſeine 
Zorfahren / die nunmehr göttlich verehret 
urden / demuͤthigſt haben angeruffen / ihm doch 
offenbahren / welcher geftalt man der Stadt 
uſco Waſſer / woran ſie bißher Mangel ge⸗ 
abt / koͤnte zuwegen bringen ? Unter ſolcher ſei⸗ 
er Andacht ſolle Demnach gantz ploͤtzlich ein fo 
aufamer Donner + Streich gefchehen ſeyn / 
aß jedermann darfür erſchrocken / und der neu⸗ 
ecroͤnte Inga auch felbft darüber zur Erden und 
var fo ftarchaufdas lincke Ohr gefallen daß 
arauß ihm ein groffer Hauffen Bluts gefloſſen. 
Indem er nun alfo in foldjem Schroͤcken da ge- 
‚geny ſolle er ein Geraͤuſche / als eines Mr 

| eb 


N 









Re) 
der Erden lauffenden Waſſers/ gehöret. Hr 
ben dahero er / als er wieder zu fich ſelbſt g 
kommen / nachmahls fo fort an dieſem Det gro 
ben laſſen und auch wuͤrcklich Waſſer gefu 
den / welches er darauf von Dannen in dieSta 
Cuſeo / zu groſſem Nutzen derfelben leiten / un 
dardurch ihrem bißherigen Waſſer⸗ Man 
gantz gluͤcklich abhelffen laſſen. Dieſe Geſchit 
wird alſo von den Pernanernerzehletz es ft 
net aber/ daß felbige von ihnen vielleicht eind 
nicht geringen erdichteten Zufaß bekommen 
oder / da ja die Sache würcklich alfo ſolte vorge 
lauffen ſeyn müfte entweders GOtt aus all 
gemeiner Gnade / Krafft welcher er alle fein 
Geſchoͤpffe unterhaͤlt oder, wie faſt vermuth 
licher / der Teufel / zu Beſtaͤtigung der abgoͤtt 
ſchen Anruffungen / ſolches alles gewuͤrcket he 
ben. Diefer Inca-Rocca hat imwiſchen au 
nachgeljends feinen mächtigen Feind/ den Pa 
matambo , glücklich befieget » und ihn theik 







‚Durch Die Gewalt der Waffen’ theils abe 


durch groffe Gnaden⸗Bezeugungen uͤberwun— 
den / deßwegen er auch hernach einen prächki 
gen triumphirlichen Einzug zu Eufeo als fek 
ner Haupt⸗ und Nefidens-Stadt/ in Begien 
tung einer groſſen Schaar Trabanten und Hat 
ſchierer / die alle ſamtlich gantz guͤldene und ſil 
berne Helleparten gefuͤhrt / gehalten. Wie lang di 
aber gelebet und geherrſchet babe davon findet 
man Feine Nachricht und kan alfo auch nichts 
Davon melden, | 
Sein Sohn Inga Yahuar- Huacac, wel 


eher an feine ſtatt Käyſer worden / hat ihm zu 


forderſt 








%(13)% — 
ſ eine gar herrliche Leichbegaͤngnuß ges 
ten / feinen todten Leichnam nach altem ©, 
auch in eine befondere Capelle beygeſetzet / und 
nen weit geöffern Schas mit hinein gelegt’ 
8 jemahlg bey eines Inga Begraͤbnuͤß vorhin 
aregefchehen. So hatte man auch niemahls 


ne Boroffe Schaar von Manns⸗und Weibs⸗ 


dern geſehen / Die fich umgebracht, um dem 
tblichenen Kapfer in jenem anderen Leben zu 
nen’ als eben bey Diefes Inga Begraͤbnuͤß: 
Jan meil die vormahls gang heydnifche Pe⸗ 
aner indem Wahn ftunden / daß die unfterb- 
he Seelen inder andern Welt zufammen Für 
en/ und R mit einander allda in allerley er⸗ 
neklichen Wollüften fröhlich erzeigeten/ ſo 
are darauß bey ihnen die Gewohnheit erwach⸗ 
n/ daß fich gemeiniglich jederzeit/ ſowohl 
Beiberz als Knechte / nachdem ſie vorhin ih⸗ 
nbeften Schmuck und ihre fchönfte Kleider an⸗ 


sogen/ zugleich mit ihren Herren welchen 


sin diefem Leben aufgewartet/ lebendig ber 
-aben und verfcharren laffen ; ja wann ihrer etz 
zu vielewaren / alfo/ daß fiein einem Grab 
ylammen nicht Raum genug hatten / jo lieffen 
eh die meifte unter folchen lebendigen Grab⸗ 
d Sterb-Gefährten fo gar auch auf den Ae⸗ 
een, oder in Den Gartens. da der Verſtorbe⸗ 
e fich am meiften zu erluftigen in Gewohnheit 


ehabt etliche Gruben machen / und ſich alle 
a lebendig mit Erden überfchürten und bede⸗ 


een, Inſonderheit aber rafete das Weiber⸗ 
Bolck/ als welches von Natueleydmüthiger / 


ud fich in Unglüe- Fällen nicht ſowohl zufafs 
N ſen 


x, Theil, 

















(14) * 
fen weiß / als die Manns-Bilder/ an fold) 
unfinnigen Sterb⸗Sucht am allermeiften / a 
gemerckt fic) Die Närrinen offtermahls bey ihe 
eigenen Haaren erhenckten/damit fie fich ja ni 

ver ſpaͤten noch anderen einen Vorzug in di 
Liebe einraumen möchten mit welcher fie oo 
dem Verſtorbenen in der anderen Welt ana 
fehen zu werden glaubten, Mit den Mann 
Derfonen hingegen hatte eg unterweilen Not 
daß fie fich entſchloſſen mit ihren Herren 4 
ſterben / deßwegen auch einsmahls eines ‘ 
ruaniſchen Fuͤrſtens Knecht / als fein H 
Acoia verſchieden / geſchwind ausgeriffen, u 
zu den Spaniern entlauffen damit man i 
nicht lebendig mit felbigem begraben mi 

Doch wir wenden uns von diefer Eleinen 
greflion wieder zu dem neuen Kayfer Yahuar 
Huacac, und fehen/ was die Peruanifi 
Geſchichte von felbigem merckiwürdiges erze 
len. Wie ſelbiger eine zimliche Zeitlang regie 
ret / erhielte er gantz unverſehens die Nachricht, 
daß Das Volck von Atuncolla wider ihn einen 
Krieg im Schild führete / deßwegen er / um fol 











hen Krieg von feines Reiches Grängen abzı 


wenden / ſich alfobald in nöthige Gegen Be⸗ 
faffung ſetzte / und dieſe Leute ſelbſt in ihrem 


Land anzugreifen bey fich befchloffe. Aber mas 


geſchahe ? Die Condefluyi, fo obgemelte 
maffen von dem Inga Pachachuti , oder auch 
Yupangui genannt / überwunden und bezwun 
sen worden / auch fich in Die Peruanifche Dienſt⸗ 
barkeit annoch ‚übel zuſchicken wuſten ftifftes 
ten einen heimlichen Anſchlag wider des Te 
| ngæ, 









































HR — 
‚Oder Kayfers / Reben / damit ernicht nach 
reicher Widerkehr von denen von Atuncolla 
chihnen das Soc) noch feiter an den Half ler 
mochte. Indem er nun alfo eben fein Kriegs; 
ser wolte marchieren laffen fo fprange der 
fammen+ Verfihwornen einer unverfehens 
Fihnzuzund gabe ihm mit einem Kolben einen 
reich an den Kopf / worauf gleich noch aus 
se mehr herbey lieffen / und ſowohl ihm / als 
ch vielen feiner Hof⸗Bedienten / den Reſt gas 
1. Sedermann geriethe Darüber zu Cuſco 
den Aufferfien Schroͤcken und die Verwir⸗ 
ng unter den Einwohnern Diefer Stadt wurde 
er folchem unvermuchlichen traurigen Fall 
emaffen groß / Daß jedermann derfelben aus 
dachter Stadt zu entfliehen ſchluͤſſig ware / 
herb es denen Condeſſuyis bey nahe leicht ger 
len wäre / fich derfelben gaͤntzlich zu bemaͤch⸗ 
en / woferne nicht eine fonderliche Begebens 
it fie daran verhindert haͤtte: Dann es entſtun⸗ 
ploͤtzlich ein entfegliches Gewitter / mit heff⸗ 
en Blitzen und Donnerſchlaͤgen / auch einem 
cken Mas-Regen und braufenden Winden 
rmiſchet 7 und nöthigte Dardurch Die Con- 
fluyos, daß fie unverrichteter Dingen wie⸗ 
r abziehen muſten / dahingegen die Einwoh⸗ 
x von gedachtem Eufeo ſich allgemach wieder 
in dem erften Schroͤcken erhohlen Fonten / und 
fo wurde diefe Stadt glücklich erhalten / Der 
19lückliche Inga Yahuar-Huacac ober iſt nach» 
ahls von den Einwohnern alida ohne viele Ce⸗ 
mönien begraben und zu feinen Vorfahren 
De 
N 2 Auf 





(16) 

Auf diefe blutigeRevolution iftnachmah 

ein Eleines Interregnum in dem Peruaniſch 

Reich erfolget/ und weil der erfchlagene Ing 

Yahuar Huacac feinen mannlichen Erben na 

fich hinterlaffen fo hätte es wenig gefehlet / da 

die Stände des Reiches fich entfchloffen / d 

fes vor eine Republique zu erklären und felb 

ges Fünfftig Durch etliche der Vornehmſten au 

dem Adel gemeinfchafftlich vegieren zu laſſen 

indem fie lange Zeit unter fich nicht einig werde 

Fonten / wen fie zu ihrem Inga ernennen foltet 
Endlidy aber mie fie einsmahls in vollem Rat 
jchlagen begriffen waren Eame unverfehen 
eine Fran in ihre Berfammlung gelauffen, un 
meilfelbige ihnenzuruffte: Warum fienicht de 
tapfern und redlichen Viracocha zum Kayfer & 
waͤhlten nachmahls aber, als fie dieſes gere 
det / fogleich wiederum ſich Darvon machte 
und nichts weiter / als nur einen Becher voll Pe 
ruanifchen Weins / zurück lieſſe fo nahmen di 
aberglaubifche Reichs - Räthe folche unvermu 
thete Begebenheit als einenvon Gott kommen 
den Ausfpruch anı und erwählten daher alfo 
gleich darauf einen anfehnlichen Mann diefe 
Nahmens zu ihremInga, den fie auch ohne eh 
nigen Zeit-Berluftdurch etliche aus ihrem MIE 
tel Abgeordnete füchen lieffen, Diefe fanden 


- den verlangten Viracocha , gleich als er eben 


mit Faften fich cafteyetes dahero folches vor 
dag andere Zeichen einer glücklichen Wahl ge 
halten er auch alfofort in einen Tempel ge 
bracht / und dafelbft mit gewöhnlichen Ceremo⸗ 
nien zu einem Deruanifchen Inga geeröner — 

es 










BC 197 )% 
7 7Sas after vons Diefer neuzertwählte Inga 
racocha nachdem vornahme/ beitunde da⸗ 
in / daß er gegen etliche widerſpenſtige Pros 
gen feines Reiches / und abfonderlich gegen 
» mörderifche Condeffuyos, fich zu einem 


fdzug entfehloffe den er auch hoͤchſt glücklich 


ner Seits ausführte : Dann er überwande fie 
einem blutigen Treffen / welches von Morz 
ne fruͤh / biß aufden Mittag / gedauret / und 
fehluge folcher Rebellen eine groſſe Anzahl / 
wohl ſolche wichtige Niederlage dieſen Leuten 
Moch den Muth nicht gaͤntzlich niederlegen 
nnen/ geftaltfam. folches aus der Rede / 
Ache nach der Flucht ein aus ihrem Mittel Ab⸗ 
fertigter vor dem Kayſer Viracocha gehalten / 
nugfam abzunehmen geweſen / welche dieſes 
nnhalts ware;Exhebet euch janicht / 6 Kayfer! 
efes über uns erlangten Siege. Das göttliche 
sefchiehe hat ung gefchlagen. Jedoch / mann 
eich der Himmel euch und den Regenten zu 
ufeo das Reich über die Welt beftimmet / ſo 
at er uns dannoch weder Rath noch Courage 
enohmen ı die Freyheit/ welche ung ange 
ohren und angeerbet ift / ftandhafft zu verfech? 
m ABeiltie dann jetzo euerer Herrſchafft unfes 


e Unterthänigkeit nicht verfagen, fo laffet ung 


leichwohl nicht wie Knechte „der Sclaven fra 
tiren/ fondern euern Zorn fallen und auf eu⸗ 
un Befehl das Schwerd von fernerem Blut 


Beraieffen aufhören, Als diefer Abgeordnes _ 
€ folches ausgeredet / baten alle feine Mitge⸗ 


ährten eben ein gleiches mit lauter Stimme, 
Der Kayfer Viracocha aber ſolle ihnen darauf 
| R 3 gantz 












—— Bl) KR 
gant freundlich alſo geantivortet haben: Pieb 
eute! Den Schaden / fo euch indem bluti 
Treffen mein Schwerd zugefüget/ habt ik 
nicht meinem Zorn / fondern euererllbert 
tung / zu verweiſen. Wer dergleichen Nebella 
nicht züchtiget/ der ſchadet ihm ſelbſten / un 
dem ganben Reich. Haͤttet ihr gedacht z di 
mich Die Goͤtter zu einem mächtigen Bringen h 
zu euerm Kayſer / gemacht> und mir den ſchu 
digen Gehorſam geleiftet / fo würde ich mei 
Kapferlichen Nahmen nimmermehr mit eine 
unfchuldigen und getreuen Blut befudelt habe 
noch euch dieſes Unglück noiderfahrenfeyn. A 
jeßo aber will ich nicht weiters euer Verbrechen 
fondern die Kayferlihe Wohlanſtaͤndigkeit / 
trachten / und mich an der Vietorie begnüge 
laſſen. Alle euere Guͤter / ingleichem die GR 
fangener. ſchencke ich euch dabenebjt aud 
euerm Cacique , oder Fürften / feine Jurisdich 
on , oder oberherrlichen Gerichts⸗Zwang / wie 
der; jedoch muͤſſer ihr mie Tribut geben um 
zwey Pallaͤſte bauen einen. in eurer Haupb 
Stadt / den andern auf dem Lands an Di 
und Stelle, da man euch hierzu wird die An⸗ 
weiſung thun. Uber dieſes werde ich euch ne 
ouverneur zu ordnen nicht zum Schr 
cken / oder euch einige Überlaft anzuthun / ſon 











dern zum Schuß und Sicherheit / und mich eu 


ver Treue hierdurch deſto beffer zu verfichern. 
Mit Diefer Antwort fandte Viracocha die Abge 
prönete an Die ihrige zurück / und weildiefe ih⸗ 
nen Die angebotene Conditionen gefallen lieſſen 
fo erfolgte Darauf zroifchen beyden Theilen der 

Frieden 
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toben? und mithin wurde zugleich auch der 


her gekraͤnckte innerliche Ruhe⸗Stand Des 
ranifchen Neiches glücklich wieder her ger 
llet, Bald bernach machte fich Viracocha 
‚ch an die fogenannte VölcferCaytomarcacos, 
d lieffe felbige Durch einige anfie abgefchickte 
gaten freundlich erſuchen / ſich ſeiner Ober⸗ 
erfehafft guͤtlich zu untergeben. Es wurde 
m aber von diefen Leuten gar fchimpflich und 
ob auf fülches fein Anfinnen geantwortet / in⸗ 
m fie ihm zurück entbieten laffen : Er / der Kay⸗ 
wuͤſte wohlrecht naͤrriſch ſeyn / daß er ihm 
abildete / fie an fo zarten Faden gelinder und 
bkoſender Worte unter feine Herrſchafft zu 
eben. Solche unhoͤfliche Antwort ſchuͤrete 
emmach bey ihm eine gewaltige Rach⸗ Gluth 
1/7 und brachte ihn auch bald mit einem ans 
Inlichen Heer in das Feld / welches ebenmaͤſ⸗ 


g die Caytomarcacos thaten. Beyde Armeen 


amen alſo an dem Fluß Yucaygegen einander 
ber zu ftehen 7 und zwar Fämpffeten fie anfaͤng⸗ 
ch bey Tag nur mit Schleudern gegen einan⸗ 
er / weil der gemelte Fluß den Gebrauch anz 
erer Waffen verhinderte; Als aber folches 
Schleuder- Gefecht biß an den Abend mit groß 
em Gefchren zu beyden Seiten fort gedaurek/ 
md die Nacht Darüber eingebrochen / fügte es 
ichr daß Viracocha ſelbſt in feine gantz guldene 
Schleuder einen gluͤenden Stein legte, und 
yenfeiben biß hinuͤber in das feindliche Lager 
varffe / allwo ex unverſehens auf eine Huͤtte / 
Mit einem Stroh⸗ Dach bedeckt / fiele / und 


nicht nun ſelbige / ſondern auch noch andere um⸗ 
N NA her 





































_®(20)% 
her ſtehende Hutten / in volle Flammen brachte 
Als dieſes die Caytomarcacos fahen und nich 
wuſten / wo ſolches Unglück herruhretey ver, 
tpunderten fie fich zwar anfänglich nur in etwat 
Darüber. Da aber gleich darauf auch ein ak 
tes Muütterlein hervor trastey und ihnen anzeig 
te / wie fieeinen feurigen Stein Durch die Surf 
Daher fliegen / und auf das Dach der Hütten, 
welche am erften in Brand geratheny fallen fe; 
hen / geriethen fie folglich in die aufferfte Bus 
ftürßung : Dann diefe der Zeichen + Bedentuns 
gen vorhin fehr ergebene Narren fchloffen das 
rauß / Die Öötter hätten ihnen ein folches Zorn⸗ 
Zeichen vom Himmel zugeworffen / und wuͤr⸗ 
den ſie gantz erſchroͤcklich ſtraffen / weil ſie dem 
Inga Viracocha zu widerſtehen ſich unterfange 
Sie ſchaͤtzten der ohalben die Rede der Alten fuͤr 
eine Sibylliniſche Warnung/ und wurden 
durch ſolches vermeinte Wundermwerck bewo⸗ 
gen / ohne weiteres Nachfinnen oder Befra⸗ 
gung eines Oraeuls / von dem Inga Friede und 
Protection zu bitten / da fie Doch ſonſt bißhero 
vielen benachbarten Koͤnigen gluͤcklich wider⸗ 
ſtande / und ihres ouverainitæt, oder voͤllige Frey⸗ 
heit / redlich behauptet hatten. Worauß man 
fiehet / daß oͤffters auch die aller tapfferſte Leu⸗ 
te ihre eigene und ſtaͤrckeſte Feinde werden Eöne 
nen / indem fie ihre Waffen mehr nach einem 
fchädlichen Irrwahn / als nad) der Vernunfft / 
reguliren. Da fie fichnun sordem Inga Vi- 
tacocha folchergeftalt gedemätbiget , bat diefer 
ihnen nicht nur einen gar leutfeeligen Beſcheid 
ertheilet / ſondern fie ihm auch defto fefter B bu 
inden 








(21) 
nden/ zugleich ihrem Fürften ein vornehmes 
Beibs + Bild von Eufco zur Gemahlin geges 
n + abfonderlich da auch jederzeit in Peru der 
jebrauch geweſen / daß die Kayſere dieſes 
eichs ihren vornehmſten Vaſallen ſelbſt die⸗ 
ige Weiber zugefuͤhret / welche fie zu heyra⸗ 
en begehrt/ und keiner derſelben / ohne de⸗ 
nhiebey interponirte Authoritæt, ſich jemahls 
it einem Weibs⸗Bild in ein eheliches Ders 
indnuß einlaſſen doͤrffen. Und durch dieſen ſel⸗ 
men Zufall machte alſo Viracocha ſich die 
aytomarcacos unterwuͤrffig / und ware dißfalls 
‚aleich um ſoviel gluͤcklicher / weil dieſes Volcks 
vgebung auch vielen andern benachbarten 
robintzen einCxempel gabe / fich freywillig zu 
nterwerffen/ und fich unter feine Herrſchafft 


; bequemen. Doc) gleichwie in der Welt 


ichts beftandiges / fondern alies Der Veraͤnde⸗ 
ing untermorffen / folieffe auch das bißher Dem 
iracocha gar günftig geweſene Glück denſel⸗ 
en gar bald feine Tücke fühlen :Dann indem 
: in folchen Expeditionen und Kriegs » Zügen 
egen auswärtige Feinde noch wuͤrcklich begrif⸗ 
n ware’ fo geſchahe es / Daß fich inzwiſchen 
ı feiner Abweſenheit des lebt verftorbenen Kay⸗ 


18 Yahuar - Huacac- Bruder / Nahmens 


‚capaco , welchen etliche fürnehme Herren 
icht ungeneigt waren / wider ihn empoͤrte / 
nd ihm nach dem Kayferthum firebte, Er 
jelte zu dem Ende mit etlichen feines Anhangs 
icht nur verſchiedene heimliche Zufammenz- 
uͤnfften / fondern erwuͤrgte zugleich auch über 
iefes den zu Cuſco — Kayſerli⸗ 


chen 








(202) 
chen Stadthalter des Viracocha , nebjt viele 
andern Perſonen / in dem alldafigen Temp 
der Sonnen / da fie eben ihre heydnifche2h 
dacht Dpfer und Geber allda verrichteren 
vhngeachtet Die Priefter und Feufche Klofte 
Jungfrauen ſolches Tempels gar hefftig . 
gen proteftirten/ undihn ausichändeten De 
Dumult und Aufeuhe 7 welcher Darüber zuge 
dachtem Cuſco entfiundes wäre auch 1a 
daß die ganke Burgerfehafft allda hierdurche 





regt wurde / und indem der gröfte Hauffen der 
felben noch zweifelte / welchem von beyda 
Theilen dem Viracocha‘, oder Acapaco, ® 


zufallen folte / glückte es zwar diefem Rebellen 


daß er mehr befagte gantze Stadt einbekam 
und allda alle Eheweiber desrechtmäffigen Kay 
fers erwuͤrgen lieffe ; Doch als er ebendas Kay 
ferliche Diadema fich felbft auffegen wolte g& 
fchahe es gantz unvermuthet / daß er fich vor 
dem gröften Theil feines Anhangs verlaſſen be 
fande / weßwegen er in eine fo ungemeineBeftün 
tzung geriethe / daß ex fich felbft mit Gifft toͤdte 
te / in wechen Selbſt⸗Mord die Verzweiflung 
auch feine Weiber und Kinder ebenmäßig ge 
ſtuͤrtzet fo daß alfo diefer Rebelle aufeinmahl 
mit feinem gansen Hauß feinen Untergang ge 
funden. Der rechtmaͤßige Inga Viracocha hin 
gegen lieffe nach feiner. Zuruͤckkunfft zu Eufeo den 
Sonnen⸗Tempel allda wieder heiligen’ und 
alle noch lebende Aufrührer geaufamlich hin 
richten auch ſowohl ihre / als des Urhebers 
Acapaco Coͤrper / auf das Feld den wilden Thie⸗ 
ven zur Speiſe vorwerffen; andere aber hinge⸗ 
DER | gen 












































# 029) % H 
en / Toben ihm getrenlich gehalten haben ‚ver: 
he er mit reichen Belohnungen, um diefe 
ierdurch kuͤnfftig zu gleicher Treue anzufriſchen / 
ndere aber durch die an den Rebellen ausge⸗ 
‚bte Straffe von dergleichen Unternehmungen 
baufchröcken. Nach diefem wurde der Kanfer 
Airacocha Zeit währender feiner weitern Re⸗ 
jerung auch von zweyen gegen einander krie⸗ 
enden und ihm benachbartenKönigen um Huͤlf⸗ 
eund Beyſtand angeruffen / weßwegen er das 
Jraculum fragen lieſſe / welchem Theil von 
enden er folte beyſtehen. Diefesrecomman- 
Yirte ihm unter beyden des einen Koͤmges / Nah⸗ 
nens Cari, Parthey anzunehmen, Als aber 
fDlches der andere /< der ſich Capanac nannte/ in 
Erfahrung brachte/ eilete er foviel er konte / 
mit feinem Gegner zu fchlagen / bevor bey die⸗ 
fem das Kayferliche Heer zum Suceurs ankaͤme; 
und weil felbiger den Tank gar nicht verſagte ⸗ 
fondern des Kayfers unerwartend ihm feine Ar⸗ 
mee entgegen ftellete, fü kame es dariiber zu 
einem blutigen Treffens in welchem beyder⸗ 


feits an die 3z0000. Mann / und darunteeder 


König Capanac felbft / erfchlagen worden / Cari 
aber hingegen feiner Seits den Sieg davon ge 


tragen. Nach folcher gehaltenen Schlacht os 


ge dieſer darauff dem heran marfihierenden 


Kayſer entgegen 7 der feinen erlangten Sieg 


nicht gerne vernahme: Dann er / als der Staͤr⸗ 
ckete / hatte verhoffet / nachdem fic) dieſe Koͤni⸗ 
ge beyderſeits durch den Krieg ſattſam wuͤrden 
geſchwaͤchet haben / ſie alsdann alle beyde un⸗ 
ter feine Gewalt zu bringen; jedoch ſimulirte 
— * er / 








* (204)* 4 
er / als ob ihm die erlangte Dickorie Tieb waͤre 
und wuͤnſchte dem Cari deßwegen Glück / ver 
maͤhlte ihm auch gleichfalls , zu Beſtaͤttigun 


immerwährender Freundſchafft / feine Io 
ter. Gleich hierauf Eehrte er wieder nach Eu 
ſco zuruͤck / und ftellete daſelbſt einen Reiche 


Tag any auf welchem er feinen erfigebohrne 


Sohn ſowohl wegen feiner Ungefchicklichkeit 
als auch anderer einem Pringen gar übel anftän 
diger Laſter halber / der Nachfolge ander Era 
unwuͤrdig erklaͤhrte / und diefe auf feinen ander 
Prinsen / Yupangui genannt / zu bringen ver 
meynte; Doch weil die Oreiones, oder Ye 
ruaniſche Reichs⸗Fuͤrſten feft an den Grund. 
Satzungen des Reiches hielten und er ihr 
Einwilligung hierzu nicht erlangen Fontey fi 
überließe er endlich dem Aelteften die Regierung 
und begabe ſich hingegẽ in ein Ruft-reiches Thal 
Yuay genannt / ym allda ein geruhſames Reber 
zu führen / und feine übrige Tage inder Ctille 
binzubringen, | 
Urco, oder von andern auch Pachacutec 
Ynca genannt/ Fame alfo gegen den Willen 
feines Vaters / hingegen auf Verlangen det 
Reichs » Stände auf den Peruanifchen 
Thron. Erführeteaber einüblesund ungluͤck⸗ 
ſeeliges Regiment / daß ihn deßwegen die Per 
ruaner niemahls gemürdiget / fein Gedächtnuß 
ihren £ob + Liedern / wie fie denen andern 
von ihren Ingas gethan haben / einzuverleiben/ 
ohnangefehen er fonften auch ordentlich ware 
gecrönet worden. Man fahe an ihm gar nichts 
koͤnigliches fondern  — 
en. 








| El25)* 
1, Der Unzucht ware er abfonderlich ders 
affen ergeben/ daß auch fo gar die Flöfterliche 
re Sonnen gervidmete Jungfrauen von ihm 
cht ungefehandet blieben. Golcher guten Gr 
genheit bedienten fich vor andern Die fogenann- 
oßoleker Chanches zum Abfall / und fiengen 
n graufames Martis-Spielan indem er felbft 
it der Venus ftritte. Sie bezwungen hiebey 
ae verfchiedene Landfchafften/ und giengen 
letz che man es vermuthet hatte auch feibft 
srade aufdie Kayſerliche Reſidentz⸗ Gtadt Cu⸗ 
od oß / um ihre daſelbſt verhafftete Souverai- 
iter zubefreyen / und ſelbige von dar / entwe⸗ 
erin gutem / oder in boͤſem / abzuhohlen. Die⸗ 
8 Unternehmen ſetzete gedachte gantze Stadt 
mt dem Kayferlichen Hof / in die groͤſte Forcht 
nd Beſtuͤrzung. Der Pring Yupangui aber 
28 KRanfers jüngerer Bruder / ein friſcher und 


uthiger Herr den obbefagter maſſen fein Bar 


se Viracocha zur Cron befürdert wiffen wollen 
rache den Peruanifchen Fürften und Reiche: 
Ständen / die ihn vorhin zu ihrem Inga nicht 
innehmen mollenz ein Ders ein und wurde 
hm daher. auch bey ſo gefährlichen Zuftand von 
‚dachten Oreionen die Höchfte Kriegs⸗ Gewalt 
ufgetragen. Man berieff nachdem eilends fo 


siel Kriegs Volck in die Stadt / als die Eil 


eiden mwolte, Indeſſen aber zoge der Feind 


jegen die Stadt any und feßete ſich aufeinen 


achſt darbey liegenden Hügel, Die von Eur 
co fielen dar auff gegen denſelben herauß / und 


bargirten den gantzen Tag mit ihm / bald gluͤck⸗ 


ichrbald aber unglücklich, Den folgenden Tag 
| hernach 








& (206) 4 ir 
hernach ftellete der Feld-Dberfie der Bälce 
Chanches, welchen bey ſo zmeifelhafftige 
Kriegs-Fortun die Ungedult am erften überwan 
de / fein ganges Heerin Schlacht-Drdnung 













und liefferte dem Printzen Yupangui eine recht 
Haupt-Schlacht/ lage aber unter / und entkam 
gar ſchwerlich / kaum mit soo, Mann / da 
Feld voller Todten hinterlaſſende. Diefee 
unverhoffte Glück friſchte den Sieger Yupar 
gui dermaſſen an / daß er nach ſolcher verrich 
teten heroiſchen That die Reichs⸗Staͤnde ei 
ſuchte / ihme die Cron angedeyen zu laſſen wer 
che er auch wegen feiner groſſen Verdienſte 
wider feines proteftirenden, Bruders / De 
Kayſers / Dance und Willen gar leicht erbieltez 
und bliebe es über dieſes bey folchem Schimpf 
der Verſtoſſung vom Regiment auf Seiten dee 
abgefesten Inga Vrco auch nicht einmahlı ſon⸗ 
dern deſſen fürnehmfte Gemahlin ſchiede ſich 
zugleich auch feiner Zaghafftigkeit halben vom 
ihm / und heyrathete hingegen feinen Bruder 
den neuen Kayſer Yupangui, Diefer / damit 
er fid) gleich bey dem Anfang feiner Regierung 
feiner neuen Unterthanen Liebe und Hochady 
tung erwerben möchte / verfchaffete alſofort 
daß alle diejenige / welche bey porgemeltem Krieg 
mit denen Chanches fuͤr ihre Reichs⸗ und Va— 
ter» Stadt Eufeo ritterlich geſtritten / und da⸗ 
bey ihr Leben aufgeſetzet hatten / auf die praͤch⸗ 
tigſte Weiſe zur Erden beſtattet werden ſolten; 
hingegen aber lieſſe er auch ein groſſes Hauß 
aufbauen / woriun auffeinen Befehl alle Haͤu⸗ 
te fo man denen Coͤrpern derer erſchlagenen 

Chanchses, 










janches, als feiner Feinde/ abgezogen / und 


sige nachmahls mit Stroh und Afihen aus 


füllet 7 aufgefiellet wurden / und zwar in 


mancherley Poſtur / Geftalt und mit ſo vers 


iedenen Gebärden / daß theils von ihnen 


jenen aufdem Bauch / wie auf einer Troms . 


17 zu fchlagen 7 andere einen Schleuder zu 
wingen / und wieder andere was anderes zu 
in; immaffen Petrus Carraſco, und Johan- 
s de Pancorbo, welche unter denen Spanier 
waren / fo am erſten nach Cuſco gekommen / 
€ ſolche ausgeſtopffte Menſchen⸗Coͤrper noch 
ihrer Zeit allda ſelbſt in gemelten Poſturen 
ſehen / und nicht ohne Verwunderung bes 
ichtet haben. Den General der übermwuns 
tenChanches liebte diefer Inga Yupangui ‚um 
ner verfpührten Tapfferkeit willen / auch ders 
iſſen daß er ihn in feine Dienfte nahme / 


d ihm mithin feinen begangenen Fehler auf 


großmuͤthigſte Weile verziehe. Nach ſol⸗ 
em nahme dieſer Inga Yupangi eine Expediti- 
wider Die Condefluyos vor / wobeh er mit 
em folchen Pracht aufjoge/ als vor ihm 
ch kein Rayfer von Peru gethan hatte: Dann 
an ugeihnauf einem gang guldenen mit Edel⸗ 
feinen verfeßten Seſſel; Seine- Hofftatt 
we auch viel groͤſſer weder feiner Vorfah⸗ 
15 und die Hofleutetitulirten ihn Deßaleichen 
enthalben den allergroßmaͤchtſten Herrn 
en Sohn der Sonnen / und einen Monar- 
enoder/ Alein-Heren aller Derren/und König 
er Königen; ja überall z wo man hindurch 
ge / raumeten Die vorhergehende Hof⸗Be— 

diente 










brachten angefehen. ihn bey Der Wiederkun 
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diente und Trabanten alle Steinlein? Stto 
Stoppeln und dergleichen gang fauber aus 

Weg / damit diefer ihr Inga nirgend “ 








Anftoß finden, und auch jedermann zugl 
darauf erkennen möchte/ mas vor einegr 
Hochachtung fie gegen felbigen bey fich haͤgt⸗ 
Nach der Zeit führefe er auch noch vie 
andere Krieges die ihm insgeſamt groffe Repk 
tation und Ehrerbietung bey feinen Unterthang 



















allegeit der Triumph begleitete, Hauptfächlie 
aber vermehrete den Glan feiner Mayeſto 
auch nicht um ein geringes Die fcharpffe Juftiz 
fo er allenthalben ausüben lieffe; auch macht 
er fonft-in feinem gansen Reich verfchieden 
neue Anordnungen und Anftalten/ woran vor 
bin Eeiner von feinen Vorfahren jemahls ge 
dacht hattes und welche meiftentheils die Ab: 
ficht hatten, feinen Nefpect und Anfehen dat 
Durch. zu. veraröffern. Solchemnach durffkt 
niemand fein Angeficht fhauen/ noch zu ihm 
eingehen’ er trüge dann eine Bürde auf den 
Schultern fie möchte auch fü gering und leicht 
ſeyn wie fie wolte, Edelgefteine — 

































zu tragen / oder ſich auch in einem Seſſel tragen 
zu laſſen / ware keinem erlaubt. Er ſetzete nicht 
weniger auch ein Verbot / daß niemand das 
Gold fo einmahlin die Stadt Cuſeo gebracht 
worden wiederum hinweg führen ſolte. Und 
ingleichem verordnete er auch Daß alle Lande 
fchafften des Neichs fich der Sprache gebrauz 
chen ſolten fo man zu Cuſco an feinem Hofe 
redete. Weiter ſetzete er auch Die fogenannte Min 
timaes 

















BL) | 
maes ein/ welches gleichfam feine geheime 
aͤthe Sammer + Herren / Reichs » Schatz⸗ 
yeiltere/ Truchfeffen General Proviant-Meis 
ere und Dber-Auffehere über die Zölle waren; 





feichtwie hingegen Die von der Nitterfchafftzu 


elandfchafften Gtadthaltereyen / Guber- 


amenten, Kriegs⸗Aemtern und dergleichen. 


Bürden von ihm gebrauchet / und ſowohl als 
le Stände und Reichs - Fürften überhaupt 
reiones titulirett wurden. In denen Poſten 
achte ergleichfallsin feinem gangen Reich eis 
e gewiefe Ordnung und Abtheilung der Reis 
nz und daher lieffe er überallvon anderthalb 
Neilen zu anderthalb Meilen zwey Hütten baue 
n, und darein aus den nächft gelegenen 
Dörffern vier Männer beftellen/ welche alle 
Nonathe durch andere viereabgelöfet wurden / 
nd allesı was man hier und Dar indem gan⸗ 
en Reich nöchig hatte, von einer folchen Huͤt⸗ 
en / oder Station zu der andern / mithin von eis 


er Hand in die andere, liefern muſten welche 


eute auch hiebey fo geſchwind zu poftiren wu⸗ 
ten als flögen fie von einem Drt zum anderen / 
fd gar / daß der Kayfer in zweyen Tagen zu 
sufco gemeiniglich friſche See⸗Fiſche haben 
ert ſtarcke Meil⸗wegs darvon entfernet lage / 
peil dieſe offt abwechßlende Rehe⸗leichte Laͤuf⸗ 
er in einem Tag bey ſcheinender Sonnen wohl 
in die fuͤnffzig Meilen lieffen. Den Veſtali⸗ 
hen der Sonnen gewidmeten Jungfrauen zu 


Sufeo hat er über alles auch ihre Wohnungen 


wmeitert/ und diefelbe mit vielen Zimmern und 
x, Theil, D Gemaͤchern 





onte / ohnangeſehen ſelbige Stadt wohl hun⸗ 








mehr / als bey einer Occafion,, vonihnen ſelb⸗ 
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Gemaͤchern unterfchieden / Dabenebft-aber zus 
gleich verfchaffet / Daß nicht alein dieſe heydn⸗ 
fche Nonnen / fondern auch. felbft feine Hof⸗ 
Damenrallda allerhand ſchoͤne Tücher nähen? 
oder würcken ſolten / Damit felbige eben fo we⸗ 
nigy als die Manns» Bilder / feyren duͤrfften 
Endlich da gleich ein Krieg wider die gegen 
ihn rebellirende fogenannte Voͤlcker Collaones 
obhanden warez er aber hohen Alters halber 
nicht mehr recht fortfommen konte gabe & 
feinen Reiche-Standen zubetrachteny wienidl 
an diefem Feldzug gelegen und erfüchete fit 
zugleich / ihn der Regiments⸗Buͤrde zu entheben 
hingegen folche feinem Sohn Tupac ‚oder Yuk 
pac Yupangui , wiederum aufzulegen / als deffen 
Courage und Refolution ihnen bekannt / umd 
















ften wäre gerühmet rorden. Und weilgedache 
te feine Neiche- Stände in alles / was er ihnen 
folchergeftalt vortruge / verwilligten / ſo danck⸗ 
te er felbft von Dem Regiment ab / und uͤberga⸗ 
be ſoiches hingegen gemeltem feinem Sohn Tu⸗ 
pac Yupangui, farbe auch nicht langherna 
m hohem Alter / und haben nachgehends die 
Spanier bey ihrer Ankunfft in Peru diefes Inga 
balfamirten Coͤrper in fo frifcher Wohlſtaͤndig⸗ 
Feit gefunden, ale mann er erſt vor wenig 
Stunden verfchieden waͤre da- er doc) da⸗ 
mahls bereits über go, Jahr todt gemefen. 

AAls vorgemelter Tupac Yupangui befags 
ter maſſen Inga über gang Peru worden / hat 
ſelbiger die rebellirende Collaones vor allen 
Dingen mit guͤtlichen Ermahnungen und Sr 
| igen 




























gen biethungen zur Rene zuleiten fich bemuͤ⸗ 
Es weil aber folches bey ihnen nicht anfchlas. 


in wollen / hat er darauf Ddiefelbe mit Heeres⸗ 


tft angegriffen’ und nicht nur glücklich ber 
dungen, fonderh auch hernach einen Theil 
sn ihnen in andere Landfchafften verſchicket / 
jgegen aber andere getreue Leute wieder an ih⸗ 
Stelle gefeget, Das naͤchſte / was nach⸗ 
m weiter unter feiner Regierung merckwuͤrdi⸗ 
8 Horgiengez ware/ daß ihn ſeine ruhm⸗ be⸗ 
erige Zugend / die gar nicht ruhen Fonte / 
nmerzu anteiste/ eines von den benachbarten 
Sölckern nach dem andern anzugreiffen/ / wo⸗ 
ei) 88 Wwar öfters blutig genug hergienge auch 


ntermeilen zimlich gefährlich vor ihn ausſahe / 


hl jederzeit den Sieg Davon ges 
gen und mit einem Kriegs Heer von zwey 
i6 in dreymahl hundert taufend Mann aller: 
ings auch die weit entlegenfte Länder bezwun⸗ 
en; ja feine glückliche Progreflen machten ihn 


> aber gleichroo 


nit der Zeit ſo gar fühn, daß er auchüberdas 


voffe und ungeheure Gebürge Andesmit drey⸗ 
nabl hundert taufend Mann ſetzte / und da⸗ 
nit die Chilenfer 7 welche unter allen Americas 
jeen Die tapfferfte / und noch niemahle waren 
iberounden worden angtieffe/ auch vermit⸗ 
eis feiner glücklichen Waffen zimlich demuͤ⸗ 
higter mit denen Doch gleichwohl nach der Zeit 
weder die Spanier noch andere Europäer / 
ih auf heutigen Tag folchergeftalt Haben fertig 
werden Fönnen 7 Daß fiediefe ftreitbahre Nati⸗ 
Mvoͤllig überrounden / und nicht vielmehr man⸗ 
hen tapfern Feld Streich von ihnen bekom⸗ 

D 2 men 





- anfegen laffen / welche auch: biß aufden heutk 


Bm) @ 
men hatten, Worauß unſchwer zu fhlieff'n 


mie viel weniger die Spanier mit ihrem gerin⸗ 




















gen Häufflein gegen der groffen Macht von Pe 
ru würden beftanden haben / und wie unmoͤg⸗ 
lich es ihnen würde gefallen ſeyn / Diefes maͤch⸗ 
tige Reich zu uͤberwaͤlligen wann Gott es nich 
fonderbahrlich verhänget hatte / daß beyde Kan 1 
ferliche Pringen Huafcar und Athabalipa ebep 
damahls widerseinander einen blutigen Krieg 9& 
führer, da fie in dieſes Land gekommen / auch 
des Athabalipa Feld-Öberfter Ruminagui m) 
dem auf fie beftellten Hinterhalt feine Schuldige 
Feit beobachtet / und nicht: als ein kucchtfamet 
Hafer wie unten mit mehreremgemeldet mes 
den ſolle / davon gelauffen wäre; als auf w 

chen Fall der Spanier Stücke und &efeh Ki 6 
Sache gewiß nicht ausgemacht haben wuͤrd 
Aber wieder aufden IngaTupac Yupangui felbff 
zukommen / fo ware über vorgemeltes dieſes 
gewiß ein recht Eönigliches Werk von ihm 
deßgleichen man fonften in Beinen Hiſtorien fin: 
den wirds daß. er. nehmlich zwey herrliche und 
ungemein groffe Landſtraſſen durch fein Reig 






gen Tag nicht genugfam Eönnen bewundert wer 
den. Die eine von diefen Landftraffen wurde 
von ihm durch lauter Thaͤler / und über gro 
Flaͤchen angelegt auch auf beyden Seiten m 


einer fehr feften Mauer / wider das Gewaͤſſer 
und alle Räuber, verwahret ; Die andere abet 
in Feifen und Berge eingehauen/ und theils 
auch über die dazwiſchen liegende Thaler ange 
yichtet / wieingleichem beyderſeits diefe 
w 
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ID € otchig ware / mit groſſen Steinen ge 
gi Won der ungemeinen- Länge dieſer 
Etraſſen Fan man auch leicht darauß ur⸗ 
len, daß ſelbige von uito biß Cufco auf 
je (00. J— Meilen, von Cufco aber 
feikers DIE nach Chili hin und alfo in allem 
DER taufend und zweyhundert Meil⸗wegs / ſich 
ewie ſolches Brulius aus bewehrten 
Eribenten bezeuget. Dahero billich von eini⸗ 
en gezweiffelt worden / ob dieſer Kayſer aller⸗ 
ft 7 und nicht vielmehr ſchon ein anderer vor 
hman diefen Heer-Straffen bauen laſſen / oder 
‚db nicht deſſen Sohn und Nachfolger Hu- 
yna Capac das Werck / fo jener angefangen / 
a einer rechten Vollkommenheit gebracht/ 
den man ſich ſchwerlich einbilden Fan / dag 
ein Werk nur eines eingigen Kanfers / und 
aß feibiges bey eines eingigen Menfchen febs 
Zeiten allein habe Eönnen ausgeführt werden, 
Serviß iit esindeffen / daß ſolcher und vieler ans 
ern Urfachen willen dieſes ftreitbahren und hel⸗ 
jenmüthigen Kayfers Todt von feinem gansen 
Reich gar lang und hoͤchſt fehmerglich bedauret / 
auch) bey feiner Leichen ⸗Beſtattung fehr viele 
Weiber Bilder und Hof-Diener / famt einer 
Million Goldes / mit ihm begraben morden/ 
gleichwie ſolches jederzeit unter den Peruanern 
im Gebrauch geweſen / wann ſie einen von ih⸗ 
Regenten / welcher in feinem Leben eines 
befondern Lobes würdig gervefen / verlohren. 
Sein Sohn Huayna Capac, oder Guayna- 
capac bekleidete darauff wiederum den durch 
fein Abſterben ledig gemachten Thron / und 
O3 zwar 
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zwar mit einer überauß groſſen Herrlich: 
beydes an Reichtum und Pracht’ jedoch auch 
nicht weniger mit Klugheit und mandyen ans 
dern Kayſerlichen Tugenden / unter meichen 
Sternen je gleichwohl diefer fchändliche Mebe 
mit unterlieffe Daß er wie etliche feiner Vor⸗ 
fahren. mehr gethan feine leibliche Schmwefte 
zur. Ehe hatte. Seine Hoffkatt wareeine da 
prächtigften von dee Welt / und iſt ſchwerlich 
jemahls vor ihm ein Monarch geivefen z mc 
cher gröffere Schaͤtze alser aehabt / beſeſſen 
Dan feine Kayſerlich eBurg / oder ſeine Reſiden 
in der. Stadt Cuſco / ware / an ſtatt der Ziegel 
Steine / mit klarem Gold bedachet / und ne— 
ben befagter Burg fande man auch einen Gar⸗ 
ten / ebenmaͤßig mit Gold gepflaſtert / und mik 
guͤldenen Baͤumen / die in zierlicher Ordnung 
ſtunden / beſetzet. Staͤmme / Aeſte / Zweige 
Blatter und Früchte daran waren auch von pu 
lauterem Goid / und leuchteten wunder = fchon? 
wann die Sonnen: Strahlen darauf fchoffen 
Eben diefe Baumegaben auch an Gröffedenen 
natürlichen nichts nach / und maren ihrer deß 
gleichen überauß viele, Hier fahe man auch) 
weiter allerhand Thiere / Kräuter Pflansen 
und Blumen von lauterm Golde / und zugleich 
mitdenen felsamften Edelgefteinen befeßet, Und 
eben dergleichen prächtigen und koſtbahren Gar⸗ 
tens. worinn lauter güldene und filberne Pflaͤn⸗ 
gen ſtunden / hatte er auch noch inderunfern 
den Küften von Peru gelegenen Inſel Puna, 
Über alles aber ware auch feine Refideng übers 
all gang übermäßig mit Gold angehauffer, Dan 
J ın 
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feine 
Kiefen Bilder und andere güldene Sachen 


‚rechter Lebens⸗Groͤſſe; ja in gang Peruiſt 


fe Sein Dier / Vogelı oder Sic) geweſen / 
fen Bildnäß.er nicht. hätte in Gold nachmaz 
Miaſſen; Man affe / trancke und kochte deß⸗ 
— in lauter Gefaͤßen von Gold und 
Silber und waren nicht weniger auch alle Rus 
an und Truhen / ja ſo gar allerdings de Saͤcke 
Strike und viele Bimdelein Holtzes welche 
feichfam verächtlich hier und dat daſelbſt / als 
vie die Holtz⸗Scheiter / ſo man alſobald ver⸗ 
sennen-will / herum lagen / aus mehr beſag⸗ 
‚n Pöniglichen Metallen verfertiget. Mit eia 
em Wort s feine Schäge waren unbefehreib- 
ch groß / und find zwar auch die Peruaner 
achmahls: eiferig bemuͤhet geweſen / Diefelbr> 
e auf das ſorgfaͤltigſte zu verbergens als die 


Spanier in das Land gekommen / wie aber die⸗ 


8 Inga Sohn / Nahmens Athabalipa / von 
hnen gefangen worden / hat man einen groſſen 


Theil davon nach Caxamalca gebracht / um 


elbigen dardurch zu ranzioniren. — 

 Gleichiwie nun alles dieſes Die Geiß-Häls 
& undandere Gold-begierige Leute an dem Hu- 
iyna Capac bemunderen/ und ihm nachruͤh⸗ 
men mögen; alfo ſchaͤtzen wir hingegen dieſes 
siellobiwindiger an ihm / daß er feine Untertha⸗ 
nen bey ihren Nechten fleißig gehandhabet / 


auch offt deßwegen viele gewieſe vertraute Leute 


in alle Sandfchafften ausgeſchicket / um zu un? 
terſuchen / wie ſich Die Gouverneurs / Stadt⸗ 


haltere / Land⸗Oberſten und andere hohe Be⸗ 
Da amte 





n Drang Zimmern fiundengangegulden 
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amte gegen diefelben bezeigteg und Damitje 
dermann unter feiner Herrſchafft ruhig / ficher 
und unbeleidigt leben möchte. a 
In feinen Feld-Zügen deren er nicht w⸗ 
nig unternohmen/ truge ihn die Fortun faſt 
derzeit gleichfam aufihren Flügeln’ und Ka 
ihn ftets glücklich hin und wieder her 7 alfo gar 
daß ihn auch die unwegſamſte und tief v 
ſchneite Wege derer fogenannten Gebürge 
Cordilleras nicht verhindern konten / Die 00 
feinem Vatter biß in Chili ausgebreitete Graͤn 
gen der Peruanifchen Derrfchafft noch mehr: 
erweitern. Hinter feinem Rücken wurden zw 
manche Nationen inzroifchen treuloß und ihm 
abfällig; Allein er verwandelte ſolche Rühnheif 
und Nebellion durch die gegen fie gebrauchte 
Gewalt feiner fiegreichen Waffen garbald wie 
der in Reue und Demuth, Von dem — 
lis und Quiyapipis zumahl wurde er zwa 
zweymahl in die Flucht getrieben; Nichts deſto 
weniger aber verſuchte er durch guͤtliche Ermah⸗ 
nungen fie wieder zu gewinnen; Doch weil ſie 









ſich nicht nur fehr halßftarrig erzeigtensfondern 


noch darzu feiner auch gar fchimpflich ſpotteten / 
fo entrüftete er ſich abfonderlich da er ohne dem 
sar gaͤh⸗zornig / und hierzu weit mehr / weder 
einer feiner Vorfahren / geneigt ware / der⸗ 
maſſen hefftig daruͤber / und kame ihnen endlich 
mit einer fo ſtarcken Macht auf den Halß / daß / 
als nach einigen glück-und ungluͤcklichen Schar⸗ 
muͤtzeln die Sache zumHaupt- Treffen geriether 
ihre geoffe Niederlage begeugte/ wie übel große 
fe Deren einen Schimpff wiragen koͤn⸗ 
nen. 
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wie ihm aber dieſer 





lei Sieg eine 
offe Ehre brachte, alfo verurfachte ihm hin⸗ 
gen die Grauſamkeit / fo erdaben ausübte/ 
e ni ingere üble Nachrede / und ver- 
nekelteden Glantz feiner vorigen Thaten nicht 
ig: Damm er befahle alle Gefangene nies 
vzu hauen / und in den nächften Fluß zu werf⸗ 
47 welcher davon Blut⸗roth worden / her⸗ 
dh lieffe er auch Den Kindern folchen mit ihrer 
tern Blut gefärbten Strohm ſpoͤtlich weiten, 
d gabe hierdurch Gelegenheit / daß folcher 
(ug nachdem von diefer geaufamen That den 
Yahmen Yaguacocha, welches ſoviel ift al 
iut-&Scer oder Blut⸗Fluß / uͤberkommen. Auſ⸗ 
t folchem hat dieſer Inga ſonſt auch überall in 
inem gangen Neich viele Eoftbahre gepflafterte. 
Bege / prächtige Gebäudes ſtarcke Veſtun⸗ 
m und Shloͤſſer / herrliche Tempel / und 


ch mehr andere vortreffliche Wercke angelegt / 
nd ſich dardurch bey jedermann ein unfterblis 
yes Angedencfenerworben. Als er darauf im 


sahrCiynifti as 27.eine Reiſe nach Quito vornah⸗ 
belches Koͤnigreich er eine gute Zeit vor⸗ 


ex durch feine glückliche Waffen erobert hatter 


sarbe erdafelbit an einer Seuche, fo unter Die 
irmade. welche er dahin mit fich genohmen 
‚attes' gekommen ware / da er vorher / als er 

ercktz daß fein Ende heran nahete / noch) 


dlgende Anrede an die vornehmſte Reichs⸗Raͤe⸗ 


he und Kriegs⸗Oberſten / die er deßwegen vor 
ich fordern laſſen / gehalten: Ich habe ı ſagte er/ 


yurch Die Oracula und verſchiedene Antworten 


nferer Götter» felbft verſtanden Daß die Mo⸗ 
OT narchie 













ae narchie Diefes Kayſerthums / ſo ich in befte 
BRENZ euch jetzo hinterlaſſe mit dem zwoͤlfften In 
ich rd fih werde endigen. Daßichnun der zwoͤ 
te ſeye / ift euch unverborgen,. - Wir wiſſen zu 
BR noch zu der Zeit / Danck fey denen Goͤt 
Ra. bon Feiner Gefahr, daher niemand ihme 
Ar a fo plösliche Veraͤndernug wird einbilden 




















BR nen / angefehen die Reichs⸗Glieder alle in gi 
N | tem Wohlſtand und mit ungefchwächtenKraff 
an Te an einander hangen / auch keine innerliche S 
— 9 






Hal. ‚sungen oder Troublen fich zeigen, So fe 
ee ich auch nicht was ihr euch vor ausländifche 
Feinden fonderlicy groß zubefahren habet / 
temahlen alle umher liegende Voͤlcker fürur 







len können. Ihren Verordnungen und Schlü 

— fen kan man ſich nicht entreiffen; darumbefo 
Ra ar ich Diefes Reich werde nichtlang mehr. bef 
er hen. Iſt in der nähe jetzo gleich kein Feind 
A Ka werden fie doch einen aus der ferne erwecken 
N und anhero ſchicken. Ya ihr werdet bald ei 
Wat gans unbekanntes Volck zufehen bekommen 
ur as die Bildnüffen unferer Götter, famt da 
a  ı Tempeln und Einwohnern verwüften und 4 
Kr Pad ah Orunderichten wird, Solchemnach ratheid 
— euch hiemit zu guter Letzte / ergebet euch demfel 
Mh bigen Volck mit williger Unterthaͤnigkeit / um 
hauͤͤtet euch / daß ihr ihm nicht mit Waffen, 
—J— fondern mit Geſchencken / und dienſtwillige 
‚al up Ehrbietungenz unter Augen gehet / und deffer 
— Geſetzen / die beſſer ie 
Area. ar ant 













Blu) ® 
Sie unferiger 
‚von derlegten Rede / „welche der Inga Hu⸗ 
a Capao an Die Seinige gehalten serzehlete 
‚onius Herrera dec, 4. Lib. $:.cap. I. aber 
scher über Diefes auch noch an / daß bey den 
iten deſſelben nach vielfältigen Dpferen ein 
von einem Oraculo erfolgt ſeye / daß / 

nm ſich in der Landſchafft Tacungo, ſo im 
nigreich Quito lieget / Die Erden aufthun / 
‚ein verborgenes Feuer herauß fahren wuͤr⸗ 
als dann ein gang fremdes Volck ankom⸗ 
nı undfelbige Landſchafft ſowohl / als gantz 
ur beftzeitten und erobern ſolte / welches 





ch kurt vor der Ankunfft der Spanier alſo 


Hehen. Don etlichen anderen Ominibus 
d Vorzeichen mehr / fo hernach weiters etz 
get / und den Untergang des Peruaniſchen 
siches ebenmäßig. angezeiget / hiet nichts zu 
denken. —— | 
Nachdem nun Huayna-Capac vorbeſagte 
ste Anrede an feine verfammilete Reichs⸗ 
tände und Kriegs + Befehlshabere gehalten 
hat felbiger / damit gleichwohl Das Neid) 
cht ohne einen Negenten bleiben möchte / den⸗ 
ben auch weiter feinen älteften Sohn Huafcar, 
Sdenrechtmäßigen Erben der Cron / zur Nach 
‚(ge auf den Thron recommanditet / und die 
m zugleich / feiner Jugend wegen / feinen 
sender Colotopazum Bormünder zugegeben. 
Sein verblichener Cörper felbft aber hingegen 
tr nachdem er verſchieden / vermöge feines 
sten Willens 1 geöffnet / mit Eöftlichen Spe 
ereyen einbalſamiret und das na" 
| Davon? 





gehorchet. Diefes wird 












Todtes einen guten Jahrmarckt gehabt habe 





davon / famt dem Herken/ zu Duito bege 
ben, der Reichnam aber nach Eufeogebrach 
und allda in einen Sarg von klarem Gold 
auch in ein mit Gold gang ausgefüttertes ® 
mölbe/beygefegt worden. Und meil Diefer Tr 
noch bey feinen Leb⸗ Zeiten jederzeit von eim 
Unterthanen als ein Gott venerirt worden /W 
che Ehre vorihm Feinemvon feinen Vorfäl 
twiederfahren / ſo hat man bey feinem Beg 
nuß auch taufend Perfonen von den Anfe 
lichfien feines Hof⸗Geſindes getödter/ dat 
ihm diefelbe in der andern Belt dienen nnd « 
Marten möchten welche Leute fich auch Ü 
sefammt gutwillig zum Todt hin gegeben) 1 
ihrem Herren befagter maffen Gefelfchafft 
feiften; ja wann man noch andere Leute da 
rechnet / die theilszu Quito und theils zu Eu 
ebenmäßig lebendig begraben worden, n 
fonft ſich deßwegen freywillig umgebracht it 
benz fo beläufft fich die Zahl folcher Leben 
Veraͤchter ın allem biß auf4000. dadann ol 
Zweifel die böfen Geiſter andiefen Kindern d 
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Noch viel mehrere haben zwar auch zu folch 
Unfinnigkeit fich gedrungen man hatfie abe 
zurück gewieſen / und zu leben gezwungen. ni 
weil unter andern bey der Spanier Ankunfft i 
Peru nachgehends dem Gonzalez Pizarro ange 
zeiget worden / wie in diefes Inga Huayna-Ca 
pac Grab uͤberauß groſſe Schaͤtze ur 















lügen fo hat felbiger ſoiches Grab gar flei 
geſucht / und die Peruaner fo lang gemartert 
biß ſie ihm den Ort davon entdecket / da er u 

d ir en 



















* (6221) % 

e diefes Inga verbrennen laſſen / die: 
aber, haben’ aus grofler Hochach⸗ 
gegen ihm, auch deſſen Aſhe forgfältig 

affet / und felbiger in Topffen / morinn 
dlche verwahret / göttliche Ehre angethan / 
dlich der Spanifche Licentiat Paulus felbiz 
ebſ Andere ernanifchen Kayſer e £eichnas 
dunchkift ihnen aus den Haͤnden 
durch viele Abgotterey abgewendet hat. 
Unter mehrgemelten Inga Huayna - Capac 
hundert Kinder und Kinds-Kindern maͤnn⸗ 
m Gefchlehtes dann fo viele hatte derfelbe 
feinem Abfterben zu Cuſco / nach glaub- 
diger Leute Berichts hinterlaſſen / hat der 
tefte davon / Nahmens Cuſi Guafcar ‚ oder 
a Huafcar, dag Regiment des Perua⸗ 
hen Reiches überfommen, oder vielmehr nur 
offer / und ein gar herbes Bißlein daran: 






abt / welches mit feinem Nahmien garnicht. 


rein-gekommen : Dann Cufi Guafcar heißt 
— ſo viel / als ein Band / oder Seil 
Wolluſt / welchen Nahmen ſein Vatter 
ayna-Capac {hm darum gegeben / weil bey 
et Geburt die Goldſchmiede in Peru einen 


6 güldenen Strick verfertiget / Davon man: 
Dem ganken Neich zufagen wuſte / ange» 


rckt derſelbe fo lang und Dice ware daß 600. 
en / Grafen und Baronen ihnnicht aufs 
en Eonten. Selbigen haben hernach die Pe⸗ 


aner / damit erdenen Spaniern / meil dieſe 
e tyrannifch mit ihnen handelten nicht zu 


heil werden möchte / in den See Cucuito 


rſencket wie ingleichem auch) viele andere 


groſſe 


— 











Ä Rt 322 BAER 
galt Kayſerliche Schäse/ famtden gu 

















aumen indem Garten des Kayfers Huaya 
Capac;ebenmäßig ausAbgunft gegen die&Spa 
er in verfchiedene groſſe Seen und Ströhmer 
worffen / und ihnen alfo diefe höchft Eoftbal 
Beuten entzogen/ melche fiefonft gar leicht 
ten an fich bringen Fönnen/ wann fie fich freun 
licher und leutfeeliger gegen die arme Deruar 


— | J 
Nachdem nun zu Cuſco vorbeſagter m 
fen die Kayſerliche Leiche Des Huayna- CA ) 
mit groffem Pracht von dem neuen Inga Hü 
fcar zur Erden beftattet worden, ſo hat m 
‚lang hernach deffen Stieff⸗Bruder Achagın 
pa , oder / wie er insgemein genennet wird/Ath 
balipa, welcher dem verfiorbenen Inga Hua) 
na-Capac von des Königs zu Quito Tocht 
nad) Eroberung diefes Königreichs / / gebohn 
worden / Die meifte Herren in gedachten DU 
t0/ auch fo gar des Huafcars eigenen obger je 
ten Vormund Colotopa, mit reichen Verhe 
ſungen auf feine Seiten gebracht / und fodar 
mithn an feinen Bruder Huafcar nach Cuſ 
Legaten abgefertiget / mit dem Anbringen Di 
fer möchte ihm das Königreich Duito völlig Al 
tretten und uͤberlaſſen meil ihm ſolches d 
Rater im Teftament befchieden hätte, m 





gen er ihn feines Drts aller Liebe und Freuni 


ſchafft und alles geneigten Willens verficher 


molte, Huafcar, als er folches Anfinnen fe 
nes Stieff- Bruders vernohmen/ wurde D 
rüber nicht wenig beſtuͤrtzet und weil hm 

gantze Sache ungelegen Fame / ſo gabe — 











B NEID. DEE 
Den Abgefandten zur Antwort: Seines 
ders Arhabalipa Freundſchafft ware ihm 
av lieb. und angenehm ex folte-aber fofort 


1 angetvorbene Kriegs⸗ Voͤlcker abdancken / 


d hn hingegen die von ihrem Vatter Huay- 
-Capac nad Quito geführte Armee überhes 
nu. zugleich auch felbft zu ihm perfühnlich nach 
‚fe Eommen/-alltoo er.ihm ſolche Provin⸗ 
ı dor das verlangte Königreich Quito ale ein 
quivalent,zueignen wolte/ ſo feinem koͤnigli⸗ 
n Herkommen gemäß waͤren / und worauß 
ſo viele Einkunffte ziehen koͤnte / als er zu 
hrung eines koͤnigkchen Staats noͤthig hätte, 
nis aber muͤſte um wichtiger Urſachen wil⸗ 
feiner eigenen Diſpoſition vorbehalten. wer⸗ 
n/ abfonderlichz weil Diefes Königreich an 
1 Aufferften Graͤntzen feines Reiches gelegen / 
der feine auswärtige Feinde von Dar aus am 
jlichften befriegen. koͤnte. Und im Fall er 
ch zu Annehmung diefer Borfchläge fich nicht 
quemen / oder ſich an feinem Hof in Perſon 
finden wuͤrde / fo wolte er ihn für einen Feind 
8 Reiches halten / und ihn durch die Gewalt 
e Waffen leyren / was vor einen Gehorſam 
ihm zu erweiſen fchuldig are. _ Kr 

Etliche wollen behaupten Quito feye 
m-Athabalıpa von feinem Vatter Huayna- 
apac gar nicht vermacht/ auch nicht. gütlich 


ech ihn von dem jungen Kayſer Huafcar bez 


hret worden, Andere aber hingegen bejahen 
ſches / und ſagen / daß / wie Athabalipa feinem 
Zatter unter allen feinen Söhnen der liebſte / 
nd ſein rechtes Schoß- Kind geweſen / alfo har 
| | e 































— Be er ihm anfänglich / als er von Duitonae 
RE feiner gewöhnlichen Reſidentz⸗ Stadt Cuſt 
BERN zuruͤck gegangen / die Regierung über befag 
— von ihm conqueſtirtes Koͤnigreich / unterd 
ie, Aufficht eines ihm zugeordneten Hofmeiftere 
——6 anvertrauet nachgehends aber / als er abe 









RR NEN! Sterben hätte befreyen koͤnnen / habe er ih 
J—— mehrbemeltes Königreich, Quito durch feine‘ 
J—— letzten Willen wuͤrcklich erblich vermachet / ui 
NE fo mehr weil er wegen feiner Mutter ein 
— ce) rechtlichen Anfpruch zu ſolchem Königreich ge 
Da habt / Als welche oben befagter maffen cum 

tn ı) Tochter des legten Königes von Quito gend 
el fen. Die Authores, welche die Peruanif 

— | Geſchichte befchrieben haben find alſo in die 
fem Stücke von einander gänglich unterſchieden 
hierinn aber ſtimmen fie im Gegentheil mit eis 







2 . — 






9 und hierzu ſowohl einen groſſen Anhang / als 
I, den Vortheil in Händen gehabt, daß feine 
a verftorbenen Vatters Armeer worunter Di 








Mi aͤlteſte und beſte Soldaten waren in dem Kb 
J nigreich Quito ihm gaͤntzlich zu ſeinen Dienſten 
ARENA 1 geftanden. | 
50 Athabalipa fienge alſo die Rebellion wuͤrck 

N € lich an: Dann als ihm die vorhingemelte Ant⸗ 


wort feines Bruders Huafcar, auf fein aniht 
gethanes 


—30 
| | 








_ (25) 
janes Begehren Durchauß nicht nicht gefal⸗ 
Wolte / und es ihm vielzu ungelegen Fame’. 
ı6 ex ein Königreich fo ihm von feinen muͤt⸗ 
Boreltern angeſtammet / mit andern. - 
ndfehafften vertaufchen folte, über dieſes 
ich ihm unter andern zweye feiner vornehme 
m Käthe; Nahmens Quizquiz und Culicu- 
ima, tiethen / nicht fo Tange zu warten / DIE 
nHuafcar, wie er gedrohet / mit feiner Kriegs⸗ 
tacht in Duito beſuchte / um ihm Diefes Koͤ⸗ 
greich abzutringen / ſondern vielmehr das 
evenire zu ſpielen / und ſeinem Bruder ſelbſt 
ne Zahlreiche Armee über den Halß zu fuͤh⸗ 
nn; fo führe er/ als ein junger und-higiger 
sch zugleic) fehr ehrgeißiger Printz / zu / und 
ellete nicht nur eine ſtarcke Armee in das Feld / 
ie welcher er gerade auf Cuſco zugienge / ſon⸗ 
een verübte zugleich auch dabey Die groͤſte Ty⸗ 
annen und allerhand Gtauſamkeiten: Dann 
Neſſe 43. von feinen Brüdern / ingleichem 
uch. alle Kinder feines Bruders des Inga Hua- 
ar, twierwohl zu unterfchiedlichen Zeiten er⸗ 
huͤrgen / und fehonte fo gar auch die Fruͤchte 
ever Müttern nicht / welche er vermeynte / von 
em Huafcar ſchwanger zuſeyn / dergeſtalt / 
aß von deſſen Saamen niemand übrig bliebe / 
bne nur allein eine Tochter / welche von ihrer 
Mutter vor dem Tyrannen verfteckt worden 
aer folle auch nachmahls felbft ale Weiber 
je8 Huafcars gleichfalls caput gemacht haben 
18 Feiner andern Urfache / als weil fie einige 
Seeuden-Blicke über der Spanier Ankunfft von 
ichmerckenlaffen | a 
x. Theil, » Als 





















(226) 8 
Als dem Inga Huafcar die unverhoffte 
Bottſchafft zu Ohren gekommen / wie fein Brue 
der mit bewehrter mächtiger Hand ihm nach 
Eron grieffe / ſchickte derfelbe / auf Öutachte 
ſeiner Getreuen / zwar ein in hoͤchſter Eil zuſam 
gerafftes Kriegs = Heer unter feinem Gene 
Lieutenant Atoca wider: ihn aus; 
verſuchte ingleichem auch den jung 
Peingen zuförderift mit guten 





w 


balipa beantiwortete folchen Vortrag dergeftal | 
daß den Legaten Darüber die Red und das Ge 
hör vergienge/ indem er fie insgefammt ihre 
Würde ohngeachtet/und ob fie gleich Lauter von 
nehme Stands- Perfonen waren Angefich | 
feiner niedermachen und zu erwürgen befahl 

Solcher an diefen Legaten ausgeübte Mo 
fpohrete demnach den Feld + Oberſten des Hua, 
fcars ohne ferneres Bedencken zum Marfeh ge 

gen Den Athabalipa an ı um den gefährlicher 

Krebs dieſer Rebellion mit dem Kriegs⸗ 
Schwerd zuſchneiden ehe er. mehr Fleifches 
hinweg freſſen möchte; Allein ex eilete feinen 
Dodt und Verderben gleichfam in den Rachen; 
Dann Athabalipa rückte ihm Fühnunter die Aus 
gen/ ſchluge nach einem harten und langwürie 
gen Gefecht / in welchem beyderfeits über 
16000, Mannindas Graf gebiffen/ dieRaya 
ferliche Armee. aus dem ‘Feld z jund befame 
den General Atoca felbft auch) in a 













Blar)E 
fer Hernac) an einen Prahlbinden / und das 


er | 
n erwingen/ feine Hirnſchale aber / auf An⸗ 


ben feines Feld. Dberften Chialiquichiama , 
Gold faflen/ und aus folcher einen Trinck⸗ 


machen laſſen / um fich deffelben bey 


geftellten Freuden» Mahlzeiten zu bedienen. 
NRoch vorher / ehe dieſes Treffen vorgegan⸗ 
7 hatte Athabalipa auch verſucht / die ſtreit⸗ 
Ihre Nation derer Cannariten von feinem 
sender ab zureiſſen und hingegen an fich zu 
nccen; Diefelbige aber/ als vedliche Leutes 
atten ihm folches rund abgefchlagen/ und fich 
jelmehe dem Huafcar mit einem neuen DE 

flüchtet. Als nun vorbefagte Feld⸗Schlacht 
uf des Athabalipa Geiten ſowohl ausgefchla- 
en; erfchracken dieſe Leute hierüber nicht mer 
„he fie beforgteny Athabalipa doͤrffe 
; 


ie entweder wegen der ihm ertheiften abfehlär 


igen Antwort insgefammt graufamlich toͤd⸗ 
on, oder aber in eine ewige Sclaverey verfe- 
en. Solches abzuwenden / fuchten fie dero⸗ 


alben deffen Gnade / und um ſolche auch deſto 


ingezweifelter — ſchickten fie ihm et⸗ 
iche tauſend kleine Knaͤblein / mit Zweigen in 
en Händen / in der Hoffnung / es würde Ihn ſol⸗ 
dlcher Unſchuld jammern / entgegen; Allein ſeine 


Sraufamkeit gabe gar keiner Erbarmung ſtatt: 
Dan er ließe vielmehr alle foLche Kinder umbrinse 
gi ihnen die Hergen aus dem Leib reiſſen und, 
igenach gewieſer Drdnung in die Erde pflan⸗ 
en/ fprechende : Cr muͤſte ſehen / was die fal⸗ 
fhe und verrätherifche Hertzen Doch für Fruüchte 


Pa Wie 


bringen wuͤrden. 



















* (223) 4 
Wie hefftig Huafcar inzroifchen über die 
empfangene Nachricht von der Niederlage der 
GSeinigen erſchrocken feyn müffe fan man 
leicht erachten. Dem ohngeachtet aber wurde 
ihm gerathen / feine Refidens- Stadt Eufeg 
nicht zuverlaffen. Er fammlete alſo in Eil abe 
mahl ein frifches und viel fRärckeres Kriens. 
eer / als er zuvor gehabt hatte und befa de 
olches bey der angeftellten Mufterung aufdie 
80000. Mann ſtarck / feßete aud) die Alte 
und tapfferfte Soldaten zu Oberften und Ga 
neralen Darüber und ftellete felbiges ſodam 
feinem vebellifchen Bruder Athabalipaaufda® 
neue entgegen, Es Eame daher zwiſchen beya 
den Brüdern abermahl zu einer Schlacht zund. 
dabey fpieletedas Gluͤck fo wunderlich / daßes 
vor Diefesmahl dem Huafcar nicht nur den&ie 
fondern auch felbft feinen rebellifchen Bruder 
lebendig in feine Hände lieferte. Diefen lief 
fedarauff Huafcar alfofort im Triumph und mie 
roſſem Frolocken nach feiner Haupt» Stade 
uſco bringen / und ihn dafelbft zwiſchen vier 
Mauren einfchlieffen / Inder Meinungs daßer 
bey folchen Umftänden nun nichts weiter mehr 
von ihm zubefahren haben würde; Allein ehe er 
es vermuthete / fande er fich in feiner Rech⸗ 
nung ſchaͤndlich betrogen: Dann Athabalipa 
fande Mittel mit einer Fupfernen Hebe-Stans 
ge / welche ihm ein Weib verſchaffte / durch 
die Mauren feines Gefaͤngnuͤſſes zu brechenz 
und alfo wieder nach Quito zu den Geinigen 
zu gelangen. Go bald erdafelbft angefoms 
men / faumete erfich nicht inaller Eit — 
Br ER | e 







































































ee yufammlen und damit die Leute 
efto illiger In feine Dienfte tretten / auch zu⸗ 
jeich zur Tapferkeit angefriſchet werden moͤch⸗ 





wi 
hzur Tapfe 
enz ſo machte er jedermann weiß, fein Vat⸗ 
ee Huayna-Capac hätte ihn in eine Schlange 
— andelt / durch) welches Mittel er durch ein 
un, gefchlupffet und entwiſchet waͤ⸗ 








eichem auch daß ihm gedachtet fein Bas 
se Den Sieg über feinen Bruder gerviß verſpro⸗ 
hen hätte Daferne er nur mider denfelben den 
drien muthig fortfegen würde, _ Diefer liftige 
e8 Athabalıpa thate auch feiner Seits ei: 
ht gewünfchte Wuͤrckung / angefehen er 
nur überall einen groſſen Zulauff von 
Volt bekame fondern ihm auch das zuvor 
inbeftändige Glück bey dem ſtracks Darauf vor» 
yenohmenen Feldzug ſich dermaffen günftig er⸗ 
eigtes daß / als es zwiſchen ihm und feinem 
Bruder Huafcar ‚in der Proving Paltas wieder 
meiner Schlacht Fame / in welcher beyde Theis 
e fo ſcharpf und grimmig aufeinander trafen / 
daß von ihnen über 40000. Mann zu Boden 
fielen ı er dabey den Sieg und eine volllommes 
ne Dictorie befochte: Dann Athabalipa hielte 
bey diefem Treffen auf einem nahe gelegenen 
Hügel’ und gabe von dar den GSeinigen im⸗ 
merzu frifche Ordre / Succurs und Muth ; 
und ob es gleich auf des Inga Hualcar Seiten 
auch ebenmäßig weder den Kriegs - Dberften / 
Hoch den Soldaten / an Refolution und Tapf⸗ 
ferkeit mangelte/ fo fügte es doch Das Gluͤck / 
oder vielmehr ein beſonderes Geſchicke von 
oben / als welches aus hoher Vorſehung dieſe 
P3 heydniſche 

































#(230)% 


heydnifche Heeres Kräffte fich alfo TelbfFunger 


ſelbſt um 
einander ſchwaͤchen lieſſe Damit Eunfftig d ee 


Glück als Recht hatte, das Feld gewanne 


zugleich auch fehr viele Gefangene unter fei 1 


€ 


unglückjeeligen Bruders gefchlagenen Armee 


machte, wordurch ihm der Much der tale 


hoch wuchſe / daß er fogleich bey ſich den 
faß faßte / feine Bictorie biß nach Eufeo zut 


folgen/ und auch dafelbft feinen Bruder aufzus 
ſuchen / um ihm Feine Zeit zulaffen / ſich auf 
das neue mit friſchen Voͤlckern zuverftärckens 









Doch änderte er gleichwohl nachmahls fol) 
fein Vorhaben / und mendete fich hergeg 


nach Caxamalca, um alida auf der Spanier 
Vorhaben ein wachfames Auge zu haben, von. 
welchen gleich damahls bey ihm die underhoffte 
Zeitung einlieffes daß felbige / wie wir gleich 


in folgendem weiter erzehlen werden / mit einem. 
Corpo von Trouppen auf den PeruanifchenKüs- 
fien gelandet / und fich von dar weiter in das 
u auszubreiten einen würcklichen Anfang ges 
macht, 
Zu Eufco/ als der gewöhnlichen Reſidentz⸗ 

Stadt des ungluͤckſeeligen Inga Huaſcar, verur⸗ 
fachte inzwiſchen ſowohl dieſe feine abermahlige 
Niederlage / als auch die unvermuthete Nach⸗ 
richt von der Spanier Ankunfft im Landes eine. 


gen/ daß endlich Athabalipa, welcher am 2 






























allgemeine 












BL) KR _ | 
gemeine und gantz unbefchreibliche Beſtuͤr⸗ 
ung’ ‚abfonderlid) aber. machte man fich bes 
1gter ausländifcher, Voͤlcker halber gar wun⸗ 
exliche Gedandten / indem man auf den gar 
icht ungegruͤndeten Argwohn verfiele / ob ſel⸗ 
— 9 nicht diejenige Voͤlcker ſeyn doͤrff⸗ 
en / von welchen ſo manche Oracula geweiſſa⸗ 
daß felbige das Peruaniſche Reich gank- 
zerſtoͤhren / und das gantze Land ſich unter- 
uͤrffig machen wuͤrden, ingleichem von wel⸗ 
en der letzt verſtorbene Inga Huayna Capac 
bgemelter maſſen auffeinem Todt ⸗Bette ein 
iches vorher verkuͤndiget. In eben diefen 
Muthmaflungen yonede man auch nicht wenig 
ftärcket durch eine befondere Wunder» Ge 
urt / fo in befagter Haupt⸗ Stadt nor weni⸗ 
gen Wochen zur Welt gekommen ware: Danun 
eine Peruanerin hatte daſe elbft Zwillinge geboh⸗ 
ven /. deren einer Schneeweiß von Haut’ und 
Fiecht-gelb von Haaren’ der andere aber hin? 
gegen ſchwartz / und Erauß-hanrig ware. Und 
da man deßwegen Das Oraculum um Math 
fragte, antwortete dev Teufels Der diefesmahl 
wider feine Gewohnheit einen Wahr ſager ab⸗ 
geben muſte: Es wären allbereit einige ſchwar⸗ 
Ge und weiſe Voͤlcker uber das Meer gefahren / 
weiche Das Reich Peru bezwingen würden. Ei⸗ 
nige melden auch noch / daß ein anderes Ora⸗ 
culum / ben einem Opfer / ſo ihm von den Pe⸗ 
ruanern zu Ehren angeſtellet worden / klar aus⸗ 
efagt Daß / wann ſich Die Erde in der Land⸗ 
fit Tacungo zerſpalten / und ein unverhoff- 








ann 


tes Seuer aus felbiger hervor brechen wuͤrde / 
P4 led 














alsdann ein fremdes Bolck fommen/ und / 
£and Peru unter fich bringen folte; wel 

Borgeichen auch kurtz vor Ankunfft der Span 
er eben an gedachtem Det fich befagter maffen 
ereignet. Und als auch die Peruaner in det 
Stadt Eufeo felbft gleichmäßig ein fehr feyerlis 














geweiſſagt haben : Es würden a 
‚gar bald ein Ende haben, u 
gleich auch eine groffe Berän 















le geſtaltet geweſen / und bey Nacht-Zeiten ii 
—* ſehr foͤrchtlichen Glantz von ſich geg 
en. 


Mitler weil aber zu Cuſco nur befagter maß 
fen alles in groͤſter Forcht und Schroͤcken lebte / ſo 
hatte Athabalipa mit einem Theil ſeiner Armee 
fo nach der Inſel Puna, fo noch an feinem 
Bruder Huafcar hienger gewendet, und felbis 
ge angegriffen ; Doch ob ihm gleich die Eins 
wohner allda muthig die Spige geboten , und. 
ihm einen folchen Kehrab gegeben , daß er viele 
Todte / nebſt mehr als 6co. Gefangenen/das | 
rüber im Stich laffen müffen/ fo brache ihm 
diefe Beine Wunde darum gieichwohl das Herb 
nicht fein Glück nach wie vor wieder indem 


freyen Feld zu verfuchen und fich aller Brovin- 


gen 
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n des Pernanifhen Reiches biß nach) Caxa- 
alca zubemächtigen. Den diefem Ort theils 





ex hierauf feine Armee in zwey Theile / und 
‚ancirte mit dem einen davon / ſo in 2600. 


Yann beftunde / ſelbſt in Perſon wider diein 
18 Reich eingedrungen Spanier / den Übers 
ft aber hingegen fü feine gröfte Macht aus⸗ 
achte, lieffe er gerades Wegs auf Cuſco an- 
arfchieren/ um daſelbſt feinem Bruder /dem 
Huafcar ‚den Garauß zu machen. Weil 
an diefer allhier mit einer friſchen Armee ſich 
fetzt hatte, und es demnach auf einen Haupt⸗ 
Streich ankame / an welchem Das gantze Kap⸗ 
rthum von Peru hienge / fo gebrauchten ſich 
ende Theile/ als es zroifchen Ihnen zu einem 
Sreffen kame / ihrer Aufferften Kräfften, und 
sehten mit folcherDerbitterung gegen einander/ 
af ı wie man fehreibet/ ihrer auf beyden 
Seiten ben folchemBlut-Band andie 150000. 
Hann in das Graf gebiffen. Der Siegin- 
wifehen erklaͤhrte fich abermahl hiebey vor des 
ithabalipa Parthey / und was vor den un- 
luͤckſeeligen Inga Huafcar das allerfchlimmfte / 
9 bliebe zugleich auch feine Herrſchafft und 
Freyheit mit in dem Lauff: Dann er muftenach 
erlobener Schlacht ſich über Half und Kopf 
ach Euſco flüchten / und hier lieffen ihm Die fie- 
* Generale des Athabalipa ſo wenig Zeit / 
aß fie ihn fo fort allda mit ihrer unterhaben⸗ 
Armee einſchloſſen / auch ihn zwangen / ſich / 
nebft allen feinen Schaͤtzen / an ihren Herrn 
und feinen Bruder 7 den Athabalipa’, auf Gna⸗ 


de und Ungnade zuergeben/ wornac fie ihn 
| 5. - von 
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von dar nach Xauxa gefänglich wegführeten | 
ihn dafelbft fo ſchimpflich zu tracticen begunt 
daß fie ihm fo gar Würmer zue Speiſe/ | 
Urin zum Tranck / vorſetzen lieſſen / der and 
Beſchimpffungen fo fie ihm gleichfalls a 
than / nicht zugedencken. 

Athabalipa ware alſo nach bemelter vo 
ihn glücklich ausgefallenen Schlacht + um 
Durch Die darauff erfolgte Gefangennehm 
feines Bruders Huaſcar, nunmehr: alleinig 
Herr von gang Peru / und fehiene es daben 
als ob er den höchften Gipffelder Glückfeeligkei 
erreichet/ wie ingleichem daß nun nichts meh 
vermögend waͤre / ihn von dem mit Gewalt ei 
genohmenen Thron wieder herunter zu fit 
gen, Allein das Verhaͤngnuͤß hatte ſowo 
über ihn / als über das gantze Peruanifchefei h 
viel ein anderes beſchloſſen / und eben die ling 
nigfeit zwiſchen ihm und feinem Bruder/ ur 
der unter beyden fich angefponnene innerliche 
Krieg / wordurch die Kräfften des Peruanifchen 
Reiches getwaltig mit genohmen/ und der alla 
gemeine Wohlftand deffelben gar fehr unkraff 
tig gemacht worden / muften dazu dienen/ daß 
ein ausländifcher und unverhoffter Feind / nehm⸗ 
lich die, Spanier / ſowohl den Athabalipa, q s 
ſein neu erworbenes Reich / deſto leichter und 
bequemer uͤberwaͤltigen/ und beyden zuglei 
aufeinmahlden Garauß machen Eonten/womi 


e8 fich folgender maffen verhält. Es hatte nehm⸗ 
lich im Jahr Chriſti 15 25. Francifcus Pizarrus, 
ein Spaniſcher Burger aus der an der Suͤder⸗ 
See gelegenen Stadt Panama, und der’ nach 

einiger 
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— The, von Ib gar geringer Ans 
Mh deweſen / daß er in feiner Ju⸗ 
in Spanien die Saͤue gehütet / nach 
derer Vorgeben aber ein Baftard-Sohn des 
ynzalez Pizarri,, eines Burgers von Truxil- 
‚ und Stadthalters des Königes von Na- 
a, gewefen feyn folle; nebft_ einem an- 
‚en Burger aus gedachter Stadt Pana- 
, Rahmens Diego d’ Almagro , deffen Va- 
man zwar nicht/ wohl aber ſoviel vonihm 
iß daß er in der Stadt Malaga, in Spa⸗ 
nn gebohren worden; und fodann weiter ei⸗ 
dritte Perſon / fo geiftlichen Standes gewe⸗ 
7 fich mit einander dahin verglichen / auf 
meine Kuften eine Expedition auf ‘Peru zu 
ternehmen, und damit alles hiebey deſto beſ⸗ 
von ftatten gehen moͤchte / fü hatte ſich bes 
gter Pizarrus felbft perföhnlich zum Anführer: 
(cher Unternehmung angegeben, DasWerck 
are wichtig / und ein ſchwerer Zufallmachte 
‚m Pizarro fein Borhaben gleich anfänglich 
ißlingen: Dann es meldeten fich gar wenige 
te an / ſo eine Luft bezeigten / die Reiſe nach 
eu zu unternehmen / und diejenige / ſo Pizar- 
;s mit groſſer Muͤhe noch zuſammen gebracht 
attez giengen auf der Inſel Gorgona ſchaͤnd⸗ 
cher Weife durch / und lieffen iyn allda nur mis 
völff Perſonen in geoffem Elend ſitzen / der⸗ 
eftalt/ dag er mit Schmersen auf einnenes 
Schiff von feinem Cammeraden Almagro war⸗ 
on mufte. Ob nun wohl diefes verlangte 


Schiff endlich angefeegelt kame fo gluͤckte 


och der. zweyte Zug dem Pizarro nich Re 
als 
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als der erſtere / und fahe erfich daher genorh 
get/ nachdem er drey Jahr lang aufder & 
vergebens. herum geſchwermet hatte/ e J 
wieder nach Panama zurück zukehren all 
er zwar wenig Vorſchub vor ſich / wohl ab 
hingegen eine groſſe Schulden - Laft fand 
Gleichwohl erlangte er endlich mit aller fein 


empfienge/ auch etliche Spanier zu weitet 
Nachforfchung allda hinterlieſſe welchen abe 
die Indianer / nach feiner Abreife, famtl 
die Hälfe gebrochen. Wie ſchwer es nun all 
mit der Ausführung des Wercks hergienge/ | 


Zweck zu erreichen und Damit er folches tt 
röfferm Nachdruck als bißher geſchehen 
———— vermoͤgend waͤre / ſo nahme er ein 
Reife nach Spanien vor / und hielte allda ba 
dem Koͤnig / welcher damals der glorivürdigft 
Kayſer Carolus V, ware/ nebft Erzehlung al 
ler feiner abentheurlichen Begebnüffen / 9— 
um das Gouvernement von Peru / nebſt ein 
Succurs von Volck / Waffen und Schiffen) 
an / mir dem angehängten Verſprechen / daß 
er zu fernerer Unterſuchung des Landes Feine 
Mühe noch Fleiß ſpahren wolte. Carolus V, 
der fich den guten Eifer diefes Mannes gefaller 
lieſſe verwilligte ihm fofort alles. Worauf 
zarrus, in Öefellfchafft deg Francifci Martini@® 
Alcantara , als feines Stieff + Bruders , en 
no 
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und Gonzalez Pizarro, Deren der letztere / 
andere aber deflen rechte Soͤhne waren / 







nad Panama abreifete/ und aud) in 
n dafelbft gang. glücklich anfame, Bey 
her feiner Ankunfft.an jetzt gemeltem Ort 

e er daſelbſt fo fort den oberwehnten Diego 


Imagro , feinen Mit⸗Compagnon in. der. 
ehabenden Entreprife auf Peru / der aber: 


e fchlecht mit ihm zufrieden ware / daß er fich 
+ Spanifchen Hof allein verſorget / und ihn 
gegen als feinen Mit-Intereflenten / gaͤntz⸗ 
 ausder Acht gelaffen hatte; Doch brachte 
Pizarrus durch viele Borftellungen und groffe 
erheiffungen/ wie er ihm in. Turgem allen, 


eivalt und die Charge  welcheihm in Spar. 
nn’ als Gouverneur über Peru aufgetra⸗ 


1 worden / wieder abtretten wolte / ben fele 


yem endlich dahin / daß er fich zu frieden ga⸗ 
und fie beyde ihren vorigen Contract wies. 


unter einander erneureten. a 
Nach allen dieſen emachten Anſtalten 
hierauf bizarrus im Jahr 15 31. nebſt ob⸗ 


melten feinen vier. Brüdern zu Schiffes in. 


e Abficht / feinem Vorhaben den längfi ges 
infehten Anfang zu machen; Allein ein uns 
emuthet entftandener widriger Wind noͤthig⸗ 
ihn, wohl 100. Meilen früher an der Perua⸗ 
ſchen See⸗Kante zu landen / als er vermeinet 
ie / und zwar in einer ſolchen Gegend / mo 


nicht anders / als mit groſſer aa ) 
* eit 





(237 ) & | 
rerfeiner Brüder zalsfernand, 
an nzalez , di > 
ichtoie erfelbitsfeines Vaters BaſtardSohh  — ,. 
Soldaten und Schiffleuten / unver⸗ | 





naͤchſt fo weiter biß nach dem Hafen Tumbez 


‚ihre Macht verborgen hielten um ihm dam 





eit und auſſerſter Lebens-Öefahr/ weiter fan 
waͤrts ein marfchieren Eonte, — 





lange es ihm hiebey ſo wohl / daß er / nach 
reichung des Landes Coaqve, einen- fol 
Schatz fammlete, daß er zwey Schiffer 
30000, guͤldenen Caftilianen beladen undfe 
bige. nach Panama zurück fenden Eontes u 
hierdurch feinen Credit bey denjenigen, foil 
zu Diefer Expedition Geld vorgefchoffen hat n 
in etwas zu ſtaͤrcken. Doch wie gut ihm an 
gleich das Glück auf der einen Seiten and 
Hand gienge / fo wolte ihn doch auf der ai 
dern das Unglück auch nicht verlaſſen angefe 
hen ein groffer Theil feines Volckes an einer.ge 
wiefen Seuche erkranckte undnac und na 
dahin ſtarbe. Dem ohngeachtet aber verlo 
ve Pizarrus Dannoch den Muthnichts fonde 
ruckte vielmehr mit den Seinigen biß nach Po 
to-Vejofort/ alltvo er das umliegende Lat 
auch bald zum Gehorfam brachtes und hie 
















































ſortzoge / allwo er ſich nebft den Geinig 
zu Schiffe fegte / und nach der Inſel de la Pu: 
na überfuhre die erzivar auch anfänglich ob 


- Schwerd - Streich eroberte + doch als er Die 






Kundfchafft erhielte / wie die Indianer. dafell 





unverſehens einen Streich beyzubringen Farm 
er ihnen Darauf hierinn vorz und lieffe ihrer 
ehe fie fich folches verfahen / eine gute Anzahl 
niedermachen ihren Fürften aberz unter dem 
fie lebten gefangen nehmen; Doch. weil, @e 
nachdem an Dem häuffigen Abgang ſeiner Leute 

| ver⸗ 
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merekter daß die Lufft aufdiefer änfelfehe 
gefund ſeyn muͤſſe / fo verlieffe er ſelbige in 


sem ſeibſt wieder freywillig / und bemuͤhete 
hingegen defto eiferiger / das feſte Land von 
und ſelbiges unter die 
panifche Bottmäßigkeitzubringen. 
Hierzu gabe ihm nun die befte Öelegene 
£ obgemelter innerliche Kriegs welchen die 
* Brüder Huaſcar und Athabalipa mit ein⸗ 


damahls noch fuͤhreten: Dann als er mit 
Seinigen / nach langem Umſchweiffen / 
Gegend um den Fluß de 
eches erreichet hatte’ fanden fich daſelbſt 


lich die Landes - 
vermuthet etliche Abgeſandten des Inga Hua- 


welcher damahls rider feinen’BruderAtha- 
lipanoch zu Felde lage / bey ihm ein / und er⸗ 
Hten ihn in deffen Nahmen daß er ſolchem 


em Heren- wider gedachten feinen rebellifchen 


euder zu Huͤlffe kommen /_ und ihm felbigen: 
mpffen helffen möchte, Dieſe unverhoffte. 


itung ware dem Pizarro gar was hoͤchſt an⸗ 


nehmes und Daher befchloffe er fogleich bey 
h 1 in diefe brüderliche Uneinigfeit fich der⸗ 
affen einzumifchen/ und alfo gegen fie zu agi-. 
11 dab aus ihnen beyden Feiner etwas’ er. 
bft aber alles gewinnen möchte, Er lieffe, 


mnach den Hualcar zum Schein feines Bey⸗ 
indes Durch feine Abgefandte verſichern / ſchick⸗ 


aber unterdeffen feinen Bruder Francifcum. 
zarrum nach dem Hafen Tumbez zurück sum. 


n dar einige Voͤlcker / fo er daſelbſt hintere 


fien hatte abzuhohleny und als er durch die 
hun derſelben ſich zimlich verſtaͤrckt —2 
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de7 brache er hierauf mit allen den Geiniga 
unverzüglich auf und nahme feinen Marfchae 
rades Weges nad) Caxamalca, allwo damalı 
Athabalipa feinen Hof hieite, i 
Als Pizarrus noch auf dieſem feine 
Marfch begriffen ware, und Athabalipa deſſe 
verftändiget wurde / fandte diefer unverzüglid 
einige Abgeſandten an jenen / und üeff: ihm durh 
felbige zu entbieten: Er ſolte ferner keinen uf 





gleich ruhig und friedlich wieder zurück ziehen 
immidrigen Fall aber gemärtig ſeyn daß man 
ihm den Weg mit Gewalt weiſen würde. Bi 
zarrus hingegen erzeigte fich gegen die Abgeſand 
tendes Athabalipa gang höflich und freundlich 
und lieffe dieſem durch jene zurück wiſſen: & 
feye nicht gekommen, jemand zu beleidigen? 
oder anzufeinden/ fondern als ein Gefandte 
feines Herrn / des Chriftlihen Kayfers und 
Königes von Spanien ingleichem des Papſte⸗ 
zu Rom / ihm Frieden und Freundſchafft anzu“ 
bieten / deßwegen ihm auch nicht erlaube ſeye 
ohne mündliche Begrüffung des Athabalipa 
wieder umzukehren. Als darauf Pizarrus ſei 
nen angetrettenen Marſch weiter fortfegte / und 
nicht weit mehr von Caxamalcamareı begeg⸗ 
neten ihm abermahl einige neue Abgefandten 
des Athabalipa, welche ihres Herrn voriges 
Begehren nochmahls widerhöhleten. Pizarrus 
aber hingegen feines Orts fertigte fie mit eben’ 
der Antwort / als er den erftern ertheilet/ zuruͤck / 
deßwegen ihm Athabalipa ein Paar gemah⸗ 
te Schue und Armbänder überfchisfte/ — 








ea) 
daran erkennen möchte / wer er waͤre / zu⸗ 
eich aber auch feine Armee in das Feld fuͤhre⸗ 
um den Spaniern die Spiße zubieten / im 
all fie gan feinem Eande zurück 
wuͤrden | 


achdem nun Pizarrus nur noch ohnge⸗ 
he eine Meile biß zu des Athabalipa Krieger 
jeer hatte / welches derfelbe nicht weit vonder 
Stadt Caxamalca verſammlen laffen/ ſchickte 
> felbft den Ferdinand de Soto mit 20. Pfer⸗ 
on nach dem Pernanifchen Lager vorauß / um 
em Athabalipa allda feine Ankunfft zu vermel⸗ 
en. Selbiger als er nebftden Seinigen in 
ev Peruaner Lager auf den Pferden ſtarck zu 
oben und zu galoppiven anfienge/ feste Diefe 
m fich feioft ſchuͤchterne Leute die ihr Lebtage 
ein Pferd / viel Aveniger einen Reuter 7 geſe⸗ 
en hattenz dardurch in folche Forcht und 
Schröckenz daß ihrer, viele deßwegen das 
Reißauß nahmen, darüber aber aufdes Atha- 
yalipa Befehl ergriffen, und zur Stunde nie- 
yergemacht murden/ Damit die übrige fich an ihr 
em Erempel fpieglen / und nicht auch zu glei- 
her Zaghafftigkeit verleiten laſſen möchten. 
Mit dem Athabalipafelbft zu reden Eonte der ab- 
geordnete Soro die Ehre nicht erlangen fondern 
diefer gabe feine Meinung durch einen andern 
geoffen Peruaniſchen Herrn von ich / weicher 
fölche einem Dollmetfcher und dieſer dem 
Soto wieder erflährere, und begrieffe dieſes 
—V fein Anbringen hauptſaͤchlich in ſich: 
daß Franciſcus Pizarrus unter wegs waͤre / 
auf Befehl feines Herrns / des Kayſerz und 
X. Theil, >. Königes 













#0 34 Caxamalca beſprechen wolte um von 
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Königes von Spanieny zu dem Athabalipay 
kommen / und ihm im Nahmen höchft gedadh 
tes feines Herrn alle mögliche Gunft ı 
Steundfchafftanzutragen. Wohingegen Ad 
balıpa nichts weiters darauf antworten lief 
als: Daß ihm des Pizarri Freundſchafft lieb ne 
re / fo ferne er feinen Unterthanen das ihnen 
raubte Gold und Silber wieder zuſtellen / au 
ſich unverzüglich wieder aus Peru fort pad 
‚würde, Und damit fie ins kuͤnfftige in deſto g 
nauerer Sreundfchafft mit einander fiehen Edi 
ten / fo erbote ſich Athabalipa auf.öffteres A 
baltendes Francifci deSoto endlich auch weite 
Daß. er Desfolgenden Tages fich mit dem Pizaı 



































ihm ſelbſt mündlich zu vernehmen, / was d 
Kayſer und Pabftvor Leutemwären. J 
So fort/ als Pizarrus ſolchen Befchei 
von ſeinem Abgeordneten vernohmen harter 
lieffe er fogleich darauf / noch in der Nacht / ſe e 
bey ſich habende Voͤlcker ſich in Schlachte 
Dednung fielen / des feſten Entfchluffess an 
flatt den Athabalıpa, nebſt feiner Dofikatt/ngw 
Caxamalca zu erwarten, felbigen mit feine 
gansen Macht anzugreiffen / ohngeachtet j ne 
wohl 200. Dann ihm gegen einen der Seim⸗ 
an entgegen ftellen Eonte, Seine bey ſich ha⸗ 
en 60. Pferde vertheilte er demnach in drey 
Hauffen / tworüber er feinen drey Brüdern 
Ferdinando, Juan und Gonzalez, dag Com⸗ 
mando auftrüge / und ihnen befahle / ſich fe, 
nicht zu bewegen / bevor er ihnen hier. 

























Ordre eitheilen / guch das Gefchüge Iofgen 


brannte 
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nnt feyn würde. Er felbft aber ftellete ſich 
dhnlch vor fein unterhabendes Fuß⸗ Volck⸗ 
poſtirte ſich mit ſelbigem an einen vortheil⸗ 
1 Dety des Vorhabens / den Athabali⸗ 
in folcher Verfaſſung zuerwarten und mit 
v eines zu wagen. Diefem Fonten Die ges 
chte Anſtalten des Pizarri, wie heimlich es 
h gleich damit hergienge / nicht lang verbors 
bleiben; Daher ſchickte er fich gleichfalls 7 
en Feind fo viel ihm möglich / wohl zu em⸗ 
ingenz; Und damit er demſelben / wie er ver⸗ 
pnete/ auch deſto gewieſer einen recht nach⸗ 
icklichen Streich beybringen möchte / ſo be⸗ 
‚leer einem feiner vornehmſten Oberſten / Ru⸗ 
nagui genannt / vorauß zu gehen / und ſich un⸗ 
merckt in einen Hinterhalt zu legen / damit / 
mn die Spanier fliehen wuͤrden er ihnen 
7 Daß abfehneiden/ und fie ſaͤmtlich in die. 
anne hauen fünte, He 
An dem folgenden Tag Fame demnach 
habalipa, verfprochener maffen/ nach Ca 
malca angezogen, und ob er gleich nureine 
ine Meile zu marfchieren harter fobrachte 
doch darüber wohl vier Stundenzu, Vor 
miher giengen bey 300. Indianer / welche 
ein mancherley Gewand gekleidet waren? 
ddie Steiner Sträuche und Reifers ſamt 
em was indem Weg lage, gar fleißig weg⸗ 
umeren, Er felbft falle in einem ftattlichen 
seffels fo überall mit Gold beſchlagen / und 
it bunten Papogey⸗ſamt andern Vogel⸗Fe⸗ 
er ausgefehmücker warez aufeiner guͤldenen 
een Platte / ur und-hafte ur | 
Be > 2 ſich 
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E24) 
ſich einen Poſſter / fo mit koͤſtlchem Geide 
Staub angefülletz und mit mancherley Edel 
gefteinen veichlich befest ware 7 wurde auch vo 
feinen vornehmften Edelleuten Wechſels⸗we 
auf ihren Schultern getragen. Seine A 
dung / ſo er an hatte / beftunde in einem Hemb 
de / ohne Ermel / und die Schame hattet 
mit einem zarten ſeidenen Tuch bedeckt. Au 
der lincken Seiten feines Angefichtes hatte 
auch ein fehr zartes und Purpur-färbiges Tuͤch 
lein haͤngen twelches ihm die Augenbranen um 


auch deßgleichen ebenmäßig biß an das hal | 
Knie mit koͤſtlichem Tuch bedeckt. Hint 
nach ihm folgten ihm die Dornehmfte De er 


Den gangen Zug aber befchloffen 25000, 3 
wohl zimlich fchlecht bewaffnete Indiauc 
Dann obgleich Athabalipa eine weit groͤſſer 
achtete er doch folches unnoͤthig zu ſeyn weißt 
die Spanier viel zu gering hielte und mitei 
nem feiner Einbildung nach/ fo unmachti 

Hauffen zufchlagen / er es nuͤr vor einen bloffen 
Zeit-Pertreib fhäßte; in welcher Meinung & 
auch um fo viel mehr Durch die eingefchickte 
Nachrichten feiner Landvoͤgte geſtaͤrcket wurdez 
die ihm hatten anzeigen laffenz es wäre der 
Spanier nur eine geringe Anzahl und über 
dieſes Diefelbe fo matt und Krafft⸗loß / daß fie 
ſich von einer Art groſſer Schaffe / wovor ſie 
deren Pferde anſahen / muͤſten tragen und fort⸗ 
ſchleppenlaſſen. Wie 








(245 ) 

— fe min alfo Athabalipa in ſolchem Auf⸗ 
gvor der Stadt Caxamalca angelangt ware / 
d daſelbſt mit eigenen Augen fahes daß der 
Panier nur gar wenige zu Fuß waren / alsdie 

Ä 150, Mann ausmachen / weil 
ihre Preuterey ‚obgemelter maſſen verdeckt 
‚itez fo bildete er ſich vor gantz gewiß nichts 
ders/ als einen unfehldahren Sieg / eins 

d glaubte anbey auch kraͤfftiglich / daß die 
;panier nimmermehr Das Hertz haben wuͤr⸗ 
nv. ihn mit einer fo geringen Anzahlanzugreifs 
17 wierohl ihm der Glaube gar bald weit 
ders in die Hände kame / und aufden Leib 
ange Ehe aber das Gefechtenoch angien⸗ 
ı fandte Pizarrus vorher den Biſchoff Vin- 
nt de Valle viridi,; Prediger» Drdens/ am 
n Athabalipa ab / und. lieffe ihm Durch ſelbi⸗ 
in / wie dergleichen viele andere Spanifche 
senerale vor ihm gegen verſchiedene Americas 
fche Bringen mehr pradticirt hatten’ und da⸗ 
it gleichwohl fein vorhabendes Merck heut 
er morgen vor der Welt einen guten Schein 
winnen möchte / andeuten / daß er ſowohl 
en Ehriftlichen Glauben annehmen als auch 
ch dem Gehorfam des Königes von Spanien 

4 unterwerffen bequemen / widrigen Falls 

ber gewaͤrtig ſeyn ſolte / daß erihn durch Feuer 

nd Schmerd hierzu anhalten wuͤrde. Diefer 
bgeordnete / als er vor den Athabalipa,, ein 

Srenß in der einen/ und in Det andern Hand 

in Buch. mit den vornehmften Glaubens⸗ Are 

ieteln haltende / kame / richtete alles’ was 





hm anbefohlen ware / gar fleißig aus / und er⸗ 
* Q3 zehlte 















nachmahls aber fügte er Denfelben beys W 












gehlte Daher demfelben anfänglich die ooenehn 
fte Haupt⸗ Stuͤcke des Chriftlichen Glauben 
















unfer Heyland CHriſtus / ehe erin den.Hh 
mel gefahren den H. Apoftel Perrum zuf 
nem Stadthalter hinterlaffen / und wie diefe 
hernach die Päbfte zu Rom in folcher Wun 
gefolget waͤren. Dieſe / fagte er weiter KA 
ten unter Die Chriftliche Fürften die ſaͤmtlich 
Laͤnder der Unglaubigen ausgetheilet / nachde 
fie einem jeden dieſelbe am gelegenften zuſeyn 
achtet. Die Länder, fo er und fein Brudk 
Huafcar eingenohmen / hätte alfo einer von fül 
chen Paͤbſten Carolo V. Römifchen Kaya 
und König in Spanien zugetheilet / welcher d 
Franeifcum Pizarrum dazu verordnet / daß⸗ 
ihm in feinem Nahmen folches ankündigen ſo 
te. Würde er nun fich tauffen laffen / um 
Dem Kayfer und König vonSpanienGehorfai 
leiſten fo mürde diefer ihm alle feine Länder 
mit allen alten Privilegien weiter zubefiget 
vergoͤnnen und ihn dabey handhaben; 1 
aber nicht’ fo würde man feine Lander mi 
Feuer und Schwerd verheeren, und ihm dar 
durch zuerkennen geben’ daß die Könige vor 
Spanien weit andereund mÄchtigere Negente 
wären / als die von Peru, | | 
Athabalipa, als er folchen Vortrag des 
Biſchoffs mit zimlicher Ungedult angehöret hats 
te antwortete hierauf / weil er der Spanier 
Eleinen Hauffen ſehr gering achtete / gar an 
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Big Daß fein Vater Huayna Capac, unda 


Bere von feinen: Vorfahren die viele Lände 
a welche 











Blu) 
er befißes entweder dur) Erbſcha 
echtmäßige Kriege / erobert. Gedach⸗ 

ein Dater hätte das Reid) feinem Bruder: 
yalcar hinterlaffen , und weil er denſelben in 
em Treffen überwunden und gefangen ber 

ven? wären. hierdurch alle ſolche Lander 
ihn gefallen. Er fehe alfo gang nicht was 
ettus und andere feine Nachfolger vor 
echt Hätten. folche feine, Sander an jemand 

‚werfhensten. Und gefegt ı fiehättenesger 

anı fo vexlache er ſoſches Unterfangen / und: 

Derfpreche Demfelben gänglich, Des Kaya 

8 und. Königes von Spanien Freund wolte 

zwar feyn/ nicht aber deſſen Unterthan, "Bon 

x Cheiften Gott wiſſe weder et / noch Die Sei⸗ 

gei etwas, Er und Diefelbe hätten hingegen 

n Pachatamac, von welchem fie gigubten daß 

alle Dinge hervor gebracht, Deßgleichen 

weten fie die. Sonne und den Mond als Güte 
£ 4 weil Diefelbe der ganten Welt viel gutes: 

—— und unſterbſich / auch deßwegen mit 

we Cheiften Gott nicht gupertauſchen wären 

Ne von ken ſelbſt bekenneten / Daßer 
eftorben. Dahers gedächte er und die Geints 

e bey ihrer alten Religion zu verharren weil 

e wüßte daß felbige gut und von feinen Vor⸗ 

ahren non undencklichen Jahren ber auf ihn und 

ie Seinigefortgepflanget worden. 
Diefes Testere Vorgehen des Athabalipa 
eivegte den Spanifchen Bifchoff nicht wenig. 

Jaber bemühete ex fich/ die Wahrheit Des 

Thrifilichen Glaubens zu behaupten / und hin, 

jegen die galfehheit und die Jerthuͤmer Dei beyds 

re me 
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nifchen Neligion zu zeigen; abfonderlich da Ihm 
Athabalipa, indem ev Beweiß forderte / feihfl 
hierzu Anlaß gabe, Er reichte ihm demnc 
fein in Händen habendes Buch und ftellete 
ihm vor / daß aus demfelben der wahre GO 
zuerkennen und Dagegen der Ungrund des 
Heydenthums fattfam entdecfet würde, Achz 
balipa hingegen nahme das Buch zwar in die 
Handy thate es auf / und blätterte eine Zei 
lang darinn / fragte auch nachmahls den Bi 
ſchoff / was er ihm dann da gäbe, das B ch 
koͤnte janicht ein Wort reden hielte es foda n 
‚weiter bald vor die Ohren / bald vor die Aue 
gen/ inder Meinung / es würde einen Rautve 1 
fi) geben. Als aber folches nicht erfolgter 




























digen Heyden allerdings zu entfchuldigen mare: 
Dann er hatte allbereit durch feine heydnifche 
Oracula und aus der allgemeinen Sage vers 
nohmen / daß Ddiefem Volck das Regiment 
über Peru von obenher beftimmet / auch felbis 
988 Durch eine neue Art zukriegen bereite viele 
Victorien über andere Americanifche Fürften 
erhalten hätte. Vincent de Valle viridi, als 
er ſolche Ausgelaſſenheit des Athabalipa in Ver⸗ 
unehrung feines Buches ſahe / lieffe demnach 
voll Unmuths und voll Eifers und Grim | 
Sporn⸗ſtreichs nach) dem Pizarroundden Geis 
nigen hin / und Faum hatte er diefelbemit den 
Worten Bas verzichetihr lang liebe reine 

as 
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H. Eyangeiium wird von den Heyden’ 

eggen 77 und mit Füffen getretten / zur 
Rache aufgemuntert / fo waren diefe fertig / 
diche auszuüben und dem Angriff gegen den 
\thabalipa, toie fie ſchon vorhin bey ſich bez 
loffen hatten / einen Anfang zumachen. 
eleus Pizarrus lieſſe alſo zu foͤr derſt 
Ane bey ſich habende Canonen auf die Peruaner 
ößbrennen/ und dieſe thaten auch unter denen 
enden Leuten eine fo gute Wuͤrckung / daß 
ihrer eine gute Anzahl dardurch umkame / auch 
ihre gantze Schlacht⸗Ordnung durch derglei⸗ 
hen ungemöhnlicheh Blitz gar bald getrennet 
wurde. Go fort darauf brache auch Die biß⸗ 
her im Hinterhalt gelegene Reuterey des Pizar- 
si von dDreyen Seiten gantz unverfehens auf die 
Peruaner hervor, Pizarrus ſelbſt aber gienge 
mit feinem Fuß⸗Volck den geraden Weg auf 


den Athabalipa loß. Das Gefechte ware. 
grauſam und blutig / und machten die Spanier 


einen Hauffen der Pernaner nach dem andern 
nieder, Wie aber diefer ihreganse Armee zer⸗ 
fireuet und in Unordnung gebracht roare / lieſſe 
Pizarrus einen Theil feiner Leute den Fluͤchtigen 
nacheilen er ſelbſt hingegen drange mit dem 


Uberreft weiter auf den Athabalipa an. Dier 


fer befande fich mitten unter einer groffen Men⸗ 
deder Seinigen/ und wurde aufeiner Saͤnffte 
getragen Daher es Mühe und viel Blut koſte⸗ 
fe, biß ihn Pizarrus erreichen Fonte: Dann die⸗ 


r 


fe Peruaner fochten ale verzweifelte Leute / und 


es wurde ihrer eine ſo groͤſſe Anzahl von den 
Spaniern erſchlagen / daß gantze Hauffen mit 
* Q* Leichen 

















Seichen um den Athabalipa herum lagen? 
che allen Zugang zu Diefem gleichſam verſchloſ⸗ 
ſen. Zuletzt drangen die Spanier dannoch 
durch und fiengen an die Traͤger ſelbſt bey des. 
Athabalipa Saͤnffte anzupacken; allein dieſe 
lieſſen ſich lieber einer nad) dem andern. t 
ſchlagen / als zwingen ihren Königzuverlafe 
fen/ und waren die erfien von ihnen ſo geſchwind 
nicht todt als gleich wieder andere an ihre: 
Stelle fid) einfanden. Pizarrus, als er ſahe / 
daß fid) folchergeftalt das Gefechte immer laͤn⸗ 
ger verzoge / wolte endlich Der Sache felbftin: 
Perfon auf einmahl ein Ende machen / daher 
feste er mit aͤuſſerſter Wuth aufdenAthabaliz 
paan/ und ob ihm gleich darüber ein Indianer 
einen Hieb über Die Hand gabe / ware ihm 
doch dabey das Glück auch fo guͤnſtig / daß er 
den Athabalipa bey ſeinen langen Haaren er⸗ 
greiffen / und ihn mit Gewalt von ſeiner Saͤnff⸗ 
te herunter reiſſen kente. Zur Stunde darauff 
wurde dieſer ungluͤckſeelige Regent auf ſeinen 
Befehl auch gefeſſelt / und da die noch uͤbrige 
Peruaner ſahen / wie es ihrem Deren ergienge/ 
und ſie ſelbigem nicht weiter helffen konten / zo⸗ 
gen ſie ſaͤmtlich ihre Fuͤſſe zu Rath / und machten 
ſich eiligſt und unverzüglich aus dem Staub, 
Pizarrus erhielte alfo einen völligen Sieg / ſo 
eine geringe Anzahl von Volck er auch bey ſich 
hatte / und ware von dieſem nicht einer / auſſer 7 
wie gedacht / Pizarrus ſelbſt / verwundet / und 
noch viel weniger getoͤdtet worden. Die gr 
fie Schuld aber ſolcher Peruaniſchen Nieder⸗ 
lage konte man hauptſaͤchlich Rab 

' CGeneräl - 








EC) R 
eralRuminagui beylegen:Dann Diefer ſieſſe 
mit feinen scoo. Peruanern / mit welchen 
fein Her zum Hinterhalt commandiret hats 
ter duch das Donnern des Spanifchen Ge⸗ 
| erſchroͤcken / daß ers ohne 
| . Charge zu thun / eiligft durchgien⸗ 
+ und ſo gar biß nach Quito in einem Rennen 
Hohes welches ein Weg faſt von dritthalb hun⸗ 
Das erſte / was Pizarrusnac) dieſem er⸗ 
langten Sieg vornahme / ware / daß er ſich 
des fülgenden Tages darauff bemuͤhete / Die 
ihm hierdurch zugefallene Beute einzufammlen, 
Und diefe ware nicht gering: Dann allein Das 
güldene Geſchirre / welches Athabalipa das 
mahls ben fich geführet hatte / belieffefich über 
60000, güldene Pefos , ohne die andere koſt⸗ 
bahre Sachen von Gezelten und dergleichen 
ſchaͤrbahren Dingen; auch giengen zugleich 
sooo. Weiber zu ihm übers welche dem Pe⸗ 
zuanifchen Lager gefolget hatten. Der gefanz 
gene Athabalıpa felbft / als er fi) von Dem er- 
fen Schröcken in etwas wieder erhohlet hatte 
machte Darauff dem Pizarro auch Hoffnung / 
Diefe Beute noch um ein gar ungemein groffes 
zn : Dann er verfprache ihm / fo fer⸗ 
je man ihn wohl und höflich halten würde zum 
koͤſe Geld ſoviel Gold und fo viele Edelgefteine 
zugeben, als das Zimmer/ worinn er gefan⸗ 
‚gen failes faſſen koͤnte ohngeachtet deſſenLaͤn⸗ 
Be ſich auf 54, Die Breite aber auf 9. Fuß be⸗ 
hieffe / und in die Höhe diefe Schaͤtze auch der⸗ 
geftalt aufgehäuffet werden folten / fo weitein 
Menſch 






















ER. DL IE 
Menfch mit feiner Dand reichen Fönte; um 
über Diefes verhieffe er ihm auch noch foviel Sie 
berzugeben / daß ein Menfch allein ſolches nicht 
würde von der Stelle rühren / oder bewegen 
koͤnnen; ja / wie er vermerckte z daß Pizarrus. 
ſich über ſolchen Schatz zum hoͤchſten verwun⸗ 
derte / verſprache er ihm noch vielmehr / weß⸗ 
wegen ihm dieſer nicht nur ein freundliches Tra⸗ 
etament verhieſſe / ſondern ihm auch ſolches 
wuͤrcklich angedeyen lieſſe 7 und dardurch den 
Athabalipa in ſolche Freude ſetzte / daß dieſer 
ihm nicht nur freundlich davor danckte / ſondern 
auch alfofort fehleunigft viele Lauffer durch fein 
gantzes Reich ausſchickte / um die verſprochene 
Schaͤtze herbey zu hohlen / und dem Pızarro zu 
uͤberlieffern. 

Der Anfang zu ſolcher Lieferung wurde 
nachdem auch wuͤrcklich gemacht; doch als zu⸗ 
gleich auch etliche Wochen daruͤber vorbey ſtri⸗ 
chen / ehe man die verſprochene gantze Sum⸗ 
ma herbey ſchaffen / und das gemelte Zimmer 
biß an einen rothen Strich / womit es in der 

Höhe gezeichnet ware / anfüllen konte / bea 
gunten die Spanier daruͤber nicht wenig zu mur⸗ 
ven/ und, den Athabalipa zu beſchuldigen / ob 
verzögerte er die gantze Vollziehungfeines Vers 
fprechens nur um deßwillen / Damit er inzwi⸗ 
fehen eine frifche Armee ſammlen / und durch 
deren Hülffe fid) aus ihren Händen wiederber 
freyen Eünte, Als folches dem Athabalipa zu 
Ohren kame / bemuͤhete fich felbiger hingegen fich: 
bey dem Pizarro zu entfchuldigen 7 und ihm vor⸗ 

zuſtellen / daß er Die zu feiner — m— | 

eng 








































# (23) 

dene Summa um degmillen noch nicht gantz⸗ 
ich hätte liefern Eönnen / weil das meiſte Gold 
aus verHaupt-Stadt des Reiches / Nahmens 
Eufeoy ſo uͤber 200. Meilen entfernet/ ab⸗ 
*8 und von lauter Leibeigenen ‚auf ihr 

ven Schultern müfte herbey gefchleppet wer⸗ 
den; jadamit er ihm fo. gar auch allen Zweifel / 








ob füchte er ihn nur mit Liſt aufzuhalten und | 
wäre gar nicht gefinnet / fein Verſprechen u 
\ erfüllenz benehmen möchte, fo begehrte er zu⸗ 


gleich daß Pizarrus ein Paar Männer nach bes 
fagtem Cuſco abfenden möchte / um fich durch 
felbige erfündigen zulaſſen / ob feine Worte wahr 


wären oder nicht?Und wie er weiter auch merek⸗ 
| tes daß Pizarrus hierüber viel Bedenken mach» 


tes und zweifelte / ob den Peruanern zu frauen 


 fündes fo fienge er gar hefftig Darüber an zula⸗ 


chen daß man feinen Leuten fo wenig gutes zu⸗ 


wauete / und verficherte anbey höchftens/ daß 


die Abgeordnete ſich im geringſten keiner Uber⸗ 


laſt zubefahren haben wuͤrden / ſo lange er der 


zz Gefangener / und. famt feinen Wei⸗ 
en und Kindern von ihrem Willen gefeffelt 
wäre; deßwegen Dann auch Pizarrus ſich in ſo 
weit geroinnen lieffe / daß er zwey von feinen 
Hauptleuten Rahmens Fernando de Soto und 
Pedro: delBaro, nach befagtem Eufco abfertige 
ter um fichzwerfündigen / ob es dem Athabali- 
pamöglich wäre / fein Verſprechen zu erfuͤllen / 
oder ob die Einwohner von Cuſco vielleicht Des 
aefangenen Königes Befehls den er wegender 
Summa Goldesr um ſich zu ranzioniren/ an 
fie ergehen laſſen / nicht. nachkommen wolten 
“ i un 








| BOCHUM | 
und in diefem legtern Fall dieſelbe anubalteh? m 


damit fie das Gold fo man nur uͤberkommen 
koͤnte / inhöchfter Eile überbringen möchten, 
Wie diefe Abgeordnete darauf nur etliche: 
Tag⸗Reiſen von dem Ort Caxamalkca, wo 
Athabalipa gefangen gehalten wurde / hinteet 
fich zurüc® gelegt hatten, und in hoͤchſter | 
Schnelligkeit von so. biß 60, Indianern / die 
einander immerzu abwechfelten in wey Sanfte | | 
ten fortgetragen wurden / begegneten ihnen una” 
tee Wegs etliche Hauptleute des Athabalipa, "| 
welche diefem feinen Bruder Huafcar, den fie” | 
obgemelter maffen in einem Treffen gefangen” 
bekommen hatten zuführen wolten, Derfets | 
be/ als er von der Spanier glücklichen Pro-7 | 
greffen in Peru / und wie es feinem Deubeeif | 
Athabalipa mit ihnen ergangenz-verftändiger "| 
wurde / wuͤnſchte gar hefftig / mit den beyden 
Abgeordneten des Pizarri zureden. Und wie ihm 
diefe folches verwilligten / erzehlte er ihnen al⸗ 
les / was ſich zwiſchen ihm und ſeinem Bruder 
begeben / wie nehmlich derſelbe / ob er gleich 
der aͤlteſte Sohn ſeines verſtorbenen Vaters 
und alſo demſelben / zu Folge den Reichs⸗Geſe⸗ 
hen / in dem Kanferthum allein hättefuccediv 1 | 
ren follen / dannoch wider ihn rebelliret und Ü | 
ſich unterftanden, ihn feines Reiches zuberau⸗ 
beny ja wie er fo gar jeßo willens waͤre ihm * 
durch die Seinige tödten zulaffenz und nebftden | 
Erone auch) feines Lebens zu berauben. Er ba⸗ 
te daher die Abgeordnete des Pizarri auch wei⸗ 
ter auf das freundlichſte Daß felbige doch ihre 
Reiſe nicht weiter fortſetzen fondern — 
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lo) RN 
d bald es.feyn Eönte/ wieder umkehren, und 
ich zu ihrem Principalen erheben möchten, um 
enfelben in feinem Nahmen. unterthänigftzu 
vſuchen / Daß ev Doch einen Dichter zwiſchen 
hm und: feinem ‘Bruder Arhabalipa, wegen 
er Strittigkeiten / welche fiemit einander hät“ 








ängten Verficherung / zur ſchuldigen Erkaͤnt⸗ 
chleit z nicht nur dem Berfprechen feines Bru⸗ 
8 Athabalipa völlig nachzuleben / und daffel 
ige zuerfüllen  fondern auch noch über diefesy 
uiler einee Sammer voll Goldes / einen game 
en Tempel / biß andas Dach / mit derglei⸗ 
hen koſtbahren Metall anzufuͤllen / und vor 
ine Ranzion zu lieffern / als welches ihm um 
ie leichter in Das Werck zuſetzen fiele / weil 
e die meiſte Schaͤtze feines verftorbenen Va⸗ 
rin den Händen hätte ja viel leichter als 
em Athabalipa, welcher damit er das ver⸗ 
rochene Gold aufbringenmöchte / fo garden 
Sempelder Sonnen zu Eufco / der überall mit 
üldenen und filbernen Platten bedeckt waͤre / 
uͤſte abdecken und feines Zieraths berauben 
iſſen. Man hält auch davor / daß diefer Inga 
luaſcar nicht das geringfte bey Diefer Gelegen⸗ 
eit vorgebracht welches er nicht werckſtellig 
aͤtte machen koͤnnen fintemahler des gröften 
heils der nachgelaffenen faftunbefchreiblichen 
Schäße feines verftorbenen Vaters mächtig 
are / und felbige an verfchiedenen Dertern 
ier und Dar hatte vergraben / auch alle diejeni⸗ 
eArbeits⸗Leute / Die er hierzu gebraucht / an 
att des bohns / "Durch feine Soldaten hatte er⸗ 
wagen laflen Damit weder feine er 
on 


nz abzugeben befiebentwolle. Mitderange 











ſcar und des Pizarri Abgeordneten vorgegangen 


(236) 





ſonſt jemand / erfahren möchte / wo Diefe feir 
Reichthuͤmer verborgen wären. Doc) esEan 
feyn / daß Ferdinand de Soto und Pedro del 
Baro folchen feinen Vorſchlag vor gang ohn 
möglich gehalten / meil fie glaubten / daß ein 














wie ihnen bereits ein Elares Exempel an dem 
Athabalipa vor Augen lage; oder auch weilfit 
ſich nicht getraueten ihrer habenden Drde 
zumider Die angefangene Reife einzuftellen / und 
unverrichteter Sachen zu dem‘ Pizarro zuruͤc 
zukehren; fo gaben fie dem Inga Huafcar aufak 
le fein Anbringen weiter nichts anders zur A 
wort / als / fie.-Eönten die angefangene Reiſt 
nicht wieder einftellen jedoch aber gedächten 
fie bey ihrer Zuruͤckkunfft / die fie eilig genug be⸗ 
fchleunigen wolten / ihrem General alles ge 
treulich zu hinterbringen » da fie ihm danna 
deffen hierüber gefaßte Reſolution wiſſen zulafe 
fen nicht ermanglen wolten, . 

Diefes ware alfo der fehlechte Befcheidz 
melchen die Abgeordnete des Pizarri dem una 
glückfeeligen IngaHuafcar auf feine an fie getha⸗ 
ne vortheilhaffte Vorfchläge ertheileten / wel⸗ 
cher auch vor ihn um ſoviel betrübter ausfiele / 
meilder hierdurch anbegehrte Auffchub ihn end⸗ 
lich das Leben Eoftete: Dann als Athabalipa ab 
les deſſen was zwifchen feinem Bruder Hua- 







soare/ durch feine Hauptleute / welche ihr 
jenen gefänglich überbringen wollen / verft 
diget wurde / trachtete er fo fort auf Mittel 
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Wege feinen Bruder aus dem Wege zn raͤu⸗ 
ven’ aus feagender Sorge / es Dörffte durch 
effen-grofle Verheiffungen feine gehoffte Erle 


ng gar leicht verhindert’ under ſelbſt hier⸗ 


urchinvielen Sachen vernachtheiliget werden / 
dieSpanier Durch den überwichtigen Lohn / 
pelchen ihnen Hualcar verfprochen/ wohl gar 
Wogen werden deſſen Parthey zu vertret⸗ 
en’ undihm alſo ſelbſt um jenem alle Hinder⸗ 
en zubenehmen/ Das £ebeng - Licht auszu⸗ 
en. Dad) indem ihm hieben diefes zube⸗ 


encken einfieley daß unter andern Daupe 


Stücken der Ehriftlichen Lehre / wieer allbe> 
eit von den Spaniern verftanden hatte/ der 
Sodtfchlag bey Kebens-Straffe verbotten waͤ⸗ 
e/ md er daher beforgen mufte / daß / fo ferne 
v etwas folches an feinem Bruder ausüben lief- 
61 die Spanier vielleicht ein gleiches gegen ihm 
imterfangen / und es ihm alfo gar nahe bey dem 
Ropf vorbey gehen dörffte/ fo dauchte ihn vor 
len Dingen am rathfamften zufenn  fich den 
izarrum sum guten Freund zu machen / und 


gleich auch deſſen Gemuͤth und Sinn aufdas 


jenauefte zu prüffen. Sin folcher Abficht lieſſe 
v anfänglich zwey Millionen Goldes vor ſich 
eingen/ und felbige Dem Pizarro zuftellen / Der 
Jan nachdem er feinen Soldaten einen An⸗ 
heil davon gegeben und den fünfften Theil 
Jabon dem Rayfer Carolo V. vorbehalten / den 


Iberveft fofort zu ſich geſtecket / um dereinſt ſei⸗ 


nem Mit-Intereffenten bey der auf Peru unter⸗ 
nohmenen Expedition, Dem Diego d’ Alma- 
gro, jenen gebührenden Antheil davon gleich“ 

X. Theil. R falls 
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Falls zu zufiellen. Wach diefem/alöAthabalıpa fol 
chergeftalt des Pizarri Gunſt erfauffer zuhaben 
vermeynte  fiellete er fich Darauf auch eines Te 
ges gantz betrübt und traurig / und wolte erliche 
Tage hinter einander weder effen noch trincken/ 
welches daher Pizarrum bewoge zumahl’@ 
ihn auf allerhand Art und Weiſe gantz höflich 
traetirte 7 um von demſelben die Urfache feiner 
Traurigkeit zu erforfchen 7 ihn Hank freund 
lich zu befragen  was- ihm fehlete / und mag 
ihm etwa Leydes zugeftoflen? Athabalıpa ftellef 
fich hierauf als ob er gar ſchwer daran kaͤme 
dem Pizarro fein Anliegen zu entdecken. 
lich aber gabe er nach langem Fragen zur Am⸗ 
‚wort : Es hätte ihm jemand aus den Seinigen 
die Bottfchafft gebracht wiedaß feine Ober⸗ 
fen und Hauptleute/ als ihnen das Unglüg 
feinev Gefangenfchafft zu Ohren gefommend 
aus einer allzu groſſen Rach⸗Begierde feinen 
Bruder Huafcar, den fie gleichmäßigin einem 
Treffen gefangen befommen/ um das Leben 
gebracht hätten welches ihm dann dermaffen 
gewaltig zu Herben gienge daß er ſolches 
kaum wuͤrde verfehmersen koͤnnen angefehen 
zwar die Haͤndel / welche er mit ihm uͤber 
väterlichen Erbſchafft befommeny erfordert 
hätten, mit gedachten feinem Bruder zufech- 
ten / indeflen aber ihm doch feine Perfon jederz 
zeit fehr tieb und werth geweſen waͤre / weil er 
nehmlich fein aͤlteſter Bruder / den er gleich ſei⸗ 
nem Pater geachtet und geehret / auch nim⸗ 
mermehr würde befrieget haben / daferne fee 
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iger ihn nur nicht an feinem värterlichen Erbe 


zu 
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u verfürgen geſuchet hätte. Pizarrus,, indem 
glaubte es verhielte fich alles wuͤrcklich in der 
That alſo / wie Athapalibavorgabe / fuchtehiere 
wfdeflen angegebene Gemuͤths⸗Bekuͤmernuͤß / 
ðviel hm moͤglich / zu ſtillen und ihn auf aller⸗ 
sand Art und Weiſe zu troͤſten indeme er ihm 
ter andern Die Unbeitändigkeit aller weltlichen 
Sachen vorftellete + auch zugleich wieſe / wie 
jer Todt der natürliche Weg alles Sleifches 
ene/den jedermann über kurtz oder lang wandern 
muͤſſe / daher erfich über den Verluſt feines Bru⸗ 
ders. nicht allzuſehr betruͤben fondern fich viele 
mehr zu frieden geben ſolte als welchen er Doch 
mit allen feinen Thraͤnen nicht. wieder zurücke 
hlen koͤnte. Athabalipa, als er den Pizarrum 
an fanfftmütbig begegnen ſahe / und zugleich) 
fich höchft verwwunderte daß felbiger den vers. 
meinten Todt des Huafcars ſo ohngeahndet paf- 
fien lieffe / befchloffe demnach / indem er weit lis 
ſtiger als klug / ware / und Eeinen Unterfchied 
zu machen wuſte / zwiſchen einem Todſchlag / 
der im Krieg und vor dem Feind geſchiehet / und 
einem ſolchen / der ohne Urſache und aus Muth⸗ 
willen veruͤbet wird / alſofort ohne Anſtand zu ſei⸗ 
nem moͤrderiſchen Vorhaben zu ſchreiten / und 
ſeinen Bruder ſeiner Ehr⸗ und Regierſucht auf⸗ 
zuopffern. In ſolchem Abſehen befahle er eini⸗ 
gen die vertrauteften Bedienten feinen uns 
glückfeeligen Bruder unverzüglich vom Brod zu 
thun / und diefe verrichteten folchen graufamen 
Befehl auch fo hurtig / und zugleich fo heimlich in 
dem Thal Pacfahuana, und zwar im Jahr Ehrir 
fü 1532, daß man gachmahis zweifflen Ben! 
2 D 
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don Silber’ bey fich führete, 
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ob Athabalipa vor oder nach des Bruders Tode 
porgemeldte traurige und leidmüthige &eber 
den angenohmen. Doch folleHuafcar , wiedi 
Peruaner berichten / vor feiner Entfeibung nok 
diefe nachdenckliche Worte von fich haben hi“ 
ven laffen / nehmlich : Eine kurtze Zeit bin ich 
Herr uͤber diefes Land gemefen/ aber mein Binz 
der ‚der Verraͤther / wird es noch weniger ſeym 
Welches auch / wie wir bald hoͤren werden / die 
erfolgte Begebenheit mit dem Athabalipa beſtaͤt⸗ 
tiget / und zugleich Anlaß gegeben daß die Pe— 
ruaner mehrgemeldten Inga Huafcar , weil deſ⸗ 
fen legte IBorte ihre wuͤrckliche Erfüllung erreiz 
chet / nachmahls vor einen Sohn der Sonnen 
gehalten haben. | | 
Unterdeffen / als ren vorgienge hatte 
Pizarrus ‚der annoch fein Quartier zu Caxama 
ca hatte / feinen Bruder Ferdinandum mit ein 
ger Meuterey von dat aus commandiret / um 
Fi des Landes in Peru mehrund mehr zu erkun⸗ 
digen. Diefer/ als er biß in die Landſchafft 
Guamacucho gefommen / teaffedafelbft gang 
unvermuthet des Athabalipa Bruder/ / von eint 
Mutter’ Nahmens Yllefcas, an / welcher einen 









groffen Schaß an Gold von mehr als 300600, 


Pefos, zu Ranzionirung feines Brudersz und 
über dieſes noch einen andern groffen Hauffen 
Wie er mit die 


ſem darauf biß nach) der Landfchafft Pachacama 

zurück gekehret / erfuhre er daſelbſt daß in dem 

Lande Xauxa; go, Meilen von dannen / der Pe⸗ 

ruaniſche Feld» Hauptmann Culicuchima dog 

feinen gefangenen Deren / um felbigen zu befteys 
' en / 






* 6261) R 
IMm grofles Kriegs⸗Heer verſammlet haͤt⸗ 
e, Ferdinandus dieſes hoͤrende / lieſſe demnach 
Dachtem Hauptmann zu ent hieten / er ſolte al⸗ 
fort zu ihm Eommen / und da felbiger ſich deſſen 
weigerte / befchloffe er felbft eine Reife zu ihm 
inzuftellen. Ob nun viele fich fehr verwunder⸗ 
en/daß Ferdinandus ſich ſo unbedachtfamlih 
inem Feind auf Treuund Ölauben vertrauete/ 
do’ fchluge ihm gleichwohl folches gewagte 
Stüucklein gar nicht übel aus : Dann befagter 
Peruaniſche General empfienge ihn nicht nur 
Jar wohl / und fügte ihm nicht das geringfte Leid 
u / zn. fieffe fich über dieſes Durch feine ſchoͤ⸗ 
ne Worte auch bereden / feine bereits zufammen 
gebrachte Voͤlcker wieder abzudancken / und ſo 
ferner mit ihm eine Reiſe zu dem Athabalipa ans 
suftelien. Wie er Darauf zu Caxamalca ange⸗ 
angt legte er fo gleich vor dem Gemach / wor⸗ 
inn Athabalipa gefaͤnglich gehalten wurde / aus 
untertbänieftem Refpedt gegen diefem feinem 
Hexen, feine Schue ab / und indem er ſolcher⸗ 
geſtalt in beſagtes Zimmer hinein tratte / ſpra⸗ 





cheermitthränenden Augen : DRanferiwann.. I. WE 


ich bey Euch geroefen wäre / Die Spanier folten 
Euch gewiß nicht gefangen befommen haben. 
Athabalipa aber antwortete darauf nichts wei⸗ 
ter zaleı es wäre nicht ohne befondere Zulaffung 
der Götter gefchehen / welche ihn geftraffet/ weil 


erfeinen Feind zu gering geſchaͤtzet hättes Mit 


dem ferncen Zuſatz / wiedie vornehmfte Urſache 
feines Ungluͤcks niemand anders als ſein Gene⸗ 
talRuminagui, waͤre / als welcher ihn in feiner 
Aufferfien Roth nicht entfeget / fondern im Ger 

RN 3 gen⸗ 
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2 
entheil ſchaͤndlich verlaffen hatte. Und geri 
* Den Öeneral feine Schuldigkeit und 
Pflicht vecht in Obacht genohmen und de 
Spanierny wie ihm mare anbefohlen worde 
in den Rücken gegangen wäre folte er 9— 
keinen geringen Schaden zugefüger / und v 2 
muthlich eine groffe Diverfion zum —— 
nes brincipalen gemacht haben; Allein das n⸗ 
* ſowohl / als der Todt / will feineefachen 
aben. | 4 
: Mitlerweil aber als Athabalipa noch Pe 
häfftiget ware das denen Spanietn zu ſeiner 
anzion verſprochene Loͤſegeld überall durch die 
©einige herbey fchaffen zu laffen ware auch 
Diego d’Almagro, deg Francifei Pizarri Mits 
Compagnon / gan unvermuthet von Panama 
gu Caxamalca mit einem friſchen Suceus an 
Volck angelangt. Diefer/ wie er von gedach⸗ 
tem durch den Athabalipa geſchlagenen Loͤſegeid 
hoͤrete / erſtarrete anfaͤnglich bey nahe vor Ver⸗ 
wunderung uͤber ſolche faft unſchaͤtzbahre Schaͤ⸗ 
tze; Doch indem er zugleich beforgte/ Francifcus 
Pizarrus Dörffte die ganke Beute vor fih und 
feine Soldaten allein behalten wollen, o kame 
er ſo gleich auf den Anſchlag / den Athabalipa aus 
dem Weg zu raͤumen / damit die fernere Beute 
in das Eünfftige gemeinſchafftlich ſeyn möchte, 
Francifcus Pizarrus fienge unterdeffen any das je⸗ 
nige / was von dem verſprochenen Loͤſe ⸗Geld 
bereits ware geliefert morden / in des Athaba- 
lipa Gegenwart / unter feine Soldaten auszus 
theilen/ und fagen einige, daß bey Diefer Aus⸗ 
theilung ein jeder Fuß⸗ Knecht 2000, Van \ 
wert 
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Sereb am Gold ı nebft 6,25. Silber⸗Cronen⸗ 
in Unter »Dfficier 34000, Cronen / und ein 
Iber- Dffieiet 60002. Cronen bekommen ha⸗ 
en ſolle/ ohne Die Beute zu vechnen/ welche 
unach dem mit dem Athabalipa gehaltenen 
Sreffen in deffen Lager gefunden und worunter 
in güldenes Geſchirre befindlich geweſen / fo als 
ein 20.2fund gewogen / auch alles zuſam̃en über 
00000, Nthl. geſchaͤtzet worden ; Nach ander 
‚er Bericht aber hingegen folle bey diefer Aus⸗ 
heilung des Pizarri Reut erey vor ihren Aintheil 
3000. Gold» Gülden/ und 670. Pfund an Sil⸗ 
ser; das Fuß⸗Volck ingleichem 400450. Ca⸗ 
ilianen an Gold / nebſt 28°. Pfund an Sie 
ber; und von denen Haupt - Leuten ein jeglicher 
ebenfalls 4000. Gold⸗Guͤlden / nebft 30, fund 
an Silber / überfommen haben ; ohne zu ge⸗ 
denen / daß auch Pizarrus ſelbſt / als Koͤnigli⸗ 
eher General: Lieutenant / noch. vielmehr / ale 
die anderes erhalten / und zu einer abfonder- 
lichen Verehrung: oder als ein Gefchencke / dene 
jenigen Seſſel / oder vielmehr Platte / von ge⸗ 
diegenem Golde / bekommen / welche man in 
des Athabalipa Saͤnffte / worinn ex ſich in der 
Schlacht tragen laſſen / gefunden / und welche 
man allein auf 25000. Caſtilianen geſchaͤtzet. 
Die gange Beute zuſammen aber folle fich / wie 
wieder einige berichten, ohngefehr auf 3: Mil- 
lionen und. 6ooooo. Gulden in Gold erftrecket 
und belauffen haben ohne eine groſſe Menge an 
Silber / (8 man nicht gerechnet / und ohneden 
fünfften Theil davon, welchen man dem König 
son Spanien. zugeeignet / und welcher uͤber 
«RR Na "609009 
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‚dern Urſache / als weil er / mie fchon.oben gemel⸗ 





602000. Caſtilianen betragen womit abe 
gleichwohl der fünffte Theil der von dem Atha⸗ 
balipa verfprochenen Ransion noch nicht folle 
bezahlt gewefen feyn. + 4 
Mit dieſem letztern dem Königin Spanien 
gewidmeten Antheil wurde darauf der Ferdi 
dinandus Pizarrus, deg General = Lieutenan 
Bruder / unverzüglich nach Spanien abgeferti 
get/ und zwar zu nicht geringem Leidweſen d 
Athabalipa, als welcher an felbigem- einen gu⸗ 
ten Gönner verlohre / und allezeit mit ihm a 
beſten hatte überein Fommen Fönnen / geftalter 
denn auch mit felbigem alle feine Hoffnung 
gleichfam hinweg ſchiede / und hingegen bey ihm 
dh nichts wieder / alsein verlohrner Muth / am 
deren Stelle fande ı alfo / daß er nunmehr ſich 
anders nichts / als feines gänglichen Untergan⸗ 
ges verſahe. Und gewiß / Athabalipa hattedi 
Sache zu feinem geöften Unglücke errathen/ un 
recht gemuthmaffet : Denn fo bald. Ferdinan- 
dus Pizarrus nur abgereifet ware/ ſo begunte 
man unter den Spaniern ſich zu berathfchlagenz. 
auf was Weiſe man den Athabalipa am fuͤglich⸗ 
ſten aus dem Weg raͤumen koͤnte. Etliche der⸗ 
ſelben riethen zwar / man ſolte ihn zum Kayſer 
nad) Spanien ſenden; andere ‚aber wolten 
durchaus haben/ man folte ihn um dag Reben 


bringen ; und diefe letztere haben auch endlich 


mit ihrem Blut⸗ duͤrſtigen erlangen durchges; 
drungen / wobey man abfonderlich dem Diego. 
d’Almagro Schuld giebty daß felbiger dieſe 
Sache am hefftigften getrieben / aus Feiner ans. 


def 



























#7 in Sorgen geftanden/ er und feine. nad) 
erumit ſich gebrachte Voͤlcker doͤrfften keinen 
heil an der Beute / oder vielmehr dem. noch 
Eſtaͤndigen Rantzion⸗ Geld des Athabalipa, 
abenz wann felbiger bey Dem Leben bleiben ſol⸗ 
dahingegen / wann er erwürget würde noch) 
je das jenige / was von ihm verſprochen / völlig 
sehen geſchafft worden, hernach Pizarcus fü: 
hl als ex und die Seinige Dem hinterteili- 





m Neftgleichnahemwären. Damit manaber 
eichwohl folche unredliche und Der gegebenen 


arole zumider lauffende That mit einer Zarve 
ex Juftiz bedecken mörhte fo lieſſe man ein Ur- 
yeilumd Mecht über ihn ergehen/ krafft wel⸗ 
es er zum Feuer verdammet wurde. Wie 


san folches hernach dem Athabalipa vorgehal⸗ 
n / Eonte fich der Unglückfeelige nicht genuge 
m daruͤber verwundern / noch einige Urſache 


nden / warum die Spanier fo übelmit ihm zu 
erfahren geſonnen. Dieſe aber buͤrdeten ihm 


in doppeltes Verbrechen auf / weßwegen er 


en Todt verdienet / und zwar erſtlich / daß er 


einen Bruder Huafcar unſchuldiger Weiſe toͤde 
en laſſen; zweytens aber / Daß auf ſeinen Ber. 
ehl die Peruaner einen Aufſtand erreget / und 


amit umgiengen / daß ſie allen Spaniern die 
Halbe brechen wolten. Was das erſtere be⸗ 
wife 7. fo ſtunde ſolches zwar nicht zu laͤugnen / 
edoch ware an Seiten des Athabalipa dagegen 
inzumenden/ daß er den Huafcar, als feinen 
Sefangenen und überwundenen Feind nad) 
igenem Gefallen hätte koͤnnen tractiven laffen; 
Das zweyte aber ware gar im Grund falſch 
| Rs und 
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6266) * 
und erdichtet: Dann ob gleich ein vornehmer 
Peruaner / Nahmens Philippellus , der dem 
Ehriftlichen Glauben zwar angenohmen / aber 


folchen mehr in dem Munde / alsinden H 
tzen führetes fich vor den erften Entdeckerfi 
ches vermeynten Verraths angegeben fo g 
fchabe ſolches doch bloß deßwegen / weil er ſi 
in des Athabalipa allerſchoͤnſtes Kebs⸗We 
verliebet / und dieſe / als er ihr ſeine Liebe en 
decket / ihm zur Antwort gegeben / ſie koͤnte ſel⸗ 
bige nicht billichen / oder annehmen fo 







Athabalipa noch im Leben; dahero dann 
Verraͤther / um feiner Liebe alle Hindernuͤſſe 
aus dem Weg zuraͤumen / den unfchuldigen 
Athabalipa bey den Spanieen angegeben’ als 
ob er würcklich widerfie confpiriret. Daß abet 
Athabalipa dergleichen gar nicht in dem Sin 
gehabt, erhellet unter andern auch fattfam daz 
rauß / weil obgemelter maffen fein Feld- 
mann Culicuchima, auf Zufprechen des Fer« 
dinandi Pizarri , fein gefammletes Kriegsa 
Volck allbereit vorlängft wieder abgedancket 
haͤtte und nıchtdamahle aber wohl hernach 
eben um folcher treulofen Hinrichtung des Athag 
balipa willen / die Peruane: unter deffen noch uͤbn⸗ 
gen Bruder Mango Capac wider die&panierzu 
den Waffen gegriffen und allenthalben aufgez 
ftanden;Dahero dann auch Athabalipa ſelbſt / als 
man mit dergleichen Beſchuldigung wider ihn 
aufgezogen gekommen / freymuͤthig geantwor⸗ 
tet: Es muͤſte ſich im gantzen Land / ohne ſeinen 
Willen und Geheiß / nicht einmahl ein Blata 
den Baͤumen regen / und daß deßwegen an er H 
| nicht 
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r en — 
ht feyn Eönte / weſſen er beſchuldiget wuͤr⸗ 
E waͤre ja der Spanier Öefangener und 
uͤſte gar wohl / daß ſie ihm das Leben nehmen 
nten woferne er ſich nur im geringſten feind⸗ 
elig gegen fie auffuͤhrete. Allein alle dieſe vor⸗ 
brachte Entfehuldigungen mochten ihm doch 
chis helffen: Dann es twurden etliche / zwei⸗ 
[8 ohne Dazu beftellte Zeugen wider ihn auf 
führer; des Beklagten aber hingegen nahme 
h niemand an, Und zwar wer wolte eine fo 
iche Unſchuld vertretteny bey Denen / die der⸗ 
Iben Feinde waren? Deßwegen ſchiene es 
ann / alsob waͤre er ſchuldig und daher wur⸗ 
auch wie ſchon gedacht / das Urtheil 
ber ihn gefaͤllet / daß er nehmlich lebendig ſolte 
wbrannt werden, | } | | 

Wie ihm demnac) hierauf das endliche 
odtes⸗Urtheil angefündiget / und Das Leben 
bgeſagt worden / folle er zu denen / fo ſolches 
errichtet / geſprochen haben: Warum ihn Die 
Spanier verbrennen wolten / und was er denn 
uißhandelt? Ob ihm nicht die Freylaſſung von 
men gegen Bezahlung des accordirten Loͤſe⸗ 
eldes / verſprochen worden? Und ob er dann 
icht auch einen Theil ſeines Verſprechens ge⸗ 
alten / und ihnen bereits eine anſehnliche 
Summa erleger hätte ? Er wäre auch weiter 
bietig ihnen ebenfalls das noch übrige in 
urtzem zu verfehaffen. Und dafie ihn ja nicht 
uf freyen Fuß ſiellen wolten / fo bäte er / fie 
nöchten ihn zu ihrem König nach) Spanien fen- 
Jen. Diefes Tegtere Gefuch des Athabalipa ware 
war der Billichkeit gantz gemaͤß / es ware on 

en 












mn Pi, paniern gar nicht gelegen / felbigemna 
—60 zukommen: Dann weil fie durch deffen einmal 
a bey fich befchloffenen Todt defto füglicher vor j@ 
dermann in Spanien zu verbergen hofften/ nie 
viel Goldes und Silbers fie eigentlich überfon 
MR: mens fo mufie das gefprochene Urtheil vor ſich 
— 5358 gehen / wie ſehr auch der Gefangene darwide 
— proteſtirte / und ihnen ihre Unbillichkeit und 
—0 Untreue vorhielte; Jedoch fanden ſich noch ea 
| nige Borbittere die einige Milderung des gra⸗ 
N famen Urtheils dahin auswuͤrckten daß — 
— nehmlich erſtlich mit dem Strang erſticket / her⸗ 
a a nach aber in das Feuer gemorffen / und vermiß 
NR tels deſſen zu Afchen verbrannt werden ſolte. 
Be Als nun hierauf der unglückfeelige Athabar 



























—— dardurch der Pein des Feuers zu entgehen mik 
8 weichem ihm ſonſt die Spanier beſagter maſſe 
RN drohen laffen; noch andere aber melden auch 
N er hätte ſich vor feinem Ende felbft noch freywi⸗ 
— lig erklaͤhret, ein Chriſt zu werden / in der Me⸗ 
nung / fein Leben hierdurch zu friſten; jedoch) 

weil man dieſes nur bey gar wenigen ſcribenten 

h findet / fo laͤſſet man folches Vorgeben billich 

Ra dahin gejtellet feyn, Weit gewiefer aber hir 
Din gegen iſt es daß er von einigen Mohren aus 
Re Mumidien/ deren fich Die Spanier mehrma 
et len in dergleichen Fällen zubedienen pflegten a 
Fl einem. Pfahl mit einem Strick und Knebel er⸗ 

Ä wuͤrget 7 
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iwget/ und folche grauſame Erecufion an ihm 
ı feinevieigenen Reſidentz⸗ Stadt Caxamalca, 
nd zwar mitten auf dem allda befindlichen 
Rarckt⸗Plat/ im Jahr Ehrifti 1533. vollzogen 
orden / als er fein Leben ohngefehr auf 25; 
jahe gebracht hatte. Er ware fonftein Here 
pmmittelmäßiger Statur / oder Groͤſſe / klug / 
rſichtig / verſchmitzt und unverzagt / in ſei⸗ 
Auf uhrung höflich und beſcheiden / jedoch 
abey auch untermeilen grauſam / und über al- 
maſſen ehrgeitzig und herefehfüchtig 7 wie ihn 
ann die letztere Pafıon vornehmlich zum 
Schmidt feines Unglück: gemacht Daß «ey / 
—* gar zuviel Gluͤck / Ehre / Hoheit und 
ändeb haben wollen / daruͤber fein eigenes Le⸗ 
en auf beſagte gar klaͤgliche Weiſe eingebuͤſſet / 
nd zugleich mit ſelbigem auch Das zuvor gantz 
eye Deruanifche Scepter verlohren gegangen / 
1d an eine, gang fremde, als die Spaniſche 
tation / gerathen / in deren Händen es noch 
ß auf den heutigen Tag ſtehet; wiewohl auch 
je Gerechtigkeit des Allerhöchften über alle die⸗ 

ges fo an feinem Todt Urſache geweſen/ 
it der Zeit fo nachdrücklich gekommen / daß 
iner derſelben eines natürlichen Todtes ger 
orben / fondern alle aufeine gewaltſame Wei⸗ 
aus diefer Zeitlichkeit dahin geraffet worden / 
ie. folches mit mehrern aus demjenigen erhel- 
u wird / was wirnachgehends non den inner⸗ 
chen Kriegen anführen werden/ welche mit 





er Zeit felbftunterden Spaniern in Peru ent⸗ 


anden / und von ihnen lange Zeit mit geöfter 


Defftigkeit geführet worden. 
Kö | | . Nachdem 

















* (270 ) * J 


| N Nachdem nun der unglückfeelige Inc 























— ——————— 
BR it ſchen zu folgesbefagter maffen aus dem Wet 
RER ware geraumetworden/ fo liefje Francifcus P£ 

— 539 zarrus deſſen verblichenen Coͤrper / ohngeach 
——— tet das wider ihn ausgeſprochene unvechtmaßh 
ai ER ge Urtheil mit ſich gebracht hatte / Daß felbig 
A ul | zu Staub undAfchen hatte follen verbrannt wer 
Pi den / Zweifels ohne einen heuchlerifchen Schab 
RAN) ten einiges Mitleidens vorzubilden/ mit koͤnig 
u! lichem Pracht und geoffen Solennitzten zur & 
—J—— den beſtatten; und ſagt man / daß Pizarr 
ae felbft der Leiche aufeine zimliche Stredde Weg 
DONE unter andern Leidtragendennachgefolgt; we 
"BR En. rauß abermahl einige fchlieffen wollen," Aha 
ke balipa habe fich noch kurtz vor feinem Endedi 
nella) Chriſt zu werden erklaͤhret; Mag aber aut 





h noch wohl eines Trauer⸗Kleids werth zufi yı 
| geachtet hat. Der Ort / wo der Eörperd 


RN die Stadt Quito: Dann er felbft hatte no 

J—— vor ſeinem Ende gebeten / daß man ihn all 
neben feinen Vater Huayna-Capac begrabe 

möchte von welchem die ‘Pernaner insgemeit 

I ‚glaubten / daß er / feiner heiligen Vorfichtigkeit 

BE. wegen / dereinft wieder aufſtehen und das zer⸗ 

J. fallene Peruaniſche Reich auf das neue aufrich⸗ 
A ten würde. Gein Bruder Yllefcas begleitet 
— die Leiche dahin mit einem groſſen Gefolge ut 

Ruminagui, der den Athabalipa im Tre 
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ie den Spaniern und in feiner höchften Roth 
bgemelter maffen fehändlicher Weiſe verlaffen 
attey empfienge zwar auch Die Leiche und de⸗ 
en Begleitereüberauß herrlich; Allein als die⸗ 
letztere bey der Dernanifchen Gebrauch nach 
tellten Trauer + Mahlzeit fich durch den 
zuncE allzuſehr einnehmen laffen / folglich da 
gen und ſchnarchten / lieſſe der treulofe Ber- 
ather fie famtlich niedermachen / Dem ungluͤck⸗ 
eligen Bringen Yllefcas aber die Haut leben; 
9 über die Ohren abziehen, und felbige nach? 
em über- eine Trommel fpannen; womit dann 
bermahl ein: Sohn des Inga Huayna-Capae 
nes gewaltfamen Todtes geftorben / und. auch 
n erichröcklicher Comet welcher — 
es Athabalipa Todt in gantz Peru am Him⸗ 
el ſehen laſſen nicht umſonſt allda geſtanden 
ſeyn ſchiene / als von welchem auch dieſer Uns 
uͤckſeelige ſelbſt geurtheilet / daß er Zweifels 


hne nichts anders / als den bald bevorſtehen⸗ 


en Todt eines Printzen / bedeuten muͤſte / wie⸗ 
ohl er ſich allem Anſehen nach / gar nicht ein- 
ebildet / daß das Ungluͤck hiebey ihn am mei⸗ 

en treffen wuͤrde. 
Die Spanier indeſſen waren nach allen 
ieſen Begebenheiten eiferig bemuͤhet / ſowohl 
ie noch uͤbrige Schaͤtze des Athabalipa an ſich 
übringen / als auch diejenige / welche deſſen 
zruder Huafcar nach ſich hinterlaſſen hatte / 
benmaͤßig aufzuſuchen. Und gluͤckte es ihnen 
uch / was die erſtere anbetrifft / zwar in ſo weit / 
aß gleich nach der jaͤmmerlichen Hinrichtung 
8 Athabalipa auf Das neue ein groffer Theil 
von 
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| $(22)% 
von der Ihm verfprochenen Ranzion ihnen einge 
liefert wurde; mit den letztern aber hatten ſ 
das fonderbahreinglück / daß fie derfelben nie 
mahls habhafft werden koͤnnen teil Huaft 
felbige an gewieſen Drtenin die Erde vergig 
ben. und alle dabey gebrauchte Gräber nad 
mahls obgemelter maſſen tödten laſſen dab 
kein Menfch nad) deffen Todt jemahls erfahre 
koͤnnen / wo felbige bingefommen. Zu dieſe 
vor die Spanier hoͤchſt verdruͤßlichen Unglüg 
geſellete ſich auch bald hernach noch ein ande 
res / welches gar leicht ſehr gefährliche Folge 
tungen vor fie hatte nach fich ziehen a 




























Dann Quizquiz, einer der Pernanifchen Fe 
herrn / hatte ein groffes Kriegs⸗Heer aufdie Bd 
ne gebracht / um damit feines Deren des Atha- 
balipa, Todt anden Spaniern zu raͤchen D 

weil Pizarrus, ſobald er davon Nachricht uͤ 

kame / ihm fo gleich auf den Leib gienge / 
triebe er ihn nicht nur in die Flucht / fonde 
bahnte ſich Durch folchen erhaltenen Sieg zu⸗ 
gleich auch den Weg nach der Peruaniſche 
Haupt-Stadt Eufen, As er hernach würde: 
lich in der Öegend diefes Plage anlangte / wur 
de er undermuthet eines groſſen Feuers gewahr 
welches in felbigem aufgienges daher er um 
verzuͤglich einige feiner Leuke abſandte um den 
Brand zulöfchen indem er in den Gedancke 
ftunde / die Bürger wolten ihre Stadt felb 

derbrennen/ damit fie ihm und feinen Span 
ern nicht in die Hände kommen möchte Doch 
er fande ſich in folcher feiner Meinung gewal⸗ 









tig betrogen; Dann die Einwohnerdiefes 7 
| e 
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28 hatten durch erwehntes Feuer vielmehr Alle 
hißBenachbarte aufgemuntert/ dem Feind 
efammter Hand entgegen zugehen. Giefier 
en daher ſtarck auf die vorangeſchickte Leute des 
Dizarci aus der Stadt herauf / undtrieben fie: 
mit Steinen allenthalben zuruͤck / biß endlich 
‚Fame und fie mit feiner 
uterey wieder hinein jagte / ja / weil ſie auch 
n der folgenden Nacht meiſtentheils auf das 
ahe gelegene Gebürge ſich geflüchtet hatten / 
d ware es den Spaniern ein leichtes / daß ſie 
den Tag hernach die Stadt erobern und fich 
derſelben obne fonderbahre Mühe bewaͤchtigen 
onten. Die Beute, fo fiehiebey an Gold / 
Silber und andern Koftbarkeiten bekamen / 
ware unbefchreiblich groß / und übertraffe das⸗ 
jenige/ / was fie. von dem unglückfeeligen Atha- 
balipa bereits an ftatt eines Loͤſe-Geldes em⸗ 
pfangen hatten um vieles. Nichts defto we⸗ 
niger aber wurde ihr Geld-Gei hierdurch gar, 
nicht. geſtillet fondern immerzu hefftiger und 
unerfättlicher. Sie marterten daher die Eins 
geſeſſene dieſer Perugniſchen Haupt » Stadt. 
auf das graufamfte und fü langes bißfieber. 
kannten’ wo fie ihre übrige Schäße hin ver⸗ 









borgen hätten; ja es bliebe auch nicht hiebey - u 


fondern fie erwuͤrgten ihrer. über dieſes auch eine 
ungemeine Anzahl / und die ſolchergeſtalt Er⸗ 
mordeten warffen ſie nachgehends ihren Hun⸗ 
den / welche fie mit ſich führeteny vor / die ins⸗ 
gemein noch weit grauſamer mit den Elenden 
umfprangen/ als die Spanier ſelbſt: Dann / 
wann fie nur einen Peruaner erblickten / ſo fie⸗ 
X. Theil, S EU 












ckete ſie ſich nieder aufdie Erde / hielte —— 













i Bla)... 
len fie denfelben any und zerriffen ihn in ta % 
Stuͤcke. Und wird unter andern: fohlihi 
mercfwürdige Begebenheit fü fich bey folcher 
Gelegenheit zugetragen  felbft von einige 
Spanifchen Scribenten erzehlet: Nehmlich / ein 
vornehmer Spanier / Didacus Salazar genannt 
hatte einen Hund / Bezerillo mit Nahmen / den 
er wunderlich wohl auf die Peinigung der ar⸗ 
men Indianer abgerichtet. Dieſen my er 
einſt aus eitelm Muthwillen loß / eine alte Frat 
aus feinen Gefangenen zu verſchlingen / die 
eben mit einem Schreiben an den Feldheren 
Pizarrum abgefertiaet hatte. So bald ab 
der Hund vondem Weib erblicket wurde / bis 


vorauß/ und fagte dabey: Mein Here Hund 
mein Here Dund ! ich trage diefen Brieff an 
Pizarrum, Der Hund welcher in der That 
mehr Mitleiden mit dev armen Frau hatte? 
als fein unbarmhergiger Herr / bliebe hierauf‘ 
augenblicklich ftehen / und piffete nachmahls 
auch gar an die Frau / welches feinen Herrn 
nicht wenig zum Rachen bewegte, der Frau aber 
zugleich das Leben erhielte indem jener fie aufs 


 fleheny auch fie ihres Wegs ohne fernern Anz’ 


ſtoß fortgehen hieſſe. Ba. 

- Nicht nur aber zu Cuſco allein find die 
Spanier befagter maffen fo graufam mit den 
armen Peruanern verfahren/ fondern ſie ha⸗ 
ben es auch an andern Orten in gang Peru 7° 
100 fie hingekommen / nicht viel beſſer ja wohl 
noch ärger / gemacht / und die elende Leute alls 
da durch ihre übermachte Tyranney — | 

oſcher 
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A welung gebracht / Daß fein groſ/ 


iehterz und fich dafelbftv. ſamt ihren Samili“ 
n und sanken Haußgeraͤthe / Hauffenzweife / 
nd zwar lebendig, begraben laſſen um nur 
en graufamen Händen ihrerunbarmhersigen 
seinden hierdurch zuentgehen. Und erzehlet 
aber Mr. Frezier , welcher nur erſt neulich im 
Sabre 1712. auf Befehl des letzt verftorbenen 
Miges von Franckreeich Ludovici XIV. eine 
Reife zur See nach Sid + America unternoh⸗ 
nenz in feiner deßwegen herauf gegebenen fo 
itulieten Relation du voyage de laMer du Sud 
Fom, L p. 3113 daß er felbft inder Gegend 


‚on Ariea / aufdem See⸗Strande / die trau⸗ 


ige Reliquien hievon in groſſer Menge ange⸗ 
offen y indem / wann man nur ein wenig in 
ie Erde geabe / manüberall alles voller Mens 
chen⸗Coͤrper / mit Kleidern angethan / und zus 
veilen auch bey felbigen viele guͤldene und filber- 
je Gefäße finde. Und ob zwar / wie er zu⸗ 
yleich mit anführet viele Spanier / ohngeach⸗ 
et fie die Grauſankeit / welche ihre Nation 
ormahls an den armen Peruanern ausgeübet / 
nicht laͤugnen koͤnnen vorgeben wollen’ daß 
folche Gräber / welche man häuffig in befagter 
Gegend findetz nicht von angeführter Urſache 
herrühren  fondern/ daß / gleichwie die ‘Per 


tuaner vormahls famtlich die Sonne angebet⸗ 


tetı alfo fie ihrem Lauffgegen Niedergang oͤff⸗ 
ters nachgefolget / fich einbildende, ſie koͤnten 
dieſelbige erreichen / und zu derfelben gelangens 
da fie aber biß an das Meer gefommeny und 

Ga gefehen / 


e Menge den Gee-Küften des Landeszuge, 
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geſehen / daß ſie da untergienge fie fich Di 
ſelbſt aus Verlangen zu der Sonne zu kom 
men / und dieſelbe vor ihrem Ende noch einmahlı 
und zwar ſo lange / zuſehen / biß felbigein dem 
Waſſer ſich zu verbergen ſchiene begraben laß 
ſen / weiches zumahl die vornehme Leute gar 
ſtarck in Gewohnheit gehabt, und fich deßw⸗ 
en / ſo bald fie von einer Kranckheit angegrife 
en worden / nach dem See⸗Strand hintra 
gen laſſen; So zeiget doch gedachter Mr. Fre⸗ 
zier vielmehr das Gegentheil / und daß es zwar 
wahr, daß die anfehnliche Leute unter den alten 
Peruanern vormahls dergleichen zuthun in Ges 
wohnheit haben / Daß aber zwiſchen diefen ihren 
Gräbern und denen übrigen / worein fich die 
Peruaner / um hierdurch der Spanier Gras 
ſamkeit zu entfliehen / lebendig begraben laffenz 
bey genauer Unterfuchung ein groffer Unter 
fehied gefunden werde, indem man diefe una 
ter dem Sand / jene aber über der Erden ana 
treffe; mie ingleichem auch / daß noch überallin 
dem sanken Lande die gemeine Sage /daßdie 
Peruaner durch der Spanier Graufamteit 


dermaſſen erfchröcket worden / daß ſie / zumahl 


als ſie vernohmen / daß jene ſo gar auch ihres 
Inga Athabalipa nicht verſchonet / den ſie doch 
vor einen Sohn der Sonnen gehalten / deßwe⸗ 
gen insgeſammt geglaubet / ſie wuͤrden auch 


eben mie derſelbe umkommen / daher ſie / 
um den Händen der Spanier zu entgehen / ſich / 


fo weit ihnen möglich geweſen / gegen der Sons 
nen Niedergang zu meggeflüchtet / nachgehends 
aber / als ſie biß an die See⸗Kuͤſten ihres vo 

des 











ar 
8 gelangetz fich Dafelbft unter die Trdevers 
chen, um die Barmhersigkeit der Sonnen 
muflehenz Die fie glaubten ſehr beleidiget zu 
aben/ weil fie ihnen fo graufame und mächtis 
€ Seinde über den Halß geſchicket / die fi) 
uch felbft Kinder der Sonnen zunennen Feine 
Scheutrugen a | 
Indem nun alfo die Spanier überall mit 
en armen Peruanern fo graufam umgiengen/ 
) fügte es 10 nicht lang hernach / daß felbige 
inander felbft unvermuthet in Die Haare geries 
benz und Darüber unter ihnen: ein fo biutiger 
ieg entfiunde / der / als zumahl auch das uns 
lückfeeligen Athapalipa Bruder / oder / wie ans 
ere ſagen / Halb» Bruder / Nahmens Man- 
‚o-Capac , dazu Fame / und fich zum Thga über 
jeru aufwarffe / in vielen Jahren Faum wieder 
önnen gefillet werden, wozu der Anfang dieſer 
var Nachdem FrancifcusPizarrus,famt feinem 
Mitgefährten dem Diego d’Almagro, nune 
mehr zu defigern des Gold» und Silber: reichen 
Reichs Peru worden waren / fo wuſten beyde vor 
Einbildung und hohen Gedancken fich faſt nicht 
ulaffen / fondern ihre Macht und Herrſchafft 
waren ihrer Meynung nach / faſt unendlich; 
abfonderlich aber kitzelte ſich Pizarrus gar ges 
waltig damit / daß er von dem Kayfer Carolo V. 
mit den hohenEhren-Tituln eines Statthalters / 
Dber- Richters und General: Feld Herne in 
Peru befchencket worden. Doch beyder ihre 
Freude und Vergnügen währete nicht gar lan⸗ 
ge ı fo fande fich bey ihnen an deren ſtatt eine 
nicht geringe Unluft ein : Denn weil hoͤchſtge⸗ 
ge &3 dachter 
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dachter glorwürdigfte Rayfer Carolus V, nicht 
geftatten wolte / Daß Diefe beyde Leute alle P— 
ruaniſche Schäße gleichfam allein an fich raffı 
folten / zumahl ihm auch höchft mißfällig zu Ohr 
ven Fommen mare, wie graufam fie mit de 
unglückfeeligen Athabalipa umgegangen / u 
wie übel fie auch fonft Die arme Peruaner mi 
handelt fo beorderte er den Don Pedro d’Alva- 
rado, unverzüglich nach Peru zu gehen / und lege 
te ihm nicht nur den Titul eines General: Go 
verneurs über das ganke Land bey / fondern gas 
be ihm zugleich auch eine gute Anzahl wohl ver⸗ 
fuchter Soldaten mit / dieihm auf den Fall ei 
niger fich ereignender Widerfpenftigkeit zu Dienz 
K ftehen / und an die Hand gehen möchten, 

ie die Zeitung von diefer Kanferlichen Ver⸗ 
ordnung bey dem Pizarro einlieffe / fande fich 
derfelbige hierdurch auf das äufferfte 
ret / abfonderlich da er vor was hoͤchſt unbill 
ges ſchaͤtzte Daß ein anderer / ſo zu reden / den 
Acker / welchen er mit groſſer Gefahr / Müher 
Arbeit und Unkoſten beſaͤet / nunmehr fehneidenz 
und die Früchte Davon einfammlen folte, In 
der Abſicht / folches zu hintertreiben / gienge er 
demnach mit dem Almagro zu Rath / und mache 
te mit felbigem den Schluß / den ankommenden 
Alvarado fo lang aufzuhalten biß fie beyde zus 
ſammen andere und ihnen beliebigere Ordres 
von dem Kayfer wuͤrden ausgebracht haben, 
Almagro gienge daher auf fothane ergrieffene 
Refolution mit einem guten Corpo von Troup⸗ 
pen nach den See⸗Kuͤſten ab / um dem ankom⸗ 
menden Alvarado das Landen zu — 9— 
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— feiner Ankunfft ohnfern der Perua⸗ 
i 


en Süfle permertktey daß ee Dem Bizarre 
nd dem Almagro ein Ernft / fich ihm in feinem. 


Borhaben zu widerfeßen / wie auch Daß e8 vie⸗ 
: Mühe und Gefahr koften wuͤrde / beyde zur 


ailon zu bringen’ lieſſe er den Muth dergeftalt 


neten/ daß er / mit Dindanfekung der Kay⸗ 
selichen Oldre / ſich mit dem Almagro in Tras 
taten einlieffe nnd felbigem das ihm pom Kay⸗ 
se andertvaute Ober⸗ Commando über Peru / 
egen eine Summa Geldes von 100000, Pe- 
05 „ gutwillig abtratte / welche Snmma ihm 
uch Pizarrusnacymahle wuͤrcklich zu Cufco er⸗ 
:genlichles als er dahin Fame / um ihn zu beſu⸗ 


en. AR 
Durch diefen Streich hatten Sich alfo Pi- 


arrus und Almagro von einer ihnen bevorges 
andenen nicht geringen Verdrüßlichkeit bes 
reyet; Doch eben diefes gabe nicht lang hernach 
elbft unter ihnen Anlaß zu: den allergröften 
Handeln : Denn weil Almagro durd) die ihm 


on dem Alvarado befagtermaffen abgetrettene 
Rayferliche Ober - Vollmacht 7. Erafft welcher 
him das Ober⸗ Commando über alle in Peru 
yefindliche Trouppen zukame / fich ſehr verſtaͤrckt 


efande / ſo fienge er an / ſich gar ſonderlich herz 
„or zu thun / und feinen ehemahligen Compag⸗ 
ron / den Pizarrum , zu verachten / auch ſich bey 
aller Gelegenheit über felbigen zu erheben ; Diez 


ſer aber wolte fi) an feiner Authoritet ah 
nichts abkuͤrtzen laſſen und damit er zugleich. 


auch dem Almagro wehe thun möchte / fo ſchloſ⸗ 


ſe er ihn von allen — Staats⸗Aemtern aus / 
4 Al; 


und 
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und feste hingegen an deſſen Stelle feinen Bru, 


der Johannem Pizarrum. Die Uneinigkeitziis 


ſchen beyden nahme hierauf auch von Tag 

Tag immer mehr und mehr zu / abſonderlich da 
e8 dem Almagro wieder auf das neue in den 
Kopff Eroche/ welcher Geftalt Pizarrus , u 


obgemeldter mafjen zu Beförderung der Expe: 


dition auf Peru eine Reife an dem Spanifchen 
Hof gethan hatte feiner bey diefer Gelegenheit 
fo ſehr vergeffen/ daß er zwar vor fich die Königs 


liche Önade eines Generals und Gouverneurs 


von 250. Meilen über die Peruanifche Lande 
ausgebracht / vor ihn aber gar nicht befümmert 
geweſen / ein gleichmäßige zu erhalten ; und 
über dieſes auch glaubte / Pizarrus habe ihn. in 
Anſehung des von Dem Athabalipa überfomme 
nen Löfe- Geldes gewaltig übervortheilet, Doch 
als es bey ſo bewandten Umſtaͤnden bey na 


darauf ſtunde / Daß beyde gegen einander loß g& 
ſchlagen haͤtten / fo fanden ſich noch unvermuthet 


einige Fried⸗ liebende Gemuͤther / die durch ans 
geſtellte guͤtliche Unterhandlungen die Sache ſo 
weit brachten / daß beyde ſich mit einander wie⸗ 


der verglichen und dahin vertrugen daß Al- 
„magro fich nach Chilierheben/ und die Erobe⸗ 


rung felbiges Landes befördern’ auch nachmahle 
Die Gouverneurs - Stelle darüber von Pizarro 


‚empfangen Diefer aber hingegen in Peru verbfeis 


ben folte/ um diefes Land unter Spaniſchen Ges 
horſam zu erhalten / und hier und dar / zu mehre⸗ 
ver Verſicherung deſſelben / einige Veſtungen / 


Schantzen und Fortreſſen anlegen underbauen 


zu laſſen. 


Indem 
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Adem mn alfoPizarrus und Almagro Aufs 
elich mit einander wieder vertragen waren / aber 
ende gleichwohl / indem erſterer nach Lima 
yienge / um dieſen Platz befeſtigen zu laſſen / der 
de aber nach Chili marſchirte / um dieſes 
and zu erobern / der gegen ein ander gefaßten 
Sroll und Feindſchafft / fo fieheimlich in ihren 
Hertzen hegten mit fich dahin nahmen’ und nur 
feine bequeme Gelegenheit warteten’ da fie 
felbige gegen einander mit defto geöffern Nach⸗ 
peuck auslaffen koͤnten fo fienge mterdeſſen 
Mango Capac, ein Bruder / oder wie andere 
fagen / Stieff-Bruder des unglückfeeligen Inga 
Athapalipa, ein neues und gar. unvermuthetes 
Spielin Peru an / welchesden Spaniern hoͤchſt⸗ 
ungelegen kame. Es ware nehmlich auf gedach⸗ 
ten Mango Capac, nach der grauſamen Hin⸗ 
richtung des Athapalipa / die Succeflion am Pe⸗ 
zanifchen Reich erblich gefallen und hatte ihn 
zwar auch Pizarrus zum Fürften über Peru er⸗ 
Elähret / doch ſolte er dabey ein Vaſall des Kay⸗ 
ſers heiſſen / und über dieſes gelangte auch mehr 
der Titul / als die Macht und Gewalt eines Pe⸗ 
ruaniſchen Inga an ihn / weil Die Spanier das 
Sand überall einnahmen und verwuͤſteten / mithin 
es fehiene/ man lieffe ihn nur aus Gnaden als eis 
nenSchatten-König fo hinleben. Solches Ver⸗ 
fahren verdroffe nun diefen Pringen gar hefftig / 
und machte fein Gemüthe von den Spaniern 
Hank abgeneigt / abfonderlich aber fafte er wie⸗ 
Der felbige die alergeöfte Verbitterung / als ihm 
u Ohren kame / wie Pizarrus die beyde Pringen 


‚Calcochima und Tito Yupangui, ob fie.gleich 
11 Aus 
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aus dem Geblüte derer Ingas herftammeten? 
unerhörter Weiſe mit Feuer vom Leben zum Tod 
bringen laſſen / und er über dieſes auch täglich ſe— 
hen muſte / wie die Spanier die Tempelund Haͤu 
fer der Peruaner ſchaͤndlicher Weiſe beraubten⸗ 
und dieſe letztere dem tauſend nach hinmetzelten 
Um nun ſolches an den Spaniern zu raͤchen / ſo 
hielte er mit ſeinem Bruder Villaoma heimlich ei⸗ 
ne Unterredung / auf was Weiſe man das Spa⸗ 
niſche Joch abwerffen / die Spamer allenthal⸗ 
ben unve merckt überfallen / und fie alſo / ehe ſie 
ſich ſolches vermutheten , ſaͤmtlich in Peru bes 
graben koͤnte. Die noͤthige Abrede disfalls 
wurde unter beyden auch unverzuͤglich genoh⸗ 
men / und alles zu Bewerckſtelligung des Anſchla⸗ 
ges veranſtaltet; Doch dieſer wurde vor diß⸗ 
mahl zu einer Mißgeburt: Denn die Spanier 
Tamen hinterdas gantze Geheimnuͤß nahmen“ 
den Mango - Capac bey dem Kopff / und festen 
ihn auf das Eaftell gu Cufco gefangen. - Zn 
folcher Verwahrung mufte er auch nachmahls 
bleiben / biß ihn Johannes Pizarrus , als Gou- 
verneur zu Cuſco, vor der Wiederkunfft feines 
Bruders Ferdinandi aus Spanien / wohin er 
den Antheil von der Rantzion des Athapalipa an 
denKayferCarolumV, obgemeldter maſſen übers 
bracht hatte / wiederloßgabe : Dann wie dem 
Mango-Capac die Zeitung zu Dhren kame / daß 
Ferdinandus unter Wegs wäre lieſſe er deſſen 
Bruder Johannem auf das inftändigfte / und 
unter Berfprechnng groſſer Geſchencke / um feine 
Freyheit erſuchen / damit ihn Ferdinandus nicht 
mehr. im, Caftell_gefänglich antreffen — 

un 
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nd To Iche feine Bitte oder vielmehr.die enger 


uote Gſſchencke / wuͤrckten auch fo viel/daßerz 
pie er verlangte loß kame und auf freyen Fuß 
jefenet wude — 
ie Ferdinandus Pizarrus nachdem 
süreklich nach Cufco Fame 7 lieffe er den Man-« 
‚o-Capacder Sreundfchafft / fo er mit deſſen in 
bweſenheit ſeines hingerichteten Bruders. At- 
yalipa gepflogen hatte / zimlich genieffen / indem 
rihn nicht nur offt ſeiner Geſellſchafft wuͤrdigte / 
ondern auch verſchaffte / daß man ihn freund 
ichs jedoch in guter Aufficht / bielte / damit er 


eine Gelegenheit Ducchzugehen finden möchte. 


Doch weder diefe Leutſeeligkeit des Ferdinandi 
Sizarri , welche / wie einige melden / pornehm⸗ 


ich aus deffen Geitz heraerühret x indem ervon 


em Mango - Capac groffe Schäße zu erheben 
yerhoffete noch auch alle feine gebrauchte Vor⸗ 
ichtigkeit / Eontenden Mango- Capae nicht vers 
hindern » daß ex nicht endlich entwifchet und feine 


yöllige Freyheit gefunden hätte: Denn ohnge⸗ 


Fehr ziwey Monate nach Ferdinandi Ankunft 7 
bateMango-Capac liſtiger Weiſe denſelben / daß 


erihmy einer gewieſen Sölennitzt halben / erlaue⸗ 
benwolte / in fein Vaterland Incapa eine Reiſe 


borzunehmen / mit dem Verſprechen / ihm von 


dar feines Vaters Huayna Capac Bildnuͤß von 
Elarem Golde mitzubringen; und weil Ferdi⸗ 


nandus hierdurch ohne viele Muͤhe einen groſſen 


Schatz zu fiſchen gedachte / fo willigte er gar 


feicht in ſolches Begehren / fande ſich aber in ſei⸗ 
ner Hoffnung gewaltig betrogen / ſintemahl 
Mango-Capac , [9 bald er zu Incapa angelangt 

war, 
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ware / und ſich der Forcht von den Spanien 
entlediget ſahe alfo gleich, mit einer Hreulichen 
Rebellion ausbrache die er bißher heimlich bey 
ihm gehäget hatte. Den Anfang hierzu machs 
te Mango - Capac mit Aufreibung einiger Spas 
nifchen Handiverckg + Leute und Knechte / die 











hier und darin den Bergwercken / worinnfie as 


beiteten / uͤberfallen und ihnendiefeibige fomol 
als auch feibft vielen Peruanern / fo ihnen dabeh 
an die Hand giengen zum Begräbnüß ſehen⸗ 
cken lieſſe. Gleich hernach fertigte —5329 
nen Dberfien mit einem ſtarcken zuſammen ges 
brachten Kriegs = Heer nach der Stadt Cufco 
ab / und lieffe allda das Schloß überrumpeln und 
einnehmen / ehe die Spanier noch einmahl auf 
deſſen Vertheidigung dencken Eonten. Erſelbſt 
aber folgte hierauf dieſer voraus geſchickten Ars 
mee mit einem noch weit ftärckern Kriegs ⸗Heer 
nach / und fienge fo dann an gedachte Stadt Cur 





‚ feo mit einer harten Belagerung zu änaflige, Bey 
ſelbiger bliebe unter andern auf der Spanien 


Geiten Johannes Pizarrus: Dennals erfichy 
nebft den Seinigen / bemühete / die Peruaner 
Wieder aus dem eroberten Schloß heraus zu 
ſchlagen / fo gelange es ihnen zwarin fo weit} 
daß fie diefelbige nach fieben Tagen ſolches zu 
verlaffen nöthigten er felbft aber wurde hiebey 
mit einem Stein an. dem Kopff dermaffenvers 
wundet / daß ihm darüber die Seele ausgienger 
und er nach der andern Welt hinnandernmufte, 
Diefer Verluſt fehmerste die Spanier. nicht 
wenig / auf Seiten des Mango - Capac aber 


gabe es auch ein gar feheeies Geſicht / daß dag 


bereits 












































ENTE LUDER AM u: 
ereits eroberte Eaftell fo leicht wieder verlohren 
egangen ware ; Doch dem ohngeachtetfeßte 
edie angefangene Belägerung in die 8. Monate 
ang mit geöfter Hitze fort indem er allezeit / 
us einem befondern Aberglauben/ wann der 
Mond voll wurde / die Stadt von allen Seiten 
eftürmen und auf das hefftigfte-anfallen lieffe, 
inigeAuthores;zumal aberHieronymusBenzo 
ınov, orb.Hiftor. geben zwar auch vorver hätte: 
jebelägerte Stadt wuͤrcklich erobert mit Feuer 
ingefteckt / und alle Spanier / fo ex bey diefer 
wa ergreiffen Fünnen / niedermachen 
affen ; Die meifte Spanifche Seribenten hine 
egen aber läugnen folchessund fagen Die Stadt, 
päre durch ein rechtes Miracul erhalten und 
on der Belägerung glücklich befreyet worden: 
Denn fie berichten/ Gonfalvus Pizarrus habe 
nit 20. Reutern aus der belagerten Stadt / 
mehr verwegener als vorfichtiger Weifer aufs» 
Meil Wegs einen Streiffindas Land gewagt, 
päre aber von den Peruanern überfallen wor⸗ 
ven / und würde fich Faum durch felbigehaben 
wechfchlagen koͤnnen wann ihm nicht fein Bru⸗ 
er Ferdinandus Pizarrus und Alphonfus deTo-. 
ozu Hülffe gekommen und ihn von den Seine 
en loß gewickelt hätten; Doch indem folcher 
succurs Auch nicht ſtaͤrcker ale 200. Manny 
nd folchemnach der über groffen feindlichen 
Macht gar nicht gewachſen gemefen / fo wären 
die Spanier von den Peruanern gezwungen 
worden / fich in ein Hauß zu retiriven / in vel⸗ 
ches + als diefe Feuer geworfen / jenedardurch 
in folche groſſe Noch / indem fie von sen bon 

| ihren 
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ihren Feinden / voninnen aber durd) das Feue 
geängftiget worden / gerathen / daß ſie ſich nich 
mehr zu retten gewuſt; Indem nun die Spa 
nier folcher geftalt von ihren Feinden auf * 
aͤuſſerſte bedraͤnget geweſen / haͤtten ſie alle — 


nung einiger Huͤlffe auf die ſeeligſte Mutter 
tes / und den Schutz⸗ Patron von Spanien / d 
Seit, ApoftelJacobum,gefeßerzwelche denn au 
mit der Nettung nicht lang verzogen; inden 
diefer mehr als einmahl erſchienen / und dies 
ruaner erfchröcket und zuruck getrieben 7.j 
aber ſich in majeftättifcher und wunder⸗ ſchoͤn 
Geſtalt ſichtbarlich oben auf das Dach de 
brennenden Hauſſes geſtellet / die Flammen 
Schnee ausgeloͤſchet / und hingegen die Peru 
ner mit Hagel und Steinen zurück geſchlage 
und in die Flucht geiagt/daher dieſe / als fie wuͤr 
lich in der Flucht begriffen geweſen / einand 
zum oͤfftern zugeruffen: Was das vor ein Weibe 
Bild waͤre / die ihnen allein obſiegte? Dur 
dieſen himmliſchen Beyſtand find alſo die Spas 
nier / wie ſolches ihre eigene Scribenzen ſelbſt; als 
Gomara, Joſephus à Coſta, Thomas Bocius, 
Antonius de la Calancha, Torquemada und 
andere mehr berichten / einem augenſcheinlichen 
Dodt entgangen / auch gluͤcklich wieder bey den 
Ihrigen in der belagerten Stadt Cuſco ange⸗ 
langt ; und meilMango - Capac aus der bißhe⸗ 
rigen Gegenmehr der Belagerten dieſes Orts 
fattfam erlernen Eönnen wie ſchwer es ihn falz 
len würde, die angefangene Belagerung zu ei⸗ 
nem gewünfchten Ende zu bringen ſo hat er nicht 
lang hernach diefelbe wieder aufgehoben / nichts 
deſtowe⸗ 
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weniger aber untermeilen hier und dar den 
Apaniern einen Streich zuverſetzen geſucht / 
oruͤber zu beyden Seiten viel Blut vergoffen 
orden / und zweifels ohne es um die Spanis 
würde getan geweſen feyn / daferne nicht 


ne höhere Vorſehung ihnen die Herrſchafft 
ver Perubeſtimmet haͤtfte. 

Mitler weile es aber. ſolchergeſtalt zwi⸗ 
hen den Peruanern und Spaniern vor Cuſco 
hitzig zugienge fü hatte Diego d’ Almagro 
dem Land Ehiliy welches durch die uͤberauß 
he Gebürge Andes von Peru abgefondert 
ed / und welches er obgemelter maſſen zuero⸗ 
en fich vorgenohmen hatte / vonder Rebel⸗ 
n des Mango-Capac einige Nachricht über: 
mmen; und weil er zugleich auch aus Spa» 
m von dem Kayfer Carolo V. ein Schreiben 
halten Erafft deſſen ihm von demfelben das 
ouvern ement über 200. Meilen Landes von 
eru/unter dem Titul des neuen Neichs von 


Jledo aufgetragen wurde eben wiebingegen _ 


ancifeus Pizarrus durch ein anderes eingelaufs 
jes Schreiben zum Marggrafen und Stadt 
Iter uber Neu⸗Caſtilien erElähret wurde; ſo 
eichloffeer fich / Diefe gute Öelegenheitznach 
eru zuruͤck zu kehren / nicht aus Händen zu laſ⸗ 
abſonderlich da ihn auch feine un terhaben⸗ 
Officiers und Soldaten hierzu hefftig anfri⸗ 
jeten/ als denen die rauhe Lufft und das nicht 
ie zu feuchtbahre Land von Ehiligegen Die Der 
aniſche ſchoͤne Thaler und das gemäßigte Cli- 
aallda gar nicht gefallen wolten. Ertrat te dem⸗ 
ich folchen ſich vorgejegten Ruͤck⸗Mar ſe 

Er eHil 











commandirenden Fernando Pizarro im gering 
ften nichts hievon vermelden / fondernandeflkt 
ſtatt / indem er nichts anders/ als eine beque 
me Öelegenheit / fuchte/ feinen lang bey f 
"getragenen Daß und Feindfchafft wider die 
brüderePizarros mit Nachdruck auszulaffen 
ſich hierzu vornehmlich der von dem Man 
Capac 'erregten Rebellion zu feinem Vortheilg 
bedienen / marfchirte er gerades Wegsen 

dieſem Inga hin / um ihnauffeine Seite wide 
die Pizarros zu bringen / und Diefe durch deſſen 
Beyſtand gänglich zuruiniven, Er gabedem, 
nach diefem Inga zuverftehen/ die Stadt Eu 
feo wäre unter dem ihm von dem Kayfer / al 
König in Spanien / zugetheilten Gouverne⸗ 
ment begriffen’ waͤre aber von denen Pizarris 
ihme unbefugter Weiſe entzogen worden’ und 
zwar von folchen Leuten / welche ihre Hande in 
dem Blut des Athubalipa und vieler anderer 
Peruanifchen Bringen gewafchen hätten / und 
vor welchen er Mango-Capac, nach dem von 


















ihm unternohmenen Aufſtand fich um ſo mehr 


zufoͤrchten 
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uförehten und in eine fichere Berfaffung zuftels 
en hätte / weil von ihnen eine aufrichtige Ver⸗ 
En nimmermehr zuboffen / Die ev/ Almagro, 
ingegen ihme völligz und ohne alle Lift 
efährde/ verfchaffen wolte / im Saller 
ine Alliang mit ihm wider Die Pizarros zuſchlieſ⸗ 
en belieben würde, Mango-Capac hoͤrete Dies 
en DBortrag des Almagro mit aufmerckfamen 
Öhren an / weil ihm aber vermuthlich bekannt 
vare / daß eben dieſer Gold-hungerige Alma- 
ro feinen unglückfeeligen Bruder Athabalipa 
pornehmlich zum Strang befördert hatte / fü 
wolte er deffen glatten Worten gar nicht trau⸗ 
en; Doch indem ihm fehr lieb zunernehmen wa⸗ 
ey daß die Spanier nun felbft unter fich unei⸗ 
nig worden waren / ſo hoffete eraus jolcher ihe 
ger Zivietracht feinen Vortheil zu ziehen und 

daher ſtellete er fich aͤuſſerlich als ober indes 

Almagro Anfuchen allerdings zu willigen geſin⸗ 

net/ in der That aber fuchte er ihn bey der Na⸗ 

fe herum zuführen / und ihn mit allen den Geini- 

gen aufzureiben / welches ihm um fovielleichter 

in das Werck zufegen ſchiene / weil Almagro / 

indem er 300, von feinen Spaniern unter Com⸗ 
mando Des Johannis de.Sayavedra an einem 
Ort / los Hurcos genannt / zurück gelaflen hat⸗ 
te/ mit Befehl, allda fo lange zu verharren / 
biß er mit Dem Mango - Capac die verlangte 
Buͤnd nuͤß würde geſchloſſen haben nur eine 
ga geringe Anzahl von Mannfchafft um und 
bey ſich hatte. Er ſuchte alfo denfelben vorerſt 
mit allerhand LiebEofungen und Verheiffungen 
aufzubalteny nachmahls aber / wie ex. vers 
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meynte / Daß esnunZeitwäre/ Dasrauheheis 
auß zu kehren / lieſſe er ihn und feine Spanier 
unverfehens durch einen ſtarcken Hauffen v 
la angreifen / die ihm zwar auch als 
änglich in der erſtern Hitze Eeinen geringen 
Schaden zufügten; Doch als die Spanier fic 
gleichwohl: recolligivet/ und ihnen die vor 
gen fchmwebende groffe Gefahr den Muth. gez 
fchärffet + haben fie mit folcher Tapfferkeit g@ 
fochten / daß fie ſich endlich mit dem Degenin 
der Fauft einen Weg mitten durch die Peruanee 
gemacht 7 und nach einem blutigen Gefecht. biß 
zu. ihrem unter-dem Sayavedra zurück gelaffenen 
Cammeraden retirivet da fieinvöllige Sich 
heit -gelanget fo daß ihnen Mango - Capad 
nichts weiter anhaben koͤnnen. 
2, Nachdem nun Almagro folchergeftat ſich 
bergeblich. bemühet / die Peruaner wider die 
Pizarros auf feine Seite zubringen / hat ſelbiger 
fich entſchloſſen / auch BaBA JEDE: ihren Bey⸗ 
ſtand / ſein Vorhaben gegen ale 
zen. In ſolcher Abficht rückteer gerades Wege 
auf. die Stadt. Cuſeo an / und- wie eraufdem 
Marfch dahin durch vier von dem Ferdinande- 
Pizarro:auf Kundfchafft-ausgefchichte Reuter⸗ 
welche feine Leute angehalten hatten / in Erfah⸗ 
zung brachte, mie daß die Spanier-bey der: 
vorhin durch Die Peruanerunternohmenen Be⸗ 
lagerung gedachter Stadtmehr als 600. Mann 
verlohren hätten, auch alles daſelbſt in geöften 
Verwirrung lebte / weil man lange Zeit vom 
dem neuen Marggräfen Francifco-Pizarro Feine 
Nachricht erhalten und nicht: wüfte / 0b er, 
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ren iR... 
ebitden Geinigen noch lebte/ oder aber von 
yen rebellirenden Peruanern waͤre zu todt ger 
chlagen worden’ fo faſte er hierüber eine gute 
Hoffnung / daß er gar bald Meifter von Cuſco 
en wuͤrde. Er ordnefe ara pe 
hen Seinigen unverzüglich nach befagter Stadt 
57 umden Magiſtrat allda anzuzeigen, dafr 
jermöge der von’ dem Kayfer ihm erzeigten 
Snaderdie Stadt Cuſco nunmehr unter fein 
Souernement gehörte / und daß er deßwegen 
erlangte / man folte ihn von Stund an als 
Gouverneur erkennen, Gedachter Magiſtrat 
aber zedere fich höflich aus; Doch als Almagro 
fein Anſuchen unter harten Bedrohungen auf 
das neue wiederhohlen lieſſe / fo legte ſich Ferdi- 
nandus Pizarrus ſelbſt in das Mittel / und bote⸗ 
um des Friedens willen und damit die Spa⸗ 
nier nicht ſelbſt einander in die Haare fallen/ 
und Dardurch Den vebellivenden Peruanern ein 
angenehmes ' Spiel anrichten möchten dem 
Almageo einen Theil der Stadt zur Verpfles 
sung feiner mitgebrachten Soldaten an, mit 
sem weitern Erbieten? er wolte fo gleich auch 
feinem Bruder / dem Marggrafen Francifco 
Pizarto\, alles überfchreibeny nicht zweiflend / 
es windederfelbervermögeder ihm behwohnen⸗ 
den Liebe zur Billichkeit/ den Frieden und den’ 
Eontener weiter bey Ktäfften zuerhalten / wel⸗ 
den er ehemahl mit dem Almagro wegen Con⸗ 
queſtirung Peru geſchloſſen / demſelben nicht: 
allein alles verwilligen / was das Recht erfor⸗ 
ſondern auch) aus Difcretion wohl nach 
ein uͤbriges thun / ſobiel der Wohlftand und die 
<a Billichkeit 
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BillichFeit immer zulaffen wurden. Alma 


und grieffe die Stadt Eufcoum die Mitternacht 
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ſtellete ſich hierauf als ob er mit ſolchem Erbie 
ten des Ferdinandi Pizarri gaͤntzlich zufriede 
wäre / und daher wurde zwifchen diefem uni 
ihm auch-ein Stillftand getro ale 














tiere zubegeben brachte ihm Almagro unver⸗ 
jebens den vechten Haupt⸗Streich bey / den 
aͤngſt zuvor bey fich ausgefonnen/ aber zu def 
fen Ausführung bißher nur einebequeme Gel⸗ 
genheit erwartet hatte, .- Es wurdeihmnehme 
lich alles verkundfchafftet / was in der Sta 

Cuſco vorgienge/ dahero wolte er fid) der.alk 
zugroſſen Sicherheit des Ferdinandi Pizarri zu 















daß fonft gar leicht noch manche Schwuͤrigken 
zroifchen ihm und feinem Abſehen ſich in da 

Mittel ftellen koͤnte. In folcher, Entfchlieffung 
brache er Demnach den getroffenen Stillſtand 


‚feinem Vortheil bedieneny in — 





gantz unverſehens an / und weil vorbeſa 
maſſen die Beſatzung allda in aller Sicherh 
lebte / fo ware der Platz in feiner Gewe 7 
Faum als er den Degen wider felbigen ausgezo⸗ 
genhatte. Ferdinandus Pizarrus und fein Bru⸗ 
der Gonfalvus fprangen zwar. gleich bey dem er⸗ 


sten Tumult aus dem Schlaf zu ihrem Gewehr / 


sparen aber auch die erfteres melche man in ih⸗ 
rem Quartier beſetzte weil Almagro in ihrer 
beyder Verhafftung ſich des gewieſen Sieges 
verſicherte; und ob ſie gleich auch ſich * 
erum 












2. a Er MR RE 
een Ichmmieffen ’ fo waͤhrete ſolches doch nur 
d langer biß man das Hauß / worinn fie woh⸗ 
geten / ihnen über dem Kopf anzuͤndete / da ſie 
ſich zu ergeben gegwungen wurden. Die vor⸗ 
hinſt des Almagro giengen hier⸗ 
auf auch unter fich zu Rath / ob man dieſe bey⸗ 
de Gefangene leben laſſen / oder aber nieder⸗ 
hauen ſolte. Doch in das letztere wolte Alma⸗ 
ern ; wiewohl dieſe yernach feines: 
alfes gar nicht geſchonet / als erihnen indie 
Haͤnde gerathen / wie aus folgendem mit meh⸗ 
rerm erhellen wird. 
Auf ſolche Art ware alſo der Grund zu ei⸗ 
nem imerlichen Krieg unter den Spaniern in 
ern gelegt / und ift hiebey mercfiwürdig/ daß. 
der Marggraf Pizarrus, welcher ſich zu Lima 
aufhielte / um dieſen Platz befeſtigen zulaſſen / 
lange Zeit von alle dem, was beſagter maſſen 
zu Cuſco vorgefallen ware / nicht das geringfte 
erfahren / wohl aber hingegen Durch einen Per 
ruaniſchen Dolmetfeher die Nachricht von des 
Mango - Capaeunternohmenen Aufſtand erhal⸗ 
ten: Diefe letztere Zeitung ware ihm einevon 
den —— Doch damit er feine 
Brider / die er garnicht in des Almagro Haͤn⸗ 
den sufepn glaubter wider ie vebellifche Pe⸗ 
ruane nicht Hülff-toß laſſen möchte / ſo ent- 
fehloffe er fi) / felbigen unverzüglie) einen 
Suecurs an Trouppen zu zufenden / Damit felbie 
de die Rebellen defto leichter wieder zunorigem 
Gehorſam bringen möchten. Den Anfang: 
hierzu machte er mit feinem Bruder DidacoPi- 
'zärto , den. er mit 70. Reutern abſchickte / um 
T3 nach 















 Pizarro haͤtte anzeigen Fönnen.‘ Diefer sale. 


24) R 
nach Cuſco zugehen; Doch diefer ware 

der erſte dem die Peruaner indenenvon ihnen‘ 
befesten engen Paͤſſen aufpafleten/ und ibn 
nebft den Seinigen caput machten :Dann 
er biß an den, Ort / la CueftadeParcos gen 
ohngefehr so, Meilen von Cuſeo/ kame/ p } 
de. er nebſt den Seinigenvon den Dernanernafel 
fo empfangen daß nicht einer aus ihnen entrun⸗ 
nen / Der da hätte anzeigen koͤnnen / wie es de 
uͤbrigen ergangen. Nach dieſem fandte er auch 
weiter /ſeiner Schweſter Mann Gonflvum ir 
Tapia, famt den Hauptleuten Morgovejo und! 
Gaete ‚und zivar jenen allein mit go, Meuterny 
die andere aber auch mit etwas Volck / ſowohl 
zu Fuß’ als zu Pferd ebenmäßig nach Cuſco 
ab / umfeinen Bruͤdern allda wider die Perua⸗ 
ner zu Huͤlffe zu kommen · Doch dieſe erfehlugen 
alle ſolche abgeſchickte Voͤlcker/ deren Anzahl 
ſich biß auf 300. Mann helauffen / eben wiedier 
vorhergemelte / in gar kurtzer Zeit / und zwar ih⸗ 
ver Seits mit ſolchem Vottheil / daß ſie auch 
nicht einmahl einen Mann darübereinbü ten 
Dann die Thäler / wordurch die Spaniee maber 
fehieren muſten / weil ihnen damahls noch keine 
andere Wege befmint 7 waren allenthalben 
rund umher mit Bergen: umzingelt/ ‚von wel⸗ 
chen Die Prruaner auf die Durchpaffirendemie 
Steinen! dermaſſen herab hagelten / daß dieſe 
ohne alle Gegenwehr darunter zu Boden fieleny 
und, fäntlich zu todte gefteiniget wurden / Ders ! 
geftalt/ daß kein eintziger von ihnen übrigbfies” 
be / welcher die Niederlage dem Marggrafen? 










er 





















unter folchen unglücklichen Begebenheiten we⸗ 


ervon feinen Bruͤdern / nochaucdyvon denen 


men zu Huͤlff geſchickten Voͤlckern x einige 
dachricht erhielte / wurde dardurch in nicht ge⸗ 
oe Berwunderung und Beſtuͤrtzung gefeget / 
dem er darauß muthmaſſete / es muͤſte um 
ode nicht allzu richtig ſtehen / und ſelbigen viel⸗ 
che ein nicht geringes Unglück zugeſtoſſen ſeyn. 
m nun.alfo auf den rechten Grund der Sache 


kommen fandte er den Francilcum.de Go⸗ 
oy-auf Das neue mit so. Reutern nach Cuſco 


dr. mit Befehls fich aufdas fchleunigfte dahin 


1 verfügen / und unter Wegs auf alles genaue 
ichtung zugeben / auch ihm fodann unverzuͤg⸗ 
chwon feiner Verrichtung Bericht abzuſtatten. 
Diefer/ als er. eben noch nicht gar zu weit ges. 
ommen ware / traffe / nach, einiger Bericht/ 
nter Wegs.ein Paar Spanier an / welche al- 
ein von vorhergemeiten Niederlagen noch en⸗ 


runnen waren / und ihm alles anzeigten wie 


ie heruaner mit den uͤbrigen verfahren; daher 
le Soaoy gar nicht lange ſaumete / wieder zu⸗ 
ek zukehren um dem Marggrafen Pizarro 
on aͤllem gehoͤrigen Bericht abzuſtatten; doch 
on gleichwohl nicht fo unangefochten / als 


ewohkmenntes zu demſelben gelangen: Dann 


ie Peruaner / welche ihm allbereit auf dem 
cken waren / und alle Wege beſetzt hatten. 


ieffen ihn von vornen und hinten an und 
ielten ihn fo warm / daß er aufdie 30. Meile 

ge weit den Degennicht einmahl einſtecken 
Dunfftes fondern fich bald da bald dort / Durch» 


ſchlagen / auch Dann und wann einige der Sei⸗ 
a — 


nigen 








—— 
nigen zum Weg⸗dZoll zuruͤck laſſen mufte; ja wie 
Hieronymus Benzo c. 1, berichtet’ fo follees 
auf die lest mitdiefem de Godoy und den & 
nigen fo gar übel abgelauffen ſeyn / die < 
ruaner diefe famtlich in einem Wald erfchlagen 
und jenernur allein mit genauer Noth fich zudem 
Marggrafen Pizarro nach Lima flüchten kᷣnnen 
Bey ſolcher feiner Ankunfft ftatteteer ſelbigem 
den nothwendigen / aber zugleich auch trau⸗ 


gen Bericht abs wie die Pernaner alle. feim 


nad) einander ausgeſchickte Trouppen erfchlas 
gen / das Land überall gantzlich verheererz und 
danebft auch / wie ihm vor gewiß verfichert wow 
den / wuͤrcklich entfchloffen wären / dm dem 
Marggrafen ſelbſt / mit einer faft unahlb 
ren Menge der Fhrigen auf den Leibzu gehen? 
und ihn / famt allen den Seinigen/ wo es ih: 
nen anders möglich gänglich aufzureiben.Di 

fe legtere Nachricht ware auch gewiß nicht ohne 
Grund :Dann als der Marggraf Pizarrus 
nicht lange hernach den Didacum d’Aguero mit 
einer Parthey auf Kundfehafft ausgefchickt hat⸗ 
te / kame dieſer gar bald wieder zimlich geputzt 
nach Lima zuruͤck/ und hinter ihm eine groſſe 
Menge Peruaner hernach / die ihn auf das hefft 
tigſte biß dahin verfolgeten daher Pizarrus 
kaum Zeit hatte / den Petro de Lerma mit ohn⸗ 
gefehr 50. Pferden gegen fie ausruͤcken und ihr 
nen Die Spitze bieten zulaſſen / woruͤber dann 
ein fo blutiges Treffen entſtunde daßfelbiges 
big in die fpate Nacht fortmährete / unddiefe 
erft beyde Partheyen von einander fcheiden Eone 
te, Die Spanier zwar / ob fie fich steh san 
nah made 
























a re 
de ge n hatten bezeigten eine zimliche 
fir das Teeffen weiter fortzufegen um ſich 
egen des Verluftes ihrer Cameradenan den 
ernanern nachdrücklich zu raͤchen diefe aber 
en fie wohl merckten / daß fiemit 
m berittenen Feind beffer in den Gebuͤrgen 
d in den Wäldernv als in dem freyen Feld / 
wecht kommen Eönten / auch über dieſes fahen/ 
ae ihre Waffen ſo in Prügel und Steinen’ 
je auch Bogen und Pfeilen / beftunden / gar 
ht mit den Spanifehen Mufqueten und Der 
anzu vergleichen zogen fich allgemach nach der 
en nalye gelegenen Gebürgen zurück / denen 
Spaniern die Wahlftatt überlaffend / welche 
en dieſem Treffen nicht einen Manny fondern 


ur bloß ein Pferd / verlohren / und über dieſes 


uch etüche Verwundete bekommen haben ſol⸗ 
mworunter vorgemeldter Petrus deLerma; 
em alle Zaͤhne eingeſchmiſſen worden / der vor⸗ 
ehmſte geweſen. ee, 
Mach diefem Treffen hielten fich die Der 
uaner eine Zeitlang ſtille indem fie ihren Goͤt⸗ 
een zu Ehren ein Danck + Feft anftelleren/ daß 
Reſe / wie fie. vermennteny ihnen eine Gelegen⸗ 
yeit verfehaffet / daß fie ſich noch mit zimlicher 
Manier zuriick ziehen Tönnen. Nach Vollen⸗ 
dung deffen aber poftirten fie fich ſamtlich / unter 
Anführung ihres Feld: Deren Tyzoyopangui, 


auf einen Hügel nahe bey der Stadt Lima / 


welcher von Diefer nur durch einen Fluß abge 
fondert wurde, und fiengen daſelbſt an Die Spas 
nier auf alerhand Arten zu verfpotten. Wor⸗ 
ang faft zu muthmaſſen / daß der Vortheilauf 
* — 


Seiten 












Blu) | 
Seiten der Spanier bey der vorgegangener 
Schlacht eben nicht allzu wichtig müffe — 
ſeyn. Nie Pizarrus bey ſolchen Umſtaͤnden ei 
ne folche geoffe Mengevon Feindeninder Nabe 
ſahe / bildete er fich feftiglich ein / es müfte 
wohl um den Almagro: in Chili ‚als um; feine 
Brüder zu Cufco ‚nunmehr geſchehen / und beye 
des ſammt alle den Fhrigenz von den Per 
nern gänslich aufgeopffert worden feyny Ri 
fehen feinem Beduncken nach / wohl nicht vers 
muthlich ware daß / folange diefelbe noch ein 
Degen führen koͤnten die Peruaner fich unt 
fiehen folten/ eine mitneuen Werckern befeftige 
te Stadt / als wie Lima ware / anzugreiffem 
und welche er felbft mit dem geöften Theil de 
SpanifchenKriegs-Macht defendirte, ) Er 
tiethe alfo hierüber in die gröfte Sorg und B 
kuͤmmernuͤß; Doch Damit gleichwohl demFei 
der Muth nicht geſtaͤrcket auch den Seinige 
alle Gelegenheit zu entfliehen benohmen rs 
—— / wur —* — * alle Schiffe 
welche in dem Haven zu Lima lagen / wieder 
zurück nach Panama fenden folte / um durch ſol⸗ 
che Abfchneidung aller Mittel zur Fiucht feine 
Soldaten zu einer defperaren Gegenmwehranue 
friſchen; Hiernaͤchſt aber bewarbe er Tao 



















weiter hier und dar zu feiner Berftärekungszumal) 


bey dem Königlichen Gouverneur in Reu⸗Spa⸗ 

nien / wie ingleichem andern: Spaniſchen Som⸗ 

mendanten in denen eroberten Americaniſchen 

Provinsen / um Succurs / und zwar mit et⸗ 

was kleinmuͤthigern Worten / als er fonft zug 

thun gewohnt ware; und uͤber alles SE ER 
; au 













RE AR ER 
noch dem @ommendanten zu Truxillo, ale 
Beiber 7 Rinder und Bagage , fo er bey fich fuh⸗ 
te @nach Terra Firma zu ſchicken / und hinge⸗ 
nmisallen feinen untechabenden Soldaten zu 
m zu ftoffen zugleich aber feinen Marſch alfo 
nuvichten daß ex felbigen bey bey Nacht-Zeis 
7 und fo heimlich / als. möglich / verrichten 
öchte /weilerinicht ohne Urfache befahrete / Die: 
Maner dörfften ihm fonft überall aufpaſſen/ 
enge IBege befegen / und diefen Succurs , ehe 
noch zu ihm gelangen Fönte / gaͤntzlich aufrei⸗ 
nz wie ſie dergleichen ſchon an mehrern von 
n Spanlern beſagter maſſen practiciret hats 


Indem nun alſo der. Marggraf Pizarrus 
lchergeſtalt alle nur mögliche Anſtalten vorkeh⸗ 
te / die Stadt Lima wider die Peruanet zu er⸗ 
alten mahl an dem Verluſt oder Confer- 
zung diefer Stadt Die Herrſchafft von gang 
Ver zu hangen fehiene’s'fo fügte es fich zu allem 
stlickeI-daß Alphonfus ‘Alvarado mit einigen 
ronppenv womit ihnder Marggraf gu Be⸗ 
dingung Der Chachapoyer auscommandiret 
Arte, undermuthet wieder zu Truxillo zuruͤck 
nlättere. "Weiler nun allda vorgemeldte Die 
des Maragrafen andenCommendanten Diez 
sOrts fande y fo ſtieſſen beyde ihre Trouppen 
iverzrolich zuſammen / und marfchirtendamit 
—— Weg nach Lima zu. Bey ihrer 

lichen Ankunfft an dieſem Ort bezeigte Det 
— Pizarrus hierüber Feine geringe Freu⸗ 
€7 Und weil er davor hielte er würde die Pe- 
ande am füglichfien von Lima wegbringen N 







— *56350) 
und zugleich auch vielleicht feinen Brüdern 
Cufco, wo er felbige ebenmaͤßig von den Per 
nern belagert zu feyn glaubte Lufftmachen £o 
nen’ wann er felbigen einigen Succurs 
ſendete / und dieſe wann fie die Pernaner € 
mahl vor befagtem Cufco weggeſchlagen / felbi 
gen hernach anderwärts eine Diverlion mac 
ten; fo fondte er alfofort erwehnten Alvaradı 
mit 300. Spaniern dahiny und gabe ihnen 
gleich eine gute Anzahl getreue Peruaner zu / de 
mit Diefe ihnen auf denMarfch ihreBagage nad 
fragen möchten, Alvarado kame mit diefem fü 
nen: unterhabenden Corpo gantz glücklich 
nad) Pachacama, Hier aber fande er eine groß 
fe Anzahl Peruaner vor ſich / daher er fich nid 
anders / als nach einem blutigen Treffen Dune 
felbige durchſchlagen konte. In Xäuxaper ar⸗ 
te er ſich hernach mit 200. Spaniern / welch 
Gomes de Tordoya dahin gebracht hatte, un 
wie er den Marſch weiter auf Cufco Fortfeste 
verlohre er Darüber / wegen des hänfigen Unge 
machs / fo man ausſtehen muſte / gar viele Keule 
te / indem allein mehr als z00. don feinen 
fi) Habenden Peruanern meift vor Durſt 
fehmachteten. Bey der Brucke zu Lumichaca 
feßte es hierauf zwiſchen ihm und den Peruanern 
abermahl ein neues Treffen : Denn des In 
Mango Capac Öeneral » Nahmens Tizoja, 
hatte alle Peruaner welche aus der Horiget 
Schlacht entrunnen waren / wieder verfam 
let / und felbige mit noch einigen frifchen B 
ckern verſtaͤrcket Daher er dem — 
Übergang uͤber beſagte Brücke zu diſputiren ſi 
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(301) * 
; Doc) ud es gleich bey dieſer Gelegenheit 
ifchen beyden Theilen fehr ſcharff hergienge / 
d von beyden Seiten zimlich viele auf dem 
las blieben, auch fich der Sieg zimlich lang 









f 


een ihre.in einen Hinterhalt gelegene Troup⸗ 
m zu Huͤlffe Famen / und jene von ale 
Seiten hefßtig angriffen. 
Biß hieher hatte ſich alfo Alphonfus Alva- 
do uͤberall gluͤcklich durch die Peruaner durch⸗ 
fochten / und meynte er nun bald vor Cufco an⸗ 
langen/ allda / wann jene vor dieſem Ort laͤ⸗ 
7 ebenmaͤßig mit ihnen alſo umzuſpringen / 
ch hernach mit den Gebruͤdern Pizarris zu con- 
igiren / und fü anne Hand mit ihr 
ennach Lima zurück zingehen um daſelbſt den 
Rarggrafen Pizarrum gleichmäßig von der Per 
zanifchen Belägerung zu befreyen. Doc) ale 
: bey der Brücke zu Abancay anlangte / erfuhre 
eine gank unvermuthete und ihm hoͤchſt unan⸗ 
enehme Zeitung, wie nehmlich Diego d’A- 
jagro obgemeldter maffen wider die Stadt 
ulco und Die beyde Bruder des Marggrafen / 
3. dafelbft commandiret / Die gröfte Thaͤtlich⸗ 
eiten vorgenohmen / und fi) zum Haupt Dier 
28 Mlabes aufgerworffen hatte, Er fchloffe ale 
d hieraus nicht ohne Grund / daßer an feinen 
igenen Lands + Leuten. einen weit fchädlichern 
ind. antreffen würde / weder er an benen ger 
uhren Peruanern zu finden vermeynet; Doch 
mtfchlofle er fich zugleich in feinem gefaßten Po- 
to-fo lang flille zu ſtehen / und weder - noch 
jan hintere 


wrweifrelhafftig anlieſſe fo muften doch ende 
ie Peruaner zulett weichen, alsden Spas | 






ſchaffen möchte. In folcher Abſicht verſuch 






unvermutheten Handel zu verhaltenhättes Die 
go d’Almagro hingegen / der allbereit von ſ 

nem Anmarſch Kundſchafft erhalten hatte / gien 
ge darauf um / wie er Diefen ihm hoͤchſt⸗ gefaͤh 
lichen Feind bey Zeiten / undehe derfelbe die vg 
dem Marggrafen Pizarro verlangte Ordre em 
pfangen / oder dieſer ihm vielleicht zugleich: 

über den Halß kommen doͤrffte/ 2 Dei 
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er anfaͤnglich den gelindern Weg / und lieſſe di 
her dem Alvarado durch einen beſonders deswe 
gen an ihn Abgeordneten ein Koͤnigliches Mn 
dat infinuiven/ vermöge deſſen er das Gouver 
nement über Cufco von Spanien aus zu erhal 
ten haben prætendirte; Doch als Alvarad 
ſolchen Abgeordneten bey ſich behielte / mit B or⸗ 
wenden / ihm waͤre keine Vollimacht / wegen 
ſolches Koͤniglichen Mandats in einige Ha 2 
lung zu tretten / von dem Marggkafen gegeben 
worden / Die er doch gleichwohl — 
bemuͤhen wolte / und daher der Abgeotdnete ſo 
lange bey ihm bleiben moͤchte / biß er ſelbigee 
hielte / Almagro alſo wegen folcher Zurüd , 
haltung feines Abgefertigten befahtete Alyara⸗ 
do. ſuchte hierdurch nur Gelegenheit und. Zeit/ 
fich mehr zu verſtaͤrcken um ihm ſodann mi 
groͤſſerm Nachdruck begegnen zu Eönnen Tb be⸗ 
ſchloſſe erihm hierinn vorzufomeny und ihn ohne 
Zeit⸗Veꝛluſt anzugreiffen / auch momöglichaiben: 

Yopi einen 





























ELLI) * 
en Hauffensumerffen. Er marfchirte deme 
‚ch mit allenifeinen Teouppenvon Cufco aus 
n geraden, Weg auf ihn an / und konte er fich 
fo biel gewieſer des Sieges verſichern / weil 
eine geheime Verſtaͤndnuͤß mit Petro de Ler- 
a anterhielte 5: Denn diefer welcher eben ders 
ige ware / der. obgemeldter maffen unter dem 
arggratenPizarrodie Peruaner vor Lima ges 
lagen z ware don jenem dardurch hefftig dif- 
altivet worden / daß er ihm den Alvarado vor⸗ 
ogen / und dieſem das Commando über das 
new Brüdern nach Cufco zu Huͤlff geſchickte 
etachement anvertrauet hatte / Daher er ſich 
ech Verraͤtherey zu raͤchen trachtete; Doch 
il Abarado dieſem Verraͤther auf die Spruͤn⸗ 
ame / ſo befahle er / denſelben zwar in Ver⸗ 
fftzu nehmen ;: Diefer aber hatte noch ſo viel 
it / dem ihn angedroheten Unglück vorzuben- 
n / und zu dem Almagro uͤberzugehen / Daher 
s Alvarado Unſtern hierdurch nicht wenig be⸗ 
rdert wurde Denn der Verraͤther entdeckte 
m;Almagro die gantze Beſchaffenheit von 
SAlvarado Laͤger / und uͤberlieferte ihm zugleich 
ich eine Verzeichnuͤß / worinn noch mehr Of⸗ 
jerer / ſo mit dem Alvarado nicht zu frieden 
aren / und daher / eben wie er ſelbſt / wider 
bigen conſpiret / ihre Nahmen mit eigener 
and unterſchrieben hatten / nebſt der Verſi⸗ 
erung / daß obgemeldter Gomes de Tordoya 
id des Obriſten de Vilalva Sohn die Bruͤcke 
n Wancay biß zu feiner / des Almagro; An⸗ 
mfft verwahren wuͤrden Daher er dieſem wei⸗ 
rriethe u ſolche gute Gelegenheit ohngeſaͤumet 
Al⸗ zu 




















ſpielet hatten daß fie ihnen heimlich einen gun⸗ 


„Ungnade ergeben, Almagro lieſſe hierauf un 










* (6304 
zu. ergreiffen/ Die fic) fonft durch Verzug ga 
leicht verliehren koͤnte. Almagro, als — 
ihm hoͤchſt angenehme Nachricht eingenohmen 
befanne fich hierauf gar kurtz dem Rath de 
Verraͤthers zu folgen / deswegen rückte er be 
naͤchtlicher Weile mit alle feinem Volck aufdi 
befagte Brücke zu / und weil ihm diejenige cf 
von Alvarado zu Deren Verwahrung dahin. com 
mandiret waren / nicht nur den Übergang übe 
felbige im geringften nicht zu vermehren begeh 
tens fondern auch) vielen von des Alvarado ap 
noch getreuen Leuten den heßlichen Streich 









































Theil ihres Gewehrs entwendet / und felbige 
in den vorbey flieffenden Fluß geſchmiſſen hattet 
fo Fame Alvarado hierdurch / faſt ohne Peru 
einiges Bluts ⸗ Tropffens / in des Almagro G 
walt / und muſte ſich an dieſen auf Gnade un 






















verzuͤglich des eroberteLager pluͤndern / und nach 
dem ſolches vollzogen / kehrete gr wieder als 
Sieger nach Cuſco zuruͤck / da er über fein biß 
heriges gutes Glück ſich dermaſſen hochmüthii 
—— daß er ſo gar auch gegen die gemach 
te Gefangene ſich trohiglich vernehmẽ lieſſe: M 
wuͤrde in kurtzer Zeit in Peru keine Pizarros, ode 
Aergernuͤſſe und Anſtoͤſſe / worauf er mit dieſen 
zweydeutigen Wort in Spaniſcher Sprache ziel 
te / mehr finden / ſondern der Marggraf / neb 
deſſen Bruͤdern / dahin gebracht werden / dal 
fie froh ſeyn wuͤrden / wann fie in denen unte 
der Mittags⸗Linie gelegenen Laͤndern Baum 


Dt | 
Nuꝛ 








zehlen und pflantzen koͤnten. 
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Tr gedachter Marggraf Pizarrus, der 


an alle demjenigen / was zwilchen feinen Leu⸗ 
n unter dem Commando des Alphonfi Alva- 
‚do und Dem Diego d’Almagro bißher befags 
ze maflen vorgefallen ware gar lange Zeit Feis 
eNachricht erhalten hatte inzwiſchen noch im» 
erzu alle Hände voll zu ihuny fich mit den Pe⸗ 
anern vor Lima herum zu tummeln indem 
jefe ſolchen Platz in die fechs Monate lang blos 


uirt hielten / "und den Spaniern hiebey zimlich 


erdrüßlich fielen. Diefem nach regnete es un: 
rweilen zwiſchen beyden feindlichen Partheyen 
mlich derbe Stoͤſſe / wovon aber gleichwohl 
enen Peruanern die meiſte zu Theil wuͤrden / 
bſonderlich in der letztern Action / da man einen 
antzen Tag an einander ware / und die Perug⸗ 
er / nebft vielen Gemeinen auch ihren Feld» 
Jauptmannverfohren. Dieſer Verluſt ware 
ermaffen groß / daß die Peruaner darüber folge 
ich allen Muth verlohren / und deswegen end⸗ 
h auch die Belagerung vor Lima aufhoben 
nithin ihre Retirade nach dem Gebuͤrge Andes 
ahmen’ allivo ihr IngaMango - Capac, und 
war in der allda gelegenen Landfchafft Vilca- 
amba ‚feine Refidens aufgefchlagen hatte, 
Dieſe befagter maſſen in den Andeiſchen Ge⸗ 
ͤrgen gelegene Landſchafft genieſſet meiſten⸗ 
heils einer gar warmen Lufft/ an etlichen Or⸗ 
en aber iftes injelbiger auch überaus kalt und 
ticht weniger verfpühret man in felbiger faft eis 


ven continuirlichen Regen ; Einige Silber 


Bergwercke findet man ebenfalls ın felbiger/ 
jleichtwie es allda auch vormahls viele Gold- 
x, Theil, u Gruben 
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ruben gegeben; und nachdem gantß Ders 
unter die Spaniſche Gewalt verfallen / iſt nach⸗ 
mahls allhier auch ein feſtes Staͤdtlein erbauet / 
und S. Francifci de Victoria genennet worden) 
welches 20. Meilen von Eufco liegt. In dies 
fer Landfchafft ſaſſe alfo damahls der Inga Man- 
50 - Capac vor den Spanierningar guter Si⸗ 
cherheit: Denn er hatte alle Brücken überdi 
Fluͤſſe welche dahin fuͤhreten abmwerffen la 
fen / die Wege und Straſſen desgleichen, 
dahin giengeny durch Verhauung der Waͤlde 
oder durch aufgetworffene groffe Steinhauffe 
unpaßierlich gemacht / und über Diefes an ga 





unterfchiedliche Paffe auch eine geoffe Meng, 


von Peruanern poſtiret welche Denen Spa— 
niern gar leicht die Paſſage vermehren konten, 
zumahl an folchen Dertern mo ihnen ihre fer 
de gar wenigen Vortheil / den Peruanern aber 
noch mwenigern Nachtheil brachten. Und b 

ſolcher Befchaffenheit Eonte alſo / ohnemit gu⸗ 
ten Willen des Mango - Capac, kein Span 
nad) feiner in Befis genohmenen Landfchafft 
Tommen ; wiewohl er dennoch diejenige von ih⸗ 
nen / foum einer Mißhandlung toillen flüchtig 
waren / und zu ihm überlieffensgar gerne auf und 
in feinen Schuß nahme 7 nachdem fie zuvor des 
Königes in Spanien Dienfte und Gehorſam 


verſchwoͤren müffen ; und thate er folches vor» 


nehmlich in der Abficht / damit ihm felbige ges 
gen die andere Spanier im Krieg behüffflich ſeyn 
möchten. Ob auch gleich Mango-Capac wei⸗ 
ter in folcher von ihm occupirten Landfchafft wie 
ein flüchtiger und vertriebener Printz m fo. 

| | lickten 























TRRRRRRDE 1 Vo), SD. MER 
ickten Doch gleichtvohl noch einige 





nfeiner Derfon / als feiner Dofftatt / hervor ; 
Yenn in Gefahr und widrigen Fällen lieffe er. 
ne tapffere Unerſchrockenheit von fich verſpuͤh⸗ 
nz um 


ohlftand herrſchenden Potentaten einen 
eid hatte erwecken koͤnnen. Unter feinem Ges 
zrſam finden über-diefes auch gleichwohl an⸗ 
sch wuͤrcklich verfchiedene Provintzen / alsMa- 
aries , Momoris ‚ Sapacaties und andere mehr/ 
elche insgefammt auf feinen erſten Winck fo 
el Volck in das Feld ftellen konten / als er nur 


mer verlangte ; und desgleichen lieffen auch 


cht weniger aus Denen von den Spaniern bes 


dungenen Landfehafften faſt täglich ungemein | 
ele Deruaner zu ihm über / welche insgemein 


er neuen Regierung und Religion überdrüßig 
aren / und Daher gleichtwie andere ihre Landes 
ure in ihrer alten Freyheit zu leben verlangten. 


Nefer Uberfluß an Leuten / und die von der Nas. 


ie und durch den Fleiß wohl verficherte Gegend / 
ötinn Mango - Capac ſolcher geſtalt herrſchete / 
abe ihm auch die beſte Gelegenheit an die Hand / 
e Spanier vielmahls auf dem platten Land zu 
berfallen / und ihnen / wo er nur konte / Ab» 
euch zu thun / alſo gar / daß feine Kriegs⸗Ober⸗ 
en ſich allerdings mancher Belagerung / wie 
us Dem vorher gehenden erhellet / unterfangen, 
nd da ihnen ja hiebeh das Gluͤck ſich nicht guͤn⸗ 
ig erzeigen wolte 9— die Spanier ihnen all⸗ 

"WS zu 


chwohl pure 
yen vonder Majeftat feiner Vorfahren / ſowohl 


die Ehrerbietung womit ihn feine ger 
eue Unterthanen bedieneten/ ware fo groß / 
aß J auch bey den maͤchtigſten und in bluͤhen⸗ 
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zu hart auf den Leib giengem fo flüchteren jiefich 
wieder nach ihren Gebuͤrgen / da fie alle Si 
cherheit fanden / und wohin ihnen Fein Spani 
zu folgen begehrete. Zwar habenbaldna 
Der Zeit/ als Mango-Capac fich das erftemah 
in befagten Gebürgen feft gefeßet/ und die Spa 
nier von dar aus anzufechten einen Anfang ge 
macht / fowohl dee Marggraf Francifcus Pi 
zarrus, als auch Rodrigo Ordonnez,, welch 
Diego d’Almagro dahin commandivet / ihr 9a 
verfucht / ob fie ihn ausmehr bemeldten Geb 
gen heraus ſchlagen und vertreiben Eönten 5 3 
lein er ift ihnen mit foicher Tapfferkeit und mı 
thig gefaßter Nefolution widerftanden / daß 
unverrichteter Sachen zurück weichen nnd ihr 
nachdem mit Frieden laſſen müffen / da er. hin 
gegen hernach feine Ausfälle mit ſtarcken Pan 
theyen gegen die Spanier deſto eiferiger con 
tinuiret / und diefe alfo / als feine Feinde fel 
in öffentlichem Feld ausgefordert. Und o 
gleich feine Voͤlcker  fowohlvor Cuſco / als hew 
nach vor Lima / obgemeldter maffen gegen die 
Spanier zu lebt den Fürkern gegogen / fo haber 
fiedoch auch manchen ftolgen Spanier / der ih— 
nen in die Hände gefallens aus diefer in jem 
Welt geſchickt inmaffen ihnen der bintige in: 
nerliche Krieg / der zroifchen denen Pizarris und 
dem Don Almagro in Peru entflandenzund von 
melchem gleich unten ein mehrers folgen folle: 
diebefte Gelegenheit hierzu an die Hand gege 
ben, Und gewiß / es wäre dem Inga Mango. 
Capac gar ein leichtes geweſen die Spanitı 
bey ſolchem innerlichen Kriegs den fie ſelbſt * 
Di 









| EC) 
7 einander führeten/ in gang Peru zu vertil⸗ 
en wann ihm nicht eine höhere Voͤrſehung 
ie Augen gehalten haͤtte daß ihm die rechte 
Hitie/ foldyes zu bewerckſtelligen / verborgen 
yeblieben: Dann wann ex der ſchwaͤcheſten Par⸗ 
sen unter. den zwiſtigen Spaniern eıne Zeitlang 
jegen Die ftärckere beygeſtanden / nachmahls 
ber derfelben / wann, fie gar zu mächtig 
verden wollen feine Dülffe wieder entzogen’ 
und dieſe hingegen Der andern zugewendet / mits 
ins warn beyde Partheyen fich genugfam 
abgematterund verblutet / inzwiſchen aber feine 
Interthanen einige Waffen der Spanier an fich 
practieiret / und deren Art zu fechten genugſam 
begriffen hätten» erdarauff auch weiter die ei⸗ 
ne Parthey / entroeder durch Lift, oder Ge⸗ 
walt / auf die Fleiſche Banck geliefert / und ſo 


dann auch der uͤbrigen / mit der er gar leicht haͤt⸗ 
te zu recht kommen koͤnnen / felbftden Garauß 


gemacht / ſo haͤtte er Durch ſolche Streiche ſich 
gar leicht der Herrſchafft über gantz Peru verſi⸗ 


chern Eönnen; Allein / weil Gott ein anders 


perfehen, und das Heydenthum in Peru aus⸗ 
zurotten einmahl befchloffen hatte fo nuste ihm 
befagte Gelegenheit weiter zu nichts / als bloß 
den Spanien durch continuirliche Einfälle in 
die von ihnen eroberte Provintzen viele Ungele⸗ 
genheit zu verurſachen / ihme ſelbſt aber zum Auf⸗ 


nehmen feines koͤniglichen Staats gar ſchlech⸗ 


ten Vortheil zu ſchaffen. — | 
Nachdem nun obgemelte maflen de Marg⸗ 

graf Pizarrus / damit. wir wieder auf die Fort⸗ 

fegung des unter den Spaniern in Peru ſich an⸗ 
u3 geſpon⸗ 
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gefponnenen innerlichen Kriege Fommen7 di 
‚Peruaner vor Lima fich vonder Haut geſchaß 
fet / und ihnen den Weg nach den Andeift 
ebürgen gewieſen auch von dem Spanifch 
Gouverneur zu S. Domingo ſowohl / als v 
andern Orten her / eine anſehnliche Huͤlffe vo 
Volck und an Munition erhalten, ital 
‚folchergeftalt eine zimliche Macht beyfamm 
hatte / fo nahme er fich vor, Die Peruaner ai 
ebenfalls vor Eufco mwegzufchlagen / und feine 
Brüder alldavonder Belagerung womit er fie 
von jenen bedränget zu feyn glaubte zu befreye 
en : Dann daß Almagro aus Chili nieder in 


‚Peru angelangetı die Stadt Eufeo erobert / 


und ſeine Bruͤder daſelbſt gefangen genohmen 
dazu auch des dieſen von ihm zu Huͤlff abgeſchi 


ten alphonſi de Alvaradofich bemächtiget/ Davon 


ware ihm damahls noch nicht das geringſte 
wuſt; Allein wie er mit ſeinen unterhabende 
Voͤlckern biß in die ohngefehr 25. Meilen von 
Lima Suͤd⸗waͤrts gelegene Landſchafft Naxa 
avancivef/ erfuhre er folches alles mehr als zu 
deutlich von einigen gleichfalls dahin gekomme⸗ 
nen Spaniern. Dieſe unverhoffte Zeitung 
machte ihn gantz ungemein und hoͤchſt beftürgts 
in Erwegung / daß er feine Feute wider die 
Peruaner zufechten/ zwar mit nöthigem Ges 
weht und Waffen verſehen / gegen die Spani⸗ 
er aber welche mit Europdifchem Gewehr 
mehr als zu wohl umzugehen wuſten/ weit ein 
mehrers erfordert wuͤrde und deßwegen entz 
ſchloſſe ex ſich wieder nach Lima zurück zukeh⸗ 
ren / und feine Soldaten dafelbft — 
ands⸗ 









EEE — 
Ands-Reute mit behorigen Waffen zuverfors 
n. Sn folchem feinem Vorhaben Fameihm 
;e Ankunfft des Petri de Vergera zu gedachtem 
ima teefflich wohl zu ftatten / indem Diefer das 
in eine eroffe Menge von Munition und Mus 
en überbrachte/ und alfo feinem hieran ge⸗ 
ibten Mangel gänglich abhalffe. Zur Stun 
e Tieffe demnach der Marggraf Pizarrus etliche 
Bmpagnien feiner Soldaten mit befagtem von 
sm Petro de Vergera mitgebrachten Vorrath 
rfeheny und diefem / wie ingleichem dem 
unno de Caftro, das Commando über ſel⸗ 
ige auftragen, Seiner Infanterie aber ftellete 
* den Didaco Vrbina de Ordogna zum Anfuͤh⸗ 
ee vor/ eben wie der Reuterey den Didaco de 
‚ojas, Peranzures und Alphonfo de Mercadil- 
>, und über dieſe ware auch noch bey felbiger als 


eneral Alphonfo de Alvarado, gleichrieüber 


ie fämtliche Macht Gonfalvus Pizarrus das 


Sommando als General - Lieutenant führetez 
achdem dieſe beyde letztere / vermittels eines 


üldenen Schlaff⸗Truncks / welchen ſie ihren 
Bewahrern beygebracht / eine Gelegenheit ge⸗ 
umden hatten’ aus ihrem bißherigen Gefaͤng⸗ 
u Euſco zu entroifchen und zu gröfter Freu⸗ 
des Marggrafen Pizarri bey ſelbigem glücklich 
u Sima anzulangen/ auch ihm alle nöthige 
Racheicht/ in was Zuftand fich des Almagro 


Sachen zu befagtem Eufeo befinden / zu ertheilen. 
Ehe num der Marggraf Pizarrus diefefeine 


Macht würeklich gegen Cuſco aufbrechen lieffer 
perfüchte ex vorher den Almagro / wo es möge 


ich / in der Gütte zu einem Vergleich mit ihm 
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zu difponiren; Doch Diefer / Der durch fein biß- 
heriges Glück zimlich muthig gemacht worden 
ware / wolte anfänglich nichts davon hören, 
2118 aber vorbefagter maffen Alphonfus de Al- 
varado und Gonfalvus Pizarrus fich ausfein 
Gemalt loß pradticiref / Mn 4 ihm den Gabrie 
de Rojas, einen feiner beffen $ Is 
gleich mit fich Davon geführet/ über dieſes nicht 
tveniger auch das allgemeine Gerüchte die von 
dem Marggrafen Pizarro wiederihn zufamme 
gebrachte Kriegs: Macht ungemein groß aus⸗ 
ſchrie / verlohre fich bey ſelbigem allgemach ſein 
alzugeoffer Trotz und Hochmuth / daß er da ' 
her felbft bey Dem Marggrafen um eine gütliche 
Unterhandlung Anfuchung thun lieffe, Diefert 
ob er gleich Urfache gehabt haͤtte / den Almagro / 
da er ihn vorher nicht anhören wollen/ auch jean 
80 abzumeifen / willigte gleichwohl in ſolches 
fein Begehren / und deßwegen wurde dem Pr — 
vincial, Pater Franciſco de Bavadilla, von bey⸗ 
den Theilen die Commiſſion aufgetragen daß 
er einen Schiedsmann unteribnen abzugebenz 
und fie mit einander zu vergleichen belieben wol 
te. Selbiger nahme auch folches ihm aufgez 
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tragene Zimt gar willig uͤber ſich und nachdem 


erdie Sache reiflich uͤberlegt / thate erden Ause 
ſpruch: Der annoch gefangen fißende Francifeus 
Pizarrus- folte vor allen Dingen auffreyen Fuß 
geftellet werden; Nach diefem folte die Stadt 
Cuſco an den Margrafen Pizarrum twieder 
überliefert/ die Völker von beyden Seiten 
aber abgeführet / ‚und diefe vielmehr von bey- 
den Theilen zu Entdeckung DD 

nder 













































ee ! 
der angewendet werden; Den König in 
Spanien ſolte man ferner von alle demjenigen 
as bißher vorgegangen waͤre / verjtändigen / 
d von Sr. Mayeſtaͤt über alle Schwuͤrigkei⸗ 
die man jetzo nicht heben koͤnte / den voͤlli⸗ 
—* sſpruch er 
darggraf und Almagro an dem Ort Mala per⸗ 
hnuch jedoch nur in Begleitung von 12. 
jeutern / die ein jeder von ihnen zu ſich nehmen 
Inte z zufammen kommen / um diefen Ver⸗ 


ag unter fich felbftzubeftättigen / und einane 


w wegen Eünfftiger guter Sreundfchafft alle 
bührende Verficherungen zu geben. © 
‚Mit diefem weiſen Ausfpruch des befagten 
eligiofen ſchienẽ anfänglich Die bißher zwiſchen 
em Matggraf Pizarro und Dem Don Almagro 
bgemwaltete Zwiſtigkeiten gaͤntzlich gehoben zu⸗ 
un; Doch die groſſe Diffidenz an beyden Sei⸗ 
m machte den getroffenen Vergleich auch gar 
ald wieder unkräfftig und fruchtloß / wozu abs 
snderlich Gonfalvus Pizarrus durch einen un: 
edachtfamen Streich am meiften Anlaß gege⸗ 
en: Dann diefers welchem noch das harte 
Lractament / fo er von dem Almagro währen? 
ev feiner Sefangenfchafft genoffen im Kopf 
acke / hatte fich entſchloſſen folches an dem⸗ 


elben zuraͤchen / und fic) daher mit 40. Reu⸗ 


een ohnfern dem vorhin gedachten. Ort Malain 


inen Hinterhalt gelegt ; um von dar ausden 


Amagro zu. überfallen / wann er die mit feinem 
Bruder » dem Marggrafen z beliebte Unterre⸗ 


dung zu halten dahin Fommen wuͤrde. Als 


demnach fowohl der Marggraf Pizarrus, als 
45 Almagro / 


ten; Und endlich folteder 






‚te fich wieder nach den Seinigen zurück begebe 





— OD 
Almagro / an gemeltem Drt zufammen traf: 
fen/ und ſich gantz freundlich mit einanderum 
terredeten/ auch dabey ſolche Zeichen eine 
gänßlichen Berfühnungund guten Bertraue ne 
von ſich blicken lieſſen Daß nıemand faſt an ei 
nem glücklichen Ausgang ſolcher Zuſammen 
kunfft zweifelte fügte es ſich dabeh gantz un 
vermuthet / daß mitten unter ihren Diſcourſe 
jemand zu dem Almagro tratte / und ihm heim, 
lich in das Ohr raunete: Er ſolte / fo lieb ihm 
fein Leben waͤre feine Sicherheit ſuchen weil 
man auf feine Perſon einen Anfchlag geſchmie⸗ 
det / ſich derſelben zuverſichern. Und weil die 
fer ſich leicht bereden lieſſe dasjenige zu glaus 
ben / welchen feine vorhin argmöhnifche Art 
gerne beyſtimmete / fo nahme er unverzüglich 
von dem Darggrafen feinen Abfchied / und wol 












als ihn unter Ißegs Gonfalvus Pizarrus au | 
dem auf ihn geftellten Hinterhalt gang unverfes 


hens überfiele/ und fich feiner Derfon nach einee 


geringen Gegenwehr bemächtigte, Almaged 
beſchwerte fich hierauf gegen den Moarggrafen 
Pizarrum über dieſe That aufdas hefftigſte und. 
daß man mit ihm nicht vedlich und der gegebes 
nen Parole gemäß gehandelt; Der Marggraf 
aber hingegen gabe ihm zu verſtehen daß er von 
ſolcher Nachftellung feines Bruders nicht das 
geringfie gewuſt / und um feine Aufrichtigkeit 
defto Elährer zu bemeifen / fo ftellete ers wie 
jehr auch viele der. Seinigen ihn ermahneten / 
daß er diefen-Feind in ficherer Verwahrung be⸗ 
halten ſolte den Almagro wieder auf — 
| | uß / 
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u67 und hieffe ihn danebſt auch friedlich nach 
en Seinigen wegreifen. Nichts deſto weni 
er aberwolte Almagro fothane Entſchuldigung 
5 Marggrafennicht vor gültig annehmen in⸗ 
emer argwohnete  ermüfte um folche Fall- 
Strike die man ihm gelegt, Wiſſenſchafft ge⸗ 
abt haben / und daher / es mochte difes gleich nur 
n folfchee Borwand / oder feine recht ernſt⸗ 
che Meinung / geweſen ſeyn / fo befchioffe er 
jeraufiden Krieg wider den Marggrafen zu er⸗ 
cuern / und felbigen mit gröfferm Nachoͤruck / 
[8 vorhin fort zuführen; Doch als es nun an 
em waͤre / daß das Spiel feinen Anfang neh⸗ 
jen ſolte fo fanden ſich abermahl einige 
siedliebende Leute / welche das Feuer noch in 
er Afche löfcheten ı und den Almagro mit dem 
Rarggrafen auf das neue vortrugen / welcher 
Bergleich auch diefem um deſto lieber ware 
yeil hierdurch fein ‘Bruder Ferdinandus Pizar- 
us von feiner Gefangenſchafft / in welcher ihn 
IImagto bißher noch immer zu Cuſco gehalten 
atte / gänglich befreyertwurde, si 

Wie nur gedachter Ferdinandus Pizarrus 
en feinem Bruder/ dem Marggrafen / hierauf 
u: Lima angelanget ware / gabe er fich ſofort 
lle nur erfinnliche Mühe an ſtatt den Frieden 
wiſchen dem Almagro und feinem Bruder zube⸗ 
eſtigen diefen wider jenen zum Krieg anzuhe⸗ 
en indem ex fich zum hoͤchſten über die ſchlim⸗ 
ne Händel des Almagro beklagte / auch eg ſei⸗ 
tem Bruder nachdrücklich) verwieſe / daß er dene 


eibenz da er ihn bereits in ſeinen Handen ges 


yabt / ſo liederlich wieder hatte entwiſchen —* 
1 en 
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fen’ ohnaeachtet es feinen Sachen am Dienliche 
ften gemefen waͤre / einen folchenAufrührer zu töd« 
ten/ und er nichts danach gefragt hätte / war 













gleich Des Almagro Leute mit ihm als ihren 
Gefangenen / eben alfo umgefprungen waren 
daher er ihn ferner ermahnete / er folte jei 
Recht mit den Waffen der andern Mitteln be 
fördern/ und Feines Wegs feinem Feind ZU 
vergoͤnnen/ ſich zu verftärcken , und ihm auf 
das nene Haͤndel zu machen. Der Margot 
Pizarrus hingegen bedanckte fich zwar gegen fi 
nem Bruder wegen der guten Zuneigung / enke 
ſchuldigte fich aber zugleich daß er dißfal 
nichts unternehmen koͤnte ehe und bevor me 
gen Pertheilung der Länder in Peru zwiſche 
ihm und Almagro von dem Kayfer aus Span 
en frifche Ordres einlauffen würden. nd 
folchergeftalt mufte alfo Ferdinandus Pizak 
rus zu feinem gröften Verdruß mit feinem G⸗ 
ſuch eine Zeitlang zurück ſtehen Big gedachk 
Ordres einfamen, Als aber felbige anlangtem 
wurde er gar bald feines Wunfches gewaͤhret 


‚Dann meil felbigein ſich enthielten es foltefos 


wohl der Marggraf Pizarrus/ als Almagraz 
in dem Beſitz derer von ihnen entdeckten und 
eroberten Länder fo lange. verbleiben / biß Se 
Catholiſche Mayeftät ihrer beyder Sache uns 
terſuchet / und hierinn einen Ausfpruch gethan / 
fo nahmeder Marggraf daher Anlaß / dem Al⸗ 
magro andeuten zu laffenzer folte ihm die Stadt 
Eufeo ftehendes Fußes einräumen / weil felbige 
unter diejenige Länder gehoͤrte welche er am 
erften entdecfet und. erobert / widrigen - 

ade 
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er gerwautigfeyn / daß er ihn mit Gewalt hier» 
anhalten würde; und da Almagro ſich Durch 
(he Droh- Worte im geringften nicht abfehrös - 
en — ———— die Ubergabe beſagter Stadt 
ind. a 


luge ware der Krieg unter beyden 


Der Marggraf Pizarrus ſchickte demnach 
inen Bruder Ferdinandumpider den Alma⸗ 
o mit einem guten Corpo in das Feld / und 
eil diefer zuvor wufte daß Cuſco die Braut s 
Mm welche mantangte ſo lieſſe er unverzüglich 
en unfern diefer. Stadt gelegenen überauß ho⸗ 
en Berg Guaytara befegen / in der Meinung / 
em Eerdinando hierdurd) den Paß zu verlegen’ 
aß er fich dem Drtnicht nähern koͤnte; Doc) 
(8 diefer nur mit etlichen der Seinigen / ver⸗ 
tels eines verborgenen Fußſteiges / felbigen 


erg erftiegen hatte  verliele Almagro feinen 


da gefaßtenPoften alſogleich / und mit demſel⸗ 


en nicht weniger einen groſſen Vortheil wie 
er alles Einrathen feiner Leute als welhe 


laubten man hätte den Ferdinandum gar 
sicht wieder von dem Berg herunter ſchlagen / 
der ihn wenigſt mit allen den Seinigen ruini- 
en boͤnnen / angeſehen / wann man fie eine 
atlang auf mehrbeſagtem Berg eingeſperret 
ehalten / fie allda wegen der ungewöhnlichen 
alte / fo darauff immerzu verfpührer wird / 
amtlich haͤtten erepiren muͤſſen. Nach dieſem 
angien erſten Vortheil marſchierte hierauf 
andas Pizarrus den geraden Weg auf Cu⸗ 


eo loß / und da haͤtte nun Almagro demſelben 


abermahl keinen aͤrgern Poſſen ſpielen — / 
I J——— als 
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HERE *6318) * 
als wann er ſich in dieſen Det eingefchloffen um 
dabey refolviret hätte eine Belagerung aus 
suhalten/ angefehen er innerhalb ziwey Mo 10, 
ten den Platz zimlich mohlbefeftiger/ auch ı 











Ferdinando an groben Stücken und Munitiv 
mangeltes er ſich auch bey folcher Gelegenh 
(6 gewaltig würde geſchwaͤchet haben / daß m 
ihm nachgehends mit leichter Muͤhe eine 
Streich haͤtte, beybringen / und ihn voͤllig uͤb 
den Hauffen werffen koͤnnen. Allein die a 
goſſe Hitze flürste den Almagro völlig in d 
Verderben: Dann er entfehlofjefichrdemFer 
nando feine gange Macht in freyem Feld entge 
gen zuftelleny und weil er ſelbſt wegen eine 
ihm zugeftoffenen Unpaͤßlichkeit / feine Reute 


trauete er über felbige dem Rodrigo de Otgon 
nos das Commando, Beyde Theile rückten 
alfo vor Cuſco am 26, April 1538. einander 
unter Augen / und weil fie nur durch einen zwi⸗ 
ſchen ihnen liegenden Waſſer⸗Pfuhl von einan⸗ 
der abgeſondert wurden fo fuchte Gonſalvus 
Pizarrus, unter dem Faveur einiger Stuͤcke / 
wordurch die gegen uͤber ſtehende Reuterey aus 
einander getrieben wurde / mit ſeiner unterha⸗ 
benden Cavallerie über ſelbigen zu ſetzen / wel⸗ 
ches ihm auch ſo wohl geriethe / daß man es als 
ein Vorſpiel der bald darauf erfoigten Victor 
vie anfehen Eonte, Der Anfang des rechten 
Treffens wurde darauf durch die Peruaner ges 
macht / welche beyde Theile als auxiliar - 

er 











v beyfich führeten, en Sieg auf des Fer- 
en. a Seiten aber beförderten etliche 
liche Stuͤck⸗Schuͤſſe wordurch einguten 
yeil der Lontzen / welche des Almagro Neus 
ey führtey dermaſſen zerfplittert wurden v / 
$ Ddiefe felbige nicht mehr gebrauchen konte / 
leichem auch der Todt des commandirenden 
lichen Generals Orgonnos ; Dann mie 
fer merckte Daß feine Soldaten wegen 
ihnen an der Anzahl allzu ftarck überlegenen 
zarrifchen Macht / keinen allzu groſſen £uft 
n fechten bezeigten / auch gar nicht fo hitzig 

ren / wie er ſelbſt / drange er zwar in eigener 

fon faſt mitten unter die Feinde / um die 

einige hierdurch zu einer gleichmaͤßigen Nach⸗ 
ge anzufriſchen; Allein indem er ſolchergeſtalt 
vtapfer fochte / bekame er Darüber eine toͤdt⸗ 
ye Wunde / und wurde ihm auch nachmahls / 
er gantz krafftloß zu Boden fiele / von eini⸗ 
Pharriſchen Reutern der Kopf! abgefchla: 
1. Diefer unglückliche Zufall brachte hier⸗ 
f fogleich Die ganse Armee des Almagro in 
nfufion , und mie deſſen leute bey dieſen Um⸗ 
ah nunnicht mehr um die Victorie / fondern 
mehr um ihre Sicyerheit/befümmert waren / 
richteten die Pizarriſche Soldaten unter fele 





en eingrofjes Blut⸗Vergieſſen ans folcherr 


taltı daß obgleich ihre, Ofticirer ihnen zus 
fienx ein Spanier folte des andern verſcho⸗ 
n/ und Quartier geben / alles Doch nichts 
iffe / und das Maffacriven fo lange fort waͤh⸗ 
© bißdie Soldaten darüber gieichfam ganz 
muͤdet waren. Diego d’ Almagro , alser fol- 


| ches 














"auf einmahl auf Das Spiel gefeßet? Allein nu 


leichter indie Hände fiele: Dann die beyde € 
bruͤdere Ferdinandus und Gonfalvus Pizan 


*6320 ) * 





ches Unglück der Seinigen von ferneauf eine 
chheit ha 


Huͤgel / wohin er fich Leibes Schwa 
ber bringen laſſen / angefehen, folle damahl 
feinen Fehler und feine allzugroſſe Hitze / welt 
ihn zu diefem unglücklichen Treffen verleite 
höchftens bedauret / und Daher ausgerufen ii 
ben: Behüte ewiger GOtt! Bin ich dann X 
fend oder toll gemefen / daß ich meine Sa 














mehr mare feine Neue zu fpaty und hatte 
kaum Zeit / fich indas Caftel zu Cuſco zu flik 
ten; wiewohl auch folches zu nichts anders ð 
nete / als daß er feinen Feinden dafelbft de 


folgten ihm dahin unverzüglich nach und ne 
er Feine Hoffnung einiges Entfages vor ſich fal 
ſo fande er fich hierdurch gedrungen / fich anf 
bige auf Gnade und Ungnadezuergeben. 
Nach diefem vor die beyde GebrüdereR 
zarros fo glücklich ausgefallenen Treffen / wa 
darauf des einen davon / nehmlich desFerd 
nandi, pornehmfte Sorge / wie er feinen Ih 
hiebey indie Hände gefallenen gröffeften Feind 
den Almagro / am füglichften ausdem IR 


räumen möchte/ und weiler leicht muthma 


Fonte / es würde an guten Freunden nicht ei 
manglen/ welche den Gefangenen von den 
Todt zu erretten fich bemühen duͤrfften / ſo er 
ſanne er die Liſt / Daß er die eine davon da / Di 
andere dorthin / verſchickte / und alſo der M 
magro aller Fuͤrbitte und Vorſprache beraube 
wurde. Weiter wuſte er auch den — 
| geſchi 








ae ... 
— 5 I karten / daß einigen Gerichts⸗Be⸗ 
ten anbefohlen wurde Des Almagro Sache : 
unterfüchen; Und weil felbige unter andern 
jesuchtigungen/ fo man ihm Schuld gabe / 


kannten daß er Den vebellivenden IngaMan- 


-Capac wider den Kayſer und König in Spas 
en aufgemwiegelt/ feinen Eid gebrochen/ und 
e Eayferliche und Fünigliche Ordres verachter 
ietey mithin auch der Fifcal Darüber ein Ur⸗ 
eil mit Recht forderte, fo fiele der Sentenz 
hin aus daß Almagro das Leben verwuͤrcket 


id den Todt verdienet hätte. Dieferirtheile 


spruch klange gar hart in des unglückfzeligen 
Imago Dbreny welcher deßwegen / ob er 
eich ſchon ein alter Greiß ware, und allbereit 
it dem einen Fuß vorhin im Grab ftunde / ſehr 
fig und jämmerlich zuklagen anfienge/ auch 
h unter, andern folgender beweglicher Reden 
gen Den Ferdinandum Pizarrum gebrauchte: 
Jaß er nehmlich gar Feine Urfache zur Zwiſtig⸗ 
it zwifchen ihm und feinem ‘Bruder 7.dem 
Rarggrafen / gegeben / fondern vielmehr deſ⸗ 
n Glück und Hoheit befoͤrdert / auch zu deſſen 
tugen Fein Geld noch Öutgefpahret hätte ; Er 


erdinandus felbft folte bedencken mie er ihn 


us gutem Willen feiner Gefangenfchafft entle⸗ 
iget / zueiner folchen Zeit / da es in feinem Be⸗ 
eben geſtanden / ihn zu toͤdten woguihm auch 


jrer viele gerathen haͤtten das er aber aus: 
nderbahrer Gunſt gegen ihm niemahlsverhäns 


en wollen; Da ihm auch etwa waͤhrender feis 


er Sefangenfchafft was hartes widerfahren/ 


vaͤre folches wider feinen Willen und Wiſ⸗ 
Kr Theile x & \ " 


un 


— 




















fen geſchehen / und ihm derohalben nicht zu zunech: 
VUber alles aber bate.er auch noch man 






— 599 les brachte Aimagro gegen Ferdinando Pizarro 
Ka: mit groſſer Wehmuth und Eldglichen Gebarden 
Hi por 5. Doch feuchtete folches. bey Diefem gar me 
I" nig: Danner gabe ihm hierauf nicht mehr, nl 
‚ diefes / zur Antwort: Es ſtuͤnden Dergleiche 
10 Elagliche Norte einem Mann von fo groffen 
N Muth / welchen er allezeit von ſich hätte blicke 
I: laſſen / gar übel any und ſolche Kleinmuͤthig 
BE a, keit verdunckelte nur den Glantz feiner erworbe 
iR nen Reputation , daher weil. es doch. muͤſt 
— geftorben ſeyn / er weit beſſer thun wuͤrde / wan 
er ſich hierzu als ein guter Chriſt und tapferer & 
valier anſchickte. Und wiewohl Almagro hier⸗ 
Fl auf wieder verfeßte;Ferdinandus folte ſich hieru⸗ 
"N  berinicht verwunderny daß er einiger maſſen e⸗ 
ii ne Forcht vor dem Todt bezeigtes ſintemahl er 
N ein Menfch und. Sünder waͤre / nach welcher 
a menfchlichen ſchwachen Natur CHriftus Dee 
—J Herr ſelbſt des natuͤrlichen Erſchroͤckens vor dem 
Todt nicht befreyet geweſen; So konte er mit 
In} allen folchen Klag » IBorten das. verftählerte: 
Herb desFerdinandi gleichwohl nicht durch drin⸗ 
ll gen / Zweifels ohne aus gerechter Verhaͤngnuß 
Hal Gottes. weil, er obgemelter maffen auf dem. 
— Todt des ungluͤckſeeligen heydniſchen Inga Atha⸗ 
balipa auch: fo;eiferig gedrungen / ſondern na 
| WIR 










































e Nichtbühne geführet worden, den Scharfe 
ichtee ao angeredet haben ſolle: Mein. 
und erlöfet mich Doch bald aus dieſem elen⸗ 
n Kercker meines Reibed / damit der grauſa⸗ 
€ Nero 7 mit welchen Wosten er auf den Fer- 
nandum Pizarrum zielete/ fid) endlich an eis 

m Blut erfättigen und denjenigen flerben ſe⸗ 

fi möge 7 welcher ihn hiemit zur Verantwor⸗ 
ng diefes vor das gerechte Ureheil und Gericht 
söttes fordert, Diefes gefprochen / wurde 

m darauff die Sprache gar bald genohmen / 
dem er auf einen Stuhl niedergeſetzet und. 
nu wiefonft in Spanien die Gewohnheit iſt / 

je Rähle mit einem feharffen Meſſer entzwey ger 








Bnitten wurde. Und dieſes ware alſo der ende 


che Zweck / welchen dieſer tapfere / wiewohl 


neuljige Diego d’ Almagro, mit allen feinen. 
nühfeeligen Seefahrten/ fo zureden / erſchif⸗ 
etz und das unglückfeelige Ufer / welches er erru⸗ 
7 nicht weniger die unfeclige Frucht aller ſei⸗ 





internohmenen Expeditionen und gethanen 


ab, da er Eurß vorher mit einem anfehnlichen 
Houdernement nicht zufrieden feyn wollen / er 
juf Die leht gerne mit dem bloffen Lebens-⸗Athem 


nd einem nothduͤrfftigen Unterhalt wäre zufrie⸗ 
pen geweſen; Allein nunmehr mare es zu ſpat / 


nd nichts konte feinen Untergang ferner auf 


halten wiewohl jedoch fein Todt auch garnicht. 
ungerochen geblieben’ fondern bald hernach der 
nen Pizarris mit-einem-gleichen Maß gemeflen 
u Zu ae — worden’ 





ibm oefällete ehel wurde anihmgu Cw 
) zur Execution gebracht / da er / ale er auf 


en zu Land und Waſſer / ſolchergeſtalt / 





















| lu) 
wordeny wie aus nachfolgendem mit miehr 

erhellen wird. — 1 — 
Unterdeſſen aber / als ſich die Spanie 
ſolchergeſtalt ſelbſt unter einander bey den He 
ven herum zaufeten/ ſo nahme der Inga Mangı 
Capac bald dieſen / bald jenen vonden lie 
‚tigen aus ihnen auf / obwohl mit folchem Bi 
dinge / wie oben gemeldet worden; ingleiche 
wann feine Unterthanen unter währendem ft 
chen bürgerlichen Krieg dee Spanier in-Den 
truͤben Waſſer fifchen z und. einen von denf 
ben: erfchnappen und aufreibenfonten/ om 
ven fie auchhierzugar nicht faul, Der Mar 
graf Francifcus Pizarrus , ob er. gleich Durch. £ 
tichtung des Almagro fich in feinem Gouvern 
ment befeſtiget fahe/ auch mit vielen hier. um 
dar ankommenden frifchen Voͤlckern zimlich ver 
ftärcfet wurde mufte ihn dem allen ohngenc 
tet dannoch in feinem Neft Vilcabamba oh 
geftöhret figen laffen / wie, gerne. er- ihn glei 
heimgeſuchet haͤtte / weil er wohlfahe, daß i 
ohnmoͤglich waͤre ihn inden faft ohnzugängli 


chen und überall verhauenen Gebürgen amu⸗ 
greiffen; Zu dem Eonte er auch feine Bölkker) 
aus Beſorgung einer Nebellion/nicht gar 19 
beyfammen behalten »Dann gleich nach dem 
mit: dem Almagro gehaltenen Treffen lieffe ſich 
unter feinen Dfficiven und Soldaten / nach das 
mahliger Gewohnheit der Spanier / ein fo miß⸗ 
vergnügtes ja faftaufrührifches Ißefen blicken? 
daß felbige kaum weder mit Gefchencken, noch 
unter ihnen ausgetheilten Ehren- Stellen / fich 


wolten befanfftigen lajien. Damit alfo folher 
Ä | Unwille 


















TRREIREN. UL EB 
die und Mißvergnügen nicht in eine öfi entliz. 
Rebellion ausſchlagen moͤchte / ſo muſte 
iefe alimmende Kohlen und fliegende Fun⸗ 
der Aufruhr mit allerhand Beförderungen: 
d&efchencken Löfchen/hernach aber Die ſchwuͤ⸗ 
‚Köpfe von einander abfondern und die Res 
nenterzertheilen. Solchemnach ſchickte man 
en Theil der Soldaten unter dem Petro de 
—* nach Chili, welches Land vorhin Als 
o verlaſſen / und nad) Perugefihnappet/ 


: 












‚er Darüber befagter mafjen beydes mit einan ⸗ 


r/ famt dem Leben / verlohren hatte, Fer- 
nandus Pizarrus, der den Almagro hatte hin- 


hten laſſen veifetenach Spanien / unddem 


iencker gleichfam in die Haͤnde indem er dar 
(bft auf viele wider ihn eingelauffene Beſchul⸗ 
Bin wegen des Almagro Todt anfänglich 
Fangen gefeget / nachmahls aber ihm der Halß 
ech Urtheil und Recht entzwey gefcjnitten 
urde. Und Gonfalvus Pizarrus Deßgleichen 
u damit der müßige Soldat Feine Zeit 
ch) Gelegenheit zu rebelliren finden moͤchte / 
it etlichen Compagnien zu Roß und Fuß Das 
and de los Quixos fuchen/ von welchem man 


ie Nachricht hatte / daß daſelbſt Zimmet wach⸗ 


en folte / und welches Die Spanier deßwegen 
jachgehends Canelam genennet; Doch dieſe 
Sanel-Entdecfung truge den Epaniern damals 


jax wenig einz und belohnete ihnen ihre Mühe 


iberauß fehlecht : Dann ale Gonfalvus Pizar+ 
is die auf dem Marfch ſchwach und kranck ger 
wordene Soldaten in befagter Landſchafft zu⸗ 
rück lieſſe mit a aber weiter / biß au 
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400, Meilen / fortruͤckte/ traffe ernichtsr« 
boͤſe Wege / und unfruchtbahre / wie auch unge 
baute Laͤnder / an / daruͤber ihm Die meifte jet 
Geinigen von Hunger / oder vielen Strappaz 
tzen / verſchmachteten / und die wenige/ fd 
dar wieder zurück kamen / ſich ſo gemaltigg er⸗ 
aͤndert hatten daß fie nachgehends von der 
Shrigen kaum wieder erkannt wurden: Dann 
ihre Leiber waren von der all en⸗ 





- 










und bloß daher giengen ausgenohmen daß ehe 
liche unter ihnen fich mit einigen Thier⸗ Fellen be 
deckt hatten; Und der gemelte continuirliche X 
gen hatte ihnen auch ihr Gewehr dermaſſen va 
derbet/ daß er ihnen zumahl die Degen-Sche 
den gang abgelöfetz und ihnen nur bloß i 
Klingen gang verroſtet ander Seiten hängenges 
blieben waren, Mit ‘einem Wort / diefe Leute 
funden das Aufferfte Ungemad) aus’ dasfie 
‚ aber gleichwohl wegen ihres Geiges7 wor 
durch fie fich zu dieſer gefährlichen und beſchwer⸗ 
lichen Expedition verleiten laſſen / nicht unbillich 
verdienet hatten, | | 0 
- Indem nun alfo folcher geftalt die Pizartis 
ſche Macht überall zertheilet ware  Ferdinanz 
dus Pizarrus befagter maffen in Spanien em» 
pfienge / was er als ein Undanckbahrer an dem 
Almagro verfchuldet/ und Gonfalvus Pizarrus 
ih noch in der Provintz Canela aufhielte fo 
DE m”. nahme 


I 









et day Y  V 
jahme des nur gemeidien Almagro Anhang / 
selcher fich überall nach Dem obgedachten vor fie 
Inalticelich ausgefallenen Treffen in gang Peru 
erfirenet hatte / Daher Anlaß 7 fich allenthaiben 
jeder zufammen zu rottiren/und an dem Marg⸗ 
Akon Francifco PizarroNache auszuuben / wor⸗ 
der Anfang dieſer ware:Es hatte nehmlich der 
inglückfeelige Diego d’Almagro , weil er nie 
ah! geheprathet/ nur einen Baftard , oder uns 
ehlichen Sohn nach fi hinterlaffen / welcher 
ihm beydes am Nahınen / angemerckt er auch 
Diego d’ Almagro hieſſe / als an Mut) und 
Tapfferkeit z gleich / ja auch eben fd aufruͤhriſch 
und unruhig warez wie derfeibe, Wie diefer 
die fchändliche Hinrichtung feines Vaters zu 
Dhrenbekame 7 entfehloffe er ſich fo fort / deffen 
Todt auf alle nur mooliche Art und Weiſe an ſei⸗ 
nen Feinden zu raͤchen / und foite man auch dabey 
gleich taufend Leben auffegen müffen. Kurs 
nach dieſem gefaßten Entfi chluß fuͤgte es fich dar⸗ 
auf / daß Ferdinandus Pizarrus vorgemeldter 
maſſen nad) Spanien zurück beruffen wurde / 
welcher vor feiner Abreiſe zwar feinen Bruder’ 
‚den Marggrafen Francifeum Pizarrum , zu ver⸗ 
ſchledenen mahlen erinnerte / fich vor dieſem Ba- 
flard des Almagro wohlin acht zu nehmen / in- 
Dem ihm fein. Ders fagte / daß ihr Hauß von 
\dennfelben ein Unglück zu beforgen hätte ; Doch 
iDeil der Marggraf eines guten und freyen Ge⸗ 
müthe ware / und daher ſolche arge Gedancken 
Von dem jungen Almägro nicht wohl faſſen kon⸗ 


ser fofchluge er die Warnungen feines Bruders 
gar leicht in den — und ſuchte —— 
c4 en 
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den jungen Almagro. dur dencklich 
Freundſchafft und Gunft: ezeugungen ſich ver 
bindlich zu machen / nicht eriwe end / wie übe 
einem Sohn der Todt feines Vaters / der hm 
don andern gewaltſamer Weiſe angethanm ar⸗ 
den / zu verdauen falle. Was vor Mühe nd 
Arbeit der Marggraf Pizarrus ſich nun gleich ae 
fo gabe / um des jungen Almagro Gunft zug 
innen / fo ware Doch. ben diefem alles verloße 
ven/ angemerckt er faft Tag und Nacht auf 
nichts anders ſpeculirte / als wie erdem Maras 
rafen eines verfeßen möchte ; Und auffer Die 
em feibft eigenen Trieb reiste ihn. auch noch oh⸗ 
ne Unterlaß hierzu any einer/mit Nahmen Juan 





















ſchneiden bey fich befchloffe die etwann der 
be haben koͤnte / ihm zu ſchaden; Doch dieſe 
allen ohngeachtet wuſte Almagro die Sache ſo 
‚zu karten / daß er in kurtzem ſich einen imlichen 
Anhang machte; Und wiervohl dem Marggra⸗ 
fen folches gar nicht verborgen ſeyn konte fo 
Schiene es doch ale ober folches wenig achtetez 
oder er fahe aus allzu groffem Vertrauen mehr/ 
als er haͤtte thun ſollen / durch die Finger. Zu⸗ 





letzt kame es demnach fü weit daß Die jenige / 
ſo von des Almagro Parthey waren / fich nicht 
entblödeten dem Marggnafen allenthalben Trötz 


n 























EL) ir 
bieten / woraus die Einwohner zu Lima, al 
‚o fich Pizarrus Damahls aufbielte / ſchloſſen/ 
aß felbige rider diefen was Boͤſes in dem Sins 
ebaben müfteny und ihn daher Durch unters 
hiedliche an ihn abgefchickte Perſonen vor der 
yeftehenden Gefahr warnen / auch zugleich 
mah ka gegen allen beforglichen Zur 
ll fich mit nöthigem Volck zuverfehen ; Doc) 
jefes alles ware vergebens » Denn der Marge 
taff fagtes ex begehrte nicht das geringſte 
jeichen einiger Forcht oder eines Mißtrauens 
on fich zu geben, | | 


Vorher gemeldter Juan de Herrada als — 


iner von den vornehmſten Confpiranten / kame 
mwiſchen eines Tages auch felbft zudem Marge 


jwafen Pizarro, und. beklagte fie) gegen ihm | 


aß manihn.berichtety als hätte der Marge 
waf ihm worgenohmeny ihnzutödten. Pizar- 
us aber: hingegen verficherte Ihn / daß folcher. 
Argwohn falſch / und damit erihm zugleich ein 
Zeichen feines gegen ihm geneigten guten Mile 
jens geben möchte fo verehrte er ihm etliche Po⸗ 
merangen / weiche eben damahls anfiengen zeir 

su werden ⸗ fagte ihm danebſt aud) in Das 


bes. daß, fo ihm. etwas mangeltey er folches 


nur Eühnlich melden ſolte / fo wolte er ihn mit al⸗ 
lem verforgen. Wogegen ſich Herrada bedanck⸗ 
te/.und mıt einem böfflichen Compliment Ab⸗ 
ſchied nahme / fich aber fo gleich zu den Con- 
fpiranten begabe/ und dieſen entdeckte wie er 
des Marggrafen Gemuͤth / und ob er von ihrem 
vorhaben den Handel etwas merckte / auf das 
genauefte.ausgeforfchet — als um welcher "r 





an nee ⸗ 


- 
* 


ae 


——— 


— — —— 
& ee 





u.a —*63 
Ge willem er auch bloß einig eſag 
Viſite bey demfelben abgelegt." "Und wei N 
allem zu fehlieffen / daß dem Marggrafeni 
Vorhaben gänglic) verborgen’ fo nahme 1 
unter ſich Die Abrede / felbiges den Folgen | 
Tag / der ein Sontag ware Z’auszufü ret 
Es wurden demnach alie noͤthige Anſtalten hit 
zu vorgekehret; Doch des Tages vorher muß 
de. dem Pfarr» Herrn ander Haupt > Kirch | 
Lima die gankeConfpirationin der-Beicht entd 
cket / welcher daher fogleich dem Marggrafen 
davon Nachricht gabe / der aber deꝛr Sache keinen 

lauben beymeſſen wolte indem er ſagle: 
koͤnte dergleichen Boßheit dem Herrada £ 

















Doc) begabe er fich gleichtwohl zu dem Do tor 
Juan Velasquez, der dag Amt eines Prefidei 
ten zu Lima verwaltete / und erzehlte ihm 
fen Herrada bey ihm befchuldiger worden) | 
feine Meynung hierüber zu vernehm r 
Der ihn aber gutes Muchs feyn hieſſe / und ſag⸗ 
fe: Er hätte nicht das geringfte zu fürchten 
weil / fo lange er feinen Gerichte-Stab in Hänr 
den hätte / ſchwerlich jemand fo Eühn ſeyn wuͤr⸗ 
de / wider ihn was Boͤfes zu unternehmen, Wel⸗ 
es fein Wort denn auch Velasquez vedlich ges 
halten indem er, alg der Handel angegams 


gen / der Gefahr zu entflichenz zweinem 
Hi) er 



























Dr REN ng Cl 331 $ — 
er hinaus gefprungen / und damit ihm fein Ge⸗ 
6 Stab hierinn Feine Hindernuͤß machte / 





ch ab hierinn 
bigen in den Mund genohmen / auch damit 
tichtamalsein Bogeldavon geflogen. 
Als nachdem der zu Ausführung der Con-. 
siration wider Den Marggrafen Pizarrum ans 
te’ Tag wuͤrcklich angebrochen Mare/ 
ne es als ob die vielfältige Warnungen 
md die Uberlegung der Öefahr / das vorhin jes 
Yerzeit gang unerfehrockene Gemuͤth deffelben 
n einige Verwirrung und Beſtuͤrtzung geſetzt 
tten: Denn er wolte anfänglich / wider feine 
erohnheit/des Morgens nicht in Die Meile 
gehen / fondern lieſſe um mehrerer Sicherheit 
willen den Gottesdienftin feinem Pallaſt ver⸗ 


‘ % 


sichten ; und nachdem behielte er auch / auſſer 


sche Francefco Martin, den vorge 


‚ten Doctor Velasquez,fammt dem Haupt⸗ 
mann Francefco Chaves , bey fich des Mittags 


gun Ein, Doch nunmehro ware feine ger 
fe. 


Borficht zufpat / da das Ungluck bes 
zeit ware, auf ihn mit Hauffen einzuſtuͤrmen: 
Denn wie vorhin mehrgemeldter Herrada in 
acht genohmen, daß es in der ‚Stadt überall 

anesille, und des Marggrafen Bediente mei- 







Fffen weggegangen / Fame dr / zwiſchen 12. und 
ar Uber da eben der Marggraf noch über der 
Tafelifaffeı nebft ıı. oder 12. andern feiner 
Mlverſchwornen / mit dem bloſſen Degen in der 
Fauſt / auf deſſen Pallaſt angeſprungen / und 





‚whngeachtet dieſe Conſpiranten noch mehr denn 


300, Sihritte big dahin über den Marckt⸗Platz / 
woran 





t mtpeils aus deffen Pallaſt anderwaͤrts hin zum 
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(332): 
woran ſolcher Pallaft lage hatten, d fiengen 
ſie doch uͤberlaut an zu ruffen und zu ſchreyen: 
Es ſterbe der Thrann und Verraͤther / weld er 
den Don Diego d’Almagro ‚dender König z 
Statthalter über Peru verordnet, hat tödten 
loffen ! Welches fie bloß aus diefer Urfache mit 
fo lautem Gefchrey thaten damit jedermann 
glauben moͤchte / fie hätten einen fehr groffen 
Anhang weil fie ein fo wichtiges Werck ſo oͤſ⸗ 
fentlich anzugreiffen ſich erkuhneten / und da ie 
fie andere hierdurch abfehröcken möchten, dem 
unglückfeeligenPizarro zuNülffezueilen. AB 
fie Darauf folglich andas Thorvon deffen Pak 
faft kamen / lieſſe fie dafelbft einen aus iyret 
Mittel mit einem bloffen Degen, welchen er mil 
Schaafs - Blut beftrichen hatte , ſtehen um 
einen Schein zu geben / daß die That bere 
volljogen wäre; ja damit Diejenige / welche 
ohngefehr über den entftandenen Tumult dörffe 
ten zugelauffen Fommeny folches um d o eher 
glauben moͤchten fo muſte er über diefes au 9 
immerzu ausruffen: Der Tyrannifttodf ! D e 
übrige aber lieffen oder flogen gleichfam Die 
Treppe in dem Pallaft hinauf / unter 





mehr befagterHerrada der Anführer ware, die 

der Marggraf Pizarrus dag geoffe Getuͤmmel 
don den Confpiranten in feinem Pallaft vernah⸗ 
me / befahle er fo gleich dem Francefco Chaves, 
alle Thͤren / ſowohl der groſſen als Eleinen Ger 

maͤcher / feſt zu verfehlieffen/ da er inzwiſchen hin⸗ 
gienge / um ſich zu. bewaffnen.Fener aber 
ware durch den unvermuthet entftandenen Tue | 
mult dergeftalt.beftürst gemacht worden, daß” | 
Na er 

















e keine einige unter allen Thuͤren verfperreter 
andern den geraden Weg nach der Treppe zu 
md alfo mithin ſelbſt feinem Unglück in den Ra⸗ 
eilete + Denn mie er: dahin Fame und 
gte: Was der. Lermen zu bedeuten ? gabe 
him einer der Conlpiranten mit einem Dolchen 
ine folche Antwort / daß er iym felbigen in Die, 
aut ftieffe. Und Da er darauf gleichfalls zum 
egen arieffe / und weiter fragte; Wie die 
ache gemeynet wäre / und ob man auch aller: 
ings der Freunde nicht verfchonete ? Gaben 
hm die übrigeConfpiranten durch fo viele Wun⸗ 
en / welche fie ihm mit ihren Degen beybrach» 
en / wie es gemeynet wäre zu erkennen / daß 
hm daruͤber die Seele ausfuhre / und er ſtarr 
oͤdt zur Erden niederfiele. Wie diefer folchere 
eftalt in feinem Blut lager verfügten ſich Die 
zonfpiranten unverzüglich nach einem Saal / 
porinn fie meyneten / Daß fich der Marggraf 
alten würde ;. an deſſen ftatt aber fanden 





ie dafelbft mehr als zwoͤlff Spanier / diejedoch - 


d wenig Courage hatten / Daß fiefämtlich Durch 


ie offene Fenſter in einen Hof hinunter fprans - 


en / unter welchen zugleich auch der obgemeldr 
e Re lehrte Juan Valesquez ſich mit bes 
ande der in allem den andern nachfolgtes und 
lo aus-einem Dodtor.ein Springer wurde. 
Der Marggraf Pizarrus hingegen mare unter 
iefem Tumult mit feinem Bruder Francelco‘ 
Martin „ mie auch zwey andern Cavaliers, und 
inem Paar behertzter Pagen Nahmens Ju- 
ın de Vargas und Elcandoa, wovon der erjtere 
in Sohn Des Gomes de Tordoya ware / zum 

h * ewehr 
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oder ftirb/ wehrete fich je gleichwohl aus all 





Gewehr gefommen ; Doch meilihm dienah 
Anmefenheit feiner Feinde nicht fo viel Zeit liefe 
daß er feinen Harniſch recht hätte anlegen Ein, 
neny fo lieffe erınur mit einem Degen undSchil 
bewaffnet nad) einer Thüre zu und wehrete fig 
allda mit den Seinigen ſo tapffer / daß fie die 
felbe eine Zeitlang behaupteten und Die Con 
fpiranten zu. ihnen nicht hinein teingen Eonten 
Nach langem Gefecht wurde endlich auf Sei⸗ 
des Marggrafen Pizarri fein Bruder Francefe 
Martin am erften niedergefället » und weil DK 
Confpiranten beforgten / e8 doͤrffte wann De 
Spiel fich noch) länger verziehen ſolte Dam 
Marggrafen vielleicht hier oderdar ein Ent 
zukommen und fie alfo Darüber. in groffe GR 
fahr gerathen / fo ermählten fie unverzüglich & 
nen unter ſich / welcher am beften gewaffnet w 
re / daß er voraus / und zum Marggrafen d 
die Thür hinein dringen/ mithin alſo den übt 
sen Platz machen folte / daß fie deſto leichter fob 
gen koͤnten. DieferAnfchlag giengeihnen gan 
richtig an: Denn indem der Margaraf fei 
äufferftes thate / dieſem Waghalß den Halßzu 
brechen / ſo ſetzten die uͤbrige mit groͤſter 
zugleich auf Die Thuͤr an und bahnten fich hiew 
Durch in gar Eurger Zeit einen Weg in das d 

an ftoffende Zimmer. Der Marggraf / mi 
cher nun wohl ſahe / daß es hieſſe / Vogel fri 































































wuͤrige Gefecht allgemach verlohren fo ko 


Kräfften 5 weil fich aber Diefe durch ru 
er zuleßt Das. Gewehr nicht länger. mehr in det 


Fauſt halten ; daher / als er folches fallen - 
dc | u? 








Fra — 


7 feine Feinde endlich feiner Meifter rourdenz - 
9 einen Stich in Die Gurgel heybrachten / 
a6 er davon auf die Erdennieder ſancke / auch 
— jaͤmmerlich nur um ſovlel Friſt bate / 
ine Beicht gegen Gott verrichten zukoͤnnen. 
Yoch diefes wolten ihm feine blutdurftige Seine 
& nicht geſtatten und deßwegen verdoppelten 
e. die Stiche und. Diebe, wider ihn fo langes 


6 der unglückfeelige Marggraf ı nachdem er 
wor, ‚als.ergemercket/ daß fein Lebeng-Ende - 
nmer * herbey nahete / ein groſſes Creutz 
iefeinen Fingern auf den Boden gemacht / und 

biges etlichmahl gekuͤſſet endlich daruͤber ſei⸗ 
en Geiſt aufgabe und dahin ſchiede. Gleich 
ernach muſten auch die noch wenige übrige / 
elche dem Marggrafen in feiner letzten Noth 
engeftanden hatten / ein gleiches Verhaͤngnuͤß 
ji ergehen laffen / indem man fie. ohne alle. 

nade ſamtlich niederſtieſſe und. die Mörder 

uf fie um ſoviel mehr.erbittert waren / weil fie 

iefe vereätherifche That auchnicht wenig Blut 
ekoſtet / ſintemahl ihrer viere Darüber aufdem 
Daß geblieben / die übrige aber meiſtentheils 
yefftig verwundet worden waren. “Der dere 

lichene. Coͤrper des ermordeten Marggraffen 
vurde nachdem an einen folchen Drt hingervorfe 
en’ wo ihn. die Saͤue etlich Tage lang mit ih⸗ 

em Unflath verunteiniget ; und wiewohl er 
—5— auch von einigen Schwartzen nach einer 
Rieche mehr geſchleppet / als getragen wurde / 
ſo fande fich Doch lange Zeit niemand / der fü be⸗ 
berkt geweſen / Daß er ihn zubegraben ſich ger 
ctrauet haͤtte / biß endlich, ein Burger. son Trus_. 


xillo, 








hiebey angewandte faure Müheund Arbeit/n 









BEI 1 
'xillo, Rahmens Juan de Barbaran, der vorbil 
in deffen Dienften geftanden von dem junge 
‚Almagro hierzu Erlaubnuß bekame / aber gleie 
wohl mit feiner Beerdigung fü hefftig eilen m 
ſte / daß er kaum Zeit übrig hatte / ihm zu 
ren feines gehabten Ritter⸗Ordens den Man 
tel von 8. Jacob, ſamt den Sporren / anzu 
gen indem man ihngemarnet hatte / wie 

lmagro Sreaturen kommen würden/ dem toi 
ten Eörper den Kopf abzubauen und felbi 
hernach auf den Pranger oder das Hochgerk 
zu Lima zu ſtecken. Und diefes ware alfo 
jammerliche Ende des Marggrafen Franci 

Pizarri, des erften Entdeckers und groffen B@ 
zwingers des gröftentheils des mächtigen DE 

‚ruanifchen Reiches / welcher durch alle fe 
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auch gefährliche Reifen zu Waſſer und Land / ſ 
war anfänglich anfehnliche Ehren - Titul ut 
—9— Wuͤrden und Aemter / wie auch gre 
Schaͤtze und Reichthuͤmer / fo er von den at 
men Peruanern mit Gewalt erpreſſet / erwo 
ben / dannoch aber zuletzt mit ſolchem allen ſein 
Leben nicht erretten / oder verhindern koͤnnen 
daß er von feinen verraͤtheriſchen Feinden nicht 
Auf eine biutige und graufame Weiſe aus dieſer 
in jene Welt wäre gefchickt worden / vielleicht 
zur Straffes daß feine Ehrfucht fo mandye 
wackern Soldaten von des alten Almagro Bd 
ckern aufgeopferty nicht weniger auch in | 
Dodt des gedachten alten Almagro felbft gewil⸗ 
liget  deßgleichen den unglückfeeligen 22 
Athabalipa zu erwuͤrgen geftattet / — 
es 


— nen 


| 








3 auch fo viele taufend arme Peruaner durch | 
euer und Schwerd in die andere Welt befoͤr⸗ 
er: Worauf zugleish auch andere Ehrgeitzige 





a Berehrern zulohnen pflege/ und daß ſie bey 
nem unruhigen und Sorgen-vollen Leben ger 
jeiniglich zulest nichts, als einen biutigen 
'odez oder wenigft ein Flägliches Ende / zuge⸗ 
Nachdem nun der Marggraf Francifcus 
izarrus bißher befagter maffen von dem jungen 
imagro und feinem Anhang jämmerlicher 
Weite ware ermordet worden / ſo gienge dieſes 
in Abfehen vornehmlich dahin / wie er fich 
orerfi der Stadt Lima, als allwo diefer Mord 
efehehen und fodann auch mit Ausrottung alz 
gut Pizarrifch-Gefinneten zugleich des Gou⸗ 


ernements über gan ‘Peru verfichern koͤnte. 


Das erfie / mas erdemnach vornahme / beftuns 
\e darinn / daß er mit feiner Rotte aufrührifcher 
Weiſe durch die vornehmſte Straſſen zu gedach⸗ 
em Ama lieffe / und dabey überlaut ausruffen 
jeffe: Es lebe der Koͤnig und Diego d’ Alma- 
sro ind meil auf ſolches Geſchrey gar bald 
nehr als 200. gewaffnete Männer / fo der ver- 
ätherifchen Verſtaͤndnuͤß theilhafftig waren / 
aber ſich bißher nicht hatten offenbahren wollen / 


bevor die ſchaͤndliche That an dem Marggrafen 


bollzogen worden vor den Tag kamen / ſo 


are esihm ein leichtes / vermittels deren Dülfe 


fer fich befagter gangen Stadt in kurtzem zube⸗ 
meifteen : Dann wiervohl über folchem Tumulf 


X. Theil, V fen 





en koͤnnen wie diefes Fafter insgemeinfeir 


auch wiele Freunde Des ermordeten — 
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EEE) RK IR 
en zufammen Famen 7. ın der Meinung , Died 
bellion noch in der Geburt zu erftichen / ſo wa 
doch ſolches vergeblich; fintemahl ob fie. gleid 
etliche von des Almagro Partheyniederftieflen 
ihrer felbft doch mehr darüber auf dem Plas biie 
“ben / weil ihr Gegentheil ungleich ſtaͤrcke 
als ſie ware, Und folchemnach wurden fiegı 
zwungen / fich entweder Durch die Flucht and 
waͤrts hin zuretten / oder aber ſich an ihre Sei 
de zu ergeben / die ſie theils niedermachten / he 
aber in die Gefaͤngnuͤße warffen / und ſoich 
geſtalt die Pizarriſche Parthey gewaltig had 
ten. Gleich hernach wurde auch des Man 
grafen Pallaſt / wie ingleichem deſſen Brude 
Franciſci Martini, und deſſen Secretarii, Wal 
mens Antonio Picada, Wohnungen / nicht w 
niger auch aller reichen Bürger Haͤuſſer / ſo dem 
ermordeten Marggrafen guͤnſtig geweſen warez 
geplündert / und alles was nur darinn anzie 
treffen ware/ gaͤntzlich ausgeraubet. Und nach 
dem man ſolchergeſtalt alles in. Forcht un 
Schroͤcken geſetzt hatte fo brachte endlich Juar 
de Hzrradaden jungen Almagro auf ein Dferdz 
und führte ihn durch Die ganke Stadt / dabey 
überlaut ausruffend: Daß in gang Peru fein 
Vice-Re, oder Gouverneur, über ihn waͤre 
wornach er auch weiter verfchafftes Daß derſel⸗ 
be von dem gangen Rath und allen noch uͤbri⸗ 
gen Einwohnern der Stadt in folder Qualitzt 
erkennet und ihm deßwegen die Huldigunggei 
leiftet wurde weil es / wie er vorgabe ‚vom 
Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt in Spanienzzu der 
Zeit / als der alte Almagro das Gouvernement 
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ARE ec 0 . EN 
Ser Neu» Toledo erhalten dergeftalt befieber 
orden, daß ihm fein Sohn hierinn nachfol- 
en folter und was dergleichen Erdichtungen 


aren. 

“Nach dieſem fo glücklichen Anfang / ſchick⸗ 
En auch derjunge Almagro mit Rath _ 
nd Einftimmung feines Getreuen / des Juan 
e Herrada, als dem erin allen Dingen folges 
>’ an alle Städte und Landfehafften in Peru: 
ine Befehl -Schreiben/dag man ihn ale Gou⸗ 
erneur über dasgange Land erkennen folte, Und- 
yeil überall alles über die Nachricht von des 
Narggrafen Pizarri Todt in die äufferfte Beſtuͤr⸗ 
ung gerathen/ auch) Fein anderes Oberhaupt. 
orhanden ware / an welches man fich hätte hal⸗ 
en koͤnnen / niemand uͤber dieſes eine ſo groſſe 
Macht in Händen hatte als wie der junge Al- 
nagro, ſo getrauete man fich anfänglich nir⸗ 
end / ſich feinen Befehlen widerfpenflig zu er⸗ 
eigen’ und fich ihm dißfalls zumviderfegen, Der 
ingige Alphonfus de Alvarado, Stadthalter 
iber. Chachapoyas, welcher jederzeit ein guter. 
Freund des Marggrafen Pizarri geweſen ware 
nd welchen der alte Almagro obgemeldter maſ⸗ 
fen beyder Brücke Abancay verrätherifcher 
Weiſe in feine Hände befommen hatte / wagte 
28 am erſten / ihm fein Begehren rund abzu⸗ 
ſchlagen / indem er nicht nur feine an ihn abge⸗ 
fertigte Geſandten in Arreſt nehmen lieſſe / ſon⸗ 
dern ſich auch wuͤrcklich wider ihn als Feind er⸗ 
klaͤhrite wozu ihm vornehmlich Anlaß gabe / 
Der Frevel / welchen der Almagro durch feine 
Rebellion an dem König veruͤbet / der Mord 

au . V2 welchen 



















R (340) ve 
welchen er an Pizarro begangen / die gute Ge 
legenheit des Landes / worüber er zugebietenha 
te / als welchem gar übel wegen der häuffige 
Gebürge beyzukommen ware und danna d 
feine bey Danden habende 100, Soldaten, del 
ches lauter alte und wohl verſuchte Leute waren) 
vermittels Deren Beyftand er fchon mit dem Ab 
magro zu vecht zukommen hoffete.. Als diefe 
von ſolcher ihm gar nicht gefälligen Reſolutio 
des Alvarado Nachricht erhielte/ wurde ert | 
rüber aufdas äufferfre entruͤſtet; Doch in 
trachtung / daß andere hieran leicht ein Eye Is 
pelnehmen und ſich ihm gleichfalls wwiderfegen 
duͤrfften / wann er dieſen erften Feind nichebeg 
Zeiten auf die Seiten fchaffterfo fürchte er ihn a— 
faͤnglich ſogleich / bald mit guten / und bald mit b 
fen Worten / zugewinnen und da ſolche nichts 
verfangen wolten / ſchickte ee ihm nachmall 
auch Den Garzias de Alvarado mit einem gufeit 
Corpo auf den Halß / um ihn wo möglich 
aufzureiben; Doch begienge er hiebey den ge 
ler / daß er diefem zugleich befahie voryernach 
8. Miguel und Truxillo zu gehen / undallda 
fich aller dafelbft befindlichen Aßaffen und P 
de zu bemächtigen / Damit felbige feinen Fa 
den / zu ihrer Verſtaͤrckung / nicht in die Hand 
fallen möchten; da er doch weit beffer gehhan 
haͤtte warn er felbigen den geraden Wegauf 
den Alvarado loß marfchieren rund ihnin der er⸗ 
ften Hitze über den Hauffen merffen laffen ’ weil 
diefer hierdurch Feine Zeit übrig gehabt haͤtte / an⸗ 
ders woher Succurs zu erhalten / wie nach⸗ 
mahls geſchehen. —J 
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ae) _ 
Härler weil aber folchergeftalt Alphonfus 
> Alvarado einen Anfang machte dem Alma⸗ 
co imfeinem Vorhaben zu widerftehen / fo hate 
en auch die von Eufco allgemach Das Herb ge⸗ 
affet z ein gleiches gegen ihm zu thun / wovon 
viehleheber die beyde daſelbſt commandirende 
hriften Didacus de Sylva und Francifeus Gar- 
ajal waren : Dann dieſe lieſſen allda den Rath 
ulammen Eommen/ und felbigem voritellen / 
han müfte zwar bey gegenmärtigen Conjundtu- 
en fich nicht gaͤntzuch vor den Almagro erklaͤh⸗ 
en’ inzwifehen aber. auch gleichwohl ſich nicht 
ofort wider ihn zum Feind aufiverffen/ Damit 
nan Zeit bekommen möchte fich mit Rolf und 
Munition zuverfehen und ſolchemnach feinen 
ibgefertigten Geſandten / Durch melche er Die zu 
Sufeo befragen laffen , weſſen er ſich zu ihnen 
unerfchen haͤtte zur Antwort geben / daß man 
wünfchtes des Koͤniges Schreiben zufehen / 
seafft welcher ihm das Gouvernement uͤber Pe⸗ 
etheilet worden / da man fi dann weiter 
hierüber gegen ihm declariren wolte. Gomes 
de Tordoja, deffen Sohn obgemelter maffen 
mibdem Marggraff Pizarro von dem Almagro 
erſchlagen worden / und deſſen Anſehen und 
Stimme bey dem Rath zu Cuſco ſehr viel galte / 
gienge hieraufin der Sache noch weiter: Dan 
erireifete theils felbft y theils ſchickte er einige 
Courriers zu. demPedro Alvarez Holguin ‚Pe- 
dto Anzurez und dem Hauptman de Caitro, 
welche einige Mannfchafft gegen die Peruaner 
im Lande commandirten/ und ftellete Denfelbi- 
gen vor / mit was Grauſamkeit und Kuͤhnheit 
; »3 ö Almagro 
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Almagro und fein Anhang dieDerrfehafftübe 
Peru an ſich geriſſen / und was groffe Dienfke 
fie dem König leiſten würden, wann ſie / an 
ſtatt ihre Waffen gegen die Peruaner zuwen 
den / ſelbige gegen dieſe Rebellen gebraue en 
und fie zu Chor treiben würden. in in 










des Almagro dermaſſen / daß ſelbige unverzuͤg 
lich das Reißauß nahmen / und ſich anderwaͤrts 
bin zu fluͤchten trachteten dieman aber gleich: 
wohl meiftentheils wieder einhohlete und fie 
nachgehends zu gebührender Straffezoge, So 
fort nach folcher Ankunfft des Pedro Alvarez 
Holguin zu Cuſco / wurde derfelbe ſowohl von 
dem Magiſtrat als den Bürgern allda zum Feld⸗ 
Oberſten / biß auf weitere Verordnung des 
Königes / verordnet / auch ihm nicht allein mit 
Geld und Gut / ſondern auch mit Leib und Bu⸗ 
wider den Almagro beyzuſtehen ee 
Doch weil er gegen diefen / der iin die g00, 
Soldaten zu feinen Dienften ſtehen hatte / fich 
nicht flarck genug zufeyn achtete / und.alfo.die 
Sache nicht auf einmahl auf ein ungemiefes 
Spiel fegen wolte fo ſuchte er vor allen Din: 
gen fich mit dem Alphonfo Alvarado ju conjuns 
ziren / um fodann ——— J— 

ah RE WE er 
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er den Nmagro zu Fechten. ufolcher Abſicht 


erfahre er die Stadt Cuſco mit nöthiger Beſa⸗ 


ung / mit dem Uberreft feiner Trouppen aber 


ratte er den Marſch nach der Landſchafft Cha- 









X 
te er ſich / ſoviel ihm möglich / dieſe Conjun⸗ 
on zu hintertreiben; Doch indem er allzulang 
wf die Zuruͤckkunfft Des Garzias d’Alvarado , 
en er, obgeme 


€ /:vergienge hierüber Die beſte Zeit; und über 


Jiefes drehete ihm Holsuin nachmahlsdardurd) 
weh eine gewaltige Nafe / daß / als ihn Amar 
vo einsmahls auf ſeinem Marſch bereits einge⸗ 
hohlet hatte / er ihm durch einen gefangenen 
Reuter / den er nachdem er ihn zuvor hierzu 
mis Geld beſtochen hatte / felbfi nieder freu ger 
geben, weiß machen * ob waͤre er geſon⸗ 

acht mit aller Macht 
mugreiffen / da er inzwiſchen / als Almagro 
ſeiner mit allen feinen Leuten / um ihn wohlzu 
empfangen erwartete / bey dunckler Nacht 


nen / ihn in der kuͤnfftigen? 


durchgienge / und ſich bieraufin kurtzem mit dem 
Iphonfo: Alvarado gluͤcklich conjungirte. Die⸗ 
"Streichtmare vor den Aimagro was hartes / 
noch mehr aber zeigte ihm das Gluͤck auch dar⸗ 
durch feine Tuͤcke / daß ihm der Todt nicht lang 


enach den Juande Herrada , den er bifher als: 
einen Stabz worauff er fich am meiften ger. 
fteuvet, und als fein vechtes Aug / gebrauchet. 
hatte von der Seite wegnahme; und wie faſt 
d4 zu 





um dafelbit zu demAlvarado zuſtoſ⸗ 
Almagvo folches vernahme/ bemüs 


(ter maſſen widerden Alphonfum - 
varado auseommandivet / und der Doc) gar 
Jichts toider dieſen ausgerichtet hatte warter 




























N 0 — 
zu gleicher Zeit auch bey ihm Die achricht ein, 
lieffe/ —— de Caſtro, welchen 
nig / auf dem Fall dem Marggraf Pizarro was 
menſchliches begegnen ſoite zum &ouvernen 
über Peru beſtimmet hattez von Panama 
Quits angelanget/ um von diefer ChargeP 
feflion zunehmen / fo wurde fein Zuſtand no 
um ein groſſes verſchlimmert: Dann viele th 


Dardurch bewegen’ von ihm abzund dem Vaf 
de Caftro zuzufallen/ und alfo die koͤniglich 
Parthey hierdurch gewaltig zuverſtaͤrcken. 
ie nun alſo Almagro beſagter maffen 
die Conjunction zwiſchen dem Alvarez Holguin 
und dem Alphonfo Alvarado nicht hatte verhin 
dern koͤnnen / ſo befehloffe er zurück und nach 
Cuſco zu gehen / um ſich dieſes Platzes zuverfi 
chern/ nachdem er zuvor ein Detachement: 0 
feinen Leuten zurück gefordert) welche. er vor⸗ 
hin nad) Arequipa geſchickt/ und welche daſelbſt 
fo übel gehaufet hatten/ daß fie befagten Ort / 
als Die ärgfte Raub⸗Voͤgel/ sank rein ausge⸗ 
plündert/ und unter andern ingleichem das all⸗ 
daſige Dominicaner⸗Kloſter gantz untergraben 
hatten / weil davon der allgemeine Ruff gienge / 
daß in ſelbigem ein groſſer Schatz verborgen 
waͤre. Bei feiner Ankunfft von Cufeoz fande 
er dieſen Dit bereits in feinen Händen , indem 
ſich ſelbiger an einen feiner Hauptleute, Nah⸗ 
mens Chriftoph von Sotel, den er vorauß das 
hin geſchickt / ohne einige Gegenwehr ergeben 
hatte. Diefer Hauptmann wurde nicht lang 
hernach dafelbftvon obgemeltem Garzia Alvaras 





do 
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o in einem Duel erftochen / und weil beyde uns 
u des Almagro Soldatefca viele Freunde hat⸗ 
fo haͤtte es nicht vielgefehlet / daß indem 
iner-den Tode des Sotels rächen der andere 
‚ber den Alvarado fehligen woite / beude Par⸗ 
ee einander Hand gemein 02 







inander erhiste Gemuͤther noch inZeiten Durch 
te Worte und feine Authoritzt geftillet hätte; 
Doch eben diefer Zufall hätte kurtz hernach dem 
Mmagto: felbft auch bey nahe das Leben geko⸗ 
het: Dann weil Garzias Alvarado befahrte/ 
\lm 

Todeehlag weil ihm derfeib 
eweſen / bey Gelegenheit rächen / fo befchloffe 
/ folchembeforglichen Unglück bey Zeiten vor? 
ukommen / und fafte Daher einen Anfchlag auf 
den Aimagro z um ihm beyeinem angeftellten 
Saftmahlı wozu er ihn eingeladen hatte / das 
Bebeng-Liecht auszublafen; Allein diefer Fame 
noch bey Zeiten hinter den Streich / und fiellete 
ſich daher kranck / und da Alvarado fo fühn wa⸗ 
re/ daß er ihn beſuchte / und ihn nochmahls noͤ⸗ 
wigen wolte / bey dem von ihm angejteliten 
Gaftmahl zu erfiheinen/ lieſſe er ihn Durch eintz 
geder Seinigen / welche hierzu beftellet waren / 
miedermachen / und befreyete ſich alſo vor die⸗ 
fesmahl von einer ihm bevorgeſtandenen groſſen 


Gefahr. 
ünter dieſem Verlauff hatten inzwiſchen 
auch Alvarez Holguin und Alphonfus Alvarado, 


{ag / weil ihm derfelbe fonderlich lieb 


als ihnen die Ankunfft des neuen Eöniglichen 


Stadthalters / u; Vafco.de Caftro, zu Qui- 
ul BEER 19 





nz woferne nicht Almagro ihre gegen - 


ro dörffte feinen an dem Sotel verübten 
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t0/ Fund worden ware / an ſelbigen gſ 
ben / und ihn erſucht / daß er feine Reiſe zu h⸗ 
nen / ſoviel moͤglich / beſchleunigen moͤchte 
dem fie geſinnet waͤren ihre Voͤlcker zud 
Seinigen ſtoſſen zu laſſen / und alſo geſanm 
Hand wider den Almagro zu agiren. Dieſe n 
ware ſolches Anerbieten garnicht unangeneh 
zu hoͤren / und Daher eilete er / ſoviel moͤglich 
mit ohngefehr 200, Soldaten / fo er beyfi 
führete / mit jenen ſich zu conjungiren/ wurde 
auch / als erinihrem Lager glücklich anlangte 
mit geoffen Freuden-Bezeugungen-empfange 
Sofort darauf machte man alsdann Anftaltz 
gerades Wegs auf den Almagro loß zu ma 
ſchieren und führten hiebey Alvarez Holguing 
Pedro Anzurez , Garcilas dela Vegaund Gos 
mes de Alvarado das Commando über die New 
terey; Pedro de Vergera, Nunnos de Caftıe 
und Juan Velez de Guevara aber die Auffid 
über das Fuß⸗Volck / eben wie Francifeus de 
Carvajal die Stelle eines General Wachtmei⸗ 
fiers vertratte. In allem beftunde das ganke 
Eorpo des Valco de Caftro,aus3 70, Reutern/ 
und faft eben ſoviel Soldaten zu Fuß ; © un 
ob er gleich Diefe Anzahl gar leicht um ein zimli⸗ 
ches hätte vermehren Fünnen / mit denjenigen 
Voͤlckern welche Gonfalvus Pizarrus aus der 
Landfchafft Canela mit fich zurück gebracht 
auch ihm felbige angebotten hatte; fo erachtete 
er Doc) rathfamer zu ſeyn / fich vorfolche Aner- 
bietung zubedancken / und Pizarrum-in Quito 
zu laſſen / unter dem Vorwand 7 es wuͤrde beſ⸗ 
fer ſeyn / daß die abſtrappezirte Voͤlcker ein we⸗ 

| nig 






























uernheten; in der That aber thafeeres 


‚Fivegen/ um dem Almagro Durch Die Gegen 


yart des Pizarri nicht alle Hoffnung zu einem 







cht ı er Dörffte es durch feine 
(üthotitzt und Gewalt dahin bringen’: daß 


han den Mord an ihm rächete / welchener an 


einem Bruder verübet hatte. 


Zwiſchen Cufco und Lima liegt das Staͤdt⸗ 
ein Guamanga, welches damahls nach Spa⸗ 


iſcher Manier zimlich wohl befeſtiget ware. 
Diefes nahme Diego de Rojas, welcher auf 
Rumdfchafft ausgeſchickt worden ein/ und 


sahnte dardınd) gleichfam den Weg zu der Zunff- 
igen Dictorie: Dann Vafco de Caftro wurde | 
sierduech im einen folchen Stand geſetzt daß 


man ihn nicht mit gantzer Macht gleich verſchlin⸗ 
gen / noch zwingen konte / an einem ihm unge⸗ 
jegenen Ort zu ſchlagen: Ex eilete Daher / auf 
Bernehmeny daß dieſer wichtige Poſten in ſei⸗ 
nen Haͤnden / ohngeachtet feine Leute ſehr abge⸗ 


inartet wareny fo gut er Eonte/ damit den. 


Besgo de Rojas in felbigem verſtaͤrcken möchte / 
che dieſer von dem Feind noch angegriffen / und 


Aus belbigem wieder herauß getrieben werden 


doͤrffte. Und dieſe ſeine Eilfertigkeit verſchaffte 
ihm auch den Vortheil / daß er laͤngſt vor der 


Ankunft des Almagro bey dieſem Ort anlangte / 


duch jenfeits deſſelben die gantze Nacht durch in 
voller Schlacht-Drönung halten / und alſo ſei⸗ 
nen Feind. verhindern konte / daß es Ban 

—2 I | nicht 


hzuſchneiden / weil er leicht vermu⸗ 
Eontey jener würde ſich nimmermehr an ihn 
* wann er hörete / daß dieſer in feinem 
gern aus For 



































AL DE Ma 
nicht möglic) ware / ihn unverfehens zu über: 
fallen. Des folgenden Tages hernach.erhiein 
er gewieſe Nachricht » daß Almagıo nochg, 
Meilen von ihmftünde ; Deßivegen er alfofon 
den Francifcum de Diaquez. mit Schteibengu 
ihm abfertigte/ mit dem Erbietenz daß /wann 





Almagro ſich zum Frieden und zu des Koͤn 
Gehorſam beguemen/ auch feineunterhaben 
Voͤlcker von fich entlaffen würde / alle bißh 
vorgegangene Fehler ihm verziehen feyn / im Di 
drigen Fall aber / woferne er annoch. in fein 
Rebellion halßſtarrig zuverharren fich erkuͤhnen 
er nichts anders / als eine harte Straffe / zuge 
warten haben folte, Solches Verfahren de 
Vafco de Caftro , daß er.die Sache nicht gleich 
auf das ungewieſe Kriegs⸗Spiel geſetzet / fond 
dern dieſelbe vielmehr anfaͤnglich undfo la je 
noch einige Hoffnung hierzu übrig geweſen 

durch gütliche Tractaten zu heben geſuchet / we 
ve zwar nicht unbillich / ſondern im Gegentheil 
vielmehr hoͤchſt ruͤhmlich; Allein er begienge 4 

gleich auch einen groben Fehler / und mach 


hierdurch auf der einen Seiten wieder ſchlimm 


was er auf Der andern gut gemacht / indemer 
dardurch dem Almagro den Argwohn in den 
Kopf brachte / ob waͤre es ihm mit den Tracta⸗ 
ten kein rechter Ernſt / und ob ſuchte er nur durch 
Liſt und Betrug ihn in das Garn zubringen / und 
ihm hernach das Netze über den Kopf zu ziehen 
Dann de Caftro ſandte / auſſer beſagtem Abge⸗ 
ordneten / zu gleicher Zeit auch noch einen andern 
Bothen/ dem alle Wege bekannt waren in 
Indianiſcher Kleidungz nach des Almagro Las 

Be Ä ger 





















ab und gabe ihm 


egen auf des Königes Seiten zu ſchla⸗ 


sn thate ihnen auch zugleich groffe Verheiſ⸗ 
venzim Fall ſie ihm in feinem Begehren willie . 
Folge leiſten wuͤrden; Doch der Unſtern wol⸗ 


daß der ungluͤckſeelige Brieff⸗Traͤger wel» 
jen feine in den Schnee gedrückte Fußſtapffen 


Mielhen / dem Almagro in Die Haͤnde gerie⸗ 


jer der ihm zum Boten⸗Lohn einen Strict 
henckte zugleich aber fich höchftens überdes 
e Caftro Saifehheit beklagte daß felbiger / da 


ihm den Frieden und den Vergleich anbieten 


ıffeny zu gleicher Zeit auch getrachtet / feine 


eute wider ihn aufzumiegieny und ihm felbige 
bmendigzumachen. Die Antwort aufdesde 


aftro an ihn befchehenes Erbieten ware dem⸗ 
ach bey folchen Umftänden gar ſchlecht: Dann 


efieffeihmzurtick fagen: Er fünte und woltefih 


eines Wess mit ihm vergleichen / ſo lang feine 


jeindey Alvarez Holguin nnd Alphonfo Alva= _ 
ado, famt ihrem Anhang / mit ihm conjun - 


‚et verblieben; Er gedaͤchte auch feine Voͤlcker 
rchauß nicht abzudancken / es hätte denn / 
jiche der Eardinal von Sevilien / Garzias de 
oayla, fondern der König ſelbſt / die Verzei⸗ 


yung der vorgelauffenen Serungen und feinen 
ölligen Pardon unterfehrieben; Es wuͤrde ſich 


auch de Caftco infeiner Nechnung weit verge⸗ 


yeh, wann er von feinen gervenen Voͤlckern ei⸗ 
| na ne 


viele Brieffe an verſchie⸗ 

ne Offieirer unter deffen Trouppen mitz um. 
iche denfelben heimlich einzuhaͤndigen. Ss, 
‚(chen Schreiben ermahnte er gedachte Offici⸗ 
des Amagei Parthey zu verlaſſen / und 








hatte erhalten Eönnen. | 


Bl). 
ne Untreue und Verraͤtherey ermartete/ um 
hätte er veiflich bey ſich zuüberlegen/ dafihn 
der Sieg nicht anders/ ohne mit dem legte 
Bluts- Teopffen aller feiner Leute / wuͤrde 
Dheil werden koͤnnen; Er wolte demnach in Bun 
tzem kommen / und eines mit ihm in offenem 
Feld wagen. Und weil de Caſtro hierauf woß 
abnahme / daß alle fernere guͤtliche Tractard 
mit dem Almagro umſonſt und vergeblich fey 















Rauhe vorzufehren/ und mit den Waffen da⸗ 
jenige auszufuͤhren / was er in der Guͤte nicht 


De Caftro lieſſe demnach vorerſt denAln 
ro, ſamt ſeinem gantzen Anhang / in ſeinen 
ager öffentlich vor Rebellen erklaͤhren » um 
dardurch feinen Soldaten allen Zweifel fofie 
wegen der Gerechtigkeit feiner Sache hätten 
faffen Eönnen / zu benehmen / und fie zugfeit 
auch zur Tapferkeit deſto mehr aufzumuntern / 
und weil ihm danebſt auch die Gegend um Gua- 
manga zu Liefferung einer Schlachtnicht allzu 
bequem zu feyn fehienes fo er verrhcfte von dar 
weiter mit feinem unterhabenden Eorpo big m 
das ebene Feld Chupas, fo von nur gemelten 
Ort nicht allzu fern entlegen ift, Auf dieſem ſei⸗ 
nem Dahin- Marfch hätte ihn Almagro gar 
leicht. angreiffen/ und ihm vielleicht Feinen get 
ringen Schaden zufügen Fönnen; Allein er la Fe 
fe auch diefen Vortheil nachläßiger Weife aus) 
den Händen und gienge hingegen vor Gu 
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manga, 
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ga, um.diefen Platz zubeſetzen / da inzwi⸗ 

en de Caſtro Zeit gewanne / einen vortheil⸗ 

ifften Bers der anibefagte Ebene von Chu- 











Seinigen auch in diefer Gegend an⸗ 
angt ware fande er den de Caftxo aifo pofti- 
doß dieſer ihn zwar alle Augenblick. angreife 
mer aber hingegen ein gleiches gegen den⸗ 
ben nicht vornehmen Eonte / Daher gr fich da⸗ 
it begnügen laſſen muſte / fich unfern von ihm 
1 feßeny um. deffen Contenance deſto beſſer 
bferviren zu Eönnen, Als beyde feindliche 
Jartheyen folchergeftalt einander fo nahe war 
en / hatte die Sonne damahls gleich nur. noch 
hngefehr anderthalb Stunden bi zu ihrem 


Intergang daher.de Caftro das Treffendiß 


den folgenden Tag zu verfchieben gedachte 5: 

ein Alphonfus Alvarado widerfegte fich ſol⸗ 
hem Vorhaben auf das hefftigſte fagende x 
Der&ieg würde ihm ohnfehlbahr aus den Haͤn⸗ 
en entwiſchen mann man nicht noch heut da⸗ 
um kaͤmpffen wuͤrde indem man ſich des Ei- 
ers Der Soldaten bedienen müftes welcher / 
vanın er gleich Die Sonne von ihrem Untergang: 
icht zurück halten koͤnte / dannoch den Feind / 
he ſie ſich gaͤntzlich verborgen / entweder todt 
der flüchtig machen würde. Und demnach mu⸗ 
te de Caftro bey folchen Um ftänden feine Meis. 


ung Andern/ und feinen Willen zu dem vorhas 


enden Treffen geben. Gleich hierauf wurde 
sen folcher Bewandnuͤß der Sachen das Ger 
hüß gegen den Feind loß gebrannt / und weil 


© 


/ nn als demnach Amar 


eäde Caftro Voicker den Berg herab / nude h 
di | ie 








das Fuß-Volck unter der AuffichtdesPetride 
Vergera und Johann Velez de Guevara ind& 


Bye) 


fie beſagter maffen occupiret ) 












ges / dernicht fonders beſchwerlich noch gefaͤh 
lich ware / und wo Die feindliche Stuck⸗Kugle 
keinen groſſen Schaden thun konten / als ne 
che ihnen und ihren Leuten meiſt nur uͤber 
Koͤpffe hinflogen / welches / als es Altnagrogt 
wahr wurde und dabey argwohnete/ fe 
Stuͤck⸗Oberſter / Nahmens Candia, thaͤte fü 
ches mit Fleiß / und ſtuͤnde mit dem Feind 
einem geheimen Verſtaͤndnuͤß / er ſich den Zn 
dergeftalt einnehmen lieſſe / daß er ihn alfo glei 
felb mit eigener Dand erſtache / und darauf 
Drdre gabes das Geſchuͤtze anders zu richten 
durch welches nachdem auch etliche von Desk 
Caftro Voͤlckern getroffen und getödtet wurden 
Als unter währendem folchem Ganoniven di 
Caftro feine Voͤlcker endlich amtlich den Bau 
herab und in die Ebene gebracht hatte / lieſſe⸗ 
felbige allda unverzüglich und zwar dergeftal 
fih in Schlacht-Drdnung ſtellen daß Alphom: 
fus Alvarado feinen rechten / Alvarez Holguin 
aber feinen lincken Fluͤgel welche beyderfeite 
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aus Savallerie beſtunden commandirten/und 

























































Mitte, vor felbigem aber die Muſquetirer / ums 
ter. dem Commando des Nunno de Caftro,p 
ftiret waren eben wie er felbfimit 30. Ne 
tern des Corps de Reſerve fuͤhrete / um auf 
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8 defto- genauer Achtung geben / ‚und denen, 
ie. etwa allzuſehr vom Feind bedränget werden 
Örfftenz zu rechter. Zeit deſto füglicher Huͤlffe 
iften zufönnen. Almagro hingegen / der ins 
wifchen auch den Seinigen Befehl ertheilet hat⸗ 
egen dem Feind anzuruͤcken / hatte fein: 
anes Corpo in drey Hauffen und zwar eben⸗ 
saßig dergeſtalt eingetheilet Daß die Infante- 
Son der Reuterey zu beyden Seiten einge⸗ 
hloſſen ware / und jene über dieſes auch von 
em Geſchuͤtze / fo vor dieſelbige poftiret war 
24 wider allen feindlichen. Anfallgang bedeckt 
ı feyn ſchiene; und wie er felbft das Comman⸗ 
ber feine fämtliche Völcker führete/ fo com⸗ 
randirten hingegen unter ihm die Dbriften Ju- 
n-Balfa, Juan Tello, Didaco Mendez, Di- 


aco de Hozes, Martino deBilbao,. Juande. 


Illa und noch verfchiedene andere mehr. An 


Staͤrcke oder was die Anzahl der Mannſchafft 
nlangt / waren beyde feindliche Theile einan⸗ 
er fonft faft gleich underftreckte fich dieſelbige 
u beyden Seiten in die 7. biß goo. Mann / aus⸗ 


enohmen die Peruaner / welche ſie als Auxili- 
Voͤlcker bey fich hatten; Doch hatte Alma- 
ro über den de Caſtro in dieſem Stuͤcke einen 


roſſen Vortheil / daß er beſſer / alsdiefer / mit 


Heſchuͤtz verſehen ware und de Caſtro fo gar 


uch dasjenige, fo er bey ſich hatte / zuruͤck 


allen muſte iweiles viel zu Elein ware / als daß 
nan es wider den Feind mit Nutzen hätte gebraus 
ben können; ingleichem hatte Almagro auch 
och üͤber diefes hierinn den gangen Feldzug über 


zegen dem de Caftro gleichfalls einen groſſen 


x. Teil. 3 Vor⸗ 
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Paullu, der mit einer guten Anzahl feiner 


des de Caftro Fuß⸗ Volck dermaffen — 
wurde / daß deſſen nicht eine geringe Anzahld 





Sortheil gehabt daß er jederzeit beffer = 
Proviant / als dieſer verfehen gemwefen 7 En 






fen ihn der aus dem Öeblüte derer Peruani 
Ingas hergeffammte Printz Paullu, we 

vorhin Der alte Diego d’ Almagro hat 
tauffeny auch nachmahls zum Inga oder Kaufe 
über Peru / wiewohl unbefugter IBeifer en 
Fähren laſſen weil der ältere Bruder, obe 
mehr erroehnter Mango-Capacy noch am Leben 
und Krafft des Erbrechts dazu näher ware ie 
derzeit reichlich Damit verforgetz und alfo Die 
jenige Freundſchafft nicht unvergolten gelaffen, 
womit ihn der alte Almagro ehemahls angefo 


en. M 
Als hierauf nach allen bißher beſagten 
fialten das Treffen zwiſchen dem Almagro um 
dem de Caftro feinen würcflichen Anfang nee 
men folte/ thate hiebey nur eben gemelter Ir 






































ruaner dem Almagro zu Dülff gekommen ware 
auf des de Caftro lincken Flügelden erften Air 
griff; Doch wie er hiebey mehr einen gufe 
Willen als eintapfferes Vermoͤgen / von ſich 
blicken lieſſe fo wurde er nachdem nur wen 
ge der Seinigen geblieben waren / gar bald zu 
ruͤck gewieſen. Diefen Abgang erfeste hierauf 
des Almagıo Geſchuͤtze / wovon abfonderlich 




















rüber auf dem ‘Maß bliebe und unter ande 
an Dfficieven Alvarez Holguin und Gomes de 
Tordoya gleichfalls davon umfamen Petrus 
de Vergera aber hefftig bleflirt wurde. Abß 

| 2200 Def 
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x BEIDE: TR 
fer nach empfangener Bleſſur auf der Erden 
ey und mercktes wie Des de Caftro Reuter 
1, Beine rechte Luft zum fechten bezeigte / rieffe 
ederfelben zu: Warum fie fo lang verzoͤge / den 
seid anzupacken/ und ob fie warten wolte / 
Bdasfamtlicheguß- Role zu ihrem gleichmäß 
gen Ruin völlig über den Hauffen läge Und 
iefe Ermahnung/ oder vielmehr dieſer Der- 
ih zhatte auch eine fo gewuͤnſchte Wuͤrckung / 
aßgedachte Reuterey fich fo fort bewegte / und 
uf die feindliche Cavallerie einen hisigen Anfall 
sagte; Doch wie diefe fie relolut empfienge / 
» gabe es darüber ein fcharffes Gefecht / wel⸗ 
hes folang daurete / biß beyde Theile Darüber 
ans ermüdet wurden / und ihren Eifer ein we⸗ 
ig finckenlieffen. Die Infanterie des de Ca- 
tro hatte inzwifchen ziwar auch immerdar mit 
öfter Hertzhafftigkeit gefochten/ und gantz 
eine Forcht vor aller androhenden Gefahr von 
ich blicken laffen; Doch hatte fie dem ohnge⸗ 
ichter Den Feind nicht zum weichen bringen koͤn⸗ 
von; Endlich aber’ als felbige gemerckt daß 
er Sieg folangzweifelhafftig feyn wuͤrde fo 
ang der Feind feiner Canonen mächtig wäre, 
nd fie deßwegen auf Diefeunter Anführungdes 
Eraneifci de Caryajal einen verzweifelten Anfall 
ewagt / wurden felbige von ihr nach einem blu⸗ 
tigen: Gefecht nicht nur erobert / fondern auch 
hierdurch. zur Victorie auf ihrer Seiten ein 
guter Anfang gemacht: Denn wie gleich: herz 
nach die Reuterey von beyden Theilen / nach⸗ 
dem ſie ſich ein wenig von dem erſten Gefecht in 
etwas erhohlet hatie auf das neue einen fri⸗ 
A 32 ſchen 


















Kr * (356 ) * 
re Ni fchen Angriff gegen einander wagte zoge dı 
aan rc ie Almagro feine hiebey den Kuͤrtzern / und wun 
al allenthalben zurück geſchlagen. Fima 3 
Ta Efquadrons davon waren zwar aufdemlindk 
— 530 Fluͤgel noch ſtehen geblieben und hatten al 




















ad: reit / ohngeachtet die übrige fich nach nnd na 
KR ra von der Wahl-Stadt entfernet / Vidtori 
BER h ruffen angefangen; Doch Diefe triebe au )d 






ah N Caſtro felbft nad) einem blutigen Gefecht end 
— lich in die Flucht; Ja obgleich auch die beit 
ra 9 Hauptleute Des Almagro, Martinus de Bilbaı 
- « ' Ir \ 











und Chriftophorus de Sofa , als ſie der ihrige 
J ſchaͤndliche Flucht ſahen / alles nur moͤgl 
Er N. thaten / fie Davon abzuhalten’ und damit fl 
A felbige zu gleicher Nachfolge anfrifchen nd 
Pose, A BL ten / fich mitten unter die dickeſte Hauffenda 
— Feinde wagten / auch dabey ſich mit Nahm 
a Fund gaben / und über diefes fehrien : Sie waͤn 
De von denjenigen / welche den Marggrafen Piza 

—9 rum erwuͤrget; fo halffe doch ſolche ihre raſe 

9 de Toll» Kühnheit nichts / und dienete zu nichke 
I anders’ als daß fie in Stücke zerhauen wur 
Paulo den. Die Victorie bliebe alſo auf Seiten des 
Be de Caftro; doch Fame fie ihn zimlich theuerzu 
Sa ARE fiehen:Dann er verlohre hiebeyin die 300.Sok 
a daten/ und der meifte Theil feiner Officirer 
































Ak u 150, Mann geblieben feyn follen ; wiewohl hin⸗ 


a gegen andere wieder berichten/ daß der Ver⸗ 
Bi ii hut auf beyden Geiten zimlich gleich gemefen? 
Na Ma und fich bey jedem Theil auf 300. Mann erfire& 

Eh cket / welche 600, Erfchlagene de Caftro insge 


famt 


N 
| 










9 DR. NANRERREUUN 
rauf ver Wahl Stadt begraben / der beyr: 
n DObrilten Alvarez Holguin und Gomes de 
ordoya Eörper aber nad) Guamanga abfühs 
nz und fie daſelbſt mit geoffem Gepraͤnge zur 
eden beftatten laſſen. Eben an diefem Ort / 
elcher nur 2. Meilen vonder Wahl-Stadt 
itfernet lage / ſind auch gleich nach der Schlacht 
©, von des Almagro Reutern von den alldas 
sen Bürgern gefangen genohmen / und dem 
: Ealtro überlieffert worden welcher ſowohl 
it diefen/ als andern Gefangenen / zimlich 
et verfahren: Dann Tags nach der Schlacht, 
elche im Fahr 1542, oder / mie andere mel 
m/ 1543. am 16, Derbfimonats Tage ger _ 
hehen / wurden auf feinen Befehl alle diejenis 
von ihnen ausgefondert/ welche den Marg⸗ 
:afen Pizarrum hatten ermorden helffen / und 
ſofort enthauptet; Die übrige aber uͤbergabe 
dem Licentiaten Gama um ihnen als Rebel⸗ 
n den Procefs zu machen’ welcher auch theils. 
erſelben mit Pferden zerreiffen / andere mit. 
sm Strang? und wieder einige Durch das 
Schwerdt hinrichten noch mehrere aber in das 
end verweilen laſſen / um daſelbſt ihr £eben in 
ummer und Duͤrfftigkeit hinzubringen. Dem 
nglückfeeligen Almagro ſelbſt gienge es kurtz 
ernach nicht viel beſſer: Dann als felbiger nach. 
erlohrner Schlacht fich nach Cuſco geflüchtet 
atte in der Meinung dafelbft einen ſichern 
füffenthalt zu finden/ fo mujte er bey aller fei- 
ee MWidermärtigkeit noch dieſes Aufferfte Uns 
lück erleben / Daß er von dem Rodrigo de Sala- 
ar und Antonio Br de Guevara , ohngead)- 
3 tet 
































tet er jenen zum Commendanten befaater 
diefen aber zum. Prefidenten der Juftiz alld⸗ 
verordnet hatte gefangen genohmen/ une 
dem de Caftro bey feiner Eurg hernach ebenmäß: 
fig daſelbſt erfolgten Ankunfft überhieffert mu 
de. Dieſer lieſſe ihn demnach alſofort vor Ge⸗ 







richt ſtellen und als einen Er&- Rebellen um 






Todfe verdammen; und obgleich Almagtog 9 
fehnlich um fein Leben bate / fo wurde ihm jedoch 
die Kehle von eben demſenigen Scharffri hier 







gar wohl wegen des andem Mäarggrafen Piza | 
ro berubten Mords/ und über das mit fei 







Aufrühr wider den Kayferlichen und Königlichen 


an felbiger ſtraͤflich vergreiffen. J 
Nach dieſer von dem Valco de Caſtro biß 
her beſagter maſſen glücklich geſtillten Aufruhr 
des jüngern Almageo/ hätte es num faftfcy 
nen follen / als ob das fchädliche Feuer desin 
nerlichen Kriegs unter den Spaniern inPe u 
gänslich gelöfchet und ausgetilget toorden ; Al⸗ 
lein che man es fich verſahe / brache folches Ri 
der in neue Flammen aus/ und wutete weit 
hefftiger / als es vorhin jemahls geweſen / de 
Anlaß und die Gelegenheit hierzu aber ware fo N 
gende: Es waren nehmlich bald nach Der ve j 
den Spaniern befehehenen Eroberung des Wer 





ruanifchen | 















































222. SRG 
anifehen Neiches von dar einige geiftliche Or⸗ 
‚ng-Perfonen in Spanien wieder zuriick anges 
ingetz und hatten allda bey. dem Kayſer Ca- 
lo V. wie auch dem Indianiſchen Rath ber 
seglich angebracht / was vor groſſen Muthwil⸗ 
nr Syranney und Grauſamkeit die Spanier 
sider das arme Land⸗Wolck in Pernverübten / 
ie fie nehmlich demfelben nicht allein alle feine 
Jaab und Guͤtter raubtenvfondern daffelbe auch 
 fehe harter Arbeit anhielten / indem fie daſſel⸗ 
e mit allerhand unerträglichen Buͤrden gleich 
en lafibahren Efeln und Pferden / belaͤſtigten/ 
it unleidlichem Tribut und Schatzungen drücke 
nz dazunoch graufamlich ſchluͤgen und pruͤgel⸗ 
en / auch weit ärger tractirten ale man Diejes 
ige zu halten pflegte / welche auf die Öaleeren 
efehmiedet würden / fie in Die tieffe Er&-Örus 
en fteckten / oder in das Meer zur Perlen⸗Fi⸗ 
cherey hinab trieben / und "über alles auch noͤ⸗ 
higten / allen Spaniern / die zu Fuß uͤber Land 
eifeten/ drey Perſonen aus ihrem Mittel zu 
ugeben / um ihnen ihre Bagage zutragen / de⸗ 
/ ſo zu Pferde reiſeten aber fuͤnffe / um 
ren Pferden zu warten / und ihnen auch ſonſt 
ur Auſwartung zu dienen. Dieſes alles und 
anderes mehr führten erwehnte Drdens-Leute 
höchft gedachten Kayfer und auch befagtem In⸗ 
dianifchen Rath aus Chriſtlichem Mitleiden auf 
das beweglichſte zu Gemuͤthe / mitfernerer Er⸗ 
innerung / daß 7 gleichwie ehedem in verſchie⸗ 
Denen andern Amerie aniſchen Landſchafften und 
Inſeln viele Millionen armer Americaner durch 
unfagliche Arbeit / ſchwere Plagen / Marter und 

| ! 24 andere 






























auß abgeſchaffet wiſſen wolte / alfo gabe erden 





BE Re 
andere gottlofe Tyranney waͤren aufgeriebe 
worden / alfo würde es auch in Peru mit eheften 
eben ſolcher geftalt ergehen daß nehmlich di 
Peruaner mit der Wurtzel ausgerottet werden 
und man an foviel hundert taufend armen See 
len welche durch eine Ehriftliche und geli 

Regierung dem Deren Chrifto leicht zugewim 
ftünden nichts anders / als die Hölley I In. 
dertfältig verdienen doͤrffte / woferne Fein Ein, 
fehen geſchaͤhe und man folchem Ubelnic tin 
Zeiten vorkaͤme. Und gleichwiemehr hoͤchſt 
dachter Kayſer / als ein gottsfürchtiger undt * 
gendhaffter Printz / folche Klagen ſich gar tiefi 
zu Hertzen zoge und dergleichen Greuel durc 







































Indianifchen Rat) Befehls mit Zuziehungek 
niger Rechts-Öelehrten und gewieſer geiftlichet 
Perfoneny dienfame Mittel auszufinden wat 
durch folchem Unweſen gefteuret / und alle am 
gebrachte Beſchwerden am füglichften abgeſtel⸗ 
let werden Eönten. Diefe haben demnach fid 
alfo fort zufammen gethan/ und darauff auch 
nach reiffer Überlegung ein Edict von viergig 
Haupt-Puncten verfaffetz worinn unter anz 
dern enthalten : Daß die Indianer hinfuͤhro ein 
freyes Volck feyn / und von niemand mehr mit 
der Bergwerck⸗Arbeit / oder dem Perlen-Fang 
und dem Laft-tragen / befchmeret werden foltenz | 
es wäre denn anden Orten / da manfonft feine 
andere Gelegenheit haben Eönte / etwas fort 
zubringen welches aber alsdann auch nicht ana 
ders zuläffig feyn ſolte / als man bezahlte — 
dann ihre Muͤhe und Arbeit; Deßgleich en er | 
| au 

















































& ( 361) & 
u die Sndianer/ welche denen Spaniern 
Sribur zeichen müfteny nicht hoher / als nad) 
er Maß und Gelegenheit ihres Einfommens / 
md nach der Billichkeit/ angelegt werden ſol⸗ 


en; Ferner daß alle leibeigene Indianifche 


Änechte nach dem Abfterben ıhrer Herren ſrey 
eynz auch alle Aecker / Wieſen / Leheng⸗Leu⸗ 
velche den Biſchoͤffen und andern Geiſtli⸗ 
hen / wie auch Kloͤſtern und Hoſpitaͤlern / zu⸗ 
kindigs ins kuͤnfftig der Cron Spanien allein 
ugehören und nicht weniger auch Die Gou⸗ 
erneurs im Landes famt deren unter ihnen fte- 
enden Officianten und alle EöniglicheFadtoren, 
einen Sndianifchen Lehens⸗Mann / oder leibei⸗ 
jenen Knecht / behalten ſolten; Endlich daß auch 
ie Indianer welcheaus ihrem Vaterland auf 
inigerley Weiſe entfernet worden mieder das 


in geliefert / und in der Ehriftlichen Religion 


mterrichtet werden ſolten und was dergleichen 
Puncten noch. mehr waren welche insgefamt 
wf die Befreyung der Indianer von demiela- 
iſchen Joch abzieleten / worunter fie von den 
Spaniern unbillicher Weiſe waren gebracht 


vorden. — er 

ls dieſes Kayſerliche Edit hierauf in Pe⸗ 
u Fund gemacht worden’ hat felbiges unter 
jen Spaniern allda ein groffes Murten und 
ieht geringen Widerwillen erwecket: Dann 
peilfelbige einen nicht geringen Vortheil von den 
men Indianern’ die ihnen alle Hauß⸗ und 
Feld» Arbeit als Sclaven verrichten / und über 


diefes auch alles / was fienurverlangten/fchafr 


fen muſten / zogen / wolte es ihnen gantz un⸗ 


gelegen 









befehlen laſſen / fich im Lande zu verheyrathenz 


hierdurch in einen folchen Stand gefegef + daß 





BER. (362) 
gelegen fallen / ſolchen Vortheilaus den Han, 
den zu laſſen / und gedachtem Kayſerlichen Be 
fehl gehörige Folge zu leiſten. Sie feheueter 
ſich Daher nicht alle diejenige öffentlich zu ven, 
fluchen welche zu folchem Kanferlichen Edi@ 
Rath und That gegeben und danebſt brachter 
fie unter andern Klagen auch vor: Ste hätten 
aus Treue und Liebe gegen Sr, Kayferlid 
Mayeftäts als ihrem Königy alle ihr Verm » 
gen aufdie Ausrüftung einiger Schiffe zuCntd® 
ckung neuerfänder verwendet / und nachdem alikh 
das reiche und maͤchtige Koͤnigreich Peru du 
groſſe Muͤhe und Arbeit / auch mit Gefahr * 
bes und Lebens / erobert; Jetzo aber wolte mah 
ihnen einen fo fehlechten Danck vor alle ihre ſa 

re Muͤhe und ausgeſtandene viele Gefaͤhrlich 
keiten geben: Dann da ſie hiebey vor ſich nich 

als einige Indianiſche Leibeigene und d 
Feohn -Dienftey erworben/ fo wolte man 
nen nun dieſelbige wieder abnehmen / welch 
ihnen aber um ſoviel ſchwerer fiele / weil / nach⸗ 
dem Se. Kayſerliche Mayeſtaͤt ihnen chemahle, 
bey Verluſt ſolcher Sndianifchen Sclaven / 

























und fie auch ſolches gethan / mithin Darüber mit 
Weibern und Kindern beläftiget worden fie fich 


* 


ſie /zumahl fie auch groͤſtentheils Alters halben 
zu der ihnen ungewoͤhnlichen Arbeit unvermoͤg⸗ 
lich waͤren / ohne ihren augenſcheinlichen äuffers 
ſten Ruin ſolcher Sclaven und deren Frohn 
Dienſte durchauß nicht entbehren koͤnten. Ihr 
Klagen und Murren über mehrbemeltes Ba 

Dr e 
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un (33) 
he Ediet nahme auch täglich mehr über | 
nd es hattebey nahe gleich anfänglich gar wer 








ig gefehlet 7 daß fie daruͤber in eine öffentliche | 


Rebellion Ausgebrochen / wann nicht oben. 
a Vafco de Caftro, der damahls 

Bunernen: über ans Peru ware/ Die ſchwuͤ⸗ 
ige Gemuͤther dardurch noch zurück gehalten 
ie daß ex fie vertroͤſtet / er zweifle nicht / 
AB, wann der Kanfer der Sache halberrecht 
jerichtet wuͤrde / er ſich anders erklaͤhren doͤrff⸗ 
€ / und daß man daher einige Abgeordnete an 
jenfelben nach Spanien abfenden muͤſte um. 
ißfalls einige Vorftellungen zuthun und um 


Moderation eines fo ſtrengen Befehls zu fuppli- 


ten. 


ungehalten bezeigten/ ſo hatte der Kayfer in⸗ 
wiſchen auch den Blafco Nunnez Vela, einen 


Yitter von Dem Orden 8. Jacob, und welchen 


ev bey verfchiedenen ihm in Spanien anvertrans 
ten Ehren⸗Aemtern jederzeit fehr getreu und aufs 
tichtig befunden hatte, in Monat April des 
Fahts 1543. zum Vice-Re über Peruund Pre- 
fidenten eines neuen Füniglichen Cammer⸗ 


Gerichts 7 welches er allda durch felbigen anle⸗ 
sen zu laffen Vorhabens ware / ernennet / und 
ihm als Eönigliche Raͤthe den Didacum de Ce- 
peda, Lifon de Tejada, Petrum Ortiz de Za- 


rataund Johannem Alvarez zugeordnet / mit der 


ihnen zugeftellten Inftrudtion , daß fie fämtlich 


das mebrgemelte Kanferliche Fdiet überall in 
Peru öffentlich publiciren / und jedermann / oh⸗ 


ne 


andy / 


Indem nun alfo die Spanier in Perwüber 
mehrgemeltes Kayferliche Edit fich fo gar ſehr 




















| Bea) R —_ 
ne Ausnahme, dahin anhalten folten daß felbi 
gem in allen Stücken fteiff und feft nachgelebeı 
werdenmöchte. Diefe giengen hierauf noch | 
fehon gemeltem Jahr in Spanien unter S 
gely und landeten deßgleichen zwar auch in fol 
gendem Jahr hernach / mit Ausgang des Jam 
ner Monats / — gluͤcklich zu Nombre de Dis 
05 ; Doch mit ihrer Ankunfft allda fiengefo 
fort aud) der Ruhe⸗Stand in Peru 0 

an zuwancken / und feine Endſchafft zu erre— 
chen / wozu ſowohl Vela durch ſeine ungemen 
Schaͤrffe und Strenge / mit welcher er me hr⸗ 
gemeltes Kayſerliche Edict uͤberall zu exequiren 
ſuchte als auch die Spanier mit ihrer behan 

‚lichen Halßſtarrigkeit / wordurch fie fich folcher 
Execution durchauß mwiderfekten/ vornehmlich 
Anlaß gaben. Den Anfang hierzu mache 
jener gleich bey feiner Anlandung zu gemelten 
Nombre de Dios: Dann wie er dafelbftviele 
Spanier antraffe welche eben im Begriff wa⸗ 
ven / mit einem geoffen Reichthum / den fie aus 
Perkauffung ihrer Indianifchen Leibeigenen es 
worben hatten nach Spanien unter — 


































































zu gehen / lieſſe er dieſe Leute ſaͤmtlich in Arreſt 
nehmen / ihre Schaͤtze aber conliſciren / weil 
er davor hielte / daß ſelbige den koͤniglichen Be⸗ 
fehlen zuwider gehandelt hätten; Doch als hm 
feine ihm zugeordnete Näthe dißfalls einige Re- 
monftration thaten / und unter andern vorſtel⸗ | 
leten / wie er der Sache hierinn zuviel gethan ' 
daß er dieſe Leute an cinem Drt/ der feiner Ju- 
risdiction nicht unterworffen / eigenmächtig an⸗ 
halten laſſen / fo lieſſe er ſelbige zwar wider ei: | 
gabe 
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2 ELITE ZU Ä 
abe ihnen auch ihre Guͤtter zurück / fafte aber 
agegen einen groffen Groll auf feine Raͤthe / 
yeil ihm felbige einzureden und feinen Eifer zu 
emmen fich unterfianden hatten. Solchen 
ver fie gefaßten Haß fienge ernachmahls öf- 
Atlich an auszulaſſen / als er von befagtem 
lombre de Dios über Land nach Panama rei⸗ 
te: Dann da zanckte er fich faft täglich mit ih⸗ 
my und flieffe zugleich auch wider fie die ärgfte 
Schimpf- Worte aus, daher felbiges als er 
on Panama nach Peru überfchifftes eine Zeitz 
ing an jenem Drtzurück blieben umder Vers 
vüßlicheeiten ſo ſie von ihm ausftehen muften / 
berhoben zu ſeyn. Zu Ausgang des Hornungs 
n Jahr 1544. langte darauf Vela in dem Ha⸗ 
n von Tumbez an / und da ware fein erſtes / 
‚er vornahme / daß er zur Stunde das Kay⸗ 
tliche Mandat, wegen Befreyung der Perua⸗ 
er / daſelbſt publiciren/ und allen denjenigen 
fftig drohen lieſſe melche feinen Befehlen 
achzukommen im geringftenfich faumfeelig er: 
igen würden. Als er Darauf auch tieffer in 
18 Land Peru feine Reiſe forrfegte / hinterlieſ⸗ 
er überall’ wo er hin kame / mercfliche Fuße 
apffen feines groſſen Eifers über das Eönigliche 
diet, indem er Durchauß Feine Bitte „ um eis 
ige Friſt / oder Aufſchub / annehmen wolte / 
8 man mit Bittſchrifften bey Dem Kayſer in 
Spanien / um Moderation feines Edidts, eins - 
ame / oder Die ihm zugegebenefäthevon Tum- 
ez angelangt wären / fondern jedermann mit 
iefer Antwort abwiefe / daß / weil das Kay⸗ 
rliche Edit zum gemeinen Nutzen des Reiche 

* eru 
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- Peru ergangen ware / man auch demfelbenum 
. Dingen gehorchen muͤſte. Diejenigez w 
ſtrenges Verfahren mit nicht allzu ererbieth 

wuſte er auch gar bald ſtumm zumachen: u 


verbieten zu laffen. „Mit welchem rauhen Be 
fahren eraber gleichwohlnichts anders ausrich 


wider ihn ausbrüten, und fich dieſen unfreum 


- inder Stadt Lima machen/gleich zu der Zeit 
- angelangt ware: Dann wie fich alldadas Ge 
breitet hatte / fo Famen die vornehmfte Einwoh 


gen hiebey lieffen zwar insgefammt dahin auß 


por keinen Vice-Re erkennen / noch ihm die? 
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verweilt Krafft geben / und in allem. fehle ht 


etwa das Maul zu. weit aufthatenz und fü 
















gen Worten zu beurtheilen ſich unterfiunden 


* 










ihnen durch den Hencker das überflüßige Rede 













tete als daß die Spanier fich überall defto heim 
licher zufammen thaten/ und unter andern be 
rathſchlagten / auf was Weiſe fie eine Aufru 








lichen, Vice-Re am füglichften / und fobald 
feyn koͤnte vondem Halß ſchaffen möchten. 
Den Anfang hierzu wolte man vornehmlih 













Vela zu Guavram, fo ohngefehr 18. Meilen 
weiter gegen Norden von gedachtem Drt liege, 














zücht von deg Vela allzugroſſen Strenge ausge 










ner diefes Orts zuſammen / und bevedetenfich 
unter einander/ auf was Weiſe ſie ihn am füge 
lichſten der Mühe uͤberheben koͤnten daß erbif 
zu ihnen nicht kommen duͤrffte. Ihre Meinun 


















Vaflco"’de Caftro, als bißher see be Do 
neur uͤber gang Peru / folteden Vela, als eine 

wegen feiner Halßſtarrigkeit und ſtoͤrriſche 
Kopfs zur Regierung gang untuͤchtigen Mann 


gierung 






Bl). 


ierung über Peru abtretten; Mleinindemde 
Hallo eines gar befcheidenen und ſanfftmuͤthi⸗ 


en Gemüthes ware fo weigerte er fich/ in 
bedegehren zu willigen / und bate fie vielmehr , 
aß ſie ſo lange in Ruhe und Gedult ſtehen ſol⸗ 
ns bIB auſſer dem neuen -Vice-Reauich, die 
beige Bier Negierungs-Nätye gleichfalls wuͤr⸗ 
en angelangt feyn / als welche hoffentlich in 
ir Sache eine Moderation treffen und ihnen 
atisfaction verfchaffen würden. Und wie jene 
mie Diefer Erklährung nicht zufrieden waren 
ondern ein Theil von ihnen fich nach Cuſco ver- 


uͤgte / um daſelbſt jemand aufzufüchen/ der ih⸗ 


en ben ihrem vorhabenden Aufſtand als Haupt 
md Führer vorſtehen möchte/ fo bemuͤhete ſich 
ie Cattro hingegen die unruhige und ſchwuͤrige 
Semütherzufima/ welche meift darauff dran⸗ 
en / man folte den neuen Vice-Re nicht anneh⸗ 


nen/ zu befanfftigen und zu gewinnen / in wel⸗ 


her feiner Bemühung er auch in fo weit glück- 
ich warez Daß der Magiftrat dieſes Ortes 
ndue beſchloſſe man müfte den neuen Vice- 
ein Allmeg annehmen und aus chuldigfter 
hefucchtund Gehoͤrſam gegen Se. Rayferliche 
Nayeſtaͤt/ die ihm dieſe hohe Wuͤrde aufges 
tagen / ihm / hievon Poffefion zu nehmen / keine 
dinde uͤß machen. —9 “ 

Die em Entfehluß zur Folge ift alfo der 
cue Vice-Re Vela nicht lang hernach mit einem 
eerlicjen Gepraͤnge zu befagtem Fima einge: 
ohlet worden ; Doch wie er gleich den Tag 
ernach / der auf folchen feinen Einzug gefolger/ 
ih des de Caftro Perſon verfichern / und ihn / 
Di ohne 
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ohne einiges Anfehen feiner vorhin geführtende 
ben Wuͤrde / nebft andern unruhigen und aufs 
rührifchen Leuten in die gemeine Gefängnüf 
werffen laffen aus Feiner andern Urſache / Al 
mweiler auf den ungegründeten: Argwohn geras 
then vorhin gemelte Einwohner von Lima wa⸗ 
ren bloß auf deffen Anftifften nach Cuſco ge 
gangen/ um dafelbft fich einen Anhang und de 
rauf auch zu einer vorhabenden Rebellion Der 
Anfang zu machen ;über dieſes auch / ob er glei 
auf groffe Fürbitte und geleiftete Bürgfche 
des Mathe zu Lima endlich fovielerlaubte / d 
befagter de Caftro aus dem Gefängnüß in de 
Königlichen Pallaft zur Verwahrung gebrat 
werden folte 7 nichts defto weniger fogleich hie 
auf ihm alle feine Güter einziehen / und felbig 
der Königlichen Sammer verfallen zu feyn ein 
gerichtlichen Ausfpruch ergehen laffen ; fo N 
er durch folches ftrenge Verfahren / zumahldk 
Caftro-bey jedermann wegen feines vorhin [öl 
lich geführten Regiments gar ehr beliebt ware 
fich fogteich hiemit bey allen Einwohnern zu ge⸗ 
dachten Lima einen ſehr groffen Haß zugezogen 
welcher wider ihn gefaßte Groll auch um ſo 
mehr faſt täglich) vermehret worden/ als er 
da die obgemelte vier ihm zugeordnete Raͤthe 
gleichfalls zu befagtem Lima angelangt / ſofort 
das oben mehrberührte Kayferliche und Konigliz 
che Edict/bey der allda neu angelegtenCangeley 
oder Gerichts⸗Cammer / mit geoffen Ceremo⸗ 
nien einregiſtriren und fich dabey über dieſes 
auch fehr harter Droh⸗Worte wider alle dieje⸗ 
nige verlauten laffen / welche ſolchem Ediet nicht 
— in 
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yallen Pundten nach zu leben nur im geringften 
h weigern würden. Gein Refpect und Ans 
ben nahme alfo von Tag zu Tag immer je 


che und mehr bey jedermann ab / je mehr hin⸗ 


egen feine Strengheit mit Ausübung allerhand 
bermachter Ihätlichkeiten und Ausſtoſſung 
arter Droh⸗ Worte zunahme / worunter ab» 
mDderlich / was Die letztere anbetrifft / nicht das 
erinafte ware / daß er ſich öffentlich verlauten 
fe Er wolte in kurtzem dem Gonfalvo Pizar- 
>, auf welchen er. eine groſſe Feindfchafft ge⸗ 
orffen hatte den Kopffabreiffen laffen, Und 
eil ben jolchen Umftänden der allgemeine gegen 
m gefaßte Haß auf die letzte fo fehr zunahme / 
aß ihn auch niemand mehr einiges Supplici- 
ns/ um Moderation des Kanferlichen Fdicts / 
uͤrdigen wolte / weil man zum voraus muth⸗ 
jaflen Eonte / er würde alles / wegen feiner 
yermäßigen Strenge / fehlechter Dingen ab» 
hlagen; fo lieffen fich einige Bürger zu mehr 
dacdtem Lima, weilfie doch fahen / daß Feine 
enderung zuhoffen / zur Mache dergeftalt aufe 
ingen / daß fie von dieſem Ort nach Cufco flos 
7 und nichts unterlieffen 7 Die ohnedem da⸗ 
Ibft bey jederman fchon vorhin aufdas äufferfte 
whaßte Strengheit des de Vela durch neue und 
jeils erdichtete Zuſaͤtze noch ärger abzumahlen / 
nd die Einwohner allda zu einem allgemeinen 
ufftand wider ihn zu erregen, — 
Saft zu gleicher Zeit fügte es fich / daß vor⸗ 
in gemelter Gonfalvus Pizarrus ebenmäßig zu 
edachtem Cufco von feinen Gütern / die erin 


‚hiaqui , bey Potofi , ee anlangte / und 
| 9 
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weil er. ohnedem ſchon vorlängiinach Dem Gou 
vernement über gAn& Peru getrachtet hatte / in 
dem / ſeinem Vorgeben nach / hierzu nieman 
fo ſehr berechtiget / als er ſelbſt / ſo ſuchte erfic 
der guten Gelegenheit / da er alles zu Cuſcobi 
fer Verwirrung und aufruͤhriſcher Verbitterun 
gegen den Vice - Re Vela angetroffen hatte/ 4 
feinem Vortheil zu bedienen / und fich hierduee 


















Nachricht bekommen / wären fie über den neue 
Vice -Re Vela, dem fie ohnedem nicht gutge 
weſen noch viel erbitterter worden / folchen 
ſtalt daß ihrer viele den Pizarrum durch Schrei 
ben erfuchet / erfolte auf das eheftenach Culı 
kommen / weil eine nothiwendige und mic) ig 
Sache vorgefallen wäre / worüber fie ſich mi 
ihm zu bereden haͤtten. Wie nun Pizarrus@ 
‚vielfältiges und infländiges Bitten allda ame 
langt / hätten ihm die vornehmfte Malcontentei 
ſehr vieles von des Vela übermachter Streng 
‚erzehlet / vornehmlich aber deßwegen sarheffiit 
über diefen geklagt Daß er durchaus keine Pro 
vocation oder Apellation an den Kayſer 7 ü 
Anfehung des neuen Kayſerlichen Ediets 7 ge 
ftatten wolte / und ihn daher auch auf das: 
ftändigfte gebeten / eu möchte ſich doch ihrer ai 
nehmen/ und fie bey ihrem Leben / re 
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Hürern befehüßen heiffen / auch fich als einen - 


Inführer wider den neuen Vice - Re gebrauchen 
allen 7 weil fie deffen Tyranney nicht Länger ers 
ulcen Eönten. Und ob wohl Pizarrus ihnen ſol⸗ 
he Bitte anfänglich abgefchlagen / und fich ger 
sen fie erklaͤhret daß fie dergleichen von ihm 
immermehr hoffen dürfften  angefehen ihr Bes 
ehren wider Die Ranferliche Verordnung lieffes 
elches eben fo viel wäre / als wann man. dem 
anfer felbft fich entgegen feßte ; fo hatten fie ihm 
och fo lang in den Dhren gelegen / und mit 


Bittenfo ohnabläßig angehalten / indem fie zus 


leich vorgewendet / ihr Anfuchen waͤre recht⸗ 
zaͤßig / und lauffe nicht wider die Kayſerliche 
Befehle / weil / da fie gantz Peru mit ihrem Blut 


nd Gut erobert, der Rayfer ihnen auch kein ſo 


harfies Ediet aufbürden koͤnte / biß fieihn end» 
ch Dazu beredet / daß er verfprochen / fich ihrer 
egen den neuen Vice- Re Vela anzunehmen / 


nd ſie bey ihren Freyheiten gegen felbigen zuner- 


heidigen. Dieſes geben alfo einige vor / als 
b ſich Gonialvus Pizarrus nichtanders / als erſt 
ad) vielem Bitten / bewegen laſſen / ſich zum 
berhaupt und Anführer bey Der vorhabenden 
webellion aufzumerffen. Allein wann mandefs 
m vorige und auch nachfolgende Adtionen / aus 
velchen jederzeit mehr Ehrfucht und Kuͤhnheit / 
ls befcheidene Moderation, hervor geblicket/ ets 
vas genauer anfiehet / ſo wird jedoch unfer erſte⸗ 
er Bericht von ihm den glaublichften Schein 
ewinnen / oder / wenn er fich ja anfänglid) in et⸗ 
as geweigert / fo ift es gewiß fein Ernſt nicht 
rn und ans keiner andern Urfache gefche> 

492 hen / 
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hen / als damit man ihn deſto mehr bitten mach 
te / gleich wie dergleichen Streiche bey den jene 
gen gar nicht ungemein find / welche nach der 
Herrſchafft oder nach hohen Ehren- Stellen 
ein heimliches Verlangen bey fich tragen. 
Ob aber nun gleich folcher geftalt Gonfl 
vus Pizarrus fich fo weit heraus gelaffen hatte 
daß er bey der vorhabenden Rebellion fich zum 
Anführer wolte gebrauchen laffen ; fo Funde 
doch der Magiftrat zu Cufco noch eine gute ABek 
fe in Zweifel ob er den neuen Vice-Re Ve 
in folcher Qualität erkennen folte oder nicht 
Endlich aber ermählte er gan unvermuthet Det 
Pizarrum zu feinem Protector, und gabe fo wohl 
felbigem / als auch dem Diego Centeno , wel 
chen die Einwohner der Stadt de laPlata mitihe 
ven Befchwernüffen über den neuen Vice-Re’ 
nach Cufco abgefertiget hatten / Befehl / da 
beyde fich ungeſaͤumet im Nahmen beyder 
Staͤdte / nach Lima verfügen’ und dafelbft bat 
der Negierung um einige Moderation. des Kah⸗ 
ferlichen Edidts anhalten folren. Doch wie Pr 
zarro diefe Commiſſion gar nicht gelegen kame / 
fo fpielte er es durch feinen Anhang dahin / daß 
folche Reife unterbliebe / und er hingegen Fur 
hernach zum allgemeinen Feld⸗Herrn der Stadt 
Cufco erklähret / auch ihm zugleich verwilligef 
wurde / allenthalben wider den neuen Vice - Re 
Volck anzumerben / und fich hierzu der in der 
Eöniglichen Schatz⸗ Cammer vorhandenen Gel 
der / wie auch der jenigen Summen zu bedienen? | 
welche einige Verſtorbene hier und dar hintere 
legt hatten... Und damit man diefen DEE | 
en 
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en Rriegs- Anftaiten auch eine Zeitlangeinige 


arbe / daß fieauf nichts Boͤſes abzieleten / an⸗ 
reichen moͤchte / ſo gaben einige zwar vor / es 
eſchehe ſolches darum / daß man den Indianern / 
velhe aus dem Gebuͤrge Vilcabamba oͤffters 
gen Cufco ftreifften / und groffen Schaden 
eruiefacheten / folches verwehren und verhüten 
nöchte 7 daß felbige ins Fünfftigenicht noch ein 
töleres Unheil anjtelleten ; Andere aber hinge⸗ 
enbrauchten auch * zu Beſchoͤnigung ſol⸗ 
her Armafur , man ſuchte weiter nichts als. 


em Gonfalvo Schuß und Sicherheit zu ver⸗ 
haffen 7 welchem der Vice — Tod ge 


hworen; Doch Die meifte giengen ohne Scheue 


ein gerade heraus / und ſagten / man ſetzte ſich 


eßwegen in noͤthige Kriegs⸗Verfaſſung / um 
em gewaltſamen Weſen des hartnäckigen Vi- 
eRe ſich zu widerſetzen / und Gewalt mit Ge⸗ 
palt abzutreiben / wie ſolches das natürliche 
Recht mit ſich braͤchte und erforderte, 

Indem man nun folcher geſtalt zu Cufco 
ich zum Krieg wider den Vice - Re Velaruͤſtete⸗ 


Shatte diefer alles was daſelbſt vorgienge/ gar 
ald zu Lima erfahren’ ohngeachtet Pizarrus, um 
ölches zu verhindern, Den Francifcum d’ Almen- 


Iras mit einer gewieſen Mannfchafft ausge: 
chickt / und felbigem befohlen hatte/ alle Paͤſſe 
wiſchen dieſen beyden Städten auf das genaue⸗ 
te zu beſetzen. So bald er demnach hievon 
Nachricht überkame / faumete er fich nicht / ſich 


nnöthige Gegen» Berfaffung zu fegen - um 
feine Feinde gebührend zu empfangen ; Und weil: 


oiele aus Cuſco, ſo mit dem Pizarro nicht all zu 
Anz | wohl 


Fre 
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ſelbſt wieder zum Creutz zu kriechen / und fichan | 
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wohl zufrieden / ſich zu ihm fͤchteten über Die- 
ſes auch Die Stadt de la Plata, nachdem ſie / als 
fie vernohmen / was man zu Cuſco vorhaͤtte 
obgemeldten ihren Abgeordneten Centenum 
von dar wieder zuruck gefordert / und zugleich an 
den Magiſtrat dahin wiſſen laſſen / daß ſie zwar⸗/ 
mit deſſen Beytrettung / geſucht / durch — 
tige Erweiſung und Bitte eine Moderation 
Kayſerlichen Edidt8 auszuwuͤrcken / Feines we 
aber mit den jenigen eine gemeinſchafftliche Sa 
che zu machen gefinnet / welche fich denen vo 
Kanfer verordneten Miniftren ‚mit bewehrte 
Hand zu widerſetzen gedächten / ihm ebenfall® 
eine zimliche Huͤlffe an Volck zufchickete z fo 
brachte er Dardurch gar bald ein Corpo von soo, 
Mann zufammen / mit welchen ex fattfam im 
Stande zu feyn glaubte + denen Rebellen Di 
Spitze zu bieten / und fie wieder zum Gehorſa 
zu bringen. In diefer Meynung wurde er nicht 
lang hernach auch um fo mehr geftärcfet / als 8 
zweyen feiner Hauptleuten Nahmens Alphon- 
fus de Cazeres und Hieronymus de la Serna, 
gelunge / zwey Schiffe / welche mit Munition 
beladen waren / und dem Pizarro zugehöreten / 
durch Beftechung des Boots Volks / indem 
Hafen zu Arequipa , inihre Gewalt zu bringen? 
und felbige darauf nach Callao, alsden Hafen 
der Stadt Lima , abzuführen. Denn hierüber 
geriethe ex in eine -folche übermäßige Sreuder 
daß er vermeynte / Pizarrus wäre dardurch auf⸗ 
fer allen Stand gefegt worden / den Krieg an⸗ 

zufangen 7 und würde nun gedrungen werden/ 
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ihn guergeben; Doch indem ex zugleich auch we⸗ 
gen des oben mehr erwehnten de Caftronoch im⸗ 
mer in Sorgen ſtunde / felbiger doͤrffte wann 
der Handel zu einer FBeitläufftigkeit Fommen 
folter hm / wo ex unverfehens aus feinem Arreſt 


entwifchte / Durch feinen Anhang viele Verduͤß⸗ 


lichkeiten erwecken / ſo ſuchte ex fich felbigen dar⸗ 
Durch bey Zeiten vom Halß zu ſchaffen / daß er ihn 
aufein Schiff ſetzen / und nad) Spanien abfuͤh⸗ 
ven lieſſe / allwo aber dieſer nach Der Hand wider 
alle ihm von dem Vice- Re Vela aufgebuͤrdete 
Befchuldigungen fich dermaſſen am Eöniglichen 
Hof zu vertheidigen wuſte / daß man ihn nicht 
nur von aller Anklage und Befchuldigung loßge⸗ 
zehlet / ſondern ihn auch wegen ſeines in Peru ge⸗ 
treu und glücklich geführten Gouvernements 
mitder Comterey zu Palamos , und einer jähtlis 


chen Penfion von 30000. Ducaten / beſchencket / 


auffer dem daß man auch feinem ältern Sohn 
Antonio gleichmäßig eine Penfion von 20000, 
Ducaten jährlich angemiefen / feinen jüngern 
Sohn Petrum aber anfänglich. mit der Hof- 


Raths⸗Stelle zu Valladolid, eben wiehernach 


mit der Prefidenten- Würde zu Granada beeh⸗ 
vet —* ihm endlich auch gar ein Ertzbißthum 
gegeben. — | 
Als unterdeffen / da der. Vice-ReVelabiß- 
ber befagter maffen zu Lima alle nöthige Ver: 
faſſung / zu Aushaltung des ihm von Cufco her 
angedroheten Kriegs / vorkehrete 7 Gonfalvus 
Pizarrus an diefem letztern Ort fich nunmehr 
auch in folche Pofitur gefeßet hatte, daß er oͤf⸗ 
fentlich im Feld erfcheinen / und feiner Rebellion 
Aa 4 einen 
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einen würcklichen Anfang machen Fonte 
hat felbiger fo fort mit feinem unterhabende 





hierdurch dem Krieg ein Endezumachen, Dot 
dieſes giengenicht fo leicht an wieer bermeyn⸗ 
und es ereignete fich auf folchem feinem Mar 
ein Zufall / welcher ihn in nicht geringe B 

ftürgung feßte : Denn als feine Trouppet 
nunmehr in das freye Feld gekommen waren 

fo giengen ihm verfchiedene feiner beſten Office 

ver / welche einen Abfchen vor der Ne seuion yaß 
ten / durch / und zudem Statthalter Veland ) 
Lima über ; und ob er gleich nachmahle einige 
andere / welche den erftern folgen wollen 7 @& 


Durch entdecket worden, Daß / als befagter Loay- 
fa auf der Rückreife begriffen geivefen / ihm etli⸗ 
che Einwohner von Lima nachgefegt ihm Fine 
Brieffe abgenohmen / und felbige dem Pizarro 
gebracht / noch zu rechter Zeit arreftiren / und 

von 
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yon felbigen zumahl den Philippum Gutirez| 
Ariam Maldonado und Gafparum Rodriquez, 
m andern dardurch eine Forcht und Schroͤcken 
sinzujagen/jultificiven laſſen; fo wurde er Durch 


und Eleinmüthig gemacht / Daß es ben nahe we⸗ 
nig gefehlet / er haͤtte aus Mißtrauen gegen feine 
übrige Leute / diefe aleichfalls verlaſſen / 
und ſich irgend wohin in Sicherheit begeben ; 
llein indem Francifcus Carvajal „ein aiter Sol⸗ 
dat welchen er zu feinem General-Lieutenant 
gemacht hatte ihn in ihrem Nahmen ihrer als 
fer Treue verficherte / auch faſt zu gleicher Zeit 
Petrus d&Puelles, Conimendant zu Guanuco 
und ein aiter in Peru lang geuͤbter Soldat / mit 
40, Reutern und 20. Fuß + Knechten von Sei: 
tendes Vice-Re Vela zn ihm uͤbergienge / über. 
folchesdiefem auch abermahls unverzüglich 30, 
andere Soldaten 7 welche Vela, felbigen einzu: 
hohlen / unter feinem eigenen Bruder Nunner 
ausgefchicht hatte / folgten / und dieſen felbft 
bey nahe gefänglichmit gebracht hätten / wofer⸗ 
ne ihn nicht ein Peruanifcher Hauptmann Rah- 
menslllatapa,nochbery Zeiten geiwarnet daß er 
ſich retiriven Fönnen / fo wuchſe ihm Dardurch 
der Muth dergeftalt wieder 7 daß er fich ent⸗ 
fehloffe / feinen Marfeh nach Lima weiter fort 
u feßen / und allda fein- Heil an dem Vice - Re 
zu verfüchen, | z 
Diefer / als er von folchem Delertiren det 
Seinigen Nachricht befame / wolte darüber 
fat vor Zorn berften / und weil unterfelbigen 
zumal Diego und Hieronymus Caravajal fich 
2a 5 Gefunden 


dichen Zufall in feinem Vorhaben Doch ſo irre 
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lieſſe; ja fein Zorn erſtreckte ich gar ſo weit /d 


bey jedermann ſehr beliebt ware / alſo 





| * 6(378 ) * 
befunden hatten / welche dem Suarez Car 
Koͤniglichen Schatzmeiſter zu Lima, mit nahe 
Anwerwandſchafft zugethan waren / fo faffetee 
wider diſen einen fo gefährlichen Argwohn / 

ob er um jener ihre Flucht einige Wiſſenſch 

gehabt / daß er ihn alſo fort mit groͤſem Unge, 
flüm in Arreft nehmen / und vor fich being 










als felbiger wegen der Anklage fich zu enefehu 
digen fuchte / er ihn / wie einige. fagen / ſelbſt 
voller Wuth mit eigener Fauſt darnieder ftieffey 
oder aber / wie andere berichten feinen umf 
fiehenden Trabanten Befehl gabe / daß fieihn 
ſo fort in feiner Gegenwart niedermarhen/ und 
nachmahls auch nocy über diefes feinen Cörper 
ſehr ſchaͤndlich zerfiümmien. muſten. Diefe 
Unthat / wie ſie ehr barbariſch und an einen 
ſolchen Mann veruͤbet worden ware/ ie 

Iude fich 


der Vice-Re Vela, fo bald fie. nur Fundbar 
wurde / hierdurch gleichfam jedermanns Flu 





in der gangen Stadt Lima auf den Half ı und 


hätte es bey nahe gleich ſchon damahls gar 
wenig gefehlet / daß es zu einem allgemeinen 
Auffſtand wider ihn gekommen wäre ; Do 


was jetzo noch unierbliebe / das evfolgte in gar 


kurtzer Zeit hernach: Dann wie er weiter / ents 
weder meil es ihm verdruͤßlich fiele / länger zu 


‚Lima zu bleiben / da er alles gegen fich sank 


ſchwuͤrig fahe / oder auch aus Forcht vor denen 


wider ihn anmarfchirenden Bolckern deg Pizar- 


ri, aufdie Thorheit geriethe diefe Stadt nicht 
nur zu verlaſſen und deren Einwohner — 
| na 









 REr2 DR 
ac) Truxillo zuverfegen / fondern auch felbige 
inglich zu vermüften und zu fchleiffen Damit 


nz fo festen ſich folchem feinem unbefonnenen 
Borhaben anfänglich feine ihm zugegebenevier 
hltenz Raͤthe mit Worten entgegen / indem 
eihm zu erkennen gaben / fie begehrten Das neu⸗ 
ngelegte Königliche Hoff» Gericht nicht ander- 
arts hin zu verlegen / es würde ſolches dann 
usdrücklichvon dem Kayſer befohlen; und da 
dem ohngeachtet folches fein Vorhaben mit 
rotzen und Pochen / wie auch harten Bedro- 
ungen / durch zu treiben vermennte / auch: fich 
3 gar unterftunde / befagte feine Afliftenz - Rüs 
he sweilfie nicht allein ihm widerſprachen / ſon⸗ 
ern auch den Bürgern zu Lima verbotten hats 
en / Daß fie weder ihre Weiber und Kinder/ 


ch auch ihre Haab und Guͤter / zu Schiff brin⸗ 


en folten / mit bewehrter Hand zum Abzug zu 
wingen / fo legten dieſe / als fie ſahen / daß 
hr bereits vorhin zum oͤfftern gekraͤnckter Re- 
ect vollends gar zu Grund gehen wolte / end⸗ 
ich alle Scheue gegen ihm auf die Seite / und 
rachteten nunmehr / fich feiner Perfon/ durch 
Hülffe der Einwohner zu Lima, deren Öunftfie 
ich um fo mehr zu verfichern. hatten / weil ihnen 
hre bißberige Moderation viel beffer / als des 
Yice-Re übermäßige Strenge / gefallen / zu 
ʒemeiſtern / und fich folchergeftait gegen deflen 
hnen angedrohete Gemaltthätigkeiten in Si⸗ 
cherheit zu fegen. Diefe Leute / gleichwie fie 
aͤnoſt ein groffes Verlangen gehabt fich an 
dem Vice- Re zu reibeny alfo durfften ihnen die 

| Raͤthe 


ine * hier keinen Aufenthalt finden moͤch⸗ 


























(380) % 
Raͤthe nur einen Winck neben / fo erregen} 
fo fort einen allgemeinen Aufftand und gruffe 

> allentyalben zu den Waffen. Des Vice-R 
Bruder / Nunnez, als erfolchen Aufflauff ver 
nahme / brachte zwar auch mitandern Haupt 
leuten eine gute Anzahl Soldaten aufdie ‚Beine 
und poftirte fich mit Denfelben auf dem Marck 
inderAbficht / die Tumultanten auseinan)ergt 
jagen 5 Allein indem feine Soldaten ihn fe 
fämtlich verlieffen/ fo hatteer kaum ſo viel Zeit 
daß er ſich mit genauer Noth in ein u. 
flüchten / und alfo hierdurch fein Reben vor 
grimmigen Wuth des Poͤvels retten konte. 
Dieſer gienge hierauff ſtracks auf den Pallaſi 
des Vice- Keloß / und wolte dieſen aus felbigem 
mit Gewalt heraus haben / indem er gedachten 

Pallaſt allenthalben umringete und ihn / wie 
wohl mehr mit Geſchrey / ale mit Waffen flüts 
mete, Doch indem der Tumult am gröften wa⸗ 
ve / fo kamen noch zu rechter Zeit einige Geiſt⸗ 
liche aus dem jenigen Dominicaner Kloſter / 
wohin ſich des Vice-Re Bruder erſt befagter 

maffen geflüchtet hatte, und verhinderten dutch 
ihre Klugheit / daß der Lernen nicht zu groͤſſe⸗ 
rer Weitlaͤufftigkeit ausfehfuge: Dann felbige 
verfügten ſich alſo -gleich zu Dem Vice-Re in 
feinen Pallaft / und riechen und baten denfelz 


€ 


ben er möchte fich gutwillig ergeben / um dar⸗ 

durch ein groͤſſeres Ungluͤck zu verhüten, und 

wie wohl er ſehr ungern daran kame 7 fo lernete 

er ſich doch endlich zuletzt in die Zeit ſchicken / 

und das jenige zu thun / was er nicht zu andern 

wuſte / folchergeftalt / daß er in ——9 et⸗ 
icher 














(381) 
her Dfficiver 7 die ihm ihre Parole gegeben 
itten / daß fie ihn wider alle Gewalt des Poͤ⸗ 
[sfehügen wolten / aus feinem Pallaft hervot 
Imez und nichts weiters begehrte / als daß 
anihnzudemDidaco de Cepeda führen moͤch⸗ 
+ welches einer aus Denen ihm zugegebenen 
äthen ware. Wie er hierauff wuͤrcklich zu 
Melben gebracht wurde / tratte ihm Die Ge⸗ 
bemeit näher / als fie ihm jemahls geweſen: 
Jann es Eame einer mit einem Feuer» Rohr 
Fihn loß gefprungen und brannte ſolches ges 
ihm ab / und wie wohl er ihn nieht traffe / 
wurde er doch darüber Dermaffen erſchroͤcket 7 


ab er gedachten Cepeda flehentlich bate / er. 


öchte doch Sorge vorfein Leben tragen. Dier 
v bieffeihn Demnach gutes Muth feyn , und 


Bauch dienbrige Alliftenz - Narhefih gleich 
nach bey dem Gefangenen eingefunden hat⸗ 


nz bezeugtenfie ihm zwar ihr Mitleiden / we⸗ 


feines Unfalls / worein er fich Durch feine einer 


ESchuld geſtuͤrtzet / mit der angehängten 
Berficherung / daß fie weiter über ihn nichts wir 
siges verhängen / fondern ihn nur bloß / zu 
inem eigenen Beſten / auf das fürderfamfte 
ac) Spanien abfenden wolten ; Doch wie fols 
je Refolution der Negierungs- Raͤthe kundbar 
urde / erregte felbige aufdas neue einen groſ⸗ 
nRermen: Dann einige welche dem gefange» 
en Vice-Re noch heimlich beygethan waren 


ʒolten haben man folteihn / als einen Kayſerl. 


nd Königlichen Statthalter ledig laffen ; ans 
exe aber hingegen verlangten man ſolte ihn 
oͤdten / oder aber wenigſt ohne einige Ole 
— qus 


_ 


















‚ zumiederin Ruhe gebracht werden dörffte, 


nichts wurde: Denn ob gleich dermeifte & ei 
‚ der Eintvohner zu Lima von Hergen erfreuer ma 


‚ ten Vice Re befagter maffen fich vom Half gi 
. Schafft hatten / 


%( 382) % | 
aus der Stadt fortjagen. Nach langen 5 
der und Gezaͤnck fiele doch endlich der & | 
dahin aus / man müfte ihn zum Kanfer gefän, 
lich nach Spanien abfenden / und fehritte me 
auch nun um fo viel cher zu diefer Refolutior 
weil man darvor hielte / daͤß / ſo bald der beyji 
dermann verhaffte Vice-Re nur aus deme 
gebracht feyn wuͤrde / Pizarrus fo dann auch 
Waffen nieder legen / und mithin alfo gantz 



















Dieſem Entfehluß alfo zur Folge w 
der gefangene Vice-Re , fammtfeinem Br 
und feinen zufammen gerafften Schäßen A 

‚ein Schiff gefeset / und zugleich auch dem Juaı 
Alvarez , als einem von denvier Negierum 36 
Raͤthen / der Befehl aufgetragen daß felbig e 
aufder sangen Reiſe nach Spanien die Auffic ) 

über ihn führen / auch ihn ficher dahin tiefer 
folte. Sebi | ingli ei 
ne nahe bey dem Hafen von Lima gelegene In 
ſel / in der Abſicht / allda auf eine ſichere Gele 

genheit zu warten / biß er die angefangeneR 4 

weiter fortfegen Eönte; Doch Diefer Verzug ga⸗ 
be Anlaß daß hernach aus der Hansen Sach 


ren / daß ſie den ihnen auf dag aͤuſſerſte verhaß 


ſo waren doch auch im Gegen 


theil wider etliche gar übel damit zufrieden / ent⸗ 
weder weil cs jie unrecht zu ſeyn bedunckte / daß 
man an einem / ob gleich übel regierenden Koͤnig⸗ 
lichen Statthalter / ſich fo hoch vergriffen / 9— 
alle au 
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uch 7 weil fie vielleicht vor vielenandern allein 
ey felbigem ihren Bortheil gefunden hatten. 
Yon dieſen Leuten fehlugen ſich Demnach abſon⸗ 
(elich Alphonfus de Montemajor , Paulusde 
Jenelfes,Alphonfus de Cazeres und Alphonfus 
\eBarrionuevo zufammen / und verbanden fi) 
inter einander / Den gefangenen Vice - Re wigs 
er loß zumachen, ſolte man auch den fämtlichen 
Regierungs= Näthen / wo «8 nicht anders 
en Eönte / felbft daruͤber die Haͤlſe brechen 
nuffen ; Und ob gleich diefe / noch ehe jene 
he Borhabenindas Werck ſetzen konten / hinter 
as gantze Geheimnuͤß kamen / und daher die 
onſpiranten zur Straffe in das Elend verjag⸗ 
en / ſo fande ich Doch zuletzt felbft unter ihnen 
imer./ der Das jenige ausführte / mas: jenen 
richt gelingen wollen: Dann. Juan Alvarez, 
velchem die Abführung des gefangenenVice-Re 
ach Spanien befagter maflen ware aufgetras 
gen worden’ und welcher vorhin auch am allers 
yikioften auf deſſen Verhafftung gedrungen * 
er anderte auf einmahl feinen vorigen Sinn / 
amd entfchuldigte fich nicht nur. gegen den unter 
feiner Bermahrung ftehenden Statthalter aufs. 
befte/ wegen alles des jenigen / was mit ihm 
vorgenohmen worden / indem er zugleich alle 
Schuld auf feine Collegen waͤltzte / und felbige 
tapffer anſchwaͤrtzete / jondernftellte ihn auch / 
um fo viel leichter Verzeihung zu erhalten / zus 
gleich wieder. auf freyen Fuß / ja unterwwarffe 
aud) über: alles fo gar fich ſelbſt famt dem 
Schiffs und den jenigen gehen Perſonen / wel⸗ 
che ihm / den Statthalter. defto beifer zu vers 

Ah i wahren / 
























Statthalter Vela vorgegangen ware / fo ha 


mehrers geſchehen waͤre / als man jemahls in 


N © 3 | 
wahren / waren zugegeben worden / defjen Se ) | 


borjam ; Und wie Diefer fich folchergeftalt wie 


Alvarez ſelbſt / und wenigen andern Gefährt 
alſo fort aus obgemelter Inſel / allwo er bißh 
feinen Aufenthalt gehabt hatte / durch⸗ und ir 
einem Schiffe nach Dem Hafen Tumbez u 
Geegel zugehen, um dafelbftfeine Sicher 
zu ſuchen und eine bequeme Gelegenheit abyi 
warten / wie er fich an feinen Feinden na 
druͤcklich rächen Fünte, Ä 

dachdem nun dieſes bißher erzehlte mit dem 


der frey ſahe / füumete er fich nicht / di 










auch die Negierungs» Näthe / melche zu Lime 
zurück geblieben waren / vorrathfam erachtet / 
dem Gonfalvo Pizarro , als ſie von ſeinem w 
tern Anmarfch nach befagter Stadt Nachricht 
überkommen / an jtatt und im Nahmen Des 
Kanfers folgendes zuzufchreiben : Sie wären 
nemlich vom Kayfer nach Peru gefandt worden 
alles das jenige fo zu Handhabung der Ge 
rechtigfeit und Beförderung der Ruhe in diefem 
Lande noͤthig  zubenbachten ; Sie hättendar 
ber die Suppliquen / den Auffchub der Exequis 
rung des Kayferlichen Edicts betreffend / aufa 
und angenohmen und über Diefes auch ſelbſt 
den Vice-Re gefangen nad) Spanien abführ 
ven / auch felbigem einen ihrer Collegen mit 
geben lafjen / damit er dem Kayſer von allem / 
was difer Sache wegen in Peru fich zugetragen / 

gehörigen Bericht abftatten möchte; Und wie 

alſo dem gemeinen Weſen zu liebe fehon ein 





allen 








* 6385 * 
alien ihnen überreichten Suppliquen gefordert 
aͤtte / fo wolten fie hoffen / auch ihm hiemit 
ingedeutet zu haben / daß er feine bey fich ha⸗ 
ende Voͤlcker alfo fort auseinander gehen * 
voite weil es ſich nicht ſchicken würde daß er 
mit felbigen insgeſamt nach Lima kaͤme; es 
Joch im Fall er ja fich einiger Gewaltthaͤtigkeit 
on jemand beforate / fo wolten fie ihm hiemit 
ergonnet haben / 15. oder 20. von feinen Leib⸗ 
Zardes mit fich zu bringen / fo wohl zur Sicher⸗ 
jeit feiner Perſon / als auch feiner Güter, Mit 
iefem Schreiben / weil niemand. anders fich 
jerne hierzu gebrauchen laffen wolte / wurde 
ierauffelbfi Auguftinus de Zarata, einer von 
en Negieruugs-Räthen / an den Pizarrum abs 
jefertiget 7 Der aber bey Diefem eine gar ſchlech⸗ 
e Verrichtung hatte: Denn als Pizarrus durch 
eine. ausgefchickte KRundfehaffter in Erfahrung 
ekame / daß gedachter Geſandte auf der Reiſe 
Jach ihme begriffen wäre / ſandte er ihm alſo⸗ 
adden Hauptmann Hieronymum deVillegas, 
nit 30. Soldaten’ von Xauxa aus / entgegeny 
md gabe demfeiben Befehl daß er jenen fo lang- 
interwegs aufhalten folte / biß er felbft hernach 
ommen wurde; Zu Saffung diefer Refolution 
Iber wurde er hauptfächlich hierdurch bewogen 
deil er beforgte daß / wann der: Gefandte ſelbſt 
n fein Lager kommen folte / felbiger gar leicht 
mter feinen Leuten welcher aus Hoffnung die 
Stadt Lima zu piindern / voller Courage mar 
en / allerhand Intriguen fpielen / ja wo nicht 
zar felbige zu einem Auffſtand wider ihn vermoͤ⸗ 
yendörffte.  Diefemnach mufte bemeldter fein: 
RR Bb Haupt⸗ 


























RL 386) R | 
Hauptmann’ als erden Gefandten in Pariacaca | 
antraffe / felbigen allda / wie ihm befagter maß 
fen anbefohlen ware / anhalten / :und als auch, 
Pizarrus felbft hierauf endlich allda bey ihm an⸗ 
langte und. feinen Portrag angehöret hatte/ 
gabe er ihm hierüber nur dieſen kurtzen Befcheids: 
Er folte feinen Collegen , denandern Raͤthen / 
vermelden / woferne fie roünfchten ı daß des 
Kayſers Majeftät unverleget 7 und Lima z ja 
gantz Peru / nicht ruinivef werden folte / fo ſol⸗ 

ten fie ihm unverzüglich das Gouvernement, 
über das Land auftragen 5; wo aber nicht / ſo 
wolte er abfonderlich Lima durch Feuer und 
Schmerd verwüften / zugleich auch allen dene 
jenigen ſeine Macht fattfam zu fühlen geben / wel⸗ 
che ſich ihm in feinem Borhabe zu widerſetzen une 
terftchen würden. Mit welcher gan Eurgen aber 

fehr harten Erklährung er alfo den Gefandten 





wieder hinlauffen lieſſe woher er gefommen mas | 


re / und darauf auch felbft feinen Marfch meiter 
auf Lima fortſetzte um alldaden Negierungsa 
Raͤthen zu zeigen / daß er indem Stand rdage 
jenige wuͤrcklich zu effedtuiren / was er ihnen | 
durch ihren Collegen hatte androhen laffen, 
Wie dieſe hierauf von folcher Refolution 
des Pizarri verftändiget worden / konnten fie hie⸗ 
vaus genugfam abnehmen / Daß Pizarrus nun⸗ 
mehr Die Malque eines Protedtoris und Beſchuͤ⸗ 
tzers der Freyheiten der Spanifchen. Nation in: 
Peru / unter welchem Titul er feine Soldaten 
angeworben / und auch infolcher Qualitaͤt biß⸗ 
her vondenmeiften Einwohnern zu £ima erwar⸗ 
tet worden 7 gaͤntzlich weggeworffen / 9 den | 
eſſen 








R ( 387) 5 

jeffen ftatt nichts anders 7 als die Herrſchafft 
iber Peru, im Schilde führe. Diefeihm mit 
Hewalt dilputirlich zu machen / fahen fie fich 
yarin keinem Stand ı weil ihre Macht mit des 
Sizarri feiner durchaus nicht zu vergleichen mare; 
Daher fielen ſie auf andere Mittel um ihn wo 
noͤglich fo lang aufzuhalten / biß fie entweder 
on andern Drten her eine Verſtaͤrckung erhal- 
en / oder. aber Des Pizarri Leute fich alfo verlauf⸗ 
en möchten 7 Daß er nicht mehr im Stand. 
twas gegen fie zu unternehmen. In folcher 
Abficht lieſſen fie ihm Demnach auffein an ſie ge⸗ 
hanes Begehren in Gegenantwort zu entbieten: 
88 bringe e8 die Gewohnheit bey der Regierung 
u Lima mit fich / Daß felbige nicht anders / als 
chrifftlich / und auf fehrifftlich eingereichte Sup- 
Jliquen / etwas zu verabfcheiden pflegte / und 
a er demnach auf feinem Vorhaben beharreter 
8 möchte er ein gleiches thun / da fie ihn dann 
hren Entfchluß meiter wolten wiffen laſſen; 
Doch diefe Ausflucht Hielte nicht lang den Stich 
Denn an fast einer Antwort von dem Pizarro, 
andefich eine groffe Anzahl von allerhand Ber 
amten aus verfchiedenen Städten und Flecken / 
velche bißher feinem Lager gefolget hatten / zu 
ima ein/ welche fämtlich die Negierungs-Näs 
he / sermittels überreichter Suppliquen / ba⸗ 
en / daß felbige/ gank Peru zum beften / dag 
Gouverhement über Diefes Land Dem Pizarro 
aufzutragen geruhen möchten. Diefer unver 
thete Zufall verrückte alfo den Regierungs⸗ 
Raͤthen gänslich Das Ziel / daher als feibige nun 
wohl merckten / mie vieldie Glocke gefchlagen: 
Bbor auch 
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weißlich gehandelf ware, 


die Stadt fo fort uͤberall einfchtieffen 7 zugleich" 
| aber 


i *6388) * | 
bey ſich erwegten / daß ihnen allein weder in folz | 
ches Anfinnen zu verwilligen erlauber noch auch 
fie ſolches ohne hoͤchſte Gefahr abſchlagen Eün- 
ten / angeſehen Pizarrus dazumahl mit feinem 
unterhabenden Corpo nicht weiter mehr / als nur 
eine Meile von der Stadt Lima ſtunde / fo faß 
feten fie endlich bey folchen Umftänden den Ente 
ſchluß daß fie in hoͤchſter Eile den Ertz⸗Biſchof⸗ 
fen von Lima / wie auch die Bifchöffevon Cuſes 
und Duito / famt dem Provincial der Domini 
caner und andern Königlichen Bedienten / zu ſich 
beruffen heffen um ihnen ihre Meynungen fämte 
lich zu eröffnen  weffen man fich in einer fü 

zweiffelhafften und gefährlichen Sache zu ent⸗ 
fehlieffen hätte ? Doch gefchahe folches alles‘ 
nicht fo wohl darum, als ob fie noch zieiffelten? 

was man auf vorhin gemeldte ihnen überreichte: 
Suppliquen antworten folte / weil Die vor Ale 

gen ſchwebende Gefahr ihnen ſchon alle Wahl | 
dißfalls benohmen hatte / als vielmehr / — 
ſie deſto mehr Zeugen der dringenden Noth 

worinn ſie ſich befanden / haben moͤchten / und 
die hernach ſolches mit der Zeit nicht laͤugnen 
koͤnten. Welches denn auch von ihnen nicht un⸗ 





Mitler Zeit aber als dieſe ſich ſolchergeſtalt 
mit einander berathſchlagten / was man vor ei⸗ 
nen Entſchluß in der Sache zu faſſen haͤtte fo | 
ware Pizarrus mit feinem unterhabenden Corpo i 
biß aufeine Viertel-Meile von Lima angeruͤcket / 
und als er fahe / Daß manmit der endlichen Re- | 
folution verzögerte / ſo lieffe er durch feine Leute | 
| 









| 
| 





| (339) # | 
aber auchan feinen General Francifcum Carva- 
jal die Ordre ergehen daß felbiger in der folgen⸗ 
den Nachrüberall fleißig patroulliveny und alle 
die jenige anhalten Lafjen folte / welche aus der 
Stadt irgend. wohin zu flüchten fich unterftehen 
würden. Diefer Fame ſolchem ihm aufgetras 
genen Befehlauch auf das fleißigfte nach / und 
nahme daher nicht nur 28, meift vornehme Ders 
fonen von vergleichen Flüchtlingen gefangen / 
fondern lieſſe fie auch fo fort / uhne einiges An⸗ 
ſehen ihres Standes und Condition, in dag alls 
gemeine Gefaͤngnuͤß der Stadt werffen / deſſen 
er ſich zu gleicher Zeit mit Gewalt bemaͤchtiget 
hatte. So fort des andern Tages hernach ka⸗ 
men in aller Fruͤhe auch etliche Officirer des Pi- 
zarri indie Stadt / und droheten nicht nur den 
Regierungs⸗Raͤthen / daß / woferne die Pa- 
tente, krafft welcher dem Pizarro das Gouver- 
nement über Peru zuerkannt werden ſolte / nicht 
unverzüglich ausgefertiger würden / Die gantze 
Stadt den Soldaten zur Pluͤnderung übergeben 
werden ſolte; ſondern / damit man folche Dro⸗ 
hungen nicht für leere Worte anfebenmöchter 
folieffe Francifeus Carvajal auch über diefes yon 
porgemeldten incarcerirten Perſonen ihrer Dreyer 
als nemlich Martinum de Florentia , Petrum del 
Barco und Johannem de Savedra , den Regie⸗ 
rungs⸗Raͤthen zum Trotz / geradegegen einem 
Thor der Stadt uͤber an einen Baum aufhen⸗ 
cken damit ſeinem Principal Pizarro bey feinem 
vorhabenden Einzugindie Stadt dieſes Spedta- 
cul por einen folden Triumph Bogen dienen 
möchteider feiner Rebellion gemäß waͤre. 
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: fort wieder niederlegen ſolten wann es Sr. Mas 


*6390 * | 
Als man Diefes in Der Stadrfaher werte 
man daraus Daß es nun Zeit wäre / fich zu er⸗ 
Fähren. Etliche vornehmlich der Negierungse | 
Math) Cepeda , vermeynten zwar 7 weil man 
mit Soldaren verfehen wäre / man folte dem ' 
Pizarro die Spiße weiſen und ihn mit Gewalt 
bon der Stadt weg fchlagen ; Allein 7 wie! 
vernahme / daß von den Soldaten viele zudem 
Pizarro übergelauffen / und der mehrere Theil 
der Buͤrgerſchafft über der Gefahr und vor dem | 
zweiffelhafften Glück fich entfeßte / entfiele ihm | 
zugleich Damit der Muth / ſo / daß er fich zu dem | 
übrigen und gröften Hauffen fehluge / welchen 
dem Gluͤck zu weichen befchloffenhatte, Dies 
femnach wurde auf jedermanns Rath und Gute 
achten von den fämtlichen Regierungs⸗ Räthen 
das von dem Pizarro veriangte Patent unvers 
züglih abgefaffet und unterfehrieben / krafft 
welches Diefer / jedoch mit dem Bedinge zum | 
Vice - Re und Stadthalter über gang Peru ers 
Elähret wurde / daß er folches Gouvernement fo 
lange führen folte / als es Sr, Majeftät dem 
Kayſer gefallen» hingegen aber ſolches auch fo 








jeftät anders hierüber zu difponiren belieben 
würde, Und wiewohl Pizarrus wohl Urſache 
gehabt hätte, einige Einwendungen wider diefes, 
zimlich auf Schrauben gefeßtePatent zu machen? | 
abfonderlich da die Regierungs⸗ Raͤthe auch noch 
über diefes von ihm begehrten / er folte verfpres 
chen, daß er jederzeit zu Lima refidiren / auch | 
fich ihrem Gericht und Urtheil unterwerffen wols 
le / im Fall jemand eine Klage roider ihn anzu⸗ 
bringen | 








| rl. MGEL2 ED N. SM 
bringen haben ſoſte Nſo nahme er doch jenes any 
und willigte auch in dieſes / ſolchergeſtalt / daß 
eerim Jahr 1544. zu Ende des.Odtobris mit ei⸗ 
nem Corpo von 2000. Mann / ſeinen triumphir⸗ 
ſichen Einzug zu Lima hielte / gleich ohngefehr 30, " 
Sage hernach / als der rechtmäßige Vice-Re KL 
Blafco NunnezVela obgemeldter maſſen vun den —9 
tumultuirenden Einwohnern dieſes Orts in ges Knall. 
fängliche Verhafft ware gebracht worden, —00— 
Rachdem nun Pizarrus auf beſagte Weiſe MN 
endlich das jenige erhalten / wornach er fü emfig ' 
‚geftvebet / fo.gienge feine geöfte Sorge / nach» 
dem er ſich zumahl auch mit den Negierungs- 
Kathendahinverglichen hatte / daß felbige die J 
Adminiſtration der Juftiz haben er aber hin⸗ 15.4) 
‚gegen das Kriegs» Weſen / und was Davon de- 
pendirte / über fi) nehmen wolte / vornehm⸗ 
lid) dahin / wie er das jenige / was er bißher unters In, 
nohmen / bey dem Kayſer juftificiren und rechtfer⸗ in 
tigen möchte. In ſolcher Abficht entfchloffe 
er fich 7 jemand nach Spanien an denfelben ab» 
zufenden 7 und weil er zugleich befahrete / es 06 
duͤrfften ihm hierinn die vorhin geweſene Statt⸗ — 
haltere de Caſtro und Vela vorkommen / und —“ 
dem Kayſer die gantze Sache alſo vorſtellen / wie J 
ſie warhafftig ſich zugetragen / wordurch er ſhche 






















aber nichts anders / als deſſen Ungnade / weer 
ſich leicht ſelbſt die Rechnung machen konte / auf 
den Halß ziehen doͤrffte / ſo ſuchte er mit ſolchen 
feinem Vorhaben / ſo viel moͤglich / zueilendm 7 
mit / wann jemand der Seimgen jenen vorkaͤ⸗ Hr 
mer und dem Kayferden Zuſtand von Peru al⸗ 
fo vorftellete / wie er wuͤnſchte / und daß zu. ale 
J Bb a ig 













| EHE) E 
len bißherigen Unruhen hiefelbft nichts ; als Das 
neue Edict, und die allzu übermäßige Schärffe 
und Strenge / womit der Statthalter Vela ſch 
biges zu exequiren ſich unterfangen / Anlaß ges) 
geben / er nicht nicht nur hierdurch alle beforglis 
che Ungnade des Kayſers von ich abwaͤltzen / ſon⸗ 
dern auch zugleich von ſelbigem die Confirma- 
tion feiner übernohmenen Statthalters- Stelle 
erhalten möchte, Der Entſchluß / jemand nat 
Spanien an den Kayſer abzufertigen ware ak 
fo bey ihm feft geftellet ; Doch Eonteer fich nicht 
fo gleich refolviren / wem er diefe Commithion 
auftragen folte. Endlich aber nach langem: de 
dencken fiele er dißfalls aufden Negierugs- Rath 
Lifo de Tejada, und ʒwar aus einem doppelten 
Abfehen : Denn erftlich gedachte er / daß eg feis 
ner Sache Feinen geringen Vortheil bringen 
doͤrffte / wann eine Perſon vonfolcher 
vor ihn das Wort bey dem Kayſer reden wurde; 
und zweytens ſchwaͤchte er auch Durch die Abſen⸗ 
dung dieſes Manns die Authoritaͤt des Kama 
mer-Öerichts / oder der Regierung zu Lina / 
nicht wenig / als welche auf folche WBeife nur 
noch in zwey Perfonen / nemlich den Raͤthen 
Zarate und Cepeda , befinde / die er durch ak 
lerhand Trennungen im Fall fie fich in einigen 
Dingen ihm zusviderfegen unterftehen foltenzgat 
leicht zu unterdrücken hoffte; Ja damit er ſich 
auch des abgefertigten Tejada deſto mehr verſi⸗ 
chern moͤchte / fo gabe er ihm den Francifeum 
Maldonado, welcher ihm gang ergeben war / als 
gleichfam zu einem Auffeher / zu7 Beyde aber 
zuſammen ſolte Bachicao,, ein böfer und geaufas 
me 
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er Menfch / nach & panien abführen, welcher N 
ßwegen drey Schiffe zurecht machen / und ſel⸗ 


ge mit 60, Soldaten befegen lieſſe / nicht ſo 


oblden Abgeordneten zu einer Convoyezudies 
sn z als vielmehr zu Ausübung allerhand loſer 


yandelz im Fall ſich irgend eine bequeme Ger 
genbeit hierzu ereignen folte. 


Anden nun dieſe Abgeordnete des Pizarri 


ve porhabende Neife nach Spanien über. Die 
Süder s See wuͤrcklich antratten / fo ware in⸗ 


'ela auf feiner Flucht sin Geſellſchafft des Re⸗ 
ierungs= Raths Alvarez. und einiger anderer 
zefaͤhrten z indem Hafen zu Tumbez angelans 
etzund nachdem erden Einwohnern alida fein 





eihn nicht nur freundlich aufgenohmen/fondern 
ym auch alle Alliftenz wider feine Feinde vers 
prochen, Diefegegebene Berficherung friſch⸗ 
eihn bierauff an / daß er ſo fort auch einige Of⸗ 
jeirer mit Schreiben nach Quito , Porto Vejo, 
„Miguel und einigen andern Dertern abſchick⸗ 
€ı und die Einwohner alldadurch felbige ihrer 


em Kayſer verpflichteten Treue erinnern / zus 
jleich auch dieſelbe um Huͤlff und Beyſtand mir 


er die Rebellen erfuchen lieffe. Und weil ihm 
edermann in folchem allem willig gehorfamte / 
dfchickte es fich mit Beſſerung feines vorhin ſehr 
chlechten Zuſtandes allgemach zu einen gluͤckli⸗ 
ben Anfang / dergeſtalt / daß ihm vermuthlich 


alles nach feinem Wunſch von ſtatten gegangen 
waͤre ann nicht feine aus einer liederlichen 
B Furcht 


b5 





vifehen der oben mehrgemeldte Statthalter 


inglück erzehlet / ſo hatte er Diefeibe hierdurch 
ergeſtalt zum Mitleiden gegen ſich bewogen / daß 
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BLAU) 
5 va Furcht enffprungene plögliche Flucht von Tun 
————66 bez alles wieder auf einmahl verderbet haͤtt 
—* cool Am Dann indem obgemeldter Bachicao mit fein 
A N drey Schiffen / worauf er die Abgeordnetedt 
— 9— Pizarri nad) Spanien überführen ſolte von oh 














ve OP sefehr in den Hafen von Tumbez einlieffe / gi 
ERSTEN Mel viethe de Vela, inder Meinungs Pizarrus ik 
BEN re mit feiner gangen Macht vorhanden / dark 
ar Tl in einen foldyen groffen Schröcken / daß er 
— —4 fort / ohne ſich im geringſten zu wehren / ſcha 
a licher Weiſe nach Quito flohe / und zweh feine 
Ai: Man Schiffe / mit allen darauf befindlichen Leute 
KR. 11 19700 und Gütern / Dem Bachicao zur Beute hinten 
N lieſſe. Diefer durch folche glückliche Begeben 
JANINE heit muthig gemacht und fich mit den genohme 
— J—— nen Schiffen verſtaͤrckt ſehend / welche er mil 
med IE 150, Soldaten / Die er angewworben beſetzet 
Sale) nahme hierauf feinen Cours weiter nachPanama, 
—0 und weil er in Erfahrung brachte / daß dieſer Dr 
Nie. «8 mit Dem verjagten Statthalter hielte/ ſo for- 
he. mirte er auf felbigen den Anfchlag / daß er ihn 
N unverfehens übereumpelte / und durch die Sei 
ar TUR nige gröften theils ausplündeen lieffe. Bald 
Ali hernach gienge er felbft wieder mit ohngefehr 
il A 400. Soldaten / welche er hier und dar zufams 
Ne a, men gebracht hatte, nach Peru zuruͤck um Den 
Bun, Pizarrum hierdurch zu verſtaͤrcken; Diefes feine 








N RR. Abgeordnete aber fegtenihre angefangene Reir 

BERN, fe über die Nord» See nach Spanien fort 

—J doc) ſtarbe von ihnen der Negierungs- Rath) Te- 

a Jada unter Wegs / und konte alſo von felbigen 

DEU nur Der eine / nemlich Maldonaldo , allda an 

nn Land tretten / und zwar falt zu gleicher er 
a, au 








(35 )® | 
ih von Saiten des Gtatthalters Velader Ne 
erungs-NRath Alvarez dafelbit anlangte / um 
deſſen Nahmen dem Kayfer von allem / was 
Eher in Peru vorgegangen ware /_ gehörigen 
heriche abzuftatten / weil aber diefer fich eben 
‚Seutfehland aufhielte / ſo muften fie ihren 2ßeg 
‚eiter dahin auf der Poft nehmen/ und wird ſich 
1ten Das mehrere zeigen / was fie vor eine Abs 
tigung wegen ihrer obhabenden Commiflion 
ekommen haben. - | 

Der unglückfeelige Statthalter Vela, 
achdem er vorbefagter maflen aus dem Hafen 
ı Tumbez, als ein flüchtiger Haaſe / ſo tapffer 
avon aeftrichen / ware inzwifchen mit ohngefehr 
so. Soldaten durch einen weiten und gefährlis 
yen Weg zu Quico angelangt auch von den 
inwohneen allda gar wohl empfangen worden ; 
nd weil ihm die fruchtbare und angenehme 
egend um dieſen Drt fehr wohl gefiele fo hats 
er zwar auch anfänglich ben fich befchloffen / 
iefelbft eine Zeit lang zu verharren ; Doc) in- 
em Furt hernach Francifcus Ferdinandus de 
iron mit einiger Mannfchafft allda zu ihm ſtieſ⸗ 
e 7 auch weiter ebenfalls vier Pizarrifche Sol⸗ 





aten hieher zuihmübergiengen 7 und ihm. den 


Bericht ertheilten /- wie Pizarrus , wegen feines 
Heißes und feiner Tyranney / bey jedermann 
u Lima fehr verhaßt ware, dergeftalt v daß man 
we aufeine bequeme Gelegenheit und einen Ans 
ührer wartete / umfich wider ibn zu declariven/ 
ind fein unerträgliches Joch vom Halfe weg zu 
verffen; fo änderte er folchen feinen gefaften 
Entſchluß / zu Quito zu bleiben / gar bald wir« 


der / 
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#-( 396) * 
der / und begabefich hingegennach deman & 
Güder- See gelegenen Hafen S. Miguel ‚u 
zwar vornehmlich aus der Urſach / weil er allh 
die jenige / ſo von Dem Pizarro weg zu lauff 
gefinnet / fchleuniger und ficherer aufnehmen 
hier auch Die Soldaten / welche aus Europ 
Mexico und andern Americanifche Ländernna 
Peru zu gehen gefinnet / füglicher anhalten 
über alles aber auch bier eine Flotte ausruͤſten 
und vermittels felbiger fich zum Meifter von d 
gansen Suͤder⸗See machen/ auchden Fen 
den die Fahrt über felbige nach Spanien, ur 
bon dar nach Peru / gaͤntzlich verwehren koͤn 
Welches zwar kein uͤbel gefaſſter Anſchlag/n 
dem er ſolchergeſtalt in kurtzer Zeit an die so 
Soldaten zuſammen brachte ; allein es fehle 
ihm am Giuck / die Sache recht zu profegu 
ven / und Daher fieledie ganke Machine , Die« 
aufgebauet hatte / in Furger Zeit wieder über ei 
nen Haufen. Denn als Pizarrus von ſolche 
Vorhaben des Statthalters Vela durch vie 
UÜberläuffer / welche ſich vonS. Miguel zu ihr 
begeben hatten / verfiandiget worden / und a 
gleich reifflich überwoge / twas vor gefährlich 
Folgerungen es feiner Geits nach fich ziehe 
konte / im Fall der Statthalter feinen geſuch 
ten Endzweck erreichen folte/ fo entfchloffe er fid 
unverzüglich / denſelben zu S. Miguel aufzuf 
chen.’ um ihn entweder aus einem ſo vortheil 
hafften Drt zu vertreiben/ oder aber / im Fal 
er ſich ihm daſelſt widerſetzen wuͤrde ihm ein 
Schlacht zu liefern / ehe er eine genugſam 
Macht zufammen bringen Fönte/und fich alfo r- 
en 























& (397) & i 
‚gefährlichen Send mit Gewalt vom Halſe 
ſchaffen. In folcher Abficht lieffe er alfo im 
er Monatdes Jahrs rss. aus dem Dafen 
nn imamit vielen Schiffen  worauff er eine 
te Amzahlfeiner Soldaten geſetzt hartes aus / 
die er mit felbigen bey Santa angelangt’ lief 
ev feine Leute allda an dag Land ſetzen / fo fort 
er felbige über Truxillo nach) Colliqua mar⸗ 
sieren / um uͤber felbige allhier Muſterung zu 
iten / und ſich zugleich mit Proviant zu verſe⸗ 
n/ welches iehtere aber nicht ohne viele Muͤ⸗ 
geſchehen Eonte / weil das umliegende Land 
ıFdie2o, Meilen weit gans unfruchtbar ware / 
deine rechte Wuͤſteney vorfteliete, Aus dieſer 
'egend commanditte er hierauf 25. Reuter 
vade nach 8. Miguel hin zum den Statthalter. 
ela hierdurch auf die Gedancken zu bringen 
8 ob fein gantzes Corpo gleichfalls dieſen Weg 
if beſagten Ort zu nehmen wuͤrde / da er ins 
aiſchen mit ſelbigem zur Seiten auswiche / und 
nen Marſch gantz anders einrichtete; Doch 
ner / der ſich uͤberall fleißig auf Kundſchafft ges 
gt hatte / bekame von allem gar bald Nach⸗ 
Ht und gabe daher den Seinigen Befehl fich 
e bemeldter Stadt in Schlacht: Drdnung zu 
gern / fich dabey anſtellende / als od er ſeines 
eindes mit feſtem Fuß erwarten / und ſelbigem 





n Treffen liefern wolte ; Allein indem er zus 
eich bey ſich erwoge 7 daß feine Soldaten / ob 


gieich des Pizarri feinen ansder Anzahl eben 
cht gar ungleich dennoch bey weitem nicht ſo 
ſucht 7 auch fo wohl mit Gewehr und Muni- 
an verſehen waͤren / als wie dieſe / und es ihn 


daͤher 
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Daher eine groſſe Vermeſſenheit zufeyn bedunc 
te / wann er fich bey folcher Befchaffenheit 
was hauptfächliches einlaffen folte + fo retirir 
er fich unverzüglich nach dem nahegelegenen G 
buͤrge Caxar ‚und von dar ferner faft gleichfai 
in einem Rennen bi nad) Quito; und weilil 
Pizarrus auf Das eifrigfte verfolgte / fo bliebe 
darüber viele feiner Soldaten im Stich /d 
dieſer ſaͤmtlich gefangnn nehmen und theilg de 
felben aufhängen, die meifte aber hinlauffen lie 
ſe / wohin ſie felbft wolten/ gar feinen aber dabo 
unter feine Trouppen ſteckte / weil fie’ fe 
nem Vermuthen nach / doch nicht lange bleibe 
wuͤrden / und Die Seinigeohnedem ſtarck genu 
wären / des Statthalters ſchwachen Hauffe 
aufzureiben. In der Landſchafft Ayabaca um 
terlieſſe hierauf Pizarrus den Statthalter weite 
zu verfolgen / theilg um feine Leute nichtallı 
fehr abzumatten / und theils auch weil jener &i 
nen groffen Sprung vor ihm poraus hatte / € 
über dieſes auch hoffte felbiger folte durch fein 
eigene Leute / die er durch groffe Verbeiffunge 
hierzu anreitzte ertourget werden ; Doch t 
Statthalter entdeckte den Verrath / und lieſſ 
die Bößwichte / ſo ihm nad) dem Leben geftelle 
hatten / gebührender maffen abftraffen ; Dahet 
Pizatrus , als er merckte / daß ihm fein Abfeher 
fehl gefchlagen fo fort weiter auf Quito antuck. 
te / und dardurch den, Statthalter nöthigte/ fie 
biß nad) Pafto zu flüchten ; ja wie dieſem jene 
auch hier Feine Ruhe lieffe / ſo mufte der Statt: 
halter feine Zuflucht endlich gar biß indie Land. 
ſchafft Popayan nehmen ; Pizarrus Aber rn 
> e ehrte 


















(39) —— 
hrte darauff nach Quito zurück’ bemaͤchtigte 
h dieſer Stadt ohne einigen Widerſtand / und 
nge nachmahls daſelbſt ein recht uͤppiges und 
derliches Leben an / indem er ſich in allerhand 
bolluͤſten herum waͤltzte / auch durch fein bißhe⸗ 
ges gutes Gluͤck zu einem ſolchen Ubermuth 
isen lieſſe / daß er ſich nicht ſcheuete / öffentlich 
ſagen: Der Koͤnig in Spanien wuͤrde ins⸗ 
ufftige keinen andern Gouverneur ber Peru 
nennen doͤrffen / auffer ihm ; und daferne dere 
be gleich einen andern feßen folte / fo wolte er 
h mit den Waffen dagegen opponiren/und bey 
m / was ereinmahlerlanget / mit Gewalt 
aınteniren. - | 
Indem nun alfo Pizarrus zu Quito , einer 
e nordlichften Provinsen von Peru / feinen 
Bollüften nachhienge / fo ereigneten fich inzwi⸗ 
en / an mehr alsan einem Drt diefes groffen. 
d mweitläufftigen Reichs / mancherley Empoͤ⸗ 
ngen wider fein. Gouvernement, wiewohl 
eiftentheils aus einerley Urſache / nemlich wer 
n feiner Thranney und Unterdrückung vieler 
ute. Zu Lima brachte es zwar Laurentius.d’ 
dana, welchen Pizarrus als einen Commen- 
nten daſelbſt hinterlaffen hatte / durch fein 
ſſimuliren und feine Befcheidenheit dahin / daß 
Der diebaction Des vertriebenen Statthalters 
Ja die Dberhand allda befommen noch auch. 
e Anhänger des Pizarri jene allzu fehr verfols 
ndurfften. Zu VilladelaPlataaber hingegen 
regte Francifcus d’ Almendras , welchen Pi- 
rrus gleichfalle Dafelbft zum Commendanten 
macht hatte / durch ſeinen Mushieilien und. 
mer & rau⸗ 


8. di 
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er den Gomez de Luda , einen der anfehnlid 


.mez de Luda umgefprungen ware; Und mie ſol⸗ 





? (40) 
raulamkeit7 vornehmlich aber dardurch / da 












ften Bürgern diefes Orts / aus Feiner ande 
Urſache im Gefängnüß erdroffelnzund nachmal 
deffen Corper / den übrigen Einwohnern zug 
Spott / auf öffentlichem Marckt den Kopff ab 
ſchlagen laſſen / als weil er in feiner. eigenen 
haͤuſung ſich ſolle haben verlauten laſſen u 
wäre unmoͤglich / daß der Kayſer feinen Verra 
thern und Rebellen in Peru nicht einmahlobiie 
genfolte / eine folche Unruhe daß felbige nad) 
gehends nicht anders / als mit vielem Blut / aug 
Verluſt ſeines eigenen Lebens / konte geſtile 
werden : Denn Didacus Centenus, welcher ſig 
befugten an feinem getreueſten Freund verubk ı 
zord fehr zu Gemuͤthe zoge / machte fich unter 
den Einwohnern des Drts heimlich einen geoffer 
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Anhang / und verbande fich mit felbigen mie 
nur folchen Mord zu rächen / fondern auchn 
gleich der gefränckten Kayferlichen Authorinl: 
durch Reftitution des verjagten Statthalters 
Vela wieder aufzuhelffen. Beydes nahme auch 
hierauff durch Hinmetzlung des Francifei d’Al- 
mendras feinen Anfang den man eben ſo grau 
fam hinrichtete / wie er mit dem erwuͤrgten Go-' 

















ches vollzogen gabe man hernach auch Werb⸗ 
Patente aus / überall Soldaten aufzubringen? 
und führte fo dann / zumahl auch die gautze 
Provintz Charcas fich in das Buͤndnuͤß mit be⸗ 
gabe / eine zimliche Zeit lang den Krieg mit zw 
felhafftem Glück wider den Pizarriſchen Com 
mendanten zu Cufco , Alphonfum de Toro 

“ Endlich 





Bl) B | 
Fndlichhaber als Pizarrus diefem letztern feinen 
general Francifcum Carvajal mit einer guten 
Verſtaͤrckung zu Huͤlff gefehickt hatte / und eg 
yarauf zwiſchen dieſem und dem Centeno in 
ver Gegend / wo nachdem die StadtPotofi ers 
auerworden / zu einem Treffen Fame / Eriegre 
hefer Krieg auf einmahl hierdurch ein Loy: 
Denn Centenus wurde gefehlagen / feine Leute 
ndie Slucht getrieben’ undalle die jenigeyon 
nen mwelcheman gefangen befommen konte / 
ufgeknuͤpffet welches Tractament auch ohne 
weiffel Centenus ſelbſt zugewarten gehabt haͤt⸗ 
¶bvoferne er fich nichts / wiewohl Fummerlichy 
ndas Gebürge geflüchtet / und daͤſelbſi in einer 
Jöhle verſtecket hatte / allwo ihn auch ein 
Dernanifcher Cacique , oder Fuͤrſt / ſo lange 
itLebens⸗ Mitteln verſorget / biß nachmahls der 
dayſerliche Statthalter Gafca in dag Land ger 
ommen / under fich wieder Öffentlich Dörffen ſe⸗ 
en laſſen. | 
Unter foichem Verlauff hatte inzwiſchen der 
Statthalter Velafeines Orts nemlich in Popa- 
an, Die Hände auch nicht in den Schooß ges 
gt / ſondern fich vielmehr eiferig dahin bearbeis 
€ ſein niedergefchlagenes Glück wieder anfe 
richten, In folcher Abficht Hatte er überall bin 
erſchiedene Courriers , alsnach Terra Firma, 
4exico und anderen Americanifche unter Spas 
iſcher Hoheit ſtehenden Ländern / abgeſchicket / 
m daſelbſt Succurs an Volck und Geld zu fol- 
eitigen 7 und wie ihm folches allenthalben vers 
pilliget wurde / ſo geſchahe eg hierdurch / daß er in 
urtzem eine zimliche Macht auf die Beine brach⸗ 
X Theil, ke | (& 
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te. Pizarrus, der damahls noch zu Quito wa 
ve / befame von ſolcher neuen Armitung de 
Statthalters gar bald Nachricht / und obe 
gleich ſolches fich fehr wenig anfechten lieſſe / we 
er dem Statthalter bey feinem dermahlgen Iu 
ſtand allegeit gewachſen zu ſeyn glaubte 7 fo war 
ihm. Doch deffen Perſon jederzeit in Dorn in 
Auge geweſen / dergeftalt/ daß er ihn laͤngſt an 
eine oder Die andere Art aus der Welt gefchaffe 
zu fehen gewuͤnſchet / weil er beforgtes er dürfe 
te ihm mit der Zeit und bey Gelegenheit doc 
wohlnoch groffe Haͤndel machen 7 wo nicht fein 
bißheriges Glück gänglich ruiniven, Umn 
aljo feinen Zweck einmahl zu erreichen / u 

diefen ihm gefährlichen Feind aus dem Weg 
räumen / entfchloffe ex ſich Der gegenwärtige 
Conjundturen fich zu feinem Vortheil zu. bedi 
nen’ und den Statthalter durch Kiftindas Feld 
zu locken / damit er ihn hernach mit feiner’ gan 
Gen Macht überfallen / und wo möglich vv 
lig aufreiben Eönte, In dieſer Abficht imulivfe 
er / ob muͤſte er nothwendig nach Cuſco aufbie⸗ 
chen / um feinen General Carvajal, den er obe⸗ 
meldter maffen widerden Centenum abgeſchickt 
hatte / zu verſtaͤrcken und nachdem ex feine Bo⸗ 
der deßwegen in zwey Theileabgefondert z und 
in Quito nur eine geringe Befasung unterdem 
Petro de Puelles zurück gelaffen hatte bracheie 
don diefem Ort auch würcklich auf / ſpielte es aber 
dabey ſo liſtig / daß dieſer ſein Marſch beydes 
durch Brieffe und Kundſchaffter dem Statthal⸗ 
ter hinterbracht werden Eonte, Wie diefer hier⸗ 
auff ſolche Nachricht empfienges und zindemiet 
ws von 
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on dem Betrug nichts wuſte davor hielte, man 
te fich folcher Abweſenheit des Pizarri , um . 
uito wieder zu erobern / zu feinem Vortheil 
Dienen / brache er fo fort unverzüglich mit feiner 
famen gebrachten völligen Macht ausPopayan 
ach befagtem Quito auf / und befchleunigte da⸗ 
ey feinen Marſch auch dermaffen / daß ex fich 
Hurser Zeitzu Otaval , fo nur 12. Meilen von 
jehrbemeldtem Ort entfernet / lagern konte. Pi- 
irrus , als er ſolches erfahren / bezeugte ſich 
ber die maſſen erfreuet / daß fein Anſchlag ei⸗ 
en ſo guten Anfang genohmen / und damit ihm 
fein Feind nicht entwiſchen möchte / ſo lieſſeer 
ine Trouppen ohne Anſtand wieder nach Qui⸗ 
zuruͤck / und allda auch ferner durch die Muſſe⸗ 
ing gehen / da er dann befande / daß ſelbige in 
30, Reutern unter den Hauptleuten Petrode 
welles und Gomes Alvarado , wie auch 550. 
Soldaten zu Fuß / welche Johannes à Cofta, 
ohannes Velez de Guevara , Ferdinandus Ba- 
1icao und Bencdictus Suarez de Caravajal 
smmandirten / beflunden / und insgefamt ein 
1 groſſes Verlangen zum Fechten bezeugten 7 - 
aber u um: folches ihres Eifers fich zu bedie⸗ 
en 7 er auf erhaltene fichere Kundfchafft / daß 
er Statthalter nur noch ohngefähr 2. Meilen - 
on Quito ſtuͤnde / und fein Lager bey einem Fluß 
ufgeſchlagen hatte auch alfo fort von dar wies 
er aufbrache / und ihm dahin entgegen rückte, 
m ihren bißherigen Strittigkeiten Durch einen 
Jaupt-Streich das längftgernünfchte Ende zu 
rachen. Bey feiner Ankunffe an gemeldtem 
Yrtufande er zwar den Rene allda Inne 
— 2 ze 





*86442* | 
ler Schlacht-Drdnung feiner. erwarten; Dor 


wie e8 ſchon zimlich ſpat am Tage mare / fo Eon 
tedamahls das Treffen nicht gleich vor fich ge 
hen / und ein unvermutheter Zufall verhindent 
auch / daß Pizarrus des folgenden Tags herngd. 
eben fo wenig zu feinem Zweck gelangen, Eongg) 
Dann weil der Statthalter in den Gedauch 
ſtunde / es duͤrfften im Fall er ſich der Stad 
Quito bemeiſtern koͤnte / ihr er viele allda / ſo de 
Pharri Tyranney uͤberdruͤßig / zu ihm überge 
hen / under alſo hierdurch feine Macht nicht ne 
nig verftärcken koͤnnen fo brache er mitten ink 
Nacht eiligſt dahin auf/ und lieſſe in ſeinem E) 
ger nichts / als nur etliche Indianer / zuruͤck 
melche überall viele Feuer anzunden / und Det 


fe 

entfchlieffen mufte. Sein gantzes Corpo nn 
er hierzu gebrauchen konte beftunde ohngefehr 
aus 330. Mann / wobey/ was die Cavallerie 
anbetrifft 7 Cepeda und Baſan, eben wie bey der 
Infanterie SancioSanchez d’ Avıla , Francilco 
Ferdinando Giron ‚Pedro de Heredia und Ro- 
drigo Nunnez de Bonilla dag Commando fuh⸗ 

| veten/ 
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eten / Alphonfus de Monte Major aber die Ko⸗ 


igliche Haupt⸗Fahne truge. Und weil erdas- 


ebſt / wie aus obigem zu erſehen / feinem Ges 
entheil gar nicht gewachſen ware / fo entſchloſ⸗ 
derſich um den Seinigen mit gutem Exempel 
orugchen / und fie deſto mehr zur Tapfferkeit 
nzufeifehen / felbft an der Spitze feiner Troup- 
enzufechten/ wie fehr ihm auch feine Dfficirer 
Aches widerriethen 7 und ihn baten er möchte 
ner mehr fchonen / und vielmehr in der Referve 
lelben /weiler folchergeftalt allenthalben nöthi- 
€ Ordres und Succurs hinfenden Eönte / da im 
Hegentheily warn er fich der Gefahr allzufehe 
xponirfe / und ihm Darüber mas widriges zu⸗ 
oſſen folte / auch fie Tamtlich zu Grund und 
din das Treffen verlohren gehen dörffte, 
Diefes nahme hierauf dardurch feinen Anfangs 
aß der Statthalter Vela felbft / ſammt dem Al- 
honfo de Monte Major und Baſan, einen mus 
higen Anfall auf die Feinde thate / und wie⸗ 
sohldiefe ſehr viele der Seinigen darüber dar- 
ieder buͤchßten / dannoch mit fülcher Refolution 
nd Tapfferkeit fochte / daß wann feine Fürs 
htigkeit jenen gleich gemefen wäre der Sieg 
chwerlich aufdes Pizarri Seiten wuͤrde gefal- 
fen. Dieſen aber brachten demſelben vor⸗ 
ehmlich zweyerley Dinge zu wegen: Als nem⸗ 
ch ſeine Reuterey / welche den Feinden in Die 





lanque traffe / und dardurch alles in Confu- 


‚on brachte ; und denn auch des Statthalters 
20dE : Denn wiewohl diefer mit der gröften 
Tapfferkeit fochte und überall mitten in die di⸗ 
keſte Hauffen der vun hinein feste / fo wurde 
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er doch / gleich ale er einen Dfficier des Pizari 
Nahmens Montalvo , mit eigener Fauft au 
dem Sattel gepußet hatte / von Ferdinandodı 
Tores mit einer Partiſane / durch einen graufa 
men Streich/dermaffen am Kopff verlegen, dal 
er darüber vom Pferd fiele / und mit folche 
feinem all zugleich auch den Seinigendiebiß 
her als unfinnige und wilde Leute, ja als reiſſen 
de Thierezunter den Feinden gemütet hattenzal 
ler Muth gänslich entwiche / fo daß ſie hier 
auff an nichts anders / als nur wie ſie ſich ak 
füglichften Durch die Flucht retten koͤnten 
dachten. Der Statthalter hingegen 7 als 
einmahlauf die Erde zu liegen gekommen / pe 
theild wegen feiner empfangenen harten Bleffu 
















Caravajal, welchen / wie oben gedacht/der S tt 
halter unfchuldiger Weife ermordet hatte aus 
brennender Begierde, feines Bruders Tod; 


rächen. fich nach felbigem mıt allem Fleiß und fe 
lang umgefehen / biß er ihn angetvoffeny und 
zwar noch im Leben gefunden / aberihm auch 
gleic) den Kopff abgefchlagen7 und folche That 
vor fein vornehmftes Theil an der erlangten ganz 
ben Victorie geachtet. Wiewohi andere Diefe 
Sache mit noch andern Umftanden = 
| enn 








Pl )B 
Senn fie fagen/ es habe anfänglich ein Geiſt⸗ 
cher von Quito den unglückfeeligen Statthal⸗ 
er auf der Erden liegend von ohngefehr erblis 
ket / welchem Diefer mit aufgehabenen Handen 
neruffen Er wäre der Statthalter zund man 
söchte Daher feiner verfchonen. Jener aber 
ärteihmdarauff zur Antwort gegeben: Es waͤ⸗ 
antz recht / und er ware eben der jenige/ den 
jan ſuchte. Zur Stunde fene felbiger Demnach 
vorher gemeldtem Caravajal hingelauffen/und 
atte hin die Nachricht hievon gebracht / mit zu⸗ 


leich beygefuͤgter kCrinnerung: Er koͤnnte nun die 


eſte Gelegenheit haben / ſeines Bruders Todt 
rächen. Weßwegen zwar auch dieſer alſo fort 
ach dem ihm angezeigten Ort hingeeilet / des 
dorhabens / feinem allda aufder Erden ausge⸗ 
reckten Feind vollends den Reſt zu geben; Doch 
Ber dahin gekommen / und bereits zu ſolchem 


nde von dem Pferd abgeſtiegen / haͤtte ihn Pe 


uside, Puelles von feinem Vorhaben wieder 
bwendig gemacht / mit Vorſtellung / dergleichen 
hat wuͤrde feinerAuthorität und ſeinem Stand 
ekleinerlich ſeyn; Daher er endlich einen feiner 
mechte hingeſchickt / welcher den Statthalter 
urchſtochen / und ihm hierauf auch den Kopff 
ogeſchlagen / damit er ja nicht wieder aufleben / 
nd man feines Todtes deſto mehr verſichert 
ym möchte, Mit aller dieſer Grauſamkeit 


jaten jedoch die rachgierige Feinde des Statt⸗ 


alters noch nicht gaͤntzlich zufrieden; ſondern 


ver etliche raufften ihm auch noch aus allzu⸗ 


roſſer Berbitterung die Haare aus den Darts 
ndinuvoorher gemeldter Puelles zumahl / nebſt 
| Ca dem 































he + ul m 
dem Caravajal, haben hernach auch deffen abge 
fehlagenes Haupt auf dem Marckt zu Quito, sg 
den Köpffen anderer Übelthäter / an einer Stan 
ge überden Galgen aufhencken laffen 5 wiewoh 
nachdem / als Pizarrus felbftnach Quito.gefo 
men / und das ſchmaͤhliche Spectacud mir eige 
nen Augen angefehen / er Darüber. ein groſe 
Mißfallen bezeuget / und nicht nurden aufge 
ten Kopff von dem Hochgericht wieder abneh 
men / fondern auch ſelbigen fammt dem Co— 
per / miteiner gar anfehnlichen und prächtige | 
£eichfolge / wobey er felbftin Trauer:Kleidem 
erfchienen in der Haupt⸗Kirche allda zur € 
beftatten laſſen. Dem Bruder aber des en 
leibten Statthalters/ Nunnez genannt 7 oe 
cher unlängftvonden Seinigen aufder See 
er oor jenen Voͤlcker von Panama abhohlen 
len gefangen worden / hat er gleichfalls‘ n 
dem auch nicht nur feine Freyheit gefchencket 
fondern ihm auch allerhand Höfflichkeiten erwi 
ſen. Dingegen hat er eine gute gute Anzahl vol 
denen ſo er im Treffen gefangen befommen/auf 
fer denjenigen / fo er begnadiget / und unterfeine 
Trouppen untergeſtoſſen / aufknuͤffen laſſe 
auch Den Alphonfum de Monte Major und 
dericum Nunnez de Bonilla,famt acht andevens 
welchen er / wegen ihrer beharrlichen Stand» 
hafftigkeit gegen dem unglückfeeligen Statthal⸗ 
ger / zu trauen / nicht vorrathfamgefunden/n 
















































Chili verwieſen / die aber, nachdem Mittel ges 


funden / auf einem Schiff + welches fie felb 
heimlich zugerichtet/ von dar durch zu gehen un 


ſich nach Mexico zu fluͤchten. In dem gantze 


Treffe 






















RE. 22 3 5A A ERINNERN 
treffen felbft v welches im Fahr 126 am 18, 
enner gefchehen waren fonft auch auf Seiten 
»8 Pizarri nicht über fieben / oder wie andere 
gen / nur fünf Mann / geblieben ; Da man 
naesenauf Seiten des Statthalters auf 200. 
ie und unter ſelbigen zumahl den Johan- 
3 Gabrera und Sancius Sanchez .d’ Avila, 
peyitapffere Dfficiers / gezehlet / -auch ſolle es 
her dieſes von beyden Theilen ſehr viele Bleßir⸗ 
Abgegeben haben wie wohl mehr auf der 

berwundenen / alsauf der Sieger Seiten, 
Nachdem nun der unglückfeeligeStatthals 
wBlalcoNunnezVela folcher geftalt feinen Reſt 
efommen hatte / fo ware Gonflvus Pizarrus 
jerdurch zwar eines groffen Feindes / vor wel⸗ 
hem er ſich jeder Zeit fürchten müffen / entlediget 
orden; Doch ſtunde es nicht gar lang any fo 
zuſte ihm eben folches felbftzu feinem Untergang 
reichen : Denn von Der Zeit an machten ihn 
je Wolluͤſte zu ihrem leibeigenen Knecht / und 
ewogen ihn / daß er / Damit er Denfelben deito 
mgehinderternachhängen koͤnte  fich feiner fonft 
ewöhnlichen Gorgfältigkeit auten theils ent- 
uͤrdete / und hingegen in aller Eicherheit dahin 
ebtein Aus ſolchem Antrieb geſchahe es dem⸗ 
ach daß er den gröften Theil feiner Trouppen 
yon ſich lieffe / und dieſelbe hinund her zerſtreue⸗ 
©: Denn etliche derſelben ſchickte er nach Chili, 
em Perro de Valdivia wider die Americaner zu 
DURF 5 andere aber ſandte er anders wohin; 
Sr felbft hingegen behielte kaum soo, Mann in 
einer Deienfion , wann etwa was vorfalien 
Die / bey fich / indem er Davor hielte / Diefe 
ec 5 würden 













Koͤniges son Peru allda anzunehmen + geſch 





PRERERERR. U el 
würden Durch ihre Treue und QTapfjerkeit ih 
leicht aus aller Noth heraus reiffen koͤnnen / 
Fall ja über alles Vermuthen Vera 
kuͤhn feyn folfe 7 ihn anzupacken / und ihmdi 
Herrſchafft über Peru firittig gu machen, Mi 
eben diefen Trouppen bliebe er wohl ein halbı 
Fahr beftändig in der Stadt Quito ſtille liegen 
und brachte den meiſten Theil foicher Zeit faſtn 
nichts / ale mit Schmwelgen / Spielen / Comk 
teſiren und andern dergleichen Laftern zu. En 
lich aber im Brachmonat des Jahrs rz46.fah 
fete ex unvermuthet den Schluß / vondarıng 

zjugehen-/ und fic) hingegen nady Lima zu. beg⸗ 
ben’ unwiffend / ob folches/ wie einige vermad 
then/aus einem gegen dem Laurentiod” Aldang, 
der Dem. Francifco de Carvajal gefchöpfft 

Mißtrauen / oder aber / mie andere davor h 
ten wollen / aus Begierde / den TDitul ei 










































Fen. Denn des befagten Laurentii d’, Aldam 
Gewalt hattevonder Zeit an / alsihn Pizarıik 
bey feiner Abreife von Lima zum Commendan- 
ten don Diefer Stadt gemacht / faft taͤglichde 
felbfi zugenohmen / und zumahl auch fen Anſ 
hen durch die Gunſt des gröften Theils dev En⸗ 
wohner allda unterftüßet wurde: / fogeriethe 
Pizarrus hierdurch in nicht geringe Forcht 
doͤrffte dieſe Stadt / unter deffen Anfuͤhrung 
mit der Zeit fich vielleicht gar feinem Gehor⸗ 
ſam entziehen 7 und ihm dardurch Eeih geringer 
Nachtheil zuwachſen; Wegen des Francifcide 
Carvajal aber / den erobbefagter maflen wider 
den Didacum Centenum ausgeſchickt hatte / be⸗ 

kuͤmmerte | 
| 























BHlıaı)R 2. 
Immerte ex fich vornehmlich deßwegen / weil 
Ibiger nicht nur gedachten Centenum glücklich 
us dem Feld getrieben  fondern faftzu gleicher - 
eit auch. Das ungemein reiche Silber : Berg> 
ArcE zu: Potofi von ihm ware entdecket worden / 
abever einen fo gewaltigen und mit fo mancherz 
Gaben des Glücks begabten Mann nicht 
ne Urſache forchte / beforgende / er doͤrffte 
eh diefes alles hierzu dienen laſſen / um ihm mit 
er Zeit Handelzumachen und von ihm abzu⸗ 
Ben; Und wie er felbft fich ſchon vorlängit die 
jechnung gemacht hatte / daß. der Kayfer ihm 
48 Gouvernement über Peru zu laffen ſchul⸗ 
igr weil niemand / feiner Einbildung nach / hier⸗ 
mehr berechtiget / als er / fü ſolle erüber alles / 
dem er mit dem bloſſen Titul eines Statthal⸗ 
es nicht mehr zufrieden geweſen / nach einiger 
Borgeben / auch getrachtet haben / Telbigen 
ie der Eöniglichen Wuͤrde zu vertaufchen / und 
1 folder Abficht fich vornehmlich zu erwehnter 
Reife nach Lima entfchloffen haben / zumabl er 
uch dieſen Platz als den bequemiten Ort ange⸗ 
hen u wo er. den Haupt⸗Sitz feines kuͤnfftigen 
Reichsiantichten und von dar aus feine Befeh⸗ 
eüberall hin koͤnte ergeben laffen. Diefem als 
em nach ſetzte er alfo Petrum de Puelles, defjen 
Treue ihmunterfchiedliche Proben bewehrt hat: 
en. zum Commendanten zu Quito , und gabe 
hm 300, Soldaten zur Beſahung des Dris/ 
efelbft aber hingegen brache vondarauf / und 
ahme feinen Marſch den geraden Weg auf Li⸗ 
mazu. Als das Gerücht von feiner Reiſe dahin 
Ater den Einwohnern / ſo von feinem Anhang 
Nur ware 
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ſchoffen zu Cufco , Quito und Bogota, und 


über dieſes weit trotzigere und hochmuͤthigere R 









Meynung / wie man ihn empfangen ſolte Den, 
etliche Derfelben verlangten / man folteihn unke 
einem Thron- Himmel Eöniglich einhohlen ar 
dere aber wolten haben manfolteeinig 
niederreiffen / um deſto mehr Plag } 
und ihn auf Art und Weiſe/ wie vormahlek 
Alte gegen ihre fieghaffte Kriegs | 



















Einzug zu Pferd; Neben und um ihn her te 
auch der Ertz⸗Biſchoff von Lima , fameden b 







ve Pferde wurden fämtlich von einigen Day 
Leuten zu Fuß geleitet ; Laurentius d’ Aldana 
aber / ald Commendantzu Lima, und der 














giſtrat dieſes Orts / folgten mit groffer Submi, 


fion hinten nach / und befchlofien den ganden) 
Einzug; Bey welchem man auch in acht gen 0% 
men / daß Pizarrus damahls vor niemand feine 

Hut abgezogen auch nachmahls keinem eſte 
tet / ſich in ſeiner Gegenwart nieder zu Ze 




















den von fich hören laſſen / alser fonft vorhin 
tun gewohnt ware; /Welches viele Einwohner 
nicht toenig verdroffen / die aber ihren hierüber 
gefaßten Unwillen / aus Forcht vor feiner Tyran⸗ 
ney / gleichwohl bey ſich verbiſſen / und ſelbigen ſo 
lange bey ſich behalten / biß ſich eine bequeme Zeit 
ereignen möchte / ſelbigen Eund zugeben / und‘ 
a geöfferm Nachdruck damit hervor zu hre⸗ 
















’ Hierzu | 
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Hierzu wurden in Spanien allbereit ver⸗ 


biedene Zubereitungen gemacht ; Denn wie 
hon obengedarht worden / fo waren allda Di- 
acus Alvarez und Francifcus Maldonado vor 
nigenzeit angelangt; weil fie aber hiefelbft den 
aufer Carolum V als zugleich König von Spa⸗ 
en nicht angetroffen hatten / fondern felbi- 
ee fich Damahls in Teutfchland befande / fo 
atten fie weiter dahin ihre Neife fortgefeger / je⸗ 
um dem Statthalter Blafco Nunnez de Ve- 
„ von deflen Todt man damahls noch nichts 
ufte / die ſer aber dem Pizarro bey Kayſerlicher 
Najeſtaͤt das Wort zureden / und deſſen Sa- 
ve-auf Das befte zu recommendiren, Beyde 
npfienge zwar auch hoͤchſt gedachter Kayſer 
antz gnaͤdig; doch wie er aus ihren wider ein⸗ 
nder lauffenden und hoͤchſt partheyiſchen Be⸗ 
chten anfaͤnglich keinen gewieſen Schluß faſſen 
te / wie die bißherige Unruhen in Peru am 
cherſten möchten geftillet werden / fo fande er 
lich nach langer Überlegung am rathfamfteny 
a Petrum Galcam , einen aus den Inquifitoren 
Spanien‘ und welcher ein beſcheidener / 
ber zugleich auch fehr verſchmitzter und hertz⸗ 
affter Mann ware / der gar wohlgelernet hat⸗ 
mehr mit kluger Lift / als offenbahrer Ges 
alt / auszurichten / dahin abzufenden / und 
Halles deſſen / was dafelbft bißher vorgegan⸗ 
m ware / auf das genaueſte zu erkundigen Sei⸗ 
eſtruction, ſo er ihm mit geben lieſſe/ gien⸗ 
hiernaͤchſt auch vornehmlich dahin/ daß er 
ei Pizarrum , ſamt feinem Anhang / durch 
Serficherung Kayſerl. Pardong,zu = 
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"lau ) 
fter Devotion wieder zu bringen trachten folte 
Auffer folcher öffentlichen Inftrudtion aber hatı 
er auch noch diefe geheime daß / wofernep. 
zarrus , oder auch fonft jemand / ſich ihm zuw 
Derfeßen unterfiehen würde / er allenthalbe 
Voͤlcker anwerben / und fich in gehörige Kriege 
— — ſolte / um die Rebellen mit Ge 
malt zum Gehorſam zu bringen / und den biß 
herigen Unruhen auf einmahl ein Ende zu m 
chen ; Und führte er fonftauch Eeinen andern F 
tul / als eines Prefidenten der Pernanifcher 
Audienz , oder Gerichts- Sammer zu Lim 
um vermufblich dem Pizarro nicht alle Hoffnung 
abzufchneiden/ daß / im Faller fich gürlich fake 
mittiren würde / er gar wohl von dem Kayferkk 
Confirmation wegen der ſich eigenmächtig.ame 
gemaßten Statthalters⸗ Stelle über Peru 
halten Fönte. Pe 

Mit diefer Ordre reifete alfo der neue Prix 
fident Gafca, von niemand als feinen Dome 
ftiquen / begleitet / im Monat May des Gab 
1546. aus Spanien ab / und wie er zu 
bre de Dios anlangte 7 hatte er fo gleich d 
Gluͤck / daß ihn Ferdinand Mexiade Gusmanı 
welchen Petrus Alphonſus de Hinojoſa. 
verneur von Panama, dahin zum Commendan- 
ten geſetzet / nicht nur freundlich aufnahme ſon⸗ 
dern / nachdem er ihm ausfuͤhrlich erzehlet mit 
was vor einer ſchweren Krieges⸗ Laſt sank Berk 
bißher gedruͤcket worden / wie Pizarrus Dabei 
tyrannıfitet / wie ſchmaͤlich der Statthalter Ve⸗ 
la daruͤber um fein Leben gekommen / und wie 
ſehnlich jedermann nach feiner/ des Prefidenrem 
Ankunfft 
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munfft deßwegen geſeufftzet / er ihn auch über 
eſes verſicherte / daß / ſo ferne der Krieg wider 
Rebellen Pizarrum ſolte reſolviret werden / 
unter allen am erſten im Sattel ſeyn / und un⸗ 
seines Kayfers Standarte den Thrannen auf 
aͤuſſerſte verfolgen helffen wolte / nicht zweif⸗ 
der es werde auch Hinojoſa, ſamt allen feinen 
iterhabenden Trouppen/ einen gleichmäßigen - 
schlug fallen / fü bald fievon feiner / des Præ- 
lenten / Ankunft Nachricht überfommen; und 
enehmen würden / Daß er im Nahmen deg 
anfers einige Moderation des ehemahls publi- 
sten fcharffen Kdicts mit fich brachte. Diele 
te Berficherung / wie fie dem Prefidenten - 
alca höchft angenehm zu hören ware / alfo ſaͤu⸗ 
ete er hierauf auch nicht / fich To aleich der Ins 
ition des Hinojofa zu erfundigen ; Doch wie 
fer auf den Mexiade Gusmann deßwegen fehr 
elzu fprechen ware / daß er den Prefidenten 
ne fein Vorwiſſen aufgenohmen / fo hielte es 
fanglich zimlich hart / daß er fich vor dieſen 
Jaͤhren wolte; Endlich aber / als de Gusmann _ 
wagte / und ſelbſt eine Reiſe zu ihm nach Pana- 
athate/ lieſſe er ſich nicht nur uberreden / daß 
den ræſidenten an dieſem Ort einzulaſſen ver⸗ 
lligte/ ſondern dieſer wuſte auch gleich nach ſei⸗ 
Ankunfft allda / durch feine gute und glatte 
zorte / feine Leutſeeligkeit / Sanfftmuth und 
eundlichkeit / die Gemuͤther aller Officirer und 
daten dermaſſen zu gewinnen / daß ſelbige 
nfaft ſaͤmtlich alte Hülffe und Beyſtand zum: 
ienſt des Kayfers verſprachen / und ihn aufdas 
rbindlichſte ihrer Treue verſicherten; Ja ob 
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glei) Hinojola ſich noch nicht wuͤrckuch erkfä 
rete / des Pizarri Parthey gaͤntzlich zu verla fer 
fo wuſte er doch auch felbigen dahin zu bevede 
daß er ihm verwilligte / Den Petrum Ferdina 
dum Panjaguamit einem Kayſerlichen Se 9— 
ben / welchem er auch noch ein anders / ſo er fl 

aufgeſetzet hatte / beyfuͤgte/ an den Pizar 
nach Peru abzufenden / um ihm felbige}i ji 
terbringen und zuinfinuiren, Diefe Schreißt 
und zwar insbefondere das Rayferliche , hiel x 
hauptfächlich in fich : Daß der Rayfer den el 
den und verwirrten Zuftand aller Emporunde 
und Unruhen in Peru / fo fich dafelbft von 
Zeiten an ereignet. / als ex feinen Statthan 
BlafcumNunnez Vela, fammt einigen ihm zug ! 
fügten Näthen / dahin abgeſandt / um fein ne 
Edict, ſo zu nichts anders, als zu Befürderum 
der Aufnahme und Wohlfarth folches Lande 
und Dafelbftiger Unterthanen / abgeziehlerg eſhe 


2 


| 
I 
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fen / alldazu exequiren) vernohmen ; Weil 
aber zugleich in Erfahrung gebracht/ dab mt | 
er Pizarrus ‚noch feine Mitgenoffen/ fich fold J 
Edict überhaupt widerſetzet / und alfo hierduch 
die Kayſerliche Hoheit beleidiger 7 Tontierhänk 


1 


— 


ſie allein der allzu groſſen Schaͤrffe und St 
des Statthalters / weil er niemand einigeAp 
pellation , oder Supplication um Moderatio 
folches Edicts / geftatten wollen zu begegnet 
getrachtet; Als habe er den Perrumde‘ Gaſen 
mit voͤlligem Gewalt nach Peru abfenden uk 
ſelbigen dahin angewieſen haben wollen Daß 
er / nachdem der ehemahlige Ruhe⸗ Stand de 
elbſt wieder hergeſtellet worden / nach er h 
\ \ 1 [4 W 
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erachten folle/ als was zu "Beförderung Der - 
ve &Dttes / dem Wohlſtand Des Landes / 
d dem Nutzen der Einwohner allda gereiche; 
vd demnach befehle und gebiete ex allen und je⸗ 


a. nfonderheitzdaß fie alle demjenigen / was 


nen gedachter Galca in Men Rahmen anbe⸗ 


‚allem ſo viel möglich / behuͤlfflich feyn ſolten / 
mit er feine. aufhabende Commiſſion deſto 
eher exequiven koͤnte; Wobey inzwiſchen Pi- 
srus ins beſondere verſichert ſeyn ſolte / Daß er 
inex. jederzeit im beſten eingedenck ſeyn / auch 
egetveue Dienfte / fo er dem Königreich Spar 
en geleifter, nimmermehr in Dergefienbeit ftels 
nzpornehmlich aber Die jenige, fo fein Bruder / 
x Marggraff Francifcus Pizarrus,in Erfindung. 
8 Königreichs Peru /_ und hierdurd) beſchehe⸗ 
Exweiterung der Spaniſchen Herrſchafft / 
tterlich und mannhafft ihm und derCron Spa⸗ 
em preftivet 7 allezeit nicht allein gegen feinen 





elaffenen Kindern / fondern auch gegenfeie - 


au Brüdern und Bermandten/ in allen Gna⸗ 
onerkennen und anfehen wolle, In feinem eis 
enendemnur gemeldten Kayferlichen Schrei⸗ 
en bepgefügten Brieff aber entbote der Prefi- 
entdem Pizarro,nebft freundlicher Begruͤſſung / 
‚inegute Affedtion ‚Frieden und im Nahmen 
anferlicher Majeſtaͤt Verzeihung alles deſſen / 


yasbißher in Peru vorgelauffen / im Faller die 
Waffen gutwillig ablegen / und ſich zudesKap 


wa Sehorfam bequemen würderführte ihm aud) 
‚ben diefes zugleich zu Gemuͤthe / wie fehr es dem 


X Theil, 





blenwerde gehorfame Folge leiften, auchihm : 


atur⸗ und göttlichen Recht zumider / wann er 
de RD 
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die Waffen wider feinen Herrn in die Dan 
nehmen würde ‚und was es vor ein ſchaͤndlich⸗ 
Ding um die Rebellion wäre / was aud) vo 
eine Gefahr darauf flünde / und wie fehtwer.e 
ſich gegen Die unuͤberwindliche geoffe Macht de: 
Kayfers würde ſchuͤtzen koͤnnen daher er feinen 
bißherigen guten Gluͤck nicht zu viel trauen fo 
Damit er nicht Darüber in das Aufferfte Ungkt 
geftürget werden möchte, 7 
Mit dieſen beyden Schreiben ware vorge 
meldter Panjagua zu Lima noch nicht angelanget) 
als Pizarrus ſchon vorhin Durch den ebenf 
oben erwehnten Alphonfum de Hinojofa von de 
Ankunfft des Prefidenten zu Panama mare per 
ftändiget worden / und wie ihm folches gar ni 
lieb zu vernehmen ware / fo ware ihm eben} 
verdruͤßlich daß / als er feinen Anhang zuſam⸗ 
menberuffen / um fich mit ihm zu berathſch 
gen / was bey folcher Sache zu thun / die M 
nungen hierüber gar verſchiedentlich ausfielen; 
Denn etliche viethen / man folte einen Meucher 
Mörder nach Panama abfenden der dem Prei- 
denten Dafelbft vom Brod hülffe ; Andere man 
folte ihn in Perunur anfommenlaffen / da man 
alles von ihm erzwingen koͤnte was man nik 
wolte; Dierinn aber ſtimmeten die meiften über 
ein / daß man einige Perfonen nach Spanien 
abfenden müfte / die allda von allem Relationabr- 
ſtatteten / was nach des Didaci Alvarez und Fran- 
ciſci Maldonado Abreiſe in Peru weiter vorge⸗ 
fallen + und zugleich inſtaͤndig bey dem Kahſer 
bor den Pizarrum um Das beftändige Gouver- 
nement über Peru anbielten / wienchtaen 
a 








$ (49) %# Du, 
ey dem Pabſt ihm ven Titul eines Königes aus⸗ 
peächten 5 Und wie Diefer Borfchlagdem Pizar- 
o gar mohlgefiele / fo wurde mit Deffen Eins 
timmung die Verrichtung dißfalls dem Hiero- 
aymode Loayfa, Erb-Bifchoffen zu Lima ‚dem 
ieronymo Bifchoffen zu: Bogota , und dem 
Pater Thomz Sandto Martino, Provincialen des 
Dominicane-Drdens/aufgetragen auch ihnen 
iber dieſes Laurenzius d’ Aldana und Gomes de 
olis beygefuͤget / Diefe Derfonen aber / ohnge⸗ 
ichter man wohl andere / die der Pizarriſchen 
Parthey beſſer gewogen waren / haͤtte haben koͤn⸗ 
en / vornehmlich deßwegen hierzu erwaͤhlet / 
heile daß ſie / weil fie ſich groͤſtentheils in die 
ßherige Rebellion garnicht gemenget / einen de⸗ 
to freyern Zutritt bey dem Kayſer erlangen / und 
Jurchihr groſſes Anſehen alles deſto leichter ers 
yalten möchten / was fie vor den Pizarrum ſu⸗ 
hen folten / theile aber / daß / wann gleich eini 
jederfelben die ihnen aufgetragene Commillion 
3uszurichten unterlaffen folten / e8 Doch gut waͤ⸗ 
Edaß man fie unter einem reputirlichen Vor⸗ 
Band ans Peru weg befürderte, indem man einis 
ge aus ihnen in dem Verdacht hielte / als ob fie es 
gicht allzu aufrichtig mit dem Pizarro meyneten. 
Und indem die uͤbrige von dieſen Abgeordneten 
alles zu einer fo weiten Reife veranftalten lieſſen / 
& mufle Laurentius d' Aldana mit einem Eleinen 
Schiff nach Panama voraus gehen / um ſich da⸗ 
ſEſt auf das genauefte zu erkundigen / wie weit 
ſich des Prefidenten Authorität und Inftrudtion 
erfireckte / wie auch alles / mas dafelbft paſſirte / 
glich nach Peru zu berichten / deßgleichen 
Hr da folle 
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“ folle ihm auch Pizarrus ins befondere Die Com- 


—— miſſion aufgetragen haben / wo moͤglich / denbre 
Sr A fidenten / vermittels Anbietung s0000, Duca⸗ 
a: ten / zu überreden / wieder nach Spanien zurüdf 


4 zu kehren / oder aber im widrigen Fall ihn heim⸗ 
—— lich in die andere Welt zu befoͤrdern / welches 
Aa letztere er auch weiter ebenmäßig in einem andern 
une. an den oben mehr gemeldten Hinojofaabgelafj® 
AAN. nen Schreiben folle verlangt haben, 
Be EEE. Im ABeinmonat des Jahrs 1546; feegelte 
PN > alfo Aldana mit fülcher faubern Inftrudtion a 
— eru nach Panama ab / und nicht lange herna 
Ki. olgten ihm auch ebenfalls die übrige Abgeordn⸗⸗ 
1 te dahin nach. Gelbigen folle unter andern ein 
aa offenes Schreiben anden Prefidenten Gaſcam 
LER, feyn mit gegeben worden / welches vieꝛ⸗ und ſechs⸗ 
ee zig Perfonen / fo ihrem Vorgeben nad) das Apr 
Warn nigreich Peru durch ihre Tapfferkeit miedenin 
Bi. Ruhe gebracht / eigenhändig mit ihren Nahmen 
nn: unterfehrieben / und darinn die Urfachen ange 
Bu) zeigt / warum fie den Præſidenten in ſolcher Q 
Fa lität in Peru nicht annehmen koͤnten: Nemlichy 
ME fie meldeten Daß / wann der Præſident noch bor 
ee, ‚des Statthalters Vela Ableiben in Per ange 
Rn langetwäre / ihnen feine Ankunfft höchft ange 
KR nehm und erfreulich folte gemefen feyn ; Nach 
9—— dem es ſich aber damit biß anjetzo verzogen/ ſo 
a waͤre feine Ankunfft nicht allein gefährlich 7 fon: 
En: dern auch fchädlich indem zu beſorgen waͤre / es 
> dörffte felbige noch weit mehr Ungluͤck und Jam⸗ 
Pe mer nach ſich ziehen, als alle bißher entſtande⸗ 
6 ne einheimiſche Kriege verurſachet haͤtten. Es 
| a wäre daher am beſten und rathſamſien / Ba 
m 








et) 

mit den Gefandten/ Dieman nad) Spanien ab» 

fendete / wieder dahin zurück gienge / indem Dies 

fe in Commiſſion haͤtten / dem Kayfer von allem, 

wasbißherin Peru vorgelauffen gehörigen Bez 

sichelabzuftatten / und ihn zugleich zu Ditten/ daß 

erdas völlige Gouvernement über diefes Land 

dem Gonfalvo Pizarro überlaffenyund ihn darinn 

beftättigen möchte / als der fid) um Diefes Land 

durch feine Klugheit / Tapfferkeit und andere loͤb⸗ 

tiche Tugenden höchft verdient gemacht / und von 

jedermann alsein Vater des Daterlandes ges 
fieberwirde. “Durch diefes Schreiben meyn⸗ 
selzmar alfo Pizarrus und fein Anhang den 
Prafidenten von feiner weitern Neife na) Peru 

abzuhalten / und ihn zu beſchwatzen wieder nad) 

Spanienzurück zufehren ; Doch gienge es viel 
anders als fie ſich eingebildet hatten: Denn als 
der erſte Geſandte / Laurentius d’ Aldana , kaum 
su Panama angelanget ware / bote derſelbe feine 

Dienſte alſo fort dem Præſidenten wider den 
Pizarrum an; und nicht lange hernach bewegte 
erauch den oben mehr gemeldten Hinojofr, ale 
feinen alten Freund / ein gleiches zu thun welches 
Dem Prefidenten um fo viel angenehmer ware / 

weil Diefem alle Dfficierer von der Beſatzung zu 

Panama mit gleichmäßiger Erklärung nachfolg- 

tens; Ja als auch der Ertz⸗Biſchoff zu Lima, 

mit den übrigen Deputitten Des Pizarri , nach» 

Ddem ebenfalls zu offt beruhrtem Panama arrivir⸗ 
ten / ſattelten auch ſelbige nicht nur alſo bald um / 
und eeklaͤhreten ſich oͤffentlich gegen Dem Præſi- 
Lenten / wie ſie durchaus nicht geſinnet / ihre Rei⸗ 
Weiter nach Spanien fort zu ſetzen / ſondern 
Dd 3 theilten 
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theilten demfelben über dieſes zugleich eine ge 
treue Nachricht von alle Dem jenigen mit / in wa 
Zuftand fie des Pizarri Sachen verlaffen / um 
wie ſelhiger allem Anfehen nach / ihm fehwerlid 
jemahls den Eingang in Peru in der Guͤte 
ftasten würde / obgleich viele ehrliche Leute fol 
ches wünfcheten / die ihn gerne annehmen w 
den / und dem Kayfer inallem zu gehorfi 
verlangten. ya 
| Weil nun der Prefident Gafca ans di 
vonden Abgeordneten des Pizarri an ihmabge 
ftatteten Relation fattfam abnehmen konte / 
er gegen Diefem feinen Zweck fehwerlich jemahl 
in der Guͤte erreichen würde / fo eniſchloſſe 
ſich / alle nötige Mittel vorzufehren‘y um i 
auch mit Gewalt anzuhalten / denen von Hl | 
mit gebrachten Kayferlichen Verordnungen 0& 
bührende Folge zu leiten. In folcher Abſich 
weil es ihm vornehmlich noch an genugfamen 
Volck mangelte fein Vorhaben mit Mach 
auszuführen’ fandte er unverzüglich an die Cipat 
nifche Gouverneurs in Mexico‘, "Güatimala, 
Nicaragua , S, Domingo und an andern Orten 
eigene Expreflen ab / und lieffe fie durch-feibig 
um ſchleunige Hülffe und Benftand —55 
Pizarrum erfuchen 3 Doch weil er zugleich auch 
bey fich reifflich erwoge / was dor groſſen Schws 
den und Öefahr ihm aus allzu langen Berzuge | 
und wann er dem Pizarro allzu viele Zeit / um ſich 
in rechte Pofitur zu ſetzen / laffen folte / zuwachſen 
koͤnte / ſo fertigte ex inzwiſchen auch / ehe ihm der 
verlangte Succurs yon gemeldten Gouverneurg 
noch zukommen konte / den mehr befagten Lat“ / 
ol. | rentium 
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centium d’Aldana , von deſſen Treue ihn jeders 
mann verficherte, mit 4. Schiffen, worauffer 
300, Soldaten feßen liefje/zum voraus und den 
geraden Weg von Panamanad) dem Hafen von 
Simaaby um fich deffelben / wo möglich / zu 
bemeiftern / ehe noch Pizarruis von feinem Vor⸗ 
habenetwas argwohnen koͤnnte: Denn er hiels 
teganslich davor. daß / wann ihm diefer Streich 
gelingen folte / viele vonden Einwohnern zu ges 
Dachtem Lima / welche bißher noch allegeit dem 
Rayfer heimlich affectionirt gemefen / hierdurch 
Beinen geringen Muth überfommen doͤrfften / fein 
weiteres Vorhaben zu unterflügen / Die übrige 
‚aber + dieetion noch zweiffelten / was vor eine 
Varthey ſie erwaͤhlen ſolten / doͤrfften hierdurch 
auch gleichfals bewegt werden / ſich vor 
den Rayfer zu erklaͤhren / und mithin alſo der 
Rebelle Pizarrus aufeinmahl inden Stand ges _ 
feßet werden koͤnnen / daß er fich faft ohne 
Schwerdt⸗EStreich anihn wuͤrde ergeben 


J 
Indem nun alſo Aldana ſolchergeſtalt auf 
Lma uſeegelte ‚und Pizarrus allda mit groſſer 
Ungeduit faſt täglich von felbigem / ob wohl in 
ansanderee Meynung / auf Schreiben/ oder 
önft einige Nachricht / wartete / fo ware ins 
zwoifchen daſelbſt Petrus Ferdinandus Panjagua 
mit oben angezogenen Schreiben von dem Kay⸗ 
fer und dem Prefidenten angelangt und. hatte 
felbigedem Pizarro überreichet ; Doch mie Dies 
fen deren Inhalt Höhft unangenehm ware / ſo 
hätte es bey nahe gar wenig gefehlet / daß er dem 
Bothen einen Strick / an ſtatt des Tranckgel⸗ 
EFT Dd 4 des / 
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des / vor feine hiebey gehabte Mühe, hätte fehen! 
cken laſſen abfonderlichy da ihn auch viele bot 
hafftige Leute hierzu anreigeten. Nicht Tan 
hernach lieffe auch weiter zu Lima die Nacheid 
ein / daß manin Der Gegend von Puerto ve 
vier Schiffe entdecke / und weil ſelbige 
bald ſie das Land erblicket / alſogleich wieder b 
fer See⸗ waͤrts eingegangen / fo geriethe mid, 

- gfvar hierüber in einen ungerwiefen Zweiffel d 
jelbige ein. friedliches oder aber feindfeetiget 
Abfehen hätten ; Doc) diefes legterezeigtefie 
gar bald: Denn eben diefe Schiffe waren di 
jenige / mit welchen Aldana zu Panama unter See 
gel gegangen ware / und mit welchen er dem 
zarro den erften Streich benbringen fülte 7° 
ches ihm auch fo wohl geriethe / daß ale er 
mit inden 6. Meilenvon Truxillo gelegenen Ha 
fen Malabrigo einlieffe, Didacus Mora , Come. 
mendant des erftern Orts / alfo fort mit ſe | 
unferhabenden gantzen Beſatzung / und vielen 
Bürgern / dahin zu ihm uͤberglenge / und ihn 
ſo durch ſeine und der Seinigen Ankunfft 
wenig verſtaͤrckte. Dieſer gute Anfang / 
er dem Aldana eine gute Hoffnung zu weise 
glücklichen Erfolg machte / alfo fertigte er'ünvela 

zuͤglich beſagten Mora nach Caxamäalcaab / ur 

ſich Diefes Orts zu verfichern; andere ſeiner Leu⸗ 
fe aber hingegen fandte er nad) Guanuco, Quis | 
to , Chachapoyas und andere Derter ab mm 
Dafelbft die Einwohner zu ermahnen / von dem | 

Rebellen ab / und hingegen dem Kayſer zuzufal⸗ 

fen ; Und dieſe insgefamt waren auch fo glück« 
lich / daß Aldana durch ihre Bemuͤhung * 

| ine 
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mwohnern gedachter Derter nicht nur alles / 
aserwünfehte / erhielte, fondern auch noch ei⸗ 


auffen twaren / zu confifeiren / auch derſelben 

Neriaſſene Ehe⸗Weiber in das Elend zu verja⸗ 

deren Wittwen aber zu zwingen / daß fie 

han feine, Soldaten verheyrathen folten / fo 

Igte Diefer folchen ihm ertheilten Befehl dermaſ⸗ 

maus.den Augen / daß er ebenfalls zudem Al- 

ana übergienge/ und ſich unter des Kayſers 

Standarte wider den Rebellen Pizarrum zu 

echten öffentlich erflährte.. 

> Als Pizarrus hierauf von den glücklichen 

rogreflen des AldanaNachricht überFame/wol- 

ger faft vor Zorn berften / zumahl aber gereuete 

Sb wohl taufend mahl ı daß er felbigem zu 

yiel getenuer / and. ihn nicht vorlängft / wie ihm 

diches gar viele gerathen / aus dieſer in jene 

ea beförderts Doch weil die Sache nun nicht 

mehngwändern'wware, fofuchte er nunmehr mit 

alle Macht deſſen weitern Progreffen zu teuren, 
Kr folcher Abjicht gabe er verichiedene Werb⸗ 

Patente aus... um allenthalben Soldaten zu 
werben / feine bereits auf den Beinen habende 
"Trouppen aberliefle en von allen Orten her nach 
Sina anmarſchieren / um daſelbſt ein Lager von 
ihnen zu formiven ; Und damit er felbige jo wohl 
zu Treue gegen ihm defto mehr anfriſchen / als 
auchfie zwfeinen Dienſten ſich deſto williger fin⸗ 
Bi —— den 
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RE. E42) * | 
den laffen möchten / fo theilte er hiernaͤchſ 
wohl unter ſeine Officirer / als Soldaten a 
ſehr groſſe Geſchencke aus / und unterlieſſe ge 
nichts / was zu feiner Defenfion noͤthig zu ſ 
ſchiene; Hauptſaͤchlich aber damit er verhind 
moͤchte / Daß nicht noch mehr Leute y als bißlı 
sefchehen / zudem Prefidenten Gafca uͤbergi 
gen / und deſſen Macht hierdurch verſtarckten 
muͤhete er ſich aͤuſſerſt / denſelben bey jederma 
durch mancherley Verlaͤumdungen verhaßt / n 
auch des Kayſers gnaͤdige Erbietungen weg 












































ches vielmehr in neue Unruhe zu ſtuͤrtzen und 
unſchuldigem Blut anzufüllen fich beftrebte ; ak 
haͤtte man in Betrachtung / was yoribel,.t n 
heil / Jammer und Elend daraug entſpringen 
gen koͤnnte / nach genugſam hieruͤber eingezogenn 
Unterricht / und reiffer Erwegung / ihn vor einn 
Auffruͤhrer / der wider des Kayſers Willen das 
Volck erreget / des Todtes ſchuldig erkennet / 
welches auch ingleichem von allen / fo feines Anz 
haͤngs wären zu verftehen, Und DiefenSentenz. 

























wolte er zwar auch nachmahis von — 


nehmſten Anhängern unterzeichnetund beſtaͤtti⸗ 


‚get willen; Doch als der Licentiat Pololion de 


Gardo dabey erinnerte ; Es waͤre bey — 































F Bla) | 
Hannes verbotten daß ein WBeltlicher einen 
siftlichen / dergleichen der Prafident Gafca , 
;Inguifitorvon Spanien / waͤre / zum Todt 
ceilte ſo lieſſe er ſich durch ſolche Remon- 
aan abfehröcken / Daß er die Publication ſol⸗ 
Urtheils einftellete. | 

15 2lle folchevon dem Pizarro wider den Præ- 
enitehl Galca ausgeftveute Läfterungen und J— 
d Berlaͤumdungen ſchadeten inzwiſchen Die- Ri 
win geringften nichts / und zoge er vielmehr a 

ech dasüberallausbreitende Gerücht von ſei⸗ 
sihm beywohnenden Befcheidenheit/ Leutfee- J 
ket und Freundlichkeit die Gemuͤther der Leu⸗ — 
von Tag zu Tag immer mehr an ſich. Sol⸗ nd 
\ömmach geſchahe es / daß Savedra, Commen- 
zu Guanuco mit 40, Reutern von dar nad) 
\sxamalcaübergienger und fich daſelbſt mit dem 
\idaco Mora , den Aldana obgemeldter maffen 














Mach befagtem Guanuco abfandte / um Dies Ro 
Nlatz auf das nene in feinem Nahmen zu bes 100 
yenfolasen auch diefe ihres Vorlaͤuffers Cxem⸗ je 
Aund nachten e8 nicht anders / als fie daſelbſt IN 
mgelangt waren; Ja ſo gar auch Didacus Cen- N 
enus ſtunde um eben dieſe Zeit gleichſam von den J 
dodten auf / und kroche aus ſeiner Hoͤhle / wo⸗ 

ein er von des Pizarri General, dem Francifco 


oben beſagter maſſen ware getrieben 





rden / und allda länger / als ein Jahr? ver⸗ 
borgen gelegen hatte / auf einmahl gantz unver⸗ 
muchet hervor / verſetzte auch dem Pizarro einen 
ſolchen 











den Johannem & Cofta mit. 300, Geld 


gen ihn aus zu commandiren / zugleich aan 
yo hierdur | 


] 
| 










NR *(428 ) % | 
folchen wichtigen Streich / derihm nicht.ei 
geringen Schröcen verurfachte : Denn 
brachte nicht mehr / als etwa ohngefehr 40.M 
zuſammen / hatte aber doch dabey die ungen 
ne Kuͤhnheit / daß er mit dieſer geringen M 
die wichtige Stadt Cuſco, wotinn 300. 
daten von des Pizarri Leuten in Befasunglag 
bey Nacht-Zeiten überrumpelterund felbigehi 
nur behauptete, fondern auch einen guten Dl 
von befagter Beſatzung erſchluge ihren Co, 
mendanten.aber / den Antonium Robles, 
fangen befame / und ihmnachmahlsden. Ko; 
auf öffentlichen Marck daſelbſt abſchlagen 
fe. Gleich hierauf / weil er an diefem Drtau 
eine Beute von 100000. Peſos gemacht fung 
Pizarro vermeynet Maren / und vermittels d 
freygebiger Austheilung / fo wohlunter die &i 
wohner zu Cufco, als auch unterdie dafelbftn 
fangene Pizarriſche Soldaten beyderſeits 
Gemuͤther dermaſſen gewonnen hatte, daß ibn 
viele von ihnen unter ihm Dienſte angenoh 
und er durch ſelbige ſich biß auf 400. perſia 
fahesrückte er von hier auch weiter vor die. Sad 




























en 

























Zeiten ſteurete / ſolches ſe 


ner gantzen Sache keinen geringen — 
gen koͤnnte / ſo ſahe er ſich hierdurch genoͤthiget 










| Kl) # 
duch Sich zu Lima / to er feine gange Macht 


yefagter maſſen verſammlet hatte / nicht we⸗ 




























bſt nicht lange hern ach auch alle Haͤnde 
lu thunDenm es lieſſe ſich nunmehr vor 
fen dieſes Ortes Aldana mit vier Schif⸗ 
Iifehen 7 worüber dafelbit ein groffer Lermen 
Munde, Um nun dem Aldana das Landen zu 
mehren, und zugleich auch der Stadt Lima 
h jederzeit zu verfichern / anbey aber feine 
Yacht nichtferner zu vertheilen / lieffe Pizar- 











ihren Hafen abſtecken / und darein nicht nur 
ne Soldaten einruͤcken  fondern über dieſes 
1) allen Einwohnern der Stadt bey Lebens⸗ 
Steaffe'anbefehlen / Daß fie ihm gleichfalls aus 
biger nach folchem feinem Lager folgen / und 
in folchergeftalt mit ihrer Anzahl verftärchen 
‚ten 5" Und weil er über dieſes auch urtheiltes 
aßır warn er fich der Schiffe des Aldana mit 
ſt bemeiſtern koͤnte  folches feiner. gantzen Sa⸗ 
se einen gewuͤnſchten Ausfchlag geben wuͤrde / 



















hlichiten zu bewerckſtelligen / und er feinen 
swerkdißfalls ohne vielen Zeit Verluſt erreiche 






em Hernandez an den Aldana ab der ſich vor 
hen. Geiffel anbieten und felbigen in feinem 
Rahmen zugleich auch erſuchen muſte / er möche 
e doch von feiner Seiten ebenmäßig belieben / je⸗ 


mand / als eine Geiſſel / an ihn abzuſenden / da⸗ 


mit man zuvoͤrderſt guͤtliche Tractaten pflegen 
er ® Mm 


zu fchwächen. a 
ehr nemlich zu Lima / befame Pi- 


Sumvergüglich ein Kager zwifchendiefer Stadt 


Sfameer unverweilt auf Mittelawie folchesam 


onnte. Sn folcher Abficht fandte er den Johan · 
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12 fofich nur ein wenig dißfalls verdachtig 
ichten / fcharffe Staffen ausüben lieſſe / ſo 


ſerhalb feinem Lager würden betretten laſſen/ 
u der Stelle niederſtoſſen ſolte; Doch 
Edeſes konnte die Leute gleichwohl nicht abs 
ken.u.daß-fie nicht / wo fie nur die geringſte 
elegenheit hierzu ſahen / Hauffen⸗ weiſe davons 
dallenthalben / wo fie nur konnten / zu ih⸗ 
nGegentheil uͤberlieffen / auch ſich fo gar un⸗ 
die Zahl ſolcher Uberlaͤuffer felbft der Bene- 
dietus Suarez de Caravajal gefellete  deffen 
all dem Pizarro um fo viel mehr zu Hertzen 
nge / weil er bißher fein Dertrautefter. gewe⸗ 
2 and-ihm alle feine Seheimnüffe bekannt 
aren; ja e8 fchiene auch faft / als ob mit die⸗ 
Mann zugleich aller Reſpect und Forcht aus 
8 Pizarri Lager entwichen wären: Denn gleich 
n.andern Tag hernach hatten zwey Reuter / 
s ſie kaum den Fuß in den Steigbügel geſetzet / 
h ſo gar öffentlich auszuruffen erkuͤhnet: Es 
beder Kayſer / und ſterbe hingegen. der Rebelle 
zarrus ! und ſich darauf in hoͤchſter Eilfertig⸗ 
it aufihren ſchnellen Pferden davon gemacht. 
novel. alſo Pizarrus Durch den Abfall jo vieler 


ſich zum nicht von dem Aldana , der hingegen 
urch Die viele UÜerlaͤuffer fich täglich verſtaͤrckte / 
werſehens überfallen zu werden / biß auf 18. 
Reilen von Lima zuruͤck ziehen muſte / fo bekame 
ieſer hierdurch eine erwuͤnſchte Gelegenheit / ſich 


cher Stadt zu bemaͤchtigen / welches gleich am 


SLeptembr. 1547. geſchahe / da er unter ar 
ſem 


Fable er zwar / daß man alle diejenige / ſo ſich 


iner Leute dermaſſen geſchwaͤchet wurde / daß 
















zu Dienften flunden / zehlen Eonte; Und: 


de / wie auch Erinnerung feiner Pflicht- mäf 





_# (42) | 
fem Zuruffen der Einwohner diefes Drtsal 
feinen Einzug bielte / und dieſe darauf a 
fort fich im Nahmen des Kayfers.den gewo 
chen Huldigungs » Eyd Leiften lieffe, | 

Nicht allein aber vor Lima gienge es d 
Pizarro bißher erzehlter maffen fo unglücklie 
ſondern auch andermärts verfolgte ihn ebenm 
fig ſein Unſtern: Denn Johannes à Cofta, } 
er oben befagter maſſen mit 300, Soldaten 
de la Plata ausgefchickt hattezum den Centenu 
vor diefem Det weg zu ſchlagen / brachte vonfi 
chem feinem Detachement, als er von dem 
zarro Contra - Ordre ‚um wieder zu ihm zu ſt 
fen / erhielte Faum 100, Mann mit fich zu 0 
Daher Pizarrus , welcher kurtz vorher zu fi ] 
fich über 1500. Mann ſtarck befunden / num 
allem / mit erjt gedachtem von dem à Coftagı 
rück gebrachten Eleinen Uberreſt Faum ak 
Mann die ihm / wie wohlungemiß / wie lan 



























Das ſchlimmeſte dabey / fo hatte aCofta beyall 
feinem Verluſt den ihm anbefohlenen Entfagik 
Stadt de la Plata nicht bewerckftelligen Eönneh | 
fondern im Öegentheilgefchehen laſſen müfl ) 
daß dieſer Drt an den Centenum übergege 1 
gen: Denn diefer wuſte den alldafigenCommen 


danten / Alphonfum de Mendoza, mit 


lung, daß Pizarrus ein Nebelle und Tyranne / be 
Dem auch die tapfferfte und redlichfteßeute jeden 
zeit in geöfter Öefahr ihres Lebens flünden/ un) 
hingegen mit Alnpreifung derKanferlichen Gu⸗ 


gen Schuldigfeit gegendenfelben / derma 


} 
I 












ie 
en dab er ſich / mit feiner unterhas 








Itionen an ihn ergabe / und mithin ihm auch 

















neineaumere. Nicht ſo gluͤcklich aber erglen⸗ 






Izarro zu Quito verordneten Commendanten 
homes Eftacio und Petro de Puelles : Denn 







\üsdem Mendoza befagter maffen erinnerlich 
‚drgehalten / zu verfchiedenen mahlen einge- 
härffet / fie aber fich zu ſchuldigem Gehorfam 








Iwlangen Aufſchub begehrten / fo wurde erfies 
w von dem Johanne Dolmos , welcher zwar 
on dem Pizarro zum Gouverneur zu Porto vie- 
erordnet worden 7 aber von ihm ab- und in 
es Kayſers Dienfteübergetretten ware , eben 
bie der andere von dem Rodrigo de Salazar, 
Belcher Die alte ehemahls mit ihm gepflogene 
zeeundfchafft hiebey gänslich auf Die Geiteges 
















Pfüchtweit vorgezogen hatte / gan unvermus 
herentleiber / und hierdurch zugleich auch die 
Stadt Quito dem Pizarro entzogen / hingegen 


feitenigabe inzwiſchen das Glück dem Pizarro 


pielen wolte, Es erwegte nemlich Pizarrus 
Aſch zar wohl / daß feiner Feinde allzu viele, 
heil, ee ‚als 





mden gangen Befagung / auf geiviefe Con- 
e Stadt dela Plata vhne einiges Bfutvergief 


Basfafegu gleicher Zeit Denen beyden von dem 


s man felbigen eben dasjenige + was Cente- 


dem Kayſer nicht bequemen wolten oder 


oe 7 und Ddiefer feine dem Kayſer ſchuldige 


eder unter Kayſerliche Devation ges . 
* Bey allen diefen vielfältigen Widerwaͤrtig⸗ | 


annach einen Kleinen und zimlich angenehmen 
RUE I Eheies gänklich mit ihm den Garaus 











% (44) | 
als daß er felbigen allen auf einmahl mit feine 
in Händen habenden geringen Macht die Sp 
gebieten Eönte : Denn Aldana ftunde mit einer 
zimlich ftarcfen Corpo zu Lima / Centenus abe 
deßgleichen mit einem andern noch Zahl⸗reicher 
in der Gegend von Cufco , und über diefesimn 
fie er auch faft täglich befahren Daß der F 
dent Gaſca von Panama aus mit frifchen Trouß 
penin Peru anlangen / und er alſo vonfoviek 
Feinden / wann fie ihre Macht beyfammenv »0 
lig in die Enge getrieben werden dörffte, sit 
nun folchem vorzukommen / ſo entſchloſſe er fi 
einen von gedachten ſeinen beyden erſtern Fe 
den entweder in der Güte oder mit Gewa 
ſich vum Halſe zu ſchaffen damit / wann i 
ſolcher Streich angehen ſolte / Erfodanniau 
über den andern herwiſchen und ſelbigen nog 
eher. aufräumen koͤnnte / ehe vielleichhder Pie 
fident in Perunoch anlangen Dörfftes” Diefen 
gefaßten Entſchluß alfo zufolge 7 vichtetoerfil 
gantzes Abfehen aufden Centenum, undfudh 
felbigen anfänglich durch Erinnerung dercihtt 
vielfältig erzeigten Wohlthaten roie auch RM 
heiffung einer gänslichen PVergeffenheit ale 
des jenigen/ was zroifchen ihnen bißher paikikh 
wie nicht weniger Verſprechung groffer Ger 
ſchencke auf feine Seiten zu ziehen; Und da 
ſolches nicht angehen wolte / erſuchte er ihn wei⸗ 
ter. um einen freyen Abzug durch die Landfchaffl 















-Charcas, in Meynung / daß, wann er nur ufl 


einmahl fo viel erhielte / fich vielleicht mit dei 
Zeit ſchon eine Öelegenheit finden wurde / ihn 
entweder in der Guͤte oder mir Gewalt zu 

neh⸗ 








ae... 
nehmung feiner Parthey zu vermögen; Doch / 
8 ihm Centenus auch diefes abjchluge 7 undy 
dem er. de Pizarri geringe Macht verachtete 7 
ngegenaber aufdie Seinige / die fichnach der 
oniundtion mit Dem Mendoza biß auf 1000. 
öpffe erftreckte allzu fehr pochte 7 ihm zuruͤck 
iebierenlieffe: Er wolte zwar feinen Leuten den 
Jurdhzug Durch Charcas nicht vermehren mann 
nuezuvor ſich felbft an ihn / als einen Öefan- 
men 7 ergeben würde ; fo wurde Pizarrusz den 
18 letztere Begehren hefftig verdroffe endlich 
le gemacht 7 daß er fich entfchloffe 7 ſolchen 
Schimpffian dem Centeno, ob er ihm gleich an 
Bacht garnicht gleich ware / auf das nachdruͤck⸗ 
Hſte zurächen und entweder zu ſterben / oder 
er feiner halb verlohrnen Sache durch ein vers 
peiffeltes Gefechte wieder aufzuhelffen 7 und 
1 befferes Anfehen zu machen. Mit ſolchem 
haften Entfehluß marſchirte er den geraden 
Beg auf den Centenum loß / und wie Diefer 
m Pizarro zeigen wolte 7 daß er fich im gering⸗ 
mvor ihm nicht fürchte / fo gienge er ihm eine 
te Strecke Wegs enfgegen / Da Dann / als 
eyde feindliche Theile einander zwifchen den 
enden Dertern Pucarani und Guarina erreich- 
nresnicht gar lang anſtunde / Daß es zwiſchen 
men zu einem bisigen Treffen Fame 7 deffen 
lusgang fich viel anders zeigte / als es Cente- 
üs gehoffet hatte: Denn das Unglück feiner 
its wolte / daß er ſelbſt wegen einer ihm zu? 
jeftoffenen Unpäßlichkeir 7 der Schlacht nicht 
xywohnen konte / und Daher dem Alphonfo de 
Mendoza und das Commando über feis 
. 2 ne. 






























ne Trouppen auftragen mufte. Diefe gri 
zwar auch Die Feinde muthig genug an / trieben 
auch felbige anfänglic) zurück; Doch als fid 
ihre Soldaten hierauf ſo gleich auf das Bet 
machen legten / und allenthalben in geöfter Con 
fuſion durch einander lieffen / in Meynung, 
der Feind / den fie ohnedem / wegen ihrer dem. 
felben überlegenen Machts fehr gering achteten, 
wäre vollig gefchlagen / bediente fid) Pizare 
folches Fehlers feiner Feinde dermaffen zu fer 
Vortheil / daß / nachdem er feine Keute wiede 
in gute Ordnung gebracht / er mit ſebigen 
Das neue einen higigen Anfall auf die überallaen 
fireuete Feinde wagte / und felbige auch in Jar 
kurtzer Zeit das Feld zn räumen nöthigte. Die 
fes wurde hieruͤber wohlmit 450. Leichen vondes 
Centeni Trouppen bedeckt / Dahingegen Pizae 
zus nicht viel über go, Mann verlohren hate 
welcher Verluſt feiner Seits auch darduh 
reichlich erfeßt wurde daß erin dem verlaſſe 
feindlichen Lager einen Schag von 1400000, 
Pefosfande / und fich felbigen zueignen Eonnke. 
Des Siegs ſelbſten gebrauchte er fich auch’ gy ! 
dielbertvundene fehr geaufamyinden er ale 
fangene entweder ducch das Schwerdt/oderden 
Strang / erwürgen lieffe ; und wieeg der 2 
Octobr, des Jahrs 1547. mare / an ſch 
Centenus dieſen blutigen Denck-Zettul emp ion? 
ge; alfo Fame auch Eur hernach die Stadt Cu- 
fco zu geöfter Forcht und Schrocken der Ein 
wohner allda wieder in des Pizarri Haͤnde ine 
dem er von felbigen viele / Die er nur im geringe 
ſten Verdacht hatte / daß fir dem Centeno bep 






der 
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eUberrumplung dieſer Stadt ber 
f uch geweſen / auffnüpffen / den übrigen 
ber gleichwohl feine Gnade angedeyen lieffe / 
adıdem fie ihm zuvor eydlich angeloben muͤſſen / 
m hinfüro wider alle feine Feinde getreuen 
Senftand zu leiften. | — 

Unter allen dieſen bißher erzehlten Vorfal⸗ 
Ben / ware inzroifchen der Prefident Gafca 
och immer zu Panama verblieben ; Nachdem er 
ber nunmehro fich genugfam v erftärcket hatte / 
sieegelteer auch endlich) von dar mit 12.groffen. 
nd mittelmaßigen Schiffen / worauf er soo. 
Soldaten / ſammt vieler Munition und Provi⸗ 
mt / bringen laffen / nach Peru ab. Bey feiner 
InEunfft zu. Puerto viejo , gienge ihm dafelbft 
ohannes Dolmos ‚ mit einet Compagnie Gol- 
ten / ſammt vielen Bürgern diefes Dres / biß 
m die See entgegen. Und wie er hierauf in 
penig Tagen biß nad) Tumbez fort gerückt was 
€/ fo fande er daſelbſt auch viele Überläuffer / 
pelche die Anzahl feiner Soldaten zu vermehren 
egehrten. Allhier untergabe er hiernaͤchſt fei- 
1eSlotte dem Commando des Paulide Mene- 
es, mit Befehl / Damit gerade auf Lima fort zu 
feeolen ; Ex ſelbſt aber gienge zu Lande nach Tru- 
xillo , und von Dar weiter nach dem Thal Xauxa, 
allimo er den General- Rendevouz aller Troup⸗ 
sen angefeket hatte 7 welche zum Dienft Des 
Kayfers/ wider Die Rebellen den Degen aus⸗ 
upiehen jich wolten gebrauchen laffen. In gar 
Euvger Zeit nahme Die Anzahl Derfelben biß auf. 
1700, Mann zu / und bezeugte der Prefident 
hierüber Fein — Vergnuͤgen; Doch wur⸗ 

e3 de 
















_BRACHEIB | 
de auch flches gar bald gewaltig geftöhrer 
Denn er bekame hier die underhoffte Zeitum 
don der Dorgemeldten Niederlage des Centeni 
und wie er fich über folche empfangene Schlap 
pe nicht wenig entfeßte / fo wurde er dard 
sang zweiffelhafftig gemacht / ob er feinem de u 
ſchlagenen und lifiigen Feind / dem Pizarıo, 
unter Augen gehen / oder aber wieder zuruͤck keh 
ren / oder wenigſtens auf mehrere Verſtaͤrck ng 
von verfchiedenen Drten her warten fülte 7. de 
mit ihm um fo viel weniger ein Streich wider 
folchen mißlingen / under ihn deſto ficherer zum 
Gehorſam bringen koͤnnte; Doch indem DE 
gröfte Theil feiner Officirer Fein geringer M 
vergnügen über folches fein zmeiffelyafftiges und 
kleinmuͤthiges Weſen von fich verfpühren liefen 
und ihm unter andern vorftellete/ es waͤren ne 
Kraffte und Mannfchafft genug vorhanden / d 
Feind zuüberwinden / fo lieffe er fich endlich 
— bewegen / daß er ſich entſchloſſe / ohn 
fernern Anſtand auf den Pizarrum ioß zu gehe 
und mit ihm in offenem Feld auf gut Gluͤck ein 












































zu wagen. sch 
Am 19, Decembr, des Jahrs 1547. rat⸗ 
te er alſo mit feinem unterhabenden gangen Cote 
Pe den Marfch ausdem ThalXauxaden F 
en Weg auf Cuſco an / und wie er viele 
cke / Munition / Proviant und Bagage beyfich 
führte / fo wurde zu deren Fortbringung eine 
groſſe Menge von Peruanern aufgeboten "tele 
che folches alles den Srouppen 7 an ftatt der 














Pferde und Laft- Thiere /nachfchleppen mufter, 


Was Jammer / Elend und Ungemad) diefe az 
me 









PET "TER 


s Rente darüber ausfiehen muͤſſen / ift Faum zu 


auben: Denn fie wurden ſamtlich Zeil: weiſe 
nter einander / Damit einer von ihnen Durch» 
hen möchte, an eiferne Ketten und Striche 
sich den Hunden angekoppelt / ihrer eine grofz 
Mahl verſchmachteten dor Hunger und 
und die, ſo vor Müdigkeit / Alter und 
bach oder Kranckheit nichtmehr fortkom⸗ 
en konnten die wurden von den grauſamen 
Ssldaten-erbärmlich gefthlagen / theils auch 
reh und ihre Corper den Vögeln und 
ilden Thieven zur Speiſe auf die Erde hin ges 
hmiſſen; Doc) auch des Prefidenten Leute 
ibfeipagen aufdiefem Marſch gar keine Seide: 
Yan fie litten den gangen Winter hindurch / 
‚nderlich in der Landſchafft Andaguaylas , von 


ufiets anhaltenden Regen / fumpfichten Erd⸗ 


ich / und ungeſunden Maiz⸗Korn / das vor ih⸗ 
Moaͤgen zu grob und zu rauh ware / Das aller⸗ 


eöfte YUngemac) /ſo daß ihrer viele daruͤber er⸗ 


Ankten/ und nicht wenige dahin ſtarben/ biß 
an endlich Die Brücke von Abancay paflirte / 
nur 20. Meilen von Cufco liegt / und allwo 
ansich von den umher gelegenen Landſchafften 
ie Das neue wieder mit gefunden und verdauli— 


hen Speifen verforgen Fonnte. Von hier auf” 


Zufco zubatte. des Prefidenten Corpo, zu wel⸗ 
hem auf dem bißherigen Marfch Centenus mit 


0. Soldaten gefiöffen / ingleichem auch bey fel- 

igem Petrus de Valdivia über Die See aus 
Shiliangelanget ware und deffen Ankunfft den: 
Prfidenten um fo mehr.erfreuete / weil er Ihn / 
als einen guten ala dem General- Lieu-: 


4 tenanf 
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tenant De Pizarri , Dem Francifco Carvajal,, eı 
” Bit: nem wegen feiner ungememen Kriegs Wiſſen 
Bee | > ſchafft fehr beruffenen Mann / mir Nutzen ent 
b a gegen zu feßen verhoffte 7 noch den groffe 
ee Strohm Apurima zu paſſiren vor fich / welch e 

2 nicht nur ſehr tieff / fondern auch von einem ſeh 

Pd rengen Lauff. Uber diefen Strohm hatte 
ME. Feind alle Brücken abgemworffen / und Danebfi 
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machte er auch durch feine nahe Gegenwart: ik 
Bann Paflage über Diefen Fluß gar gefährlich ; Do 
N Deimungeachtet muften die arıne Peruaner / wa 
















Bi, Eile eine Brücke daraus zu bauen / daß Gak 
J mit feinen Leuten / welche ſich nunmehr biß« r 
u PUR 1850. Dann verftärefet hatten , ohne. allen 
ie Schaden / in etlichen Stunden / darüber hit 
eehen / und alfo nunmehr jenfeits des Strohms 
a. feinen Feind auffuchen Eonnte, — 
—46 AB Gafca nun folcher geſtalt alle ihm biß⸗ 
3 Nas her im Weg geftandene Schmwürigfeiten übers 
wunden 4 commandigte er alfa fort / ſo hald er 
Me fich jenfeits des Strohms faher 70, Muſqueti⸗ 
Au ser voraus / Daß fie einen yon Naturfeften Hua 
RE gel einnehmen / und felbigen fo lang befest babe 
en 
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n folten 7 biß er mit Dem übrigen Corpo wir» 
nachruͤcken können. Diefe Leute hatten ſich 
sch nicht völlig. an dem ihnen anbefohlenen Dre 
Mret / ſo fiele Johannes à Cofta mit so, Mann 
18 Cufco auf fie heraus / in der Abficht / ſie von 
weder zu delogiren ; Doch indem er der anz 
arichivenden Macht des Gafca gewahr wurde / 
Fehrte er unverzüglich wieder zurück und zeigte 
Iches feinem Principalen /‘ dem Pizarro., an, 
Yiefer / der ſich nicht gerne in feinem Neſt an⸗ 
:eiffen laffen wolte / brache hierauf fo gleich mit 
0. Mann von Cufco auf /und marfchirte mit 
Ibigen biß nach) Dem 5. Meilen Davon entlege- 
en Platz quixaquana, allwo er fein Lager an 
nem von Natur dermaffen bereftigten Drtaufs 





hluge daß man ihm nur von einer Geiten beys 


Inmen Fonnte / weil die übrige entweder von 


nem Strohm und einem Moraſt / oder von®e 


urgen und tieffen Abgruͤnden / gang bedeckt la⸗ 
an’ und bier befchloffe er / feinen Feind: mit ger 
icktem Degen und frifchem Muth ſtandhafftig 
erwarten. Gaſca hingegen ware Anfangs 
efinnet / fich nicht fo gleich in ein Treffen einzu⸗ 
iſen / um denjenigen s fo vielleicht von dem Piz 
aro zu ihm uͤberzugehen Luft haben möchten / 


enugſame Zeit hierzu zu gönnen ; Doc) die 
roſſe Kaͤlte der Mangelan Holtz / deffen man 


elbiger Gegend Feines fande / wie auch der 
Junger und Durſt feiner Trouppen / die nir⸗ 
end kein Waſſer finden Eonten / rietben ihm gar 
ald/ allen Auffchub fahren zu laſſen damit ihm 
icht vielmehr felbft dasjenige begegnen möchte / 
DaB er dem Pizarro wünfchete / nehmlich / daß 

| Eer ſeine 
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feine Voͤlcker nicht zu feinem Feind übergeh 
möchten welcher mit alierley Lebens-Nothiwer 
digkeiten aufdas beſte verſehen ware. Diefen 
nach reſolvirte er fich alfo zue Schlacht un 
nachdem er feine Trouppen in Ordnung gefte 
let / und felbige zur Tapfferkeit angefrifchet 
fie auch allen denjenigen / fo fich wohl. halte 
würden / teichliche Belohnungen zu geben ne 
fprochen hatte miarfehirte er den geraden We 
auf den Feind loß / umfelbigen in feinem Lan 
anzugreifen. Pizarrus , als er fölches fabe 
ſchickte fo gleich einige Trouppen ab zum da 
Gafca das Anruͤcken zu verwehren ; Doch ii 
felbige eben nicht gar zu ſtarck waren fo wurde 
fie gar bald zuruͤck getrieben, Diefes unglid 
lichen Anfangs jedoch ungeachtet / lieffe Pizarmm 
den Muth noch gar nicht ſincken fondern refol 
virte fich vielmehr z den andern Verſuch auf 
ne Feinde zu thun / unwilfend / daß er eben? 
durch das Feld verliehren wuͤrde: Denn als 
den oben mehr bemeldten Negierungss Rx 
Cepeda mit dem beften Kern feiner: Troup 
nad) einem engen und hohlen Weg / derian 
Hügel worauf er fein Lager hatte / ſüeſſe 
commandirte / um felbigen einzunehmen zum 
von dar dem Feind in die Flanque zu treffen 
gienge felbiger mit allen feinen a 
lich zudem Gafca über ; Und wie ſolcher 
des Umfattlenseinmahlgemacht warez folgten 
ihm alfo fort Garcilas de la Vega und Alphon« 
fus de Pedra-Sita mit so, Mufquetirern nachı 
welches / ale es die übrige in des Pizarri Rager 
noch zuruͤck gebliebene Eoldaten —J 
en / 
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nikame fiedarüber eine folche plößliche Forcht 
d Schroͤcken an / daß fie fämtlic) das Ge; 
ehe-nieder warffen / und Die Flucht ergriffen / 
di jeder derfelben hinlieffe / wo er am ficheriten 
Dieichteften konnte / dieſer nach Des Gafca La⸗ 
erjener anders wohin. Gleich hieraufdrans 
nauchdes GafceaTrouppen allenthalben in des 
zarriLager.ein; Und ob wohl ihnen ihr Gene- 
I Hinojofa zurieffe / fie folten den Flüchtigen 
chſetzen / fo gaben fie Doc) wenig auffolchen 
nen Befehl / und liefen fich vielmehr durch 
e Begierde der Beute verleiten 7 diefeindliche 
igage zu plündern ; welches / wann Pizarrus 
icnoch.einigeTrouppen inRelerve gehabt haͤt⸗ 
gewiß vor ihn die befte Gelegenheit geweſen 
aͤre / den bereitsverlohenen Sieg feinen Fein⸗ 
nieder ausden Händen zu fpielen 5; Allein / 
dem das Verhaͤngnuͤß einmahl ihn zu verders 
mibefchloffen hatte, fo entzogees ihm zugleich 
je Mittel / ſich ſolches anfcheinenden Vortheils 
bedienen / und lieferte ihn vielmehr ſelbſt in 
eHaͤnde der Sieger auf folgende Weiſe: 
ehmlich + als Pizarrus mit feinem aͤuſſerſten 
ntfeßen fehen mufte / wie ex faft von allen ſei⸗ 
m Dfficivernund Soldaten verlafien worden 
1dinienend Feine Hülffe mehr vor ihn zu hoffen / 
andte er-fich zu dem Johanni ACofta , und 
agte ihn : Was bey ſolchen Umftänden zu 
unmwäre ?Diefer antworteteihm hierauf : Es 
are Fein anderes Mittel mehr übrig / als nach, 
m Exempel der alten Homer / biß auf denletz⸗ 
m Bluts⸗Tropffen zu fechten / um hierdurch 
nGedaͤchtnuͤß ihrer Tapfferkeit der Nachwelt 
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ſe er ihm fo gleich feine bißherige Rebellion mi 
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zu hinterlaffen. llein Pizarrus wandte oa 
genivieder ein: Daß er nicht gemeynet/ ſam 
feiner Ehre, Haab und Gut / auch zugleich fe 
ne Seele zu verliehren / und in Gefahr zu fü 
gen. Und wie er unter folchem ihrem Gefpe 
che von ohngefehr den Vincentium Villa Y 
ferd vorbey rennen fahe / Eehrte er fich gege 
elbigen und fragte ihn: Wer er ware? Gleit 
hierauf aber / wie ihm felbiger antwortete :e 
waͤre Sergant=-Major unfer den Kayferliche 
Trouppen / gabe er fich ihm mit den Worte | 


und der Gonfalvus Pizarrus , fund und folglie 
auch gefangen. Worauf diefer nicht lange ſan 
mete/ fondern alfo fort mit dieſer angenehme 
Beute nach dem Prefidenten fort wanderte, 2 

diefer den Pizarcrum erſtmahls erblickte, verw 





ſcharffen Worten indem erihn fragte : Ob 
recht gehandelt wäre / daß er bißher des Kay [ 
Probinsen mit Gewalt befeffenydie Waffen‘ 
fentlich wider ihn gefuͤhret / und deßgleichen a 
deſſen Einkuͤnffte an ſich geriſſen / und felbige gi 
ftentheils bey dem von ihm unvechtmäßiger Rt 
fe unternohmenen Krieg verfehtwendet ? Pizar- 
rus aber gabe ihm hierauf mit etwas Berbit 
rerung zur Antwort: Er hätte niemand das 
Seimge mit Gewalt genohmen ’ und noch viel 
weniger des Kayſers Reveniien-fich zugeeignet 
und verſchwendet / fondern ſich jedeneit an fel- 
nen eigenen Einkünfften begnügen laffen ; Daß 
Land Peru hätte er Defgleichen als Gouverneuk 
mit Recht. und Billichkeit befeffen 7 zumabl ® 
I un 


= 
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id feine Bruder foiches mit ihrem Blut und 
ut erobert hatten ; Und eben fo wenig hätte er 
ne Waffen wider den Kayfer / fondern allein 
:gen diejenige geführet / welche ihn um fein 
echt zu bringen getrachtet, Doc) diefen Xroß 
8 Pizarri wufte der Prefident Gafca gar bald 
1 Verdienſten zu firaffen: Denn er befahle / 
F man ihn alſo fort non feinen Augen wegfuͤh⸗ 
mund ihn dem Licentiaten Cienco überliefern 
ite / damit ihm derfelbe Den Procels machen 
inne; Und diefer klagte ihn hierauf nicht nur 
Fentlich vor Gericht / als einen Aufrührer / Re⸗ 
ellen / Berächter und Beleidiger der Kayferz 
ben Majeftät an fondern es ergienge auch 
cht lange hernach ein Urtheil / Krafft welches 
‚des Todes fehuldig geachtet / und ihm Der 
alß abgefprochen wurde, — 
Wegen der Art der Todes⸗Straffe / wel⸗ 

ve ihm / ſolchem Urtheil zu folge / angethan 
orden / ſtimmen die Nachrichten / ſo man das 
n hat z nicht gaͤntzlich mit einander überein: 
Yann einige derfelben melden / der Pr&fident 
abe ihn / nach abgelefenem Urtheil / laſſen hin⸗ 
eg führen / und durch etliche Africanifche Mohr 
en heimlich indem Gefängnüß hinvichten ; Al⸗ 
in folches findet gar fihlechtenÖlauben: Dann 
arm fülte man einen fo gefährlichen Rebellen 
eimlich exequirt haben / deſſen Todt darzu dies 
en ſolte / um andern aufrüprifchen Gemuͤthern 
inen Abſcheu vor dergleichen Lafter einzupraͤ⸗ 
en / und deſſen Kopff man auch hernach offent⸗ 
ic) zu einer. Scheu⸗Gedaͤchtnuͤß aufgeſtecket 
a Daher dasjenige viel glaublicher iſt ae 
| andere 
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andere davon fehreiben: Nehmlich man hab 
ibn / vermöge des ergangenen gerichtlichen Ah 
theils / auf ein Maulthier gebunden / und mite 
ner Haube verhullet nach Cufcogeführet z on 
felbft er in einem Rock von gelben Sammet / de 
fo wohl / als fein Baret, ſtarck mit Gold verbräm 
ware / auf eine beſonders hierzu aufgebaute Büh 
ne tretten muͤſſen und nachdem er allda / na 
gethaner Beicht und Bezeugung hertzlicher Rene 
etliche Gebettlein / vornehmlich zu der Mut 
GoOttes / geſprochen / mithin auf einen vor 
zubereiteten Sterbe⸗ Seſſel ſich nieder gelaſſen 
habe ihm der hierzu beorderte Scharffrichte 
nach Spaniſchem Gebrauch mit einem breit 
Meffer die Kehle abgefchnittensund nachagehende 
auch vollends gar den Kopff herunter gepusek 
Dieſer ift hernach nach Lima gebracht v unda 
day auf dem öffentlichen Marckt / auf eine bel 
fteinerne Säule / fo mit eifernen Gittern wohl 
verwahret  männiglich zum Abſcheu / gefegekl 
und ein Täfelein Darüber geheffter worden 7 ml 
der Aufſchrifft: Diefes ift Das Haupt des Gom 
falvi Pizarri, welcher fich in Peru rider den Ka 
fer und König empoͤret und indem Thal 
quixagua wider Sr. Majeftät Standartege 





fochten hat. einen Leichnam hingegen hat 


man des Tages nach der Execution zuCuleo 
begraben / auch alle feine Güter confiſeiret / ſein 
daſelbſt aufgerichtetes Hauß niedergeriſſen dem 
Grund davon mit Saltz beſtreuet + und darauf 
ebenmäßig eine Säule’ mit einer daran hangen⸗ 
den Tafel / aufgerichtet welche gleichen Inhalt 
in fich faffete 7 wie Die jenige fo vorher — 
maſſen 
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affen zu Zima über fein Haupt ware geſehet 


orden. Und dieſes ware alfo das jämmerliche 
ndedes Gonfalvi Pizarri , welches er durch fei- 


blinde Herrfch- Begierde und Rebellion gegen 


inemnatürlihen Deren / den glorwürdigften 
apfer und Königin Spanien Carolum V, fich 
geogen; Und gleich wie er die bey Leb-Zeiten 
nes Bruders de MarografenFrancifci Pizar- 
und des ältern Diego d’ Almagro , unter den 
paniern in Peru entjtandene fehr fchädliche in⸗ 
vliche Unruhen und Kriege / nach nur gedach- 
Ebeyder Urheber davon ihrem Abfterben / eine 
be Zeit her / als das Oberhaupt aller wegen 


Bobgemeldten publicirten und die Freyheit der 


ernanenbetreffenden Kanferlichen Edilts miß⸗ 
ronuͤgter Spanier / meiftentheils allein unter⸗ 
Iitenhyattez alfo erreichten auch felbige mit feiz 
m Todt ihre voͤllige Endſchafft / um ſo mehrz 


s das beſagte Edict in vielen Stücken nachge⸗ 


uds auch alſo moderirt worden / daß die mal⸗ 
mtente Gemuͤther gar wohl damit zufrieden 
n koͤnnen. 

Oben haben wir gemeldet / welcher geftaft 
ango- Capac , ein Bruder Des unglückfeeligen 
gaAthabalipa , aufmwelchen nach diefes feinem 
mmerlichen Untergang die Neichs-Folge in 
ern erblich gefallen / ıhm aber von den Epa⸗ 
ern abgeſtricket worden / fich eines Theils folz 


eöfeines varerlichen Reichs bemeiftert 7 feine 
ders zumal in dem Gebürae Vilcabamba. 


gefchlagen / und von dar ausdie Spanier 
Mlig beunruhiget / in der Hoffnung. fie mit der 
eendlich wieder ans Peru zu vertreiben / und 

Diefeg 







































Be | diefes fein Vaterland von Ihrem Foch gan 
nee zu befreyen. Jetzo müffen wir von felbige 
00 Mh weiter gedenchen Daß er unter allen bißher: 






a. | fe brachen / Eonnten fie wenig an feine Bezroih 
Be gung gedenchen ; Sa unter den verfchiedenenEa 
a &tionen und Partheyen unter ihnen fuchten vl 
——— mehr einige deſſen Freundſchafft auf allerh an! 
90 Art und Weiſe zu gewinnen / und durch fein 
Sa Beyhuͤlffe ihren Anhang zu verftärcken : Wi 
Bu, | denn zumahl bekannt iftzdaßals der junge AL 
a Al magro feine rebeliifche Fahnen rider die Kaya 
0 liche Standarte unter dem Vaſco de Caſtro 
9 Mr 9 Ca 









ruf feiner Gegen + Parthey hier und dar durch feine 
Bu! Untertanen abnehmen laffen 7 zugefchickt 7 da 
Bi; mit er feine Trouppen hierdurch defto beſſer be 
Ne waffnen / und feinen Feinden mit defto geöfferm 
Nachdruck die Spise bieten moͤchte. Bey die⸗ 

Bu fem allen fertigte Mango-Capac auch immerdar 
Eat feine Kundſchaffter aufdas fleißigfte ab / um zu 
Ta | erfahren welcher Theil von denen einander in 
En. den Haaren liegenden Spaniern über den andern 
die Oberhand behalten wuͤrde / weil er hoffete / — 

wurde 
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rde ihm über ſolcher innerlichen Unruhe fein 
terlihErb-Neich völlig wieder zu theil werden / 
er wenigſt glaubte er zu des jungen Almagro 


eiten/ daß wenn diefer wider feine Feinde das 


ed behalten wuͤrde felbiger ihm gewogener 
bleiben Dörffte / als die Pizarri. Und ob 
m gleich Diefe Hoffnung / was das leßtere bes 
fit 7 fehlete / und es zulegt mit Dem jungen Al- 
agro oben befagter majfen ein gar garftiges 
nde nahme / fo entfiele ihm dennoch darum der 
eh / fein Baterland von den Spaniern zu 
freyen / nicht gänblich / und daher ſtreiffete er 
iFdiefelbe überall auf das hefftigfte / und hiel⸗ 
fie in folcher Unficherheit daß fie ihn endlich 
waltig zu fürchten anfiengen » und damit fie 
ner vielfältigen Plackereyen überhoben feyn 
dchten / zum öfftern die gröfte Mühe anwende⸗ 


1 / ihn Durch anfehnliche Geſchencke und ak 


hand friedliche Vorſchlaͤge zu berubigen/ wel⸗ 
es aber lange nicht angehen wollen / biß end» 
h der Gtatthalter Blafco Nunnez Vela , vers 
ittels Antragung groffer Titulund Einkuͤnffte / 
ech Unterhandlung eines Spaniers / Nahe 
ens Gomes Perez , welcher von Cufco feine 
uflucht zu dem Mango-Capac genohmen hatte 
10 bey Demfelben in groffen Gnaden ſtunde / den 


rieden gleichwohl von ihm erhalten aber deſ⸗ 


1 nicht lange genieffen Eönnen / weil er bald 
nad) obgemeldter maffen in einem mit dem 
onfalvo Pizarro gehaltenen Treffen erfchlagen 


orden. Mango-Capac felbft hat auch nicht 


Iuviele Jahre mehr Darauf gelebt / und feinen 
odtvon der Hand vorgemeldten Gomes Perez 


Dheil. Sf empfane 
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empfangen / der dißfalls ſich hochſ undanckbal 
gegen ihn / als feinen Schug-Heren und Gu 
thaͤter erriefen : Denn e8 hatte Mango-G; 
pac Durch den vielfältigen Umaang mit den Sp 
niern / fd iyce Zuflucht unter Whrenden inne 
lichen Unruhen in Peru in zimlicher Anzahl z 
ihm genohmen / nicht allein ihre Sitten / 
dern auch ihre Spieles erlernet und unter di 
fen zumal): das Kegel: fehieben. Als er nun einf 
nebft beſagtem Gomes Perez , fich mit dieſe 
Spiel beiuftigte / fügte es fich von ohngefehr 
daß zwiſchen innen / wegen eines Schuffes di 
Streit entftunde ;Und da Gomes Perez bey fol 
cher Entziweyung / mit Dindanfesung des ge 
buͤhrenden Reſpects, etwas zu. grob redete / ver 
droſſe ſolche Unhoͤfflichkeit den Mango-- Capa 
dermaſſen / daß er ihm daruͤber eine derbe sr 





fchelle gabe ; Diefe aber brachte das rachgier 
Gemüt) deg Perez zu einer folchen Raſereh / d 
er alſo gleich in der erften Diße eine Kegel-Kug 
ergriffe / und Damit den Mango - Capac mit 6 
cher Gewalt an die Schläffe fchluge / daß de 
felbe Davon in einen ewigen Schlafffiele. Nat 
folcher verrichteren abfcheulichen That ı He 
meynte ich zwar der Mörder durch die — 
retten / weil aber alles in Gegenwart viele 
Hoff-Bedienten und Trabantendes erfchla 
nen Mango-Capac vorgegangen ware / ſo lieſſen 
ihm dieſe hierzu Feine Zeit  fondern fielenihm als 
fo gleich auf den Leib / und fehickten ihn ihrem 
Herrn in den Todt nach; Fa der Peruaner ihr 
Grimm erſtreckte ſich auch ſo gar weit / daß ſie 
allen Spaniern / die ſich damahls in Vilcabamba 
aufhieten, 
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ıfhielten / gleichfalls Die Hälfe brachen / und 
rer gar Feinen mit dem Leben Davon entwifchen 
fen / folcher geftalt / daß fie alfo ihres Inga 
ode nicht nur an dem Schuldigen / fondern 
uch anden Unfdjuldigen / auf das graufamfte 
röchen / und fie insgeſammt demfelben in die 
were Welt Durch einen blutigen Todt nach⸗ 

ſchickt haben. | 
Alle Mango-Capac nur befagter maffen auf 
ne jämmerliche Weife um fein Leben gekom⸗ 
en / hat hierauf fein ältefter Sohn Sayri Tu- 
ic , alfofort / Krafft feines habenden Erb⸗ 
‚echts / die Nachfolge am Regiment ergriffen / 
D feines Vaters Bruders / des Inga Huafcar, 
chter/ Coya Cuxi Varcay genannt / zur Ehe 
ohmen / als welche von ihrer Mutter vor der 
aufamen Wuth des Achabalipa , da felbiger 
le Kinder des Huafcar zu erwürgen fich bemuͤ⸗ 
te / verftecket und alfo vondem Todt erret⸗ 
t worden. Seine Reſidentz nahme diefer neue 
ga, eben wiefein Vater gethan hatte gleiche 
18 in der von Natur fehr feften Berg» Lands 
yafft Vilcabamba , ſo wohl um vor den Spas 
ern defto ficherer zu leben / als auch / bey erfe- 
mer guter Öelegenheit / unterweilen auffelbige 
ſtreiffen / und fie in dem Befig der feinen Vor⸗ 
Ihren abgenohmenen Länder zu beunruhigen. 
I8 er hierauf / vermitttels einer Purpur⸗farben 
eder / nach Gewohnheit der Peruaner / fich 
im Inga Erönen lieffe / hat er aus ſchmertzlicher 
mpfindung / daß die Spanier den groͤſten 
‚heikfeines Großsäterlichen Reiches ihm vors 
hielten / feinen Nahmen geändert / und ſich 
N Sa Manco« 


Sr 
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Mangocapac Pachacuti Yupangui genenne 
welche drey Woͤrter fo viel bedeuten als : Si 
he das Reich / welches der maͤchtige und re 
che Manco gegründet / veiffen fie jest von miry) 
verkehrt es fich in der Welt. MWordurd) 
gleichfam allen feinen Unterthanen gegen fich ei 
Mitleiden / gegen die Spanier aber einen ı 

auslöfhlichen Haß einpflangen wollen. Di 
damahlige Vice - Rein Peru der Marquis Ar 
dreas Huriado de Mendoza, aber bemühetefic 
hingegen fehr eiferig / Diefen neuen Inga zude 
Satholifchen Koniges Treundfchafft zu difpon 
ren / als woran der Spanifchen Regierung i 
Peru mercflich viel gelegen ware / und fehlen 
ihm / folchen feinen Zweck zu erreichen / diefe 
Das bequemefte Mittel zu ſeyn: Es hatte neh) 

lich der Inga zur Baafen die Beatrix — 









Vupangui, welche feines Vatters Schwe 
und an den Diego Hernandez verheyrathet ng 
ve / ein hertzhafftes und verftändiges Frauenzin 
mer/ fo mit einem Spanifchen Ehemann at 
ein gut Spanifch gefinntes Herg überfomme 
hatte, Zu diefer fchicfte der Vice-Re den Bapk 
ftam Nunnez nad) Cufco mit einem ſehr hi 
chen Schreiben/ und bate fie in felbigem / daf 
fie doch ihren jungen Vettern den Inga , bere 
den möchte / fich unter den Gehorfam des Ea— 
tholifchen Königes zu bequemen / anbey ihm ir 
feinem Rahmen folche Titul und Einkünffte zu 
verfprechen / welche feiner hohen Perſon weder 
verkleinerlich / noch zu gering feyn folten. Die 
fe Eluge Peruanifche Dame ware froh daß fid 
eine ſo gute Gelegenheit vor ſie ereignete — 

Sr nig 
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dmg zu Dienen/ Deftvegen fertigte fie des Inga 
heim oder feiner Mutter Bruder Nahmens 
ariska, unverzüglich an denfelben ab und zwar 
ele fie mit ihrer Wahl vornehmlich auf diefe 
herfon / weil fie roufte / daß diefelbe bay dem In- 
ateefflich wohl gelitten 7 und daß niemand das 
sehabende Werck beſſer / als diefelbe wurde 
führen koͤnnen. Gedachter Tariska langte 
erauf auch wuͤrcklich nach überftandenen vier 
n Schwürigkeiten / glücklich bey dem Inga in 
ilcabamba an / und gabe demſelben in voller 
Zerfammlung feiner Caciquen , oder Fürften 7 
on dem Vorſchlag und den Anerbietungen Des 
ice-Re Nachricht ; Doch indem der Inga de⸗ 
m Spaniernnicht fo fchlechter Dingen trauen 
olte / fo wurde von ihm und den Seinigen bes 
liebet / Daß man den Tariska fo lang mit der 
ntwort aufhalten ſolte biß_man zuvor Den 
‚acique Cufizu der Beatrice abgefertiget / und 
on felbiger fich auf das genauefte erkundiget 
aͤtte ob hinter der Geſandſchafft auch ein Ber 
ug ftecfte ; und wann alles aufrichtig gemey⸗ 
et ware / fo folte Cufi fich weiter zu dem Vice- 
‚efelbft verfügen / und von felbigem begehren / 
aß er den Johannem Sierra zu dem Inga fehicken 
te’ woraus / wann er folcheg nicht vermillis 
en würde / man abnehmen molte / Daß man 
ch zu denen Spaniern Feiner Redlichkeit zu verr 
hen haͤtte. Als dem Vice-Re folches Rerlan- 
en des Inga hinterbracht wurde / ſandte er nicht 
ur / ohne einiges Bedencken / befagten Johan- 
em Sierra an denſelben ab / ſondern thate auch 
eſſen Legaten Cuſi groſſe Ehre an; und nach⸗ 

öf3 dem 
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Hl) 
dem Diefer abgereifet smufte demfelben’alfobal 
auch Der Pater Melchior delosReyes, Dom 
nicaner⸗ Drdens / fammt dem Johann Betar 
fos, welcher die Peruanifche Sprache fertige 
dete / nach Vilcabamba folgen/ welchen ve 
gleich eine Bollmacht mit gabe, um mitdem 
ga einen Dergleich zu treffen, 4 

As Diefe Gefandte hierauf etwas eher /Al 
der Cacique Cufi , in Vilcabamba angelanget 
wurden fie etliche Meilen von des Inga Nejiden 
von den Peruanern angehalten ; Doch wie 
Inga felbft von ihrer Ankunfft verftändiger n 
de / lieſſe er alfo fort feinen Feld- Herrn — 
abgehen / um von ihnen die bey ſich haben 
Brieffe abzuforderny welche diefe ſelbigem nich 
nur willig überlieferten / fondern ihm auch Mi 
gleich die Geſchencke einhändigten / welche 






mit allem Fleiß hinein geſetzet zum die Poffe lion 
dardurch zu continuiren 7 welch? von dene 


Pabſten Alexandro VI. Adriano VI. und Paula 


U. den Spanien in Anfehung aller Americanis 
fchen Länder verliehen worden: Allein die Des 
ruaner ergürneten fich über diefen Anhang zum 
allerhöchften / indem fiefagten, fie hatten hier: 


durch nichts mißhandelt / daß fie ihr Reich umd 


ihr Vaterland vertheidiget / fondern vielmeht 
die Spanier / als welche ihnen durch unbilliche 
Gewaitthaͤtigkeiten ihre Lander und Güter ab- 

zunehmen 








DE... u. 
Heben fieb unterftanden, Chen diefes ware 
‚ch Urfache/ daß der Inga hernach die Geſand⸗ 
nieht vor ſich kommen / fondern ihnen viels 
che anbefehlen lieffe / fie folten / mit fammt 
son Preelentenv wieder nach Haufe Fehren/ und 
da dem-Statthalter in feinem Nahmen an: 
uten : Er möchte thun / was ihm beliebte und 
glich ware ; Er und die Seinige hätten ſich 
fehloffen / das gange Reich Peru folchen une 
fugten Ufurpatoren wieder abzunehmen, oder 
fie dieſes ja nicht Fönnten in das Werck ſetzen / 
nnoch aufdas wenigſte die erlittene Schmach 
fdas aufferfte zu rächen. | | 

Mit dieſer unverhofften Antwort muften 
fo die Gefandte des Vice - Re ihren Abfihied 
hmen; jedoch lieffe der Inga den obgemeldten 
hannem Sierra von ihnen wieder zurück ruffen / 
ner / alseinen feiner Derwandten / gar ehr⸗ 
h gehalten / und nachmahls mit ihm / we⸗ 
tt der von dem Vice-Re vorgefchlagenen 
ergleichs-Pundten / fich in eine Handlung eins 
laffen. Diefe dauchten ihn nun Anfangs gar 





lecht zu ſeyn / und Daher gabe er zu verfichen / 


würde darauf ohne vorhergehende lange und 
iffe Erwegung / wie auch ohne Zuziehung feiner 
eichss Stände / und ohne Befragung der 
jötter/ fo bald Feine Entfchlieffung faſſen / noch 
ne Antwort ertheilen können. Eben einer glei⸗ 
en Mennung waren auch gedachte fine ſaͤmt⸗ 
he Reichs» Stände’ alser ſie deßwegen zur 
immen Eommen lieffe ; Jedoch wurde endlich 
Schluß abgefaffet / Sierra folte mit etlichen 


bgeordneten Dberften der Peruaniſchen Armee 
Ff4 nach 
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nach Lima wieder zurück Fehren um daſelbſt 
bernehmen / was dor Wölcker und Laͤnd 
Der Vice-Re dem Inga zu überlaffen gefonnen 
damit man Eünfftig feine weitere Meflures daı 
nach nehmen / und fich endlich völlig entfchlieffe 
koͤnnte ob man die Handlung weiter fortſetzen 
oder aber ſelbige ganblich abbrechen ſoite. 

Als dieſe Abgeordnete zu Lima anlangten 
ertheilte ihnen der Vice- Re Dafelfteine gar gün 
flige Audienz , und nachdemer ihr Anbringe 

vernohmen / überlegteer hierauf mit dem 4J 
Biſchoff / wie auch der Regierung des Orts 
ache auf dag fleißigſte / was man dem Ing: 
dor eine Refolution folte zurück wiſſen laſſen / di 
denn endlich der Schluß dahin ausfiele / ma 
wolte ihm und ſeinen Erben eine jaͤhrliche Pen 
ondon 17000, Pefos verordnen / und über die 
auch alle Peruaner uͤberlaſſen welche ehemahl 
dem Francifco Giron und dem Francifco Pizär- 
ro dem Jüngern / zu einer Compterey zuge⸗ 
ſchlagen und gegeben worden. Mit dieſer 
wort ware der Inga noch nicht gaͤntzlich zuft 
den / ſondern er hielte vor noͤthig / zuvor an 
noch ſeine Goͤtzen / durch ein feyerliches Opffer / 
wozu Der 8. Septembr. im Jahr 1657, el 
mel wurde / um Rath zu fragen eheman diß- 
falls zweinem beftändigen Schluß ſchritte. Al 
lein wiewohl diefe einftimmig / welches vorher 
niemahls geſchehen ware, riechen/ na ſolte mit 
den Spaniern ſich in einen Vertrag einlaſſen / 
weil ſelbiger alles Gluͤck nach ſich ziehen wuͤrde; 
fo fanden ſich Doch ihrer viele von deg Inga Unter⸗ 
thanen / auch felbft unter feinen Caciquen , ” 
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en das gange Vorhaben nicht gefallen wolte/ 
1d welche lieber gefehen hätten / Daß der Inga 
ch entſchloſſen / das Reich tapffer wieder zu eror 
ern / als kleinmuͤthig abzutretterauch dabey felbft 
uͤnſcheten / lieber tapffer in Vertheidiguug ih⸗ 
r Freyheit zu ſterben / als in veraͤchtlicher 
Jienftbarkeit andern unterworffen zu leben. 
Yiefen Leuten zu begegnen und ihnen ſolches 
is dem Sinn zu reden / mufte alfo der Inga alle 
ine Witz und Verſtand zu Rath ziehen / indem 
ihnen der Länge nach vorſtellete: Es geſchehe 
ar aus Feiner Forcht noch Zaghafftigkeit / auch 
icht aus einigem Mißtrauen / ſo er indie Treue 
nd Tapfferkeit der Seinigen ſetzte / daß er fich 
einen Vertrag mit den Spaniern einzulaffen 
meynet / fondern alles bloß einig und allein 
eßwegen / tweilalle Guacz ‚oder Östter  felbft 
nftimmig zum Srieden riethen und der hoͤchſie 
dott Pachamac ſolches ebenmäßig fo haben 
lite. Diefem Schluß der Götter müfte man . 
jo aus fehuldigfter Pflicht Folge leiften / und 
ven Befehlen nicht widerfireben. Ber ihn 
aher als König liebte / der folte ihm ſolgen / wer 
ber nicht gehorchen wolte / der folte es laffen 
och würde er folche Widerſetzlichkeit zu feiner 
eitnachdrücklich zu ahnden wiffen. - „Und meil 
jejenige / welche befagter maffen den Krieg dem 
rieden vorzuziehen gewuͤnſchet / aus ſolchem ges 
zßten Entſchluß des Inga wohl abnehmen konn⸗ 
m / daß alle ihre Bemühungen ihn davon ab» 
bringen / nur vergebens feyn würden / fie auch 
nen Zorn fuͤrchten muften / fo willigten fie end- 
ch insgeſammt in fein Vorhaben und wurden 

Sfs darauf 
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darauf zu DeffenBekräfftigung verfehiedene Ga 
ftereyen angeftellet  Dabey man Peruanifchen 
Gebrauch nach acht Tage lang hinter einande 
foffe und fich aufgut Gluͤck Iuftig machte, 

Am fiebenden Weinmonat / im Jahr ısyy 
begabe ſich der Inga hernach / in Begleitung 300 
von feinen vornehmſten Hauptleuten / auf die 
Reiſe nach Lima, und wieer den fünfften Jennet 
des folgenden Jahrs dafelbit glücklich anlangte 
wurde er von dem Vicc-Re und allen Regie 
rungs⸗Raͤthen höflich empfangen auch wegen 
feiner SreundlichEeit und Leutſeeligkeit von Jede 
manngar hoch gefchäßet. Als er darauf allda 
dem König in Spanien / als ein Vafall , gehu⸗ 
diget / und von dem Ertz⸗ Bifchoff Hieronymo 
de Loayfazur Tafel behalten worden / at & 
gleichfalls nicht geringe Anzeigungen eines hex 
roifchen Geiftes und guten Verftandes von 2 
blicken laffen: Denn wiedie Speifen ſamt dem 
Zafel-Tud) aufgehoben worden’ und man ihm 
die abgefaßte Vergleichs⸗ Punzten vorlefen ur 
verdollmetfchen laſſen / hat er dieaufder T 
liegende Sammet⸗Decke bey den Frantzen — 
griffen und geſagt: Dieſes gantze Tuch mare 
vorhin mein / aber fehet/ nun wird durch andere 
mir und meinem Föniglichen Haufe kaum dieſer 
Zipffel Davon zugeeignet, Hiemit fchrviege er 
ftille / ſtunde mit groffer Gravitzt auf / und ver⸗ 
barge feinen Zorn fo kluͤglich Daß fich jedermann 
höchftdarüber verwundert, Nach diefemreifes 
te er weiter von hier nach Cufco , und fprache 

bey obgemeldter feiner Baafe Beatrix welche 
zwiſchen ihm und denen Spaniernden Vergleich 
/ 1 vermitteln 








* ie. 
mitteln helffen zu/wohin auch viele Caciquen 
8 Peruaniſchen Reichs kamen / um ihm ihre 
ufwartung zu machen / indem bey diefen Bar- 
ren der Reſpect und die Ehrerbietung gegen ih- 
n König fo tieff eingemurselt ware / daß fie auch 
y deſſen fchlechten Zuftand felbige im gering: 
nnicht unterlaffen / fondern felbige vielmehr, 
‚fie gleich Deßtwegen weite und mühfeelige Reis 
1 — muͤſſen / abſtatten und ablegen 

Ob aber nun gleich der Inga Sayri-Tupac 
(cher geftalt mit der Cron Spanien fich in einen 
scord eingelafjen / und deren Dberberrfchafft 
yer fich erfennet ; fo legte er darum hiemit nicht 
ıch zugleich feine alte Abgötterey ab / entwe⸗ 
r / um dadurch anzuzeigen / daß man ihm diß⸗ 
Us nichts vorzuſchreiben hätte / oder den Sei⸗ 
gen zu lieb / oder auch aus Unachtſamkeit der 
eiſten Spanier / die ſich mehr um ihres Koͤniges 
utzen / als um die Ehre GOttes / bekuͤmmer⸗ 
n. Dem ſeye aber wie ihm wolle / fo entdeck⸗ 
ſich doch nicht allzu lang hernach / ſo wohl des 
ice-Re, als anderer Chriſtlicher Perſonen / loͤb⸗ 
her Eifer / den Inga, welcher ſeine Seele in der 
orgloſigkeit / und fein Gemuͤth in Den Luſtbar⸗ 
iten der angenehmen Thaͤler um Cuſco vertief⸗ 
te / zu dem wahren Sottesdienft anzuführen / 
von feinem Heydenthum zu dem Chriftens 
um zu befehren. Die Ausführung diefes 
ichtigen Wercks wurde dem Pater Johannes 
®Nivero, aus dem Drden des Heiligen Angus 
nis aufgetragen welcher ein Dann ware der 
cht nur in der heiligen Schrift fehr wohl 
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ensfondern auch zu einer fo groffen Unterfahun 
Muths genug / und ber alles die befondere ie 
be hatte fich Durch feine angenehme Converf 
tion bey jedermann beliebt zu machen. Die 
fer Ordens⸗Mann / fo bald er hierzu Befehl 
halten / veifete fo gleich von Lima nach Cu 
ab / und wie er Dafelbjt angelangt / ſaumele 
auch gar nicht / ſich unvermeilt zudem inen 
begeben / und ihm die Urfache feiner Anku f 
Fund zu machen / wienehmlich diefelbige au 
nichts andere angefehen / alsihm den Rahme 
des wahren GOttes / ſammt dem ſeelig machen 
den Glauben / zu verkuͤndigen / ohne de ſen & 
kaͤnntnuͤß er in ewiges Verderben gerathen/umd 
ſammt den Seinigen / denen Teuffeln / die 
bißher vor Goͤtter haͤtten angeruffen / inder um 
endlichen Pein erſchroͤckliche Geſellſchafft leifte 
muͤſte / welche ſeiner Seelen Gefahr aber 
wohl dem Vice-Re, als dem Erg-Bifchoff un 
denen famtlichen Regierungs ⸗Raͤthen zu %i 
gar fehr zu Dergengienge., Der Inga, alse 
höflicher Printz / fagte auf folchen Antrag alen 
denjenigen Danck / welche ſich vor fein eroige® 
Wohlergehen ſo ſorgfaͤltig erzeigten / und weil 
thin DesPaters Converfation nicht uͤbel gefiele⸗ 
beſchloſſe er fo gleich / denfelben oͤffters zu hören, 
Nach) der Hand / als der Pater dergleichen Uns 
tereedungen mehr mit dem Inga gehalten zfienge 
diefer an / eine groffe Liebe zu ihm zu geminneny 
und feine Tugenden / wordurch erfein Herb 
gleichjam einnahme / hoch zu fchäßen ; abfons 
derlic) aber verrounderte er fich gar fehr über ſei⸗ 
ne Befcheidenheit und Verachtung ne 
uͤter/ 








Blu) 
üterzum welcher willen Dennoch die meifte ans 
ve Spanier einen fo weiten Weg aus der alten 
Belt biß nach Peru reifeten ; Und wie er ihm 
erinn nachahmen wolte / fo fienge er allgemach 
ı / fich von feinem üppigen Wolleben je mehr 
d mehr abzubrechen/ und hingegen fein Herb 
ch und nach zu Annehmung des Chriftlichen 
laubens zu fehicfen, Als der, Pater de Nivero 
ches merckte / wurde er noch eiferiger / ihn im 
priftenthum zu unterrichten / und ihm je länger 
mehr Luſt dazu zu machen, anbey fienge er mit 
v Zeit auch an / feinen Wandel freundlich zu 
affen / und ihm zu bezeugen / wie feine Art zu 
en mit der Ehriftlichen nicht überein kaͤme / abs 
nderlich was die Vielheit Der Weiber anlang- 
deren der Inga bey dreißig / unterweilen aber 
y fünffsig hatte, Und durch folche feine viel: 
Itige Remontftrationen brachte er es auch end⸗ 
h dahin / daß der Inga fich überreden lieſſe / 
e feine übrige Weiber abzufchaffen und nur 
eindie Schönfte daron Rahmens CufiHuar- 
y, eine Tochter oder Nichte des Inga Huaſcar, 
behalten. Diefe wurde darauf ſo wohl dem 
Eren Ehrifto als dem Inga, vermäblet / und 
gen dem Schluß des Fahrs 1758. ſammt ihs 
m Gemahl / öffentlid) zu Cufco getauffet und 
Fame er Dabey den Nahmen Jıcobus weil er 
hoͤret hatte wie wunderlich Der Heil, Apoſtel 
cobus der Stadt Cufco geholffen  alg fein 
sater Diefelbe obgemeldter maffen belagert hat- 
Er iſt auch) nachgehends jederzeit bey folchem 
nem neu» angenohmenen Glauben beftändig 
tblieben / und nicht gar allzu lang En 
ulco 




























2 R (42) 
Cufco verftorben / wo er nur eine eingige Tod 
ter / Nahmens Beatrix Coya, nach fich hinterfa 
fen / welche mit der Zeit von dem Spaniſch 
Vice-Re in Peru anden Martinum Garziam € 
Lojola vermählet worden, 

As der erfte Schriftliche Peruanifche Ing 
Jacob Sayri-Tupac, ſolcher geftalt ohne na 
laſſene männliche Erben mit Todt abgeganger 
Tame das Erb⸗Recht zur Eron darauf an feine 
Bruder Cuzitito Quifpe Yupangui, welcher 
nen jüngern Bruder/Tupac Amaro, in der Par 
fchafft Vilcabamba bey fich hatte / ob zwar ni 
alseinen Mit-Megenten/ fondern nur bloß alg 
nen ‘Pringen von feinem Haufe. Weil m 
dieſer neuelnga „ indem er fich auf das überam 
feſte Lager feiner innhabenden Landfchafft 
lieffe/gleich nach übernohmener Regierung ni 
mehr an den Vertrag / welchen fein Bruder 
den Spaniern gemacht 7 wolte gebunden fey 

und diefen folchen auffündigen lieſſe / auch de 

Unterthanen denen Spaniern / warn Diefell 

etwa einen aus ihnen von ohngefehr in ihre H 

de bekame / aus befonderer Treu undEhr-Fi 

gegen ihren Inga , durchaus nicht entdecken 
ten Durch was vor Wege man am füglichften 
und ficherften nach folcher feiner Landfchafft 

langen Fönnte/fo verzieiffelten die Spanier faft 
gar / mit Diefes Landes Einwohnern Eunfftig wie 
der in Kundfehafft zu gerathen / und noch viel 
weniger des Inga felbft mächtig zu werden; Doch 
wie / wo der Geis und die Herrſchſucht Feinen 











offenen Daß gewinnen Eönnen/gleichwohlöfftere 


die Liebe einen Weg finder alſo ergienge es Ir 
—— ier: 
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Denmn vermittels dieſer edlen Wegweiſe⸗ 


17 oderaus eiferigem Verlangen / den heyd⸗ 
chen Peruanern die Lehre von Chriſto beyju⸗ 
ingen/ gelangte mit der Zeit der PaterMarcus . 


ırzias, aus dem Orden des H. Auguſtini / nicht 
rallein indes Inga Land / ſon dern auch fo gar. 
zu deſſen Reſidentz; Und ob gleich der Inga 
er die ungewoͤhnliche Geſtalt und Kleidung 


fes geiftlichen Ordens⸗ Mannes fich anfinge 


) entfeßete / auch etlicher maflen Darüber ent» 
tet ware / Daß derſelbe durch feine Ankunfft in 
em Fand auch andern den Weg / / gleichfalls 
yinzufommen / gewiefen 7 und er fich daher 
1 folcher Zeit annicht mehr ficher genug zu feyn 
tete 3 ſo wuſte ihn Doch Der Pater mit freundli« 
n orten endlich zu befänfftigen / und 
r Diefes auch fo viel bey ihm auszuwuͤr⸗ 
udaß erihm die Erlaubnüß gabe / den Chriſt⸗ 
en Glauben uͤberall in ſeinem Land oͤffentlich 
predigen. 5 

Als der Pater Marcus Garzias ſolche Erlaub⸗ 
; von dem Inga weg hatte / fienge er hierauf 
/ fich eiferig zu bemühen das Ehriſtenthum 
tall in gan& Vilcabamba auszubreiten. In 
hem Abſehen pflanste er zuvorderift allent= 
ben an Wegen und Stegen / defgleichen auf 
en Bergen / hohe aus Holtz gemachte Creutze / 
nit er hierdurch Die boͤſe Geiſter verjagen / 
ihre Macht bezwingen moͤchte / als welche 
I in feinem loblichen Vorhaben groffe Hina 
nuͤſſe zu machen ſich unterftunden / indem fie 
Amen Einwohner des Landes bald mit 


rocken und Drohen bald aber mit allerley 


Geſpoͤtte 
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aufmerckten / der Chriftliche Glauben bef 
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Gefpötte und Läfterungen von ihrer Bekebrun 
abmwendig zu. machen fich bemüheten. War 
dieſem bauete er auch meiter zu Puquiura , M 
zwey Tage-Meifen von den Haupt Drt Vile: 
bamba entlegen/ eine Capelle / und fegte dare 
das H. Sacrament. Und weil er durch die® 
fahrung gelernet hatte / daß die Peruaner fl 
vieles auf Aufferliche Ceremonien und alle 
band £ieder zu halten pflegten / fo gebrauchte 
ſich auch folcher Anlocfungen zu feinem Bor 
ben und verfaßte daher die Haupt- St 
Chriftlicher Lehre in Reimen und etliche Lie 
gabe ſolche hernach den Kindern, die folche 
Luſt auswendig fingen lerneten/ und weil fold) 
den alten und erwachſenen Leuten gar J 

e 








fiele / ſo wurde auch ſelbigen / indem fie fl 







gemacht / dergeſtalt / daß der Pater in nicht 
allzu langer Zeit eine zimliche Gemeine ſamm 
te / und dem HErrn Chriſto zufuͤhrete. 
heydniſche Dfaffen und Gößen- Diener blie 
zwar dem Inga Cuzitito ein / er folte Diefen ft 
den Eehrer entweder erwürgen / oder aus 
Land verjagen. Und es wäre auch felches’bk 
nahe bald gefchehen; Doch bedachte fich dert 
ga wieder eines andern / wie die Anhetzer von ih 
weg waren / und verwandelte hingegen feine 
Zorn in Liebe wozu nicht wenig thate die At 
muth und Keufchheit / in welchen er den Pater kt 
ben fahe / und worüber ex fich um fo mehr de 
wunderte 7 je weniger er felbjt feinen brünftige 
Begierden zu gebieten wuſte / und jemehr and: 
ver Spanier Öeis und Hunger nad) Gold h4 
BLU TN ih 








45* 
mi verhaßt ware; Ja es Fame zuletzt gar ſo 
it daß erden Catholiſchen Glauben von dem 
ter erlernete / und fich nebft feiner Gemahlin 
it geoffem Gepränge öffentlich von ihm tauf⸗ 
1/fich felbft aber hiebey Den Nahmen Philip- 
's , eben wie feiner Gemahlin den Nahmen 
ıgelina, beylegen lieffe. Und weil Feine Na- 
indem Exempel ihres Küöniges eiferiger zu fol⸗ 
n pfleget / als die Peruaniſche / fo gefchahe es 
ch hierdurch / daß viele groffe Herren / und 
ie faft unzehlbare Menge gemeines Volcks / 
ichfalls zu dem Chriſtlichen Glauben übertrats 


1 / und vermittels der Tauffe felbigen ans 


hmen. 

Nachdem nun die Chriſtliche Lehre ſolcher 
ſtalt in Vilcabamba bey die acht Monate lang 
en groſſen Fortgang gehabt / fo ſahe der 
Marcus , teil er dem gantzen Werck allen 
ht mehr gewachfen ware / jich hierdurch be> 


isiget / feinen Provincial, Den P. Johannem 


Sandto Petro,um etliche Mit-Arbeiter zu die⸗ 
‚reichen Erndte zu begruͤſſen; worzu fich zwar 


viele felbit freywillig angaben/jedoch gleich⸗ 


Bi ihrer zweye / als derP, Johannes del 
wo , undder P. Didacus Ortiz;. ermählet 
den, Indem aber die Brieffe an befagten 
Oxincial einlieffen / er auch Deftwegen gehörige 
ordnugen verfügte fo hattefich unter ſolcher 


it das gange Werck in Vilcabamba gar fchnell 


der verändert / fo daß nach einem fu hellen 


onnenfchein alles Dafelbft wieder mitfinftern 


holcken überzogen wurde / und werden hievon 


mehmlich zweyerley Urfachen angegeben‘; 
heil. Sg NMehm⸗ 


X.Th 

















cher fich an einer@he, 


“ len. Und wie die Peruaner insgemein eines [ 


Geiſter waren fo unverſchaͤmt / daß fie ſo 


le ſeiner Unterthanen nach — nebſt de 











Gemahlin / vermögegi 
licher Verordnung / nicht wolte begnügen 9 
und Daher / als der P. Marcus ihn wegen ſen 
Vielweiberey beſtraffte / Deswegen einen ss 
Haß aufihn warffe; Und zweytens der b 

Geiſter geoffe Macht / Tyranney / Boßheit 
Bedrohungen. Es ſtunde nehmlich unter and 
in dem Dorff Chuquipalpa der Tempel Ya 
crumi, welcher der Sonnen gewidmet und 
welchem neben einem Brunnen ein weiffer&t 
ware / worauf ſich der Teuffel öffters in ſichth 
licher Geſtalt fehen und anbeten lieffe, Die 
fienge daſelbſt an / denen Peruanern erfchro 
lich zu drohen / und ihnen die Tauffe zu verbiekt 
auch denen die bereits getauffet waren / wiel 
zu Dem Goͤtzen⸗Dienſt umzukehren  anzubef 







mwandelbahren Gemuͤths find / fo fielen def 
gen ihrer nicht wenige wieder ab. Ja die 


auch dem Inga felbftdurfften vorwerffen /d 







tretten / auch noch darzu durch fein Frempelbi 


bedrohlichen Anhang woferne er denen Güte 


nicht Die vorige Verehrung wieder ermweifenan 
Die einveiffende neue Lehre abfchaffen würde + 
wolten fie ihn dergeftalt heimfüchen / daß fei 
£eichrjinnigkeit ihm mit einer bittern Neue fol 
vergallet werden. Ob nun gleich der Inga nid 

alfo fort den böfen Geiftern in ihrem Degebe 
— wi 
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illfahrete / ſo gabe er Doch nicht undeutuch zu. 
ernehmen / daß fein Der& von dem wahren _ 


ottesdienjt entfremdet / und. daß ihm: der P. 
farcus£einen geöffernÖefallen erweifen wuͤrde / 
ſs wann er je eher je lieber fein Land raͤumete; 


ja als ein vornehmer Peruaner / Johannes Gual- 
a genannt / feinen Sohn tauffen lieffe / ehe er: 


biegen bey ihm um Verguͤnſtigung angehals 
n/ lieffe er feinen gegen den P, Marcum gefaß⸗ 
1 Widermwillennnoch deutlicher mercken: Denn 
führe gedachten Gualpam nicht nur mit raus 


nm Worten an 7 und gabe ihm mit einem. 


ofen Stein viele Streiche auf Die Lenden / 
elcyes bey den Peruanern vor eine gar ſchmaͤh⸗ 


be Straffe angefehen wird ; fonderner fehäns 
te auch über Diefes den P. Marcum auf das 
fftigfte / und gabe ihm folche Blicke die ihn 
utlich erfennen lerneten / daß es Zeit wäre, das 
Ind zu raͤumen / wo er andersdem Todtente 


den wolte. Diefem allem jedoch ungeachtet 


ölte fich dieſer nicht fo gleich fchlechter Dingens 


n löblich angefangenes Werck weiter fortzue 
ben / abfchröcken laffen ; und wie er ſich fehr bes 
übte / daß ihm feine Hoffnung mit dem Inga 
1D vielen erwachſenen Leuten fehl gefchlagen ; 
erfreuete er ſich hingegen / daß er feinen Fleiß 
0) auf die Unterrichtung derKinder anwenden 
ante / weil diefe ihm meiftentheils von ihren 
tern gelaſſen wurden; Doch auch Diefe Freude 
itte nicht allzu lang Beftand : Denn kaum wa⸗ 
ein Fahr verlauffen/ als er merckte / daß auch 


ieder Seuche der Eltern. die Kinder angefter 


eu und Diefe Die heydniſche Coremonien allger 
© a ma 
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„mantel gebrauchte / um feinen Haß gegen Die 
Chriſtliche Religion Damit zu verhüllen / abfo 


Be: chen Glauben angenohmen hattes und bey der 
> Rauffe 7 eben wie die Gemahlin des Inga, An 
- gelinagenennet worden / fo gebrauchteder Ing 
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mach einfügen. 















feinen beften Fleiß / indem er die Kinder anfanı 
lich durch Ermahnungen und Öefchenckezu 9 
winnen füchte / nachmahls aber / als ſolch⸗ 
nichts verfangen wolte / ſie auch ernſtlich beſtraf 
te; Allein eben dieſes gabe dem Inga aufdasner. 
eine Öelegenheit feinen Zorn rider den Pate 
Marcum auszulaffen : Denn als fich die Elter 
der Kinder über die Diefen angetyane Züchtigun 
bey dem Inga befchmereten / lieffe diefer den P 
ter nor ſich fordern / und verwiefe ihm die CA 
che mit Icharffen Worten / wie nehmlich zumal 
ſeinen Edelleuten nicht gelegen waͤre / daß ma 
ihre Jugend folcher geftalt tradtigte, Und 
‚wohl der Pater Dagegen einwendete / daß derglei 
chen maßige Züchtigung der Kinder in göttlic el 
und menſchlichen Rechten zugelaffen wäre 7 fi 
Fonnte er doch bey Dem Inga mit ſolcher Vorftel 
lung nichts ausrichten / vielmehr merckte er 


allem / daß man auch dieſes nur zu einem Deh 

























derlich da er Dem Inga feine geile Uppigkeit meh 
als einmahl verriefen hatte : Denn nachden 
noch eine andere Nufta „ wie die Peruanet 
insgemein die hochadeliche und vornehme 
Weib Perfonen zu nennen pflegen den Eheift 
















beyde vor feine Frauen; und da der P. Marcu 
ihm ſolches vorhielte und ſagte / es lieffe 9— 
en 
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en wider die Ehriftliche Religion / hielte ihn 
Inga deßwegen verächtlich/warffe einen groſ⸗ 
nDaß auf ihn / und entzoge ihm auch fo gar die 
öthige Lebene- Mittels folcher geftalt / daß er ſei⸗ 
en Unterhalt meiftentheile von Cufco kommen 
en / und fich Öffters nur bloß mit hartem 
Schiff-Brod behelffen muſte. 

Unter allen dieſen vielfältigen Verdruͤß⸗ 
hfeiten Des P, Marci Eamen inzwifchen die ob⸗ 
edte Patres Ortiz und del Canto,zu deffen groͤ⸗ 
xFreude / in Vilcabamba an / dem Inga hinges 
m ware ihre Ankunfft ein rechter Dorn im Aus 
e70b wohl er fich äufferlich ftellte / daß ihm ſel⸗ 















een des. Orts erwieſe / gar bald in derfelben 
dunft / Daß ihrer fehr viele zu ihm kamen / und 
ch von ihm tauffenlieffen ; da hingegen der P. 
Marcus zu Puquiura über das unverfchämte Las 
er der geilen Weiber⸗Sucht fich ereifern » und 
uch mit andern halfftarrigen Köpffen fich abs 
serffen mufte: Denn der. Inga wolte weder von 
inen heydnifchen Gebräuchen / noch auch von 
einer Vielweiberey  abftehen ; und die Caci- 
jaen , oder feine groſſe Herren / übten fich auch 


afttäglich mit ihm in Sauff⸗Gelaͤgen / fo nicht, 
er von Abgoͤtterey waren / und wobey der Sa⸗ 
am oͤffters ſichtbarlich erſchiene / und dabey die 


Ober⸗Steile einnahme. Solches gottloſe We⸗ 
| Ög 3 ſen 





ige hoͤchſt angenehm waͤre / und er daher auch 
18 beſondere dem P. Ortiz auf ſein Anſuchen ers 
ubte/ Daß er eine neue Capelle in dem volck⸗ 
ichen Flecken Guarancalla aufbauen durfte, - 
diefer feste fich daſelbſt durch feine Tugenden 
nd allerhand Wohlthaten / ſo er den Einwohs 
























BLM) R ...... 
fen konnte der eiferige P, Marcus nicht erdulden 
und Daher ſtraffte er den Inga und feineCaciquei 
faſt taͤglich / weil aberdiefen folche Straff⸗ 
digten verdruͤßlich fielen / fo ſuchten fie ihm da 
Maul zu ftopffenrund ihn durch ein fubtiles&ifkt 
fo den gantzen Leib unvermerckt angreift / ai 
dem Weg zu raͤumen; Doch das Glück wolke 
daß folcher Anſchlag dem P, Marco durch eine 
ernaner / der ein Chriſt ware und um 
orhaben wuſte / noch in Zeiten entdeckt wun 
de / daher derfelbe / um folchen heimlichen Na 
ſtellungen zu entgehen / bey fich den Schlußfi 1% 
te/ heimlich davon und wieder nach Cufco A 
rück zu Eehren, Er begabe fich hierauf aud 









ſetzen lieſſe + Die ihn auch würcklich wieder ein 
hohleten und nach Puquiura zurück beachtet / 
allwo ihm der Inga befahle / kuͤnfftighin bey fein 
Kirche und Gemeine zu verbleiben, A 

Nach diefem Fame es dem Inga indem 
©inn / ſo wohl den P, Marcum,, als denP, Or- 
tiz , nach feinem Haupt > Flecken Vilcabamba, 
den ſie vorhin noch niemahls geſehen hatten 7 zu 
führen/ um / wie er fagte / ihnen felbigen zu zei⸗ 
gen / und ihnen dafelbft alle Ehre und Hoͤflich⸗ 
keit zu erweiſen. Er tratte auch mit ihnen die 
Reife wuͤrcklich an ; als fie aber Faum biß an den 
Ort Ungacacha gelanget waren/zeigte fich ſchon 
der Anfang von der vermennten Ehre und Luſt / 
welche er ihnen zugedacht hatte, Denn ——— 

m * efa 
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fahle er 7 die Ufer und Damme der Sluffe zu 


wehftechen / und das'gange Land mit Waſſer 


ufuͤllen / hernaͤch abet muſten die Religiofen’ 
» groffer Kälte / einen langen Weg durch ſel⸗ 
9e8 hindurch waten/ und fich yon dem Inga 
d feinen Caciquen , Die ihnen weiß machten 
306 kein anderer Weg nach Vilcabamba mas 
/ auf das ärgfte verfposten und auslachen laſ⸗ 
Als der Inga darauf endlich zu gedachtem 
lcabamba angelangt / fienge er. daſelbſt an mit 
nen Edelleutee gewaltig zu ſchwelgen und zu 
ıffeny auch in Beyſeyn vieler Gosen-Nfaffen' 
ne Abgötter zu verehren. Damit aber Die 
tres nichts Davon erfahren möchten / ſo muften 
ſelbe / auffer dem Flecken an einem Drt vers‘ 
iben. Allein dieſe entdeckten dem ohngeach⸗ 
Die gantze Sache gar baldı und verwiefen das 
e dem Inga und feinen Caciquien ihr ſchaͤndli⸗ 
8 und fündliches Feben / wyruͤber Diefelbige 
rmaſſen toll und vafend wurden / daß fie die 
teaff = "Prediger bey nahe auf Der Stelle ers 
ieget hätten. Doch enthielten fie fich deffen 
ichwohlvor dieſes mahl / begehrten aber hin⸗ 
gen von ihren Goͤtzen⸗Pfaffen / ihnen ein Mit⸗ 
u eigen / auf was Art und Weiſe ſie den beh⸗ 
Relugiolen am fuͤglichſten das Maul ſtopffen / 
er fie auch ſelbige am ſicherſten aus dem Land 
eg bringen koͤnnten. Die Goͤtzen⸗Pfaffen 7 
il fie fahen / Daß die beyde Patres ſich weder 
ech Ergoͤtzlichkeiten noch auch durch Reich» 
um / überwinden lieffen / gaben hierauf dem 
Baden Rath / man müfte frachten / fie durch 
e Liebe zu fchönem Frauenzimmer [fo unter 
894 allen 
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veldtem Drt / als cine 2Bohnung. befagter boͤ⸗ 
n Geifter / mit Feuer anſteckten / und zu Afchen 


brannten / welches zwar vielen Peruanern / 


derlich denen / ſo hier durch von der boͤſen Gei⸗ 
er Tpranney befreyet worden / gar wohl gefalle / 
ndem Hofe des Inga aber gantz anders aufge⸗ 
ohmen worden : Denn wie das Gerüchte hier 
on dahin gelanget / wurde der Inga , ſammt fei- 
it Coya ‚oder vornehmften Gemahlin / wie ins 
leichem feinen Caciquen , dermaffen über die 


atres ergrimmet / daß fie beyden den Todt. 


hwuren / auch folchesihr böfes Vorhaben oh⸗ 
e —JJ an ihnen vollzogen haͤtten / wofern es 
POLE zugelaſſen oder einige vornehme Her⸗ 
u / fo heimliche Chriſten waren / ſolches nicht 
erhindert haͤtten / der Inga ſich über dieſes 
uch nicht vor Den Spaniern in der Nachbar⸗ 
— wie ingleichem vor der groſſen Menge 
ie Bekehrten aus feinen Unterthanen / hätte 
echten muͤſſen; Gleichwohl aber lieffe er ſei⸗ 
m Zorn an beyden Religiofen in fo weit aus / 
aß er den P, Ortiz nad) feiner. Capelle zu Gua- 
incallareligierte / den P, Marcum aber gar auf 
dig des Landes vermeifen lieffe / unter der ans 
hängten Bedrohung des Todtes / woferneer 
infftig weiter fich gelüften laffen würde  fich in 
m Gebiete ſeiner Herrſchafft betretten zu laſ⸗ 
m daher derfelbe auch mürcklich aus feinen Lan⸗ 


m fic) nach Cufco zurückbegeben muͤſſen all . 


Der in kurtzer Zeit glücklich angelangt. 
Nach nur gemeldtem Abzug des P, Marci 


enge hierauf der Inga an mit feinen vielen TBei- 


an fich in allerley Horte und Wolliftenher: 





95 um 
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um zu wälgen / wie auc) nach “Peruanifcher 
Gebrauch) fich nebft feinen Bi imer je meh 
und mehr der Voͤllerey zu ergeben, Der nod 
zurück gebliebene P. Didacus Ortiz Fame za 
bey ihm einiger maffen wieder in Gnaden; Dod 
waͤhrte ſolches eben nicht gar lang / fo warffi 
aufs neue einen groffen Haß auf felbigen, alge 
ihm feine Laſter vorhielte / und ihn deßwegen 
beſtraffte; Abſonderlich aber wurde demfelben 
die Coya Angelina, des Inga vornehmfte GE 
mahlin über alle maffen ram / wiewohl ſie ih⸗ 
ven Zorn biß zu gelegener Zeit verbayge; Derin 

a hingegen warffe tie Larve ganglich weg / umd 
erige an / die Ehriften öffentlich zu verfolgen 
und fie zu zwingen / den Ehriftlichen Glauben 
verlaugnen und zu verſchwoͤren / ihre Kinder ab 1 
den böfen Geiſtern aufzuopffern. Diefes Ver 
folgen der Chriſten / nebſt der Ausübung allerob | 
benannten Laſtern / waͤhrete fo lang / biß endlich 
der Inga darüber im Jahr 1571. bey folgend 
Gelegenheit auf das Kranken - Bette verfiele 
und nicht lange hernach auch gar dem Tode 

Beute wurde, Es hatte fich nemlich der ing 
zu feines Datter8Mango-Capac und feiner Bote 
eltern Begräbnüffen verfüger / um felbige/ heyd⸗ 
niſchem Gebrauch nach / mit feinen Thränengu 
benetzen. Als er nun ſolchen Ehren-Dienft den 

Seelen feiner Vorfahren abgeftattet / wendete 

er darauf die übrige Zeit des Tages dazu any 

um fic) mit dem Martino Pando ‚welcher von eis 
nem Spanifchen Vater und einer Indianiſchen 

Mutter ware erzeuget worden auf Spanis 

ſche Manier mit einem Turnier-Spiel zu = 
en. 
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m Doc weil er ein Dicker und fetter Here 
‚ate/ ſo erhitzte er fich hiebey nicht wenig. Und 
ieer Deßmegen fich wieder abEühlen wolte / fo 
enge ex hierauf ſtarck anzu fauffen / und fich ei⸗ 
en fo ftarcken Rauſch anzutrincken / daß er dare 
ber in einen tieffen und feften Schlaff verfiele, 
18 er nachdem folchen Rauſch ausgefchlaffen / 
nd wieder erwachet / beklagte er fich gewaltig 
ber hefftiges Seiten⸗ Stechen / auch fande 
an an ihm / daß ihm die Zunge überaus ftarck 
üfgefchtwollen ; ja da er durch Erbrechen den 
berladenen Magen in etwas erleichtern wol» 
/ warffe er fo häuffig Blut aus / daß es vor 
er überflüßigen Geſchwulſt der Zungen nicht 
vaum genug hatte, zum Mund heraug zu fließ 
11) und derohalben zugleich auc) Durch Die Nas 
heraus ſtuͤrtzete. Wie Der P. Didacus Ortiz 
Nachricht von folcher Kranckheit undLebens⸗ 

Fahr des Inga erhielte / faumete er fich gar 
cht / auch mit Hindanfesung feiner eigenen Ge⸗ 
hr fo ihm von denen über ihn ergürneten Ed» 
ndes Inga bevorftehen möchte / ſich bey felbi- 
em einzufinden / um ihn / wie fein Abfehen wa⸗ 
uWiederannehmung des Chriſtlichen Glau⸗ 
ens / den er ſo ſchaͤndlich verlaſſen hatte / zu 
eiwegen. Dochy obgleich die Annäherung des 
"0de8 / und die Forcht vor der ewigen Quaal / 


je Menfchen vielmahls zu andern Gedancken - 


ibringen pfleget 5 fo wolte doch bey dem ın der 
bgötterey und aller Ruchloſigkeit gantz erſoffe⸗ 
en Inga gar Feine Ermahnung anfchlagen 7 und 
jare alles umfonftund vergebens. Unterdeſſen 
ahmerals die Nachtvorbeyiwarerder&t amt 

| | * 
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bey dern Inga zu, und griffe auch die übrige The 
le des Leibes an / abſonderuch aber wolte de 
Blut ausmwerffen nicht aufhören / Daher feir 
Hofleute darüber nicht wenig erfchracken / &ı 
nehmlich obgemeldter Martin Pando und Ga , 
Sulcayna , welche bey dem Inga in gar fonde 
lichen Gnaden ſtunden. Diefe beyde/um dem 
felben zu helffen / bereiteten Demnach eine barba 
riſche Artzney von Eyer- weiß und Schwefel 
weil ihrer Meynung nach das Blut ausfpe 
Dardurch ſolte gehemmet werden, Doch unge 
achtet fie des Inga pertrautefte Freunde ware 
fo wolte derſelbe anfanglich gleichwohl das 
dicament nicht zu ſich nehmen/ fondern fuhre 
vielmehr mit rauhen Worten an / als ob ſie ihn 
Gifft / am ſtatt der Arkney , reichen wolten 
Nachgehends aber / als die Kranckheit imn 
mehr überhand nahme / faßte er jedoch einen 
Muth / und wandte fich gegen dem Pando po! 
dem er den Becher mit der Argney wieder Mn 

derte / auch felbigen mit groſſen Reſolution auß 
leerete / indem er zugleich zu ihm fagte : WM 
hoch ich Dich / mein Martine , jederzeit gelichet 
und noch liebe / Eanft du nirgend deutlicher /Al 
bey diefer Öelegenyeit/erEenneny indem ich duch 

Einnehmung diefes Medicaments mein Sebenin 

deine Hand ſtelle / nicht zweifflende / du werdeſt 

mir nichts ſchaͤdliches geben. Dieſem allen je⸗ 
doch ungeachtet wurde es mit dem Inga immer 

Ichlimmer / und feine Schwachheit fo fchieunig 

gtöffer / entweder nach der Kranckheit natürli 

chen Art / oder durch die Wuͤrckung des Tranck⸗ 
dapw- dla; Innerhalb 24. Sumden von ann 
| e 
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eit Des empfundenen Seiten⸗ Stechens an, 
m Todt und der Hoͤllen zu einer Beute wur⸗ 


Unter waͤhrender folcher ganser Zeit rede— 


ihm zwar. der P, Ortiz öffters beweglich zu / er 
ite doch fein ewiges Heil nicht fo gar aus der 

Efchlagen / fondern noch bey.diefem legten 
bdruck feines Lebens zu einer heilfamen Glau- 
ms - Neue greiffen / und feinewinder Tauffe 


it Chriſto gemachten Bund erneuren / damit. 


in Önade und. die Geeligkeit zu theil würde; 
Nein er widerfprache und widerftrebte ihm in 
lem / zweiffels ohne aus gerechtem Gerichte 
Ottes / Der Die jenigen mit verftockter Unbuß- 
iigkeit ſtraffet / Die in der Gnaden⸗ Zeit die 
nade verſchmaͤhen / oder / nach dem fie ſolche er⸗ 
une haben / fie hernach wieder mit Fuͤſſen von 
hſtoſſen / und biß an ihr unſeeliges Ende ver⸗ 
otten. Und alſo ſtarbe dieſer Inga Cuzitito in 
t beften Bluͤthe feiner Jahre / welche erfich 
eiſt ſelbſt durch fein Schwelgen und übermach- 


3 wollüftiges Weſen abgekuͤrtzet hatte odery / 


ann einigen zu glauben / fo doͤrffte ihm auch 
oh! / aber ungewiß von wen / Gifft ſeyn bey⸗ 
dracht / und dardurch fein Abfchied aus diefer 
Belt befördert worden ſeyn. | 
So bald nun alfo vorgemeldter Inga obbes 
ger maſſen Diefer Zeitlichkeit auf eine traurige 
D unfeelige Weiſe gute Nacht gegeben, fo feß- 


das Peruaniſche Erb⸗ Recht deffen jüngften - 


tnder Tupac, oder TopaAmaro, als des Inga 
ango - Capac nachgelaffenen dritten Sohn ı 


ifden Eöniglichen Thron, nachdem er bißher in 


Mm groſſen Flecken Marcanay feinen Aufenthalt 
| gehabt 
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(43) a 
gehabt hatte, Der Anfang feiner Negierun 
wurde vornehmlich durch den merckwuͤrdige 
Marter⸗Todt des frommenP, Didaci Ortiz b 
ruͤhmt gemacht. Denn kaum mare fein Ber 
der / Der Inga Cuzitito , Falt worden / fo eni 
zuͤndete fich hingegen in Dem Hertzen deſſen nach 
gelaffenee Wittwe / der Coya Angelina , 
folches Feuer der Naferey wider befagten Reli 
giofen / Daß fie fo fort bey fich beſchloſſe / ihre 
gegen denfelben ſchon vorlängft gefaßten X 
und Grimm / an deren Ausübung fie bißher vo 
ihrem verftorbenen Gemahl mare verhinde 
worden / auf einmahl we und ihn ihn 
rachgierigen Begierden aufzuopffen. S 
forderte Demnach etliche von den vornehrmfker 
KHofleuten ihres abgelebten Gemahls zu fichront 
welchen fie ohne dem zuvor wuſte / Daß fie Den 
Pater fehon vorlängft den Todt gefcehworen ha— 
ten / und reitzte Diefelbenicht nur an / das jenige 
was fie ehedem wider ihn befchloffen / an ihn 
nunmehro in das Werck zu ſetzen / ſondern dam 
fie felbige auch noch ergrimmter wider den gufe 
Pater machen möchte, fo gabe fie zugleich au 
leichtfertiger und faͤlſchlicher Weiſe vor / als 
ihr Gemahl von niemand anders / als von deffet 
Haͤnden / ſeinen Todt empfangen hätte. DIE 
fe Leute / zu welchen ſich / welches eine rechte 
Schande zu fagen / zumahl auch obgemeldfer 
Martin Pando gefellet/ und bey dem gantzen gott⸗ 
loſen Handels ob er gleich ein Chriſt und getauft 
geweſen / als den Haupt: Anführer gebrauchen 
laſſen / Zweiffels ohne fich hierdurch Des Ber 
dachts zu entledigen / in welchem er Pe 





















ee: 
en vielen ftunde / als ober dem Inga Gifft bey» 
ebracht / und feinen Todt Dardurch befördert 


aͤtte legten hierauf auch würcklich ungefaumt - 


te nach Blut begierige Hände an das abſcheu⸗ 
he Werck / und führten folches über dieſes mit 
mer ſolchen unmenſchlichen Grauſamkeit aus / 
ab dergleichen faſt niemahls wird ſeyn gehoͤret 
orden. Sie uͤberfielen nehmlich anfänglich 
en unfchuldigen Pater bey naͤchtlicher Weile mit 
öftem Ungeftümme in feiner Hüttenvals er eben 
dem Gebete begriffen ware / und da ware 
18 erſte / fo fie mit vornahmen daß fie ihn 
it Zauften / Fuͤſſen und Pruͤglen auf das ers 
armlichjte fehlugen / ftieffen und fehmiffen / als 
ehand greuliche Läfterungen mider ihn ausgofs 
n/ und ihn zumaljleinen falſchen Lehrers Feind 
rer Götter und Mörder ihres Inganannten, 
ach difem als der Tag darüber angebrochen 
are / wolten fie unter hefftigen Bedrohungen 
n ihm haben / er folte ihrenverftorbenen Inga 


jeder von den Todten auferwecken / weil ſie / 


je ſchon erwehnt / glaubten, er hätte ihm Gifft 
ygebracht. Und obfchon der arme gepeinigte 
ter Das letztere beftändig läugnete / wegen des 
len aber fich entfchuldigte / daß folches nicht 
finersfondern in der Macht des Hoͤchſten / ſtun⸗ 
ſomuſte er dennoch / auf Verlangen der Ertz⸗ 
oͤßwichte / in ſolcher Abſicht / das H. Meß⸗ 
pffer celebriren; Doch ehe er ſolches noch 
llig zu Ende brachte / fiengen die blutgierige 
ute / Denen aller Verzug zu lang fallen wolte / 
f das neue an / ihn abermahlmit abfeheulichem 
heben und Schelten / wie auch grauſamen 
| ie Schlägen 
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*640 ) * 
Schlägen’ amutaften; Ja ob auch gleich hier 
fiber fich diefe ZBunder-Sache zütruge / daß / al 
Johannes Quifpe , ein Peruanifcher verläugne 
ter Ehrift 7 dem geängftigten Pater einen harte 
Backen » Streich gäbe ihm gleich in felbigen 
Augenblick die Hand verdorrete/ die er ar 



















nach gantzer s6. Jahr / zum Zeichen goͤttlie 
Rache und zum Gedächtnüß feines begangeı 
Frevels / behalten ; fo ware Doc) Die Boßhe 
der verftockten Mörder fo groß/daß fie fich Durt 
ſolches feheinbare Straff- Erempel nicht @b 
fchröcken lieffen / fondern vielmehr noch raffı 
der wurden: Denn fie fuhren darauf zu 1 
riffen den armen Pater bey den Haaren ausfeh 
ner Capelle heraus fehmiffen ihm die Zahneit 
den Half / fchlugen ihm die Lenden gang lahm 
und hängten ihn hernach auch an ein hol 
Creutz ı welches fie auf einem in der Nähe ge 
genen Kirch-Hof fanden. An diefem fchlug 
fie ihn abermahl mit Knütteln auf die erbatt 
lichfte Weiſe; und ob fie ihn gleich nachma 
von dem Ereuß wieder herabnahmen / fo wart 
doch ihr Ölutdurft dardurch noch nicht geftillel? 
fondern im Gegentheil mißhandelten fieihn mi 
Schlägen auf die vorige Act / goffen ihm Ube 
diefes auch / als ihm vor hefftigem Durſt un 
graufamen Schmergen gantz unmächtig werden 
wolte / mit angewendeter groffer Gewalt / aler⸗ 
ley Unflath) in den Halß / und durchbohreten ihm 
naͤchgehends weiter auch die Backen mit einem 
gluͤenden Eiſen / wordurch fie jo dann Stricke zo⸗ 
gen / und ihn in ſo erbaͤrmlichem Zuſtand uͤber 
Die Straſſenu der Coya Angelina fortſchleppe⸗ 
— ten / 









48) 
m / damit dieſes rachgierige und grauſame 
Beib ihre Augen Weide an ihm haben / und 
gleich eine Zeugin abaeben möchte/ wie meit 
ebißher in ihre Boßheit und. Blutdürftigkeit 
eommen. Als dieſes geſchehen / beſchloſſen fie 
jerauf weiter / den mißhandelten Parer auch ih⸗ 
m neuen Inga Tupac Amaro vorzuſtellen / und 
nvon Puquiura, wo alles bißherige vorgegan⸗ 
mare / biß nach Marcanay , da ſich gedach⸗ 
tlnga aufhielte / zu fchleppen / ohngeachtet der 
Veg / von einem Det zum andern / fich biß auf 
Meilen belieffe. Diefe weite Reiſe mufte als 
der erbarmlich geplagte Pater noch vor feinem 
nde thun / und Darüber gang ungemeines Elend 
jsftehen: Denn auffer den harten und fehr ems 
indlichen Schlägen / wie auch den äraften Laͤ⸗ 
rungen / womit ihn feine unbarmhertzige Seins ' 
faſt beftändig und ohne Aufhören tradtırten / 
ufte er ſein erſtes Nacht⸗Lager an einem Pfahl 
dran man ihn / nach) ausgezogenen Kleidern? 
ing nackend bande/ zubringen / und Darüber Die 
ftiofteKälte ertragen; Nachgehends aber mu⸗ 
er den folgenden Tagı bey eingefallenen flat» 
en Sturm: und Regen » Better / weiter forte 
andern / und feine elende Nacht⸗Herberge ſich 
einer mit Waſſer angefülleten Höhle anwei⸗ 
nlaffen; Dem ohngeachtet ertruge er gleiche 
ohl alle Diefes haͤuffige Ungemach mit geöfter 
jedult / und murrete nicht nurim geringſten 
ehe wider feine biutdurftige Feinde / fondern 
te vielmehr GOtt / daß felbiger. ihnen ihre 
joßheit vergeben möchte. Als er darauf würd 
h zu Marcanay , wo fich Der Inga, aufhieltes 
X Theil. 2 Anger 























die Haut und das Fleifch hier und dardarihe 


* Rauch / wie ingleichen mit einigen ihm in ® 







H (482) 






ftellte e8 zugleich feinen Feinden frey / aufm 
Art und Weite fie ihn tödten woiten. Die 
fiihrten bierauf den unfchuldigen Pater nahe 
nem Drt bin, der nicht weit aufferhalb von ge 
meldtem Flecken gelegen ware / und nachdemf 
ihm fein Hembde fo er bißher allein noch ubui 
behalten mit gröftem Ungeftümme vom Lab 
geriſſen hatten fiengen fie die graufame Exet 
tion mit ihm folgender maffen an: Cie peitſch 
ten ihnnehmlich anfänglich dermaſſen / Daß il 





























vom Leibe herab fiele. Nach diefem verfpeye 
ten und prügelten fie ihn auf die entfeglichfte IE 
ſe / und weil fein Geift gleichwohl noch in ih 
bliebe / fo drückten fie ihm fpigige und fchar 
Rohre zoifchen die Nägel an Händen und Süß 
fen. Weiter Durchbohreten fie ihm feinen gan 
Hansen Leib mit Pfeilen + und darauf A 
ten fie ihn auch mit einem gemachten ftincfender 
















Maul geftopfften Tuͤchern / zu erſticken. Do 
weil ſie auch hierdurch ihm die Seele nochnid 
aus dem Leibe treiben konnten / fo rigtenfie ih 
allenthalben das Angeficht mit ſcharffen Eifen 
auf / und hieben ihn nachdem auch mit einem 
Beil etliche mahlinden Kopff. Endlich ſtieſſen 
fie ihm einen ſpitzigen hölgernen Pfahlvon unten 
big oben inden Leib / und richteten ihn damit % 

1 N) 





















E (4) 


er ſich in Die Höhe zuftchen Famen- ; und wie 
hierauf auch viele Erde und Steine zufammen 
ugen / und felbige rings um ihn herfchürteten 
Murde zuleßt der noch übrige ſchwache Geift 
dem Martprer vollends erſticket / Daß er den 
qualten Leib verlieffe / und zu feinem Erlöfer 
aufin den Himmel fuhre. Der hinterbliebes 
Leichnam hingegen tware deßwegen gleichwohl 
naller Tyranney noch nicht gänßlich befrehet; 
ann die Mörder trenneten anfänglich dag 
aupt von ſelbigem / und ftecften diefes nach⸗ 
hends auf einem Felfen in die Höhe jenen aber 
avffen fie auf Das Feld, Damit er eine Speiſe 
ewilden Thiere und Vögel werden möchte: 
och weil die abfcheuliche Boͤßwichte dem allen 
ungeachtet auf den thörichten Wahn gerie- 
1 / es dörffte Der abgeleibte Märtyrer wieder 
fleben / fo nahmen fie nachmahls / ſo wohl des 
Kopff / als Rumpff / und warffen beyde zu⸗ 
nmen in eine Grube / welche fie hernach mit 
feinen und Erde anfuͤlleten / und fie alfo gaͤntz⸗ 
Darunter bedeckten / allwo fie auch fo lange 
bleiben müfjen / biß endlich als die Spanier, 
egleich hernach mit mehrern folle gefagt wer⸗ 
nidie&andfchafftVilcabamba erobert/fie beyde 
eder ausgraben / und nach der von ihnen in ge- 
chter Landfchafft neu erbauten Stadt S.Fran- 
i de Victoria bringen / auch dafelbft in der 
dafigen Haupt⸗Kirche beyſetzen laffen / allwo 





auch noch heut zu Tage ihre Ruheſtaͤtte ha⸗ 


und von jedermann in groſſen Ehren gehal⸗ 
werden. a, a 
Hh2 Nach⸗ 





d auf / daß der Kopff unter fich / Die Fſe aber 
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tung des ſeeligſten Paters gegeben hatten / 


(44) # 

Nachdem nun der fromme P. Didacus( 

tiz bißher befagter maffen durch einen glorieul 
Marter⸗TDod fein Leben ruͤhmlichſt geendiget / 
ſtunde es nicht gar lang an daß GOtt ſen 
Moͤrdern und den uͤbrigen Peruanern in Vik 
bamba durch allerhand Zeichen und Straf 
zu erkennen gabe/ wie er das unfchuldig vergi 
fene Blut auf das nachdrucklichfte zu rächeng 
finnet : Denn Faum waren die Mörderzu Ha 
wieder angelangt fo Fame fo wohlfie/ als au 
alle die jenige/ welche Rath und That oder Ai 
nur ihren Willen / zu der graufamen Hinm 















groffe Forcht und Schroͤcken an / daß fie faftnic 
wuſten / wohin fie fliehen / oder fich verberg 
ſolten. Sie forderten zwar ihre vornehm 
Wahrfager und Gögen - Pfaffen zufamme 
um von ihnen zu erlernen / was Die Ürfache ft 
eher ihrer ungewöhnlichen Forcht feye ? M 
eben diefe mujten ihnen hierauf Das göttlichell 
theilund Diebevorjtehende Straff-Gerichteit 
kuͤndigen: Denn als fie die böfe Geiſter Def 
gen um Rath fragten/gaben ihnen dieſe / inden 
oͤffters / ob fie es gleich ungern thun / auf des 
lerhoͤchſten Befehl / die Abſcheulichkeiten d 
Ubelthaten / fo Durch ihre eigene Anſtifftung 
ſchehen  Eund thun / und denjenigen die verd 

teStraffen ankündigen muͤſſen / welche die From 
men beleidiget haben hierauf zur Antwort: De 


Schoͤpffer und HErr aller Dinge der wahr 


GDtt/ feye höchfteng erzurnet / daß man feine 


Prieſter fo ſchmaͤhlich getödtet habe, und hab 
deßwegen bey fich en un 


uldig 








Bere)... 
huldige Blur zu ihm um Rache ſchreye / nich 
fein die graufame Thaͤter / fondern auch den 
ga und feinen gantzen Stamm / wie ingleichem 
jeganke Provintz auszurotten / und zu ver⸗ 
üften. Und ob gleich dieſe Ausſage der böfen 


jefter alle Einwohner in gantz Vilcabamba in- 


jeäuflerfte Bermwirrung feßte / ſo wurde feibi- 
doch durch eine andere Vorbedeutung noch 
1 ein mercfliches vermehret: Denn als einss 
ahls Die Sonne ſich eben zu ihrem Untergang 
date / Eame in dem Hauß / melches den Pe⸗ 
nischen öffentlichen Gaſtereyen und Oraculn 
widmet ware / unverfehens ein Feuer aus, und 
ale fo fehnell um fich / daß / ehe die Leute fich 
rRettung einfinden konnten / alles ſchon gaͤntz⸗ 
h in der Aſchen lage / und weiter von jeders 
ann nichts / als eine Schlange / geſehen wurde / 
elche mitten durch die Flamme und gluͤende 
ohlen unverletzt hindurch kroche. Als nun hier⸗ 
if abermahl die Oracula um die Bedeutung 
Iches Zufalls erfucht wurden / erfolgte hierus 
tfaft die vorige Antwort: Nehmlich / es wäre 
euer Schwerdt und Verwuͤſtung vorbans 
1 weilman den Priefter des wahren GOt⸗ 
8 araufam hingerichtet hätte. Und gewiß / 
ſunde nicht gar lang anı fo nahmen die ange: 
hete Straffen ihren würcklichen Anfang. 
Jenn es ware Der fromme P. Ortiz noch feinen 


tonat todt geweſen / ſo riſſe einchefftige Peſi⸗ 


16 in gantz Vilcabamba ein / und verheerete dag 
ind überall auf das graufamfte ; hierzu Fame 
ich noch eine fat unleidliche Hungers⸗Noth/ 
eil die Heuſchrecken und anderes Ungeziefer die 

Hh 3 Fruͤchte 
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* (486) * 
Früchte überall auf Dem Lande abfraffen ; un 
die Mucken und Schnacfen / deren es ohnede 
vorhin in dem Land eine groffe Menge abgabe 
häufften fich auch mit ſo dicken Schaaren zufan 
men / Daß die Lufft davon als von einer duͤſter 
Wolcke / erſchwartzete / die Leute aber hefftig vo 
ihnen geplaget rourden. Und weiljedermannd 
Mörder des hingerichteten P. Ortiz als die jen 
ge anfahe / welche ſolche ſchwere Plagen Bk 
Das Land gezogen / und dieſe daher merckten / da 
fie vor dem Zorn und Grimm des über fie erbi 
terten Volcks nicht allzu ſicher fo ſuchten erlich 
derfelben ihre Sicherheit in verborgenen MO 

len / andere aber flohen in auswärtige Länder 
um wo möalich / dem Todt zu entgehen / derfi 
jedoch gleichwohl allzumahl exeilet / indem ma 
angemerckt / daß feibige insgeſammt durch unge 
fchiedliche ſchwere Falleiht Leben verlohren/ u 
Feiner derfelben der göttlichen Rache entgange 
als der Didacus Aucalli , welcher der jenige ge 
weſen / der den Rath gegeben / man folte dx 

Leichnam des Märtyrers in eine Grube werfen 















Fahr feines Alters ein Lehrer unter feinen Lande 
leuten / ja nachmahle in dem Auguftiner- Orden 
garProvincialiwurde. Diefer / fo bald er zur 
Erfänntnüß feiner begangenen fehweren Sünde 
gelanget / fienge hierauf any die Peruaner in 
Vilcabambazum öfftern / ja faft täglich / öffent 
lich zu ermahnen : Sie folten den alten Gösens 
Dienft fahren laſſen und hingegen — — JJ 

en 








* (47) | 
m wahren ©Dtt / anbeten ; Deßgleichen zeig: 
er ihnen auch deutlich / wie fie Die ſchwere 
Steaffen und Land» Plagen / womit fie bißher 
üchtiget worden’ Durch nichts andere’ als den 
ndem frommen P, Ortiz veruͤbten Mord / vers 
huldet hätten ; Und über alles kuͤndigte er ihnen, 
[8.06 er es aleichfam vorher gewuſt hätte, auch 
dch an / was vor eine groffe Gefahr und Uns 
fück dem Land von auffen her bevor ſtuͤnde; Ja 
b auch gleich Die Caciquen und andere groffe 
jerren ihn deßwegen oͤffters beſtrafften / und ihn 
hiveigen bieffen / fo lieffe ex Durch feibige fich 
leichrohl den Mund nicht ftopffen / fondern 
jelte imerdar mit feinen Ermahnungen / Straf⸗ 
mund Bedrohungen any folcher geftalt / daß 
ich endlich der Inga Tupac Amaro felbft / ob er 
eich an Klugheit feinen Vorfahren nicht gleich 
ime / Doch aber Fürften- mäßige Talenta und 
nen guten Berftand hatte / ſich folches / wie 
ich die obgemeldte TBeiffagungen feiner Ora- 
ılen , gar tieff zu Hertzen gehen / und einiges 


erlangen vonfich blicken lieſſe / einige Patres 


18 dem Orden des N. Auguſtini auf das neue 
Hein Land zu beruffens um fich und feine Uns 
tihanen von felbigen in dem&hriftlichen Glau⸗ 
en untermweilen zu laſſen; Doch indem die in 
inem Hertzen tieff eingewurtzelte boͤſe Gewohn⸗ 
iten des heydniſchen Aberglaubens ſolchen gu⸗ 
m Vorſatz gar bald bey ihm wieder erſtickten / 
wurde nichts aus Diefer Sache / und ihm die 
Önade der Bekehrung nicht eher zu theil / als 
6 fein Untergang vor der Thür ware, womit eg 
gender maſſen hergegangen, 

4 Es 
























gleichſam mit der Mutter- Mich ware eingeflöf 


" Daher denn faſt alle mahl der Spanier: etliche 





(488) % 
Es hatte nehmlich der Inga Tupac Amar 
über Die unglückliche Vorbedeutungen / dere 
vorhin erwehnet worden / und welche ihm und fi 
nem Reich den Untergang droheten 7 fich zwa 
hefftig entfeget ; Dennoch aber / wie ein ande 
rer Eluger Printz zu thun pfleget / gang Eeine An 
ftalten vorgekehret wordurch er das ihm an 
drohende Unglück vonfich hätte abwenden Eün 
nen; vielmehr hatte er / indem er ſich auf feinde 
ftes Neſt Vilcabamba verlieffe wohin bißherdi 
Spanier nicht hatten gelangen Fönnenigangf 
ne Scheue getragen / dieſe durch vielfältige 
Streiffen und Einfälle in die unterihrer Bott 
mäßigkeit ſtehende Sander öffentlich zu bekrie 
gen / und feinen Haß gegen ihnen / welcher ihn 













fet worden / bey aller Gelegenheit auszulaffen 


daraufgiengen / wann der Inga dergleichen Ex 
eurfionen gegen fie durch feine Unterthanen vo 
nehmen lieſſe da hingegen die Spanier geget 
Diefe wenig oder nichts aus richten Eonnten 7 dl 
fie ihnen gemeiniglic) gantz unverfehens über! 
Halß kamen / und nach vollbrachtem Streichfih 
alſo fort wieder nach ihren SchlupffsFöchermän 
rück zogen. Golche immerwährende Place 
reyen / und der dardurch verurfächte vielfältige 
Schaden / bewogen demnach den Don Franeileo 
de Toledo, welcher im Jahr 1569. als Kongl. 
Spanifcher Statthalter in Peru angelangt ar 
re / alles Ernſtes daran zu ſehn / auf Mittelzu ge 


dencken / wie man denInga zu einem Friede vermdz 


sen/ oder ihn auch gar / wo es anders 
| et 


Pu 








(49) Be 
 Cron Spanien unterwürffig machen Eünnte; 
d meiler hierzu anfänglich Feinen andern Weg 
be / als fich hierüber mit dem Inga in eine Un⸗ 


handlung einzulaſſen / fo fertigte er an denſel⸗ 


an den P. Gabriel de Oviedo , Dominicaners 
Xdens undProfefloren der Univerfität zu Lima / 
je ingleichem den Licentiaten Garziam Rodti- 


gez „ nebft einigen andern vornehmen Spas 


ern und Peruanern ale Geſandte / von Cufco 


5 zum feinem vorhabenden Ziveck einen wuͤrck⸗ 


hen Anfang zu machen. Als diefe Gefandte 
iffolcher ihrer Neife hierauf biß an den Fluß 


cobamba gelanget waren / fiele es ihnen ein / 


ir acht Verfonen aus ihrem Mittel zu erwaͤh⸗ 
1 / und felbige weiter an den Inga abzufertigen/ 
mit nicht / indem man nicht wiſſen koͤnnte wie. 
felbe folche Gefandtfchafft aufnehmen wuͤrde / 
ledarüber in Gefahr gerathen möchten, Dies 

erwählte acht Perſonen waren lauter gebohr⸗ 
 Peruaner welche die Spanier / wie einige 
elden / deßwegen hierzu ausgelefen hatten / auf: 
ß / wann dem Inga des Statthalters Anſu—⸗ 
en nicht gefallen folte / er deſto weniger gegen 
delben/ als Leuten von feiner eigenen Nation, 
inen Zorn auslaffen möchte; Glaublicher aber 
es / daß es die Spanier deßwegen gethan / 
eil ſie ihrer eigenen Haut hiebey ſchonen / und 
ber dieſe Leute / an denen ihnen ohnedem nicht 
el gelegen ware / aller beforglichen Gefahr 
isfeßen / als ſich felbit derſelben unterwerffen 
ollen / abfonderlich da es gar keinen Schein 


itte / Daß der Ingamit diefen Leuten die von / | 


in ab⸗ und zu den Spaniern uͤbergetretten was 
Ä Dh ren / 
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ren / glimpfflicher umgeljen » und ihnen nid 


vielmehr gantz gehäßig feyn folte / wie es auc 
der Ausgang wuͤrcklich gewieſen: Denn weilih 
entweder der Hochmuth fo ihn nach feiner &ı 


hoͤhung auf den Thron eingenohmen / oder di 


höheres Verhaͤngnuͤß welches wegen des a 
dem P. Ortiz begangenen Morde / worein er ge 
gewilliget hatte / von ihm Mach fordern mwolte 
verblendete / daß er feinbevorftehendes Unglüc 
nicht erkennen Eonte ; fo verwarffe er nicht n 


‚alle ihm gethane Vorfchläge troßiger Weiſe 


fondern lieffe über Diefes auch die Abgefertigte 
wider alles Voͤlcker⸗Recht / fämtlich nieder ma 
chen / biß auf ihrer zweye / welche ſolchem ihnen 
zugedachten Blut Bad noch glücklich entkon 
men / und bey den uͤbrigen Oefandten an d 
Fluß Acobamba zuruͤck angelanget / da fie ihnen 
alles / was mit Denen andern vorgegangen / um 
ftändlic) ergehlet und darauf fammt ihneniht 
Reiſe nad) Cuſco weiter fortgefeget. Als Der 
ungluͤckliche Ausſchlag ſolcher Ambaſſade hiet⸗ 
auf an dieſem letztern Ort kund worden / fam 
ſich daſelbſt einer Nahmens Atilanus de 
ya, welcher / indem er ſonſt bey dem lngaſe 
mohlbefohlen ware / fich felbft freywillig anbı 
te / in Gefellſchafft der zuruͤck gefommenen Ge 
fandten auf das neue eine Keifezudem Ingazu 
thun / des feften Vertrauens / feine ehemahls 
mit dem Inga gepflogene fehr genaue Freund⸗ 
fchafft würde bey diefem fo viel vermögen Daß 
Diefe zweyte Ambaffade nicht ohne Frucht abe 
lauffen wuͤrde; Allein Diefer gute Mann hatte 
fich Die Rechnung ohneden Wirth ge 
erwog 














El) 
woge nicht genugfam / Daß alles in Diefer 
Belt der Veränderung unterworfen : Denn 
waren fo gar auch Die Prælenten / deren er 
hr viele bei ſich führete dem Inga ein Grenel, 
efehmweige der Inhalt feines Anbringens, Als 


edemnach die Brücke Chuquifaca erreichet/bes 


ehrte det Inga , Die übrige Geſandte folten das 
Ahſt ftille liegen / und er hingegen allein in die 
andſchafft Vilcabamba zu ihm kommen. Wie 
r aber kaum bey ihm angelangt ware / machte 
an es ihm wie den vorigen Sefandten / und 
rnete ihn erſt in ſeinem Todt erkennen, daß der 
rat-⸗Perſonen und groſſer Herren Freund⸗ 
hafft von ungleichem Alter waͤren. Einer von 
inen Bedienten / den er mit ſich genohmen hat⸗ 
7 entranne gleichwohl dem ihm ebenmäfig 
evorgeftandenen Unglück / vermittels feiner 
hnellen Füffe und zeigte Denen Spaniern den 
n feinem Heren verubten Todtſchlag an. Dies 


aber erhielten mit allen ihren friedlichen Vor⸗ 


hlägen bey. dem Inga fo wenig / daß er ihnen 
uch allerdings feines verfiorbenen Bruders 
ayri Tupac Exempel vorwarffe / welchen fie, 
achdem er fich mit ihnen in einen Vergleich ein; 
daſſen / und fich nach Cuſco, Dafelbft unter ih- 


en zu leben/ begeben / gar fehimpffiich gehals 
n / und garnicht / wie einem Pringen gebührter / 


actiret hätten, | 

Weil nun der Statthalter Francifcus de 
"oledo ſolchergeſtalt mit dem Inga Tupac Ama- 
oin der Güte nichts ausrichten konnte / fo bes 
hloſſe er gegen denſelden nunmehro das Rauhe 
raus zu kehren / und ihn auch mit Gewalt zu 
andern 























daten / gewaltig gehemmet wurde Dierem nad 


yola, welcher letztere zumahl nicht nur ein apf⸗ 


Frl 
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andern Gedancken zu bringen / zumahl ihn bier 
zu nicht nur die Hinrichtung des P. Didaci Ortiz. 
wie ingleichem die faſt taͤgliche Niederhauungft 
manches Spaniers / fondern auch der Freve 
und Muthwillen gar vieler untuhiger Spanie 
felbft bemuͤßigte; indem diefe mann man oͤffters 
in ihr unziemliches Begehren nicht alſo fort vers 
willigte / fo gleich droheten / zu dem Tupac Ama 
ro überzugehen / dardurch aber ſo wohl die Aus⸗ 
uͤbung der Juftiz unter den Bürgern in dan 
Städten / als auch die Difeiplin unter den Sol 


wurde alſo am 39, Julii deg Jahrs 1572, mi 
Beyſtimmung der&panifchen Regierung in P 

ru / Der. Krieg wider den Inga Tupac Amaro pop 
gedachtem Statthalter wuͤrckl 


tungen gemacht: Denn man bote nicht nur q le 
Innhabere der Land⸗ und Hauß⸗ Comprereyen 
auf / um mit in das Feld zu gehen / ſondern me 
brachte auch ein Corpo von ohngefehr 250. wohl 
bewaffneten Soldaten auſſer vielen Freyw 
ligen / zuſammen / und zu dieſen allen ſtieſſen auc 
noch Die fü genannte Cannares, fo eine gewieſ 
Nation yon Indianern ausmachen, Das Com- 
mando über die zuſammen gebrachte ſaͤmtliche 
Macht wurde vornehmlich Dem Martino Hurta- 
do de Arbieto, alg General-Lieutenant, andere 
trauet / und unter demfelben commandirten/al® 
Hauptleute  Martinus de Menefes , Antonius 
Pereyra, Martinus Garzias ‚ und Onnas deLo- 


ferer Soldat / fondern auch fein Pr 
wohl 
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vohl verſtunde. Johannes Alvarez de Maldo- 
ado, welchervorhin beordert warey Die Pros 
ing Opatan unter Spanifche Bottmaͤßigkeit zu 
ringen / bekame vor jetzo auch abfonderlich Ber 
ehl jich obgemeldter Brücke bey Chuquilaca zu 
erfichern; und Cafpar Sotelodeßgleichen mufte 
ie Enge vonAvancay mit 70. Sodaten einnehs 
nen; eben wie LouisPiementel mit 70. Mann in 
as ThalMayomarca veriegt wurde / um dem In- 
aalle Ausflucht zu benehmen: Und damit dieſer 
on dem vorhabenden Anſchlag auch nichts mer⸗ 
ken / ſendern recht ficher gemacht werde moͤchte / 
dlieffe man überall ausſprenge / als ob dag gan⸗ 
eAbſehen allein auf Chili gerichtet, um dieſes 
and der Cron Spanien völlig zu unteriverffen. 

Db aber nun gleich Die Spanier ſolcher ge⸗ 
alt fich gar eiferig bemüheten / ihr eigentliches 
Borhaben vor dem Inga zu verbergen/fo konnte 
5 Doch damit nicht fo heimlich zugehen / daß dies 
r nicht noch in Zeiten Wind davon befommen 


ätte. Als er demnach ſolches erfahren, ſaume⸗ 


‚ er fich gar nicht / feine Voͤlcker ebenmäßig 
berall zufammen zu ziehen, und felbige oben auf 
enen Bergen / womit feine Landfchafft allents 
Alben umzingelt ware / zu poftiren / damit fie 
on Deren Höhe auf Die unten anmarfehirende 
einde groffe Steine / Bäume und dergleichen 
inab wälsen / und ihnen das weitere Eindrin⸗ 
en Dardurch vermehren möchten. Wie wohl 
doch / als es zur Sache Fame denen Spar 
iern hierdurch gar ſchlechter Schaden gefchahe: 
Denn diefe hatten bey den vorigen wider Vilca- 


amba unternohmenen Feld-Zügen und aus der 


Erfah⸗ 
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Erfahrung gelernets wie man folchen herab eg. 
lendenSteinen und Bäumen auszuweichen haͤ 
te, und daher wurden ihrer gar wenige dann. 
getroffen / und noch viel weniger getödtet. 8 | 
Peruaner / als fie folches ſahen / befchloffen den 
nach ihren Feinden durch ein ordentlichesTire 


” 


das weitere Eindringen zu vermehren und bien 
zu nur eine bequeme Öelegenheit auszuſehen / da 
mit fie das Werck mit defto groͤſſerm Vorthe 
und Nachdruck ausführen Fönnten, Was 
wuͤnſcheten / das prefentirte fich ihnen auch g 

bald bey dem Fluß Coyaochaca, als mofelbfteit 
gar enger Paß zu beyden Seiten folcher geftal 
mit Hügeln befegt ware daß nicht gar viele Lew 
te zugleich durch felbigen marfchiren Fonnten 
Albier fielen alfo die Deruaner 7 nach gegebene 
Loſung / mit gröften Ungeftümmey auf die heran 
nahende Spanier an / und empfiengen felbigt 
mit einem ungemein ftarcken Pfeil⸗Hagel / druß⸗ 
gen ihnen auch Dermaffen auf die Haut daß dk 
Spanier ihnen gar geringen Schaden mit ihren 
Mufqueten thun und ſich nur bloß des Degene 
inder Kauftgebrauchen fonnten. Doch-indem 
das Gefechte eine zimmliche Zeit Tang gedautell 
und die Spanier hiebey fich durch die Gefaht 


und Ungelegenheit des Orts im geringften nicht 


abfehröcken laffen/ fo muften endlich die Per 
ner der Spanier Tapfferkeit weichen / und 
Durch eine fchleunige Flucht über Halg und K 


Davon machenzeheihr Gegentheilnoch das fr e 


offene Feld erreichet hatte. Onnas de Loy: 


hiebe hierauf den flüchtigen Feinden aus allen: 


Kraͤfften auf die a0, Meil Wegs weit nach = 
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w guten Hoffnung und feften Einbildung / daß 
dieſer einigen Victorie der ruhige Befiß aller 


men Landfchafften einen beftändigen Grund 


ngegen wuͤrcklich Darüber nicht mehr / als drey 
odte / aber vielmehr Verwundete / überfomen, 
nihnen zu erhalten wuͤrde geweſen ſeyn / wann 
eFeinde einen König gehabt haͤtten der das 
lücf Durch meitere Fortfegung des Kriegs 
ber hätte müde und verdroffen machen als 
handie Spanier ergeben wollen ; daher man 
lagen mag/ daß dieſer Ingannicht fo wohl von 
nen Feinden / als vielmehr von einer höhern- 
tborgenen Macht / geftürget worden. Sein 
rnehmſter Fehler bey der gangen Sache aber 
fiunde darinn / daß er anfänglich feine Armee / 
tlche vor die Befchüsung feiner von Natur fer 


erfon angeführet + fondern das Commando 
ruͤber / weil er felbft Feine groffeLuft zum Kriegs⸗ 
deſen hatte 7 nur einigen feiner Oberſten ane 
rtrauet; Nachdem aber begienge er auch hier 
in einen andern / und nicht geringern Fehlers 
3 den erſtern / daß er da feine Armee einmahl 





n denen Spaniern gefchlagen ware ser aber 


noch Macht genug in Händen hatte / noch 
en Streich zu wagen / gleichwohl gan uns 
fonnener Weiſe den Schluß ergriffe / fich an 
Spanier zu ergeben / ohne fich vorher mit ih⸗ 
1 hierüber in einige Tractaten / oder eine Ca- 
ulation , eingelaffen zu haben ; Denn indem 

; er ⸗ 


an feinen Lands⸗ Leuten in Peru bißher bezwun⸗ 


wen wuͤrde. Welche Victorie duch gleiche 
ohl viel ſchwerer und mit mehr Blut / da ſie 


n Fänder fechten ſollen / nicht ſelbſt in eigener 
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und Concubinen / wie auch zwey von feinen 
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ẽt / da ihm der eeſte Verſuch feine Lande wid 
feine Feinde zu vertheidigen / fo übel gelunge 
ware / ſo fort an feinem kuͤnfftigen Glück gänt 
lich verzweiffelte und zugleich fich erinnerte / w 
die Spanier / als fich fein Bruder Sayri Tup: 


vormahls an fie ergeben / felbigem gleichwohle 


zimlich Stück Landes und Einkommen zugethe 
let 7 wovon er / ob gleich nicht Foniglich / Denn 
ehrlich, und ale ein Printz / leben koͤnnen / mi 
bin alſo glaubte / fie würden ihm ein gleichma 
ge8 Tractament angedeyenlaffen ; fo fuhre &@ 
folcher Hoffnung thoͤrichter Weiſe zu 7 und 
ferte ſich mit allen den Seinigen / in der Sp 
nier Haͤnde / ohne ſich die geringite Conditiom 
hiebey augzubedingen / und nur. bloß alleinih) 
Difcretion fic) anvertrauende / Die jedoch gel 
blut fehlecht mare / undihn eine Eurge Zeit h 
nach Das koſtbarſte / fo er hatte / nehmlich das 
ben / gekoftet hat. 3 

So bald demnach die Spanier diefef 
und lang gewünfchte Beute nehmlich den T 
Tupac Amaro , mit allen feinen Gemahlin 














nen / nebft einer Tochter deffelben/ nicht m 
ger viele andere Peruaner von koͤniglichem 
blüte/ in ihren Handen hatten, fo ſaͤumeten fell 
ge gar nicht lang alle insgefammt / unter in 
ſtarcken Convoye, worüber die HaupleuteMai 
tin Garzias und Onnas de Loyola die Au 
hatten nach Cufco abzuführen/ auch fiedafelb 
im Triumph) / unter groſſem Jubel» und 
den Gefchrey / einzuhohlen / welches Dem 
Gefangenen um fo vielverdrüßlicher mag se 
( 
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ſeyn / als. man ihnen hernach den prachtigen 
llaftder alten Ingarum allda zu einem Kercfer 
geräumet / und fie darinn in enger Verwah⸗ 
gehalten. Bald darauf hielte auch weiter 
Gtatthalter Francifcus de Toledo, ſammt 
D ihm zugeordneten Eöniglichen Rath / Do- 
tLoart , Richtern von Lima / über den ges 
genen mga Berichtes und befahle hiebey Dem 
iglichen Filcal , ihn nicht nur wegen der viel» 
igen Streiff- und Naubereyen 7 welche auf 
& Ordre und Zulaffung von den Peruanern 
her in dem Eöniglich Spanifchen Gebiete bes 
gen worden / fondern auch wegen des an dem 
Jidaco Ortiz veruͤbten Mordes / öffentlich 
Ulagen. Der gantze Procels wurde nachs 
ends auch gar kurtz und ohne viele Weitlaͤuff⸗ 
eit abgehandelt heffe aber endlich überhaupt 
in aus / daß man dem Inga das Leben abs 
iche / und ihn zum Tod verurtheilete. Als 
hes gefällte Urteil zu Cufco unter den Eins 
nern ruchtbar wurde / bate faft dieſe gange 
adt vor des Inga Leben’ und ware bey nahe 
nand / der fichnicht bemühete / vor ihn bey 
ı Statthalter Gnade auszuwuͤrcken. Die 
dens⸗Leute zumahl vedeten demſelben auch 
eff in das Gewiſſen / welches aber wenig 
e nichts halffe / weil man den Inga ein vor als 
ahl todt haben / und mit feinem Kopff den 
Ben Eöniglichen Stammen weghauen woltey 
nit man hinfüro das gange Deruanifche Reich 
in befigen Eönnte. Vor andern aber thate 
defondere Der Bifchoff von Popayan, Augu- 


us de Corunna, Auguſtiner⸗Ordens / ſein 
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aͤuſſerſtes den unglückfeeligen Inga bey dem! 
ben zu erhalten und vom Todt zu befreyen : 
fiele Daher vor dem Statthalter auf die & 
nieder und begehrte mit thränenden Zuge m 
folte Doch dem Gefangenen das Leben ſchenck 
oder fonft verfichert ſeyn / daß GOtt eined 
gleichen graufame That nicht ungeſtrafft af 
würde; und ais man ihm folche Bitte abſchlu 
drange er weiter Darauf man folte wenigſt 
Inga , nebft einem ausführlichen Bericht 
Sachen / nur nach Spanien abfendeny un 
les dem König / weiches damahls Philippus 
mare / heimftellen / was derfelbe zu verfüge 
liebenwürde; Allein auch diefe feine Bitte m 
te umfonft und ei und eben ſo viel 
wann er bey einem Stein fuppliciver hat 
Weil demnach der guteBifchoff vey blchen 
ftänden gar wohl merckte / daß vor den Chef 
genen nunmehr auf diefer Welt weiter — 
Gnade mehr zu hoffen wäre fo beflifje erfi 
hingegen defto mehr vor Deffen Seele zu forget 
damit wenigft diefelbe nicht verlohren geht 
fondern der ewigen Gnade theilhafftig we 
möchte. Er beftrebetefich daher fo wohl vorfi 
felbft » als durch die Religiofen feines und and 
ter Orden / aufdas eiferigfte und fo vielih 
möglich / den zum Todt verurtheilten Inga | 
dem Ehriftlichen Glauben zu unterrichten / un 
in ihm ein Berlangen zur H. Tauff zu erwecker 
Und meil GOtt zu feinen Bemühungen fein 
Seegen und Gedeyen gabe, fo kame es daruͤb 

auch endlich Dahin/ daß der Inga fich zwar eı 











klaͤhrete / den Ehriftlichen Glauben anzunehmet 


jedoe 
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BR (49) 6 | 
doch aber wolte er durchaus nicht darein wilſi⸗ 
n / daß man ihn in dem Gefängnüß tauffen / 


ndern daß foldyes vielmehr öffentlich am Tage 


iner bevorſtehenden Execution gefchehenfolte, 

Als diefer hierauf herbey gekommen ware / 
ſahe man zu_Cufco das allertraurigfte und 
erckwuͤrdigſte Schaufpiel / fo jemahls das fal- 
je Gluͤck mit einigem Menfchen mag angeftels 
thaben ; Dann der Inga, welcher von fo ho⸗ 
n Eöniglichen Ahnen berftammete und ein 
hrmäßiger Erb⸗Herr der Peruanifchen Eros 
ware / mufte esihm gefallen laffen mit ge» 
indenen Händen / und einem Strick um den 
aß, einen Maul⸗Eſel zu befchreiten / und in 
em fo ſchmaͤhlichen Aufzug aus der Gefaͤng⸗ 
IBnach der Nichtftatt / oder der Blut⸗Buͤhne / 
führet zumerden, Jedoch ſchmertzte ihn dies 
3 nicht fo empfindlich / als die noch viel ſchaͤnd⸗ 
here Urfache feines Todes / fo man vorgabe: 
ann es gienge ein Derold / oder Gerichts 
Yiener / vor ihm her / und rieffe überlaut aus: 
aß dieſer Verurtheilte als ein Thranne und 
serächter der Catholiſchen Majeſtaͤt folte hin 
richtet werden. Daher als der Ingafolcheg 
tie / es aber/ weil es auf Spaniſch ausgerufs 


nwurde / nicht verſtehen konnte / er einen bey 


h habenden Dollmetſcher fragte / was ſolches 
bedeuten; Und als ihm dieſer ſolches erklaͤhre⸗ 

/konnte er in feinem allerbetruͤbteſten Zus 
md folche ihm angerhane Unbillichkeitauch fo 
enig ohngeahndet laſſen / daß er den Ausruffer 


fort zu fich fordern lieſſe und zu ihm ſagte: Es 
M dir ſchwerlich unbewußt ſeyn / daß die ſes / was 
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du ausruffeft / inder Wahrheit nicht gegrunde 
Niemahls bin ich ein Tyranne, noch eines 
niges Verraͤther / fondern felbft ein geboyen 
König geweſen / ich habe bloß meiner Vorelte 
und mein eigenes Reich wider gewaltſamen A 
geiff und Einfall beſchuůͤtzet / ſo lang es meineKräf 
ten zugelaffen. Dexohalben 7 warn du ken 
Unwahrheit fondern die Wahrheit’ ausruff 
wilt/ to ſchreye / daß ich fterben muſſe / weil es dat 
Statthalter alſo beliebe / und wegen mein 
Sünden. Alles diefes redete er/ ob gleich 
Leib gar matt ware / und ihm die Zunge / vor g 
ſem Durſt / ſchier andem Gaumen parte Eleb 
mögen / zwar mit einer etwas kraͤncklichen / ab 
nichts deſto weniger behertzten Stimme; U 
alle Religioſen / die von allerhand Orden / ſam 
einer faſt unzehlichen Menge von Peruanern/s 
und nach giengen / bezeugten hieruͤber ihr hertz 
ches Mitleiden mit Thranen / ihrer viele a 
durch erbaͤrmliches Wehklagen. Weil ab 
die Peruaner zumahl ſo laut heuleten / daß die 
nige Ordens⸗Leute / ſo um des Inga See 
Wohlfahrt beſchaͤfftiget waren / und ihm T 
zuſprachen / weder ihre eigene Worte davor 
ren / viel weniger aber der Inga ſelbige ver 
men konnte / fo begehrten fie an ihn / er mi 
denſelben Doch befehlen / daß fie ftill und ru 
feynfolten. Diefes thate auch der Inga, wiejie 
verlangten: Denn als man ihm zu folchem Ende 












feinen rechten Arm loßgebunden hatte / hobe & 
felbigen in Die Höhe / biß an das Ohr / mir einer 
fo majeftätifchen Authorität / als ob er noch 
wuͤrcklich auf feinem Föniglichen Thron fleriep 

e 
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7 ihn aber hernach allgemach wieder auf. 
e Hüffte herunter ſincken. Und da brauchte 
weiter Feines ernftüchen Befehls : Denn die 
beiuecht und der Refpect, fo der Peruaniſchen 
ation gleichfam angebohren/begnügten fich mit 
jefem einigen Zeichen ; deßwegen wurde es in 
nem Augenbuͤck fo ſtille / daß man auch nicht 
nemiges Neufpern hoͤrete. Uber welchen Ge⸗ 
yefam diefer Leute gegen ihrem dem Todte ſo 
ahen König fich dann auch der Statthalter fo 
ech ein Fenſter dem Spe&tacul heimlich zu fahey 
mme andern Spaniernnicht wenig entfeßten/ 
nd zum hoͤchſten verrounderten. 
Nachdeme nun der unglückfeelige Inga hier⸗ 
uf auf der vor ihn zubereiteten Sterbe⸗Buͤhne 
ngelangt ware / fo wurde er dafelbft/ auf fein 
egehren / von obgedachtem Biſchoff / Augu- 
no de Corunna, im Angeficht alles in groſſer 
Nenge umherſtehenden Volcks / öffentlich ges 
uffet / und ihm hiebey der Nahme Paulus um 
eßwillen beygelegt / weil er ſolchen Nahmen 
ſoͤſt erwaͤhlet hatte / nachdem er gehoͤret / Daß 
er heilige Apoſtel Paulus nicht nur von anſehn⸗ 
hen Eltern gebohren worden / fondern auch 
yerimäßig durch einen Haupt: Streich verbliz 
ven ware, Man hat in achtgenohmen 7 und 
3 auch als eine rechte Wunder-Sache angefer 
en / daß der zuvor gantz ſchwache und mit Kum⸗ 
er uͤberhaͤuffte Inga, mit ſammt der Tauffe / 
uch ſeine vorige Kraͤffte / ein munteres und freu⸗ 
iges Gemüth und ein friſches und froͤliches 
Ingeficht überfommen / auch fo wohl den 
Sharffrichter / als deffen Nicht» Schroerdt2 
Ä Si 3 a 






















#» (502) * Z 
mit einem unerfehrocfenen Muth und ument 
färbten Wangen angefehen ;jaman hat bey ihr 
auch ganß Feine Forcht / noch Traurigkeit me 
che entweder der herbey nahende Todt / ode 
deſſen fehmähliche Art / hätten verurfachen ma 
gen / verfpühret/ fondernvielmehr lauter Zeiche 
eines behersten Muthes angemerckt / nebfteine 
demüthigen Verehrung des Erucifires und de 
gebenedeyten GDttes-Gebährerin. Alserbe 
ſagtes Creutz⸗Bild öffters gekuͤſſet hatte / wandt 
er ſich Darauf zu feinen Caciquen, oder ar 








fo allda zugegen ftunden / mit thränenden Au 
zufchauende / wie man diefen ihren legten Ki 
nig durch eine unehrliche Hand enthaupten wuͤr 
de / und redete fie folgender maſſen an: Wie 
edie und geoßmüthige Fürften ! die ihr die 
Theile meines Reichs verwaltet , daß ich 
Chriſt / und getaufft ſeye / auch mein Leben, ı 






und zu Hertzen die lebte Worte eures Koͤniges 
Die ich euch nicht verhalten muß / falls ihr. nich 
auch noch nach meinem Todt / follet Durch 

betrogen und verleitet werden / gleich wie ich / 
leider! fo wohl, als alle meine Vorfahren / 
un gethan haben. Aufunfern Unterricht und 


efehl habt ihr den Punchao, die Sonne + Die 
Guacas , oder heydnifche Buß- und Klag⸗Haͤu⸗ 
ſer / auch Tempel die Steine, Fluͤſſe / Berge und 
viele andere Dinge angebetet / Da «8 an 
| auter 








BI | 

Inter erdichtete Götter » und in der rechten 
Bahrheit Bildnüffe der Teuffel find. Ja wir 
ıben eure Leichtglaubigkeit noch weiter miße 
‚auchet und uns geftellet als ob wir unferean 
ich ergehende Befehle zuvor mit der Sonne / 
derdem Punchao , in einer mit felbigen gehals 
men Unterredung / berathfchlaget hätten / wel⸗ 
es Abfehens wir uns alsdann an geheimen 
Jertern / fern von eurem Angeſichte / verborgen 
aben’ damit ihr. glauben möchtet / folche unſe⸗ 
Befehle ruͤhreten von den unfterblichen Göts 
en her / und fie defto ernftlicher hieltet. Diefes 
les hat mich mein Bruder Cuzitito gelehret / 
jeich wie er es von feinen Reiche » Vorfahren 
ferner hatte. Chriſtus und der jenigerwelcher 
ach einer eigen und unbegreifflichen Erzeus 
ung / fein Vater ift / und der H. Geiſt / diefe 
Drene find ein einiger wahrer GOtt der Him⸗ 
el und Erden’ diefe gange Welt / und allen 
ierrath derſelben erfchaffen hat. Don diefem 
nd allein die Belohnungen aller guten Wercke 
1 hoffen / und die Befteaffung der böfen zu fürche 
en. An diefen glaubet / und verzeihet mir / daß 
h euch / fo lange Zeit über: / getaͤuſchet habe. 
Solche und andere meine Übertrettungen zu büfe 
n / will ich Diefen einem König fonft gar ſchimpff⸗ 
ichen Todt willig und fröhlich.leiden. Diefen 
einen legten Worten mangelte es auch hierauf 
ticht an würcklicher Erfüllung : Danner bote 
einenHalßrohne einige Entſetzung / Jem Scharffe 
ichter willig dar / und empfienge von ihm den 


oͤdtlichen Schlag / welcher mit feinem Haupt 


denen Peruanern zugleich auch ihre Crone und 
314 völlige 























Bl) | 
völlige Freyheit herunter fehluge. Es wareſo 
ches vor dieſen Inga zwar ein gar fhimpffii 
und fchmählicher Todt / er mare aber denno 
diefer feiner Schande und Erniedrigung ne 
Hlücklicher / als feine Vorfahren , ohnangef 


hen dieſen / nach ihrem Abfterben von ihren 
terthanen göttliche Ehre wiederfuhre Dennd 
Glaube / zu welchem er fich noch vor feinem D 
bekennete / brachte ihm den Himmel und übe 
diefes wurde er auch von allen die feine Eld 
che Dintichtung mit angefehenmitvielen ® — 
nen beklaget und bedauret; da hingegen jed 
mann dem grauſamen Statthalter alles Ungluͤ 
an den Half wünfchte, Konig Philippus i 
ſelbſt als ihm die Nachricht von folchem gewa t 
ſamen Todt des erwuͤrgten Inganach Spanie 
uͤberbracht wurde / bezeugte hierüber fein koni 
liches Mitieiden / und ſchatzte hingegen d 
Statthalter / als den Urheber des an demſell 
exequirten tyranniſchen Urtheils / hinfuͤro fein 
Gnade gan unwürdig: Denn als derfelbe 7? 
feine Zeit um mare / aus Peru wieder in & 20 
nien anlangte und allda bey Hofeum Audie } 
anfuchte / voller aufgeblafener Hoffnung z de 
König würdeihn mit einer herrlichen Vergeltung 
begnädigen  weiler gleichwohl nunmehr dure 
Hinrichtung mehr befanten Inga der Herrſchaff 
der alten Peruanifchen Regenten ein Ende ges 
macht / und hingegen den Reſt von Peru der Cron 
C panien völlig unterworffen hätte: fp gabe ihm 
höchft gedachter König einen gar kurtzen Ber 
fd eid indem er ihn mit zornigen Augen anfaher 


















und Dabeyfagte Ich habe dich nach Peru 9% 


ſandt / 








Pl) 

nöt/ nicht Daß du Könige daſelbſt erwuͤrgen / 
ndeen Konigen dienen folteft.: Ja feine gegen 
ngranfamen&tatthalter gefaßte Ungnade er: 
eckte fich auch fü weit / daß ihm bald hernach 
if feinen Befehl angedeutet wurde / auch die 
30000. Ducaten, womit er feine jährliche Eine 
uffte / waͤhrender feiner Anmwefenheit in Peru / 
rmehret hatte / wieder heraus zu geben / und 
il der Statthalter fich folchen Verluft feines 
eichthums und der Eöniglichen Gnade fehr zu 
erben zoge / jo ftunde es nicht gar zu lang an / 
Ber fich Darüber zu todt traurete / und feinen 
ſchied aus dieſer Welt nahme. 
Inwiſchen ware mit dem jaͤmmerlichen 
tergang mehr gemeldten Inga Tupac Amaro 
nmehro auch Die völlige on über gank 
eu an die Eron Spanien gefallen / und nicht 
19€ hernach gienge auch der völlige Eönigliche 
anns: Stammen der alten Peruanifchen In- 
rum gaͤntzlich aus / wordurch Die Spanier in 
m Befiß von gang Peru noch mehr befeftigee 
jeden, Dann obgleich der Inga Mango Ca- 
© , welcher obgemeldter maffen nach der 
Andlichen Hinrichtung feines Bruders. / des 
a Athabalipa, ſich eines Theils feines alt- va- 
lichen Erb⸗Reichs wieder bemächtiget und in 
"Berg: feften Landfehafft Vilcabamba , ob 
ar in einer Föniglichen Armuth / gleichwohl 
et in eben folcher Freyheit / wie feine Fönigliche 
orfahren / gelebet / drey Söhne nach fich hin⸗ 
laſſen / die ihm ſaͤmmtlich / wie wir bißher ge⸗ 
jet haben / nach einander in der Regierung über 
agte von ihm occupirte Landſchafft gefolget 

* is haben / 
























haben als nehmlich Sayri Tupac, Cuzitito Or 
fpe Yupangui , und Tupac Amaro ; fo ha 

Doch des letztern beyde nachgelaffene Bring 
nach feiner fchmählichen Hinrichtung nicht gar. 
lang gelebet / und gar Feine Erben nach fich hi 
terlaffen ; Cuzitito Quifpe Yupangui fat 
gleichfalls unbeerbt und Sayri Tupac, welch 


dem König in Spanien gehuldiget hatte, 
terlieffe gleichfalls nur eine Tochter, / Nahme 
Beatrix Coya , welche nachdem vondem S 
nifchen Statthalter an den Martinum Garziat 
de Loyolavermählet worden und mit felbige 
eine Tochter / Maria Coya genannt / erzeugt 
die gleichfalls hernach den Johannem Hent 
quez de Boria zur Ehe befommen / eben w 
dieſer mit ihr die Länder fo ihrem Groß- Bat 
Sayri Tupac von Denen Spaniern zugeeign 
worden / fammt dem Titul eines Marggeaf 
von Oropelfa, erianget / dergeftalt/ daß alfo 
ne Nachkoͤmmlinge von dem Eöniglichen Gebl 
tederer alten Deruanifchen Ingarum mehr übe 
geblieben / und auf die Nachwelt fort gepfl 
get worden find / ohne allein von diefer des Ing 
Sayri Tupac Encflin Maria, Denn ob zwar 
der von einigen fo genannte Inga Paullu , melde 
nach dem Todte des Athabalipa mit feinem B 
der / Dem IngaMango Capac , zugleich überei 
nige Berg⸗Provintzen / wiewohl mehr wie ei 
Räuber / als König / geherrfchet und von det 
altern Diego Almagro zum Ehriftlichen Glau 
ben befördert, auch bey Empfahung der Taufl 
von felbigem Chriftophorus genennetzeben wi 
er hernach von felbigem ebenmaͤßig / wiewohl zu 
Ungebuͤh 



















*61* | 
ngebühr 7 zum Inga über Weru declaritet 
orden / weil Almagro diftalls fich eines 


echtes anmaflete / das ihm garnicht gebuͤhr⸗ 
und über dieſes auch fein älterer Bruders - 


Dachter Mango-Capac , dem dag Peruanis 
je Diadema von rechtswegen gebuͤhrte / noch 
m Leben ware / gleichfalls einen Sohn / Nah⸗ 
ens Melchior Carolus , hinterlieffe / dem der 
dnig von Spanien weil er den Ehriftlichen 
lauben angenohmen / ein fchönes und fruchte 


ches Thal in Peru eigenthumlich zu befigen 
ergeben / ihm auch zum Nitter von S. Jago, 


macht ; fo farbe Doch auch diefer ohne eini⸗ 


nachgelaſſene männliche Pofterität in Spar _ 


en / weil ſein Sohn den er daſelbſt gezeuget 
itte noch vor ihm mit Todt abgienge und mit⸗ 
nift alfo mit ihm der ganse männliche Eöniglis 
e Stammen der alten Deruanifchen Ingarum 
llig verdorret und ausgeftorben/hingegen aber 
18 gantze ungemein reiche und mächtige Königs 


ich "Peru der Eron Spanien völlig zugefalleny / 
elche folches auch noch biß auf den heutigen 


ag befiset / und daſſelbe jederzeit durch einen 
dentlichen Statthalter oder Vice-Re,in ih- 
m Rahmen verwalten läffet/der alle fünff Jahr 
15 Spanien dahin abgefertiget/ und / wann 
ine zum regieren beftimmte Zeit aus ift / nach⸗ 
hends wieder mit einem andern abgerwechfelt 
ird / wie wir ſolches beffer unten mit mehrerm 
iszufuͤhren nicht aus der acht laſſen wollen / 
ann wir vonder heutigen Regiments Were 
fung in Peru hauptfächlich reden — 

| 8.,2. Don 



















8 | — 


| 9: 2. A 
| J Don dem Lager ı der Entdeckung / da 
a — Nahmen / den Brängen / der Bröffer d 
0. Kintheilung / den verfcbiedenen Lan 
—— 1 en ſchafften und befannteiten Städten v 
A auch Fluͤſſen Bergen Seen Meeren um 
a Vorgebürgen des mächtigen Rönigreig 
0. Peru, | J 
Eh, . YyerurLar, Regnum Peruanum genannt’ d6 
4 36 alleredelſte Land von Suͤd⸗ America, [id 
DE m bey nahe gaͤntzlich zwifchen dem ARquatori, ut 
GE der Mittags + Linie, und dein Tropico Capfi 
PER. 8 corni ‚an der Suder⸗See; Doch ob gleich di 
J—— Lager dieſes Landes gantz in die Zonam tot 
Be: «dam fället / oder unter dem heilfen Himmel 
00 Strich zu finden iſt / fo unterſcheidet ee ſich do 
ee lweit von denen Landern / fo in unferm Heim 
Bi: pherio unter nur befagtem Himmels» Stel 
u zu finden / und hat von der übermäßigen Sol 
KR. Pe gar nicht fo vielauszuftehen / als w 
RE. elbige, | 
ea Francifcus Pizarrus , ein Spanier / ift ik 
N ter allen Europäern derjenige gewefen / dem 
N gelungen / im Jahr Ehrifti ng 25, die erfte Ent 
a deckung diefes Landes zu thun; Doc) wie na 
Ba dem zwiſchen ihm und andern Spaniern überdi 
AT? Befisung Diefes Landes langwuͤrige und recht 
A" blutige Zwiſtigkeiten entftanden / fo hat die Erom 
eh) Spanien Die völlige Poffefion dieſes Landes 
N nicht eher / als im Jahr 1572. erhalten koͤnnen 
da die Spanier dem legten. Inga Tupæ Amaro 
das Haupt wegſchlagen / und dardurch der Res 
gierung 




















HEHE 


ung der alten Megenten des Landes eine Bine 


e Endfchafft machen laffen, 


Den Frabmen hat diefes Rand von dem 


uß Pero , oder Peru , überfommen welcher 
biges faſt mitten durchſtroͤhmet und weil es 
s vornehmſte / anfehnlichfte und veichefte Rs 
weich indem gantzen mittägigen America, fü 


d Diefes nach iym auch nicht felten Das Des 


anifche America genennet. Ä 
Zu (Brängen hat diefes Fand / gegen Auf: 
19 / Die Lander Guiana , derer Amazonen und 
0 de la Plata , fammt einigen hohen Gebuͤr⸗ 
und verfchiedenen Provinsen / die uns bißher 
ch gar wenig bekannt worden; gegen Mits 
nacht Die Kandfchafft Popayan , als einen 
jeil von Caltilia d’ Oro, fammt andern zu der 
genannten Terra firma gehörigen Provintzen; 
zen Mittag / die Landſchafften Chili , Para- 
ai und Tucuman ; und gegen Niedergang / 
s Mare Pacificum , oder das ſtille und frieds 
tige Meer / welches felbiges in Diefer Gegend 
all umſtroͤhmet. | 


In Angebung der Bröffe diefes Landes: 


men die Geographi gar nicht mit einander 
stein ; Denn was die Länge deſſelben / von 
Mternacht gegen Mittag oder von Popayan 


h Chili zu / betrifft / ſo rchenen einige ſolche 


370. andere auf soo. und wieder einige gar 
790, Meilen ; Die Breireaber / von Mors 
I gegen Abend / oder von den hohen Andei- 


en Gebuͤrgen / biß nach der See hin/ fülle 
)/ nad) einiger Bericht / auf 100. nad) ande⸗ 
Rechnung auf 370, und wie wieder andere: 


angeben 
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| (so) 
angeben / gar auf 280. Meilen erfivecken. U 


mag die Urfach folcher differenten Rechm 


vornehmlich von dem Unterfchied Der verfchie 
nen Meilen herruͤhren / deren fich die meifteN 
sionen auf Reifen imzehlen gebrauchen ; dat 
zwiſchen wann man die neuefte Land-Chart 


von America anfiehet/ Daraus fo viel erhe 


daß in felbigen die Aufferfte mitternächtige&re 
he von Peru insgemein unter dem 4. rad 
ders Breite / wie Die äufferfie mittägige Graͤ 
unterdem 27. rad Güder - Breite angeft 
wird / welches mern man einen Grad zu 
Teutſchen Meilen rechnet / der Längenach 
Summa von 465. dergleichen Meilen austräi 
die Breite aber ift nicht überall gleichrin man 
Gegenden groß / in andern hingegen geringe 
und daher Fan nichts gemiefes Davon gemeld 
werden. . - 
Die Natur felbft ebeiler diefes oe 
weit fich ausbreitende Lands der Laͤnge nach / 
Mitternacht gegen Mittag / überhaupt in P 
verſchiedene Gegenden eininehmlich in das eb 
ne Land / das obere Land / oder die Gebür 
und Die hohe Andes ‚welche alle unter eina 
unterfchiedene Orängen haben. Das eb 
Land ı deflen Erdreich fandigt / und welch 
denen Erdbebungen gar ſtarck unterworffen 
liegt zu nächft an dem Meer / und erfirecfet 
aus Weſten in Dften obngefehr aufdie ro.Me 
len / allwo e8 auch nimmer / oder doch gar felter 
regnet. Das obere Land / oder das Gebürge 
von den Spaniern Sierras genannt / liegt weit: 


zu naͤchſt hinter vorgemeldtem ebenen — 





















Else) B 
gegen Oſten / und beftehet aus lauter frucht⸗ 
wen und wohl. bewohnten Bergen / Hügeln 
d Dhaͤlern / welche ſich auf 20. Meilen indie 
reite erſtrecken und allwo es fo wohl zum oͤff⸗ 
mregnet / als auch zimlich kalt iſt. Die An- 
ss endlich find fehr hohe Gebuͤrge / voller Fel⸗ 
n und Stein-Klippen / welche den Aufferften 
heil von demg ande gegenMorgen ausmachen/ 
1 fich über 20, Meilen in die Serne ausbreiteny 
Io es auch beftändig regnet / neben dieſem 


jer auch viel Feuer ausfpepende Berge dafelbft 


‚finden find. 

Auſſer dieſer natürlichen Eintheilung / wird 
ernächit Das gange Land von Denen Spar 
fern in drey verfchiedene Præfecturas, oder 
oſſe Gouvernementer , von ihnen Audientix 


nannt / eingetheiler / welche find ; I. Die Au- 


encia Quito , auch S, Francifci de Quito ge⸗ 
innt. II. Die Audientia delosReyes, oder die 
rovintz der Rönigen/ auch Audientiade Li- 
a genannt, Und IL die Audientia de los 
harcas. | | 
Ehen diefe drey Audientiz werden nach⸗ 
ahls von ihnen wiederum in viele Eleinere 
indſchafften » fammtdenen darinn gelegenen 


rfchiedenen Städten / abgerbeiler /und wol⸗ 


hir nun felbige der Ordnung nach anführen / 
ID etwas genauers betrachten. 
1, Die Audientia Quito „Lat. Præfectura 


ito, macht den nordlichſten Theil vongang 


eru aus. Sie iſt 72. Meilen lang / und 25% 
teilen breit/ ja / wie andere fagen / folle die 
weite Der Länge nicht viel nachgeben. a 
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| | SEDEN: 
gantze Land iſt reich an Gold / Baumwolle / 
vielen heilſamen zu der Artzney dienenden Kr 
tern / und begreifft vornehmlich nachfolgend 
fuͤnff Provingzen / oderLandſchafften / unter ſich 
1.) Die Provintʒ Popayan liegt zu aller 
aͤuſſerſt in gantz Peru / gegen Norden / es gehẽ 
ret aber nur der Weſtliche Theil hievon unter 
Audientia Quito, weil der Oſtliche Theil der 
ben von denen Spaniern noch zu der Terra 
ma gerechnet wird / daher wir auch deſſen bere 
oben / bey Beſchreibung dieſes Landes / geda 
haben. Die vornehmſte Staͤdte allhier ſind 
1. Popayan, die Haupt⸗Stadt des gan 
Landes / ſo an dem Fluß 8. Martha erbauet w 
den und einen Biſchoff hat / welcher ein8 
fraganeus des Ertz⸗ Biſchoffs zu 8. Fe de Bo 
ta, in Terra firma, iſt. | 
2. Agreda , Lat, Auguftobriga , ift eit 
Stadt / nicht gar zu weit von der Suͤder⸗See 
legen / welche von den Spaniern erbauet w 
den die ihr auch ihren Nahmen nach der in A 
gonien an den Graͤntzen von Alt⸗Caſtilien g 
genen Stadt Agreda gegeben haben, | 
3. Pafto , ift eine nicht allzu geoffe St 
an einem Strohm / welcher feinen Ausfluß 
die Suͤder⸗See nimmt. # 
2.) Die eigentliche Landfchaffe Qui 
fiege vecht unter dem Mquatore, oder Der Mk 
tags⸗ Linie , ander Süder+ See 7 und an Den 
Gränsen der Provins Popayan, Vormahls 
folle es in diefem Land bey Ankunfft der Spa 
nier / fo reiche Gold » Gruben gehabt haben 
daß man Davor gehalten / fie begreiffen HR 
d 




























RK (513) % | 
old z als Erden / in fich ; Doch Die Spanier 
aben felbige meift ausgeleeret / befigen aber 
eichwohl noch viele Colonien in Diefer Lande 
hafft / Deren vornehmſte folgende find : 

4, Quito, ft die Haupt⸗Stadt des ganken 
indeszund zugleich auch Der nach ihr fo genanne 
f Audientia Quito, Gieliegt auf einer tro⸗ 
enen und fandigten Ebene / welche allenthals 
m mit Sebürgen umgeben fo bey Dem Hafen 
jerto viejo anfangen / und fich biß an die Nord: 
dee / vor Carthagena hin / erſtrecken. Vor 
eiten hatte dieſe Stadt ihre eigene Könige / der 
m Öebiste ſich mit über das umliegende Land 
ſtrecket; Doch der Peruanifche IngaHuayna 
apac hat fich zu Ende des Sec,XV. ihres Reichs 
machtiget) und darauf ſeine Reſidentz in dies 
? Stadt aufgefchlagen. Eben nur gemeldter 





ga hat auch Diefen Ort mit vielen fehönen Ges 


auden auszieren zumahl aber von hier biß nad) 
ufco einen Eoniglichen Weg anlegen laſſen / auf 
elchem alle a, Meilen ein fchönes Schloßroder 


Jallait / zur Bequemlichkeit der Deifenden / zu 


nden geweſen. Als die Spanier nachdem dies 
Stadt erobert / haben fie felbiger zwar den als 
n Nahmen gelaffen / jedoch den einen Theil da⸗ 
on / welcher. von dem andern durch einen Gra- 
en / worüber unterſchiedliche Brücken liegen / 
bgetheilet wird / 8. Francifcus de Quito genenz 
et, Sie habe nachmahls allhier auch ein Fönig: 
bes Gericht angelegt / dejjen Jurisdietion fich 
ber alle fünffänter die Audientia Quito gehörige 
Xovintzen erſtrecket. Ebener mafjen habenfie 
Unter aus) eine Unixerlitat angerichtet / deß⸗ 


X Theil, Kk gleichen 




















ls) , 
gleichen auch ein Bißthum / deffen jedermeili 
Biſchoff ein Suffraganeus des Ertz⸗ Biſchoffs 
Lima iſt. Die Straſſen dieſer Stadt ind 
lich breit und gerade; die Maͤrckte aber x da 
viere gezehlet werden / weit und breit, Neb 
der bifchöfflichen Haupt - Kirche hat diefer { 


auch noch zwey andere Kirchen welche man 

H. Sebaltiano und dem H. Blafio gewidmet bi 
Die Klöfter der Dominicaner und Francifeat 
allyier / find beyde fehr herrliche und praͤch 
Gebäude ; und diefen gibt auch das Rlofter d 
Patrum de la Mercede nicht viel nach; Docdhe 
le übertrifft das fehöne Collegium , welches! 
Jeſuiten allhier angeleget haben. Unter d 













als 50000, Indianer / welche alle jährlich et 
gewieſe Schasung erlegen müffen und dan 
man felbige defto beffer im Zaum halten mög 
fo wird in den Zeughäufern diefer Stadt au 
jederzeit eine zimliche Quantität von aller) 
Kriegs⸗Vorrath vermanrlich aufbehalten. & ) 
gebohrnen Spanier folle man allhier nicht vi 
über 500, zehlen die einen zimlichen Kauff-Han 
del mit Schaaf⸗Kuͤh⸗ und Ziegen-Käfen Baum 
wollenen Tüchern / Lacken? Flachs / Hüten 
Stricken / Zucker und Saltz treiben. Sonf 
gibt es unfern dieſer Stadt auch einen fo genannt 
ten Wunder⸗ Brunnen der / wann ein Menfd 
zu ihm hinkommt / und Daraus ſtillſchweigen 
Waſſer ſchoͤpfft / auch sans fille und unbeueH 

















BESTE) R 
5 Bleibt ; fo bald aber jemand zu reden begin? 
7 fängt er auch an zu fieden und zu brudeln / 


d je ſtaͤrcker man redet / je hefftiger bewegt 


Hauch fein Waſſer. 

9, Puerto viejo , zu Teutſch der alte Ha⸗ 
genannt ifteine Stadt und guter Hafen an 
Suͤder⸗See / deffen lestern fich die Stadt 


to gemeiniglich in ihrer Handlung nach) ger . 


ter See zu bedienen pfleget. 

3,5. Miguel, beygenannt de Piura , ifteine 
ine Stadt / welcherweilfie an einem Strohm⸗ 
» feinen Ausfluß in die Suder- See nimmt ers 
ner iſt / einen zimlichen Dandel treiber. 

a. Tumbez , feine alte Stadt und Hafen 
der Suͤder⸗See / allwo Francifcus Pizarrus 
erft gelandet / alser das Reich Peru angreifs 
ı wollen. 

Calo, 6.Dualle, 7. Cullala, 8. Payta, 
d lauter Eleine Stödteund Spaniſche Colo- 
an nach der Länge hin ander Suͤder⸗Gee ges 
en. i 

9. Thoma - oder Rio-Bamba, 10, Guaya- 
il, ı1, Cuenca, 12, Loxa, 13. Zamora, ſind 
ıter Eleine zimlich fein erbaute Städte im Lanz 
welche meift von Spaniern bemohnt werden. 

14. De la Plata , ift eine nicht allzu groſſe 
afel / nicht weit vondem Hafen Puerto viejo 5 
fer Süder-See gelegen. _ 

rs. Puna , iftauch eine Inſel / aufeinem 
offen Meer» Bufen gelegen / melchen der 
trohm/ der bey Thomz-Bamba vorbey läuft 
d feinem Ausfluß in die Süder + See macht. 
liefe Inſeliſt Darum berühmt / weil fich Fran- 
Kk 2 ciſcus 
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cifcus Pizarrus , ehe er Peru recht angegriffe 
eine Zeit lang auffelbiger aufgehalten / und: 
ven Einwohner ſaͤmmtlich nieder machen laffe 
weil fie ein gleiches an ihm und den Seinit 
ausüben wollen ; Doch hat er diefe Inſel ai 
bald wieder / wegen der ungefunden Lufft / v 
laſſen müffen. 

3.) Die Provinz de los Quixos ‚fi 
zwifchen den Ländern Popayan ‚Quito und] 
camoros inder Mitte / und begreifft folgen 
Städte und Colonien unter ſich: u 

1. Bacca, oder Baeza,ift die Haupt- St 
des Landes. 2. Archidona, 3. Avila, 4, Sev 
la del Oro,s.Junta de los Rios, find insgefamt 
zimlich feine und mit Spanifchen Einwohne 
gar ſtarck angefüllere Stadte: ! 

4.) Die Landfchafft Pacamoros, liegt 
ter dem Fand delos Quixos gegen Süden / n 
auch um den Fluß Maragnan , odet Xaüixa, d 
fie gegen Oſten umftröhmet/ herum. Es fafl 
felbige drey kleine Provintzen / als das einen 
che Pacamoros , Yguarfongound Juan deS 
nas, unter fich / iftreich an Gold⸗Bergwercke 
und zehlet über Diefes folgende eonld 
Städte: Ba 
1, Valladolid ‚ auch 8. Juan de Salirias, # 
gen der guten Saltz⸗Wercke / fo allda zu finde 
find / genannt / ift die Haupt⸗ Stadt desgan 
Gen Landes fo zimlich ſtarck bewohnt / und auc 
noch gar fein gebauet ift. | 

2,5. Jago de las Montanas ‚ deßtvegen alf 

genannt zweil e8 zwiſchen lauter hohen "Berge 
an dem Fluß Maragnan liegt / iſt eine nicht F 

— arpl] 
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foffe Stadt 7 welche meiſt lauter Spanier zu 
ven Einwohnern hat. 

3. Loyola , ifeine nach der Landes + Art 
milich fein gebaute Stadt / über Valladolid ger 
en Nord-Dften gelegen. | 

+) Die Landfchafft Canela , zu Teuſch 
a8 Zimmer-Land genannt / hatdiefen Nah⸗ 
von deßwegen von den Spaniern uͤberkommen / 
jeil in felbiger eine befondere Art von vortreff⸗ 
chem Zimmet in groffem Überfluß zu finden iſt. 
ionfalvus Pizarrus hat diefes Land am erften 
nter allen Spaniern entdecket aber damahls 
inen fehlechten Bortheil davon gezogen / indem 
im eine groffe Menge von feinen Soldaten / 
yegen des groffen Ungemachs / fo fie von Froſt 
WHILE/Megen und Wind Hunger und Durſt / 
usftehen müffen / Darüber crepiret, Es liegt 
iefes Fand von den Provintzen Pacamoros und 
Juixos fonft beffer gegen Oſten / ift allenthalben 
it hohen Gebürgen befeßet und Daher haben 
ch auch die Spanier bißher wenig Mühe gege- 
en / einige Colonien dafelbftanzufegen. 
II. Die Audientia delosReyes , Lat, Præ- 
eetura Regum von einigen auch Die Audientia 
eLima genannt / als Die zweyte von den drey 
roſſen Landfehafften / in welche gantz Peru heut 
u Tag von den Spaniern eingetheilet wird / 
nacht den mittelften Theil von dieſem Reich aus/ 
md begreiffet abermahl gar vielerley Länder 
nd Thäler unter fich / worunter nachfolgende 
ülffe die vornehmfte find: Nein 
7) Die Landfchafft Chiachiapoias, liege 
inter der Provintz Pacamoras gegen Shdenyund 
KEz um 
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um den Fluß Maragnan herum / welcher ſe 
gegen Oſten umſtroͤhmet. Es befinden ſich 
ſelbiger unter andern Oertern vornehmlich: 

1. S. Juan de Frontera, eine feine Stat 
welche Die Spanier als eine ®Gräng-Peftunge 
gen das Land der Amazonen angelegt haben, 

2,5. Jago de los Valles , eine nicht all 
groſſe / aber zimlich volckreiche Stadt in eine 

fruchtbahren Thal / wovon fie auch den a 
men hat. Hart bey ſelbiger laͤufft ein S 
reicher Fluß vorbey 7 der ſich nacydem in d 

Strohm Maragnan ergeußt. R 

2.) Die Landfchafft Cuſco graͤntzet Nor 

Weſt⸗ waͤrts mit dem Thal Xauxa , wie 
Suͤd⸗ waͤrts mit der Provintz Vilcabamb 
Weſt⸗ waͤrts aber ſtoͤſſet ſie an das Thal I 
eben tie fie fich nach Dften hin bif an das gar 
Derer Amazonen qusbreitet, Die Lufft indi 
fem Land ift meift kalt / un die AGitterung fo ve 

anderlich / daß man in einem Tag faft alle ve 

fchiedene Arten davon anmercken Ean ; 16 






deſto weniger aber ift das Land fruchtbar 
Weitzen und allerley Arten von verſchieden 
Fruͤchten / Die insgefammt gar wohl fort kom 
men auch gibt es hier und Dar gute Weiden do 
das Vieh / Daher deffen eine groffe Mengezab 
fonderlich in den Thälern / unterhalten wird 
Chemahis gabe es bier in den verſchiedene 
Gold⸗ und Silber⸗ Gruben diefes Landes za 
auch eine groffe Menge Gräber und Burg 
Knappen ; Doch heut zu Tag ftehen jene meif 
ungebauet / weil fich Diefe geöftentheig nach 9 
tol 





$%(;9)& 

figegogen haben. Die vornehmſte und be: 
ntefte Derter diefes Landes find folgende: 

1. Cukco ‚Lat. Cufcum , iftdie Haupt⸗ 
stadt Diefes sangen Landes / und ihres 
ters und Gröffe wegen überall berühmt. Man 
lt insgemein Davor / Daß Der Inga Mango- 
apuc der jenige geweſen / welcher bey nahe 400. 
abe vorher / ehe die Spanier nach Peru ge⸗ 
men / die erſte Fundamenta zu dieſer Stadt 
legt habe ; Nachgehends aber iſt ſelbige jeder⸗ 
it die gewoͤhnliche Reſidentz derer Peruani⸗ 
hen Ingarum geweſen / und zugleich auch als 
e Haupt: Stadt des gantzen fehr machtigen 
jeichs Peru angefehen worden. Sie iſt er⸗ 
net auf einem harten fteinigten Orumd , und 
yar an einem Berg / an welchem fie fich Staf⸗ 
{-weife in die Höhe erhebt. Rings um fie 
cum fiehet man auch lauter hohe Gebuͤrge / 
‚omit fie umgeben ift / und unter welchen die 
zerge Caremga und Guanacaure Die merck⸗ 
uͤrdigſte find. Dieſes ift vornehmlich Urſa⸗ 


je ı daß die Lufft allbier zimlich kalt iſt / doch 


erfpühree man fie auch dabey fehr gefund zu 
un. Ihre Mauren find in einer länglichten 
Bierung erbauet / und werden von zwey zimlich 
roſſen Bächen befeuchtet » welche beyde bon 


em Berg / worandie Stadt erbauet iſt / her. 


elauffen und auf Die Dft- Seite derfelben zu ges 
hoffen kommen / auch fie beyderfeits folcher ge= 
alt durchſtroͤhmen / daß der eine davon fie mit⸗ 
en durchfleußt / und feinen Lauff gegen Nieder⸗ 
ang nimmt, der andere aber ein wenig zur Seiten 
bweichet / dahero auch beyde zur Bequemlich⸗ 

ie a Feit 































keit der Einwohner mit vielen Brücken überler 
und verfehen find, Der eine Theil von ð 
Stadt wurde vormahls Hanan Kusko genen 
net und der andere Oren Kusko; In denfo 
senden Zeiten aber haben Die Inge die Stadti 
vier Theile folcher geftalt abgetheilet / daß nat 
dem Morgen zu das Biertel Andefuyo lage 
nach dem Mittag das von Kollafuyo ‚nach Mit 
fernacht das vonChinchafuyo,und gegen Abeni 
bin das von Kondefuyo zu finden ware. M 
Diefe vier Theile aber find von den Peruanen 
alfo genennet worden / weil die Gegenden / wor 
nach ſie hin lagen / bey ihnen auch eben derg i 
hen Nahmen führeten + und wann ſich dahe 
auch jemand aus einer oder der andern Pa d. 
Schafft zu Cufco niederlaffen wolte / wie es td } 
lich zu geſchehen pflegte zund die meijte Einwoh⸗ 
ner Diefer Stadt fich aug Chili ; Pafto, Pacas 
moros , Taina , Bombon , Charcas, Collas, 
Chiachiapoias und andern Perugniſchen Län: 
dern mehr hieher begeben hatten, fo durfte erim 
feinem andernQuartier zu wohnen fich niederlä 
fen / als in dem jenigen / das nach der Gegen 
feines Vaterlandes zu lage. Den Platz ode 
Marck diefer Stadt hat man jederzeit vor den 
vornehmſten / wie auch allergroͤſten / und nach den 
au⸗Reglen vollfommneften 7 unter den übels 
gen Marckt-P lägen aller Städte in gantz Ame⸗ 
rica gehalten, Selbiger befindet ſich mitten in 
der Stadt / und iſt recht viereckigt angelegt / er⸗ 
öffnet fich auch in denen Wucken Durch vier 
groſſe und breite Eönigliche Landſtraſſen / welche 
insgeſammt gantz gerade nach der Schnur 










































TE) Wi... ireiig 
mund alle auf die vier Daupt-Gegenden Der 
Belt / wie auch die aller mercfwürdigfte Pros 
nBen des ganken Königreichs Peru / eingerich⸗ 
ejind, Die erfte von folchen Haupt - Straf 
nn hieffe Chinchafuyo,und [icffe durch das Ges 
ige la Serrannia nach den Provintzen Quito 
wDPafto, Aufderandern/ welchedie Deruas 
tt Kondefuyo nenneten/ reifete man in die Rins 
er / welche unter Diefe Stadt und die von Arc- 
uipagehöreten. Die dritte, Rahmens Ande- 
ıyo , führete nach den Gegenden / ſo an dem 
uß des hohen Gebürges Andes liegen. Und 
ie vierdte und letzte mit Nahmen Kollafuyo , 
effe nach den Ländern Chili und andern der Se: 








Baffen diefer Stadt lauffen ebenmäfig gleich 
nd Schnur⸗ gerade vor fich aus zund find zwar 
ang / aber etwas fihmal und enge / abſonder⸗ 
‚ch die kleine Neben⸗Gaſſen / welche die groffe 
ber die Duere durchſchneiden. In der gangen 
Stadt ift auch Feine Straffe / Gaͤßlein / oder 
Binckel durch welche nicht ein Fluß⸗Waſſer 
on obgemeldten Bächen rinnen folte und fliele 
t folches Waſſer Durch Canaͤle / fo zu beyden 
Seiten mit ungeheuer groffen Marmor: und an- 
ern Steinen eingefangen find. An eben ges 
achten Fluß⸗Waſſer / welches überall mit vie⸗ 
mn Brütken bedeckt iſt ftehen auch etliche Waſ⸗ 
et- Mühlen zum Dienft der Einwohner; Und 
iber diefes findet man auch noch an einem Ort 
er Stadt einefchöne Fontaine ‚ deren IBaffer 
m hervor quellen fich in ein vollfommen gutes 





veiſſes Saltz — daher die Einwohner 
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daraus 


end gelegenen Provintzen hin. Alle übrige 
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6(622) 5 
Daraus einen guten Vortheil ziehen Eönnten 
wann nicht ohnedem in dem Land überall ei 
gewaltiger Überfluß an Sal gefunden vol 
de. Die alte Haͤuſer der Stadt / weiche d 
Spanier nach deren Eroberung bald meh 
bald weniger / verändert haben / find durchge 
hends aus groffen Steinen / und zwar fo Eümf 
lich / aufgeführet / daß man gang Feine Fugen 
wie Die Steine aufeinander gefeget worden/dg 
tan wahrnehmen / und fich deßwegen nichtge 
nugſam darüber verroundern Fan, Man fg 
auch / daß die Spanier bey ihrer Ankunfft allbie 
Die inwendige Wände und die Dächer über 9 
chen Haufern meift mit Gold⸗Blech ausgezier 
gefunden haben follen ; Doch heut zu Tagif 
nichts mehr dergleichen vorhanden / indem da 
Spanifche Geis alles preiß gemacht und an fid 
geriffen, Hingegen findet man an etlichen De 
tern unter Den Däufern ſehr tieffe übermölbkt 
Keller / und in etlichen derfelben unterweilen 
nige verborgene Schaͤtze / weil dergleichen dunck 
le Löcher die alte Peruaniſche Zauberer um 
Wahrfager / fü bey ihren Landsleuten jeder 
in groſſem Anſehen geftanden find / ehemahls 
ihren Wohnungen gebraucht haben. N; 
aber dieſe Stadt ehemahls mit ſo vielen fchöner 
und anfehnlichen Häufern ausgezieret gemefen 7 
und theils noch iſt / ruhret vornehmlich daher 
weil die alte Inge ihre groſſe Herren / oder Caci- 
quen wie fie genennet wurden, insgefammt da⸗ 
hin anzuhalten pflegten / daß ein jeder derfelben 
einen Pallaſt / oder ein prachtiges Hauß / allhier 
bauen muſte / worinn nachmahls ihre Kinder aufs 
erzogen 
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ee — 
ae worden / und gedachten Ingis gleichſam 


eifeln dienen muͤſſen / Damit fic der Treue ih⸗ 
re Väter jederzeit Defto mehr verfichert feyn 


öchten. Unter den publiquen Gebäuden dieſer 


Stadt waren die aller beruͤhmteſte vormahls der 
garum Hortreffliches Nefideng »- Schloß / und 
98 prächtige an welches der Sons 
en geweyhet ware. Diefer Tempel ware nicht 
ur ſehr alt / ſondern auch uͤberaus koſtbahr ers 
auet/indem alle Wände in ſelbigem von Gold⸗ 
id Silber: Platten ausgezieret / und zumahl 
as Bildnuͤß der Sonnen aus Flahrem Gold ges 
acht / und mit Föftlichen Edelgefteinen verſetzet / 
ſelbigem zu ſehe ware. Zur Aufwartung in dem⸗ 
Iben waren vornehmlich die fd genannte Cha- 
iras, oder eine befondere Art von Goͤtzen⸗Prie⸗ 
ern / beſtellet / deren hauptſaͤchlichſte Verrichtung 
ornehmlich darinn beſtanden / daß ſie dem Ge⸗ 
irn der Sonnen / als ihrer vornehmſten Gott⸗ 
eit / Eleine Kinder aufopffern muſten. Eben in 
jeſem Tempel waren auch) die Inge gewohnt / 
je Goͤtzen aller Voͤlcker und Nationen / Die fich 
ver Herſchafft unterworffen / zu verfperren / in⸗ 
em ſie glaubten / daß / wann ſie dieſe Goͤtzen / 
leichſam als Geiſſel / bey ſich behielten / dieſelbe 
Koͤlcker / welche dergleichen Gottheiten vereh⸗ 
ten / ihnen weit unterdienſtbahrer / ale ſonſten / 
yn / und ſich demuͤthiger gegen fie erzeigen wuͤr⸗ 
en; Doch dieſer Tempel iſt heut zu Tag nicht 


jehr vorhanden / und findet man an deſſen Stel⸗ 


das ſchoͤne Kloſter S. Dominici erbauet. Das 
orgemeldte ungemein prächtige Reſidentz⸗ 
Schloß der alten Ingarum liegt zu oberſt a Hr 

* tadt 



















































haben; Daher denn ihrer. viele in den Gedan⸗ 





ü Bl) 
Stadt auf einem hohen Hügel / und weicher 
mas feine wunderbahre Schoͤnheit und zierliche 
Bau anlanget / Feiner Eöniglichen Burg in & 
ropa / über dem daß es auch feiner Situatio: 
und Beveſtigung halber vor unbezwinglich gehal 
ten wird / woferne man es nicht durch Hunge 
bändigen möchte, Esift felbiges als ein lang 
lichtes Vier⸗Eck erbauet / und mit vier Mau 
ven umgeben / welche auf allen Ecken mit ſch 
nen Thürnenverfehen find. Inder Mitte die 
fer Mauren ftehet Das Schloß felbft/ in ei 
runden Forme / mit einem Fünftiichen Da 
befchloffen und mit einer fünfften Dauer eing 
fangen / da wieder aufallen vier Ecken ein In 
fher Thurn ftehet. Allhier Fan Fein menfch 
cher Verſtand begreiffen / wie die Bauleute die 
fes Schloffes die Marmors und Quadrat-Ste 
ne / woven es aufgeführet iſt aus den nächftge 
legenen Gebuͤrgen und der groffen Stein: Gr 
be; die wenigft 4. Meilen von der Stadt entfi 
net liege / anher fchleppen koͤnnen / indem ein j& 
der derfelben fo groß ift / daß er gleich ſam einen 
ungeheuren Hügel vorftellet / und mit Eeinen 40% 
Pferden von der Stelle gebracht werden E 
nen. Und gleichwohl find alle folche fehtmere 
Steine durhMenfchen- Hände hieher verſch 
worden / weil die Peruaner / vor der Ankunfft der 
Spanier in ihren Landen / von keinen Wagen 
auch von Eeinem Zug- und Laft- Vieh als da 
find Pferde, Efel Ochfen / Cameele / Elephanz 
ten und Dergleichen/ ohne allein von ihren Scha⸗ 
fen / won ihnen Pacos genannt z etwas gewußt 
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en Tiehen 7 e8 müffe dieſes unveräleichliche 
Schloß / in welchem aud) vormahl alle Sääle 
wendig mit guͤldenem Blech überzogen / und 
ie Gemaͤcher aufdas koſtbahreſte ausgezieret 
vären / ein Werck und Meifterftück der alten 
tiefen geweſen ſeyn. Noch) find auch unterdie 






drtrefflichfte Wercke diefer Stadt nicht als die: 


erinofte zu zehlen / die zwey beruffene Wege oder 


töffe Land - Straſſen 7 davon Die eine in einen 


elfen gehauen? zu einem fichern Fuß» Pfad ges 
ähnet 7 und bald gleich 7 bald ungleich / über 
erg und Thal gehet; Die andere aber von den 


Nauren der Stadt Quito, und den letzten Pe⸗ 


aniſchen Gränsen an / biß zu den Mauren 
eſet Stadt Cufco reichet/ und alſo 00. Spa⸗ 
fe Meilen weit / nach der Länge / durch lau⸗ 


rflache Felder / ohne einige aufſtoſſende Hügel 
der Berge 7 fortlaͤufft. Auf dieſem und auch 


uf dem erften Wege findet man erfehröcklich 
roffe Steine / die Doch auch nur durch Mens 


hen- Hände dahin.gebracht worden, Derlebts 


emeldte Feld⸗ Weg ift auch nunmehr viel zierli⸗ 
er zubereitet / als der unebene Berg⸗Weg? 
Denn er iſt 20: Fuß breit und an beyden Sei⸗ 
n mit einer ſehr feſten / ja ewig daurenden 
Nauer / wider alles Gewaͤſſer und Raͤuber vers 
yabrer ; Auch gereichet ihm zu Feiner geringen 
erde / Daß zu Der rechten und lincken gar liebli⸗ 
je Büchlein / in Marmorfteinernen Candlen 4 


eben felbigem vorbey ſchleichen / und von den 
aran ſtehenden hauffigen Mollos- Bäumen gar 


iſtig ſchattieret / zierlich begruͤnet / und bey im⸗ 
erwaͤhrender friſcher Lufft erhalten re 


%“, 
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Vor den Stiffter diefer beyden TVege gibt me 
zwar den Inga Huayna- Capac aus ; Allein « 
widerſprechen folches beydes die Antiquitzr un 
die groſſe Weitlaͤufftigkeit dieſes Wegs A 
welcher nicht in 100. Jahren hat mögen verfe 
tiget werden. Auf dem obgemeldten Berg Cat 
menga,an der einen Seiten dieſer Stadt Cufce 
fiehet man auch ferner eine Reihe Eleiner Thuͤn 
lein ftehen auf welchen man vormahls den 9 
der Sonnen auszurechnen pflegte / daher die W 
ruaner jederzeit gar viel davon gehalten. Ohn 
efehr 4. Meilen von der Stadt aber liegt au 
as Thal Yucay, zwiſchen hohen und mite 
gem Schnee bedeckten Bergen / durch dert 
Schirm die Lufft gar geſund / luſtig und tempe 
rirt iſt daß Daher die alte Ingæ offt auf die Ge 
dancken gerathen / ihre Reſidentz⸗ Stadt dahit 
zu verlegen, In dieſem Thal gibt es viele Gaͤ— 
ten und Hoͤfe auch kan man allda noch die Ruk 
nen von verfchiedenen Eöniglichen Luft Palais 
hen. Eben dafelbft hatten die Inge a 
vormahls ebenmäßig eine geoffe und fehr fardke 
Veſtung angelegt / fo in der Höhe zwiſchen ei 
gen Felſen fo vortheilhafftig lage daß fie 
weniger Mannfchafft zu defendiren ware / u 
weil zwiſchen fothanenelfen fich auch einigeftek 
le und harte Klippen fanden / fo machten Diefe 
den Dre faft unuͤberwindlich: Denn untenher 
formirten diefe Klippen viele Umgänge / welche 
insgefammt vor Mauren da flunden/ und zwar 
immer einer höher als der andere ; innerhalb dies 
fen Umgängen aberzan welchen man unterfehlede 
liche ausgehauene Figuren von Löwen — 
er 











(27) # 
en wilden Thieren ſahe / weſche in hren Klauen 
xſchiedene Wappen hielten lagen auch etliche 
faere Stuͤcke Landes / fü Daß es daher dieſer 
eftung niemahls an Proviant mangien / und 
ve Befakung mit ihrem eigenen Gewaͤchſe ges 
iofam verforget werden Eonnte, Zu Anlegung 
jer Diefer. verſchiedenen zuCufco und in der Ge⸗ 
nd herum befindlichen vortrefflichen und mei⸗ 
mtheils recht Wunder⸗ würdigen Gebäuden 
Iben Die alte Inge vormahls aus allen Laͤndern 
rer Herrſchafft eine groffe Menge Volke dar 
zuſammen fommen laffen; und ob gleich die 
beit dabey fchr ſchwer und muͤhſam ware / ine 
m / da die Steine / fo man zu ſolchen Gebaͤu⸗ 
nangewendet / nach keinem Winckel⸗Maaß 
hauen worden / man ſie daher / wann ſie feſt auf 
jander ſchlieſſen ſollen fo lang aufeinander fer 
n und verfüchen müffen 7 biß es endlich einge» 
fen; fd hat fich Doch niemand jemahls ihren 
efehlen zu widerfegen begehret / weil die Pe⸗ 
aner gegen ihre Ingas jederzeit den allergroͤſten 
pect und die tieffefte Submifhon bejeuget 5 
r ob gleich auch dieſe Leute ehemahls weder 
fen noch Ertz gehabt / die Steine damit zu bes 


beiten / fo find fie dennoch fo ſchoͤn zubereitet / 


d fo vortreffiich zufammen gefüget / daß es 
einet / als ob gange davon aufgeführte Pal⸗ 
te nur aus einem Stuͤck gehauen waͤren; und 
iß man ſolches um fo viel mehr bewundern / 
il die Deruaner auch vormahls gar nicht mit 
ck umzugehen wuften/fondern an deffen ſtatt 
h nur eines gerviefen Hartzes / die Mauren das 
t zu verbinden / bedieneten / eben wie gi 
* au 


























———— *6628) * 
auch die Kunſt / Gewoͤlber und ſteinerne Boa 

zu machen / gang unbekannt ware Daher: 

ſie nachdem einsmahls einen folchen Bogen üt 

den Fluß Xauxa ftellen fehen / um Darüber &i 

ſteinerne Brücke zulegen’ und man hernächd 

Holtzwerck wieder weggenohmen / fie anfangl 

Tammtlich Davon geflohen / indem fie vermeyn: 

das gantze Werck von den gehauenen Stein 

wuͤrde einfincken müffen; da fie aber das Geg 

theil und wie alles ftehen geblieben / auch N 

die Spanier Darüber hingegangen / vernohm 

haben fie fih darüber dermaffen verwunde 

daß einer ihrer Caciquen zu den Seinigen geft 

Es wäre billich Daß fie Diefen Leuten Dienereh 

weil fie fihienen Kinder der Sonnen zu [% 
Dann ehemahls hatten die Peruaner überha 
Feine Brücken von Stein / oder Holtz / ſondern 
deren ſtatt bedienten fie ſich einiger von Stk 

oder breiten Bingen gemachten / nöelche ſien 
Seilern an die Ufer der Steöhme anbanden 
befeftigten. Heutzu Tag ift Cuſco der Siß 
nes Biſchoffs / welcher ein Suffraganeus 
Ertz⸗Biſchoffs zu Lima iſt; auch gibt es 7 ale 
der Cathedral = Kirche / noch Acht andere Pfa— 
Kirchen oderKicchfpiele allhier; Deßgleichen füm 
Heiftliche Klöfter / als des H, Dominici , des 
Francifci, des H, Auguftini, und der Patrum 
ja Mercede, und ein Jungfrauen⸗Kloſter. Dot 
obgleich dieſe Kiöfter ſehr ſchoͤn und prächtiget 
bauet find fo werden fie gleichwohl von demCol 
iegio , welches Die Patres Societatis Jefu hie 
gleichfalls angelegt haben / in vielen Stuͤcke 
uͤbertroffen. Die Roͤmiſche Catholiſche 9 
3 

































* (lH) 
ion iſt heut zu Tag die jenige / welche allein in 
iefer Stadt und dem gansen umliegenden Land 
fFentlich getrieben wird / und Daher Faffen Die 
Spanier Feinem noch heydnifchen Peruaner / ex 
og ein Bürger oder Einwohner ſeyn / oder aber 
h Mitimaer , wie die bezwungene Völcker die 
an aus ihrem Vaterland weg: und hieher ges 
hret / auch meiſt als Sclaven zu brauchen pfle⸗ 
7 Henerinet werden / durchaus nicht zu / ihrem 
gemeinen Abgott Mozia, den ſie zur Zeit der 
ruaniſchen Ingartım anzubeten gewohnt wa⸗ 
N, einige Ehre anzuthun. Der Einwohner 
efer Stadt / fo rings umher mit guten Wei⸗ 
Nvor das Vieh / wieauch Iuftigen Thaͤlern / ſo 


erall mit allerhand guten Fruͤchten / Krautern / 


lumen und fruchtbaren Bäumen beſetzt find 
tichen ift  folle man anjetzo mehr als s 0000, 
blen 7 und darunter Eich wohl drey Viertheile 
in gebohrnen Derlianern befinden welche ins⸗ 
ſammt vielreiher und fittfamer / als andere 
in ihren Landsleuten find; Wenn man aber die 
enge des Volcks / fo nur auf 10, Meilenrings 
m dieſe Stadt herum wohnet / Dazu rechnen 
ill / fo wird man gar leichtlich 200000, Köpffe 
fammen bringen Eönnen 7 welche insgefammt 
ter der Spanifchen Bottmäßigkeit ſtehen / und 
hrlich eine gemiefe ihnen auferlegte Schakung 
ach diefer Stadt liefern müffen. Die Handz 
ing / jo allhier getrieben wird / ifE auch gar con⸗ 
derabel, und wird zumahl auch jährlich allhier 
ne groſſe Menge von allerhand Europäifchen 
Bahren confumiretr Doch thun auch die hie⸗ 
ge Manutadtugen 7 yo von Tuch und 


x Theil, N Cattun⸗ 





































*(430* 
Cattun⸗ Leinwand / fo ſeit einiger Zeit ahe 
bricirt werden / dem Europäifchen Commerci 
nach Welt: Indien einigen Schaden. Yu 
Kupffer » Meßing und dergleichen Metallmir 
ebenfalls allhier auch allerhand Arbeit verfert 
get / fo wohl zum Gebrauch der Menfcheny al 
zu Ausrüftung der Pferde, MaulsEfelund an 
derer Laft tragenden Thiere, Auch ift die 
Stadt fonft noch überall berühmt wegen de 
groſſen Menge von ®emählden und Mahlereyen 
fo die Peruaner hier zumachen pflegen und dx 
mit überall das gange Land anfuͤllen / wie ſchle 
fie auch gleich manchmahl ausfallen mögen, ” 

2, Pucarani, ift eine Eleine Stadt / fo oe 
Zeiten den Nahmen Quefcamarca. geführt 
welches in Peruanifcher Sprache fo vielz al 
Kiefel- oder Feuer⸗Stein⸗Platz  bedeuter/n 
diefer Ort in einer Gegend liegt / allmo eine geof 
fe Menge folcher Steine gefunden wird. Di 
Peruaner gebrauchten folc;e Steine vormahle 
zwar nicht zum Feuer fchlagen / meilfie Feine 
Stahl hatten / auch vom Zunder nichts wuſte 
fondern mit Fleinen duͤrren Hols-Scheitern/onn 
gewieſen Baͤumen / durch deren ftarcfes aneinams 
der reiben / viel leichter Feuer zu machen wuflen 
dergleichen auch noch ihre Nachkommen 













Tag meiſtentheils zu thun pflegen; Doch lieſſen 
fie gedachte Steine auch nicht gantz unnuͤtzich 
liegen: Denn fie wuſten felbige zu fchleiffen 7 u 
poliven und fo fcharff / als ein Scheer-Mefferzzu 
zu machen / und fie hernach an Die Spißen ihrer 
Pfeilennd Spieffe zu befeftigen / theils aber lief 
fen fie fich auch mit folchen gefchliffenen Steinen 
zur 








Bes) R 

der. Der Boden um diefes Dre ift font 
fruchtbar und gar nicht luſtig anzufehenv trägt 
ch weder Weisen noc) Baume / fondern nur 
ein einen gewieſen Saamen / welchen die Des 
ner Quinua heiffenyund der ein wenig gröffer/ 
unſere Europaͤiſche Senff- Körner / weiß / 
herund / eines kraͤfftigen Geſchmacks und gar 
und ift / fonderlich Denen + fo verwundet oder 
inetfchet worden find. 

34 Guarina, iſt ein Staͤdtlein / nicht weit bon 
rgemeldtem Ort / und find dieſe beyde Plaͤtze 
derlich deßwegen beruͤhmt / weil bey waͤhren⸗ 


t innerlichen Unruhen der Spanier in Peru 


ihrer Gegend im Jahr 1547. am 20. Octobr. 
blutiges Treffen / zmwifchen Dem Gonfalvo 
arro und Didaco Centeno , vorgefallen/ 
bey der leßtere den Kuͤrtzern gezogen, 

4, Canas , ift eine fein gebaute nicht alu 
fe Stadt, von Culco Suͤdwaͤrts / und nicht 
it vom Fluß Aporimaco gelegen, 

3.) Die Landſchafft Vilcabamba;liegt von 
ılco gegen Suͤd⸗Oſten / und iftein ſehr gebuͤr⸗ 
htes Land / welches vornehmlich deßwegen bes 
mt iſt / weil z nachdem die Spanier Peru er⸗ 
ert der unter ihnenfehr berühmte Inga Man- 
-Capac fich dahin geflüchtet / und ſich / eben 
e auch nachgehends feine Drey Söhne. und 
achfolger in feiner Herrſchafft gethan / lange 
it glücklich bey ihrer Freyheit maintenirt / und 
n daraus den Spaniern aud) nicht geringen 


chaden zugefuͤget haben / biß endlich der letzte 


n feinen Soͤhnen / Tupac Amaro , ihnen in die 
Ande gerathen / und Darauf Demfelben im 
£l2 Jahr 
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* (532 RW 
Jahr 1572, auf deren Befehls zu Cufco,, bar 
tifcher Weiſe der Kopff abgefchlagen word, 
Der vornehmfte Dias dieſer Landſchafft heifl 

S. Francifei de laVittoria,fp von dem S 
nifchen Dbriften Martino Urtado de Arbiet 
nad) Eroberung des Landes, erbauet und che 
mit Spaniern / theils aber mit Peruanern 
feßt worden. | i 

4.) Die Landſchafft Caravoya, ligt 
fehen den Provingen Cufco und Vilcabamb; 
wie auch nicht meit von dem See Titiaca. 9 
Haupt-Drtdarinn ift: br # 

S, Juan delOro, oder S. Johann des 
des / ſo deßwegen alſo genennet wird / weil 
in der Gegend herum einige Gold- Minen 
gibt, Der Drtiftnicht allzu groß / aber zimli 
fein erbauet und wird von Spaniern und P 
ruanern durch einander bewohnt. J— 

5.) Die Landſchafft Collas graͤntzet No 
waͤrts zu an den See Titiaca, Suͤdwaͤrts 
mit der Audientia Charcas, daher insgemein 
groſſer Theil von dem Erdreich dieſes Land 

gedachter Audientia gerechnet wird. Esi 
nes von denen am beiten angebauten Laͤnde 
gang Deru/und allda vornehmlich bekannt 

Puno , eine Eleine Stadt / fo von ie 
fehr 180. Familen bewohnt wird, DieferDr 
iftoornehmlicd) deßwegen merckwuͤrdig ı weile 
inder Gegend um felbigen herum verfchieden 
reichhaltige Silber- Minen abgibt. Das Chi 
ma hingegen ift allhier übel befehaffen auch fin 
der man gar wenig Lebens: Mittel wegen de 

Unfruchtbarkeit des Erdreichs; fonderlich 9 























——————— 
hier das Vieh) gar rahr / und das Fleiſch da⸗ 
n taugt gleichfalls. nicht viel / ausgenohmen 
Winter / weil alsdann die Dicke Nebel, ſo um 
che Jahrs⸗Zeit hauffig zu fallen pflegen / Die 
ipffel der umher gelegenen Berge einiger maſ⸗ 
befeuchten / daß fie davon fruchtbar werdeny 
deinige Fütterung vor das Vieh hervor brins 
1 7 tooran man fonft hier einen groſſen Man⸗ 
hat, Bon Jagden weiß man alyier auch 
ichfalls nicht viel ausgenohmen den jenigen / 
wider eine Art von Eleinen Dirfchen/ Venados 
jannt / angeftellet werden / welche fich in den 
öhlen der Bergen aufhalten und darinn aufs 
üchet werden müffen, 

6) Das Thal Quilca,liegt an der Süders 
ee / zwiſchen der Landfehafft Charcas und 
m Thal Cacmana ‚ worinn vornehmlich nach? 
gende bekannte Derter zu finden find : — 
2, Arequipa, iſt die Haupt⸗Stadt in dem 
nben Thal’ und der Sitz eines Biſchoffs / wel⸗ 
rein Suffraganeus des Ertz⸗Biſchoffs zu Lima 

Es wohnen hier. ohngefehr 600, Spanifche 
milien/welche einen ſtarcken Dandel mit Wein 
d Branntewein treiben. Diefer Drt liegt 
ar auch nur ohngefehr 24. Meilen von der 
ee / allwo der Hafen von Quilcazu finden iſt; 
och weil dieſer Meer- Port zimlich unſicher iſt / 
pflegen die Kauffleute gar ſelten dahin und lie⸗ 
nach dem Hafen von Ylo zu gehen um das 
ft ihren Handel zu treiben / wordurch dan. dem 
mmercio von Arequipanicht wenig abgehet. 
onft ift dDiefe Stadt auch an dem Fuß eines 
wer fpeyenden Berges erbauet / welcher zwar 

| £1 3 von 




































BC) B 
von einiger Zeit her Flammen auszumerffen au 
gehoͤret; vormahls aber oͤffters fich fo hefkt 
entzündet / daß die Afche davon biß auf2o, Di 
Ten in dieRunde herum in dem gangen Land au 
geftreuet worden, allwo man fie noch aufd 
heutigen Tas finden Ean, 

2, Moquega , ift eine Eleine Stadt pr 
ohngefehr 150. Familien / inderen umher gel 
genen Gebiete aber man in Eurkem gar leid 
ein Corpo von 4000, Mann aufbringen Eah 
welche fammtlich tuͤchtig die Waffen zu trag 
Es wird hier ein groffer Handel mit Wein 
Branntewein getrieben welche beyde Getran 
man zumahl von diefem Ort nach Puna abf 
ret / wie Die nicht gar zu weit davon gelegt 
Gebürge genennet werden. Es ift faft 
glaublich / wie in einer fo Eleinen Gegend y de 
gleichen diefe Stadt hat / jährlich fo viel ARE 
wächfet : Denn man verfichert / daß die € 
wohner jährlidy mehr / als 400000. Piafters,o 

‚800000. Gulden / daran verdienen ſollen. 
noch freye Nation von Indianern / Cuncho 
nannt / ſo in den Gebuͤrgen genen Oſten woh 
kommt alle Jahr nach dieſer Stadt um ſich 

da eine Proviſion von Wein anzuſchaffen 4J 

ſelbige hernach zu den Ihrigen nach Hauſe 
zuführen. Wenn dieſe Leute durch Potofireifen, 
fo verfauffen fie daſelbſt allerhand aus Strauf 
fen- Federn Fünftlich verfertigte Manufadturen 
als Eonnen- Schirme, Wind » Föcher ze, def 
gleichen bringen fie auch ebenmäßig dahin ein 

Fruchn / Quinaquina genannt / welche fafteine 

Mandel gleichet / und deren man ſich in viele 

| Krand: 














Bl) * 
Anckheiten mit Nutzen gebrauchen fan / wie 
ch noch einige andere Wahren / die man in 
m Land nöthig hatı vor das Geld aber / fo fie 
aus erlöfen / ſchaffen fie fich nachmahls / wie 
on erwehnt / zu Moquega Wein und andere 
opaͤiſche Wahren any weicher fie in ihrem 
erland beduͤrfftig ſind und woran fie einen 
angel haben. | 

3, Ylo iſt ein berühmter Hafen / oder viel» 
ehr eine offene Rheede / ander Süder- See, 
art anfelbiger liegt ein fchönes gar fruchtbar 
Thal / und in diefem ift ein Flecken / oder viel 


ehr ein Dorff / nicht aber / wie einige fagen ein 


eines Städtlein/ erbauet / welches / eben wie 
e Hafen / gleichfalls den Nahmen Ylo führet, 
Jiefer Ort beftehet aus einer Heinen Kirche, und 
va so, aus Baum» Heften geflochtenen Huͤt⸗ 
nwelchehin und her um einen Bach / der. mit⸗ 
n durch das Thal rinnet / zerfireuet herum lies 
und geöften theils von Srangofen / Die auch 


fbige angelegt haben  berohnt werden. Ge⸗ 


achter Bach vertrocknet untermeilen/fonderlich 
den jenigen 6. Monaten, wann Die Sonne ihr 
n Lauff durch die füdliche himmlifche Zeichen 
immet / und wann e8 in Dem vorher gehenden 
Binter in den hohen Gebürgen nicht ftarckger 
egnet hat / gaͤntzlich / Daher die Einwohner Dies 
8 Drtsrumfolchem Waſſer⸗Mangel abzuhelf⸗ 
m alsdann hier und dar Faffer inden Sand 
ergaben müffen / um vermittels derfelben Die 
seuchtigkeiten / ſo die Erde bey fich führet aufs 
ufangenwelche fich in ein böfes und ungefundes 
Waſſer reſolviren / wovon oͤffters allerhand an? 

814 ſteckende 























| — (536) * 
ſteckende Kranckheiten verur ſache werden, — 
dem Thal dieſes Orts hingegen gibt eg d 
ſchoͤnſte Holtz in groffer Menge, wobon ficht 
hieher kommende Schiffe gemeiniglich eineng 
ten Vorrath anzufchaffen pflegen und beftely 
die Bäume / woraus e8 gemacht wird groͤſte 
theils aus Citronen⸗ Pomeranken- Feigenn 
Oliven⸗ Bäumen / von welchen letztern — 
auch das beſte Del in gantz Peru gepreßt wir 
Zucker⸗ Röhre wachſen in gemeldtem 
gleichfalls gar hauffig / und daher findet man 
demfelben auch einige Mühlen angelegt wor 
nen Der Zucker vollends zubereitet wird. Serge 
de und Hülfen- Früchte hingegen bringet der Er 
boden allda eben in nicht gar allzu groſſem Uber 
fluß hervor / wohl aber deſto mehr gutes Gr 
und Heu / wovon allhier jaͤhrlich eine groſſe Ma 

ge conſumiret wird / ſonderlich wann vie 
Schiffe auf der Rheede vor Ancker liegen 
Denn die Kauffleute / welche alsdann ebenmä ; 
in groffer AnzahlvonCulko, Puno,Chucuito, 
requipa und Moquega ja / wenn keine Schiffe 
Arica liegen + auch gar von Paz,.Oruro, de 
Plata, Potofi und dergleichen Drten mehr zw | 
auf Die 300, Meilen weit  hieher als einen 
beiten Häfen auf der gansen Küfte an der Ch 
Der- Ger / und wo das aröfte Commerciummit 
allerhand Europaifchen Wahren getrieben wird, 

Tommen/ find obligirt/ hieher eine groffe Menge 

vonMaul-Efeln mit fich zu bringenzum theils auf 

felbige die Wahren / ſo fie einfauffen / zu laden 
theils aber fieneben den beladenen auf der Meile 
mit führen zu laſſen damit / wann diefe unter 

Wegs, 




































Sn Ad AB N ERDE 
Degs 7 in den groffen Wuͤſteneyen / ſchwach 
d matt werden / fie ihnen damit fienicht gar 
epiren. Die Laft wieder abnehmen / und ſelbi⸗ 
‚den feifchen auflegen mögen. Man theilet 
egroffe Trouppen folcher Mauleſel / oder Re- 


1as, wie fie insgemein genennet werden/ in 


efchiedene auch fogenannte Piaras ein/ deren 
de aus 10, Maulefeln beftehet und über wel⸗ 
© zugleich. allegeit zwey Perſonen die Aufficht 
hrens ja gleichtoie esunterweilen auch Tage 
eifen gibt / welche 30, biß 40. Meilen betra⸗ 
nz und über lauter hohe und rauhe Gebirge 
hen, wo weder Fütterung / noch Waſſer 7 
finden iſt / fo machen die ledige Eſel / fo neben 
men beladenen mit geführet werden / nicht ſel⸗ 
n die Zahleiner Piaras Doppelt aus, Diefer 
-2caution jedoch ohngeachtet crepiret von ſol⸗ 
en armen Thieren gemeiniglich.eine ſo groſſe 
denge auf devgleichen Reiſen / daß die Land⸗ 
straffen in Peru nicht ſowohl aus ihrem Huf 
Schlag zuerkennen ſind als vielmehr von den 
elen Gebeinen derjenigen / welche unter Wegs / 
iſſer denen Thaͤlern / wo fie nichts zu ihrem 
ſerhalt / ſowohl von Graf / als Waſſer / fin⸗ 
mn’ vor Muͤdigkeit liegen bleiben und crepi- 
n muͤſſen; Und deßwegen findet man fic) auch 
müßiget/ alle Jahre wenigſt 80. biß 100000. 
un dergleichen Thieren aus Tucuman undChi- 
nach Peru bringen zu laffen / um Durch felbige 
chen continuirlichen Abgang wieder zu erſe⸗ 
und auszubeffern, - ' | 


7) Das ThalCacmana,, liegt uͤber vor⸗ 


smeldtem Thal Quilca gegen Norden / und 
— zwiſchen 


— —— 
— — 
—⸗ 


een 


— 
— — 
I 
* =. 3 
-. 4 





R (533) * 
zwifchen diefem und dem ThalIca inder Din 
Es ſind alldazufinden: 
I. S. Miguel de la Ribera, eine Sta 
und guter Daten ander Suͤder⸗See / allwo 
niges Commercium getrieben wird. | 
2. Oconna, iftauch eine Stadt und H 
fen an der Suͤder⸗See / welche aber beydenn 
fchlechter Wichtigkeit find, u 
8.) Das Thal lea graͤntzet Dfi-wärtsm 
der Landfchafft Cufco, Nord⸗waͤrts mit d 
Thal Lima, Suͤd⸗ waͤrts mitdem ThalCacm 
na, und Weſt⸗waͤrts wird ſelbiges von der 
der⸗See umfiröhmet, Es find Darinnvorneht 
w folgende bekannte Städte und Derter zufik 
en. 







% 
1. Val verde,auch Villaverde ‚zu Teurf 
die grüne Stadt / genannt / ift eine Eleine abe 
wohl bewohnte Stadt ander Sider-& 
nicht weit von dem Vorgebuͤrge / welches d 
Mahmen Cap Sangallan führer, 
2. Oropefa ‚auch von einigen Guanca 
lica genannt / ift eine Eleine Stadt / fo von ol 
gefehe 100. Familien bewohnt wird. Gi 
reich und vornehmlich berühmt wegen derg 
fen Menge Queck⸗Silbers / welches man’ 
einer Ertz⸗Grube / ohnfern von felbiger / grabE 
und womit alle Gold-und GSilber-Mühlenit 
dem sanken Königreich Peru verfehen merder 
koͤnnen. Diefe Erb» Grube wird durch laufe 
Particulair-Perfonen/ auf ihre Unkoſten / gebau: 
et und find felbige verbunden’ alles / was ſi 







“Darauf ziehen / dem König von Spanien einzu 


liefern bey Gtraffe gegen alle Übertresterde 
Confiſcation 








(39) 


DIE NETTER RETTET \ ai 
'onfileation aller ihrer Gutter Der Lands» 


Berweifung / und einer ewig währenden Leibeis 
enfchafft zu Baldivia, in der Landfchafft Chili, 
5 Mayſt. hingegen läffer ihnen vor alles’ 
a8 fie ausgraben, einen gemwiefen gefesten 
jreiß zahlen / welches dermahlen 60, Piaftres, 
der 120. Gulden/ vor das Duintal/ oder vor 
en Centner / ſeyn ſollen / und hernach laffen 
€ folches wieder in den weit entferneten Berg⸗ 
jercken vor 30, Piaftres verfauffen. Wann 
tan auch eine genugfame Menge von ſolchem 
Netall aus diefen Minen gezogen fo laffen Se, 
Rayft. den Eingang zu felbigen verfchlieflen/ 
nd Ean alsdann niemand anders woher / als 
us den Eöniglichen Magazinen / Queck⸗Silber 
berfommen. Die Erde / welche ſolches Queck⸗ 
Dilber in fich enthält fiehet voth-weißlicht aus / 
die halb gebrannte Ziegelftein. Wann man 
e ausgegraben pflegt man felbigezu ſtampf⸗ 
en’ und hernach in einen aus Erde gemachten 
fen zuthun / welcher oben ein wenig rund ges 
polbt if. Diefen Dfen fest man alsdann auf ei⸗ 


en eifernen mit Erde überdeckten Roſt / und 


nacht unter felbigen ein Eleines Feuer von Dem 
dgenannten Kraut Icho , welches hierzu weit 
effer taugt, als eine andere verbrennliche Mas 
erie / und weßwegen auch bey hoher Straffe 
erbotten ift , felbiges auf 20. Meilen von der 
Stadt Oropefa indie Runde herum, auffer zu 
iefem Gebrauch / abzubrechen. Solches Feuer / 
der vielmehr die Hitze davon Durchdringet den 
Boden Bes Ofens / und erhiget Die darinn vers 
ſchloſſene zerftampffte Erde dermaſſen / on N 

ueck⸗ 
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Queck⸗ Silber davon / als ein fuchtiger Rau 


in Die Höhe über fich ſteiget roeil aber das & 
woͤlbe / oder der obere Theil des Dfeng/ ſehr fe 
vermacht iſt fo findet ſelbiges Eeinen ander 
Ausgang, als durch ein kleines Loch wel 
aneine Reihe von etlichen bey ihren Haͤlßen fe 
an einander gehängten und aus Erde gemadt 
ten runden Kolben ſtoͤſſt. Allhier circulirt um 
condenſiret ſich alsdann ſolcher Naud) ver 
mittels ein wenig Waſſers/ welches auf der 
Grund eines jeden Kolben zufindenzund roorel 
das Queck⸗Silber condenfirt und flüßig her 
fället / folchergeftalt / / daß man deffen jederz 
in dem erftern Kolben weniger / als in dem 
tern / findet; und gleichwie auch dieſe ſich der 
maſſen erhitzen / daß fie faſt in Stücke zer ſprin 
gen möchten / ſo muß man fie oͤffters fleißig v 
auffenher mit Waſſer anfeuchten und begieſſe 
Sonſt ſiehet man in dieſer Stadt Oropelfa au 
noch eine andere Seltenheit + nehmlic) eine 


Brunnen / deſſen Waſſer fo leicht und fo ge 


ſchwind zu Stein wird / daß der meifte Theil 
Haußer in der Stadt davon find aufgefuͤh 
worden / und ſind ſelbige insgeſammt weiß /d 
daß fie ein wenig in das Gelbe fallen/ dab 
leicht und überauß hart. * 
3. Guamanga, auch von den Spanien 
S, Juan de la Vittoria genannt, iſt eine bifchöffz 
liche Stadt/ deren Bifchoff ein Suffraganeus 
des Ertz - Bifchoffs zu Lima iſt. Manrechnet 
ihre Einwohner ohngefehr auf roooo, Geelen/ 
und beſtehet Das vornehmſte Commercium / wel⸗ 
ches allhier getrieben wird» hauptſaͤchlich in " 
er 









TEN So 


er und ingansen Küftenvon allerhand Confi-. i 


uren, als Marcipan ‚ Marmeladen, Ratwerz 


en und dergleichen / welche am meiften in gank 


Jeru Bor alien ändern zftimirt werden / und. ' 


aber überall Davon eine groffe Conlumption 
Über diefes verfertiget man allhier auch 


och eine groffe Menge von einem befondern. 
eug / worauß man Vorhänge vor die Bette zu 
machen pflegt und iſt die Manufactur, allwo 


bige zubereitet wer den / allenthalben gar bes 
uͤhmt; eben wie auch eine andere / worinn man 


dettefflich ſchoͤnes gedrncktesund übergütdetes 
eder macht. Souſt liegt dieſe Stadt zuuns .: 
ef an dem Fuß eines fehr. hohen Berges, in 


nem flachen Land / daher die Lufft allhier ges 
ind / und der Erdboden in der gangen Gegend 


erum auch einen Überfluß von allerhand zur. 


haltung des menfchlichen Lebens dienlichen 
ruͤchten gibt. BUN u 

4. Andaguelais, iſt ein kleines Städtleiny 
der vielmehr nur ein Slecken / worinn ohngefehr 
o, biß 80, Haußhaltungen wohnen; Doch 


boleich der Ort wegen der geringen Anzahlfeis_ 


er Einwohner eben nicht merckwuͤrdig / ſo ift 
 folches Doch megen der ungemeinen Menge 
on Zucker / fo allhier waͤchſt und vor den beften 
| gank Perugehalten wird, Man fieher alle 


jer auch Die berühmte Brücke von Apurima; 


von man Wunder⸗Dinge ausgibt : Dann 
ran erzehlet von felbiger/ Daß fich bey einem 


zerg ein Abgrund befindes welcher 120. Klaffe- - 
en in der Weite in fich Faffetzund von einer ab⸗ 


heulichen Tieffe iſt indem Die Natur bes 
ſagten 
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| oo ®l52) 
ſagten Berg gleichfam Bley⸗recht von einant 
theilet / damit fie Durch felbigen.einem Fluß ein 
Durchgang eröffnen möchte; und weil die 
Fluß fein Waſſer mit einer folchen Hefftig 
fort treiber / daß er ganse groffe Felfen - Stür 
mit fich wegreiffet / fo Fan man felbigen nicht eb 
zu Fuß paflıren/ als ohngefehr 25. biß 30, Mi 
len von diefem Dit, Die Weite und die Die 
folches Abgrundes / und die Nothwendigke 
an diefem Dre eine — zu ſuchen / hat al 
die Leute gelehret eine Brücke von Seilen 
welche fie aus Baum⸗Rinden / oder Bafty 9 
macht allhier anzulegen fo ohngefehr 6.5 
breit und mit Balcken überlegt iſt. Uber Di 
Bruͤcke pafhret man felbft mit beladenen Mau 
Thieren / obwohl nicht ohne Forcht: Dann! 
der Mitte empfindet man eine folche Bew 
gung / welche hinlänglich zeinem den Schmit 
Del zu verurfachen; Allein weil man fonftein 
Ummeg von 6, biß 7. Tag Reifen machen mi 
fte/ fo pafirt alles, was von Lebens⸗Mitt 
und Kauffmanns-Büttern von Lima nad) 
ſceo / oder nach dem obern Land von Peru / ſe 
gebracht werden / über diefe Brückes zude 
Unterhaltung man von einem jeden beladene 
Maulefel vier Nealeneinfordert / welches Det 
König von Spanien jährlich ungemein geofl 
Summen einteägts über dasjenige 7 wage 
zu Deren Yusbefferung muß anwenden laffen. 
5, Abancay, iſt ein kleines Staͤdtlein / wo 
rinn ohngefehr 70. biß 80. Familien wohnen 
an dem auch alfo genannten Fluß Abancay, all 
wo eine berühmte Bruͤcke ift / daher diefer pn 
dl 








BR (53) | 
n den Spaniern jederzeit vor einen Haupts 
aß angefehen wird. In der Gegend um fel- 
gen herum waͤchſet viel Zucker welcher mit 
mjenigen / den man jährlich zu Andaguelais 
euro: den beiten in gantz Perugehals 
nwird, 

6, Pifco, ifteine Stadtund Dafenander 
jüder-&See / welcher legtere fo geräumig iſt / 
B er gar wohleine groſſe Schiffs⸗Flotte ein- 
bmen kan. Diefe Stadt ware vormahls 
inB an dem Ufer des Meers erbauet / jetzt aber 
gt fie eine Viertel Meile davon / an einem Fluß, 
cher ſich in die See ergeußt. Die Urſache⸗ 
ſches ihres veränderten Lagers ruͤhret her von 
em Erdbeben / welches ſich im Jahr 1682. 
19. Octob. ereignet/ und fo hefftig gewe- 
17 daß fich anfänglich das Meerbiß aufeine 
be Meile zurück gezogen / nachgehends aber 
it fo graufamer Gewalt wieder zurück gekom⸗ 
en / daß felbiges bey nahe foviel Land uͤber⸗ 
wemmet / als es vorhin zurück getreten / und 
 ganke Stadt darüber vollig ruinirt worden / 
daß man heut zu Tag nichts mehr davon / als 
: traurige Rudera, fiehet/ welche fich von 
meltem Fluß / biß an die neue Stadt hin / er⸗ 
ecken. Diefe ift gank regulair an einem 
rt angelegt mo das Meer⸗Waſſer fo leicht 
ht hingelangen Fan / und hat weder Mauren / 
ch einige andere Veſtungs⸗Wercker. Die 
aupt » Kirche Derfelben / ſo dem H. Clementi 
widmet / liegt mitten in derſelben auf dens 
offen viereckigten Marckt⸗Platz. Hinter 
fer Kirche zeiget ſich das ſchone Collegtern 

9 er 
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Rlsa) U 
der Jefuiten , und weiter gegen Weſten die, 
che und das Klöfter der Francifcaner, [04 
Hein / aber prächtig erbauet find, Gegen 
den liegt auch noch) Das HofpitalvonS. Juar 
Dieu, und gegen Süden findet man die Ca 
fe der Hr Magdalenaͤ / welche den Indian 
zugehoͤret und vor welcher ein ſchoͤner gr 
Nas zufehen if, Ohngefehr 300, Fam 
machen diefe gantze Stadt aus / welche aber 
aus Mefticen, Mulatren und Schwartze 
ſtehen indem der Blanckenz oder Spa 
hier gar eine geringe Anzahl ifk Zu Admini 
rung der Juftiz hält fich hier ein Corregidor 
Cavildo auf öffters aber wird felbigen no 
ne andere Magiſtrats⸗Perſon beygefellet / 
che darauf hauptſaͤchlich acht geben muß / d 
Feine Frantzoͤſiſche Schiffe wie nicht felte 
fchiehet / hieher Fommen mögen / um mit 
Einwohnern Commertien zu treiben. 
Der ift fonftder ordentliche Hafen derer St 
Yca, Gropeſa, Guamanga, Andaguelais‘ 
nochvieler anderer Plaͤtze welche Norden 
gegen Lima liegen / daher allhier ein groffer 
del nicht nur mit innlandifchen 7 fondern 
Europaͤtſchen Wahren / getrieben wird. H 
ſaͤchlich aber pflegen die es > S 
gerne hieher zu kommen / um nicht ſowohl 
Wahren gegen andere zu verſtechen / alsa 
ſich vornehmlich eine Proviſion von Wein 
Prantewein anzuſchaffen / weil man dieſe 
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de Getränke allhier viel beſſern Kauffs M 
in einer viel geöffern Quantitaͤt haben Ean 20 
ſonſt in einigem Meer Dort Dann — der 

enige 








BIER 

igen/ was Die unliegende Gegend felbft da⸗ 
n hervor bringt / fo kommt deffen auch noch 
ie groſſe Menge von Yca, Chincha, Lanafque 
d andern Orten hieher. Derjenige Wein 
beſondere / der in der Gegend um diefe Stadt 
chſet / oder vielmehr die Weinberge; wovon 
kommt 7 weil felbige nicht bequem durch Ca⸗ 
je Eönnen bewaͤſſert werden / find auf eine gar 
ondere Art angelegtidaß fie folches gar nicht 
big haben, ob es gleich niemahls vegner: 
ann ein jeder Stock iſt 4. biß 5. Fuß tieff in 

Erde eingegraben / allwo beſtaͤndig eine all⸗ 
neine Feuchtigkeit zufinden / welche die Na⸗ 
in der Erde ausgebreitet / um dardurch den 
angel des Fluß⸗ und Regen⸗Waſſers zu erfes 
7 indem das Rand fonft duͤrre und trocken iſt / 
daß gar Feine bebaute Gegenden zufinden / 
fer nur. einige wenige Ebenen und Thaͤler / 

fich dergleichen von der gütigen Natur ans 
Ten laͤſſet; Uber diefes aber ift der Boden ger 
iniglich auch voll Saltz / daher es kommt / 
; der geöfte Theil des Veruanifchen Weins 


n zimlich falßichten Geſchmack bey fich fuͤh⸗ 


Auſſer dem Wein wachfen in der Gegend 
er Stadt auch die fehönfte Eiteonen/ Por 
ansen / Datteln / allerhand Dbft / und eine 
emeine Menge von mancherley Indianiſchen 
; Europäern unbekannten aber Föftlichen 
ichten. Und weil die Einwohner folcherge- 
einen Überfluß von allen nöthigen Lebens⸗ 
teln haben auch Durch die Commercien fich 
n groffen Reichthum erwerben Eönnen / ſo 
ffen fie ſich a gute Tages und er⸗ 


Theil. m goͤtzen 
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cken/ und der meifte Abgang davon nuruk 


LP ZUBE 
gößen fich zum öfftern mit&tier-efechtenn 


moͤdien / — Taͤntzen und and 


dergleichen Luſtbarkeiten. 

7. Nca, iſt eine Stadt / welche wohldt 
mahl volckreicher / als Piſco iſt. Mantt 
in ſelbiger ein groſſes Gewerbe mit Glaß /n 
ches allda aus Salpeter verfertiget wird 7A 
gantz grün / unfauber und übel gemacht au 
bet. Der Wein / fü. hier wächfer und 
Brantewein / ſo bier gemacht wird wet 
gleichfalls überall weit und breit hin und noik 
verführet. 3 

8. Chincha, ift eine Stadt / ohnge 
6. Meilen von Pifco gegen Norden geleg 
allwo vormahls / ehe die Spanier in das? 
gekommen / ein praͤchtiger der Sonnen gen 
meter Tempel geſtanden. Heut zu Tag w 
ſet in der Gegend dieſes Orts viel Wein/ 
von deſſen Einwohner ihre meiſte Nahrung 
ben / weil ſie einen ſtarcken Handel damit treil 

9. Lanaſque, iſt eine kleine Stadt 7 
Meilen von Pılco gegen Süd + Diten gele 
Albier wächfet der beſte Weinin gang) 
bon welchen aber überhaupt anzumercken 
er insgemein hr ſtarck / und gar nicht mild 
weßwegen die Spanier gar wenigdavon 














den Indianern / Mulatren / Schwarsen 
dergleichen Leuten zufinden iſt: Dann an ſt 
Des Weins / wollen die Spanier lieber Bra 
wein trincken / aus einer wunderlichen Einl 
dung/ als ob dieſes Getraͤncke beffer ſchmet 
und gefündeg waͤre / als jenes, 


ID 
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9.) Das. Thal Lima, ifteineder beruhm⸗ 
ften Landfchaffteningans Peru, Es gränger 
(biges Nord = wärts mit dem ThalChimo, 
gen Dften hat es die hohe Gebuͤrge / welche 





eru don dem Land derer Amazonen abfonderny. 


gen Süden ftöffer.es an das Thallca, und ger 
n Bellen wird esvon der Suͤder⸗See ums 
ben. Die vornehmfte und bekanntefte Ders 
# in diefer Landfchafft find folgende ; 

1. Lima, oder los Reyes, Lat, Civitas 
egum, und zu Teutfch die Stadt der Rönis 
genannt / iſt eine anſehnliche / ſchoͤne / groffe / 
iche und feſte Stadt / ſo daß ſie nicht nur von 
n Spaniern vor die Haupt⸗Stadt des ganz 
n Königreichs Peru erfennet wird, fondern 


ich Ihres gleichen in dem gantzen mittägigen. 


merica nicht hat. Sie liegt ohngefehr zwey 
teilen von dem an Der Suͤder⸗See befindlichen 
ruͤhmten Hafen Callao, und zwar unter dem 


2 Grad / 6. Min. 28. Secunden mittaͤgiger 


reite / wie auch unter dem 79. Grad as. Min, 
r Länge nach Welten / von dem primo Meri- 
ano anzurechnen welchen die Frantzoſen ins⸗ 
mein durch Die Canariſche Inſel Ferro zu zie⸗ 
nm pflegen. Vormahls beftunde diefe Stadt 
elche in einer ſchoͤnen Ebene / andem Ende ei: 
8 Thals / erbauet iſt / ausnichts anders ale 
18 einem Hauffen zuſammen geſetzter Huͤtten / 
wohin Die Fiſcher der umliegenden Land⸗ 
Jafft / wann fie von ihrem Fiſch⸗Fang / aus 
rSee / über Callao, hieher kamen / fich ger 
einiglich / um daſelbſt in Sicherheit auszuru⸗ 
n / zu begeben i und weil dieſe Huͤtten 


m2 mitten 
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mitten in einem Gebuͤſche/ oder Hed-MWal 
welcher mit lauter Brombeer- Stauden, od 
anderen Geſtraͤuche / angefüllet ware, aufo 
fehlagen geweſen / ſo hat man ihnen defmeg 
den Nahmen Lima beygelegts weil dieſes We 
in Peruaniſcher Sprache einen mit derglei 
TUR bemwachfenen Ort bedeutet. An 
te aber hingegen ſagen / die Stadt Lima habei 
ren Rahmen von dem Fluß gleiches Nahmen 
Der bey felbiger vorbey fleußt. Und noch eini 
wollen behaupten / ihr Nahme ruͤhre her von de 
Thal / worinn fie erbauet ift / welches ehemal 










mit der Zeit durch deffen Verfaͤlſchung und® 
Beſchwerlichkeit fo die umliegende Voͤlckerg 
funden den Buchftaben R fo hart / wie die Sit 
nier / auszuſprechen / der Nahme Lima entſta 
den / welches jedoch gleichwohl nicht der rech 
Nahme iſt / ſo dieſer Stadt von ihrem erſt 
Stiffter und Erbauer beygelegt worden. SR 
biger ware der berühmte Marggraf Franciſ 
Pizarrus, welcher das Königreich Peru im Nah 
men der Eron Spanien conqueltiret: Dam 
nachdem die Spanier unter feiner Anführum 
den unglückfeeligen Inga Athabalipa , welche 
der legte unter den Peruaniſchen Monarchie 
gemwefen der gang Peru noch zufammen beſeſ 
fen / wider die ihm gethane Zufage  geaufame 
Weiſe erwuͤrget / fo lieſſe hierauf * 








Bl) 
Ihe ugar. diefe Stadt anlegen’ und felbiger 


n Nahmen los Reyes, oder der Königlichen 


stadtz geben / ensroeder / weil er/ wie einige 


vor halten den Anfang zuderen Erbauung 
1 Soft» Tag der D. drey Könige machen lafs 
1, oder weil die Spanierdas Thal worinn 
fe Stadt liegt, an befagtem Feſt⸗ Tag fich 
terwürffig gemacht/ oder auch / wie andere 
egebenz dem Kayfer Carolo V. und feiner 
utter Johanna zu Ehren / welche beyde mit eins 
der den Saftilianifchen Thron befeffen haben. 
bwohl einer als der andern von diefen vers 
iedenen Meinungen feheinet der Wappen⸗ 
bild diefer Stadt zu favorifiren: Dann ſelbi⸗ 
e beftehet aus einem gecrönten doppelten und 


marken Kayſerlichen Adler z welcher einen 


nden mit einem filbernen Ring eingefaßten 
Schild auf der Bruft hat / worinndrey güldene 
sonen / oben zwey / und unten eine / im blauen 
d und ber felbigen ein ſtrahlender Stern 
fehen find. Einige placiren auch noch in Dies 
ı Schild die zwey Säulen deg Herculis, meis 
ntheils aber findet man felbige zu beyden Geis 
n neben dem Adler geſtellet mit Den zwey 
Borten /Plus ultra, und den zwey Buchflaben 
und K. um dardurch die beydeNahmen Johan- 
und Carolus auszudrücken / von welchen fie 
e literz initiales find / eben wie ſolche beyde 
ahmen den Mahmen des glorwürdigften Kay⸗ 
68 Caroli V, und feiner durchläuchtigften Frau 
Rutter / der Caſtilianiſchen Königin Johanna , 
seftellen. Doc) es mag diefe Stadt den Nah⸗ 


jen los Reyes gleich her haben woher ſie will / 
Mm 3 ſo 
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BC 550 IA 
fo ift Doch bey allem ſoviel gewiß daß er ihr mid 
deßwegen aegeben worden / weil man zu ihr 
Erbauung am Tag Epiphania den Anfang 
macht: Darn folches ft vielmehr am 18, Ja 
am Tage S. Petri Stuel⸗Feyer / im Jahr ıza 
geſchehen / wie ſolches Franciſc. Anton, deMot 
talvo in dem Leben des ſeeligen Toribio,S 
ſchoffs von Lima / fo unter dem Titulel Sold 
nuevo mundo, und unfer der Aufficht dest 
J. Fr, de Valladolid, Scholaftici der Ham 
Kirche diefer Stadt /und General Procurarg 
zu Mom bey der dafelbft geſuchten Canonil 
on gedachten Prelatens, in den Druck her 
aegeben worden/ mit mehrern erzehlet, D 
Urfache aber / daß Francifcus Pizarrus Die 
Stadt inder Gegend / mo ſie noch heut zu 
zufinden iſt / angelegt / rührte vornehmlich t 
einer ihm unangenehmendZeitung her / wie neh 
lich Der Gouverneur von Guatimala,Don Ped 
de Alvarado , mit einem guten Corpo % 
Zrouppen nach Peru unter Wegs waͤte 
ſich dieſes Königreichs zu bemaͤchtigen undi 
dasjenige / was er bereits davon erobert hatt 
wieder aus den Haͤnden zu drehen / mithinft 
zum Stadthalter über das ganse Land auf 
merffen. Weil nun dieſes Vorhaben des Al 
varado dem Pizarro gan ungelegen Fame 7/1 
lieffe er eine Schange in bem Thal von Lima 
nicht weit von dem Hafen von Callao , fo derbe 
fte auf der gansen Küfte iſt anlegen um Dat 
Durch dem. Alvarado hier das Landen zu verweh 
ven / indeffen daß er auch feinen Collegen beyde 
auf Peru unternohmenen Expedition, J Di 
acım 

















BE A 
Zum Almagro, nach Quito abſchickte/ um 
em hier gleichfalis den Weg zu Lande / nach 
eruzugelangen/zuverlegen, Und aus ſolchem 
jeftungs + Ban ſſt alſo mit der Zeit Die Stadt 
ima, oderlos Keyes, entſtanden / wozu nicht 
enig auch / infonderheit aber / daß dieſe Stadt 


gar kurtzer Zeit gewaltig zugenohmen / geholf⸗ 


n haben ſole / eine gewieſe Quelle von Sauer⸗ 
Baffer / fo allhier zu Anden und ein Eöftlicheg 
irtel wider den Stein iſt; ſintemahl der nuͤtz⸗ 


he Gebrauch ſolches Mittel dem Pizarro, 


3er / wie andere melden / einem von denen ihm 
ıhgefolgtenSpanifeh enVice-Rois über Peru, 
nlaß gegeben haben folle rihre Hofhaltung 
er anzulegen / und zugleich auch Die Stadt zu 
nem Ertz⸗Bißthum erheben zu helffen. Gleich⸗ 
‚ie aber die Spanier / aus einem loͤblichen Eifer / 
Ileseit vor dasſenige was die Ausübung Des 
ufferlichen Gottesdienſtes betrifft / gar ſehr be⸗ 
rgt ſind alfo ware auch Das erſte / was 
e bey Erbauung folcher nenen&tadt vornah⸗ 
jen / daß ſie / ehe ſie noch ein anderes Gebaͤu⸗ 
€ aufrichteteny den Grund zu einee Kirche 
aft mitten in der Stadt / legten / und nachdem erſt 
eichnete Pizarrus die Gaſſen und Stellen zu den 
Zaͤußern alfo aus / daß ein jeder Platz zu den 
eßtern 150, Klafftern / oder 64: Ruthen / in das 
hHevlerdte faſſete. Zwoͤlff Spanier / welche 


ie erſte Bürger unter ſeiner Aufſicht waren / fien⸗ 


ven Darauf an / auf denen ihnen angewieſenen 
Plaͤtzen zubauen / und nachdem kamen zu ſelbigen 
30, anderevonSan Gallan, wie auch noch etli- 


he von Xauxa, welche insgefammt zufammen 
eine 
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Bli2) 2 

eine Anzahl von 70. neuen Einwohnern ai 
machten. Diefegeringe Anzahl von Leuten! 
alſo der Stadt Lima den Urfprung gegebe 
Doc) wie felbige mit der Zeit gewaltig vermeh 
worden / fo iſt der Ort dardurch in ſolchen F 
und Aufnahme gerathen / daß er nun heut 
Tag mit Recht vor die groͤſte Stadt indema 
gen Suͤdlichen America gehalten wird, 
Austheilung des Plans diefer Stadt iff vorn 
lich ſchoͤn: Dann die Straffen find durchgehen 
pollfommen wohl und ganß gerade nach 
Schnur angelegt und von einer gar beque 
Breite. Mitten in der Etadt fichet man) 
Königlichen Platz / allwo alles zufinden iſt / 
man im gemeinen menſchlichen Leben noͤthig he 
Den Oſtlichen Theil derfelben nimmt die Ha 
Kirche, ſammt dem Ertz⸗Biſchoͤfflichen Palla 
ein; In dem Nordlichen Theil frehet des Vic 
Re Palaft; In dem Weſilichen Theil find 
man ferner Die Wohnung des Cabildo, od 
Ober + Richters / die Gerichts + Sammer, de 
öffentliche Gefaͤngnuß / das Zeughauß / fi 
einer langen gleichfoͤrmigen Reihe von 
Gängen, oder Gallerien; Und der Theil ge 
Eden ft endlich auch mit dergleichen Gallerie 
gezieret / wie nicht weniger mit vielen Kauf 
manns⸗Gewoͤlbern angefüllet. Sn der Mitte 
des Platzes fiehet man einen Fünftlichen Brum 
nen von Metall / mit einer fehönen Statue, di 
Fama vorftellend / gezieret / famt acht Loͤwen 
aus gleicher Materie verfertiget welche ingge 
ſammt viel Waffer ausfprügen: und rings un 
diefen Brunnen herum gibt es noch vier ander 
kleinere / welche gleichfalls fehr yeich an an 

ind 








*6663* 
vd. Ben einem Quartier nahe bey dem koͤ⸗ 
glichen Platz / auf der Seite gegen Mitter- 
icht rinnet der Fluß Lima vorbey /weichen 
an faft jederzeit durchwaten kan / ausgenoh- 
en im Sommer / wann es in den Gebürgen 
ce regnet / oder der Schnee allda zu ver⸗ 
imelsen pflegt. Diefen Fluß hat man an 
efchiedenen Drten durchftochen um hierdurch 
e umliegende Felder zu bewaͤſſern / wie auch Die 
straffen und Gärten inder Stadt / wohin 
an deffen Waſſer in lauter bedeckten Sands 
n geleitet hat. Der Theil dieſer Stadt / welchen 
efe Rivier Nord + wärts von dem Groß der 
Stadt abfondert / hat mit Diefem eine Commu- 
cation, vermittels einer fteinernen und aus 
uff Bögen nach einer gar guten Bau⸗Art / 
gelegten Brücke / welche unter Der Negierung 
8 Vice-Re Montes-Claros gebauet worden, 
Yie Gaße / welche daran ftöffer / führer den ge 
den Weg nach der Kirche S, Lazari, als der 
farr⸗Kirche einer Vorſtatt / welche man Ma- 
mbo nennet/ und ſich bey Lameda endiget / 
elches ein Spaziergang von fünff aus lauter 
rangen-Bäumen beftehenden Alleen iſt / deren 
de ohngefehr 200. Ruthen lang / und die 
eitefie darunter mit drey feinen aus Gtein ger 
wenen Spring » Brunnen gezieret iſt. Die 
Schönheit dieſer Baͤume / welche immerzu grüs 
n / der liebliche Geruch / welchen ihre Bluͤthen 
if Das gantze Jahr hindurch ausduͤnſten / und 
egroffe Anzahl von Caroſſen / welche ſich taͤg⸗ 
h hier Abends ums. Uhr einfinden machen 
18 diefem Luſt-Waͤldlein einen Drt von den 
roͤſten Ergoslichkeiten. Gegen der Mitte in 
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| CHI R 
felbigem fiehet man eine Capelle /Santa Libe 
ta genannt welche erftim Fahr 171 1. anein 
Dre erbauet worden/ wo man einige Hoſ 
aus dem Ciborio der Cathedral-Kirche / wel 
darauß geftohlen / und unter einen Baum» 
graben worden’ gefunden. An dem Fußeh 
Gebürges endigen ſich zulegt mehr befagte.Al 
en, und da fiehet man abermahl ein Klo 
welches von einigen Patribus S. Ordinis Ob 
vantiz, ſo von dern H. Franeifco Solano,ge 
tig aus Paraguay , ehemahls reformirt ropt 
bewohnt wird. Noch meiter gegen Dften 
ift ein anderer Berg / welcher mit vorigem 
fammen haͤngt und worquf die Eremitag 
3). Chriftophori angelegt iſt daher auch 
Berg Davon den Nahmen fuͤhret ebenwiet 
ten an dem Fuß deffelben ein Arm von dem 
Lima vorbey rinnet / welcher dazu dienet/ d 
etliche Getreyd⸗und eine Pulver⸗Muͤhle tvei 
Die Erdbeben/ denen Peru gar. öffters u 
worffen iſt haben die Stadt Limanicht w 
beſchaͤdiget / und halten zugleich Deren Ein 
ner in’ beftändiger Forcht, Im Fahr ı 
insbefondere / und zwar am ı7. un. hat 
deren eines allhier ereignet / welcheseinen ge 
fen Theil diefer Stadt ruinirt / und zumah 
der Mutter GOttes gewidmete Kirchen h 
beſchaͤdiget. Obgemeldter Montalvo, der 
ches in dem Leben des ſeeligen Toribio anmerd 
fagt / e8 ſcheine daß damahls unfer Heyla 
durch Die Bitte feiner Mutter abgehalten me 
den/ den völligen Ruin folcher Kirchen zu be 
hängen; Allein im Jahr 1692, hernach ere 
m 





















RBISKIR_ ; 
te fich-abermahls allhier ein fo hefftiges Erd» 


benz daß befagte Kirche Davon faftgänglich 


er einen Hauffen gefallen/ dergeſtalt / daß 
an daribet deliberirt / ob man felbigennicht an 
semandern etwa ficherern Det hin verfegen ſol⸗ 

Das Gedaͤchtnuß dieſes letztern entfeglichen 
dbebens wird auch. jährlich allhier am 19; 
ch, mit einemiangeftellten öffentlichen Gebet 
gangen. Und wann mander gemeinen Sa⸗ 


Glauben beymeſſen darff / ſo iſt ſolches durch 


en Religiofen aus dem Orden de la Mercede 
cher verkuͤndiget worden / welcher etliche Ta⸗ 
vorher / als gleichſam ein neuer Jonas, Durch 


Siraſſen gelauffen / und die Leute zu der Buſ⸗ 


ermahnet. In der That / das Erdbeben Far 

€ und zwar fo auſſer ordentlicher Weiſe / daß 

an von halben Viertel - Stunden zu halben 

3iertel-Stunden die graufamfte Erſchuͤtterun⸗ 
verfpührete, und deren in allemvinerhalb 24: 
Ztunden / mehr als 200, zehlen Eonte. Die Forcht 
n den haͤuffigen Erdbeben verhindert aber 
cht / daß man indiefer Stadt nicht eine Men⸗ 
von fehönen Kirchen und hohen Thürnen folte 
bauet haben, Es ift zwar wahr / daß der meiz 
e Theil der Gewoͤlber bey felbigen nur von weiß 
bertünchten Holtz / vder fogenannten Canafta , 
yelches eine Art von Schilff⸗ Rohren ift z aufge⸗ 
ihvet find ; Sie find aber fo wohl gemacht / daß 
ann man nicht genau deßwegen informirt iſt / 
ran folches kaum mercken kan, Die Mauren 
in den groffen Gebäuden find aud) nur von gez 


rannten Ziegelfteinen / eben wie die anden klei⸗ 


en Haͤußern von fogenannten Adobes, oder 
ungebranten 





























Reh) K 
ımgebranten und bloß ander Sonne getto 
ten Ziegelfteinen / aufgeführet. Und diegan 
Haͤußer beftehen auch aus nichts / als aus 
gen einem Damm gleich aufgeführten Maure 
über welchen man untermeilen noch ein Stor 
werek ſiehet von Schilff-Rohren gemachtrd 
mit alles fein leicht feyn möge, Die Fenfter: 
denfefbigen fehen auch nicht aufdie Straffe 
fondern hinten hinauf in die daran ftoffend 
flige Gärten twelche gemeiniglich mit ſchoͤ 
Fontainen verfehen find. Und gleichwie es 
hier das gantze Fahr hindurch gar niem 
regnet/fo beftehen die Dächer der Häußer 
nichts anders / als aus Schilff⸗Decken / Stro 
Matten / und bißweilen auch aus groben baum 
wollenen Decken / wordurch man nur bloßd 
heiſſe Sonnen⸗ Strahlen in etwas aufzuhalle 
ſuchet; Doc) damit felbigen die haͤuffige Nebel 
welche allhier fallen/ auch Eeinen Schadenzt 
fügen mögen fo find felbige gemeiniglich m 
Aſche / etwa eines Fingers dick / überfchnttet 
um der Feuchtigkeit dardurch deſto beffer zum 
derftehen; Die aller. vornehmfte Häußer 
find auch mit ungebrannten Ziegeln bedeck 
welches eine Art von einer mit ein wenig vond 
nem geriefen Kraut vermifchter und bloß ande 
Sonne getrockneter petrificirter oder zu Ste 
gemachter Erde ift/ welche zugleich von eine 
ſolchen Dauerhafftigkeitz daß / weil es hiernie 
mahls vegnet/ felbige auch gantze Secula aus 
hält, Die Mauren der Stadt/ welche ein ew 
ges Werck ſeyn ſollen / find gleichfalis von kei 
ner andern / als dergleichen "URAN EEE 











HC DE 3 
man aleich in den verfchiedenen gang nahe ger 


venen&teinbrüchen lebendige Steine genug zu 


ven Aufführung hätte haben Fönnen, Sie has 
n 18, biß 20. Schue inder Höhe, und 9. in, 


v Breite an denen Courtinen, dergeftalt / daß 
fd in dem gangen Umfang des Plages nieht ein 
iger Ort vorhanden ift / welcher geräumig ges 
g wäre / eine Canone allda zu pflantzen / wel⸗ 
Seinige glauben macht daß dieſe Mauer nur 
6 defmegen aufgeführt worden / um Die 
tadt vor einem plöglichen Überfall der India⸗ 
ein Sicherheit zufeßen, Der gantze Umfang 
ſer Mauer wird fonft von vielen / nehmlich 34. 
aftioneny flanquirt/ deren Flanquen , ſo glei⸗ 
Höhe mit den Courtinen / und gerade auf 
bige zulauffen is, Ruthen lang / eben wie 
ven Facen ohngefehr 30. Ruthen halten’ und 
en Winckels oder Angle de PEpaule, von 
ngefehr 130. Grad machen / worauß eine ſo 
hanteDefenfion herauß kom̃t / daß zwey Drits 
von der Courtine die zweyte Flanque aus⸗ 
achen / und die flanquirte Winckel oͤffters gar 

ſpitzig ausfallen. Die Courtinen zwiſchen 
n Baftionen find auch insgefammt go. Rus 
en lang / und die gröfte Defenfions-Linie bes 
igt deßgleichen ebenmäßig ı ro. Ruthen. Im 
rigen findet man auffer angezeigten weder ei> 


n Graben / noch einige Auffenwercer um die 


nge Stadt / und find bemelte Fortificationen 
tim Fahr 1685. unter dem Vice-Re , Duc 
Palata , durch einen Religiofen aus Flandern / 
ahmens D. JeanRamond, angelegt worden / 
ie ſolches der Herx Frezier, Ingenieur ordi- 
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*6656* 
naite des letzt verſtorbenen Koͤniges 
XIV, in Franckreich / der ſelbſt erſt in verwie 
nem 1713. Jahr ſich eine Zeitlang zufimaaı 
gehalten / in feiner Relation du voyage de 
Mer du Sud Tom.il. p, 359, berichtet» dem 
auch das meifte / was wir von diefer Stadrfb 
her erzehlet/ und noch weiter anführen werde 


faſt allein zu dancken haben, . Einige melt 
zwar auch daß es allhier ein Schloß abgek 


welches noch nicht vecht zur Vollkommenh 
gebracht) und von mehr / ale 400, Canon 
welche insgeſammt auf dieBatterien aufgefü 

befehüget werde, von welchen man verfich 

daß die Stuͤckgieſſer / ſo an ſolchen Canonen 
arbeitet und Schweißer geweſen / auf zit 
Drittel Metall / mehr als ein Drittel Silbe 
zugeſetzt / und welches Daher Urſach feyn foll 
daß ſolche Canonen / fo wenige Schüße als m 
auch gleich darauß thun mag / ſich gar leicht 
erhitzen pflegen; Allein gedachter Mr. Frezi 
gedencket von allem nicht das geringſte / undd 
her mag man ſolches Vorgeben billich als 


ungegruͤndetes Gedichte anſehen. Gegenthe 


ſagt er / daß die Anzahl der allhier wohnend 
Spanier ſich ohngefehr auf 8, biß 9000, Kopf 
belauffe der Überreft der Einwohner aber a 
Meſticen, Mulatren, Schwartzen und einige 
Indianern beſtehen / und alle Einwohner zufan 
men auf 25. biß 28000. Seelen ausmache 
follen/ Die Mönche und Nonnen in den Kloͤſter 
mit darunter begriffen, welche weniaft den viert 
ten Theil von der gangen Stadt befigen. Gleich 
wie man auch fonft Die Caroſſen in den Städte 

90 











ee. 
in Europa insgemein zuzehlen pflege / um dar⸗ 
ıch dieMagnificenz eines Orts zu beurtheilen; 
kan man von Lima ſagen / daß hier wenigſt 
00. Salefchen gezehlet werden welche das 
dentliche Fuhrwerck im Lande find / und jeder⸗ 
it von Maulefeln gezogen werden. Doch um 
nen noch genauern Begriff von dem Reich⸗ 
um diefee Stadt zu haben’ fo mag genug 
ynz zu erzehlen / was Die Kauffleute allyier im 
abr 1682, bey dem Einzug des Hertzogs de 
Palata, vor einen ungemeinen Pracht getrie⸗ 
7 undvor unglaubliche Schäße jedermanns 
gen vorgeſtellet als felbiger dahin gekom⸗ 


enyum von dieſer Stadt ale Vice-Re Poſſeſſi- 


1 zu nehmen: Dann fie liefen in dem Bezirk 
zn oe) Duartieren die Gaſſen de laMercede 
1d de los Mercaderes,, durch welche er nach 
m Eöniglichen Platz worander ordentliche 
hallaft derer Vice-Re liegt, paſſiren muſte / mit 


ter Stücken von feinem Silber pflaflern / 


elche gemeiniglich ohngefehr 200. Marck ge⸗ 
ogen / und deren ein.jedes ı2. biß 15. Dau⸗ 


en lang / 4. biß 5, breitz und 2. biß 3. Dick 


are / und zufammen eine Summa von 80. 
Rillionen Rth; ausgemacht. Es iſt wahr / 


aß Lima auf gewieſe Art die Niederlage aller 


Schäse von Peru / deſſen Haupt⸗Stadt ſie iſt / 


dem man alles Silber / was in den Ertz, Gru⸗ 


en dieſes Königreichs gefunden wird / hieher 
ringt / und hernach einen guten Theil davon 
ach Panama ‚fo weiter aber von Dar nach Spa⸗ 
ien abführet.- Man hat auch vor einigen Jah⸗ 
en ausgerechners Daß hier jährlich mehr / a 

h 6, Sl? 
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nes Wo VE 
Millionen / depenfiret werden. Allein heut 
Tag gehet dannoch vieles davon ab / nachdemd 
Sransofen feither dem legtern Spanifchen Su 
ceflions-Krieg einen Anfang gemacht habe 
eine groffeQuansitzt von allerhand Europdifch 
Waͤhren hieher zu bringen / wie ingleichen ai 
nach denen Häfen von Arica, Ylo und Pilee 
ivordurch vieles Gold und Silber / das zus 
alles zu Lima geblieben  vondar weg und the 
nach nur gemelten Dertern / theils aber biß na 
Sranckreich gezogen wird 7 dergeftalt 7 Da 
.alfo Lima in Anfehung der vorigen Zeitenn 
mehro vor eine arme Stadt mag angefehen I 
den / und die Spanier um ſie wieder in de 
ehemahligen Flor zu bringen / ſich deßwegen bil 
ber eiferig bemuͤhet haben den Sransofen 
les Commercium nach Peru auf allenur mög 
che Art und Weiſe zu verbieten. Die Ein 
wohner diefer Stadt fowohl Manns + di 
Weibs⸗Perſonen / find überhaupt gar fehr ge 
neigt / ſich prächtig in Kleidern zu tragen. 
fonderlich aber find die Weiber groͤſtentheil 
nicht vergnuͤgt / fich in die allerfchönfte und rei 
cheite Stoffe zu Eleiden / fondern fie zieren felbi 
ge über diefes auch / auf ihre Weiſe mit eine 
unglaublichen Menge von Spitzen aus’ um 
find Danebft auch in Anfehung der Perlen um 
Edelgeſteine gans unerſaͤttlich mworauß fie fid 
allerhand Armbaͤnder / Ohrgehaͤnge / und am 
dern Schmuck verfertigen laſſen / und Me 
zumahl die Mode hierinn immer varirt 7 und ſie 
felbige immer verändern laſſen müffen / ihr 
Männer und Galanen nicht felten — 
en 










ls) R 
‘ben meht belobter Mr. Frezier gedencket / daß 

dergleichen ftolge Docken gefehen/ die vor 
ehe / ald 60000. Piaftres, ton dergleichen 
schmuck auf dem Leib gehabt / welches nach 
ferem Geld gerechnet / eine Summa von 
‚0000. Gulden austrägt, Überhaupt aber 
in den WWeibs + Bildern zu Lima zu reden / fo 
d felbige gar ſchoͤn / lebhafftig und hoͤfflich / 
ehr als irgendwo an einem Ort. Vielleicht 
er find fie jedoch ein gutes Theil ihrer Schoͤn⸗ 
it auch dem Gegenftand der ſchwartzen Mula- 
len , Sndianerinnen und anderer garftigen 
jefichter ſchuldig / welche die gröfte Anzahl in 
* Stadtund auf dem Land ausmachen. Die 
Stadt Lima ift jederzeit der ordentliche Sitz ei⸗ 
8 Vice-Re, welcher im Nahmen des Koni- 
8 von Spanien nicht nur über gans Peru / 
ndern auch noch über viele anderein dem mit⸗ 
gigen America gelegene und unter Spanifcher 
ortmäßigkeit ſtehende Länder ı zu befehlen hat. 
ach ihm gibt es allhier auch Die Fönigliche Au- 
entia ‚oder das hohe Ober⸗Gericht / ſo gleich⸗ 
m ein Parlement vorftellet / und dem Vice- 
e an die Seite gefeßt ifty um mit ihm über alle 
iner Aufficht anvertraute Länder DieRegierung 
meinfehafftlich zu führen / auch in gar verfchies 
ne Sammern eingetheilet wird / als die Juftiz- 


iminal, Nechen-und zwey Schas- Cams 


ern’ wie auch dieCantzeley. Das fogenann- 
- Cabildo,, oder Tribunal der Policey , fo bier 
enmäßig zufindenift / folget gleich nach Der 
sniglichen Audienz, und iſt mit mehrern Re- 
idors befeßet / als inandern Städten. Noch 

2%. Theil, Rn gibt 














# (62) % 
ibt e8 allhier auch einen Sergent-Major , gR 
genannten Alguazil-Major, der allevorfi 
lende Kriegs-Affairen zubeforgen hat; undein 
Grand-Prevot, unter dem Nahmen Alcaldec 
la Hermandad , welcher die Ubelthaͤter in fre 

em Feld zum Todtverdammen Fan, Die 
niglihe Schatz⸗Cammer / fo auch allhier ang 
legt nimmt alle Eönigliche Einkuͤnffte in En 
pfang; und die Müng- Sammer deßgleich 
forget vor alles was beydem Muͤntz⸗ Weß 
vorfallen Fan; eben wie das Confulat, o 
Commercien-⸗-Gericht / vor die Aufnahmed 
Handlung / daher bey felbigem jederzeit ein Pr 
or und zwey Confules præſidiren weiche me 
aus Den verfiändigften Kaufleuten der Sta 
auszulefen pflege. Damit auch weiter in die 
fer Stadt nichts ermanglen moͤge / was zur Cor 
fervation guter Drdnung und zur Aufnahme da 
feiben vornehmlich aber zu Erhaltung un 

Fortpflangung des Roͤm. Catholijchen lau 

bens dienlich feyn Fans fo hat man infelbi 

deßgleichen verfchiedeneTribunalia geiflicherie 
risdiction angelegt. Das erite davon ift | 

Ers-Bifchöffliche Tribunal, welches aus d 

Erg ⸗Biſchoff und Eapitul der Haupt⸗Kirch 

wie auch deren Oihcialiter beftehet / und unke 

deren Beamten vornehmlich) ein Filcal „ einAl 
guazil und etliche Notarii gezehler werden. Da 
zweyte iſt das Tribunal der H. Inquifition , nel 
che im Jahr 1569, mit allen gehörigen Macher 

Calificadores , Secretarien und einem Algua. 

zil Major, auf eben die Art wiein Spanien. 

allhier angelegt worden / und bey welcher ein je 
[4 








Bl) B 
E von den drep oberfien Richtern jährlich 3000, 
aftres zugenieffen hat / eben tie fich die Juris- 
&ion diefes Tribunals über das ganse mittäs 
ge Spanifche America erftrecfet, Das dritte 
diefogenannte Croifada , twelche einiger mafz 
reinen Theil von der Eöniglichen Audienz aus⸗ 
acht / weil, bey felbiger ein Oidor von der Ju- 
z- Sammer Eis und Stimmenimmt. Sel⸗ 
geiftim Fahr 1603, unter der Direction eines 
eneral'Comiflarüi allhier aufgerichtet worden, 
Acher Diefes Tribunal in feiner Behaufung 
it / mit Zuziehung eines Judicis Confervatoris, 
es Secretarii, eines Contadors, eines Schatz⸗ 
eiſters und anderer zu Austheilung dererBullen 
d Ausfertigung derer Indulgenzen nöthigen 
eamten doch erftrecket fich feine ordentliche 
.nfion jährlich nicht über 1000. Piaftres, Das 
erdte Tribunal forget endfich / Daß die Tefta-. 
entaund legte Willen der Verſtorbenen recht 
ögen exequiret werden / läßt fich von den fo 
nannten Albaceas , oder Einnehmern / Rech⸗ 
ing ablegen / und bat zugleich auch die Auf⸗ 
ht über die kleine Kirchen / oder Capellen / und 
je dazu gehörige Beneficia , zu welchem Ende es 
uch viele Beamteunter fich hat: Um fo vielen. 
tibunalien,mie auch Denen allhiefigen Dicafte- 
is und andern Collegiis, ſtets tüchtige Subje-- 
ta zuverichaffen fü hat auch bereits der glor⸗ 
urdigfte Kayſer Carolus V. im Jahr 1546. 
nter dem Titul des H. Marci / eine Univerfirzt 
Ubier anlegen, und ihr viele Privilegien ertheis 
mlaſſen / welche nachdem von den Paͤbſten Pau- 
ol, und Pio V, confirmiyefz undaumahlvon 
MNn letzterm 
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letzterm Anno 1572, dieſe gange Univerf 


auch der Univerfitet zu Salamanca incorpo 
worden / Damit fie mit felbiger gleiche Frey 
ten und Prerogativen zu genieffen haben moc 
Sie wird von einem Rectore, welchen mar 
fe Jahr ordentlid) erwaͤhlt / dirigiert / auch 
let man bey felbiger ohngefehr 180. Dock 
inder Theologie, inden Bürgerlichen und 
nonifchen Rechten und in Der Medicinife 
und Philofophifchen Facultzt; die Studer 
aber / welche fich jederzeit auffelbiger aufl 
ten / mögen bey nahe eine Anzahl von 20 
Köpffen ausmachen. Zu befferer Fortheifi 
und Unterhaltung Diefer letzteren / gibt es bey) 
fer- Univerfitzt auch drey Eönigliche Colieg 
nebſt 20. gar einträglichen Profeflorat-&Stell 
Das erftevon folchen Collegiis ift von dem‘ 
ruanifchen Vice-Re, Don Francifco de Te 
do, unterdem TitulS, Philippi und S, Maı 
geftifftet worden. Das zweyte / welchesm 
das Collegium S. Martini nennet / erfenneri 
feinen Stiffter den Vice-ReDon Martin Hk 
riquez , und werden darinn jederzeit. go. Sci 

ler von Den Patribus Societatis jefu , meh 

be dieſem Collegio Rectores und Profeffor 

ſind / in der Humanitæt, Jurisprudenz undThe 
logie unterrichtel, Das Dritteendlich iſt 
dem hieſigen Ertz⸗Biſchoff / Toribio Alphon 
Mogrovejo , unter dem Nahmen des Bifchof 
S. Toribio , zu Unterhaltung 80. Collegiatet 
welche zugleich Dienfte bey dem Chor in d 
Cathedral + Kirche thun müffen/ angelegt wo 
den, Diefe Leute gehen insgefamt in a 
N 












Abirrund haben ein doppeltes Band / von Vio⸗ 
arbe / uͤber den Ruͤcken herunter hängen. 
sie legen ſich auch vornehmlich auf die Scienti- 
Reclefiafticas , unter der Aufſicht eines Prie⸗ 
287 welcher bey dem Collegio das Amt 
1.8 Redtoris verwaltet, Eben Diefes unter» 
It auch noch 6. Chor⸗Knaben / unter der Auf⸗ 
ht eines Capellmeiſters und des Vicarii oder 
ıbdiaconi von der Cathedral-KRicche / welche 
ßwegen jederzeit in diefem Collegio £ mehr / 
8 14000, Piaftres , an jährlichen inkuͤnff⸗ 
hat wohnen muͤſſen. Das Capitul bey 
t Cathedral - oder Dohm⸗-Kirche dieſer 
Stadt, beftehet aus einem Decano, Subde- 
no ‚Cantore , Scholaftico , Thefaurario und 
hen Canonicis, wovon man jedoch einen aba 
hen Laffen / um die Einkünffte feines Beneficii 
et Inquifition zuzumenden, Eine jede von den 
fern Dignitzten hat jährlich 7000, Piaftres 
ı genieffen / Die biofje Canonici aber nur 5000, 
yen wie die fechs Rationeros, oder Prxbenda- 
i, ein jeder 3000, und die 30. Caplanenein 
der 600. haben deren Muficorum und Chor⸗ 
nabeny deren Anzahl nicht geringe iſt und 
gelche insgefammt auch gute Befoldungen has 
en hier nicht zu gedencken. Gedachte Haupt⸗ 
WDohmzRiccheift das erſte Gebaͤude zu Lima 
eweſen und von dem Francifco Pizarro, un⸗ 
er dem Titul Aflomption, oder unfer lieben 
Frauen Himmelfarth / aufbau morden; Als 
ein als Pabſt Paulus III. | 


Kahr Isar, jur Cathedral-Rivche erhoben/hat 
ihr den Nahmen 5 Yohannis Evangeliftz 
n3 


beugen 


elbige nachmahlsim . 
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— BC Fee Pe 
bengelegt / um fie vonder Dohm Krcheuue 
ſco zu unterfcheiden welche ſchon vorhin dene 
ſtern Rahmen geführet. Sie ware auch eb 
dem Feine Erb + fondern nur eine Bifchöfflid 
Kirche  melche unter dem Ertz⸗ Stifft zuSev 
lia ftunde; Allein im Jahr 1546. hat fie vo 
gemelter Pabft Paulus IM. auch a 
einem Ertz-Stifft erklaͤhret und ihrem &ı 
Bifchoff die Bifchöffe zu Panama , Quitc 
Truxillo, Guamanga, Arequipa, Cufco, Sat 
Jago und la Conception in Chili, ale Suffra 
neos, unterivorffen. Der erfte von. (ih 
Ertz- Biſchoͤffen ware D. Fray Geronymo 
Loayſia, Dominicaner -Ordens / wel 
zwey Provincial- Concilia verſammlet / das 
ſte am 4. Octob. im Jahr 1551. wobey fi 
Feiner von feinen Suffraganeis , ſondern alleind 
Procuratores von den Bifchöffen zu Panam 
Quito und Cuſco, eingefunden; das ande 
aber den 2. Mertz im Jahr 1567, wobeyd 
Biſchoͤffe von la Plata, Quito und Imperiali 
Perſon aſſiſtiret / auffer vielen Procuratoribt 
anderer Biſchoͤffe. Er hat auch fonftfeineru 
nirte Cathedral - Kirche wieder aufbauen / un 
felbige auf das fehönfte auszieren laffen, Di 
dritte Ertz⸗ Bifchoff ware Don Toribio , me 
cher vor heilig geachtet wird. Der neundte hit 
gegen. nennete fid) Don Melchior deLinnan 
Cisneros ‚ welcher nach dem Todt des Marqu 
deMalagon auch zumVice-Re, Gouverneur im 
General - Capitain über alle Peruanifche Pre 
vingen ernennet worden / und der erſte geweſer 
unter welchen man ſolche hohe geiftlicheum 
weltlich 





ei _. 
eltliche Dignitzten mit einander bereinigef ge- 
hen. Die ganke Stadt Limg begreifft übers 
anpt acht Pfarren unter ſich. Die erftedavon 
+ die GathedralsKicche ſelbſt welche 4. Pfar⸗ 
se und wey Vicarios hat / obgleich ſonſt das 
1s Canonicum einer Kirche nur einen Pfarrer 
laßt. Das mittiere Theil / oder wie es ſonſt 
onennet wird / das Navis dieſer Kirche/ iſt ſehr 
hön / wohl gebaut / und hat auch drey gleiche 
Borhöfe. Man verwahret in feibiger ein 


Stück von dem wahren Creutz Chriſti / auch iſt 


imabl unter andern viele Capellen / welche 
ch in ſelbiger befinden / diejenige / foden Nah⸗ 
Ades Hd. Sacraments führet über alle mafs 
in reich und prächtig gezieret. Die zweyte 
Narr Kirchen iſt der H. Anna gewiedmet / und 
at zwey Pfarrer und einen Vicarium, Die 
ritteift die von 8. Sebaftian , welche auch zwey 
Marrer hat. Dievierdte iftdiezu S. Marcel, 
3 nur einen Pfarrer hat, Die fuͤnffte iſt die 
Mate 8. Lazari / ſo einen Paſtorem Vicarium 
on der Eathedral⸗Kirche hat. Die ſechſte it 
JaSa Antocha, melche mit der Cathedral⸗Kir⸗ 
he vereiniget / und von felbiger dependitt / 
uch fonft losHuerfanos genenner wird. Die fies 
ende ift die Pfarr Kirche Cercado, welche 
ormahls in einer Indianiſchen Vorſtatt ges 
tanden/ nun aber mit der Stadt vereinbahret 
ft, nachdem diefe mit Mauren umfangen wor⸗ 
en zund haben die Sefuiten die Aufjichtüber 
Abige. Die achte Pfarr⸗Kirche endlich wird 
u San Salvador genennet und iſt erjt vor wenig 
Fahren angelegt worden. Nebſt dieſen biß her 

Nun 4 erzehlten 














EL) 
erzehlten Pfarr» Kirchen gibt es auch garvie 
Hoſpitaͤler vor die Arme und Krancke in dieft 
Stadt. Das erfte davon wird zuS, Andre; 
genannt/ und iſt von den Königen in Spanie 
dor lauter gebohrne Spanier. geftifftet worder 
hat auch) jederzeit vier Priefter und einige Kauf 
leute zu feinen Auffehern und Adminiftraton 
bus, Das ziweyte iſt das HofpitalSan Diege 
fo vor diejenige geftifftee worden / melche nac 
erlangter Gefundheit aus dem HofpitalS, An 
dreas herauß kommen / und allivo die Brüde 
aus dem Orden des H. Johannis de Dieudi 
Aufjiht haben. Das dritte wird zu 8. Petr 
genennet / und ift von dem Erß-Bifchoff Tori 
bio vor lauter arme Priefter geftifftet worden 
Das vierdteheiffer zum H. Geift und ift allen 
vor arme Schiffzund Boots-Leute aufgerichte 
worden / Daher es auch meiftvon dem Allmo 
fen und Contributionen / welche man von de 
Lat + Schiffen einfordert, unterhalten wird 
Das fünffte ıft das HofpitalS. Bartholomei 
fo von dem P, Bartholomxo de Vadillo vor die 
arme Schwartze / oder Negres , geftifftet mor: 
den. Das fechfteführet den Nahmen 8. Laza- 

ri, mo man vor Die Auffägige und mit dem mor« 

bo Gallico behafftete Leute Sorge traͤget. Es 
ift eine Fünigliche Fundation, welche fich auch 
auf diejenige erftrecfet/ fo mit der hinfallenden 

Sucht beladen oder im Kopf verwirret find, 

Das fiebende ift die Stifftung los Huerfanos 

genannt/ wo alle Findel - Kinder aufgenohmen 

werden. Das achte iſt das Hofpital S. Cos- 

mi und S, Damiani, fo durch diecn 

er 








| 
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* Stadt vorarme Spanifche Frauen geftiff 
et worden. Das neundte it das Hoſpitals. 
\nna, fo durch den erften Ertz⸗Biſchoff Hiero- 
ymum de Loayfia vor arme Indianer geſtifftet 
vorden / und gibt heut zu Tag der Koͤnig die Uns 
oſten zu deſſen Unterhaltung her. Das zehens 
yeiftdas Hofpital der Ineurablen / deffen Vers 
droung dem Drden der Bethlehemiten obliegt. 
Das eilffte ft das Hoſpital vor die wieder zu ihr 
ee Gefumdheit gelangte Indianer / aufferhalb 
yer Stadt / wo diejenige aufgenohmen werden 
D aus dem Hofpital S. Anna und andern here 
ug Eommen. Das zmwölffte iſt endlich dasje⸗ 
nige, welches von einem Prieſter vor lauter ar⸗ 
me Prieſter geftifftet worden / welche allgemach 
anfangen wieder zu ihrer Gefundheit zu gelan⸗ 
gen / nachdem fie fich zuvor eine Zeitlang in dem 
Hofpital zuS. Peter qufgehalten haben. Auſ⸗ 
fer diefen vielen Hofpitälern gibt es nachdem 
auch noch allhier ein fogenanntes Hauß de la 
Charite, auf dem Platz der Inquifition, wo⸗ 
einn lauter arme Frauen unterhalten auch jaͤhr⸗ 
fich viele junge Mägdlein ausgefteuret werden / 
daß fie fich entweder verheyrathen / oder in ein 
Kiofter gehen koͤnnen. Im dem Collegio de 
Santa Cruz de las Ninnas ziehet man gleichfalle 
eine gewiefe Anzahl von Fündel-Kindern / weib- 
fichen Gefchlechtes / guf welche dag Ofßcium 
Inquifitionis ‚wann fie erachten / und fich ver⸗ 
heyrathen wollen, auszufteuren pfleget- Und 
ein gewieſer Priefter hat nicht weniger auch eine 
Fundation von mehr ald 600000. Piaftres, 





unter der Diredtion Des Decani von der Cathe⸗ 


ns dral⸗ 
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(170) % 
DralsKieche wie auch des Priors zus 
nico, hinterlaffen um jährlich 20, junge Toͤch 
tern davon auszuffeuren/ und einer jeden dpi 
felbigen 500. Piaftres zum Heyrath Gut mi 
zu geben. Eben wie auch die -Bruderfchafftd 
la Conception jährlich ein gleiches mit 40, ſol 
chen armen Mägdlein thut/ und einer jeden da 
don 450, Piaftres, als eine Mit⸗Gifft / aus: 
theilen läffet. Ja es gibt auch noch eine ande: 
te Fundation ‚unter dem Nahmen de N. D, de 
Cocharcas, vor die arme Töchtern derer Cack 
quen / oder Peruaniſchen Edelleute wie inglei 
chem ein Collegium vor dergleichen Knaben 
worinn felbige erzogen / und Durch gewieſe Leht⸗ 
meiftere in allerhand Kuͤnſten und Wiſſenſchaff⸗ 
fen unterrichtet werden, Und über alles find 
auch jederzeit gerviefe Beamte beſtellet/ um 
über diejenige Fundationen zu difponiren mel 
che Die reichefte Fndianer vor die Arme ihree 
Nation zu machen / und bey ihrem Abfterben zu 
hinterlaffen pflegen. An Klöftern mangelt esin 
der Stadt Lima gans und gar auchnicht/ und 
ift deren vielmehr eine fo groſſe Anzahl allhier 
daß fie faft den gröften und beſten Thei der 
Stadt einnehmen. Solchemnach haben die 
Dominicaner allein allhier vier fehöne und groß 
je Klöfter / wovon das erfte und vornehmfteden 
Nahmen vom Rofen-Erang fuͤhret das zweyte 
zu S. Magdalena, das dritte zum H. Thomas 
von Aquino, und das vierdte zu der H. Roſa 
bon Lima genennet wird. Die Francifeaner 
desgleichen haben hier ebenmäßig vier Klöfter, 
Das erfie und vornehmftedarunter/fo den Nabe 
men 










* 6571) * 
nen JElus, oder des groffen Convents / fuͤh⸗ 
‚er; auch unterweilen Das Kloſter des H. Fran⸗ 
iſei genennet wird / unterhaͤlt jederzeit mehr 
ls. 700, Perſonen / fo wohl was die Reli- 
ziofen/ als Domeftiquen / betrifft / und hat 
inen überauß groffen Umfangs iſt auch Das 
fehönfte in der gangen Stadt; Das zweyte 
führet den Nahmen der Mutter GDttes von 
en Engeln; Das dritte ift dag Kollegium des 
H. Bonaventurz / und dag vierdte iſt das Con⸗ 
ent der Baarfüßer zu ©. Jacob. Die Aus 
guftiner haben nicht weniger allhier auch vier 
löfter / worinnüber soo. Neligiofen wohnens 
und ift Das erſte von felbigen dem H. Auguſtino 
gewiedmet, Das zweyte führet den Palmen Na. 
Sa. de Copacavana,das dritte wird das Collegi- 
um S, Aiphonfi genennet/ und das vierdfe iftdas 
Noviciat, fo auffer der Stadt erbauet iſt / und 
N. D. de Guia genennet wird. “Die Patres von 
dem Orden de laMercede haben ferner allhier 
dren Klöfter/ wovon das erfte dela Mercede, 
das zweyte die Verſammlung U. L. Frauen von 
Bethlehem / und das dritte das Collegium des 
H. Petri Nolani genennet wird. Die Jeſui⸗ 
ten aber beſitzen gar fuͤnff Klöfter / als ©, Pauls 
S. Martin, das Noviciat / oder zum H. Ans 
tonio, das fogenannte Cercado, unter dem 
Nahmen S. Jacobi / wo fie zugleich Die Pfarr⸗ 
Stelle verſehen / und los Defamparados , oder 
zu unfer lieben Frauen Schmertzen / welches ihre 
Profefs- Hauß iſt. Die Benedietiner find hier 
unter allen Orden am ſchwaͤcheſten: Dann fie 
befigen nur ein Klofter / welches zu unfer lieben 
Frauen 
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R(772) * 
Frauen von Montferrat genennet wird. Die 
Fratres Minimi hingegen befißen ſeither einiger 
zeit Die Kirche de N. H. deSocorro, odervon 
unfer lieben Frauen Huͤlff / welche zugleich auch 
den Nahmen Francifci de Paula führet / undeis 
ne Capelle / de Na Sa de Vittoria, allwo fie an⸗ 
bey auch ein groſſes Convent haben/ ſo nach dem 
Nahmen ihres Patriarchen/ oder Ordens⸗ 
Stiffter / genennet wird. Die Religioſen von 
dem Orden S, Jean de Dieu, fonft insgemein 
auch die barmhertzige Bruͤder genannt / haben 
Die Direction über dag Hoſpital de San Diego, 
Und endlich haben auch die Bethlehemiten zwey 
Convente, eines des Incurables genannt / und 
das andere von unſer lieben Frauen von Car⸗ 
mel / welches auffer der Stadt zufinden iſt. Die⸗ 
ſe Moͤnche ſind vor einer kurtzen Zeit aus der 
Stadt Guatimala, in Meyico bieher gekom— 
men / allwo der chrwürdige Bruder Petrus Jo- 
feph deBetancur ihren Drden angerichtet um 
den Krancken zu dienen. Der Pabjt Innocen- 
tius XII. hat im Fahr 1697, Ihre Ordens⸗Reg⸗ 
len approbirt / und nunmehr haben fie bereite 
neun Convente in Peru. Sie find insgefamt 
lauter Brüder / und pflegen zu ihrem Allmofenz 
Pfleger einen weltlichen Prieſter zu erwaͤhlen / 
welchen fie bey ſich in ihrer Befoldung unterhals 
ten/ der aber fein Votum in ihrem Capitul hat. 
In ihrem Ordens⸗Habit kommen ſie ſonſt mit 
den Capucinern überein / ausgenohmen / daß 
ſie unter dem Bart einen ſchmalen Schepper 
herunter haͤngen haben / welcher ohngefehr eine 
Viertel⸗Elen lang zuſeyn pfleget. Eben vi⸗ es 








(73) * | 
alfo zu Lima eine groffe Anzahl von Manns⸗ 
Kloͤſtern gibt, fo trifft man dafelbft auch viele 
Klöfter von Weibs + Perfonen an/ und zwar 
zchlet man derfelben uͤberhauyt zwoͤlffe. Das 
erfie Davon ift das Klofter del’ Incarnation, 
welches von regularen Canoniflinnen des H. 
Auguftini bewohnet wird. Das zweyte heiſſet 
laConception. und iſt mit dem erſtern von gleis 
chem Orden und von gleicher Regul. Das 
dritte wird la Trinite genennet /und iſt von dem 
Orden 8. Bernhardi, Das vierdte führet Den 
Nahmen S. Jofeph delaConception, und iſt 
don einer ftrengern Obfervanz / als das vorher⸗ 
gehende allivo zumahl die fogenannte Decal- 
fas von der Regul des H. Auguftini verfchloffen 
werden. Das fünfftehat den Titul S. Clara / 
und ift von dem Ertz⸗Biſchoff Torıbio geftifftet 
worden deffen Hertz auch inder Kirche diefeg 
Kloſters aufbehalten wird / eben wie in dieſem 
über 300, Kloſter- Jungfrauen von dem Drden 
©. Franeifei wohnen. Das fechfte nennet 
man S. Catharina de Siena, und iſt von dem 
Drden S, Dominic, Das fiebende iſt das 
Kiofter SantaRofa de S, Maria > fd mit Dem vor? 
bergehenden gleichen Orden hat. Das achte 
ift dasjenige, welches man del Prado nennet / 
und von Recollecten S. Auguſtini bewohnet 
wird. Das neundte heiſſet 8. Thereſia, und 
gehoͤret dem Carmeliter⸗Orden. Das zehende 
hat den Nahmen Santa Roſa de Viterbo. Das 
eilffte wird genennet les Trinitaires. Und das 
zwoͤlffte iſt das Kloſter Jeſus Maria, Capuciner⸗ 
Ordens / welches erſt im Jahr 1713. durch 

vier 














h *(774* 
vier Kloſter⸗Frauen dieſes Ordens / fb von Bue. 
nos-Aires hieher gekommen / angerichtet voor, 
den. Uberhaupt zehlet man in allen dieſen Ki: 
ſtern über 4000, geiſtliche Jungfrauen / aud 
kan man zu felbigen einiger maſſen noch vech» 
nen eine Stiftung des Ertz⸗Biſchoffs Toribic 
por diejenige Frauen / welche fich von ihren Mans 
nern / wie gar öffters um fehlechter Urfachen 
willen hier gefchiehet / gef dieden haben / undin 
ſolcher Stiftung beyfammen wohnen / des 
gleichen eine Retirade vor Die vorhin unzuͤcht⸗ 
ge nachmahls aber bußfertige Weibs⸗Perſo⸗ 
nen/ les Amparadas de la Conception g& 
nannt / allwo es aber nicht gar zu volckreich 
ſeyn ſolle weil man ſich insgemein in dieſer 
Stadt gar wenig Scrupel macht / ein uͤppiges 
und freyes Leben zu fuͤhren / und noch viel we⸗ 
niger Sorge traͤgt / ſelbigem zu ſteuren und 
wehren. Die ordentliche Beſatzung 
Stadt beſtehet aus nichts / als a 
Eompagnien von der Burgerſchafft / welche 
gar Feine Gage von dem König ziehen / ausge⸗ 
nohmen die Generals⸗Perſonen und DieSergen» 
zen bey den Compagnien. Dieſe Compagnie 
en dienen theils zu Fuß / und theils zu Pferd. 
Die zu Fuß find insgefammt eine jede 100. 
Mann ſtarck / und werden von einem Capitain / 
Faͤhndrich und Sergenten commanditet / beſte⸗ 
hen auch aus 14. Compagnien vonder Spa 
nifchen Burgerſchafft 7. SCompagnien von 
Kaufleuten / welche über die ordentliche Offi⸗ 
ciers einen General-Major,, und zwey Aidesde 
Campshaben; 8. Compagnien Indianern / ſo 
in 










NED SE 
der Stadt gebohren und aufjer ven geweayne 
hen Dfficiers von einem Meltre de Camp, 
inem Major und einem Aide-Major commans 
it werden; und 6. Compagnien Mulatren 
nd freyen Schwartzen / welche einen Azajor , 
pen Aides - Majors , und einen General-Lieu- 
enant über fiih haben, Der Compagnien zu 
MFerd aber/ deren jede so. Mann ftarcf/ und 
en Rittmeiſter / Lieutenant und Corner hats 
yerden in allem zehen gezehlet/ und bringe die 
Stadt feibjt davon ſechße auf / die übrigeviere 
ber muͤſſen Die in deren Gegend herum liegen⸗ 


e Dormwercker und Mayer⸗Hoͤfe / wann man 


e nöthig hat auf das erſte gegebene Signal / 


nfchicken und liefern. Die bey dieſer Stadt⸗ 


Ni; ſonſt gewöhnliche Generale / welche or⸗ 
entlich von dem König beſoldet werden / find 
er General⸗Capitain / oder Vice-Re, fo jahr» 
ch 40000. Piaſtres hat; der Gouverneur Ge⸗ 
eral / hat 7000. der General Lieutenant von 
er Cavallerie / hat 1509, der General Comiſ⸗ 
arius von der Reuterey / hat auch 1500. der 
teutenant de la Meftre deCamp, hat ı200, 
nd der Lieutenant des General Capitains / fo 
benmäßig jahriich 1200, Piaftres zugenieffen 
at, Auſſer diefen aber ernennet auch noch 
er Vice-Re einen Capitain über das Zeughauß / 
d jährlich 1200. Piaſtres einzunehmen hat; eis 
en Lieutenant von der Artillerie,fp 1200, Zwey 
Aides d’ Artillerie, Derenjeder 300, hat; Pier 


Sonjtabels Meitter / Deren jeder 544. Piaftres 


ahrlih zur Beſoldung uberfommt ; einer 
principal Waffen⸗Schmid / fü 1500, Piaftses 
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| RE) * 
zul Penfion hat; Bier Unter-Baffer-Schmi 
De / Deren jeder 600, Piaftres jährlich empfäng, 
und einen Zimmer» Meifter / welcher jährele 
1000, Piaftres ziehet. Und in bißher befagter 
beftehet alfo der gantze Kriegs / Staat der Stat 
Lima. Man fagt zwar auch daß der Vice-R 
auf den Fall der Noth / indemgangen Bezin 
des Königreichs Peru / eine Macht von 10000 
Köpffen zu Fuß und 20000, zu Pferd folle auf 
bringen koͤnnen; Allein es iftdabey gewiß / da 
nicht foviel Gewehr indem Zeughauß zu Lim 
vorhanden, um den fünfften Theil von die 
Leuten gehöriger maffen bewaffnen zu koͤnne 
Das Clima / unter welchem diefe Stadt liege 
hier übrigens auch noch anlangend fo ift felbi 
ges das vortrefflichfte/ als man immer wün 
fchen mag: Dann man fpühret hierniemadk 
einige Veränderung der Lufft welche jederzel 
Das Mittel zwifchen der Kälte des Nachts um 
der Hige des Tages hält. Die Wolckenbe 
Decken zwar hier germöhnlicher Weiſe immergt 
den Himmel; allein es fcheinet bloß nur zuge 
ſchehen / um dieſes glückfeelige Clima vor dei 
fonft fehr heiffen Sonnen-Strahlen zu befchin 
men: Denn dieſe Wolcken refolviren fich nie 
mahls in einen Regen 7 und eben fo wenige 
zeugen fie auch Blis und Donner / fondern fie 
verwandlen fich bloß untermweilen in einen N 
bel / um Die Außere Fläche des Erdreichs zuer⸗ 


friſchen / dergeſtalt / daß man alfo hier jederzeit 


wegen des Wetters verfichert iſt und wann 
die Luft unddas Vergnuͤgen / jederzeit unter ei⸗ 
nem gleich-gemäßigten und der £ufft halber uns 

veran⸗ 
















R (57) % 
eränderlichen Himmels ⸗Strich » Der auch 
ie einiger Peſt unterroorffen geweſen 7 zu 
ben / nicht durch die offtmahlige Erdbeben uns 
srbrochen würde, man faft glauben folte daß 
ein Det in der Belt tüchtiger / als diefer sum 
ch ein irrdifches Paradieß vorzuftellen / zumahl 
uch die gange Gegend umdie Stadt Lima her 
um an allerley Arten von Früchten gang unges 
wein gefeegnet ft: Dann auffer denjenigen fo 
an aus Europa hieher gebracht als allerhand 
Öftliche Obſt⸗Fruͤchten / Feigen / Wein⸗Trau⸗ 
on’ Oliven / Citronen / Pomerantzen und 
ergleichen findet man allhier auch diejenige / 
man ſonſt in den Antilliſchen Inſeln antrifft / 
ſs Ananas, Gouyaves, Patates, Bananas, 
andies, Melons &c. wie nicht weniger noch 
jele anderes welche Peru eigentlich hervor 
einge / und worunter Die ſogenannte Chiri- 
1oyas , Granadillas, les Higos de Tuna , Lu- 
ımas, Pacayes, Pepinos, Ciruelas, Prunes 
zc, nicht die geringfte find. Alle diefe Früchte 
an man auch das ganke Jahr hindurch immer⸗ 
17 welches recht zu verwundernift / gang frifch 
ı Lima haben: Dann wann felbige in der Ebe⸗ 
e und inden Thälern anfangen zu manglen / ſo 
nd fie gleich wieder auf den nahe gelegenen 
ebürgen in ihrer Zeitigung begriffen’ von 
yannen man ſie zumahl zur Winters⸗-Zeit haͤuf⸗ 
gnach dieſer Stadt bringet. Nur an Getrey⸗ 
e feheinet hier einiger Mangel zu ſeyn: Dann 
ither Dem Erdbeben von Anno 1678. mill der 
Föboden in dem ganken Thal von Limanicht 
nehr foviel Getreyde / wie vorhin / geben ; 

x Theil, Oo Doch 
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Doch dieſem Mangel weiß man auch gar leid 
abzuhelffen: Dann man läffet jährlich aus Ch 
li eine fo groffe Menge Getreydes bringen, da 
gar wohl 0. biß Soooo, Menfchen davon un 
terhalten werden Fönnen; die Berge und da 
übrigevom Lande aber / welches von dem Ed 
boden unberühret geblieben geben dasjenige 
was die Einwohner in dem gantzen Thal vor 
Lima / auffer folchem aus Chili hergehohlte 
Vorrath / zu ihrer Subfiftenz noch weiter nd, 
thig haben. — 1 
2 Callao, auch von einigen Callaod 
Lima genannt iſt eine Stadt und beruhmke 
Hafen an der Suͤder⸗See: Dann diefer letzten 
oder vielmehr die Rheede von Callao, iſt ohn 
ſtrittig Die groͤſte / ſchoͤnſte und ſicherſte aufge 
dachtem gantzen Meer, Man kan allda allent 
tieff Waſſer / unter welchem der Grund leimich 
und Oliven⸗faͤrbig iſt / als man verlangt / um 
ohne Daß man ſich wegen einiger Untieffen / ode 
verborgenen Klippen’ etwas zu beforgen hatte 
wann man nur eine von den se um 
welche fich auf 400. Klafftern von dem Land 
und gegen dem Mittel⸗Punct der vor der Rhee 
de liegenden Inſel S. Laurentüi, befindet, Das 
Meer ii hier auch jederzeit fo ſtill / daß die Schif⸗ 
fe gar füglich zu jeder Zeit ausgebeffert werden 
koͤnnen / ohne daß. fie fich vor einem plöglichen 
Sturm etwas zubeforgen haben, Bon Welten 
biß Nord - Nord» IBeften ıft zwar diefe Rheede 
offen ; allein die von Daher blafende Winde kuͤh⸗ 
len mehr als Daß fie ſchaden / und en | 
ein 
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eine ſolche Bewegung des Meers / daß man dar⸗ 
urch incommodiret wird. Vorgemelte In⸗ 
el S, Laurentii hemmet Das Blaſen der Winde / 
welche von Suͤd⸗Oſten in Suͤd⸗Weſten kom⸗ 












acques !’Heremite zu. einer guten Retirade ges 
ienet / Der fich auch allda verfchanger als ee 
ie Stadt Eallao wegnehmen wollen / nachdem 
w aber folches fein Rorhaben nicht ausführen 
oͤnnen / hat er darauf mehr als 30, Schiffe 
erbrannt / welche auf der Rheede diefer Stadt 
‚or Acker gelegen. Eben mehr gemelte Inſel 
ſt auch der Ort / wohin man die Schwarsen. 
md Mulatren aus Peru / warn fie etwas vers 
rochen / in das Elend zu verweiſen pflegt / um 
aſelbſt Steine zu den öffentlichen Gebäuden 
u brechen / welches unterweilen auch indiredte 
um Behufdes Bau Wefens der Privat-Pers 
onen gefchiehet, Und gleichwie diefe Straffe 
yier zu Sande mit der Europäifchen Verdam⸗ 
nung auf die Galeeren verglichen wird / fo gibt 
nan den Nahmen Pointe de la Galere der aͤuſ⸗ 
erfien Spiße dieſer Inſel fo gegen Weſten bin 
iegt. Die gewöhnliche Legung vor Ancker auf 
er Rheede ift über nur gedachter Spitze der 
Inſel S. Laurentii nach Oſt⸗Nord⸗Oſten hin / 


















ind 2. biß 3. Schiff⸗Seiler lang von der Stadt / 


Ump man vor den Sid =» Winden durch die 


Spitze von Callao gang verwahret liegts welche 


ine niedrige Erd -Zunge iſt / zwiſchen welcher 
md der gegen ihr über liegenden auch alfo ger 
nannten Eleinen Inſel Sallao man einen engen 

— und 


nen. Sie ift zwar ohne einige Defenfion ‚im _ 
Jahr 1624. aber hat fiedem See - Eapitain - 
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ergeußt. Nur allein das Hols Eoftet hier ein 
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und etwas gefährlichen Canal fiehet 7 Di 

















man aber gleichwohl nahe bey folcher Inſel vo 
bey / auf 4. biß s. Klafftern tieff Waſſer 
pafliren pflegt, Gegen dem feften Land zu / v 
nur befagter Spiße / liegt ein fehr groſſer San 
Banck / welcher ſich längs derfelben biß an en 
Klippe erſtrecket fo man von ferne erkenn 
Tan. Zu beyden Seiten nur gemelten Sani 
Bands und derdarhinter gelegenen. Erd Zu 
‚ge verliehret ſich Das fefte Land gang und gab 
alfo ı daß es zwey See⸗Buſen / in Geſtalt eine 
halben Monds / macht. Der eine davon erfit 
cket fich Nord-weitlich vonder Stadt nach 
Klippen Pelcadores zu; der andere aber Su 
oftlich nach einem andern Ecke hin, hinter wel 
chem eine weite Buchte liegt, da man das The 
Pachacama erblicfet / das feiner ungemein 
Sruchtbarkeit halber und wegen eines Goͤtzen 
Zempels/ welchen die Deruanifche Ing alldı 
erbauen laffen/ und in welchem Ferdinandu 
Pizarrus ehemahls eine Beute von 1800008 
Rthlen. gemacht / ohngeachtet die Goͤtz iu 
Pfaffen gleichwohl das meilte Gold und& 


ber verborgen / und deffen Entdeckung fich dum f 
Teine Marter auspreffen laffen züberall beruͤhm 
iſt. Man findet in diefem mehrgemelten I 
fen von Callao überhaupt alle zu der SE 
farth nöthige Bequemlichkeiten, Die Anlän 
dung vornehmlich gefchiehet am beften bey der 
Fleinen Rivier Lima / welche fich in das Meet 
ohnfern dem Fuß der Mauren vonder Stadt 


ze 





wenig etwas Mühe felbiges zu überfommen: 
Dann 
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Sarn manmuß es eine halbe Meile nach More 
en hin / von dem DrtBocanegra, herhohlen; 
Doc) bezahlt man auch vor eine ganse Cha» 
ouppe voll nicht mehr / ale etwa 25. biß 30. 
Diafteesz an die Fefuiten in der Stadt, Zu 
Entladung eben dieſer Chalouppen finder man 
‚ey dem Fuß der Stadt- Mauer drey Treppen 
on Hol& gemacht / nebft einem Molo von 
Steinen gebauet / welcher zu Ausladung dee 
Stücke, Ancker und anderer fchweren Sachen 
ienet / welche man vermittels einer Act von ei⸗ 
em Krahn aus den Schiffen herauß nimmt 5 
Doch ift dieſer Molo von gar fehlechter Dauer 4 
nd fo befchaffen / daß das See⸗Waſſer von 
dag zu Tag immer mehr davon wegfpület, Die 
Stadt Eallao felbft ft unter dem 12. Grad / 10. 
in, mittägiger Breite / aufoben mehr gemel⸗ 
er Erd⸗Zunge / erbauet / welche gang niedrig und 
latt liegt. Man hat ſelbige unter der Regie⸗ 
ung des Koͤniges Philippi IV. in Spanien / und 
inter der Direction des Vice-Re Marquis de 
Mancera, mit nicht geringen Koften zu fortifici- 
en angefangen / und zwar nach Der Land⸗Seite 
invermittels eines Umfangs vonzehen Baftios 
jen flanquirt gegen der See zu aber vermittelg 
iniger Redans und platten Baftionen / welche 
art an der See liegen / und allwo auch vier 
Batterien zu Stücken angelegt find, um den Ha⸗ 
en und die ganse Rheede davon beftreichen zu 
oͤnnen. Zu Unterhaltung aller dieſer Veſtungs⸗ 
Wercker find von dem Koͤnig von Spanien 























ährlich 30000, Piaftres auf die fogenannte 


Seica, oder BEN zu Lima / aſligniret / 
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auch wird beftändig deßwegen ein Ingenieurgll 
bier in Dienften gehalten / welcher Die Auffich 
ſowohl uber die Fortificationen dieſes Platzes 
als auch anderer in dem mittägigen America ge 
legenen Colonien / als Baldivia, Valpariſſo uni 


Truxillo, haben folle: Allein dem allen ohnge 


achtet befinden ſich Die gegen der See zu gele je 
ne Wercker zu Callao in einem gar fchlechte 
Etand:Dann vobgemelter Mr. Frezier, de 
felbige im Jahr 1713. befichtiget, berichtet/d 
damahls die Mauren in folcher Gegend woh 
fünff Brefchen gehabt, oder faft den halb 
Theil uͤber einen Hauffen gelegen und daß and 
das anftoffende See⸗Waͤſſer faft täglich m 
Davon ruinite und wegſpuͤle / feither der Zeitra 
man einen fleinernen Damm in der Gegend 
da angelegt’ deffen Situation die Wellen De 
Meers gegen Suͤd⸗Weſten aufhält und eine 


€ 


Zurück Fluß des AWaffers gegen Norden ver⸗ 


urſachet / allwo es an die Mauren der St 


anſchlaͤgt / und ſelbige alſo nach und nach uͤ 
einen Hauffen faͤllet. Die Breite des Ru 
parts / oder Walles um die Stadt berum/ 
don zwey verfchiedenen Profils. Die Courfi 
insbefondere haben in der Höhe nicht mehr / als 
83. Schue in der Breite + zwey und ein halber 
davon find mit Erde ausgefüllet ; und eben 
fo dick ift auch die Bruſtwehr / dreh Schue faf⸗ 
ſet die auſſer Verkleidung in ſich welche aus 
Mauer⸗Steinen / Sand und K alch aufgefuͤhret 
iſt / und der Uberreſt von der Breite iſt mit an 
der Sonne getrockneten Waſen ausgeftopffet / 
ſamt einer dünnen Mauer von Bruch- Sn 
N) 











d innen zu nach dem Platz hin gehet. Die 
Baftionen hingegen haben fünff Ruthen in Der 
Breite / und find von Erden aufgeführet  auffen? 
her aber mit Mauren umgeben / Die jedoch nicht 
gar viel taugen wegen des fchlechten Zeugs/der 
dazu genohmen worden. ine jede von Diefen 
Baftionen ift inwendig auch gewoͤlbt / und hat 
zuoleich ein Magazin zu dem Pulver / Kuglen 
und andern Requifiten / welche man bey der Ar⸗ 
tillerie noͤthig hat. Ordentlicher Weife iſt auch 
weiter eine jede von dieſen Baſtionen mit 2. 3. 
oder 4. metallenen Canonen jederzeit befeßt / 
fo Daß man in Dem gantzen Umfang des Platzes / 
auf allen Baftionen / im Fahr 17 13. deren in al⸗ 
fem ar. gezehlet / und folche Anzahlmit denen’ 
fo noch im Zeughauß ſtehen / biß auf 70. ver⸗ 
mehret werden kan / lauter Stücke von verſchie⸗ 
denem Calibre, fp Kuglen von ı2. biß 24. 
Spanifchen Wfunden fehieffen. Unter denen’ 
fo immerzu aufdem Wall ſtehen / befinden fich 
auch 10. Feld-Schlangen / von 17. biß 18. 
Fuß in der Länger und 24. Pfund am Calibre 
haltend wovon achte gegen Der See zu ſtehen / 
um vermittels derfeiben Die Rheede beſtreichen 
zu koͤnnen / und fagt man / Daß fie die Kuglen biß 
zu der äufferften Spitze der Inſel S. Laurentii / 
pᷣointe de Galere genannt / fort treiben / wel⸗ 
ches eine Strecke bey nahe faſt von zwey Fran⸗ 
göfifchen Meilen austraͤgt. Auſſer nur gemel⸗ 
fer Artillerie halt man auch hier ſtets 9. Feld⸗ 
Stücke parat , und über diefes zehlet man auch 
noch 120, metallene Stücke von verſchiedenem 
Ealibrer welche zu Ausruͤſtung der Eöniglichen 
| Oo 4 Schiffe 











Bl) 
Schiffe / fo hier ftets im Dafenliegen, gewid⸗ 
met ſind. Dieſer Schiffe waren im Jahr 177 3. 
dreye / ale 1° Amirante , la Capitana und 
le Gouierno ‚und müffen felbige darzu dienen, 
um den Peruaniſchen Reichthum nach Pana⸗ 
ma zu uͤberbringen / wie auch von dar diem 
Europäifchen Wahren beladene Schiffe nad 
Peru zu eſcortiren / ingleichem den a 
von Trouppen nach Ehili über zu führen m 1 















ches fonderlich zu der Zeit Yöchft nöthig warez 


ehe die Spanier die Einwohner in gedachte 
Land / einen Frieden mit ihnenzu fchlieffen, has 
ben vermögen Eönnen; Doch heut zu Tas fo 
len diefe Schiffe in einem fo fehlechten Stand 
fich befinden / daß fie ohnmoͤglich in die See ges 
bracht werden Fünnen/ ohne vorher eine wiche 
tige Verbeſſerung mit ihnen vor die Hand zu 
nehmen. Sowohl zu Bemannung dieſer 
Schiffe / als auch zur nöthigen Garniſon in die⸗ 
fer Stadt / unterhält der König von —— 
ſtets eine zimliche Anzahl von Officlers und 
Trouppen / und beftehet insbefondereder Sees 
Etat davon aus einem Öeneralzur See/under 
nem Admiral welche beyde der König ernennetf 
zwey Dber- Piloten vier Dber-Schiffmeifternz 
bier Unter - Schiffmeiftern / vier Conſtabel⸗ 
Meiftern / fünff Caplanen wovon einer die 
Aufſicht über die Copelle in der Inſel von Callao 
hat / vier Commiſſarien / vier Schreibern/ e 
ahlmeiſtern / vier Zimmer = Meifterny vier 
Ober⸗Schiffſtopffern / vier Täuchern , 24. Ca⸗ 
noniers/ einem Major von der Marine’ zwey 
Aides-Majors, 24, See⸗Officiers/ 40. Ma- 





telots 









Bl) 
elots und 16. Schiff-Sungen / famt zwey Car 
itains / vier See⸗Officiers und 8. Matelots, 
d auf zwey Beinen Sregatten dienen; Den Etat 
u Land aber machen aus der General Gous 
yernieut / welches jederzeit eine Perſon von Con- 
ideration ift/ und von dem Spanifchen Hof 
on fünff Jahren zu fünff Fahren jederzeit durch 
in anderes Subjectum abgewechfelt wird ; ein 
deftre de Camp, ein Sergent Major , welche 
eyde der König von Spanien jederzeit zu dieſen 
hargen ernennet; fieben Compagnien Spas 
iſche Infanterie / jedevon roo. Koͤpffen; fies 
en Capitains / ſieben Faͤhndriche / ſieben Ser⸗ 
enten + 14. Tambours / fieben Fahnen Trä- 
er / Sieben Zioerch- Pfeiffer / ein Adjutant / 28, 
genannte Chefs de Brigade, deren bey einer 
den Compagnie viere / und insgemein die älter 
e Soldat en find wovon zwey vor / Die andere 
vey aber hinter der Fahne marfchieren; ein 
>ambour» Major; und werden alle Officiers 
ey den Compagnien von dem Vice⸗Re/ mit Ap- 
robation des Koͤniges / ernennet. Noch ſind 
uch bey der Artillerie ein General Lieutenant / 
in Stuͤck⸗Obriſter / ein Capitain / 10. Ober⸗ 
onſtabels / zwey Aides-Majors und 70. Ca⸗ 
oniers. Alle dieſe Generals / Officiers und 
rouppen werden ſaͤmtlich von dem König in 
Spanien befoldet; Doc) obgleich nur allein 
ı Unterhaltung der Ouarnifon in der Stadt 
hrlich 292171. Piaſtres ausgefeset ſind fo 
nd. doch öffters Eaum foniele Soldaten vorhane 





en / daß nur dienöthigfte Poſten damit befege 


erden koͤnnen / weil die meifte Compagnien 
| Dos gemki- 
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BE) * 
gemeiniglich nicht complet ſind und auch felte 
rectoutiret werden. Goldyen Abgang einige 


maſſen zu erfeßen/ hat man Daher auch fiebe 


Compagnien / ſowohl von den Einwohnern f 
der Stadt als auch auf dem umfiegenden Pant 
aufgerichtet / welche aber gang Feine Gagez 
zielen haben ; Die erfte Davon beftehet aus [au 
ter Schiff und See⸗Leuten; Die zmente alı 
den Bürgern und Kauffleuten der Stadt; di 
dritte aus Zimmer⸗Leuten und lauter dergleich 
Volck / fo man zum Schiff-Bau zu braud 
pflegt / mworunter auch die Mulatren u 












ehen lauter Indianer aus wovon eine 
Stadt / die andere deren Vorſtaͤtte / und 
noch reftirende zwey die um felbige herum ge 
gene Dörffer S. Magdalena, Miraflores ‚Chu 
tillos und andere Mayereyenaufbringen. Dief 
lestere müffen fich jederzeit: fertig halten / 
das erſte Durch einen Stuͤck⸗ Schuß gegeben 
Signal fogleich nach der Stadt marfchierenin 
Tonnen; doch gebraucht man fie meiftenthe ' 
nur zum Transport der benöthigten Mund -umd 
Kriegs » Provifion, Und in dem bißher anges 
führten beftehet alfo die gange Force der Stadt 
Callao. Die Erd-Zunges worauf diefe Stadt 
obbrfagter maffen erbauet ftehet nicht mehe/ 
als ohngefehrg. biß ro. Fuß über dem Se 
Waſſer empor / und diefes fteiger bey der Fluth 
gervöhnlicher Weife zwar nicht über 4. DIE $+ 
Fuß in die Höher nichts defto Te — 
€ 
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8 untermeilen auch.über Die Ufer / Dergeftalt / 
daß es die ganse um die Stadt gelegene Ge⸗ 
gend uͤberſchwemmet /und gleichfam eine Inſel 
darauf macht/ wie folches zumahlim Monat 
Sept, des Jahrs 1713. gefchehen / ſo daß al⸗ 
ſo zu befürchten ſtehet / es doͤrffte der Ort eins 
nahl gaͤntzlich dardurch ruinirt werden. Ob⸗ 
vohlen die Stadt inwendig nicht in gewieſe 
Duartiere / nach dem gewöhnlichen Maaf / von 
den Spaniern Quadra genannt / ausgetheilet 
ſt fo find Doch die Straffen durchgehends 
wohl und nach der Nichtfehnur angelegt; nur 
der greuliche Staub fo in felbigen zu finden iſt / 
aͤſſet nicht wohl, und fehicker fich mehr vor ein 
Dorff / alseine Stadt. Nach der See zu fies 
het man in felbiger die Wohnung des Gouver⸗ 
neurs / und den Pallaſt / worinn der Vice-Re 
abzutretten pflegt, wann er von Lima bieher 





fommt. Beyde diefe Gebäude machen zwey 


Seiten von dem Marckt⸗Platz aus / an der drit: 


ten aber liegt Die Pfarr⸗Kirche und eine Battes 
vie von acht Canonen ftellet die vierdte von, 


Die Daupt- Wache und das Zeughauß finden 
fich gleichfalls nahe bey dem Pallaſt des Vice- 
Re; und in der daran floffenden Gaſſe / nach der 
Nord⸗Seite hin/ liegen Die Magazinen vor die 
Wahren / welche die Spanifche Schiffe aus 
Chili / Peru und Mexico Hieher bringen, Die 
fe Wahren fo aus Chili kommen / beſtehen in 
allerhand Sailer - wercf/ Leder / Unſchlit / ger 
trocknetem Fleiſch / Getreyde / Chile / oder Ame⸗ 
ricaniſchen Pfeffer / Brettern von Alerze, wel⸗ 
che ſehr leicht ſind / allerhand Wollen⸗Zeug / und 

ablſonder⸗ 
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abſonderlich in Tapeten auf Türckifche Art ge 
macht / womit man das Eftrich in den Haͤuſert 
zu belegen pflegt. Aus Peru felbft Dingeger 
wird hieher gebracht, der Zucker von Andague 
lais, Guayaquil und andern Derterndie Aßein, 
und -Öranteiveine von Lanafque und Pilco., Al 
lerhand Maft- Baumes Sailerswerek Zim⸗ 
mer⸗Holtz / Toback / ein wenig Honig Zucker 
und dag Cacao vonGuayaquil und andern in dei 
Gegend herum gelegenen Dertern weiches 
meift nachgehends nach Meyico verführet roixd, 
Hingegen aber bringt man aus diefer Pan 
ſchafft zumahl von Sonfonate, Realejo un 
Guatimala, hieher / Schiff⸗Pech und Har 
welches aber nur dienet / das Holtz damit zubes 
ſtreichen weil das Thaumerck gar leicht dav n 
verbrañt wird / allerhand Farb⸗Holtz / Schwe 
und Balſam / welcher insgemein den Rahm | 
des Peruanifchen Balfams führer / ober gleich 
wuͤrcklich faft einig und allein nur von&uatim 
la kommt / und gibt es deffen zweyerley Gattu 
gen / davon Die eine weiß / Die andere aber braun 
und zugleich auch Die befte iſt abfonderlich war 
dieſer Balfam dicht / tie Hartz und in eine 
Cocos⸗Nuß verwahret iſt / dahingegen/ wann e% 
wie gemeiniglich geſchiehet / flieſſend und ineis 
nem irrdenen Geſchirre verwahret iſt der Vers 
dacht obwaltet / daß er verfaͤlfchet und mit Del 
vermifcht worden / um deſſen Quantität zu vers 
mehren; Noch ‚bringt man von befagten Ders 
tern auch weiter bieher allerhand Manufactu⸗ 
ren don Catay und vielerley Chineſiſche Wah⸗ 
ven über Aquapulco, obwohl ſelbige als Con- 

trebande 
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rebande angefehen werden, Auſſer gemelten 
Magazinen ift auch weiter noch allhier ein andes 
es zur Niederlage der Europäifchen Wahren 
u finden/ welches man insgemein Adminiftra- 
ion zunennen pflegt. Die Frantzoͤſiſche Schiffes 
pelche die Erlaubnuß haben, nach Callao zu 
andlen / find überhaupt verbunden, alle ihre 
im Bord habende Wahren darinn nieder zu le⸗ 
en’ und fordert man deßwegen von denen / 
elche ihre gantze Ladung hieher bringen nach 
em Preiß / wie fie ihre Wahren verfauffen 
3. vom 100, don denjenigen aber / welche 
bon vieles in andern Meer⸗Porten längs dee 
üfte abgegeben haben / untermweilen auch 16, 
ro Cent auſſer 3. vom 1000. vor die Ge⸗ 
ühren des Königes und des Confulats, und 
hne auch der Geſchencke zu erwehnen / welche 
ran heimlich Dem Vice-Re und andern Füniglis 
hen Beamten zuftecken muß / weil dieſe Leute / 
umahl da ſonſt das Commercium allen Auslaͤn⸗ 
ern bey hoher Straffe unterſagt / und den 
rantzoſen bey letzterm Spaniſchen Succefh- 
ns-Krieg nur connivendo zugelaffen worden / 
icht gerne etwas wider die Eönigliche Verord⸗ 
ungen thun / mo fienicht ihren Vortheil dabey 
rachen koͤnnen; Doc) geftehen die Sransofen 


abey auch felbftz daß fie bey ber Gelegenheit _ 
edachten Kriegs alles in Peru mit Wahren 


ergeftalt angefüllet haben daß nunfo bald / 


evor felbige confumirt nicht leicht vor ſie da⸗ 


Ibft etwas zu thun / zumahl fie auch auf die legt 

ie Wahren um einen gar geringen Peiß wegge⸗ 

enmuͤſſen / und viele Spanifche — 
i 
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fid) gar zu reichlich Damit verforgt und ſelbl 
nicht wieder an den Mann bringen Einen 
Darüber gänglich ruiniret haben, Auſſer bißhe 
gemelten öffentlichen Gebaͤuden / gibt es ferne 
zu Callao Feine andere / fo merckwuͤrdig waren 
als die Kirchen. Doc / ob fie gleich mu 
aus Schilff⸗Rohren gemachten Wänden / ni 
Kald) oder weiß bemahlten Brettern uͤberdech 
aufgeführet find ‚welches die&Spanier Cannafk 
zu nennen pflegen, fo laſſen fie dannoch gar nett; 
fauber und ſchoͤn / und findet man deren auffe 
der Pfarr⸗Kirche / in allem fünffes nehmlich di 
Kirche und das Klofter der Dominicaner/Frat 
eifcaner / Auguſtiner der Patrum de la Merce 
de und der Jeſuiten / nebft dem Hofpital d 
Saint Jean de Dieu ‚ über welches die barmberkk 
ge Brüder die Aufficht haben. Die Zahl det 
Einwohner allhier mag fich nicht über 400. Fa 
milien erſtrecken ob gleich die Spanier felbige 
insgemein vor 600, ausgeben, Auſſen vor. de 
Mauren der Stadt liegen zu beyden Seiten de⸗ 
felben noch zwey von Indianern bewohnte Bow 
ßaͤtte welche man Petipiti, und zwar Die eine 
davon/ gegen Suͤden / zum Unterfchied z Die 
Alter die andere aber gegen Norden x Di 
Neue nennet / bey welcher legtern zugleich d@ 
Kleine Fluß Rimae / oder a 
met. Laͤngs diefem Fluß bin veifet man na 

der nur zwey Meilen von hier gelegenen Perugs 
nifchen Haupt> Stadt Lima durch eine fehöne 
Ebene hin / und deßwegen wird auch Callao je⸗ 
derzeit als der Meer- Port folcher Stadt anges 
ſehen. Im Fahr 1579. bekame der Englifche 
Admiral 
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‚dmiral Francifcus Dracke in diefem Hafen eis “ 


e groffe Beute: Dann er eroberte dafelbft 12. 


Schiffes welche insgefammt mit Leimvand / 


Seide und Silber fehr reich beladen waren. 


den Holländern hingegen / als fie 36. Jahr 
eenach unter dem Admiral Joris&pielbergeny 
it einer Efquadre hieher Famen / wolte derglei⸗ 
en glücklicher Streich nicht gelingen: Dann fie 


inden zwar Dicht unter dem Wall 14. Kauffe 


anns-Schiffe liegen / weil ſie aber denfelbeny 


egen der beſorglichen Untieffen / ſich nicht zu 
ihern getrauten / auch Die Beſatzung der Stadt 


arck auf ſie herauß ſchoſſe / und ihnen bey nahe 
erdurch ein Schiff in den Grund bohrete / uͤber 
eſes auch der Spaniſche Vice-Re fich in der 
ale mit 4000, Mann zu Fuß und einiger Reu⸗ 


rey fehen lieſſe um ihnen Das Landen zuver- 


ehren fo muften Sie fich unverrichteter Sa⸗ 


en zurück ziehen / und die verhoffte fchöne 


jeute wider ihren Willen fahren laffen, 


3. Caxatambo, ift ein Flecken in dem 


hal von Lima / andem Fuß eines Gebuͤrges / 


elcher vornehmlich deßwegen beruͤhmt iſt / weil 


der Gegend um ſelbigen herum viele kleine 


aͤumlein gefunden werden / welche anfänglich. 


aue Blumen tragen / nachgehends aber / wann 
eſe ſich in Früchte verwandlen / trifft man in ei⸗ 
x jeden von ſelbigen das Zeichen des H. Creu⸗ 
8 fo vollfommlich vorgeftellet an daß man 


Iches ohnmoͤglich beffer vermittels eines Win⸗ 


el⸗Maſſes und Compaffes machen Fan. 
4. Nueva Potofi, ift eine von Lima nicht 


hu weit gegen Nord⸗Oſten gelegene Stadt / 


allwo 






















(92) 
allwo einige reichhaltige Silber- Minen zufinde 
ſeyn ſollen / deßwegen auch dem Ort der Nat 
men Neu⸗ Potoſi gegeben worden zum Unter 
fhied der berühmten Stadt Potofi in der Pant 
fehafft Charcas. 

5. Guarco, und 6, Mala, find Elein 
Städte an der Suͤder⸗See / von der Haupt 
Stadt Lima weiter gegen Mittag hin gelege 1 

7. Arnedo, und 8. Guaura, find eber 
falls Eleine Städte an den Küften des Mard 
—— ſo aber uͤber Lima beſſer gegen Nord 
iegen. | > 

10.) Das Thal Chimo, gränset gege 
Norden mit dem Thal Zana, gegen Oſten mi 
der Provintz Chiachiapoias, gegen Südent 
dem Thal von Lima / und gegen AVeften wi | 
felbiges von der Süder-See umgeben. : 
ap allda vornehmlich folgende bekann 

fe: 


Di 













ı. Truxillo, oder Trughillo, ifteine groß 
fe Stadt / nebft einem guten Hafen ander © 
der⸗See / welches weil fie einenftarcden Hat 
del treibt gar veiche Einwohner / auch ei en 
Bifchoff hat der ein Suffraganeus des E 
Biſchoffs zu Lima iſt. 

2. Guanuco,, iſt eine kleine aber Ale 
Stadt / im Lande, welche ehedem / als die = 
— über Peru geherrſchet / gar berühmt 

3, Parxila, ift eineihres Vermögens und 
ihrer Groͤſſe halber mittelmäßige Stade / ohne 
fern dem Ausfluß eines ungenannten Strohms 
in die Suͤder⸗See. 


= 


* 


4. Port 
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4, Port de Parattons, ift ein geränmiger 
Hafen ander Suͤder⸗See / ohnfern von vorher 
—* Dit gegen Suͤd⸗Weſien gelegen / der 





rey und offen ſtehet. 

5. Santa, iſt eine anden Kuͤſten der Suͤ⸗ 
er-See gelegene aber nicht allzu groſſe Stadt / 
ie wegen ihres bequemen Lagers einen zimlich 
inträglichen Handel treibt. 

17.) Das Chal Zana, macht die Nord⸗ 
ichfte Provintz von der gantzen Audientia de los 
eyes aus / und begreift folgende wenige ung 
kannte Derter unter fich: 

1. Mira flores, ift die Haupt⸗Stadt des 
antzen Thals welche zimlich groß and eine gus 
Anzahl wohlhabender Einwohner hat, Cie 
egt anden Küften der Suͤder⸗See / gleich in der 
Hegend / wo die fogenannteIslas de Lobos ma- 
nos, oder Die See⸗Wolffs Inſeln / deren eis 
e pm Anzahl beyſammen liegen / zu finden 
n « Far 

2. Caxamalca , ift heut zu Tag zwar nur 
ne ſchlechte Stadt / unfern an einem See ers 


auet / welchender Fluß Debala in feinem Lauff 


acht / aber um deßwillen gar mercfiwürdigs 
eil der Marggraf Francifcus Pizarrus allhier 
en unglückfeeligen Inga Athabalipa aug dem 
eld gefchlagen / gefangen genohmen / undihn 


nach auch jammerlicher Weiſe erwuͤrgen lafe 


n. 

3. Piticamba, iſt eine kleine Stadt an eis 
em andern See / den vorgemelter Fluß Debala 
leichfalls in feinem Lauff macht, 

x Th eil, P p 4+ Gua- 












ber gang nicht befeftiget ift  fondern jedermann | 








AT 


. von ihnen unter Die Audientia Lima gerechn 


aufgebauet worden find, 


| BOCH) 
4. Guamachuco ,ifteine Stadt im fand, 
die abervon ſchlechter Wichtigkeit feyn folle, 
III. Die Audientia de los Charcas , Lat 
Præfectura Charcarum als die letztere vonder 
drey geoffen Landſchafften / in welche gantz Per 
vu. von den Spaniern heut zu Tag eingerheile: 
wird / ift die Aufferfte und unterfte Landſchaff 
dieſes Königreichs gegen Mittag hin mo fie mit 
dem groffen Land Chili graͤntzet und vermittels 
hoher und faft unwegſamer Gebürge mit felbir 
gen zufammen hängt. Es iſt dieſes das rech 
Silber-Land / woher die Spanier die allergei 
fie Schaͤtze fo gans America von Diefem bay 
jedermann hochgefchägten Metall gibt / herzu⸗ 
hohlen pflegen/ und wird felbiges / foviel bißher 
bekannt worden’ innachfolgende neun Prosi 
gen wieder abgefondert. _ 4 
1.) DieLandſchafft Collas ‚oder Collac 
wird vonden Spaniern in zwey Provintzen abe 
getheilet / Davon Die eine, fo Nord-mwarts liege 










wird / die andere aber / ſo den gröften Theil det 
Landſchafft ausmacht » und fich gegen Süden 
hin erſtrecket wird von ihnen zu der Audien 
tia de los Charcas gefchlagen., Don der erfien 
ift bereits oben bey Beſchreibung der Audien- 
tia, worunter fie gehöret/ geredet worden; 
Die andere aber begreifft folgendebißher nahme 
hafft gemachte Derter unter ſich ale; 

i. Guaichu, 2, Puebla nueva und 3% 
Guaqui, find lauter kleine Städte / welche an 
den Öftlichen Ufern des groffen Sees Titiaca 


2.)Die 









| Bl) 
re JO 2 andjchafft Chuquiabo,, [iegr 
inter dem Land Collas beffer gegen Süden, Es 


efindet ſich darinn / auſſer andern ung unbekan⸗ 
en Oertern: 


1. Paz , auch Chuquiaqua, und zu Teutſch 


ie Friedens⸗Stadt genannt / fo der Haupt⸗ 
laß der gantzen Landſchafft und eine nicht allzu 
rofe Stadt iſt welche aber gleichtwohl einen 
Sifchoff hat / der unter dem Ertz⸗Biſchoff von 
| Plata als ein Suffraganeusfteher, In denen 


m dieſe Stadt herum gelegenen Gebuͤrgen 


ifft maneine getviefe Art von Mooß anıfo man 
liareta nennet / und welches / wann man eg in 
38 Feuer wirfft / einen fo fchädlichen Rauch 
n fich gibts Daß diejeniger welchenerindie 
ugen kommt ı alfofort auf der Stelle davon 
ind werden; Hingegen gibt es auch eine bes 
ndere Art Gummi von ſich / welches in verfchies 
nen Kranckheiten eine gar heilfame Wuͤrckung 
ut. 

3.) Das Thal Cochabamba, liegt zwi⸗ 
hen den Landſchafften Chuquiabo und la Plata 
der Mitte / und begreifft nachfolgende Oerter 
ter ſich: | 


T, Oropela, ift die Haupt⸗Stadt in dem 


intzen Thal / ſo aber weder alku groß / noch 


Ir zu zierlich gebauet iſt und von Spanern 


d Indianern unter einander bewohm wird, 

2. Toledo, ift eine von den Spaniern 
u angelegte Eleine Stadt, am Fluß Desa- 
iadero, twelcher Die beyde groffe Seen Ti- 
ca und Paria mit einander zufammen hans 


Ppa 3" To« 
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3 . Tominas , ift eine mittelmäffige Stadt 
an einem Fluß / welcher fich unterhalb derfelben 
gegen Süden aufden Gränsen von Peru unt 
der groffen Landſchafft Chaco, inden Fluß de 
laPlata ergeußt. | 

4.) Die Landfchafft dela Plata, liegt zwi 
fchen dem eigentlichen Land Charcas und dem 
Thal Cochabamba in der Mitte, Eg iſt alldo 
vor andern beruͤhmt: 

I, La Plata, Lat. Argentea und Argyro- 
polis , zu Teutfch aber Silber- Stadt genannt, 
Diefer Ort ift die Haupt⸗Stadt des gantzen 
Landes / und von den Spaniern im Fahr 1548, 
an dem Fluß Picolmayo, in einer gar frucht⸗ 
bahren Gegend / und unter einem ſehr gemäßt 
ten Climate, zu bauen angefangen worden, M 
findet in felbigem fehöne gerade, auchTange und 
breite Gaſſen hübfche Haͤußer / und eine he 
liche Cathedral⸗Kirche / nebſt drey anfehnlichen 
Kloͤſtern. Die Buͤrgerſchafft befteher uͤber⸗ 
haupt in 800. Mann / und ſagt man / daß in ga 
Peru nirgend reichere Spanier follen gefunden 
werden / als hier und zu Potofi, welches diene 
he gelegene Silber⸗Bergwercke / wobon auch 
dieſe Stadt de la Plata ihren Rahmen her hat / 
groͤſtentheils verurfachen. Viele gar anſehn⸗ 
liche Land⸗ Guͤtter gibt es auch allenthalbenin 
der Gegend um diefe Stadt herum und nicht 
weniger fichen unter dem allhiefigen Gebiete 
ebenmäßigbiß 60000, Sndianers welche jahr⸗ 
lich eine gewieſe Schatzung nach dieſer Stadt 

lieffern muͤſſen / weßwegen auch die Spanier alle 


hier eine Audientia oder Parlement ng has 
en / 
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‚ben deſen Jurisdiction ſich weit und breiterfires 


cket. Noch ift dieſer Ort über alles auch jeder- 
zeit der gewöhnliche Sitz eines Ertz⸗Biſchoffs / 
welcher verfchiedene Bifchöffe / als feine Suffra- 
ganeos,unter fich ſtehen hat. | | 
5. ) Die Landfchafft S. Cruz delaSier- 
ra, macht die Aufferfte Provintz von der Audi- 
entia de los Charcas gegen Sid Dften aus, 
Von dem Nahmen den diefes Land führer 
und woher felbiger feinen Urfprung genohmen / 
wird folgendes erzehlet: Nehmlich / ein liederlis 
cher und muthwilliger Spanifcher Soldaty 
welcher den Händen der Juftiz entlauffen  folle 
einjtens aus der Proving Charcas nach diefer 
andichafft gekommen feyn/ und weil er geſe⸗ 
hen / daß die Einwohner allda groffe Noch an 
Waſſer gelitten und deßwegen zu Erlangung 
eines Regens allerhand aberglaubifche Opfer 
verrichtet  folle erzuihnen gefagt haben / daß / 
woferne fie alles thun wuͤrden was er ihnen 
ſchaffen wuͤrde / fie alſobald Waſſer genug 
uͤberkommen ſolten. Weil ſie ſich nun alle hier⸗ 
auf willfaͤhrig erklaͤhret / ſo ſolle er an ein hohes 
Ort ein groſſes Creutz geſetzet / und ihnen anbey 
auch befohlen haben / daß ſie daſelbſt beten und 
um einen Regen bitten ſolten. Alsbald ſie ſol⸗ 
ches gethan / ſolle ſoviel Waſſers vom Himmel 
herab gefallen ſeyn / daß ihre Felder genugſam 
dardurch benetzet worden / und ſie zugleich eine 
gute Hoffnung zu einer reichen Erndte uͤberkom⸗ 
men. Von derſelbigen Zeit an haͤtten dieſe Leu⸗ 
te hierauf auch eine ſo groſſe Andacht zu dem 
Zeichen des H. — uͤberkommen / daß ſie 
| p 3 in 
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Bl) | 
ın allen Nöthen ihre Zuflucht zu felbigem genoh 
men / auch deßwegen ihre Goͤtzen⸗Bilder ver 
nichtet / und hingegen von denen benachbarten 
Spaniern Lehrer und Prediger begehret / um 
fie ferner in dem Chriſtlichen Glauben zu unter⸗ 
weifen. Und um ſolcher Urſache willen folle ab 
ſo diefe Provins Sandta Crux Montis feyn ge⸗ 
nenne worden, Der vorgedachte Soldat aber 
folle hernach wieder nach der Provink Charcas 
zurück gekommen / und allda wegen feiner be 
harrlichen und unausfeglichen Mißhandlungen 
endlich mit dem Strang feyn hingerichtet wor 
den. Die bekanntefte Städte diefer Landfch afft 
find nachfolgende, | 
RR , 15% Cruz de Ia Sierra vieja, auch de 
Be. Baranca , und zu Teutſch die Stadt des 
en  Ereuges auf dem alten Berg genannt ift eine 
zwar Eleine aber gleichwohl auch die Haupt⸗ 
Stadt der gangen Landſchafft. Sieiftvonden 
Spaniern an dem FlußGuapei erbauet worden 
und hat einen Biſchoff / welcher als ein Suffragar 
neus unter dem Erb Bifchoffzula Plataftehet. 
2. Santa Cruz de la Sierra nueva, #4 
Teutfch die Stadt des H. Creuges auf dem 
9 neuen Berg / iſt eine an dem Fluß Taro gelege⸗ 
—26 ne / und / was ihren Umfang anbelangt/ nicht | 
Rs An 7 allzu groſſe Stadt welche vonden Spaniern 
BR erſt nach der Erbauung des vorher gemelten Ders | 
Bat. simlich weit über felbigem gegen Nord « Weſten 
Va. BE angelegt worden und deßwegen auch on fek | 
Dr bigem durch den Beynahmen Nueva unter ſchie⸗ 
| 
| 









den wird. 
. 3, Fuerte 
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3, Fuerte. und 4 Chilon , find zwey 


Städte diefer Landfchafft von gar geringer‘ 
Wichtigkeit. 


6.) Das Thal von Omaguaca , ift die: 


äufferfte Provins von gang Peru / gegen Süs 
den / in der Gegend / wo es mit dem benachbars 
ten Chili geänßet / und beyde dieſe Fänder mit 
einander zufammen foffen. Es liegen in ſelbi⸗ 
gem / foviel bißher bekannt worden / folgende 
Derter: | j | | 

1, Des Ports deCopiapo , oder Copajo- 
po, find zwey nicht weit von einander gelegene 
See⸗Haͤfen / .an den Küften des Mar del Zur, 
und unter dem 27. Grad der mittägigen Brei⸗ 
te / in der Gegend gelegen wo fich die Graͤn⸗ 
gen von Peru und Ehilivon einander feheiden, 
Dex eine von dieſen Haͤfen wird Puerto del Yn- 
gles, oder der Hafen der Engellaͤnder / genen⸗ 
net / weil hier ehemahls ein Englifcher Caper zu 
erft eingelauffen / und hält felbiger auf 36. Klaff⸗ 
ter tieff Waſſer / eben mie deffen Grund von 


Sand und Muſchelwerck angefülletif. Der - | | 


andere hingegen wird Puerto de la Calderages 
rannt / liegt von vorgemeltem Hafen beffer ges 


gen Norden und wird von felbigemnur durch ei⸗ 


ne zimlich breite Erd-Zunge abgefondert, Er 
iſt der nachfte Hafen der Stadt Copiapo, wel⸗ 


he nur 14. Meilen Oſt⸗ wärts davon liegts 


wann man den Fürgeften Weg über die Berge 
dahin nimmt / wann man aber Den gemeinen 
und ordentlichen Weg dahin reifen will / wel⸗ 
cher Dem Lauffdes Fiuffes Copiapo folgt / deſ⸗ 


fen Ausflug in das Suͤder⸗Meer s. Meilen uns 
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terhalb dieſes Hafens ſich zeiget / fo find es woh 
20. Meilen. Die Seefahrer pflegen diefen 
Hafen gar felten zu befucheny weil gar wenig 
Bequemlichkeit in felbigem anzutreffen: Dann 
das Holtz iſt hier rahryund muß man ſelbiges wol 
5. biß 6. Meilen weit aus dem Thal her hohlen 
durch welches vorgemelter Fluß paſſiret; dag 
Waſſer / womit mandie Schiffe verforgen will, 
iſt auch ſchlecht; und über dieſes gibt es allhier 
auch nicht mehr, als ein einiges armes Fifchere 
Hauß. Sonſt ift der Strand rings um dieſen 
Hafen herum überall mit Sand und Mufcheln 
angefuͤllet und daher haben diejenige unrecht / 
welche vorgeben / daß auf der gantzen See⸗Kuͤ⸗ 
ſte in dieſer Gegend herum weder Fiſche / noch 
Muſcheln / zufinden feyn follen, 2 
2. Copiapo , iſt / nie vorher gemeldet 
worden seine Stadt / oder vielmehr ein Flecken 
14: oder 20, Meilen vondem Hafen Caldera 
gegen Oſten gelegen / allmo die Haͤußer / wel⸗ 
che den Ort ausmachen / überall hin und her) 
ohne einige Drdnung / zerftreuet zu fehen find, 
Die Gold» Minen welche man vorohngefeht 
15. Jahren allhier entdeckt, haben nach dieſem 
rt einige Leute gezogen / fo daß mandie 
zahl der Einwohner allhier biß auf 8. oder 900, 
Seelen zehlen will, Eben dieſe Vermehrung 
der Leute allhier / ſonderlich von Spaniern 
hat auch Anlaß zu einer Verordnung in Anſe⸗ 
bung der Austheilung der Sand- Güter gegeben / 
krafft welcher man den armen Indianern nicht 
nur ihre Laͤnder eyen / fondern auch ihre Haufer 
abnimmt / welche der Corregidor des Det " 
i 
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die neue Ankommlinge / auf Rechnung des Ko⸗ 
niges / oder eigentlich zu veden / zu feinem und 
anderer königlichen Beamten Vortheil vers 
Faufft z unter dem Vorwand + den.neuen An⸗ 
koͤmmlingen / welche die Minen bauen wollen / 
pierdurch defto leichter unterzuhelffen. Dieſe 
Minen, oder Ertz⸗ Gruben / find theils gerade 
berhalb der Stadt / theils aber 2. biß 3. Mei- 
en davon / von wannen man das Ertz auf Maul⸗ 
feln nach den Mühlen bringen laͤſſet / welche 
nsgefammt inder Stadt felbft find. Im Fahr 
713, waren Diefer Mühlen / von den jenigen / 
velche man Trapichesnennet und. worinn das 
Ertz Durch Raͤder zu Sand gemablet wird / in 
lem allhier bereits fechfe ; Doch baute man da⸗ 
nahls Die fiebende / von der jenigen Art / welche 
nan Ingenio Real nennet/ und nichts anders / 
18 eine Stampff⸗Muͤhl iſt worinn aber zwoͤlff 
nahl mehr Erb verarbeitet werden Fan / als in 
enen Trapiches,nehmlich des Tages fechs Ca- 
ons , Deren jede 12. weniger oder mehr Ungen 
usmacht und muß man deren zwey davon vor 
ie auflauffende Unkoften abgeben’ das gedieges 
eGold aber verfaufft man nachmahls allhier 
jelinzen vor 12. biß 13. und einen halbe Piattres. 
luſſer dieſen Gold - Gruben findet man in ter 
degend dieſes Orts herum auch eine Dengevin 
ifen- Kupffer⸗ Zinn: und Bley⸗Minen / welche 
jan aber fo wenig achtet / daß man ſie nicht ein 
1ahl bauen mag, Deßgleichen gibt es auch 
ier und Dar eine Menge von Magnet⸗Steinen / 
nd zumahl ohngefehe 14. 00er 15. Meilen von 
ier / an einem Ort 7 wo viele Bley⸗ Minen / 
. Pr s auch) 
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auch Die allerfchönfte-Lapides Lazuli , mele 
aber Die Leute / meil fie nicht darauf acht geben 
garnicht zufchägen mwiffen, Mit einem Wort 
Die gange Gegend um dieſen Det herum iſt m 
lauter Ergen angefüllet / ingleichem auch mi 
Stein⸗Saltz / woher es denn auch fommt / da 
das füffe Waſſer hier fehr rahr iſt den Salpe 
ter aber hingegen darff man hier auch nicht ga 
weit ſuchen / indem manihn überall faft Dau 
mens dick über der Erde in den Tihälern an 
trifft. In den hohen Gebuͤrgen / Cordillera 
genannt / etwa go. Meilen von dem Meer⸗Por 
dieſes Ortes / gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſten / ſind auf 
weiter die allerſchoͤnſte Schmwefel- Minen / 
man irgendwo finden kan: Denn man gräbt fel 
Digen aus einer Ader / von ohngefehr zwey Zuf 
in der Weite / gantz rein und pur ohne daß mar 
noͤthig hat / felbigen zu purificiveny und Eoftet der 
Eentner davon in befagtem Hafen 3. Piaftres, 

von wannen man ihn meiftentheils nach Lima 
verführet. Noch treibt man zu Copiapo auch 
einen Eleinen Handel mit Harg / welches von 
nem Eleinen Baͤumlein / oder Stauden⸗ Gewaͤch⸗ 
fe / kommt / deſſen Blätter faſt dem Roßmarn 
gleich ſehen. Dieſes Hartz flieffet aus den Aeſt⸗ 
lein heraus / oder wird auch aus dem Saamen 
gepreßt. Es iſt ſehr trocken / und daher zu nichts 
gut / als ſelbiges unter den Verniß zu miſchen / 
womit man die fo genannte Botiches, oder irr⸗ 
dene Gefaͤſſe  überftreichet / / worein man hier zu 

Lande den Wein und Branntewein zu füllen 

pflegt. Das Erdreich in der gantzen Gegend 

um dieſen Ort herum iſt uͤbrigens ſehr u; 
ar 
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bar /und bringt Faum fo vielhervor/ daß lich die - 


Einwohner davon ernähren Fönnenswelche auch 
über dieſes ihre meifte Lebens: Mittel von Co= 
quimbo, aus Chili, überfommen. Noch gibt 
es in denenin diefer Gegend gelegenen Gebuͤr⸗ 
gen auch viele fo genannte Guanacos , welches 
eine Art von Boͤcken und Ziegen find / in deren 
Leib man die Bezoar⸗Steine findet / Die ehedem 
in der Medicin fo hoch zftimirt worden/daß man 
ſie nach dem Gewicht dem Silber gleich geſchaͤ⸗ 


set; Doch nachdem man heut zu Tag entdecketz 


daß die Krebs-Augen und andere Alcallina füls 
chen Mangel erfeßen Eönnen / fohaben felbige 
an vielen Drten von ihrem Werth vieles verloh⸗ 
en / obwohl die Spanier felbige dem ohngeach⸗ 
et noch ſehr theuer zu bezahlen pflegen. 

3. Port de Cobija, iſt der ordentliche Has 
en der Stadt Atacama, welche 40. Meilen da⸗ 
yonim Lande liegt / eben wie dieſer Hafen ſelbſt 
inter dem 22, Grad 25. Min. Suͤdlicher Brei⸗ 
e zu finden iſt. Er ſtellet eine kleine Rheede vor / 
velche bey ihrem Eingang ohngefehr den dritten 
Theil von einer Meile ausmacht, Selbige iſt 
venig vonden Süd: und Suͤd⸗Weſt⸗Winden 
jefichert welche Doch die gewoͤhnlichſte auf der 
rufte find. Wann man bier den Fuß an Land 
eßen will / fo muß folches zwifchen einer langen 
Reihe von Klippen geſchehen / welche gegen Suͤ⸗ 
en einen Canal ausmachen / und welches ders 
inige Ort iſt wo die Chalouppen ohne Gefahr 
anden koͤnnen. Der bey diefem Hafen liegens 
je Flecken heiffet gleichfalls Cobija, und beſte⸗ 
jet ohngefehr aus so. don Indianern bewohn⸗ 


ven 
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ten Hütten / weſche von Sees Wolff Haute 
gemacht find. Gleich wie die Gegend umdie 
fen Ort überhaupt unfruchtbar ift / fo lebende| 
fen Einwohner gewöhnlicher Weiſe von nicht 
anders / als von Fifchen / von etwas Mahis un 
bon einer Act von Erd⸗Aepffeln/ Papas genannt 
melche man von Atacama hieljer bringt / um ſi 
gegen Fiſche zu vertauſchen. In dem gantze 
Flecken iſt nur ein kleiner Bach/ deſſen Waſſe 
aber zimlich geſaltzen iſt und alle Baume 7 tveh 
he auch hier zu finden find / beftehen bloß am 
bier Palm⸗ und zwey Feigen- Bäumen z wel 
den Schiffen zu einem Zeichen dienen / wo fi 
anlanden müflen. Es gibt auch gan Feine 
Weide allhier vor das Vieh und Daher mu 
man die Schaafenach einem Bach gegen 
hohe Öebürge zu gelegen / treiben ı allmo | 
noch ein wenig Graß zu ihrem Unterhalt finden 
Weil alfo diefer Hafen von allem gang entblöfe 
iſt / fo wird felbiger gar felten vonjemand b 
fücht / auffer von den Srangofen / welche / 
mit fie Die Kauffleute defto eher an fich J 
mögen / ſolche Derter zu füchen pflegen / welch: 
Den Bergwercken / mie zumahl denen zu Potofi 
und vonLipes ‚die gleichwohlüber 100. Meilen 
bon hier zu finden find » am nächften / und hin⸗ 
gegen am weiteſten aus den Augen der Röniglio 






chen Beasuten entfernet ſind / um hierdurch das 


Commercium und den Transport des Silberß 
und der Wahren / fo viel moͤglich / zu erleichtern. 

4. Atacama, iſt / wie ſchon erwehnt/ eine 
Stadt im Land / 40. Meilenvon dem Hafen 


Cobija entfernet, Sie iftnicht altıı groß / aber 


— zimlich 
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imlich fein nach der Landes - It erbauet 7 und 
at eine gute Anzahl wohl vermöglicher Ein» 
vohner 


5. Tobifo, ifteine Stadt ander Küftevon 


er Suͤder⸗See gelegen / welche zimlich groß / 
nd einenftarcken Handel treibt/ der ihren Eine 
yohnern nicht wenig einträgt, 

6. lquique, iſt eine Inſel auf der Suͤder⸗ 
See / zwiſchen Cobija und Arica gelegen / wel⸗ 
je von lauter Indignern und Schwartzen ber 
pohnt wird / Die daſelbſt Die fo genannte Guana 
raben müffen / fo eine gelblichte Erde ift / wel⸗ 
)e wie man insgemein Davor hält / von dem 
oth der Vögel herrühret : Denn auffer dem / 
aß felbige nach dem Unflath der Nacht⸗Raben 
incket / ſo hat man auch öffters viele Vogel⸗ 
edern mitten in dieſer Erde gefunden, Nichts 
efto weniger aber Fan man faft Faum begreifs 
n / wie eine fo groſſe Quantitet davon zuſam⸗ 
jen kommen Fan: Dann ſeither mehr als too, 
Jahren, pflegt man alle Jahr mehr / als 10. big 


2. Schiffes damit zu beladen/umden Erdbo: - 


en auf den nahe gelegenen See- Küften damit 
1 bedungen / wie wir folches beffer unten fagen 
erden ; und nichts defto tweniger Fan man nicht 
jerefen / daß die Inſel an ihrer Höhe etwas ab⸗ 
enohmen hats ob fie gleich fonft gar klein und 
ı ihrem gantzen Umfang Faum drey Wiertels 
Neilen begreiffet zauch man über dieſes / auffer 
em / was durch Die Schiffe abgehohlet wird / 
och faft immerzu eine groffe Anzahl von Mauls 
fein mit dergleichen Erde belaͤdet / vor die 
Beinberge und Acker⸗Felder in dem Thal Tera⸗ 
paca, 
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paca, zu Pica und anderer Derter / welches da 
her einige auf Die Gedancken bringt zu muth 
maſſen / daß Die Erde auf dieſer Inſel von eine 
gantz beſondern und recht wunderbaren Art feyı 
müfle. Doc) iftdie vorhin gemeldte Meynun. 
Der jenigen/ welche Davor halten / daß die nie 
mahls inihrer Quantitzt abnehmende Erde die 
fer Inſel von dem Koth der Vögel herruͤhre 
wohl die allerwahrſcheinlichſte: Denn die Men 
ge der See⸗Voͤgel iſt in der Gegend diefer 

ſel und bey den angelegenen See⸗Kuͤſten 
groß, Daß man / ohne der Sache zu viel zuth 
wohl ſagen mag / daß die Lufft untermweilen v 
ihnen gantz verfinftert wird / zumahl aber fiehet 
man berfelben auf dem Meer⸗ Bufen von Arica 
eine faft unendliche Menges da fie fich alle Mor⸗ 
en um 10. Uhr / und alle Abend um 6. Uhriwerz 
en um die Fifche / welchemit der Fluth 
daher geſchwummen kommen / ausdem Sb 
Waſſer zu fifchen und fich mit ihnen zu färtie 
gen, Im Jahr 1713. find übrigens auf deneh 
gegen diefer Inſel über gelegenen See - Rüften) 
ohngefehr 12. Meilen Lande wärts ein / ein e 
Silber⸗Minen entdecket worden + von welche 
man fich eine aute Hoffnung gemacht / . j 
mit Der Zeit einereiche Ausbeute geben doͤrften 
7.Lipes, ift ein Ort / zwiſchen Cobijaund 
Potofi,, 100 e8 Gilber- Minen / von den Spas 
niern Afliento das minas genannt / hat / welche 
von langer Zeit her eine groſſe Menge des beften 
Silbers gegeben haben... Es gibt defmwegen all- 
hier auch acht ftets gehende Mühlen 7 ohne 
die jenige vonden Eleinen Minen rings umher zu 
| rechnen / 
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‚echneny dergleichen Die zu Efcala, Aquegua und 
san Chriftoval find / und auf fechfe gezehlet 
verden, Lipes felbft wird in zwey Theile abs 
eſondert / Deren einer von dem andern menigft 


ine halbe Biertel- Meile entfernet liegt zund - 


vird Der eine Lipes , Der andere aber Guaico ges 
ennet, In dieſen zwey Gegenden mögen, die 
hebeiter in den Minen / welche an dem Fuß eines 
Jügels zu finden find / mit gerechnet / ohnge⸗ 
hr 800, Perſohnen von allerhand Arten von 
euten wohnen, Gedachter Hügel liegt recht in 
er Mitte zwiſchen Lipes und Guaico , undift 
it gar vielen Gängen zu den Minen durchs 
raben / worunter einer fo weit fortgeführet ift 
Ber. biß an das Endedes Felfens reicht / und 
ıter felbigem nichts, als Sand und Waſſer / 
‚Funden wird / daher die Spanier diefen Gang 
s Antipodeszu nennen pflegen. 

Von diefer Provintz Omaguaca ift übrie 
ns hier auch noch anzumercken daß in felbiger 
n Copiapo , biß nach Coquimbo , welches 
er fchon in Chili liegt / während eines Wegs 
N 100, Meilen / weder eine Stadt / noch Dorff / 
ndern nur bloß nur einig und allein drey oder 
er Mayer⸗Hoͤfe / zu finden ; deßgleichen daß 
n fehongemeldtem Copiapo , biß nad) Ataca- 
1, in Peru / das Land auch dergeftalt öde und 
iſte iſt aß wann manducch felbiges veifet / 
meiniglich Darüber eine groffe Anzahl von 
aul-Efeln/ aus Mangel des Zutters und des 
Saffers / crepiret und verdirbet : Denn man 
fit auf 80, Meilen nicht mehr / als einen eis 
gen kleinen Fluß / oder vielmehr Bachyan, 

| fen 
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fen Waffer auch nur von derSonnen Aufgang 

biß zu deren Niedergang / flieſſet / vielleicht am 
der Urſache / weil dieſes Geſtirn am Tage durd 
feine heiſſe Strahlen den Schnee in den Ge 
bürgen zerſchmeltzet / Der hernach bey der Nacht 
wieder gefrieret und zu Ei wird, Die India, 
ner nennen Diefen Fluß Anchallulac , welches 

ihrer Sprache fo vielsals einen Heuchlerbeden 
tet. Diefes find die erfchröckliche hohe Gebuns 
ge welche Peru und Chilivon einander abfone 
dern / allwo die Kälte unterweilen fo heftig iz 
daß man darüber vor ungemeinem Froſt ſtirb } 
und folledayer auch Der Nahme Chili, nach @ 

niger Meynung / feinen Urfprung haben 
und nichts andersvals ein Lands 100 eine hefftige 
Kältereg 


fehafft Chili ‚daß / als die Spanier über diefeß 
Gebürge pafliret 7 ihrer eine groffe Anzahl 
fammt ihren Pferden Darüber/ wegen des und 
träglichen Froftes / verdorben ; Doch heufzu 
Tag hat man einen beſſern Weg ausgefunden 
welcher längs den Meer- Küften hingeher 7 und 
deßwegen auch germöhnlich von den Reifenden 
gebrauchet wird. er 
7.) Das Thal Terapaca, liegt: zwifchen 
den Thäfern Aricaund Omaguaca in der Mitter 
ander Suͤder⸗See / und zehlet in feinem Beurck 
vornehmlich folgende Oerter: | 
1. Pica, ift eine Eleine Stadt / unfern von 
den Küften der Suͤder⸗ See / welche von Spar 
| niern 








BCE) K | 
nern und Indianern bewohnt wird 7 auch ein 
imlic) einträgliches Commercium treibet 7 und 
ber Diefes in einer gar fruchtbaren Gegend 
jegt. | 


2. Oruro , ift eine Heine Stadt in dem 


ande, so, Meilen von Arica entfernet welche 


inige Minen hat / fo viel feines Silber geben / 
md deßwegen find die Einwohner diefes Orts 
uch meiftentheilgreiche Leute, 
8) Das Thal a tica, liegt überdem Thal 
'erapaca beffer gegen Norden / wo es mit dem 
hal Quilca gränger / fo ein Theil von der Au- 
ientialos Reyes ausmacht / und ſind in ſelbigem 
ornehmlich folgende Oerter bekannt: 

1, Aria, iſt die Haupt⸗Stadt / ſammt dem 
ornehmſten Hafen des gantzen Landes / davon 
uch) daſſelbe den Nahmen hat. Dieſer Hafen 
egt unter dem 18. Grad 20. Minuten Suͤder⸗ 
Zreite /iſt groß und geräumig / auch dabey vor 
len Winden zimlich ſicher. Bey dem Eins 
ang deffelben liegt eine Eleine Inſel / Guana ges 
annt / welche denen bier anlindenden Schiffen 
eine geringe Beſchwerlichkeit verurfachet : 
Denn Die ungemeine Menge von Böglen wel⸗ 
je fich imerzu auffelbiger aufhalten 7 beſchmeiſ⸗ 
m Ddafelbft alles mit ihrem Unflath / und aus die» 
am entfiehet ein greulicher Geſtanck / welcher 
enen hier vor Ancker liegenden Schiffen von 
em Wind zugetrieben wird / daß fie daruͤber 
icht wenig Ungemach ausftehen müffen. Man 
laubt auch garı daß diefer Geftand den Hafen 
n Sommer ungefünd mache; Allein wahrſchein⸗ 


X. Theil, m 


cher ift es /daßdie Kranckheiten welche um ſol⸗ 


che 


—— 
























*6610) 
che Zeit hier zu entjiehen pflegen, Wre 
der übermäßigen Hitze welche alsdann fich hier 
ereignet / und welchedie Winde nicht mäßigen 
koͤnnen / weilen die Circulirung der Rufft durch 
die Kuͤſte gegen Norden aufgehalten wird / ins 
dem fie allda keinen Ausgang hat z und fich vers 
fanget  aud) fonft allda alles mit brennenden 
Sand und harten Stein s Felfenan — 






Nichts deſto weniger aber iſt das afler / 
man allhier / obwohl auf eine aufferordentliche 
Weiſe / macht, gar gefund : Dann warn da 
Meer abläufft / fo gräbt man ohngefehr einen 
halben Fuß tieffin den Sand an dem Ufer u 
dem ſich das See⸗Waffer zurück zieht + und in 
dergleichen feichten Gruben findet man gutes 
und ſuͤſſes Waſſer genug / welches zugleich die 
Qualitzt hat / daß es fich aufden Schiffenniche 
nur gut / ſondern auch zimlich lang hält. Glei 
wie nur gemeldter See- Strand überall mit zime 
lich geoffen Steinen angefüllet iſt / gar wenig. 
Waſſer hat / und das Meer allda immer unges 
ſtuͤmm iſt / alſo Ean die Anländung der Chalou D= 
pen hier nirgend / als nur an drey gewieſen Di 
tern / gejchehen/worunter dag jenige das beſte iſt / 
ſo bey einem hohen Suͤd⸗ Weſt ⸗ waͤrts vor der 
Stadt gelegenen Huͤgel zu finden ift. -Allbier 


haben die Spanier, damit frembde Nationen, 


— zu Kriegs» Zeiten / nicht fo leicht an 
as Land kommen mögen ein Retrenchement 
von Steinen / an der Sonnen gebacken / wie 
auch eine Batterie , auf Art eines Eleinen Forts, 
wovon ſie Diedrey Anländungen beftreichen kon⸗ 
nen / angelegte; Es find aber ale diefe Fortifica- 
| | tions- 
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ons-IBercker fo elend / und auch heut zu Tag 
röften theils dermaſſen verfallen,daß die Stadt 
rica nichts weniger / als den Nahmen eines 
ſten Platzes / verdienet / welchen ihr. der Engli⸗ 
he See Capitain Dampier in feinen Relatio- 
en bloß deßwegen gegeben zu haben fcheinetz 
eil er / ale er einen Anfchlag im Jahr 1680. 
uf dieſen Ort im Werck gehabt anfänglich 
on den Spaniern zurück getrieben worden: 
Yann wie er gleich hierauf/als er folche Schwuͤ⸗ 
gkeit gefunden  gleic) im Angeficht der Stade 
landen / feine Leute inder Baye von Chacota 
ebarquiret / weiche Suͤd⸗ wärts unterhalb vor 
efagtem bey der Stadt befindlichen hohen Huͤ⸗ 
el liegts und über Diefen weiter nach der Stadt 
archiret / hat er felbige nicht nur mit leichter 
Rühe erobert / fondern fie auch gantz rein aus» 
ündern laſſen. Diefe Pluͤnderung und die 
fftmahlige Erdbeben haben diefe Stadt faft 
aͤntzlich ruinirt fo daß fie heut zu Tage mehr eis 
em Dorff / als einer Stadt gleich ſiehet / in 
elchem ohngefehr 150, Samilien/ meiftentheils 
Schwartze / Mulatren, und Indianer / aber gar 
enige Spanier » wohnen, Am 265, Nov, im 
jahr 1605, ins befondere hat das durch ein Erds 
eben hefftig aufgetriebene See⸗ Waffer diefe 
Stadt gang plöglich uͤberſchwemmet / und den 
röften Theil davon über einen Hauffen geriffen. 
Man ſiehet noch heut zu Tag die traurige Uber« 
leibfel von den alten Gaſſen der Stadt / welche 
ch ben nahe auf eine Viertel Meile von dem 
Ste / wo fie nunmehr liegt / erſtrecken. Das 
mige aber / was von dieſer Stadt noch übrig 
42 i 
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Kaze"; iſt dergleichen Unfall nicht weiter unterworffen 





















HR & teil es auf einer Fleinen Höhe an dem Fuß eine 

— u ‚Berge liegt, Die Haͤuſer find geöften cheils do 

I nichts / als von Faſchinen / aus einer Art ooı 
Dr Schilff⸗Rohren / gemacht / fo man Totoranen 

SL net / aufgefuͤhret. Dieſe find eine über die ande 
J— re geſetzt / und mit Riemen / aus Leder zubere 

BR an Rohr⸗Stoͤcke feft gebundens welche an ati 

KREe der Balcken dienen müffen. Oder folde Hals 

4 24 ar fer find auch wohl aus lauter Rohr-&töc n / 

Ash welche gerade in die Höhe fliehen / aufgeführen 

J IR und der Zwiſchen⸗Raum an felbigen iftmit Erde 
——— ausgeſtopffet. Der Gebrauch der ander SH 

Mt ne gebackenen Steine/ift allein den vornehmften 
1: Bi * Haͤuſern und den Kirchen vorbehalten, Ar 











a 6 gleich nie es hier niemahls re 








MM. geflochtene Matte / welches ihn 
6 ein ſchlechtes Anſehen macht / wann manfie oo 
RAR auffen anfieyet. Die Pfarr- Kirche allhier fl 
Be}, noch fein genugaufgebauet/ und dem H. Eva 
Aa geliften Marco gewidmet. Es gibt auch ü 










ed dieſes allhier noch ein Kiofter von dem Del 






Ir de la Mercede , worinn etwa 7. oder 8. ‘iz 
1ER fen wohnen, und ein Hofpitalsfo den Fratri 
Ru ei 8. Johannis de Deo zugehoͤret 7 und wegen ſei⸗ 


Bir N: ner Hoͤhe fich vor allen Gebäuden der Stadtdir 
ftinguiret/ deßgleichen auch ein Franciſtaner⸗ 
Kloſter / welches die Patres Diefes Ordensnne 





DR noch nicht gar allzu langer Zeit allyier aufgebans 
Sa a et haben / nachdem fie ihr altes Kiofter 7 wel 
| ches ſie aufferhalb der Stadt / eine halbe Biere 

ur tele Meilevon felbiger/ gehabt / niederreiffen 


a laſſen / 








I RRREENE _ EL GR.J.E ION... 

affeny obgleich der Drt/ wo es befagter map 
m geſtanden / der fehönften einer indem gan⸗ 
en Thalz worinn die Stadt liegt iſt und 
ie See fich auch nicht allzu weit Davon entfer⸗ 
et weifet. Mur gemeltes Thalift gegen dem 
Ifer der See zu ohngefehr eine Meile breit. Dee 
roboden in felbigem zeiget fich überall gang 
ocken und verbrannt 7 ausgenohmen in den 
runden und in der Gegend der Ruinen vonder 
ten Stadt / wo einige Wieſen / mit Graß 
nd Klee bemachfen/ von den Spaniern Alfalfa 
nanne / zufinden find/ mit einigen Zucker⸗ 
wöhren Del » Bäumen und Baumwolle 
Stauden untermiſcht / deßgleichen ein Moraſt / 
ll mit dergleichen Bingen angefuͤllet wovon 
an obgemelter mafjen hier die Haͤußer bauet. 
ine Meile von diefem letztern / nach Oſten hin / 
iget ſich ein Dorff / S. Michael de Sapa ge» 
innt/ allwo man angefangeny viel ſogenann⸗ 
u Agy zu bauen / welches eine Art von langem 
then Pfeffer iſt / welcher auch in dem übrigen 
insen Thal gepflanget wird / und allwo deßwe⸗ 
n viele Mayer⸗Hoͤfe angelegt ſind / die einig und 


lein mit Anbau⸗ und Einſammlung dergleichen 


flantzen zuthun haben / dergeſtalt / daß ob 
eich Das gantze Thal nur drey Meilen breit und 
)en lang doch in dieſem Eleinen Umfang eine 
Ihe Menge von befagtem fogenannten Agy 
bauet wird daß die Einwohner darauf jaͤhr⸗ 
h mehr / als 80000. Rthlr. löfen koͤnnen. 
a8 Belieben / fo die Spanier zu dieſer Art 
m Gemwürge tragen / iſt in gang Peru fo allge- 
ein / daß jie deſſen ben Feiner Speife entbehren 
} Qq 3 koͤnnen / 
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Fönnen/ obe® gleich fo ſcharff daß warme 
es nicht gewohnt iſt man e8 ohnmögfich genie 
ſen kan; und gleichwie felbigesin Puna, da 

aufden Öebürgen / nichs wachfen Fan / fo Eon 
met von dar alle Fahreine geoffe Anzahlpe 
Kauffleuten nad) der Ebene um alles Agy au 
zufauffen / ſo fieinden Thälern von Arica,$; 
ma, Tacna , Locumba und an andern Drten 
auf 10, Meilen in der Runde herum nur ik 
mer antreffen Eönnen / dergeftaltz dag ma 
rechnet / daß fie öfters mehr als 600000, Piz 
ſtres, ausgeben, obwohl dieſes Gewuͤrtze ſon 
in einem gar wohlfeilen Preiß ft. Wann ma 
die kleine Diſtricke, worinn dieſes mehrgemelt 
Agy waͤchſet / in Betrachtung ziehet / fo hat ma 
Muͤhe / zu begreiffens wie es doch möglich, da 
eine fo groffe Quantität davon eingefammie 
werden Fan: Dann das Land ift überall’ auffe 
in denen Thaͤlern / dermaffen trocken und ven 
brannt, daß man faftnirgend etwas grünes fie 
het, Solche Selßamfeit aberrühret vornehm 
lich von der Beyhülffe der fogenannten Guana, 
oder des Vogel⸗Koths / her / welches manab, 


‚gemelter maffen von der Eleinen Inſel Iquigue 


hieher andas Land bringt / und welches dasCid- 
reich Dermaflen fruchtbar machts daß fie vier 
biß fünff hundert fältige Feucht von allerhand 
Arten von Getreyde / Korn Mabiszc. hervor 
bringet / abfonderlich aber den fogenannten 
Agy, wann man felbigen gehöriger maffen zu 
Pflangen und ihm auch recht zu warten weiß / 
welches jederzeit folgender maffen gefehiehet: 
Nehmlich / wann der Saame aufgegangen 
| | un 














md Die vanon aufgefihoffene Pflantzen in dem 

Stand find verfeßet zu werden fo feget man 
ie Schlangen : Weiſe hinter einander damit 

bie ingleicher Ordnung angelegte Candle / wel⸗ 

chemie Waſſer angefüllet find / Diefes ven Wur⸗ 

sein der Pflansen fein allgemach mittheilen koͤn⸗ 

nen. Asbdann thut man unter die Wurtzel ei⸗ 

ner jeden Pflantze ſoviel von der Guana, alsman 
mit einer Hand faffen Tan, Wann bernad) 
die Bluͤthe kommen will / fo thut man noch 

mehr hinzu, Und wann endlich die Frucht ſich 
eiget / fo fest man wieder eine gute Hund voll 
ben. Bey allem aber trägt man jederzeit fleiſ⸗ 
fige Sorge / daß es den Pflangen niemahls an 
nöthiger Feuchtigkeit / vermittels Des Waſſers 
in den Canalen / manglen moͤge / weil es hier zu 
Rande memahls regnet / und weil ohne ſolches 
Mittel das haͤuffige Saltz welches Die Erde 
bey ſich fuͤhret / und welches hierdurch geloͤſchet 
werden muß, die Pflantzen ſonſt verbrennen 
wuͤrde / wie ſolches die Erfahrung oͤffters ge⸗ 
lehret, Eben dieſer Urſache wegen gibt man 
auch den Pflantzen den Dung nicht auf einmahl / 
ſondern mit Unterfchied / wie dergleichen die 
Rente die vielfältige Erfahrung bey denen nach 
einander gefolgten und gar verfchiedentlid) aus⸗ 
gefallenen Erndten gelehret hat / die fich gut 


oder fehlecht zeigen nachdem man den gehörigen 


Fleiß anwendet / oder nicht, Don denen um 
Arica herum gelegenen Gebürgen fagt man ins⸗ 
gemein, Daß felbige einiges Silber Erb in ſich 
faffen follen / doc) folle felbiges fü reichhaltig 


— 


nicht ſeyn / Daß jene verdienen / deßwegen ge: 
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dienen / um das Waſſer dar durch zu tiltriren 
ausgraͤbet / welcher / weil er durchfichtig if 


war noch vor dem letztern Spa 
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bauet zu werden/ und die nöthige Unkoften 
vauf zu vertvenden. neben Dielen Gebürge 
gibt es auch eine faft unzähliche Menge por 
Sal» Gruben, und einigewon zartem meiffer 
Sand / um Gips darauf zu machen, Dee 
gleichen findet man auch weiter viele ſchwam 
michte Steine allda / welche vornehmlich dazu 





Eben wie man dafelb auch vielen Alaba 






Glafes davon machen-läffer, 


ons-Kriegz Fame die fogenannte —— 
oder kleine Spaniſche Flotte / welche aus et 
chen koͤniglichen und andern gewieſen Pri 
erſonen zugehörigen Schiffen beftundez all 
‚Jahre nach Arica, um dahin allerhand Eurge 
paiſche Wahren / wie auch das Queckſilber vor 
die Silber⸗Minen zu Paz, Oruro, la Plata, 
Potofi und Lipes zu überbringen und hingegen 
das Silber, fo hier im Sande, fonderlich.an 
gemelten fünff Derternz zufammen gefammlet 
wird / und dem König in Spanien por feinen 
fünfften Theil fü ihm von allen Metallen zdie 
man ausden Minen erhebt, gebührer / zugeh⸗⸗ 
tet/ nach Lima zu transportiven; Allein nach 
dem während gedachten Kriegs feine Öallionen 
mehr aus Spanien zu Porta belo angelangt / 
und die Frantzoſen hingegen ihre Commercien 
nach der Suͤder⸗See zu treiben angefangen / iſt 
der Hafen dieſes Orts hierdurch die aller 9 
igſte 
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fofe Niederlage aller Europaifhen Wahren 
uf der gangen an der Suͤder⸗See gelegenen 
Rüfte worden’ wohin zumahl auch Die Kaufleus 
e von obgemelten fünff Oertern > fo die reiches 
te in dem ganken Landes gar haͤuffig gekom⸗ 
nen, Gs iſt zwar wahr / daß der Dafenvon 
Sobija denen Dertern Lipes und Potofi vielnds 


ee, als Arica , gelegen; allein gleichmie das 


and um den erftern Ort herum allenthalben 
ans wüft und oͤde daß man in felbigem wenig/ 
der gar nichts’ von näthigen Lebens- Mitteln / 
um Unterhalt foreohlvor Menfchenzals Vieh / 
inden Fanz fo wollen gedachte Kauffleute ges 
neiniglich lieber etliche Se umreiſen / und 
abey wegen ihrer erforderlichen Nothdurfft 
erſichert ſeyn / zumahl es ihnen auch nicht gar 
chwer faͤllet / ihr Silber in ſogenannten Pignes, 
velche eine gewieſe Maſſa von poreuſen und 
eichten Gilberz zu einem trockenen Teig ger 
nacht zund mit Queckſilber nd Silber Stauby 
vie er aus den Silber-Minen Eommt / vermis 
chet / ſind heimlich dahin zuüberbringen/ und 
ich über Diefes auch / gegen Erlegung einiger Ge⸗ 
Hencke / mit denen Corregidores, oder Ein⸗ 
zehmern der koͤniglichen Gefaͤlle / zu verglei⸗ 
hen / um exitnivet zu feyn / daß fie den ſonſt ge⸗ 
vöhnlichen fünfften Theil dem. König nicht be- 
ahlen dörffen. | | 

2, Hicacos, ift eine kleine Stadt ohn⸗ 
fern der auf der Suͤder⸗See fogenannten Baye 
des Camerons gelegen 4 Daher der Drt einiges 
Sommercium treibet ſonſt aber gar fchlecht ger 


bauet iſt. | 
Ds 9.7 Die 

























Me agıDE Zee 
9. ) Die eigentlidy fogenannte Land 
ſchafft Charcas, ift eines der Suͤdchſten 
der von Peru: Dann ſie hat zu Graͤntzen gegei 
Norden / laPlata;gegen Weſten Terapacauni 
Omaguaca; gegen Dften S. Cruz de la Sierra 
und gegen Süden die groffe und ſehr weit fid 
ausbreitende Landfchafft de la Plata, Sie ij 
das reichefte Land vongang Peru / weil alld 
die beſten Silber⸗Minen —*— uund werden unte 
deren bekannteſte Oerter olgende gezehlet: 
1, Porco, iſt eine kleine Stadt , ohnfern 
dem See Paria, allwo es ſehr reiche Silbe 
Minen hat / aus welchen die ehemahlige Pe⸗ 
ruaniſche Könige ihre Schäße meiftentheils mit 
horter und ſaurer Mühe und Arbeit graben laß 
fen: Doch weil das Erdreich in diefen Minen 
gar hart und fleinigt / das Ertz übel zugewinnen / 
das Waſſer auch nicht wenig Hinderung in der 
Arbeit verurſachet / ſo werden diefe Ertz⸗ Gru⸗ 
ben heut zu Tag nicht weiter gebauet / zumahl 
die Spanier ohnedem genug in dem Bergwerck 
zu Potoſi zu ſchaffen finden. - Ben 
2. Chicas , ift eine Eleine und zimlich 
ſchlecht gebaute Stadt, an den Graͤntzen der 
Landſchafft de la Plata und zwiſchen fehr hohen 
Gebuͤrgen gelegen, | eh 
3. Potofi, Lat. Potofium , oder Argy- 
ropolis genannt / ift eine groſſe anfehnliche und 
volckreiche Stadt / unter demar, Grad Sis 
derBreite und 18. Meilenvonla Platagegen. 
Weſten gelegen / bey welcher zugleich auch das 
allerbeſte und reichhaltigſte Silber⸗Bergwerck 
in gang America zufinden ift / und nn 
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worden. Dieſes vortreffliche Bergwerck iſt im 
Fahr 1544, oder / wie einige ſagen / in folgen⸗ 
dem Fahr hernach / ja / wie wieder andere vor⸗ 
geben / erſt im Fahr 1347. entdeckt worden / und 
zwar / nach einiger Bericht / von einem Spas 
nier/ Villarioel genannt / mit Beyhülffe eines 
Omdianers / Nahmens Gualpa, oder Gualca, 
Mach anderer Vorgeben aber folle es befaater 
Ind ianer allein / und zwar vermittels eines gar 
wunderbahrlichen Zufalles / erſtmahls ausge⸗ 
funden haben. Nehmlich / als ſelbiger eins⸗ 
mahls auf der Jagd einem Wild eiferig nach- 
gefeget / und felbiges biß nach Dem Berg / an 
deffen Fuß nachgehends die Stadt Potofi er⸗ 
bauet worden verfolgt / folle er / indem folcher 
Berg zimlich abfehüßig und unfteigbar / von 
ohngefehr eine Hecken: Stauden ergriffen ha⸗ 
ben, um fi) daran feft zu halteny und meiter 
hinauf zu helffens indem er aber Darüber dieſel⸗ 
bes famt der Wursely ausgeriſſen / und zu⸗ 
gleich auch etwas Erdreich / welches gang mes 
tallifch geweſen / nach ich gezogen / folle er da⸗ 
rauß erkannt haben / Daß eine Metall⸗Ader allda 
verborgen feyn müffes welche, als die Spanier 
nachdem nachgeaben laffen  fich auch fo reich⸗ 
haltig befunden / daß fiegleich im Anfang eine 
gang ungemeine Ausbeute gegeben, Doch fes 
Gen einige auch noch andere Umftände zu Diefer 
Entdeckung;: Dann fie fogen / daß gemelter 
Gualpa mit etlichen Pernanifchen Schaafen / 


welche im Lande insgemein llamos geneñet wer⸗ 


den / und auf welche Die Indianer —— 
ihre 


Hiefe Stadein der gangen weiten Welt berühmt 
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re Bagage und andern Wunder wann fie 
reifen / zu laden pflegen z einsmahls über Nacht 
auf dem Berg Potofi gebliebenzund damit er des 
ſto ungehinderter und ficherer ausruhen möchter 
NLiche feine Schaafe an einige Gebuͤſche / oder 
Hecken-Staudensangebunden hätte, Weil nun 
befagte Thiere / ihrem natürlichen Trieb nach 2 
fich abreiffen und loß machen wollen hätten 
fie darüber ein Eleines Stäudlein / ſammt der 
MWursel / woran etliche matallifche Erdkloͤſe 
hängen geblieben  ausgeriffen / und hierdurch 
alfa zugleich die Koſtbarkeit der in dem Berg 
verborgenen Schäße offenbahret. Diefer vor⸗ 
treffliche Berg liegt in einer Ebene 7 welche von 
einigen Imperiale geheiffen wird / welcher Nah⸗ 
me Daher kommt / weil auch die untenan dern 
Fuß diefes Berges erbaute Stadt Potofi unters 
meilen von den Spaniern Cividad Imperial ges 
nennet wird. Die aufferlihe Geftalt folches 
Berges [heinet einem Zucerhut fehr ähnlich zu 


ſeyn. Seine Höhe wird nach der Meß Schnur 


auf eine halbe im Hinauf⸗ ſteigen aber aufeine 
gange Meile gerechnet / und deßwegen übertrifft 
er auch alle umliegende Berger worunter die von 
Caricari und Tolofidie vornehmfte find / in der 
Höheum vieles, Seine höchfte Spitze ift je⸗ 
derzeit zauch fo gar / wann es gleich hell Wet⸗ 
ter iſt mit einer Wolcke bedeckt fo daß es ſchei⸗ 
net alsob der Himmel felbft feine ſchoͤne Schaͤ⸗ 
tze welche darinn verborgenliegen / den Spa» 
niern gleichfam mit Fingern anzeigen wollen. 
Diefe haben auf nur gemeldter feiner Spitze 
ſchon vor längft eine Capelle anlegen laſſen / * 
o 






















ob gleich der Weg zu Fuß dahin gar verdrüf ih: 





fället fo kan er Doc) auch zu Pferd gemacht wer⸗ 
den, Eben auf gedahtem Gipffel defielben fins 
det man auch zwey kleine Brunnen / welche gar 
ein ungliher Waͤſſer bey fich führen : Dann 
das Waffer des einen der gegen Niedergang zu 
liegt / und der Niederländifche Brunnen heiffetz 
ift gar gefund und lieblich von Geſchmack; das 
MWaffer des andern aber 7 der gegen Aufgang zu 
finden ift / hat die befondere Eigenfchafft / daß 
88 den jenigen 7 welche davon teindfen / den 
Mund zufammen zeucht / und ihnen ebenfalls Die 
Hände fo fie ſich Damit waſchen / gantz runtzlicht 
macht, Unten an dem Fuß dieſes Berges / wel⸗ 
cher ungefehr eine Meile in feinem Umfang be⸗ 
greiffet / gibt es auch unterſchiedliche Waſſer⸗ 
Duellen 7 welche aus vielen groſſen Spaltungen 
und weiten Klüfften hervor ſtrudlen. Doch if 
ift derfelben Waſſer aan ungeſchmackt und auch 
Bun ungeſund / deßwegen man dann bey Nacht⸗ 
Beiten ſeibige bedecken oder umzaͤunen muß / das 
mit nicht von ohngefehr ein Vieh ſich den Tod 
daraus fauffen möge. Der Berg felbftift von. 
auffen röthlicht braun / und finder man auf felbis 
gem weder Raub noch Graß  fondern bloß eini⸗ 
ges duͤrres Reiß⸗ und Geſtraͤuch⸗Wercke. Eben 
wie ſolcher geſtalt der Berg gantz unfruchtbar/ 
alſo iſt auch die gantze Gegend umher / faſt auf die 
—— meitsebenfalls nicht anders beſchaf⸗ 
en : Dann dag Erdreich wird weder durch Bar 
che noch Waffer-Duellen befeuchtet/ und eben ſo 
menig ift es auch mit Graß / Kraut Plumen 
Dder einigen Srüchten bewachſen / fondern in 
in 
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und wieder mit einigen unnuͤtzen Bingen» 
ohren / wie aud) mit einem gerviefen Kraut bes 
ſetzet welches Die Indianer Icho zu nennen / und 
an ftatt des Holbes / wann fie Feuer machen 
sollen / zu brennen pflegen ; Doch damit man 
die Gegend gleichwohl in etwas nugen moͤge / 
fo hat man infelbiger hin und wider viele Wind⸗ 
Mühlen angelegt / welche zu Läuterung des Mes 
talls das man aus dem Berg gräbt / gar nuͤtz⸗ 
lich gebraucht werden koͤnnen. Die £ufft in der 
sangen Gegend / ob diefe gleich unter der Zona 
torrida liegt / ift ebenfalls zimlich rauh / Falk 
und feharff; und daher fagt man / daß ehedem 
allhier Feine Spanifche Frauen gebähren koͤn⸗ 
aͤen fondern felbige fich im Gegentheil bemuͤſ⸗ 
figet geſehen / ſich jederzeit / auf zo, biß 30, 
Meilen weit / von Potofi weg zu begeben’ um 
fich der Gefahr  famt den Kindern über der Ges 
burt zu fterbeny nicht zu unterwerffens; Doch 
heut zu Tag halten gleichwohl einige hier ihre 
Wochen aus/ und hat man folhe Würcfung 
der ZärtlichFeit des Spanifchen Frauenzimmers 
auch ſonſt als eine befondere Straff GOttes 
angefehen / indem die Weiber der allhier leben» 
den Indianer dergleichen Zufällen gar nicht uns 
terworffen find fondern ihre Kinder ohne einis 
en Schaden zur Weltbringen. Alle nur bes 
agte hier fich ereignende Verdruͤßlichkeiten / wel⸗ 
che theils von der Rauhe der £ufft / und theils 
son derinfruchtbarkeit des Erdreichs / herruͤhren / 
haben indeſſen die Spanier doch nicht abhalten 
koͤnnen / daß fie nicht die Stadt Porofiindiefer 
Gegend erbquet hatten / zumahl fie NE 
4 —9 
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fich der Unfruchtbarkeit des Landes ſchon durch 
andere Wege abzuhelffen gewußt : Dann es ger 
fehiehet hieher von allen Enden und Orten von 
allerhand Lebens » Mittein eine ſo groſſe Zur 
fuhr / daß faft Fein Ort in Dem gansen Königs 
reich Peru fo überflüßig mit allerley auch nur er⸗ 
finnlichen Victualien angefüller iſt und. wo 


felbige zugleich gemeiniglich auch in fo wohlfei⸗ 


lem Preiß zu finden find / als eben zu Potoſi; 
Zwar pflegt gleichwohl der Preiß der Wahren 
auch unterweilen zu ſteigen / eben wie er hinge⸗ 
gen wieder zu fallen pflegt / dergeſtalt daß man 
es nicht felten gefehen und erfahren 7 wie das 
Malther Korn um 12. biß 16, Realen einge⸗ 
kaufft worden’ wovor ein anderer hingegen zu 
einer andern Zeit biß 100. Realen bezahlen müfz 
fen; Doc) nimmt derglefchen Theurung auch 
Br bald wieder ein Endes und beruhet Die 


ohlfeile hauptfächlich aufder Zufuhr von ferz 


ne / folchergeftalt + Daß wann felbige ſtarck iſt / 
wie gemeiniglich geſchiehet / auch alles allhier 
um geringen Preiß zu haben ift/ mann aber fele 
bige Durch einige Zufälle gehindert wird / fodann 
auch alles aufzufchlagen pflegt; Das Holtz ab⸗ 


fonderlich ift jedoch bier jederzeit am theureſten 7. 


teil man Feines in dergangen Gegend herum 
findet z doch wiſſen die Einwohner auch folchen 
Abgang einiger maſſen gar leicht Durch das ob⸗ 
gemelte Kraut Icho zu erfeßen, Die Stadt 
Potofi felbft liegt nicht an dem Fuß des obgemel⸗ 
ten hohen Berges’ fondern an einemandern/ 
welcher fich bey der Wurtzel deffelben fehier halb 


ſohoch / als derſelbe iſt indie. Hoͤhe ſcween 
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und insgemein Guayna Potoſi genennet wird 
welches ſoviel / als der Jüngere, oder ein Sohn 
des aroffen Berges Potofi, bedeutet. Länge 
dieſem Eleinen Berg ift alfo die Stadt Potofi von, 
den Spanien erbauet worden und zwar ders 
geſtalt / daß fie zwey Spaniſche Meilen in ih⸗ 
rem Umfang begreiffet / ohne Mauren und ganz 
offen iſt und ihre Haͤußer auch allenthalben 
unter einander hin und her zerfirenetliegen. Sie 
hat / foviel bekannt / auch nur eineeinige Pfarr⸗ 
Kirche / und auſſer ſelbiger ein Kloſter / welches 
denenReligiofen von dem Orden des H. Domini⸗ 
ci zugehöret. Das Gerüchte von dem allhier ges 
fundenen groffen Berg-Schaße zoge anfänglich 
die Einwohner zu Chuquifaca, als die naͤchſte 
Nachbarn / hieher / mit der Zeit aber find ſelbi⸗ 
gen auch allerhand gẽwinnſuͤchtige Leute / nicht 
nur aus America’ fondern auch aus Europar 
Dahin gefolgt, welche / aller Ungelegenheit des 
Oꝛts ohngeachtet / ihre Wohnungen dafelbft aufs 
geſchlagen und mit der Zeit fich alſo vermehret 
haben, daß / als der GStadthalter 7 Marquis 
de Monteclaros, im Jahr 1611, die Einwoh⸗ 
ner der Stadt / welche die Spanier dem Kah⸗ 
fer Carolo V, ju Ehren, fonftaud) nurinsges 
mein die Kayferliche Reichs⸗Stadt Potofi ges 


nennet haben / zehlen laffen / fich ihre Anzahl auf 


150000. Seelen erſtrecket; Doch hat dieſe kleine 
Welt von Leuten mit der Zeit / nachdem die@rge 
Gruben angefangen 7 Eeinen fo groffen Überfluß 
mehr von Silber / wie vorhin / zu geben  fich auch 
zimlich vermindert: Dann nach dem Bericht 
des Axr. de Frezier in feiner Relation du au 
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| Kl: 2* 
delaMer duSud, Tomi, p. 252, folle ſich die 
Anzahi der Einwohner: zu Potofi heut zu Tag 
nichtvielüber roooo. Spanier und 606000, In⸗ 
dianer erſtrecken. Diele letztere hat vormahls 
der Spaniſche Stadthalter + der Graff von 
Villat dardurch nach Potofi zu locken geſucht / 
daß / weil fich zu Bearbeitung der allhiefigen 
Bergwercke / aus Abfcheu vor der Öefahr und 
den groſſen Mühfeeligkeitenz wenig Leute eine 
finden wollen’ er überall öffentlich ausruffen 
laſſen / daß / mann fiedahin kommen wurden? 
ſie nicht nur alle Sicherheit / allda zu wohnen? 
haben / ſondern / da ſie auch ſich zur Arbeit in den 
Bergwercken gebrauchen laſſen wolten / ein je⸗ 
der derſelben des Tages vier / des Nachts aber 
fuͤnff Realen / an ſtatt eines Lohns / zu genieſſen 
haben ſolte; wordurch er dann auch ihrer keine 
geringe Anzahl bewogen / daß ſie freywillig hie⸗ 
her gekommen / und ſich zu Bauung der Ertz⸗ 
Gruben abrichten laſſen; Doch nad) der. Hand 
haben die Spanier ein anderes Mittel ausge⸗ 
dacht / um die Indianer zu vermoͤgen / vor ſie in 
den Minen zu arbeiten: Dann ſie obligiren die 
um Potofi herum liegende Kirch⸗Spiele / jaͤhrlich 
eine gewieſe Anzahl von Leuten nach den Minen 
zu liefern und wird ſolche Abfendung von ihnen 
la Mita genennet. in jeder Corregidor, oder 
Richter in den Dörffernsift daher verbunden / 
jederzeit um das —— eine ge⸗ 
wieſe ihm angeſetzte Zahl von ſeinen ihm unter⸗ 
gebenen Indiaͤnern nach den Minen abzuſen⸗ 
den/ und ob man gleich den meiften Theil dieſer 
Leute / famt ihren Weibern und Kindern / mit 

X Theil, N... thraͤnenden 
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* (626) * 
thraͤnenden Augen und mit geöftem Widermils 
ten in folche Sclaverey fortwandern fiehetz fo 
gefchiehet es doch nicht felten/ / daß wann dag 
Fahr ihrer Dienftbarkeit umift ihrer gar viele 
ihrer vorigen Wohnungen vergeffen / und ſich zu 
Potofi zurück zu bleiben entfchlieffen woher eg 
dann hauptfächlich kommt / daß dieſer Ort / wie 
vorhin gemeldet / ſo volckreich iſt. Mehr ge⸗ 
dachte Minen / oder Ertz⸗ Gruben / werden vor 
die reicheſte nicht nur in America / ſondern auch 
in der gantzen Welt gehalten. Die Eingäns 
ge zu ſelhigen befinden ſich insgemein auf der 
Orientaliſchen Seite des Berges Potofi, und 
gehen von oben biß unten hindurch. Unter fol 
chen find vornehmlich viere die aller wichtigftez 
welche man gleich anfangs entdecfet / und nach⸗ 
mahls die reiche Ader / die Ader des Herrn 
Centeno , die Zinn Ader und die Ader Mendio- 
ta genennet hat. Die reiche Ader ins befondere 
hatte zu der Zeit als fie entdecket worden 
aufferhalb der Erden / wohl einer Picquen hoch / 
in Geſtalt einer Klippen / ihr Metall aufges 
worffen / und die aͤuſſerſte Flaͤche derſelben 
gleichfalls einen Bogen / von 300. Schuen 














lang / und 13. breit / auf ſich liegen gehabt. 


Ihre Erde und Steine waren nicht weniger auch 
zur ſelbigen Zeit die Helffte von Silber / und 
ſchaͤtzte many daß im Jahr 1549. allein aus 
Diefer Erb - Grube in der Schmels-Hütte alle 
Sambftage biß auf 30000, Pefos ‚oder Pfund / 
an Stücken / deren eines 38. Kreutzer werth ges 
weſen / verfertiget worden / welches fi) dann . 
wochentlich auf 18750, Reihs- Gulden ber 
lauffen; 
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lauffen ; Allein von Der Zeit an / als man/ um 
der Ader nachzugrabeny indie Mitte des Ber⸗ 

es tiefer hineinfahren müffen/ hatfich ſolcher 
berfluk an Silber bey weiten nicht mehr fo 
groß gezeiget. Die übrigedreye von gedachten 
vier Eingängen / oder wie fie auch von andern 
genennet werden/ Haupt⸗Adern / von welchen 
einige biß 80. Schachten haben, und in wel⸗ 
chen Die Ertzgaͤnge / wo fieam breiteſten / vor⸗ 
mahls 9. Schue / wo ſie aber am ſchmaͤhleſten / 
eine Spanne gehalten / haben auch eine unge⸗ 
meine Menge von Silber gegeben fo daß eini⸗ 
ge berichten’ man hätte ehemahls alle Wo⸗ 
en aus dem ganken Bergmercf auf 200000, 
Beſos quintirt / oder in der koniglichen Rechen⸗ 
Cammer angegeben / um dem Koͤnig den ge⸗ 
woͤhnlichen fuͤnfften Theil davon zu entrichten. 
Ja was vor unglaubliche Schaͤtze dieſe Ertz⸗ 
Gruben dem Königreich Spanien ſeither ihrer 
Entdeckung überhaupt zugeſchicket haben müf> 
ſen / ſtehet unter andern auch hierauß unſchwer 
zu muthmaſſen / da der Vice-König/ Don Fran- 
eifeus de Toledo, ehemahls in den Nechnungss 
Büchern gefunden / daß von der erften Baus 
ungder Minen an/ biß auf das Jahr 1574. des 
Koͤniges Quintal / oder der fünfte Theil / wel⸗ 
chen man ihm von dem Bergwerck liefern müfz 
ſen / guch noch biß auf den heutigen Tagvon 
allen Peruaniſchen Erg-Minen entrichten muß / 
nur allein auf 76, Millionen Ducaten ie: bes 
tragen, Don diefem Fahr ans biß auf 1585. 
find nachgehends wiederum 35, dergleichen 
Millionen eingefommen. Und Bernhardus 
| Na Vega, 











(63) . 
Vega, in feinem Buch de Peruviz excellentia, 
feget auch weiter / Daß die Bergiwercke zu Poro- 
fi biß auf das Fahr 1597. in allem 436. Millios 
nen Ausbeute gegeben. Solte man nun dazu 
thun / was von legt gedachtem Jahr / biß auf 
unfere Zeiten/ nicht allein in die a 
nungs--Bücher eingetragen  fondern auch Durch 
Die Erg-Öräber und Bergknappen/ die Berge 
Bediente und Amtleutes die HandelsLeuteund 
Befteher der Minen dem Eöniglichen Antheil be⸗ 
trüglich entzogen worden / ingleichem was andes 
ve / fo dieſe oder jene Ertz⸗ Örube in Beftand ges 
nohmen / darauß erhoben haben / ſo würde gewiß 
ein gantz unglaublicher Schatz herauß Eommen / 
dergeſtalt / daß im Fall derſelbe auf einem Hauf⸗ 
fen zuſammen laͤge / er gar glaublich einen gantz 
ungeheuren Silber⸗Berg vorſtellen wuͤrde. Die 
Spanier haben zwar auch anfänglich gemeh⸗ 
net / dieſe Bergmercke waren unerfchöpfflich / 
und fie möchten in felbigen fo tieff graben als fie 
wolten / fo würden die unterfte Ertz, Gaͤnge eben 
fo reichhaltig ſeyn / mie die oberſte / deßwegen 
ſie ſich auch nicht geſcheuet / in die Welt zu 
ſchreiben / daß ohngeachtet die Schachten uͤber 
200, Klaffter in die Tieffe geſencket worden / 
dannoch immerzu ſo vieles und ſo reiches Ertz zu 
finden waͤre / daß es ſcheine / als ob man erſt 
angefangen zu graben / indem der Grund im⸗ 
mer wieder anwachſe und ſich auf das neue ver⸗ 
metalliſire / ja daß derſelbe ſich ſo gar unter den 
aſſern / fo in vielen Gruben fliehen / er⸗ 
haͤrte / und zu einem feſten Silber werde / in⸗ 
gleichem / daß wann ein Klumpe / oder Kloß / 
unzeitig 


















0 EN. III I I ——— 
angeitig abgefchlagen / abgejtoffen/ / oder aus⸗ 
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 gegraben werde/ derſelbe nad) 2. 3. oder 4 


Ssahren dannoch die Geſtalt des Silbers an ſich 
nehme; Allein dieſe ihre Rechnung hat ihnen ge⸗ 
waltig gefehlet / und weiß man mehr / als zu ge⸗ 


wiß daß je tieffer die Bergknappen heut zu Tag / 


nachdem der. Berg faſt aller Orten durch den 
E panifchen eig durchgraben und durchbohret 


worden’ in Die Erde einſchlagen / ie weniger 
des Metalle fie finden und daß aud) aus einem 


 Sentner Erde / oder Metall-Steine / ſo 1600, 





Spanifche Untzen wägen, man heut zu Tag 
nicht mehr z als anderthalb hundert Ungen fei⸗ 
nes Silberss herauß zu treiben pfleget / welches / 
in Betrachtung deſſen / was wir oben vonder 
fogenannten reichen Ader gemeldet / welche 
ehemahlg die Helffte zu geben pflegte/ ein gar 
merckwuͤrdiger Unterfchied iſt; wiewohl auch 
einige dabey anmercken / daß / wann die Spa⸗ 


nier rechtfchaffen mit dem Reinigen und Laͤutern 
der Erb- Erde umzugehen wüften / ſie noch weit 
mehr herauß bringen würden / und ſonderlich 
auch ehemahls in einem Jahr wohl ſoviel Sil⸗ 
bers hätten extrahiren koͤnnen 7 als fie Faum in 
vieren derſelben überfommen, Eben nur gemel⸗ 
ter Abgang an reichhaltigem Ertz ift indeffen 
auch Schuld daß / wie oben belobter Mr. Fre- 


dier gedencket / heut zu Tag die königliche Muͤn⸗ 
ge zu Potofifaum denvierdten Theilvon demje⸗ 


" nigen mehr an Geld prägetz was fie fonft zu 


ſchlagen vormahls gemohnt geweſen; ingleich em 


auch / daß da man ehedeſſen zu Potoh wohlan 
die 120. Mühlen worin man das Metall zu 


Mrz laͤutern 
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ECHO) * 
laͤutern pflegte gejehlet» man Deren mınmehe 
nicht viel über 40. daſelbſt finder, welche noch 
darzu kaum den halben Theil immerzu genug 
zu fchaffen Haben, Doch werden nichts defte: 
weniger die allhiefige Ertz⸗ Gruben noch allezeit 7 
und zwar fonderlich auch) deßwegen / ſehr hoch 
geſchaͤtzet / weilen / obgleich die Schachten über 
200. Klaffter tieff in die Erde geſencket wor⸗ 
den / man doch nirgend einige Anzeige von ei⸗ 
nem Waſſer auf dem Boden finder, und das 
von / oder auchvon Verdruͤßlichkeiten incom- 
modirt wird’ melche fonftin andern Bergwers 
cken insgemein denen Arbeits - £euten groffe 

erhindernuͤſſe zu verurfachenpflegen. Dies 
ſe / weil die Schachten nur gedachter maffen 
ſehr tieff / auch fo finfter find / daß manden Tag 
don der Nacht darinn nicht gar wohl unterfcheis 
den mag, ohngeachtet gleichswohkeiniges Lichts 
ſowohl durch die obgemelte vier Deffnungens 
als auch Durch einige Stollen einfäller , welche 
man angefangen unten am Fuß des Berges eine 
zutreiben / um durch ſolche Gaͤnge das Silberz 

Ertz herauß zu ſchleppen/ muͤſſen nunmehr heut 
zu Tag / mann fie einfahren und in den Minen 

arbeiten wollen/ jederzeit einen guten Borrath 
von angezundeten Liechtern in gewieſen hierzu 
nerfertigten Laternen bey fich führen / und wohl 

8. biß 900. Sproffen auf befondern Reitern 
welche / damit fie defto Länger dauren mögen / 
aus ungearbeitetem Leder gemacht find / hinun⸗ 
ter ſteigen. Man trifft in diefen Metall⸗Gru⸗ 
ben auch öffters mehr / als 20000. Menfchenz 

beyſammen anı welche ohnaufhoͤrlich mie m 

und - 
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ind wieder IDerffzund Bewegung der Erde/ 
wie auch mit Abſonderung des Queckſilbers und 
der bloffen Erde von dem Silber⸗Ertz und an⸗ 
dern Metallen befchäfftiget find. Diele fols . 
cher geftalt Arbeitende bedienen fich hiebey / das’ 
mit fie recht fehen mögen / meiftentheils beſon⸗ 
derer Wind Liechter/ und bleiben bißweilen 
Hiele Monate in den Gruben / ehe fiedes Ta⸗ 
ges Liecht einmahl wieder zu fehen bekommen, 
Diejenige/ welche Das Metall / oder die Er⸗ 
de/ aus den Minen herauf fragen / legen ins⸗ 
gemein die Laſt aufdierechte Schulter / und ſtei⸗ 
den / mit der lincken Hand ſich an die Leiter an⸗ 
haltend / aus den Schachten herauf. Es traͤgt 
ſich aber offt zu / daß nachdem einer oder der 
andere im Hinaufſteigen begriffen indem er 
durch die Verblendung betrogen wird / oder 
aus Mattigkeit der lieder den Sproffenander 
Reiter verfehlet/ er erbärmlich von oben zu un? 
lerſt in den Berg hinunter zu ſtuͤrtzen / und ge⸗ 
meiniglich in ſolchein ſeinem Fall noch einen oder 
den anderen von feinen Mitgefellen mit ſich zu 
nehmen pfleget, Ja man fagt garı daß biß- 
weilen etliche gefunden werden, die fich mit 
Fleiß von der Höhe in den Abgrund hinunter 
werffen / nur damit fie ihrer graufamen Dienſt⸗ 
barkeit durch einen fehleunigen Todt entgehen 
mögen, Es möchten einem vor Schröcken die 
Haare zu Bergefichen wann er fehen ſolte / wie 
die elende Indianer eine fo gaͤhe Hoͤhe von 
mehr/ als 200, Klafftern / fort und fort mit 
Leibes-und Lebens » Öefahr hinauf und herab 
Hetterny und dabey eine fehr ſchwere Laft auf 

4 ihren 
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ihren Schulterntragen müffen, Ja Schade 
ten fallen auch iezumeilen zu / und erfchlagen die 
armfeeligen Schaß- Öraber ı oder zermalmen 
diefelbe/ wann fie Stuͤck⸗weiſe einſchieſſen / wie 
or oͤffters zu geſchehen pfleger, 
Diefes bißher erzehlte find alſo die Audi. 
entiae, oder groffe Gouvernementer, ingleis 
em Die Darunter gehörige Provintzen / Fand« 
ſchafften und Thälers in welche ganz Peru 
heut zu Tag von denen Spaniern eingetheilet 
wird / wie nicht meniger auch die nahmhaffteſte 
und bekannteſte Staͤdte und Oerter / welche in 
jenen zu finden find, 
Was nun auch die merckwuͤrdigſte Stüße 
anlangt / welche Peru hier und dar durchſtroͤh⸗ 
men / ſo werden von ſelbigen vornehmlich fol⸗ 
gende angegeben: | 
AUS in der Audientia Quito 1, der Fluß 
Tubez.oder Tumbez, 2,)der Fluß Daule, 3.) 
der Fluß Vza, 4.) der Fluß Napo, und flieffen 
beyde letztere 5. )dem Rio des Amazones zu / 
welcher Peru einiger maffen von Weſten gegen 
Dften durchftröhmer nachmahls aber, wann 
er feinen Lauff von Norden gegen Siden nimts 
eines Theils auch die Graͤntzen diefes Reiche 
gegen Morgen ausmacht, 
In der Audientia Lima: T. ) der Fluß Pe- 
TO , don welchem das gange Peruaniſche Reich 
den Nahmen überfommen hat. 2.) der Fluß 
Lima, 3.) der Fluß Debala, welcher in feinem 
Lauffzivey Seen macht, 4.) der Fluß Tapis 5.) 
der Fluß hilcas. 6.) der Fluß Apurima. 7.) der 
Fluß Abancay, welche drey Fluͤße / nebſt 10 
vielen 









‚Sielen andern uns bifher unbekannt geblies 
benen Steöhmen ihr Waffer insgefammt 8.) 
dem groffen Fluß Xauxa, oder Maragnan, zufühe 
ten / welcher eines Theils Die Graͤntzen des Pe⸗ 
zuanifchen Neichs gegen Morgen ausmacht. 

In der Audientia de los. Charcas : Die 
@lüffe 1.) Cufignares, 2.) Cayane, 3.) Salado, 
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4.) Copiapo, und 5.) Defaguadero „ welcher. 


letztere fein Waſſer in feinen Fortlauffen zwey 
geoffen Seen mittheilet 7 und das Land von 
Süden gegen Norden durchfteöhmet, 

Diieſen Fluͤſſen find nachdem auch einige 
©een bey zuzehlen z welche fich mitten indem 
Fand befinden. Und zwar find unter denfelben 
in. der Landſchafft Callao vornehmlich bekannt : 
2,) der See Titiaca , oder Titicaca , und 2. ) Der 
See Aulages , welche beyde von dem uͤberfluͤßi⸗ 
gen Waſſer des Strohms Deſaguadero entſte⸗ 
benz und viele Meilen in ihrem Umfang haben, 
In der Landfehafft Quito aber / und zwar in Des 
ven Aufferften Gegenden nach Norden hin, fin 
det man auch noch 3.) den See Maracayo, aus 
‚welchem 4 wieeinige vorgeben der fo genannte 
groffe Steohm Rios des Amazones feinen Urs 
ſprung haben folle, 

Die See felbft 4 von welcher das gantze 
Peruaniſche Reich gegen Abend umſtroͤhmet 
wird / iſt zwar ein Theil des Mar del Zur, oder 
des ſo genannten ſtillen und friedfertigen Mee⸗ 
res / es wird ſelbiges aber in dieſer Gegend ins⸗ 
gemein das Peruaniſche Meer geheiſſen / und 
erſtrecket ſich vom 2. Grad der Nordlichen / biß 
auf den as, Grad Südlichen Breite. 

vs 
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Auf eben dieſem Meer werden von den 
See » Fahrern gar verfchiedene groffe YiTeers 
Buſen angemerckt / und find unter felbigen die 
berühmtefte: 1.) Die Baye de los Balfas, 2,) die 
Baye de bonne Avanture, 3,) die Bayede$, 
Matthieu, insgefammt an den Kuͤſten der Lands 
Schafft Quito. 4.) DieBaye de Parattons 
Die Baye de Canette,, an den Meer-Stränden 
der Landfchafft de los Reyes, Und 6,) die Baye 
de Camerons , an den’Küften der Landſchafft 
de los Charcas. 

Eben auf gedachtem Meer gibt es noch wei⸗ 
ter auch verſchiedene berühmte Vorgebuͤrge / 
wornach ſich die See: Leute in ihren Fahrten zu 
richten pflegen und find bißher davon vornehme 
lid) angemerckt worden: 1.) Das Cap S. Fran- 
eifco , 2.) das Cap del Paflao , 3,) dag Cap 
Blanco, an den Meer » Stränden von Quito, 
4) Das Cap Guauchaco , 5.) das Cap San- 
gallan, 6.) das Cap S, Nicolas an den Küften von 
los Reyes. Und 7.) das Cap Terapaca , anden 
Gee-llfern von der Landſchafft de los Charcas, 

Diefen tollen mir leßtens hier auch noch _ 
etwas von den vornehmften Bebürgen beyfü- 
gen / welche fich in Peru befinden. Da dann 
überhaupt zu mercken / daß gang Peru auffer 
denen nach der See zu gelegenen Gegenden / 
oder einem längs den Meer-Küften hin gelegenen 
Strich Landes / ohngefehr 10. Meilen in der 
Breite / nichts / als ein lauteres gleichfam be 
ſtaͤndig aneinander haͤngendes Gebürge 7 zwi⸗ 
fehen welchem nur bier und dar einige Eleine und 
gar nicht weit fich ausſtreckende Thaler zu gs 

ind / 
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Sindı vorftellet.: Diefe Gebuͤrge erſtrecketen ſi 
von dem Æquatore, oder der Mittags⸗Linie any 
faft durch das gange Südliche America / der 
Laͤnge nach auf die zoo. Teutſche Meilen / und 
fondern zugleich das Peruaniſche Reich gegen 
Morgen von andern Ländern ab. Die Spa: 
nier nennen den Theildavon / derin Peru nach 
Norden hin liegt / Sierras de Quaque ‚ dem an⸗ 
dern aber der fich gegen Süden ausſtrecket / ges 
ben fie den Rahmen Sierras Nevadas. Wo dies 
ſe Gebuͤrge nach dem ebenen£ande zugehen / oder 
gegen Niedergang hin liegen / da ſind ſie nicht gar 





allzu hoch. / und beſtehen aus lauter fruchtbaren 


und wohl bewohnten Bergen / Dügeln und das 
zwoifchen gelegenen Thaͤlern / exfirecken fich auch 
in folchee Befchaffenheit auf zo, Meilen. in 
die Breite; Wo fie aber gegen Aufgang hin fich 
ausbreitensda find fienicht nur unfruchtbar/ rauh 
und wuͤſte / fondern fie beftehen auch aus lauter 
Felſen und Stein-Klippen/ welche fo hoch indie 
Lufft fteigen / Daß man ſchreibet / es werden auch 
die Vogel ermüder wann fie mit ihrem Flug die 
Spitzen diefer Berge runter welchen viele Feuer 
ausfpeyen/ erreichen wollen. Diefe ungeheure 
Berge werden insgemein Andes genennet / und 
fo vielman weiß / gibt es nur einen einigen Weg / 
permittels deffen man über felbige kommen kan. 
Als die Spanier felbigen anfänglich / da fie aus 
Nicaragua nach Peru gehen wollen / pafliget / iſt 


es ihnen begegnet / Daß ihrer nicht wenige auf 


den höchften Gipffeln dieſer Berge geftorben / 
weil fie Die Lufft daſelbſt fo ſubtil gefunden / daß 
fie nicht mehr Athem hohlen koͤnnen / und alſo 

‚gang 
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en... 


gang erſtarret / wie Bilder-Säufen da geffane 


denund erfrohren. Hauptſachlich aber ft une 
ter dieſen Gebuͤrgen gar fehr befannt / der fo ge⸗ 
nannte Berg Peruaca,oder Pariacacca zu Teutſch 
der Angft- Berg genannt / an den Graͤntzen 
zwiſchen Peru und Chili / welchen der beruͤhm⸗ 
te Jeſuit Jofephusä Coſta ſelbſt beſichtiget / und 
wovon er in feiner HiftoriaAmericana folgendes 
ſchreibet: In Peru ift ein ſehr groffes Gebuͤrge / 
Pariacacca genannt yon dem hoͤreten wiu ſagen / 
ta? es vor eine Veranderung wuͤrcke / deßwegen 
verſorgten wir uns / ſo gut wir konnten / nach dem 
Unterricht derer fo man Vaquianos , oder Fre 
fahrene  nennet. Mit dieſer unferer Ruͤſtung 
kamen wir hierauf aufdie Treppe / wie ſie es hei⸗ 
fen / welches der hoͤchſte Gipffei des Gebür- 
ges iſt. Daſelbſt umfienge ung plöglich ei⸗ 
ne ſolche Todes⸗Angſt / daß wir mehneten/ wir 
muͤſten von den Pferden ſteigen / und uns auf die 
Erden legen. Und ob zwar unſerer nicht wenig 
beyſammen / ſo eilete doch ein jeder geſchwind 
fort und wolte keiner feiner Gefährten erwar⸗ 
ten’ Damit er nur geſchwinde von demfelben Dre 
hinweg Eommen möchtes Alſo blieben wir und 
noch ein Indianer allein den baten wir / er. folte 
uns doch ein wenig auf dem Pferde halten, 
Nach diefem gaben wir allesvon ung was wir 
indem £eibe hatten auch was vor Schleim in 
dem Magen ware, das muſte fort, «Endlich ka⸗ 
me auch Blut und ich glaube gaͤntzlich / wofern 
es länger gedauret hätte/ wir wären alle geſtor⸗ 
ben. So bald aber nur 3, oder 4. Stunden 
vorüber waren fo kamen wir wieder in eine tem- 

perirte 





















ED ZU 
ik Eufftzund Funden die gange Gefellfchafft? 


even 14, Oder 15. ſeyn mochten / zimlich entru⸗ 
ſtet. ir vernahmen auch / daß etliche Durch. 


 folchen Zufall ihr Leben eingebüffer hätten. Ei⸗ 
nen Theil davon funden wir der Lange nach auf 
der Erdenliegen welche vor Schmersen kratz⸗ 
ten undfeharreten. Aber insgemein ſchadet es 
Feinem / ſondern es purgiret nur den Magen / und 
macht einen Schmertzen / ſo lange es dauret. 
Dieſe Wuͤrckung hat je gleichwohl nicht der 
eg auf dieſes Gebuͤrge allein / ſondern das 
Hanse Gebuͤrge allenthalben / ſo ſich in der Laͤn⸗ 
ge aufs 00, Meilen erſtrecket; Doc) iſt dieſe un⸗ 
temperirte Lufft an einem Ort ſtaͤrcker / ale an 


dem andern 7 und begegnet mehr denen 7 fovon 


dem See⸗Strande Fommen / und hinauff ſtei⸗ 
oen / als denen, fo von dem Gebuͤrge auf das 
ebene Land begehren. Man fehreibet diefen Af- 
fe&t billich der Lufft zus welche an dieſem Ort ſo 
fubtil und rein ift / daß fie mit den Menſchen und 
Vieh Feine Proportion hat. Dannenherd iſt 
diefes gantze Gebuͤrge auch durchgehends unbe⸗ 
wohnt / und weiß man nur das eintzige Thier 
Vicunna zu nennen / fo ſich daſelbſt aufhält, 
Graß und Kräuter ſind auch allhier gantz 
und von der Lufft verbrannt. Vor 
Zeiten reiſeten die Spanier von Peru in das Koͤ⸗ 
nigreich Chili uͤber dieſes Gebürge / aber jetzo 
zeifet man insgemein zu Waſſer dahin / bißwei⸗ 
len auch wohl nach der Länge über den Meere 


Etrand. Aufdem Bebürge findet man etliche _ 


flache Felder / da im Durchzug nach und nach 
iele Leute geblieben find, Etliche Fommen zu 
* groſſem 
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geoffem Gluͤck hindurd) ; Etliche aber werden 
lahm / und wie vondem Schlag gerühret, Das 
felbft fpühret man ein Eleines Windleinund eine 
fanffte £ufft welche dermaffen duschdringend 
iſt Daß Die Leute / che fie es recht empfinden/tode 
darüber auf die Erde nieder fallen. Offtmahle 
gefchiehet es auch daß den Reifenden die Finger 
von den Händen abfallen und manchmahldeßs 
gleichen Die Zähen von den Füffen. Hierony⸗ 
mus Coſtilla, ware ein alter Bürger zu Cufco, 
mit welchem belobterä Cofta geofje Kundfehafft 
gehabt / demfelben mangelten 3, oder 4. Zaͤhen 
anden Fuͤſſen / fo ihm auf diefem Gebürge abs 
gefallen / da ihm auch der Wind fo hartin die 
Singer gedrungen und gefehnitten daß fie gaͤntz⸗ 
lich erſtarret und todt anzuſehen geweſen auch 
kurtz darauf / wie die Aepffel von den Baumenz 
abgefallen / jedoch nicht ohne groſſe Schmertzen 
und Pein. Ein Spaniſcher Officier hat auch 
mehr angeruͤhmtem a Coſta erzehlet / daß eins» 
mahls ein gantzes Corpo von Soldaten/ fo 
nach dem Königreich Chili , welches Almagro 
aufgefuchet / über diefes Gebürge marfchiren 
tollen / gang und gar Darüber umgefommen 
fene / deren todte Cörper er felbft meiftentheilg 
gefehen / fo Eeinen böfen Geruch von fich geges 
ben / noch fonft einiger maffen verdorben/ noch 
angegangen geivefen. Er gedencket deßgleichen / 
daß man von gedachtem verunglückten Corpo 
einen annoch lebendigen Knaben angetroffen / 
welcher / ale man ihn gefragt, womit er fich er⸗ 
halten / geantwortet: Er hätte fich in einer Höhe 
le aufgehalten / Daraus ey alle aggeganoen 
* und 



























und von einer todten Krähe mit einem Meffer etz 
was abgeſchnitten / welches ihm Das Leben ger 
friſtet; Die andern aber wären alle geftorben / 


und einer nach dem andern vor Ohnmacht zur 


Erdengefuncken / da fie den Geiſt aufgegeben 
hätten ; deßwegen begehre er gleichfalls fein Les 
ben nebftden andern zu befchlieffen  zumahl er 
gang keine Difpofition mehr.bey fich fühle daß 
er Eönnte Luft zum Effen befommen, Ein ge 
wieſer geiftlicher Prelat , Dominicaner Ordens / 
hat auch unter anderngegen einige feiner guten 
—— gemeldet: Er habe auf mehr gedachtem 
ebuͤrge einſt uͤber Nacht bleiben muͤſſen / weil 
er aber nichts gehabt / womit er ſich vor denen 
daſelbſt toͤdtlich ſchneidenden Winden beſchuͤtzen 
moͤgen / ſo habe er einen Hauffen Todten⸗ Coͤr⸗ 
per / welche allda herum gelegen / auf einen Klum⸗ 
pen zuſammen getragen / und ſie wie eine Wand 
vor ſich hingelegt. Die Spanier halten insge⸗ 
mein davor / daß ſolche Winde eine Art von einem 
Froſt ſeyen / welche die Coͤrper dermaſſen durch⸗ 
dringen / Daß fie alle Lebens - Wärme in ihnen 
erlöfchen. Und meildiefer Wind auch über die 
maſſen trocken ift / fo verfauler Fein Leichnams 
der an deffen Lufft liegen bleibet / weil ſonſt alle 
Faͤulung von Hise und Feuchtigkeit entſtehet. 
Biffelius in Argonaut, Americ, Lib, XIV, c. 12. 
meldet Daher endlich auch noch / Daß obgemeld⸗ 
ter Almagro , als er nach fünff Monaten über 
mehr erwehntes Gebürge aus Chili zurück ge⸗ 
kommen  obberührte auf dem höchften Gipffel 
- Des Derges zurück und todt gebliebene Solda⸗ 


ten / zuſammt den Roſſen und andern Laſt⸗ Thie⸗ 


ren / 


Ela) | 
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zen / mit groſſem Entſetzen angefehenv wwienehm» 
lıch fich einer hier an einen Stein / dort einandes 
ver an einen Baum gelehnet / und alfo zu tode 
erſtarret nachdem ihn die Kälte übernohmenz 
Erliche habe er auf dem Angeficht liegend anges 
troffen; Manches Pferd habe deßgleichen indem 
kaum angefestenFußtritt die fcharff ſchneidende 
Lufft ergriffen und neben dem darauf fisenden 
Reuter invechtlebhaffter Poſtur entlebet / auch 
ihnen einen folchen Anblick gelaffen / worinn fie 
der Tod befangen 5; Etliche haben weiter auch 
den Zaum in der Hand / dabey die Mineeineg 
Reuters / der den Zaum lencket / oder ſchuͤttelt / 
behalten. In Summa / er habe an dieſen er⸗ 
ſtarreten Leuten alles fo lebhafft / beydes an Ge⸗ 
baͤrden und Geſtalt / gefunden / daß nichts, als 
das Leben und die Stimme / daran gemangelt / 
auch habe er an folchen Todten Eeinen widerli⸗ 
chen Geruch / und noch viel weniger eine koͤdtli⸗ 
che Farbe / verſpuͤhret. Ä 


8.3. | 

Von dem Zuftand und der Befchaffenbeit 
des Landes Deru / fo wohl in Anfebung 
des Climatis und der dafelbft gewöhnlis 
chen Witterung / als auch der Fruchtbar⸗ 
Feit des Erdreichs / und was felbiges bes 
fonders hervor bringe / oder ernaͤhtet und 
unterbölt, 


Das beruffene und weyland fehe mächtige 
Königreich Peru / in America / hat / in An⸗ 
ſehung der Lufft / der gewoͤhnlichen Witterung / 
Der verſchiedenen Jahrs⸗Zeiten und En 
Ein enh 













der⸗ und recht wunderbahre Eigenfchafften/ wel⸗ 


che in andern Weſt⸗Indiſchen Ländern nicht ges 
funden werden. Denn erftlich / 0b gleich diefes 
groffe und anfehnliche Land faſt gänglich unter 
Der Zona torrida , oder unter dem fp genannten 
heiſſen Himels⸗Strich / liegt / fo iſt doch Die Lufft 
allda / ohngeachtet in dem gegen ihm uͤber / laͤngs 
den Oſtlichen Kuͤſten von America hin liegenden / 
und unter befagterZona gleichmäßig befindlichen 
Braßüten 7 die Hitze gemeiniglich fehr groß ift / 
und vielen faft unerträglich fallen will / abſon⸗ 
derlich in dem längs den See⸗Kuͤſten hin liegen 
den Strich Landes 7 wegen des aus der See 
immerzu per blafenden Windes / und wegen Des 
auf Denen anliegenden Bergen alleseit häufig 
befindlichen Schnees / gang temperirt und ges 
mäßiget ; ja beffer Land⸗waͤrts ein ift felbine auch 
fo unterſchiedlich / daß / wo es bergichte Gegenden 
giebt / in denen dazwiſchen liegenden Thaͤlern / 
die Lufft gemeiniglich zimlich warm wehet / da 
im Gegentheil ſelbige / vornehmlich auf den ho⸗ 
ben Gebuͤrgen / auch gantz unbeſchreiblich kalt 
befunden wird / ob gleich das gantze Land zuſam⸗ 
men unter einer Himmels⸗Breite liegt. Zwey⸗ 
tens / wehet in dieſem gantzen Lande faſt jederzeit 
nur ein einiger Wind / nehmlich von Suͤd⸗We⸗ 
ſten / oder Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten / welcher doch 
ſonſt nicht unter der Zonatorrida ſondern fein 
widriger Wind / zu blafen pflegt, Drittens / 
ift dieſer Wind in andern Ländern von Indien 
der allerungeftümmefte / fchwermüthigfte und 


ungefundefte in dieſem gear a er 


X, Theil, er 


* 6641)* | 
fenheit des Erd-Bodens/oder Landes/gang füne 
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* (642) u 
der angenehmfte und gefundefte ‚fo gar/ daß er 
die einige Urfache ift / daß die Küften des Meers 
bewohnt werden koͤnnen / die fonft wegen der alls 
zu geofjen und unleidlichen Hitze von Einwohr 
nern gänslich wurden verlaffenfeyn. Vierdtens / 
regnet / noch donnert / hagelt / oder ſchneyet es 
niemahls auf der gantzen Kuͤſte / da es doch un⸗ 
weit davon / in den Gebuͤrgen / regnet / donnert 
und ſchneyet. 
Land zwey Reihen Berge hinter einander / und 
unter einer Polus-Hoͤhe / liegen / davon die eine 
Durchgehends mit Baumen befeßt finds die an⸗ 
dere aber allzeit gan Fahl und unfruchtbar 
bleiben. Zumfechsten wird endlich gank Per 
ru / nach der Lange des Meere / indrey fehr lan⸗ 
ge / Doch gar fehmale Striche Landes / von Suͤ⸗ 
den in Norden abgetheilet. Der eine Strich 
davon begreifft die Ebene, oder das flache Randy 
an dem Geſtatte des Meers ; der andere die 
Gebürge / oder die fo genannte Sierras ; und der 


dritte die auch fo benahmijte hohe Andes. Das | 
Weltennah De 


flache Land an dem Meer / von 
ften/hält in der Breite Faum 10. Meilen ; das 


Gebuͤrge Sierras macht 20. Meilen aus; und die 
Andes betragen auch auf 20. Meilen / ſo daß alla 


die gantze Breite von Peru nicht über so, Meilen 
austräget/die Länge aber von Norden in Suͤ⸗ 
den fich wohl auf 1000. Spanifche Meilen er» 
ſtrecket. Auf der Ebene, lange den See⸗Kuͤ⸗ 
ften. / regnet es nimmermehr / dahero auch die 
Gebaͤude in den Staͤdten / Flecken und Doͤrffern 
allda / wie ſelbſt fo gar auch in der Haupt⸗ Stadt 
Lima, ohne Dächer ſind / und da ja etlicher Or⸗ 
ten 


Fuͤnfftens / ſiehet man in dieſem 
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ten einige gefunden werden / ſo ſind fienurvon 


Marten gemachtsmit etwas darüber aufgeworf⸗ 
fener Erde / umder Feuchtigkeit von dem Thau 
und denen offtmahligen Neblen hierdurch defto 
befier widerſtehen zu koͤnnen. Auf den Gebuͤr⸗ 
gen Sierras hingegen regnet e8 von dem Septem- 

er , biß zu dem April, zum öfftern / ja faſt im⸗ 
mer hinter einander / und Dabey iſt es zugleich 
auch gar Falt und froftig;die übrige Jahrs⸗Zeit 
aber ift ſchoͤnes und yelles Wetter / und dieſes ge⸗ 
ſchiehet / wann die Sonne entfernet iſt / ſo bald 


fie ſich aber naͤhert fängt das Regen⸗Wetter 


aufdas neue wieder an. Aufden Andes- Bers 
gen deßgleichen regnet es fehier Durch Das gange 
Jahr / ohne Aufhoͤren / nur daß es fich bißweilen 
aufkiähret und fchönes Wetter gibt / doch ift eg 
dabey jederzeit faſt gang unleidlich Ealt. Der 
Gcemmer fängt übrigens auf denen Gebürgen 
Sie ras an im April , und dauret biß in den Sep- 
tember,da hingegen der Winter von dem Odto- 
ber, biß zudem Ende des Mertzen / waͤhret; Auf 
dem flachen Land / längs der See-Rüfte / aber 
zeiget fich gerade das Wiederſpiel / folcherger 
ſtalt / daß wann ſich daſelbſt der Winter endi- 
get / derſelbe auf Denen Sierras erſt anfaͤnget / 
und wann auf dieſen der Sommer eintritt / als⸗ 
dann in der Ebene der Winter ſeinen Anfang 
nimmt, Die Urſache/ daß es auf dem flachen 
Lande niemahls regnet / und eben ſo wenig don⸗ 
next / hagelt / oder ſchneyet / ſchreiben einige de⸗ 
nen faſt das gantze Jahr hindurch auf den See⸗ 
Küften regierenden Suͤd⸗ Welten Winden zu / 
welche mit folcher Gewalt blaſen / daß fiedie aus 
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644) * 
der Erden / oder aus der angelegenen See /aufz 
fteigende Duͤnſte gieich wieder vertreiben / ohne 
Daß fie hoch genug indie£ufft fleigen / und ſich 
altda in einen Regen refolviren Finnen; Andere 
aber hingegen fagen / daß / wie gedachte Suͤd⸗ 
Weſt⸗Winde aus einemEalten Climate, und 
von dem Polo auftrali, her blaſen / alfo erfrifchen 
fie beftändig die Lufft / und erhalten felbige zur 
gleich immerzu in einem gleichen Grad der Con- 
deofation; und gleich mie felbige über Diefes auch 
viel falgichte Particulas aus der See mit fich 
führen / und die Lufft davon anfüllen 7 und die 
cke machen / alfo geben fie Derfelben eine foiche 
Confiftenz ‚daß 7 indem felbige zumahl auch 
weder allzu warm / noch gar zu hefftig bewegt 
wird / fie die von der Sonnen⸗Hitze indie Höhe 
gezogene und in Wolcken verwandelte Dünfte 
gar leicht aufhalten und verhindern kan / daß fel- 
bige in Feine Regen⸗Tropffen ausbrechen koͤn⸗ 
nen / fondern vielmehr nad) den Gebürgen fort 
getrieben werden. Gegentheils fagen fie auch 
weiter / daß die hauffige und theils continuirlis 
che Regen in den Gebürgen von der beftändigen 


Abwechslung der Wärme und Kälte daſelbſt 
herruͤhren: Denn bey Tag verurfache die Sons 


ne durch ihre Diße/ welche in den Thaͤlern durch 


das Anprallen ihrer Strahlen an die groffeMene 
ge der umher gelegenen Düren und kahlen Fels 


fen oder Berge noch mehr vermehret werdereine 
groffe Dilatation oder Rarefaction der Lufft / daß 
viele Dünfte darüber in die Höhe fteigen und 
ſich alda in Regen⸗Tropffen refolviren Fönnen; 


Da hingegen der Froſt bey Nacht — 
em 
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dem hauffig auf denen Gebuͤrgen liegenden Ki 
Schnee und Eiß entftehe / die Lufft plöglich wie« 4 
der condenfire, und ſolche immerzu fortwaͤhren⸗ m 
de Veränderung Anlaß gebe / daß eg in befagten - - © 
Gegenden / an Regen und Schnee / Donner 
und Hagel / gar niemahle mangle. Doch 0b 
gleich folcher geftalt die Ebene lange den See 
Kuͤſten von allem Ungewitter gänglich befreyet 
iſt / fo iſt ſie doch einem andern weit erſchroͤckli⸗ 
chern Ungemach / wovon die Gebuͤrge nur gar 
felten betroffen werden / untertvorffen/ nehmich 
denen Erdbeben / welche hier gar haͤuffig und zu⸗ "N 
gleich hoͤchſt ſchaͤdlich und entfeglich zu ſeyn pfle⸗ J— 
gen: Denn man weiß unter andern / daß im J 
Jahr 1692. in der Landſchafft Quito, und J 
war beſonders in den Gegenden der Städte N: 
Ambato , Latacunga und Riobamba, fich ein faſt eo. 
unerhörtes Erdbeben ereignet / welches dermaſ⸗ J 
ſen gewuͤttet / und die Erde ſo grauſam erſchuͤt⸗ Bi), 
tert und bewegt / daß es gantze groffe Stücke V 
Landes von ihrer Stelle fort geriſſen / und mar 
ſelbige auf 3. biß 4. Meilen von dem Dit / wo 
fie vorhin geſtanden / mit allen Darauf befindlis SM 
chen Feldern Wiefen Bäumen und Häufernz im 
foͤrtruͤcken ſehen / welches dann nachmahle zu mi 
gantz aufferordentlichen Proceffen , fü zu Lima ! 
getrieben worden / Anlaß gegeben wenn nehms | 
lich folche verfegte Länder zugehörten z indem 
ein Theil der freitenden Partheyen vorgegebeny 
fie gehöreten unter ihre Derrfchafft Die andre N 
aber Dagegen eingewendet / Die Ländereyen ges ln 
hoͤreten ihnen’ als denalten Eigenthums-Hers NN 
ren / zu. Ein faſt gleicher erſchroͤcklicher Zufall 
| Sf 3 hat 
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hat fich auch vorher im Fahr 1 gr. nach dem 
Bericht des berühmten Jeſuiten Cofta „in der 
Gegend der Stadt dela Paz zugetragen: Denn 
Der Flecken Angoango , welcher von lauter In⸗ 
dianern bewohnt worden / gienge damahls durch 
ein gewaltiges Erdbeben gang ploͤtzlich und voͤl⸗ 
lig unter und die umliegende Erde waͤltzte fich 
faft anderthalb Meilen weit dergeftalt und nicht 
anders fort / als wäre fie Waſſer / oder zer⸗ 
fchmolgenes Wachs / andem Drtaber/ mo ges 
gemeldter lecken geſtanden / iftnachmahls auch 
ein See entfprungen / welcher noch allda zu fin⸗ 
den ift. Was auch im Jahr 1682.in der Haupts 
Stadt Lima dergleichen Erdbeben vor eine Zers 
ſtoͤhrung angerichtet / folches ıft oben pag. 554 
bereits gemeldet worden / und daher nicht noͤ⸗ 
thig / hierzu wiederhohlen. Die Urſache aber 
der allhier jo haͤuffigen Erdbeben folle / auſſer 
dem unterierdifchen Feuer und denen unter der 
Erden verborgenen Winden / welchen gemeinig- 
lich die Bewegungen der Erden zugefchrieben 
werden / nach einiger Meynung / vornehmlich 
auch feyn das häuffige Waſſer / Saltz und die 
pielfaitige Mineralien , welcheman allenthalben 
in dem flachen Lande mann mannur ein wenig 
gräbet / unter der Erden anteifft und findet: 
Denn fie fagen wann das unterirrdifche IBaf 
fer die Saltz⸗Steine und die häuffige Minera- 
lien in der Erden zerfchmelße, fo fallen diefe her⸗ 
nach zufammen / und entjtehen zugleich auch in 
foichen verſunckenen Gegenden gantze groffe 
Geen darüber ; da hingegen weilin den Gebuͤr⸗ 
gen weder dergleichen Menge von Saltz rar 
ern 












BL) 
dern Mineralien , noch auch fo viele unterirrdis 
ſche Waſſer ſich befinden / Die Erdbeben allda 
gar felgam feyn und fich nicht fo vielfältig zus 
tragen follen / wie in dem ebenen und längs der 
Ge - Küften hin gelegenen flachen Land, 

Das Erdreich in Peru ift / was deffen 
Sruchtbarkeit anbelanget / nach den verfchiedes 
nen Gegenden des Landes / gar fehr von einan⸗ 
der unterfehieden : Denn was die hohe Gebuͤr⸗ 
ge Andes anlangt fo find felbige / weil fie aus 
lauter Klippen und Stein⸗Felſen befiehen gan 
unfruchtbar / dergeftalt / daß auf ‚felbigen 108 
der Laub noch Graf zu finden if, Die Gebürs 
ge Sierras hingegen machen lauter mohl bewohne 
te und überall mit Baͤumen beſetzte Berge und 
Hügel / mit dazwifchen gelegenen fruchtbaren 
Thaͤlern / aus / allwo nicht nur gute Weide vor 
das Vieh / ſondern auch meiſt alles / was man das 
felbft ſaet und pflantzet / gar wohl fort kommt. 
Und obgleich das Erdreich in Dem ebenen laͤngs 
den See Küften hin gelegenen Lande faft allents 
halben trocken z und an vielen ‚Orten voller 
Sand ifts fo ift es doch in den meiſten Gegenden 
zum Garten: Felde und Acker⸗Bau vortrefflich 
bequem ja eines der fruchtbareften Länder in der 
Aelt : Denn der Than welcher alle Abend und 
Morgen in dem Land fället/wie auch Die haͤuffige 
Nebei / welche gemeiniglid) das Land bedecken / 
befeuchten das trockene und duͤrre Erdreich nicht 
wenig / und über dieſes find demſelben auch die 
angelegene Gebuͤrge zu ſeiner Fruchtbarkeit ſehr 
vortraͤglich indem 4 weil es daſſelbſt oͤffters 
ſchneyet und regnet / ſelbige allenthalben eine 

Sſ4 groſſe 
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* (68) 
große Dienge Bäche von gutem hellen und Tan 
bern Waſſer nach der Ebene herab fenden/ wels 
che das gantze Land durchftröhmen/und wo die⸗ 
fe ja nicht hin reichen wollen / da hat auch der 
unermuͤdete Fleiß der alten Einwohner des fans 
Des folchen Abgang dardurch abzuhelffen ges - 
wuſt / daß ſie das Waſſer von befagten Baͤchen 
allenthalben durch beſonders hierzu gegrabene 
Canaͤle auf die Felder hingeleitet / und dieſe alſo 
hierdurch fruchtbar gemacht haben. 
Es gibt alſo Peru in den Gegenden des 
flachen Landes / wie auch in den Thälernder 
Gebürge Sierras ‚einengroffen Überfluß von als 
lerhand Früchten / nicht nur der jenigen / welche . 
dem Land eigen ſind / fondern aud) von anderny 
welche aus Europa dahin gebracht / und allda 
gepflanset worden: Dann man hat angemercktz 
daß alihier heut zu Tag nicht nur alle Srüchte / 
welche Epanien fonft hervor bringt zgefunden 
werden / fondern daß felbige auch als manfie _ 
dahin gebracht/ und hernach gefaet und gepflanz. 
tzet / alſobald indem Erdreich gehaffterzund auch 
ſtracks in Uberfluß gefruchtet / jadaß ſelbige ins⸗ 
gemein viel groͤſſer + beſſer und vollkommener 
worden. Wie dann unter andern ins beſondere 
ein gewiſer Author meldet / er habe in Peru ei⸗ 
nen Rettich geſehen und gekoſſet/ deſſen Groͤſſe 
von einem Mann mit beyden Haͤnden kaum in⸗ 
fangen / und feine Laͤnge mit anderthalb Elen 
nicht ausgemefjen werden Eönnen; Seine Bläts 
er hätten fich auch dermaffen weit umher gethei- 
let / daß er funff Pferde davon beſchattet geſehen / 
und dabey waͤre er. fo zart und ME Ä 
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BEIM 
daß man ihn vor ein befonderes gutes Lecke⸗ 


Bißlein gehalten. Die vornehmfte Gemächfe 
und Früchte aber / welche von den Spaniern 


hieher gebracht und gepflanget worden / find _ 


hauptfächlich allerhand Obſt⸗Fruͤchte / Citro⸗ 
nen / Pomerantzen / Feigen / Mandeln / Dat⸗ 
teln / Oliven/ Wein-Stöce/ Zucker⸗ Rohre / 


Getreyde / Weisen / allerhand Arten von Huͤl⸗ 


fen-Srüchten und dergleichen. Die verſchiede⸗ 
ne Oattungen von befagten ‚ausländifchen: 


 Baum-Früchten wachfen theils überall in dem 


ebenen Lande / theils in den Thälern der Gebuͤr⸗ 
ge Sierras und theils aufdiefen Gebürgen felbft. 
In dem Fuß folcher Gebürge hingen wird das 
meifte Getreyde / fammt allerhand Hülfens 


Fruͤchten in groffer Menge eingeerndtet, Das. 


befte Delaber fallet in dem TihalYlo , welches 


viel füffer und heller / als das Spaniſche iftreben 


wie die Dliven ſelbſt woraus es gepreffet wird / 
die Spaniſche an der Groͤſſe weit uͤbertreffen. 


Der beſte Zucker deßgleichen wird in den Ge⸗ 


genden um dieDerterAndaguelais und Abancay, 
wie auch in vor befagtem Thal Ylo,eingefamm# 
let. Und der meifte Wein wird nicht weniger 
inder Gegend um den DrtMoquega, in dem 


Thal Quilca, gelefen / auch davonviel Branns . 


tewein verfertiget ; Doch ift der allerbefte Wein / 
welchen Peru gibt, der jenige ſo um Die beyde 
Oerter Pifco und Lanafque , indem Thal Ica, 
waͤchſet » und den Spanifchen Wein zwar an 
der Stärcke übertrifft / aber nicht fo milde / wie 


felbiger / iſt. Die Spanier haben den Wein | 
ſchon vor längftin a2 Gegenden zu bauen ° 
: 15 
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* 660) * 

angefangen / weil ſie den Wein aus Spanien. 
nicht fo leicht nach ‘Peru überführen Eönnenzund 
ihre hiebey angewendete Mühe ift auch gang 


nicht vergeblich geiwefen : Dann die angefäete 


Wein-Körnlein haben fich / fonderlich auf den 
Huͤglen der warmen Thäler / in kurtzer Zeit ders 
maflen ausgebreitet / daß gantze groffe und 
fruchtreiche Wein⸗ Bärten daraus worden / in 
welchen der Weinſtock in befter Vollklommen⸗ 
heit fortfommt, | 

Die Gewaͤchſe und Früchter welche Peru 
mit denen Antillifchen Inſeln und mit andern 
Americanifchen Ländern gemein hat / beftehen 
biernächt in denen fogenannten Ananas , Pata- 
tes , Bananas, Sandies, Cacao und dergleichens 
und waͤchſet das letztere zumahl gar ſtarck in der 
Gegend um Guayaquil, von dar es haͤuffig nach 
Mexico verführet wird. Die Früchte und Ges 
wächße aber / welche Peru eigen find und dies 
fes Land allein vorbringt machen vornehmlich 
aus die fogenannte Chirimoyas, Granadillas, 
les Higos de Tuna, Lucumas, Pacayes , Pe- 
pinos, Ciruelas und dergleichen. Die Chiri« 
moyas davon insbefondere gleichen aufferlich 
faft einem Tannzapffen / innmwendig aber find 
fie mit einer weiſſen und feften Subftanz  famt 
vielen Koͤrnern fo groß wie die Bohnen, ans 
gefüllet z und ihre Blätter Eommen auch faft 
den Maulbeer - Blättern gleich / eben wie die 
Zweige / woran ſie haͤngen / den Hafelftauden 


nicht ungleich ſehen. Die Granadilla deßglei⸗ 


chen traͤgt eine Art von Fruͤchten / wie ein Gra⸗ 
nat⸗Apffel / fo innwendig or!! van — 
EM 


























| *6612* | 
fen Kornern angefüllet iſt / welche gleichfam in 
einer fehleimichten Subftanz , und von Farbe 
eben fo befehaffen / wie das Weiſſe in einem 
Ey / fchwimmen und welche zugleich’ wann 
man fie mit dem Mund ausſauget / einen Mens 
fchen fehr erfrifchet, und von einem gar ange⸗ 
nehmen Geſchmack iſt / eben wie hingegen ihre 
Blätter faft den Blättern der Linden Bäumen 
gleichen / und die Imagination der Spanier an 
den Blumen diefer Pflanse fich alle Stückeder 
Paflion , als dafeyn die Naͤgel / Saͤule / Gei⸗ 
ſel / Dornen» Erone und dergleichen  vorftellen 
will / deßwegen fie auch von ihnen insgemein Die 
Pafhions-Blume genennet wird. Die fogenann- 


te Higos de Tuna aber find Früchte von einer 
Art von dem Euphorbio, groß / wie eine gruͤe 


ne Nuß / und mit vielen Stacheln bedeckt / wel⸗ 
che fo rauh / wie die aufferfte Schalen an den 
Saftanien find / und befindet man dag innwen⸗ 
dige von diefer Frucht fehr gut und ungemein 
ſchmackhafftig Alle diefe Srüchte Fan man 
auch das gange Fahr hindurch in Peru immerzu 
friſch yaben : Dann mann felbige in den Thälern 
anfangen zu manglen / ſo find fie gleich nieder 
auf den nahe gelegenen Gebürgen inihrer Zeiti⸗ 
gung begriffens daher man fie nur von dar abs 
hohlen und fich damit verforgen darff. 

Unter die felsame Peruanifche Gewaͤchße 
und Früchte find ferner zu zehlen / Die wunder, 


fame Pflange Coca, deren Blätter in dem 


Munde gehalten einen Menfchen naͤhren / und 
wider Den Durftund den Dunger ein gutes Mits 
tel find. Die fogenannte Paltas find eine Art 

| von 
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von Früchten? fo faſt mie eine Bien ausfehen? 
und innwendig einen runden / doch etwas fpißis 
gen Kern haben der zwar von Härte und Groß 
€ faft den Eaftanien gleicher / aber weiter zu 
nichts taugt, als eine braune Farbe darauf 
zumachen; Die Schalehingegeny welche die 
Frucht umgibt / ift gruͤn / und faft fo weich / wie 
Butter / welchen fie auch am Geſchmack faft 
gleich komit / Daher man fie mit Salg vermi⸗ 
ſchet / und mit Nüffen zu effen pflegt noch be 
fer aber ſchmeckt ſie wann man Zucker nd Er 
tronen⸗ Safft dazu thut / auch folle felbige nicht 
nut gar gefundfeyn / fondern auch zur Liebe reis 
ben, In der Provintz Charcas ing befündere 
findet man ein gewieſes Kraut / Pito Real’ges 
nannt / welches / wann man e8 zu Pulver zer⸗ 
reibet / Eiſen und Stahl durchfriſſet. Gedach⸗ 
ten Nahmen hat es von einem Vogel uͤberkom⸗ 
men / welcher es zu freſſen pfleget / wann er ſei⸗ 
nen Leib reinigen will. Er iſt gruͤn / und ſiehet 
faſt wie ein kleiner Papogey aus / auſſer daß er 
auf dem Kopf etwas / wie eine Crone / hai / ſamt eis 
nem langen Schnabel, Man ſagt / daͤß man 
in Mexico / damit man dergleichen Kraut uͤber⸗ 
kommen moͤge / die Loͤcher zu den Neſtern dieſer 
Voͤgel / welche fie in den hohlen Bäumen anle⸗ 
gen / mit Eifen-Drathzuvermachenpflegerund / 
daß darauf die Vögel vermittels gedachtes 
Krauts / welches fie ſehr weit herhohlen / den 
Drath entzwey zu brechen wiſſen / da man als⸗ 
dann auch das Kraut haͤuffig bey ihren Neſtern 
finde; Fa es wollen einige fo gar auch vorge⸗ 
ben / daß ſich zum oͤfftern / vermittels rn. 
5 en 
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chen Mittely manche Gefangene aus denen 
Gefängnäffen loß gemacht / indem jie Damit Die 


ſtaͤrckeſte eiferne Gitter entzwey gebrochen / wel⸗ 


ches aber andern zimlich verdaͤchtig vorkommt. 
Bon einer andern Pflantze / welche gleichfalls 
in Peru wächfet  gibtman auch vor / daß wann 
ein Krancfer deren Ziveiglein in die Hand neh⸗ 
me / und felbige feft zudruͤcke / dabey auch fich 
frohlich erzeige fülches ein ohnfehlbahres Zei⸗ 
chen feyn ſolle daß er wieder genefen werde; 
Dahingegen/ wann erfich traurig Darüber bes 
finde folches feinen bevorſtehenden Todt gantz 
gewiß anzeigen folle. Das Kraut Carapullo , 
welches wie ein ftarcfes Graß aufwächfet / und 


eine Aehre in die Höhe treiber, hat aucheine 


gan befondere Eigenfchafft : Dann wan man 
von ſolchen Aehren einen Tranck kochet / und 
ein Menſch ſelbigen zu ſich nimmt / ſo wird er 


davon etliche Tage lang gantz wahnwitzig. Die 


Indianer bedienen ſich deſſen nichts deſto weni⸗ 
ger / um das Naturel ihrer Kinder hierdurch er⸗ 
kennen zu lernen: Dann waͤhrender Zeit / als 
ſolcher Tranck feine Wuͤrckung thut / ſo legen 
ſie ſelbigen allerhand Werckzeug und Dinge vor / 
die man bey demjenigen Handwerck / oder der⸗ 
jenigen Profeflion brauchet / die fie mit der Zeit 
erlernen möchten’ als zum Exempel / einem 
Magdlein eine Spindel / Wolle / eine Scheer/ 

Leinwand / allerhand Kuchen⸗-Geſchirre und 
dergleichen / einem Knaben aber einen Pferd⸗ 


Zeugs eine Schuſter⸗Ahle / einen Harniſch und 


dergleichen und dasjenige von dieſen Din⸗ 
genz bey welchen fie ſich am laͤngſten in ihrer 
Wahnwi⸗ 
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Wahnmigigkeit aufhalten / folle ein gemiefes 
Zeichen desjenigen Handwerckes oder derjenis 
gen Profeilion ſeyn / zu welchem fie fich am bes 
quemften und beften jchicken. 

on befondern und fonft anderswo nicht 
bekannten Bäumen hat zwar Peru eine groffe 
Menges doch find folgende davon bißher am 
meiften als merkwürdig angefehen worden: 
Mehmlich in der Gegend von Truxillo findet 
man einen Baum welcher zwantzig⸗ biß drenfs 
figerley Blumen / alle von verfchiedener Art und 
von unterfchiedlichen Farben / trägt und wird 
felbiger Flor del Paraiflo genannt. Der Baum 
Maguey mächfet überall in Peru und wird fels 
biger von jedermann um deßwillen gar werth ges 
achtet weil er von einem groffen Nutzen ift: 


Dann es gibt felbiger Honig / Bein und Ef 
ſig / die Zweige und Blätter von felbigem find 


gut zu eſſen / auch fan man felbige wie einen 
Hanff innen, und einen Faden darauf mar 
chen / welchen man Pita nennet/ das Holtz das 
von dienet ferner / die Hauſſer damit zu bede⸗ 
cken / die Spitzen an den Blattern muͤſſen Nad⸗ 
len abgeben / und feine Früchte gebrauchen 


Übrigens die Indianer auch an ftatt einer Seifs 


fe. In ver Provintz los Charcas, an denen 


Ufern des groſſen Fluſſes Miſque, wachfenfehe 
groſſe Baumes welche Eleine Blätter gleich 
den Myrthen-Baͤumen / habenz und deren 


Frucht / fo faft einer Hand groß iſt / und wie eis 
ne grüne Weintraube ausfiehet/ von vielen ans 
deren Blättern fo gans weiß find, und faft 


wie die Blätter eines Buchs ausſehen / umzo⸗ 


gen 
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gen und verfchloffen wird. Wann man felbi- 
Ze eröffnet und ausblättertz fo findet fich auf 


einem jeden Blat einfchönes und wohlgebildetes 
Herk/ und in demfelben das Zeichen des Creu⸗ 


Be84 famt Drey Nägeln darunter / gantz Elähre 
Lich ausgedrückt. Wiewohl einige ſagen / daß 


die Imagination der Spanier hierzu nicht wenig 


contribuire. Eben ingemelter Provins findet 

man aud) weiter andere Bäume, deren Aefte 7 
wann man fie abhauet / ein fo hellfcheinendes 
Liecht von ſich geben/ daß man bey Nacht⸗Zei⸗ 
ten gar wohl dabey fehenundlefenfan. In 
der Gegend um Lima herum grünen Deßgleichen 


auch Zeigen Baumes welche die wunderbahre 


Eigenſchafft haben folleny dagihe nach Süden: 


zu gekehrter Theil die Gefundheitz der nach 
Norden aber den Todt verurfachet. In der 


Provintz Quito aber hat die Frucht einer gewie⸗ 


fen Baum⸗Art diefe Seltfamkeit an ſich daß 
das aͤußerſte daran denen Voͤglen zur Speife / 
der innere Kern aber denen Menfchen zu aller» 


arbe nachroth / in der Groͤſſe und Öeftalt.aber 
aft einer Diiven gleich und zu innerft befindet 
fich in derfelben auch eine Fettigkeit/ welches 
wann fie zu Kergen gemacht und angezündet 
wird / mit ihrem Geruch das Haupt flärcfet / 


San Gebrauch diene. Diefe Frucht iſt der 


auch alle von der Kälte berrührende Schäden 


wunderbahrlich heilet / Danebft aber von allen 
Thieren jedesmahlunverfehret bleibet. 


Das heut zu Tag in Europa überall bes 
kannte Kraut Saflaparilla, deffen ausgedruckter 
Safft / wann er mit warmem Waſſer ” 
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ſchet wird / ein Erafftiges Hulffe-Mittelwider 
den. Morbum Gallicum feyn folles erfennet 
gleichfalls Peru vor fein Vaterland fonders 
bahr aber waͤchſet deſſen eine geoffe Menge auf 
der an den Küften des Landes gelegenen Inſel 
Puna, Die fogenannte Quinaquina, ſo von. 
einem Baum kommt ı deifen Frucht faft den 
Mandeln gleicher; Nicht weniger die auch fo 
benahmſte Quefnoa, oder Quiuna, ſo ein klei⸗ 
ner weiſſer Saamen iſt / und faſt dem Senff 
gleichet / auch zu Heilung allerhand Wunden / 
wie ingleichem zu Curirung einer gewieſen 
Kranckheit im Lande / fo aus hefftigen Convul- 
Konen beſtehet / und welche die Einwohner 
Paſmos nennen / gebrauchet wird; und uͤber 
dieſes auch das den Mahlern bekannte Drachen⸗ 
Blut / ein wenig Rhabarbara, das Oel de Ca- 
mina undl’Alamaaca, find gleichfalls in Peru 
zu finden; Der Balfam aber hingegen / wels 
cher. den Nahmen des Peruanifchen fuͤhret / 
wird hier nur in gar geringer Quantität ange 
troffen und kommt vielmehr vornehmlich aus 
Mexico 7 wie wir ſolches bereits oben pag. 588. _ 
angemercfthaben. Gegentheils wird hier defto 
mehr Agy, oderlanger vother Pfeffer / abſon⸗ 
derlich indem Thalvon Arica, gebauet, Auch 
findet man hier und dar ganse Feldervon Tor 
sbacf, Und ſowohl in dem ebenenfander als 
auch in den Thälern zwiſchen den Gebuͤrgen / 
bat man ebenmäßig viele Bäume gepflanget 7 / 
welche eine groſſe Menge der beften Baummolle 
‚geben, Das Mahis , oder Sndianifche und 
Tuͤrckiſche Korn aber fommt auch faſt m J 
en 
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bentrefflich fort und iſt der Peruaner gewoͤhn⸗ 
liches Getreyde / worauß fie ihr Brod zu ma⸗ 
chen pflegen. Eben wie auch Die Wälder hier 
und dar im Lande einen Überfluß von Hartz / 


Honig Wahsı Maft- Bäumen Zimmer 


Hols und Baſt / worauß man allerhand Sei: 
ler zu verfertigen pfleget geben und hervor brins 
gen. 

Wann man auch meiter die Peruanifche 
Gebürge conliderirt / fo geben felbige eine uns 
befchreibliche Menge des beſten Stein⸗Saltzes / 
fonderlic) in den Provingen Arica, Omaguaca 
und los Reyes. Nur ohngefehr 18, Meilen 
von der Haupt-Stadt Lima / in einem Thal / 
wohin niemahls einiges Waffer kommt / findet 
man zumahl davon auch gantz ungemein geoffe 
und harte Stücke, von welchen ein jeder ohne 
Entgelt foviel abhauen mag / als er benoͤthiget / 
weil eg ſogleich wieder nachwaͤchſet. In vor⸗ 
her gemelter Landfchafft Omaguaca hat es auch 


- die allerfchönfte Schwefel» Minen, - Und den 


Salpeter darff man dafelbft gleichfalls nicht 
weit ſuchen / weil er faſt überall Fingers⸗ Dick 


auf dem Erdreich ftehet. Noch gräbt man in 
den Öebürgen / womit das Thal Arica umſetzt 


ift / den feinften Alabaſter / der zugleich gantz 
durchſichtig iſt. Und anderwaͤrts findet man 
auch eine groſſe Menge der ſchoͤnſten Smargg⸗ 
den in den Bergen. Eben wie es auch in den 


Gebuͤrgen mehr gemeldterLandſchafftomagua- 


. eadie beſte Magnet⸗ Steine / und eine nicht ge⸗ 
ringe Quantitæt von dem EöftlichftenLapis Lazu- 


liabgibt. Eiſen / Kupffer / Zinn und Bley halten 
LT It bie 
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die aldafige Gebuͤrge zwar gleichfalls 
Menge in fich / Doch die Spanier achten folches 
wenig / weil es ſich / ihrem Beduncken nach / der 
Mühe nicht verlohnet / ſelbige aquszugraben / und 
fie ohne dem genug zu thun haben / die ſchoͤne 
Gold⸗ zumahl aber unvergleichlich reiche &ilberz 
Minen und Bergmwercke/ womit dieſes and vor 
andern von der gütigen Natur gefegnet iſt / zu bes 
fielen. Was vor ein Überfiuf und faſt unz 


— 


Hlaubliche Menge von beyden foichen Eoftbaren 


Metallen vormahls in Peru muͤſſe vorhanden 
geweſen ſeyn / Fan man unter andern aud) dar⸗ 
auß leicht fehlieffen / weil Francifcus Pizarrus , 
als er anfänglich in das Land gefommen, an 
vielen Drten die Koch-Töpffe von Gold zube⸗ 


reitet 7 und die Haͤußer mit eben dieſem Metall - 


— gefunden / ingleichem daß man vorgibt / 
ie Spanier hätten bey dem erſten An⸗und Über: 
fall Des Landes mehr als 20. Millionen Duca⸗ 
ten erbeutet / und überhaupt foviel Gold und 
Silber zufammen gefammlet/ daß fte auch ih⸗ 
ve Pferde, in Ermangiung des Eıfens / mit 
Silber befchlagen laffen und unterteilen vor 
eine Maß Spanifchen Wein / fo fie vor die koſt⸗ 
bahrſte Wahre gehalten / ebenmäßig gar gerne 
300, Silber + Eronen bezahlet ; ja weilauch 
noch heut zu Tag bey verfchiedenen groffen 
Städten im Lande ungemein ſchoͤne Bergwer⸗ 
cke gefunden werden / fo fcheuen fich die Spani⸗ 
er nicht zu behaupten / der Örunddes gangen 
Landes feye überall mit lauter Gold und Silber 


angefüllet / abfonderlidy aber geben fie derglei⸗ 
chen von dem Öebürge Potoſi vor von welchem 


fie 





in groffer 

























ELLE IR 
fie fagen / es beſtehe aus nichts als aus laufer 
Silber » Bergwerden / doch molle ihr König 
nicht zugeben daß man neue Minen eröffne/ 
ehe und bevor die bereits entdeckten erfchöpffet 
find / zumahl auch Diefe von Der Zeit any da 
das Land erobert roorden / biß auf den heutigen 
Zag / ihnen Arbeit nnd Reichthum genug ge⸗ 
gebenhaben. “Don der Provintz Quito insbe⸗ 
ſondere wird auch berichtet / man habe daſelbſt 
chemahls ſoviel Gold gefunden / daß man ge⸗ 


giaubet / das Land allda faſſe mehr Gold / als 


LXddreich / in ſich; Doch Durch die Länge der 
Zeit mögen folche Schäge von den Spaniern 
zimlich ausgeleeret worden feyn / abfonderlich 
aber Diejenige / welche fich in der Gegend um Die 
Stadt Zamora befunden haben / von welchen 
Antonius Herrera in Defcript, nov, orb. mels 
der, daß man dafelbft Stücke oder Körner von 
Gold angetroffen, welche 4. Pfund und daruͤ⸗ 
ber gewogen / und daß man unter andern einſt 
dem Komg von Spanien einen dergleichen 
Gold-Klumpen überliefert welcher garbiß 12. 
fund am Gewicht gehalten. Eben nur gedach⸗ 


ter Herrera erzehlet auch von derfandfchafftPo- 


payan, daß felbiger Die Natur vor andern fehr 
gute Gold⸗Gruben verliehen ; abfonderlich aber 
preifet er nicht weniger die Stadt 8. Jago delas 
Montanas, in dem Gebiete von Pacamoros, 
vor hoͤchſt gluͤckſeelig regen ihres vielen Gol⸗ 
des und der herrlichen Ausbeute / welche die all⸗ 


da befindliche Erg- Gruben von diefem Foftbahr - 
ven Metall geben. Um Cufeo herum ſolle es 


auchnosh heut zu Tag feine Gold⸗Gruben har 
Tt 2 ben, 
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EBEN 0.2: 0 
ben. Und daß auch in der Gegend der Stadt 
S, Juan del Oro, in der Provintz Caravoya ‚reis 
che Gold +» Minen zufinden feyn müffen/ gibt 
gleich felbft der Nahme diefer Stadt an die 
Hand. Doc) gleichwie folcher geftalt der Nord» 
liche Theil von Peru mit vielen Ertz- Gruben / 
worinn Gold gefunden wird / prangetz fo find 
felbige hingegen in den Suͤdlichen Theilen dies 
fes Landes defto rahrer / und gibt es deren allda 
Feine / als in der Provintz Guanuco, in der Pros 
ping Chicas , wo die Stadt Tarija liegt/in dem 
Thal von Omaguaca, bey der Stadt Copia- 
po , und zu Chuquiaguillo,, zwey Meilen von 
der Stadt Paz, famt noch andern dort herum 
elegenen Gegenden / die man deßwegen in 
eſt⸗ Indien Chuguiago nennet / welches ſo⸗ 
viel, als Gold⸗Haͤußer oder Gold⸗Maͤherey⸗ 
en / bedeutet. Hingegen findet man allda vers 
fchiedene Flüße und Bäche welche unter ihrem 
Sand viele fogenannte Pepitas , oder Gold» 
Körner / von ungemeiner Groͤſſe / bey fich fuh⸗ 
ret/ und meldet Daher Der Mr. Frezier in ſei⸗ 
ner Voyage de la Mer du Sud Tom. II. pag, 
291. unter andern/ man habe einft einen folchen 
Gold⸗Klumpen aufgefifchet / welcher 64. Marck 
und etliche Ungen gewogen / und von dem Gra⸗ 
fen delaMonclao, Vice-Re über Peru, an fich 
gekauft worden, umdern König von Spanien 
Damit ein Prefent zumachen; Kin andererders 
gleichen Gold : Klumpen aber/ welcher indie 
Hände des Dom Juan de Mur im Fahr 1710, 
gefallen / als er Das Amt eines Corregidors zu 
Arica verwaltet wäre wie ein Eleines Dchfens 
ertz 

















BLEI — 
Has gefaltet geweſen / und hätte 45. Marc 
gewogen / wäre auch dabey / welches am mei⸗ 
ſten zu verwundern / von einer dreyfachen ver⸗ 
ſchiedenen Guͤte geweſen / indem fein Gold ır. 
18, und 21. Carat gehalten. 

Die vornehmfte und merckwuͤrdigſte Sil⸗ 
ber⸗Bergwercke in Peru / find heutzu Tag / 
ſoviel bekannt / die zu PotofiundLipes, die zu 
Oruro und de la Plata, die zu Puno, in der 
Landſchafft Collas, die zu Paz und zu Porco , 
melche leßtere aber heut zu Tag nicht mehr ges 
bauet werden / obgleich vormahls Die Peruani- 
fehe Inge ihren RN. darauf gezo⸗ 
gen; Diezu Ollachea, hicyt weit von der Stadt 
Euſto/ welche erft im Jahr 1712. entdeckt 
worden / und anfänglic) einen folchen Uberfluß 
von Silber gegeben / daß fie biß 2500. Marc 
bon einem Caxon , oder faftden fünfften Theil 
von dem Ertz / oder den Metall- Steinen / wie 
fie aus den Gruben gehauen worden / geliefert / 
wiewohl es fich nachgehends mit diefen Ertz⸗ 
Gruben gewaltig geändert’ ſo daß man fie heuf 
zu Tag nur unter die gemeine / und Die ganß 
nichts aufferordentfiches haben’ zehlet; Die 
Minen indem Thalvon Omaguaca, 12. Meis 
fen Land⸗ waͤrts ein von der Inſel Iquique gele⸗ 
gen / welche erſt im Jahr 1713. entdeckt wor⸗ 
den; Und die Minen 8. Antonii, 40. Meilen 
Don Moquega, und 5. von dem Ort Cailloma, 
in der Provins Quilca ‚gelegen / welche vieles 





verfprechen / und das befte Silber / dem. 
Werth nad) + in gang Peru geben’ deßwegen 


auch die Spanier im Jahr 1714, in deren Ge⸗ 
Es. gend 
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gend viele Mühlen anzulegen angefangen haben/ 
um das Silber darinn zu läutern und von den 
Schlaggen zu reinigen. Noch gibt es auch bey 
der Stadt Oropefa, oder Guancavelica, in 
dem Thal von Ica, fehöne Dueckfilber-Minens 
und gleichwie man dag Dueckfilber bey allen 
Bergwercken zu Scheidung und Reinigung 
des Goldes und Silbers / hoͤchſt nöthig hatzals 
fo Ean man wohl ſagen / daß alle Peruaniſche 
Schaͤtze / ohngeachtet man fie vor die reichefte 
in der Welt haͤlt die Spanier wenig ı oder 
nicht8 / nüßen würden wann die gütige Natur 
das Land nicht auch mit ſolchen Minen verfehen 
und befchencfet. 

Faft in allen oder doch in den meiſten Ge⸗ 
genden/ wo es befagter maflen Minen und 
Bergwercke hat ift Die Lufft fo kalt und dag 
Erdreich ſo unfruchtbar daß folche Gegenden 
wann die in der Erden verborgene Schäße nicht 
waͤren ohne Zweifel von ihren Einwohnern 
verlaffen werden doͤrfften / welche daher auch / 
um den Mangel/ der von der Unfruchtbarkeit 
herruͤhret 7 zu erſetzen / fich bemüffiget finden / 
fi) anders woher / und fonderlich aus dem fla⸗ 
chen Lande längs der See⸗Kuͤſte / mit Lebens⸗ 
Mitteln zuverforgen. Die Urſache aber, wo⸗ 
ber folche Unfruchtbarkeit ruͤhret / iſt leicht zubes 
greiffen / wann man erweget/daß das Erdreich 
in folchen Gegenden allenthalben mit haͤuffigem 
Schwefel / Saltz und andern das Wahsthum 
der Früchte und Pflangen verhinderenden Mi⸗ 
neralien angefüllet ift / ingleichem auch/ daß 
beftändig aus den Minen alerhand böfe und 

| ſchaͤdlich 
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ſchaͤdliche D infte aus duff ten. Die Spanier / 
welche in ſolchen Gegenden wohnen finden Sich 
deßwegen auch bemüßiget/ zum öfftevn einen 
aus dem Kraut Paraguay oder Mate gemachten 
Tranck zu trincken / um ſich Die Bruſt dardurch 
anzufeuchten / und ohne welches Mittel ſie ſonſt 
ohnfehlbar erſticken würden, Selbſt die Maul⸗ 
Thiere / welche durch dergleichen Gegenden 
getrieben werden / ob felbige gleich nicht ſo rauh 
und bergicht / wie andere Landes » Begenden / 
da fie gleichwohl zimlich ſtarck fortlauffen / find 
hier gedrungen / ſich faſt alle Augenblicke nie⸗ 
der. zulaſſen / um ein wenig Lufft zu ſchoͤpffen. 
In den Minen ſelbſt aber find dergleichen Aus⸗ 
dünftungen auch noch viel ſtaͤrcker / da ſie zugleich 
eine ſolche Wuͤrckung in den Coͤrvern derjeni⸗ 
gen / die der Sache nicht gewohnt find / haben / 
daß ein Menſch / der ſich nur auf einen Augen⸗ 
blick in ſelbige begibt wie gleichſam lahm aus 
felbigen wieder herauß kommt / und ſolche 
Schmertzen in allen Gliedern empfindet / daß 
er fich weder regen / noch bewegen Tan. Es 
hält ſolches auch oͤffters laͤnger / als einen Tag / 
ans und dann ift Fein anderes Mittel / ihm zu 
beiffen, uͤbrig als daß man ihn wieder nach 
den Minen tragen muß. Die Spanier nens 
nen folches Übel Quebrantahueflos , welches 
ſoviel gefagt heiffet als eine Kranckheit / wel⸗ 
che die Gebeine zermalmet. Selbſt die In⸗ 
dianer / welche gewohnt ſind in den Minen zu 
arbeiten / find deßwegen auch) bemüßiget / an 
vielen Orten einander faft alle Tage abzulöfen / 
und damit fie auch deſto befler Oerslehe 
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Aus duͤnſtungen in den Minen ertragen mögen / 
ſo Eäuen fie ftets in ihrem Munde Die Blätter 
bon der Pflantze Coca, indem / wie fie fagen / 
fie ohne felbige nicht arbeiten Eönnen, Oeffters 
aber geſchiehet es auch noch daß, wann diefe 
arme Leute an gewieſen W lägen inden Minen 
mit ihrer Arbeit befchäfftiget find / darüber ſo 
gifftige Duͤnſte aus den Gruben auffteigen / daß 
fie alſobald plößlich davon fterben, und man 
hernach ſolche Derter gänklic) verlaffen muß. 
An allerhand zahmen auch in Europa bes 
Fannten Thieren / als Schaafen ı Ziegen / Bo⸗ 
cken / Ochſen / Schweinen Maul⸗Eſeln und 
dergleichen / wovon die erſte Zucht von den Spa⸗ 
niern meiſt aus ihrem Daterland und denen An- 
tilliſchen Inſeln überbracht tworden/ ernähret 
Peru eine geoffe Menge / fonderlich aber in dem 
flachen Land und in denen zwifchenden Gebürs 
gen gelegenen Thälern / alwo zumahldie aller⸗ 
befte Weide vor das Dich von allerhand Art 
iſt. Von den Pferden hingegen hat man ans 
gemerckt / Daß das Clima vor felbige bier nichts 
nüße / und daß diejenige Pferde / welche man 
aus Europa hieher bringt / augenfcheinlich abs 
nehmen / und gemeiniglich am Ende des zweyten 
Jahrs / nachdem man fie hieher gebracht / cre- 
piren/ ohne daß man biß dato erfahren Eönneny 
ob dieMaͤßigung der Lufft , welche in dem Lanz 
de regieret / oder aber die Eigenfchafftder Waſ⸗ 
fer / folches verurfahe, Doch fol chen Mangel 
an ‘Pferden Eönnen einiger maffen erfegen die fo 
genannte Thiere Ilamas / oder / wiefiedie Spas 
nier zu nennen pflegen / Carneros delatierra, 
zu 
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zu Teutſch Cameel » oder Land⸗ Schaafe ge 
hannt welche fich auf Reiſen / oder auch fonfl/ 
ſchwere Laften zu tragen/ gebrauchen laffen wie 
wir folches mit mehrern im IX. Theil unſers Po- 
nuſchen Paflagiers,pag. 248. 2c. da wir ausführs 
iſch von diefen Thieren gehandelt / an gemerckt ha⸗ 
ben. Die fo genannte Thiere Vicunnas, von 
welchen die berühmte und portreffliche Vicog- 
nen-IRolle Fommt haben hier gleichfalls vor- 
nemlich ihr Baterland;doch weil wir von felbigen 
ebenmäßtg an angezeigtem Ort und zwar pag. 
342. umftändlich geredet haben / fo wollen wir 
von felbigen hier weiter nichte gedencken. Ge⸗ 
gentheils iſt von dem allhieſigen Thier Alpaque, 
welches ſchwartz von Farbe / und denen Iawas 
faft gleich kommen folle / auſſer daß es viel kuͤr⸗ 
Here Füffe und einen weit kleinern Mund / auch 


in feinem Angeficht etwas hat welches eines . 


Menfehen Geftalt nahe tritt / zu berichten / daß 
diefes Thier denen Indianern einen gar ver⸗ 
ſchiedenen und ſehr guten Nutzen ſchaffet: Denn 
ſie brauchen ſelbige zum Laſt tragen / und legen 
ihnen gemeiniglich einen Centner auf; Ihre 
Wolle welche ſehr fein ift / giebet ihnen Anlaß / 
allerhand Zeuge / Stricke und Saͤcke daraus zu 
perfertigen ; aus ihren Beinen wiſſen fie alleriey 
Werckzeug zur Weberey zu verfertigen ; und 
ihr Koch muß ihnen endlich auch / an ſtatt des 
Holtzes / dienen’ um Feuer davon anzum achen 
fo wohl zum Eochen in der Küche / als auch fich 
sumärmen. Die fo genannte Cerigons wel⸗ 
bier gleichfalls zu Haufe ſind / werden als Thiere 
angegebẽ / welche unter ihrem Bauch eine gewieſe 
Its; Haut 
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Haut / in Form eines gro/fen Sack yabenwor 
rinn ſie ihre Jungen ſo lange zu tragen pflegen / 
hiß ſolche von fich ſelbſt gehen Eönnen. Tieger 
Baͤren und Loͤwen gibt es zwar auch in Peru in 
groſſer Menge; Doch find Die Iestere von den 
Africanifchen Löwen gar fehr unterfchieden: 
Denn ihre Haut ift voll fprenglichter Sleckenvihr 
Kopff hatfaft eine Gleichheit mit dem Kopff eis 
nes Wolffes / oder Tiegers / und ihr Schwang 
iſt viel kleiner / als der Schwantz befagter beyder 
Thiere. Sie ſind auch gang nicht zu fuͤrchten iu⸗ 
dem fie vor den Leuten fliehen / ud niemand ſcha⸗ 
den thun / auffer den Schaafen / denen fie be— 
gierig nachtrachten um fich von ihrem Fleifch zu 
fättigen. Gegentheils iſt auch noch ein Eleineg 
Thierlein / Faum fo groß als ein Floh / und Tau, 
oder Pico genannt in Peru zu finden/ welches. 
in dem Staub lebt / und den Menſchen viele 
Derdrüßlichkeiten verurfachet : Dann mann 
felbiges unvermerckt eines Menſchen Fuß errei⸗ 
chen kan / ſo ſetzt es ſich in ſelbigem zwiſchen Haut 
und Fleiſch / da eg ſich ernaͤhret / und fo groß wird / 
als eine Erbſe / auch folglich dergeftalt um ſich 
feiffet daß / wann man es nicht beyzeiten wie⸗ 
der ausgraͤbt / es groſſe Schmergen und einnicht 
geringes Geſchwaͤr verurfachet ; ja gleichtwie es 
auch viele Eleine Eyer / fo groß / als die Nuͤſſe in 
den Haaren / bey fich führet / fo wachſen aus 
solchen Eyern wann man unvorfichtig mit Her⸗ 
ausnehmung des Wurms umgehet z und felbi- 
gen zerdrücket / wieder eben fü viele junge Würs 
merinder Wunde / die mannachgehends nicht 
anders vertreiben kan / als man lege dann en 

| ack / 
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Back 7 oder Unfchlit / auf das Gerhwary und 
heile felbiges damit nach und nach aus. Da 
fonft in Peru auch ein Überfluß / an allerhand 
Arten von guten Fiſchen ſeyn muͤſſe / kan man 
feicht aus den vielen Fluͤſſen und Baͤchen / wel⸗ 
che das Land uͤberall durchſtroͤhmen / wie auch 
aus dem Meer / welches ſelbiges Weſt—⸗ waͤrts 
umgibt, ſchlieſſen; und daß deßgleichen auch an 
mancherlen Voͤglen und allerhand &eflügel nir⸗ 
gend Fein Mangel fich ereigne / beweiſen vieleAu- 
thores, welche Gelegenheit gehabt / ſich eine zeit⸗ 
lang alhier aufzuhalten. | 


Die Manufadturen / welche in Peru fbti- 


civet / aber gröftentheils daſelbſt auch wieder 
confumiret werden / beftehen vornehmlich in 
Tuch / Cattuns Leinwand / allerhand Kupffer⸗ 
und Neßing⸗Arbeit / Indianiſchen Gemaͤhlden 
und dergleichen / welches insgefammt in Det 
Stadt Cufco verfertiget wird, Zu Guamanga 
aber in dem Thalvon Ica, macht man auch 
die befte Confituren/fchönes guͤldenes Leder / und 
allerhand Zeuge / welche man in Dem Fand zu 
Bert -Borhängen gebrauchet ; Eben wie man 
auch in nur gemeldtem Thalan einigen Orten 


vieles Glaß verfertiget / welches aber gat grun 


und zugleich zimlich unfauber feyn folle. 
Die Wahren welche Peru jährlich aus⸗ 


gibt / — vornehmlich in einer groſen Men⸗ 


ge von Gold und Silber / und hiebon wird das 
meifte nach Spanien verführet / deßgleichen IN 
Smaragden / Lapis Lazuuli , Bezoar- Steinen / 


Salpeter ı Schwefel / Saltz ı Dar! Malle 


- Baumen Zimmer-Hols/ Honig’Cacao etwas 


-Rnabar=« 
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Rhabarbara, Balſam / Drachen⸗Biut/ und dem 
in der Artzney bekannten daſ parille, Quinaqui 
na, Quiuna, und dergleichen. Hingegen werden 
aus der angelegenen Landſchafft Chili dahin ge⸗ 
bracht / Getreyde / gedoͤrrtes Fleiſch / Unf hut/ 
Chile, oder Indianiſcher Pfeffer / allerhand 
Woͤllen⸗Zeuge und auf Tuͤrckiſche Art verfers 
tigte Tapeten / Leder / mancherley Sail Werck/ 
‚Bretter von dem Holtz Alerze und dergleichen, 
zexico ſendet guch faſt jährlich hieher allerhand 
Farb⸗Holtz / Schiff⸗Pech / Balfamun) man- 
cherley andere Wahren. Und aus Europa deß⸗ 
gleichen werden auch von Zeit zu Zeiten fo wohl 
zu Land über Panama und Porto belo, als auch 
über die Suͤder⸗-See / alleryand aus Wolle 
Geiden / Flachs und dergleichen verfertigte Ma- 
nufacturen / wie nicht weniger man herleh 
Werckzeuge / und aus Gold / Silber Kupfer 
Meßing / Stahl, Eifen und andern dergleichen 
verfertigte Galanterien , in groffer Quantitzt 
hieher überfendet / zumahl das Land an derglei⸗ 
chen Sachen einen Mangel hat / und derfelben 
nicht wohl entbehren fan, Zu dem Commer- 
cioindem Lande / geben die ehemahls von den 
Peruanifchen Ingis angelegte Landſtraſſen / fo 
der Länge nach durch das ganke Land bingehen/ 
feinen geringen Vortheil an die Hand / auch 
folledie Sicherheit allda zu reifen, fo groß feyny 
Daß öffters 3. bif 400000. Ducaten werth / an 
an Gold und Silber / und andern Wahren 
durch eine Convoy nur 3, oder 4. Soldateny eis 
nen geraumen Weg gang ficher hberbracht wird, 
Zu der Handlung über die See hingegen’ 7 | 
die 
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die Häfen von Truxillo, Callao und Arica am 


bequemſten gelegen / Doch erſtreckt fich felbige 


nicht weiter / als längs denen an der Suͤder⸗GSee 
gelegenen Americanifchen Küften hin: Denn ob 


gleich die Frantzoſen ben dem letzter nSpanifchen - 


Succefhions - Krieg ihre Handlung nach ‘Peru 
über die Nord» Eee / fo ferner durch die Ma- 
Bea Straſſe / und endlich weiter über Die 


Suͤder⸗See eingerichtet / auch ſolchen Weg 
gar offt gemacht haben / ſo haben ihnen doch 
die Epanier hierinn nicht nachzufolgen begeh⸗ 


ret / ſondern fie ſenden alle Wahren / welche 
von Peru aus nach der Nord⸗See deſtiniret 


finds lieber zu Schiff uͤber die Suͤder⸗ See biß 


nach Panama,und von dat weiter / entweder über 
Land / oder. auch aufdem Fluß Chiagra, nach 
Porto belo ‚allda fie wieder zu Schiff gebracht 
und fo ferner über die Nord⸗See transportiref 
werden / wohin fie kommen follen/ und eben 
dieſes Wegs bedienen fie fich auch in Anſehung 
ver Wahren / fo fie aus Europa nad) Peru 
Eommen laſſen / weil ihnen die Farth durch die 
Magellanifche Straffe/ ob fie gleich viel kür⸗ 
ker und bequemer, als beſagte Koute, viel zu 
gefährlich ſcheinet. | 


.4 
Von denen alten und heutigen Beherrſchern 
des Beichs Peru / deren verſchiedenen 
Begierungen / und einigen die erſtere ins 
befondere angehenden Merckwuͤrdigkei⸗ 


ten. 
Sy das höchft anfehnliche und mächtige Ver 
ruaniſche Deich ehemahls feine eigene na⸗ 
tuͤrliche 
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türliche und im Lande gebohrne Negenten ges 
habt / iſt aus Demjenigen/ / was wir oben S, r, 
mit mehrerm und vielen Umſtaͤnden angefuͤhret 
haben / klaͤhrlich zu erſehen. Dieſe Regenten/ 
wurden von ihren Unterthanen insgemein Inge, 
oder Incæ, genennet: Dann was bey den Pers 
fianern Sophi, bey den Tartarn Chan, bey 
den Tuͤrcken Sultan ‚bey den Abyßiniern Neguz, 
bey den Mofcowittern Czaar, und bey andern 
Europäifchen Chriften Kayfer oder Königifts 
das waren bey denen Peruanern vonuralten 
Zeiten her ihre Ingx gemwefen. Ihr Reich felbft 
ware s als es in feinem höchften Flor geftanden / 
jederzeit ein Erb⸗Reich gewefen über welches 
ihre Inge mit einer vollfommenen und gantz uns 
umfchränckten Föniglichen Macht geherrſchet. 
Diefe ihre Herrſchafft fiele auch jederzeit auf 
den nächften Erben von dem Eüniglichen Gebfü- 
te / eben wie folchesin Europa bey den meiften 
Meichen gewoͤhnlich iſt. Golchemnach folgte 
einem verblichenen Inga deffen ehe⸗ leiblicher als 
teſter Sohn / den ihm feine vornehmfte Gemah⸗ 
lin / welche man Coja nennete / gebohren hats 
te. Solche Cojaift bey den legten Königenjer 
Derzeit Die leibliche Schroefter des Küöniges felbft 
geweſen / fintemahl es befagte letztere Könige 
por eine ſonderbahre Ehre gehalten / ihre eigene 
Schweſtern zu heyrathen. In diefem Stuͤck 
aber ſind ſie weit ſchlimmer zu achten geweſen / 
als ihre Vorfahren / welche eine dergleichen 
Heyrath vor Zeiten als höchft unbillich gehalten/ 
und verbothen / biß endlich Der Inga Topa Yu- 
pangui, des Athabalipa Anherr / zu Der Regie⸗ 
sung 
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tung gelanget/ der ſolches Gebott am erfien 
übertretteny und feine eigene Schweſter vom 
Pater und Muttergeehlichet doc) dabey ans 
fänglich diefes Geſetze gegeben’ Daß ſonſt kei⸗ 
ner/ als die Ingae, fich zu feiner Schweſter in 
das Ehe Bett legen foltey zugleich aber feinem 
Sohn und feiner Tochter anbefohlen / ihm hie⸗ 
tina nachzufolgen / und einander zu ehelichen / 
wiewohl er nachgehends auf ſeinem Todt⸗Bette 
auch abermahls verordnet / daß ingleichem die 
Vornehmſte im Lande mit ihren Schweſtern / 
yon des Vaters Seiten her / fich ebenfalls vers 
heyrathen / und dergleichen zutun niemahls uns 
terlaffen folten 7 worüber aber nachmahls ex» 
folgt / daß gleichwie dergleichen Ehen ſchaͤnd⸗ 
lich und wider die Natur / alfo auch GOtt / wels 
cher der Heyden Greuel auch in diefer Welt nicht 
ungeſtrafft laͤſſet die aus dergleichen Blut 
Schanden entiproffene Früchte, vornehmlich 
aber Die beyde Pringen und Gebruͤdere Huafcar 
und Athabalipa, nebft ihrem Regiment / er» 
\ bärmlicher Weiſe laſſen zu Grunde gehen / wie 
wir folches oben weitläufftig befchrieben haben, 
Ob auch gleich die Inge, neben ihrer ſogenann⸗ 
ten Coja, viele andere Kebs + Üßeiber hielten / 
auch mit denfelben Kinder erzeugten ſo erbte 
doch der Coja Sohn das Reich allein ; jedoch 
warn der König einen leiblichen Bruder hatte, 
ſo wurde derfelbe dem Sohn in der Succeſſion 
vorgezogen / und hernach erft fiele Das Neich von 
demfelben auf. feines Bruders Sohn; ja ein 
gleichmäßiges Erb⸗Recht hatte auch überhaupt 
ben denen Cutacas, Caciquen und andern a 
149) 






























Bl). 
fen Herren fo die vornehmfte Aemter des 
Reichs verwalteten ſtatt To daß mandavon 
gar niemahls abzumeichen pflegte. N 

- Nach) dem tödtlichen Hintritt eines Inga, 
murden bey deffen Beftattung zur Erde jeders 
zeit etliche hundert / ja wohl gar biß tauſend Per⸗ 
fonen von feinem Hofgeſinde getoͤdtet / damit 
ſie ihm in der andern Welt dienen moͤchten; und 
dergleichen Leute haben ſich gemeiniglich gar wil⸗ 
lig hierzu finden laſſen; wie man dann unter 
andern weiß / daß bey dem Begraͤbnuß des In⸗ 
ga Huayna-Capac, welcher bey feinen Unter⸗ 
thanen jederzeit in geoffer Liebe und Hochach⸗ 
tung geſtanden / und von ihnen auch noch bey 
feinen Lebzeiten gleichfam als ein Gott verehret 
worden jich weit mehr Leufe angegeben » um 
mit ihm zu ſterben / und ihm in jenem Leben Ge⸗ 
ſellſchafft zu leiſten / als hierzu von denen Goͤ⸗ 
tzen⸗Pfaffen vor noͤthig erachtet worden. Ein 
jeder von den Nachfolgern eines verſtorbenen 

Koͤniges durffte auch über dieſes feine hinterlaſſe⸗ 
ne Guͤtter und Schaͤtze nicht erben / ſondern 
muſte vor ſich ſelbſt eine eigene Hofhaltung an⸗ 
richten / und hierzu Gold / Silber / auch was 
er ſonſt weiter noͤthig hatte / erſt wieder von neu⸗ 
em ſammlen: Dann des verblichenen Koͤniges 
Schaͤtze wurden ihm theils mit in das Grabe 
gegeben / theils wurden fie deſſelben Guaca, oder 

ethauße / zugeeignet / und dann wurden ſie 
auch theils zur Verpflegung ſeines nachgelaſſe⸗ 
nen uͤbrigen Hofgeſindes und ſeiner Nachkom⸗ 
men angewendet / welche deßwegen auch ſoge⸗ 
nannte ewige Opffer dem Verſtorbenen zu Eh⸗ 
ren 
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. fen mitpielen Ceremonien thun muften/ umahl 
ſie ihn alsdann dor einen Gott hielten / und das 
her auch feinem Bildnuß jederzeit groffe Vene- 


rationerwiefen, Nichts defto weniger aber mas 
ven alle Inge unbefchreiblich reiche Printzen / ſin⸗ 
temabl ein jeglicher unter ihnen fich eiferig dahin 
beftrebte und bearbeitete / wie er die Einkünffte 
feine Schatz⸗ Cammer verbeffern und vermeh⸗ 
zen möchte um feinen Nachkommen und Hof⸗ 
Bedienten nach feinem Abfterben groffe Schaͤ⸗ 
ge zu binterlaffen und hierinn feinen Vorfah⸗ 
von am Reich auf das genauefte nachzufol⸗ 


Das Diadema, welches die Dernanifche 
Monarchen ehemahls bey ihrer Crönung / als 
ein Zeichen der Eöniglichen Wurde / empfien⸗ 
gen, beftunde aus einem rothen Duaften / wel: 
cher. die vortrefflichſte Seide an Schönheit weit 
übertraffe, Einige fagen / es feye derfelbe aus 
Wolle gemacht geweſen / andere aber nennen 
es nur bloßeine Purpur⸗ rothe Feder / und mie 
der andere melden / esfene ein ſehr fubtiles Pur⸗ 
yur-farbenesFeder-Gemwebe geweſẽ. Dieſes letz⸗ 
tere mag auch wuͤrcklich in der That ſich alſo ver⸗ 
halten haben: Dann die Peruaner wuſten vor⸗ 
mahls / und wiſſen auch theils noch heut zu Tag 
von den ſchoͤnſten Federn die aller koͤſtlichſte 
Runft- Stücke ale Teppiche und allechand 
Gewircke / zu verfertigen/ Daß man fich nicht 
genugfam Darüber verwindern kan. Golchen 
Feder : Schmuck durfften zwar auch Alle vorz 
nehme Peruanifche Herren tragen jedoch mit 
Diefem Unterfchied / daß ihnen der ſelbe angs den 
X, Theil, Un Schläffen 
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Schläffen herab gienge/ Denen Ingis aber dag 
Diadema am Tage ihrer Crönung / oder bey 
andern Öffentlichen Solennitzten/ oben aufder 
Scheitel ſaſſe / oder / wie andere gedencken / ihr 
nen auf dem Wubel / oder am Hintertheil des 
Kopffes / gehafftet / und dieſe Feder⸗ Crone wur⸗ 
de von ihnen ſo hoch gehalten / als anderswo 
die von Gold und allerhand koſtbahren Edelge⸗ 
feinen zufammen gefeßte Reichs Stonen moͤ⸗ 
gen geachtet werden, Ehe ein neuer Inga foiches 
Diadema empfienge / und ihm zugleich auch von 
feinen Unterthanen gehuidiget wurde / pflegte 
man ihm jederzeit vor den vornehmften Göben 
die Kleider vom Leib herab zureiffen/ ihn als⸗ 
dann zu geiſſeln hernach ihm die Dhren zu 
durchbohren / und weiter ihm aud) das gantze 
Geficht mit Opffer-Blut zu beſtreichen / zuleßt 
aber wurde ihm erft das Diadema auf dag 
Haupt und er mithin alfo zugleich in die Pof- 
feffion feines Reiches gefebet. Alles dieſes ges 
ſchahe an einem befonders hierzu angeftellten _ 
herrlichen Feſt / da man viele Opfer verrichtete/ 
und hierzu lauter ſilberne und guͤldene Gefaͤſſe / 
wie auch viele kleine Keſſel / ebenfalls von Gold 
gemacht / ſamt einer groſſen Menge Tuͤcher aus 
Cumbi gewuͤrcket / wie nicht weniger allerhand 
Meer⸗Schilff / viele koͤſtliche Federn und tau⸗ 
ſend Schaafe / ſo von gar verſchiedener Farbe 
ſeyn muſten / brauchte / und dieſes alles wurde 
geopffert. Der oberſte Goͤtzen⸗Prieſter famt 
andern ihm zugeordneten heydniſchen Pfaffen / 
nahme zumahi auch bey dieſer Ceremonie ein 
Kindı ſo zwiſchen 6. und 8. Jahren alt ware t 
un 

















































dar / mit den Worten : Der ! Diefes opffern 
wir euch / damit ihr ung Ruhe verleihet/ indem 
Krieg beuftehet / und unfern Herrn / den Inga, 
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bey feiner Mayeſtaͤt erhaltet / daß er allenthal⸗ 





 erlangez uns wohl zu regieren. Alles Volck 


des Koͤnigreichs ware nicht weniger auch bey 
dieſen Ceremonien zugegen / und deßgleichen 





erſchienen auch viele Geiſtliche / wegen der Gua- 


cas , oder Heiligthuͤmer / zumahl aber wurde dem 


Volck am Ende des Feſtes der vorhin verſperr⸗ 


te Eingang in den Haupt⸗ Tempel erlaubet , und 
ein jeder von felbigen mit einem von Heiß geba⸗ 
cfenen und mit Opffer « Blut vermengten Ku⸗ 
chen bewillkommet / zu einer Erinnerung daß 
fie des Sleifches und Gebeins ihres oberften Goͤ⸗ 
Gens genieſſen / und alsdann mit ihrem König 
ganßlich vereiniget feyn ſolten. Cben derglei⸗ 
chen geſchahe auch an aͤndern Feſt⸗ Taͤgen: Dann 


wann ſich das Volck von allen Orten her faſt in 
unzahibahrer Menge verſammlet / und in ger, 


wieſe Hauffen abgetheilet/ fo wurden vorge⸗ 


melte Kuchen in groffen güldenen und ſilber⸗ 


- nen Schalen / herdor gebracht/ und Durch eis 


nen Goͤtzen⸗Pfaffen einem jeden etiwas davon 
Vorgeben / daß fie nun⸗ 


gereichet / mit dem 
wehro des Fleiſches und Blutes ihres Goͤtzen 
theilhafftig/ folgendes auch mitihrem Landes⸗ 


Fuͤrſten inniglich vereiniget und verbunden waͤ⸗ 


ven/ worauf diejenige / fo esgenoffen/einbele 


ig und theuer angeloben muſten / Ihm allein und 
allezeit mit Abe ne Treue verpflichtet 
| | v2 u 
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> and hielte es Dem vornehmen Goͤtzen Viracoc 


ben möge glücklic) ſeyn / und von euch Verſtand 
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zu bleiben feinen Ruhm nach Möglichkeit zu 
befördern / und nicht einmahl was ungebührlis 
ches von ihm zu reden / oder zu gedencken ja 
von eben diefen Kuchen verfendete man auch eis 
nige an alle andere Gotzen des ganken Reiches / 
welche zu empfangen an Denen Heer - Strafen 
gewieſe Leute verordnet waren und bey Em: 
pfangung derſelben erinnert wurden / daß die 
Sonne / als ein Urheber des Liechts / folche 
herrliche Geſchencke allen kleinern Goͤtzen / zum 
Zeichen des Verlangens / von allen und jeden 
hochgeachtet zu werden / als der oberſte Soße 

uͤberſende. ae he 
Die Regierung derer Peruanifchen Nez 
genten / folle ſich wiemanfagt überhaupt eis 
niger maffen mit der alten Roͤmer und Griechen 
ihrer Negiments- Verfaffung verglichen / und 
jedermann unter ihren Unterthanen dabey lauter 
Freundlichkeit / Leutſeeligkeit Freygebigkeit und 
Steyheit empfunden haben, Über alle und jede 
Provintzen ihrer Herrſchafft fegten die Inge 
jeibft Landpflegere deren. etliche niemand an⸗ 
ders’ als ihnen felbft » Nechenfchafft geben 
durfften; Doch hielten fie folchen Gouverneurs 
zugleich auch den Daumen ſtreng auf dem Aug, 
daß fie Feinem von ihren Untergebenen fo leicht 
Gewalt oder Unrecht thun konten / fondern in 
allem dem Recht und der Billichfeit genau nach⸗ 
leben muften/ und um folches —* beſſer zu 
verhuͤten / fo durffte ſich keiin Gouverneur, oder 
auch ſonſt einer von den koͤniglichen Beamten / 
jemahls / bey hoher Straffe / voll ſauffen / 
auch ſonſt keiner den andern beleidigen / ja nicht 
einmahl 
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Mmohl feinen Nachbahren die geringſte Korn⸗ 
Aehre entwenden. Die Vornehmſte unter fol 
chen Gouverneurs waren gemeiniglich aus dem 
Eöniglichen Gebiüte/ auch muften fie denen In- 
ois alies fleißig berichten / was In Denen ihnen 


© 


Anveriranten Provintzen vorzugehen pflegte, 
Sie wurden gemeiniglich jährlich aus der 
Haupt⸗Stadt Cuſco nad) denLaͤndern abgeſen⸗ 
det / und muſten ſich auch wieder dahin begeben / 
mann das groffeRayme, oder der hohe Reiche⸗ 
Rath / felte gehalten werden / dabey aber durff⸗ 
ten fie zugleich auch allda und bey Hofnicht an- 
ders erfcheinen / fie brachten Dann den Reichs⸗ 
Sribut mit ſich. Diele diefer groffen Herren / 
fo man Cutacas und Caciquen nennete/-pielten 
fich auch beftändig an dem Eöniglichen Hof auf / 
um ihrem Monarchen aufzuwarten / und Den 
Auffexlichen Splendeur feines Hof-Gtaats dar: 
durch Defto anfehnlicher zu machen wie jich 
dann auch die Inge ‚mann fie ich Öffentlich wol⸗ 
ten fehen laffen/ jederzeit in einer guldenen 
Saͤnffle von hundert dergleichen Herren / oder 
Reichs⸗Rathen die einander beftändig abwech⸗ 
feln muften / tragen lieſſen / und muften fe ſich 
daben, daß ja Feiner ſir auchelte / auch gar ge⸗ 
waltig in acht nehmen / indem / wo einem der⸗ 
gleichen Unglück begegnete; er von Stund an / 
ohne.alle Gnade / hingerichtet wurde, 

Weil auch das Gebiete der Peruaniſchen 
Herrſchafft ſehr weitlaufftig / und ſich über 1000. 
Spaniſche Meil⸗Wegs ehemahls erſtrecket / 
fo hatten die Inge , um die faſt unzehlbahre Men⸗ 
ge ihrer Unterthanen deſto leichter regieren zu 
Uu 3 koͤnnen / 
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koͤnnen / ſowohl dieſe in gerviefe Ordnungen / 
als auch ihr Reich in gewieſe Quartiere abge- 
theilet. Diefer lestern waren vornehmlich bie⸗ 
ve/ fo man nach Den vier Eöniglichen Strafen, 
welche von der Haupt» Stadt Cuſco ausgiens 
gen/ nennete / und fich nach den vier Haupts 
Gegenden der Welt hin erſtreckten. Ihre ün⸗ 
terthanen aber theilten ſie uͤberhaupt in zweyer⸗ 
ley Arten von Leuten ein / wovon die eine Ha- 
nanfaye, und die andere Winfaya genennet 
wurden / und foviel/ als die Dbere und Untere, 
beveuteten. Alle diefe Leute waren wieder in 
gerviefe Rotten und Gemeinen eingetheilet und 
über eine jede derfelben / nach ihrer Anzahly be; 
fondere Nott- und Zunfftmeiftere, oder Bes 
fehlshabere / geſetzet. Die geringfte Rotte da⸗ 
von beſtunde in zehen Perſonen / oder Nachba⸗ 
ren eines Orts / unter welchen der Zehende die 
übrige Neune / als Rottmeifter regierte. Fuͤnff 
folcher Notten/ oder so, Nachbaren / gehor⸗ 
cheten wieder einem Ober⸗Rottmeiſter/ und 
Diejer zwey dergleichen aus fünffjig Perfonen bes 
ftehende Motten flunden abermahlunter einem 
Zunfftmeifter. Weiter fünffe von dergleichen 
Zünfften deren jede 100, Haußhaltungen aus⸗ 
machte / ſtunden noch unter einer hoͤhern Juris⸗ 
diction; und zwey von dergleichen Gemeinen 
gehorcheten einem ſogenannten Huno ‚oder Ma- 
joren über tauſend / deſſen Amt vorgaranfehn- 
lich gehalten wurde, Höher ftiege Feines Be⸗ 
amten Jurisdiction, um zu verhüten/ daß die 
noch groͤſſere Anzahl folcherfeute Feine beſchwer⸗ 
liche Weitlaufftigkeit in Verwaltung des Ju- 


ſtiz⸗ 
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fliz-Wefens verurfachen möchte. Das Amt 
der Unferften von diefen Ofhicialibus erforderte 
dornehmlich auch zweyerley. Nehmlich zu zu ſe⸗ 
hen / daß die Unterthanen keinen Mangel leiden / 
und zugleich auch nichts Boͤſes thun möchten / 
als in welchem Fall / fo bald fie etwas derglei⸗ 
chen merckten / ſie ſolches unverzüglich Denen hoͤ⸗ 
bern Befehlshabern anzeigen muſten. Wer 
ſolches hingegen unter ihnen verſchwiege / Der 
perfiele in eine Doppelte Straffe / und mufte lei⸗ 
den / als wann er felbt gefündiger hätte, Und 
dergleichen hatten auch die Ober⸗Befehlshabe⸗ 
ve zu befürchten. | 
denen Ingis auch jährlich) anzeigen wie viele 
-Menfchen in Diefem oder jenen Land / worüber 
fie geſetzt waren / gebohren worden / oder 98 
ftorben / damit man Die Buͤrden der Srohndiens 
ſte / nach einer billichen Gleichheit / durch die 
Provintzen und die in felbigen gelegene Staͤdte / 
Flecken und Doͤrffer defto leichter austheilen 
möchte / und eben dergleichen muften fie auch in 
Anfehung der Vieh⸗ducht / des Ackerbaues und 
fo ferner thun wie nehmlich felbige in Denen 
Ländern ihrer Jurisdidtion jährlich) befchaffen. 
Murden einige derfelden auch vor Dielngas ge⸗ 
fordertz fo zeigte man ihnen an / wie viele Rot⸗ 
ten eine jede Landfchafft bey einem bevorftehen- 
den Krieg / oder fonft zu Verrichtung anderer 
Frohndienſte / hergeben / deßgleichen wie viel 
dieſelbe an Lebens⸗Mitteln nach dem koͤniglichen 
Hof und ſo ferner hefern ſolte und ſolches ge⸗ 
ſchahe niemahls zu gleichen Theilen / ſondern 
alles wurde vielmehr nach der Qualitæt oder nach 
WA dem 





Sothane Beamten muften 
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dem Vermogen eines Landes ausgetheilet. 
Wann man daher etwa 10000, Scheffel 
Mahis aufbringen folte / fo wurde einer Lande 
fchafft der sehende Theil / einer andern der fies 
bende / einer andernder fuͤnffte und wieder ei» 
ner andern mehr oder weniger auferlegty mels - 
ches alles wieder unter Die gemeine Rotten / oder 
eſchlechter Aillos genannt / eingetheilet wur⸗ 
de. Solche Rechnungen aber machten die 
Quipocamayos, oder Bediente in der koͤnigli⸗ 
chen Nechen-Sammer , welche mit ihren Fäden 
oder Knöpffen gang richtig und ohnfehlbar aus: 
zutechnen muften/ was einem jeden Land / 
Stadt, Flecken/ oder Dorff / ingleichem ei: 
dem jeden von den Einwohnern allda / zu feinem 
Antheil zu erlegen gebührete, | 
Dbaleich die Ingx wie oben gemeldet, 
t Borfahren Gürter niemable erbten / fü 
bejaffen fie doch gleichwohl insgefamt einen un- 
befchreiblichen groffen Reichthum / weil aller 
Lander Schäsein ihrer Gemalt waren /-und fie 
darauf an Gold, Eilber, Dich, Tuͤchern 
und dergleichen faſt ſodiel ziehen Eonten/ alsfie 
nur felbft wolten. Der Tribut welchen ihnen 
ihre Untertanen liefern muften/ beftunde aug 
mancherley Sachen, und wann jemandirgend 
was Eöftliches bekame / fo fehickteer esdem Inga 
sum Prelent zu, Die Provintz Chica ing be 
fondere bediente fie. mit wohlriechendem Holtz; 
Lucana ſandte ſtarcke und gefehminde Säuffer / 
welche die Saͤnfften trugen; Chumbibilca uͤber⸗ 
ſchickte hurtige Taͤntzer und andere Landſchaff⸗ 
ten weiter fo fort an / dergeftalt/ daß alfo u | 
e 
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des Fand 7 neben feiner ordentlichen Schasung 
dasjenige nach dem Föniglichen Hof ſchickte⸗ 
was infelbigem fonderbahres anzutreffen ware / 
eben wie die Provingen / / worinn Gpid - und 
Silder-ruben waren / dieſe Eoftbahre Metal 
fen einlieferten; wogegen Die Ingz denen Arbei—⸗ 
tern in folchen Minen gewieſe Eebens-Mittel re 


chen / und fie damit nach Nothdurfft verforgen 
fieffen. Diefe lesteregaben zumabl Anlaß / daß 


vormahls in Peru gan unfügliche Schaͤtze zu⸗ 


fammen gebracht worden / und Die Inge damit 
nicht vergnüget waren / alle ihre Fieine und 
groffe Gefaͤſſe / als Koch⸗doͤpffe Schalen’ 
Shüßelnı Flaſchen / Becher / Krüge groſſe 
Waͤſſer⸗ Keſſel und dergleichen an ihrem Hof von 
Goldyerfertigen zu laſſen / fondern fie hatten f9 
gar aud) Stühle und Trag⸗Seſſel oder Sanff⸗ 
ten von eben dieſem Metall / ja ihre Reſidentze⸗ 
Dächern y mit eben demfelben bedeckt / fie hat⸗ 
ten auch ferner alle Thiere und Gewaͤchße / Die 


‚man in ihrem Reich nur finden Fonte/ in natür- 


Jicher Groſſe / ebenfalls. von purem Gold nach⸗ 


gemacht / und die der Sonnes dem Mond und 


! 


den Sternen / welche letztere fie des Mondes 
‚Stauenzimmer nenneten / gewidmete Tempel’ 


wie auch diejenige / in welchen der Blitz / Don⸗ 


ner und Negenbogen / fo fie Bollzieher deſſen / 


was die Sonne befohlen/ hieſſen / verehret 


wurden / waren ebenfalls über und über mit 


Gold auf das koſtbahreſte ausgezieret / und mit 
vielen Rieſen⸗ mäßigen Statuen und Bildern 
pon eben ſolchem Metall angefüllet / welches 

ä Uns ſich 
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fi) dann nachmahls die Spanier bey Froberung 
des Peruaniſchen Reiches rechtfchaffen zu Nu- 
gen gemacht und vornehmlid) deßwegen auch 
alle ſolche Goͤtzen⸗Tempel zerſtoͤhret haben / ins 
dem ſie vermeynet / ſie wuͤrden auch in dem Ce— 
ment, oder Moͤrtel / womit die groſſe Werts 
Stuͤcke an ſelbigen zuſammen gefuͤget waren / 
noch weit mehr Gold antreffen und finden. 
Hauptſaͤchlich aber muß man ſich verwundern / 
daß die lugæ fo gar auch groſſe Gaͤrten + von 
lauter klahrem Gold angelegt / gehabt haben / 
und find derſelben vornehmlich zweye davon be⸗ 
ruͤhmt worden. Der erſtere befande ſich zu Cu⸗ 
ſco / gleich zu naͤchſt bey der koͤniglichen Reſi⸗ 
dentz. In ſelbigem ſahe man das Erdreich al⸗ 
lenthalben mit Gold gepflaſtert / und den gan⸗ 
tzen Garten überall mit güldenen Baͤumen / die 
in gar zierlicher Ordnung ſtunden / beſetzet. Die 
Staͤmme / Aeſte / Zweige / Blätter und Fruͤch⸗ 
te an denſelben waren insgeſamt von dem feine⸗ 
ſten Gold / welches alles einen vortrefflichen 
Glantz von ſich gabe wann die Sonne ihren 
Glantz darauf hinſchoſſe. Die Baͤume ſelbſt 
waren auch eben ſo groß / als andere natuͤrliche 
Baͤume / und derſelben nicht weniger auch fo _ 
viele / als Der grünen Bäume fonftirgend in ei- 
nem Baum = arten / oder Luft» QBäldlein, / 
haben ftehen mögen. Alle Blumen und Kräu- 
ter allda waren ebenmäßig von Gold / und 
was nur bon zwey⸗ oder vier-füßigen Thieren / 
Böglen und Gewuͤrme in Peru gelebt hatzdas 
alles ware gleichfalls in diefem Garten von lau⸗ 
term Gold und den edelften Steinen recht nach 
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BLEI R 
dem Ceben abgebildet und formiret; ja eben der⸗ 
gleichen Eoftbahre Raritzten fahe man aud) weis 
ter noch anverfchiedenen Drten und inden Ger 
maͤch ern der angelegenen Füniglichen Burg / wo 
‚überall alles nicht weniger von Gold und Sil⸗ 
ber glängete. Der andere von dergleichen koſt⸗ 
bahren Gärten der noch weit herrlicher / als 
nur befagter / folle geweſen feyn / befande fich 
in der unfern denen Peruaniſchen Kuͤſten aufdem 
Eüder- Meer gelegenen Inſel Puna. Dieſe 
Fuſel / welche ohngefehr 10. oder wie andere 
ſagen / 20. Meilen in ihrem Umfang hat /ware 
anfaͤnglich gantz frey geweſen / und wurde von 
lauter tapfern Leuten bewohnt / zuletzt aber find 
Diefe von denen Ingıs bezwungen / und jene zu⸗ 
gleich auch von ihnen erobert worden, Auffel- 
biger haben Die Inge nachdem einen prächtigen 
Garten / der ermehnter maffen allenthalbenvon 
Gold und Silber glängete/ anlegen laſſen / und 
um felbigen zu beſuchen / begaben fie jich auch 
öffters dahin, In den Pracht-Gälen ſolches 
Gartens Fonte man zumahl gans güldene Rie⸗ 
fen ſehen / wie nicht weniger alle Peruanifche 
Shiere » Boͤgel ı Fiſche/ Bäume / Pflan⸗ 
gen und Bildnüffe in vollfommener Lebens 
Gröffe und von klahrem Golde, Alle Kuͤſten / 
Stuben Saͤcke ı Stricke / Ja allerdings auch 
viele Bündelein Holßes / welche verächtlich hier 
und dar / wie Vie Holtz⸗ Scheiter / welcheman 
verbrennen will / über einander lagen waren 
ebenmäßig aus ſolchem Eöniglishen Metali ger 
macht / und recht Eünftlich nachgeaͤffet / auch 
aſſe und trancke man daſelbſt alles aus en 
- un 
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und Elahren Gold und Silber, Mit einem 
Wort die Peruaniſche koͤnigliche Schaͤtze wa⸗ 
ven ſowohl hier / als auch anderwarzs in dem 
gantzen Lande / fo groß / daß man foldyes faft 
Faum begreiffen kan z und daher machten auch 
Die Spanier ben der Eroberung des Fandeg uns 
befchreibliche reiche Beuten / wiewohl einige 
zugleich der Meinung find / esfeye ihnen Faum 
der zehende Theil davon indie Hände gekom— 
men/ meil das Pol im Sande den meiften 
Theil davon verftechet und vergraben / und fich 
durch Feine Marter einige Befäntnüß, oder 
Die Anzeige hievon zu thuu/ auspreſſen laſſen. 

Nicht aber in dergleichen gantz unbe⸗ 
ſchreiblichen Schäßen  fondern vielmehr auf 
die faſt unzehlbahre Menge der Untertanen / 
gründeten die Dernanifche Inge ihre vornehmſte 
Macht und Hoheit, Diefe Leute gehorcheren 
ihren Monarchen in allem sank willig/ und. er⸗ 
zeigten Denfelben auch die altergröfte Venerati- 
on, die man fterblichen Denfchen Irgendivo er» 
mweifen fan. Kein Menfch aus ihnen durffte fei- 
nem Monarchen jemahls unter die Augen feheny 
oder ihn auch ohne Darreichung einiger Ger 
ſchencke anreden. Wann die Inge ihren 
Stadthaltern » oder Gouverneurs’ einen 
Drathy oder Faden/ welcher an ihrem Eönig> 
lichen Diadema, oder Haupt-Duaftens hien⸗ 


ge / überreichten / zu einem Zeichen / daßfiedie- 
fen oder jenen Befehl vollzogen wiſſen wolten, fü 
verurfachte das Anfchauen ſolches Fadens bey 
jedermann eine fo heilige Ehrfurcht daß nies 
mand. dem Foniglichen Befehl fich im geringften 

zu 








































ee 
zu widerfegen getrauete / dergeſtalt / daß wann 
auch gleich die Ingz denen Einwohnern eines 
Pandes/ oder einer Stadt anbefohlen hätten 
fie folten ſich insgefamt mit einander felbft um? 
bringen / fölches öhnfehlbar würde feyn voll⸗ 
doen worden, Und ware überhaupt der Gehor⸗ 


fam und die Treue derer. alten Peruaner gegen 


ihre Negenten fo groß daß man niemahls bey 
ihnen von einer Nebellion oder einem Aufſtand 
etwas gehöret hat, ” s 3 

Allen, Peruanifchen Ingis lage vormahls 
ob / ehe fie geerönet wurden / fich Durch eine 
tapfere That hierzu wuͤrdig zu machen / und ei 
nes von ihren benachbarten Bölckern mit Krieg 
anzugreiffen/ und felbiges ihrer Herrſchafft un⸗ 
terwürffig zu machen. Sobald fie dergeftalt 
eine Landfchafft fich unterworffen / führetenfie 
die Vornehmſte aus Denen alda bezwungenen 
Voͤlckern / welche man noch heut zu Tag Miti- 
mas zu nennen pfleget/ mit ſich nach ihrer Re⸗ 
fireng-&tadt/ an deren Stelle aber festen fie 
Leute aus ihrer Nation in dag eroberteLand / ſon⸗ 


derlich ſogenannte Oriones, welche gleich den 


Rittern oder Edelleuten waren / und ihren Urs 
fprung son alten Gefchlechtern herführen kon⸗ 
ten. Dieſe / wie auch die alte Einwohner des 
Landes / theilten fie hernach auch ingewiefe Ge⸗ 


meinen ab/ eben wie fie es felbft in ihren Laͤn⸗ 


dern obgemelter maffen zu thun pflegten/ und 
alsdann wurde auch Die 
man dem eroberten Land vor das kuͤnfftige jeder⸗ 
zeit richtig zu liefern auferlegte / eben wie der⸗ 


Schacung / melhe 


gleichen auch. in allen Peruaniſchen Laͤndern ge⸗ 
Dar & I, brauche 
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brauchlich warez alfo ausgetheilet und ange 
wendet : Nehmlich der Inga theilte eın folcheg 
conqueftirtes Land überhaupt in Drey Theile, 
Der erfte Theil davon wurde zudem Gottes: 
dienft verordnet / alfo / Daß Pachayachachi , ſo 
den Schöpffer aller Dinge bedeutete / die Sons 
nes der Donnery die Todte und Die Guacas, 
oder Goͤtzen⸗Tempel / jedes fein eigenes Stück 
Landes davon befamen/ weiches feine Früchte 
zum Opfer brachte / mie auch zue Erhaltung der 
Goͤtzen⸗Prieſter und anderer in denen Tempeln 
zu der Aufwartung beftellter Perfonen, Das 
meifte Davon lieferte man zumahl nach der 
Haupt⸗ Stadt Cuſco / wo der allgemeine Goͤ⸗ 
gen - Dienft ware: Dann obgleich eine jede 
Stadt / Flecken oder Dorff / feine befondere 
Guacas , oder feinen Goͤtzen⸗Tempel / hatte / wo⸗ 
rinn eine gleichmaͤßige Anruffung der Goͤtzen 
und heydniſche Andacht verrichtet wurde / wie 
zu Cuſco / fo ware doch hier gleichſam der Mit⸗ 
tel⸗Punct von allem Goͤtzen⸗Dienſt des Landes / 
und daher muſte man dahin die hierzu gewidme⸗ 
te Einkuͤnffte aus allen Laͤndern liefern obgleich 
diefe manchmahletliche Too. Meilen davon ents 
fernet waren. Was man demnach auf denen 
Aeckern füete und nachmahls einärndete/ das 
legte man in gewieſe hierzu gewidmete Scheu⸗ 
ren / und entrichtete fodann hievon den gewoͤhn⸗ 
lichen Tribut welcher an allen Orten nicht gleich 
ware / Indem man an einem viel/ aneinem an⸗ 
dern aber weniger gabe. Der zweyte Theil 
von denen Gütern der Länder fiele dem Inga 
beim/ um Davon ne NEE 

att 





























RE 2 RCEHT IR ' 

fiattz hohe Beamten und Befasungen in den 
Städten wie auch andere Soldaten und Be; 
dienten / zu unterhalten. Hierauf gienge der meis 
fie Theil der einfommenden Land⸗Steuer iger 
ftaltfam folches an denen ‘Proviant-Häuffern 
wohl abzunehmen ware / welche weit groͤſſer 
und geräumiger waren’ als Die denen Guacas 
zugehörige Korn: Speicher. Diefen Tribut 
brachteman auch fämtlich nach Eufco / oder an 
die Derter / in deren Gegend die Eönigliche Ar⸗ 


meen ſich aufhielten; Bedurffte man aber zu 


der Zeit allda noch Feines Proviants / fo wurde 
aller Vorrath an den Dertern/ wo manihn ger 


fammiet7 in befondere' Magazine gebracht / und 


Dafelbjt 10, oder 12. Jahr aufgehoben / biß man 
ihn brauchte, Solche denen Ingis zugehörige 
Laͤndereyen mufte auch jedermann, Fein Menfchr 
ohne die Alte / Krancken und Wittwen / davon 
ausgenohmen/ bearbeiten helfen. Bey der 
Arbeit felbjt zogen die Leute Feyer-Kleider any 
und jungen Lieder zu Ehren des Königes / oder 
derer Guacas. So lang auch die Feld-Arbeit 
waͤhrete / fpeifete fie der Inga, oder die Guacas, 
deren Länder bearbeitet murden. Und wiewohl 
man alles zu des Ingz oder derer Guacas Nußen 
einaͤrndete fo waredoch der Grund der Felder 
und Aecker vorhin derer Arbeits⸗Leute / oder ih- 


rer Voreltern / eigen gewefen. Den dritten 


Theil von denfändereyen gaben die Ingz endlich 
dem gemeinen Volck. Man Fan aber nicht 
wiſſen / wie groß eigentlich dieſer Theil gewe⸗ 
ſen / und ob er- mehr + oder weniger’ ausge 
macht / als der Theil / welcher Denen Ingis, 


oder 
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oder Guacas, zugehoͤret. Das ſt gewiß daß 
er hinlaͤnglich geweſen / daß fich das Volck da⸗ 
von unterhalten koͤnnen. Dieſen dritten Theil 
hatte auch niemand eigenthumlich inne: Dann 
die Peruaner haben niemahls etwas eigen da⸗ 
von beſeſſen / auſſer wann es ihnen von den In⸗ 
gis beſonders vergoͤnnet worden / alsdann aber 
durffte ſolches gleichwohl auch nicht aufihre Ers 
ben fallen. Des gemeinen Volcks Land wur⸗ 
de deßmwegen jährlich getheilet / und einemjeden 
foviel zugegeben / als er zuder Erhaltung feines 
Hauſes bedurffte, Ein Fahr befamen fie mehr, 
als das anderes nah der Zahl ihres Geſin— 
des / welches feine gefeßte Maße hatte. Was 
einem jeden ſolchergeſtalt zu Theil wurde / das 
don durffte er keinen Zinß geben / ohne allein daß 
er derer Könige und der. Guacas Land mufte mit 
beftellen heiffen. Wann auch etwa ein unfrucht⸗ 
bahres Fahr einfiele/ fo wurden alle Leute fo 
Mangel litten’ aus den Korn-Speichern ver⸗ 
forgt / indem allda jederzeit ein genugfamer 
Vorrath vorhanden ware Gelbft das im 
Lande befindliche Vieh theilten die Ingz gleich? 
falls Dergeftalt aus Daß ein Theil davon ihnen 
und ihrer Hofftatt/ ein anderer denen Guacas, _ 
und das übrige denen Einwohnern eines jeden 
Drts zugehoͤrete. Hiebey lieffen es auch die 
hieruͤber beſtellte Jaͤger ſchwerlich geſchehen / 
daß man ein Weiblein Davon hinweg führete / 
oder abfihlachtete.- Derer Guacas, tie auch 
der Könige Heerden/ waren fehr groß, und 
wurden Capaellamas genennet / des gemeinen 
Bolfs Heerden aber waren zimlich Elein und 
Ä deßwegen 
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deßmegen hieffe man fie auch Gudechalamas, 
Ale Inge gaben jederzeit gar fleißig Achtung auf 
das Vieh / weiljie es vor den groͤſten Schag ih⸗ 
res Reichs hielten. Die Weibiein davon wur⸗ 
den weder getödtet/ noch geopfert’ oder auch 
gefangenz und wann ein Rind fchäbicht wurdes 
jo muſte es lebendig begraben werden damit 
nicht eine gantze Heerde Davon angefteckt wer⸗ 
den mochte. Alles Vieh wurde auch zueiner 
gewieſen Zeit gefchoren/ und einem jeden unter 
dem Volck ſoviel Wolle davon zugeftellet / aig 
fein Haußgeſinde ſpinnen und weben konte. Der 
Tuͤcher / welche man aus ſolcher Wolle verfer⸗ 
tigte / waren dreyerley Gattungen. Die erſte 
wurde vor den Inga und ſeinen Hof verfertiget; 
die zweyte Gattung hieſſe Cumbi, welche gar 
koͤſtlich und auf beyden Seiten gerecht ware; 
und Die dritte ware grob und fchlecht / weßwegen 
man felbige Abaſca nennete. Von dergleichen 
Tuͤchern bekame nicht ein jeder unter dem Volck 
allezeit eine gewieſe Quantitaͤt / ſondern ein je⸗ 
der nur ſoviel / als er beduͤrfftig ware. Die uͤbri⸗ 
gel Tuͤcher aber / wie auch die Wolle / wurden in 
die hierzu verordnete Magazin-Häufer nieder ge: 
legt / deßwegen auch die Spanier ehemahlsy 
bey ihrer Ankunfft im Landes bier und dar einen 
| groffen Überfluß davon gefunden, 

In allen Ländern ihrer gantzen Herrfchafft 
hatten Die Inge auch ihre lauffende Bothen und 
Poſten + die Denen Gouverneurs ihre Befehle 
überliefern » und von dieſen die Antwort darauf 
wieder zurück überbringen muften. Diefe Chas- 
quis , wie fie genennet wurden / oder Bothen / 

X. Tyeil. Kr hielten. 
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hielten fich in gewieſen hierzu gewidmeten klei⸗ 
nen Häußlein’ Topo genannt / aufs deren 
durch) das ganse Land jederzeit eines von dem 
andern anderthalb Meilen weit entfernet lage, 
Ein jeder Chasquis lieffe von einem Topo zudem 
andern’ da er abgewechſelt wurde / und dieſes 
wurde immer ſo weiter continuiret. Noch wa⸗ 
ren auch vier Peruaner / welche alle Monate 
nach allen Dertern von dem Föniglichen Hof aus 
verfchicket rourden. Diefe lieffen ſchnell zu ei⸗ 
nem Chasquis, der fchon in Bereitfchafft ftun- 
des und händigtenihm die aufhabende Eönigli- 
che Befehle aus daß er felbige weiter fort tra> 
gen ſolte und dergeſtalt konte man nur in einem 
Tag eine Drdre biß auf so, Spanifche Meilen 


fortbringen / ohngeachtet der geöfle Theil des 


Wegs / den man darüber zurück legen mufte/ 
zimlich boͤß oder: auch wuͤſte und öde ware, 
Ebenmaͤßig hohleten dergleichen Chafquis de⸗ 
nen Ingis von allen Orten auch alles dasjenige 
her / was fie an ihrem Hof bedürfftig waren 
dergeftalt/ daß man zu Eufco mit leichter Muͤ⸗ 
he in zwey Tagen frifche Meer-Fifche haben Eon» 
te/ ob gleich dieſer Drt wohl 100, Spaniſche 
Meilen von der See entfernet liegt. Als die 
Spanier in das Lande kamen / haben ſie nach⸗ 
dem folche Chasquis auch öffters mit gutem Rus 
Bengebrauchet / fonderlich wann etwa bier und 
dar unter den Einwohnern ein Aufftand gegen fie 
ſich ereignet, oder auch fonft etwas wichtiges 
vorgefallen / das man von einem Ort zumans 
dern berichten müflen; ja obgleich auch nachs 
mahls der Vice-Re Dom Martin de Menefez al⸗ 

lenthal⸗ 





































-Ienthalben ordentliche Poſten / von vier Mei 
u vier Meileny Durch Das gantze Land angelegt / 
hat man doch befunden / daß durch ſelbige 


| die Briefe und andereSachen nicht fo gefeh wind 


von einem Ort zu dem andern gebracht werden 
koͤnnen / als ſolches ehemahls durch befagte Poſt⸗ 
Laͤuffer aefcheben, | + 


Die efese welchedie Peruanifche Mo⸗ 


narchen ihren Unterthanen von Zeiten zu Zeiten 
‚gegeben waren meiftentheils alfo beſchaffen / 
das man fie gleichſam vor nichts anders als 


Reglen einer frommen und heiligen Brüder: 


ſchafft anzufehen. Unter denfelben ware zus 
mahleines/ fo verordnete / daß die benachbar» 
‚te Rand: Städte einander jederzeit freulich im 
Ackerbau / der Erndte und Aufrichtung der Ges 
baͤude helffen ſolten. 
Pracht in Kleidern / bey Gaſtereyen / und alle 
olluͤſte; befahle hingegen / daß man zwey⸗ 
oder dreymahl bey oͤffentlichen Verſammlun⸗ 
gen / in Gegenwart der Cutacarum, oder 
Hauptleute / eine gemeinſchafftliche Mahlzeit 
halten / auch in allerhand luſtigen Spielen ſich 
üben ſolte/ damit beydes gute Freundſchafft 
—* Liebe unter denen Nachbaren gepflantzet / 
und zugleich die Arbeits⸗Leute vor ihre Muͤhe in 
etwas ergoͤtzet werden moͤchten. So kame auch 
denen Armen ein Geſetz zu gut / krafft deſſen 
die Lahme / Blinde / Stumme / oder auch al- 
te und krancke Keuter aus dem allgemeinen 
Schatz⸗Kaſten ihren Unterhalt empfiengen. Die 
Fremd inge hatten fich gleichfalls auch einer ſon⸗ 
derbahren Satzung zu erfreuen die ihnen/ 
| 2 MW 
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auf allgemeine Koften / eine freye Bewirthung 
verſchaffte immaffen ſolche Gaſtfreyheit defto 
beſſer auszuüben / auch etliche Haͤußer erbau⸗ 
et / und an den Land⸗Straſſen beſondere Her— 
bergen angeordnet waren / worinn man die 
Fremde und Ausländer aufnehmen und mit eis 
nem freyen Tractament verfehen Eonte, Ja 
eben dieſes Geſetze verordnete auch noch / da 
man allerhand prefthafite Leute zu öffentlichen 
Gaſtmahlen beruffen ſolte damit ihnen ihr 
Eiend hierdurch in etwas exieichtert werden 
möchte. Durch einanderes Geſetze / welches 
man Das Hauß⸗Geſetze nennete ware aud) 
weiter der Muͤßiggang gänglich verbothen/ und 
lautete felbiges fo ftreng und feharff / daß man 
auch allerdings die Kinder von fünff Fahren /in- 
gleichem die Öehör - und Sprach = lofeny wie 
auch Blinde und Stein⸗ alte Leute / nicht gar 
feyren laſſen fondern ihnen jederzeit was zu 
fehaffen geben ſolte nachdem es eines jeden 
feine Kraͤfften ertragen Eonten. Um des Müf 
figgangs und der Trägheit willen geſtrafft wer⸗ 
den / ware bey den Peruanern jederzeit die groͤ⸗ 
fie Schande, Und weil die Inge folches Lafter 
an ihren Unterthanen auch als hoͤchſt ſchaͤdlich 
angefehen/ fo habenfie daher umfelbigedefto 
befjer zur Arbeit anzuſtrengen unter andern 
augh die beruffene groffe Eönigliche Land-Straf- 
fen / von Quito biß nach Eufco 7 undfo weiter, 
anlegen laſſen und dabey weder Mühe noch 
Koften gefpahret. Kein einiger unter den Pe⸗ 
ruanern durffte jemahls anders / als bey un- 
verſchloſſenen Thuͤren / Mahlzeit halten / cn 
h & ie 
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die obrigkeitliche Bediente deſto füglicher in ein 
Hauß gehen und fehen möchten/ / was man das 


rinn machte: Dann e8 waren gewieſe Gerichts _ 


Deamte dazu verorönet/ welche die Privat⸗ 
Haͤußer zum öfftern vifriren und durchſuchen 
muften. Unter der Miliz gienge auch jederzeit eis 
ne firenge Juftizim Schwang / damit ein jeder 
in feiner Gebühr erhalten wuͤrde / und welcher 
Soldat zumahl ſich getüften lieſſe inden Dorf 
fern etwas zu rauben / oder ſonſt auf dem Lan⸗ 
de den geringſten Schaden zu thun / der muſte 
ohne alte Gnade den Kopf laſſen. Wer hinge⸗ 
gen im Krieg oder in andern Verwaltungen red⸗ 
lich gedienet hatte der erlangte einen Vorzug 
vor andern / aud) wurden ihm gemeiniglich eis 


nige Landereyeny ſonderliche Ehren⸗Wappen / 


oder auch wohl einige Weiber aus dem koͤnigli⸗ 
chen Gebluͤte / an ſtatt einer Belohnung / zu⸗ 
getheilet. Die Ubelthaten und Laſter wurden 
uͤberhaupt gar ſcharff beſtraffet / und auch da⸗ 
bey diejenige nicht verſchonet / ſo einige Wiſſen⸗ 
ſchafft Darum gehabt / aber die Sache verhee⸗ 
len helffen. Sonderlich aber ware des Mords / 
des Diebſtahls / des Ehebruchs und der Blut⸗ 
Schande Straffe / der unfehlbare Todt. 
Wann einer etwa mit eines andern Concubine / 
oder Kebs⸗Weib / heimlich buhlte / oder dieſe 


auch mit einem andern Munn zu hielte / ſo wur⸗ 


de folches zwar vor feinen Ehebruch gehalten / 
wohl aber wann einer des andern mürcfliche 
Ehefrau befchlieffe : Dann es hatten die Perua⸗ 
ner neben den Kebs⸗Weibern auch rechte Eher 
Frauen und zwar N deren ein jeder nur eis 
* Ba ne 
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ne haben, Diefe gaben die Inge Ihren dor 
nehmften Herren und Landvögten über die Pros 
vingen jederzeit mit. eigener Hand. - In den 
Staͤdten / Flecken und Dörffern aber pflegten 
Die Fönigliche Beamten allda zu gewiefen Zeiten 
die jünge Männer und ledige Weibes Perfonen 
auf einem befonders hierzu ausgefehenen Pas 
zu verſammlen / und einem jeden ein Weib zu 
zueignen/ aud) folchen Eheftand mit gewieſen 
Ceremonien zu beftättigen; Doch galtehieben 
allzeit ein freyer Wille mehr als ein unbelie⸗ 
biger Zwang. Ein folchergeftalt geehlichtes 
Weib warn eg bey einem andern Mann bes 
retten wurde / muſte / famt ihrem Buhlen / 
wes Standes fie auch waren / gemeiniglich dag 
Leben laſſen. Abſonderlich aber ware die Frau 
ohnfehlbar des Todtes / wie hingegen der Mann 
meiſtentheils nur allein wann er mit einer ade⸗ 
lichen Frauen zu thun gehabt hatte. Cine ade⸗ 
liche Jungfrau / fo ſich hatte entehren laſſen / 
muſte gleichfalls ſterben. Eine unedle aber be⸗ 
hielte zum erſtenmahl das Leben / wie ſie hinge⸗ 
gen / wann fie zum zweytenmahl ſuͤndigte / oh⸗ 
ne Anſtand zum Todt verurtheilet wurde. Kupp⸗ 
lerinnen und Huren⸗Wirthe hatten auch ihre 
gewieſe Straffe; Aber fo jemand fich fo meit 
vergienge / daß er des Königes Ehe⸗Bette bes 
fleckte fo folgte die graufamfte Rache darauf: 
Dann der Ehebrecher / famt der Ehebrecherin , 
fie mochten die fehändliche That entweder voll- 
z0gen/ oder auch derfelben fich nur unterfangen 
haben/ wurden alsdann lebendig verbrannt 7 - 
auch muften alle ihre Bluts⸗ a; Br 
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gleich mit ſterben; ja die Barmberbigkeit hatt 
hier ſo wenig ſtatt / dab auch Diezarte Saͤuglin⸗ 


ge der Todtes⸗Straffe nicht entgehen konten / 


und das Land der Geburt / welches den Ver⸗ 
brechen das Leben gegeben / folches mit entgel- 
ten muftes indem daſſelbe gemeiniglich gan 


wuͤſte gemacht / Die Haͤußer allda nieder geriet 
feny alle Baume nieder gehauen, und auch. - 
felbft die Einwohner allda erwürget wurden. 


Eben dergleichen aufferordentliche Straffe flun- 
de auch allen denjenigen bevor / welche fich gelüs. 
ften lieflen / eine von denen in dem Sonnen⸗ 
Tendel zu Eufeo eingeſperrten Jungfrauen / Die 
man der Sonne allda zu dienen gewidmet hat⸗ 
te/ zu ſchwaͤchen: Dann diejenige von ſolchen 
Ronnen / die ſich über dergleichen Schande er⸗ 
-tappen lieffe/ mufte lebendig in das Grab Fries 


chen/ der Ehren⸗Schaͤnder aber hatte zu be⸗ 


fuͤrchten daß man ihn nicht allein ſelhſt auf ei- 


nen Scheiter - Hauffen feste und verbrannte/ 


fondern auch fein gantzes Geſchlechte und alle ſei⸗ 
ne Verwandte / wie ingleichem ſeine Mit⸗Buͤr⸗ 
ger durch das Schwerd hinrichten / ſein Vater⸗ 
fand aber mGrund verwuͤſten lieſſe. Dieſe auf 


dergleichen Verbrechen geſetzte hohe Straffe 


hat auch verurſachet / daß man nicht gehoͤret / 


daß eine von dergleichen Jungfrauen welche 
nimmermeht aus dem Sonnen Tempel 7 wo 
fie das fogenannte heilige Feuer verwahreten / 
welches an der Sonnen⸗ Strahlen’ vermitteld 
der Wiederſtrahlung / auf einem baumwolle⸗ 


[7 


nen Tüchlein angezundet worden kamen / und 


auch allda Fein Manns Bild fahen / eben wie 
i a ii 





— ACN.: DL. . UN LAU AM 
fie hin⸗ wie derum von Feinem derfelben/ ja fo gar 
von dem Inganicht / gefehen wurden und wei⸗ 
che zu befüchen es allein der Coja , oder Könis 
gin / erlaubet ware / jemahls wäre geſchwa⸗ 
chet und zu Fall gebracht worden. Ja wie ſehr 
auch ſonſt überhaupt die alte Peruaner auf die 
Keuſchheit gehalten / kan man unterandern das 
rauß ſehen / Daß an allen Oertern den Manns, 
und Frauens⸗Perſonen ihre beſondere Wege/ 
Straſſen und Fußſteige vorgeſchrieben waren / 
welche fie betretten durfften / dabingegen 7 
warn ein Jüngling aufdem Weg der Beibery 
oder eine Frau auf der Bahn der Männer erdaps 
pet wurde / fie eben fo gefchwind das Leben laß 
fen muſte / als wañ man ſie bey einander im Lager 
angetroffenhätte. Diejeniger welche ſich mit 
Dem abfcheulichen Lafter der Sodomitereh be⸗ 
fleckten wurden auch / famt ihrem Geſchlech⸗ 
te, ohne alle Gnade / lebendig verbrannt, 
auch fo gar alle diejenige / ſo viele derfelben Wiß 
fenfchafft davon hatten ebenmäßig geftrafft, 
Und auf eine gleiche Weiſe verfuhre man auch 
mit den Blutſchaͤndern / wiewohl nurdiefe vor 
dergleichen gehalten wurden, welche mit ihrer 
Mutter Groß-Mutter / Töchtern und Toch⸗ 
ter⸗Kindern Unzucht getrieben hatten weil ans 
dere Sippſchafften einander heyrathen durfften / 
und nur der erſte Grad der Blut-Freundfehafft 
im Sande verbothen ware. Keinem war auch 
fonft erlaubt, feine Schweſter zu heyrathen / 
auffer daß obgemelter maflen der Inga Topa 
Yupangui folches feinen Nachfolgern am Reich 


und derfelben vornehmften Bedienten erlaubet 


hat / 
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hat / wiewohl ſolche Einführung nachmahls zu 
vielen uͤblen Confequenzen Anlaß gegeben / 
dergeſtalt / daß die Groſſe des Reichs ſich offt⸗ 
mahls darüber in ſchaͤndliche Blut⸗Schanden 
eingelaſſen / und ſo gar auch nicht ſelten mit 
hhren eigenen Toͤchtern gebuhlet haben. 
Auf ſolche bißher beſchriebene Weiſe mare 
es alſo vormahls mit dem Regiment in Peru 
unter denen alten Ingis beſchaffen; Doch heut 
zu Tag ſiehet daſelbſt alles gantz anders aus: 
Dann nachdem die Spanier im Jahr Chriſti 
1525. unter Anfuͤhrung des Franciſci Pizarri 
erſtmahls in Peru gelandet / und ſich der Unei⸗ 
nigkeit der damahls gegen einander zu Felde lie⸗ 
genden zwey koͤniglichen Printzen und Gebruͤde⸗ 
te/ des Huafcar und Athabalipa, dermaſſen zu 
ihrem Vortheil bedienet/ daß nachdem der 
erfiere von dem letztern erwuͤrget worden / fie 
nachgehends auch diefen / wider gegebene Var 
role / ſchaͤndlicher Weiſe ftranguliren laſſen / 
fo iſt daruͤber gantz Peru in ihre Haͤnde gerathen / 
abſonderlich da auch nachmahls im Fahr 1572. 
der Spanifche Vice-Re, Don Francifcus de 
Toledo, den letzten Inga Tupac Amaro,, wel⸗ 
cher fich bißher / gleichwie auch fein Pater 
MangoCapac, und feine Brüder Cuzitito und 
Sayri Tupac, noch immer in der feften Berg, 
Kandfehafft Vilcabamba mainteniret und bey ſei⸗ 
ner Freyheit erhalten / gefangen bekommen / und 
ihm Eur hernach zu Cuſco barbarifcher Weiſe 
den Kopf wegfchlagen laffen/ mithin hierdurch 
der Negierung der alten Ingarum völlig ein En⸗ 
de gemacht, Es gehörer alfo von folcher Zeit 
a an 
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any und auch noch biß aufden heutigen Tag, 
das. gewaltiger höchft anfehnliche und auch gar 
einträgliche ‘Peruanifche Reich der Eron Spar 
nien / welche felbiges jederzeit in ihrem Nah: 
men Durch einen eigenen deßwegen dahin abge» 
fehickten Vice-Re regieren und verwalten laͤſſet. 
Dieſer Stadthalter hat feinen ordentlichen&Sig 
in der Haupt⸗ Stadt Des gangen Landes nehms 
lic) zu Lima / auch hat felbiger mit eben ſolcher 
Gewalt / als wann der Königvon Spanien 
felbft zugegen waͤre über die Audientiaspon 
Lima, Chuquifaca , Quito, Panama, Chili, 
und gang Terra firma , in Qualitzt al® Gouver- 
neurundGeneral Capitain aller Königreicheund 
Provingen der neuen Welt / wie er ſich in feis 
nem Titul fchreibet/zubefehlen. Zur gewoͤhn⸗ 
lichen Leib- Wache find ihm jederzeit drey Com⸗ 
pagnien zugeordnet/ wovon die erflere aus 40, 
Hellebardirern / die zweyte aus 100, Reutern / 
und die dritte auch aus 100. Mann zu Fuß 
beſtehet. Dieſe zwey letztere Compagnien wer⸗ 
den von dem König in Spanien bezahlt / Die er⸗ 


ſtere aber wird von einem gewieſen Capital un⸗ 


terhalten / welches eine ſehr reiche Dame zu Li⸗ 
ma bey ihrem Abſterben hinterlaſſen. Auch gibt 
es noch eine vierdte Compagnie / welche aus 
so. Koͤpffen von auserleſenen Leuten / und die 
zugleich auch insgeſamt von groſſem Anſehen 
ſind / beſtehet welche jederzeit nebendem Vi- 
ce-Re ber zu marfchieren pflegt / mann derfelbe 
feinen öffentlichen Einzug zu Lima hält, In fei- 
nem Pallaſt hat derfelbe auch eineeigene koͤnig⸗ 


| liche Capelle / welche aus fechs Caplanen / eis 


nem 
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nem Sacrıflan und einem Chor von Muficis be⸗ 


ſtehet / auch jederzeit auf Eönigliche Unkoſten uns 
terhalten wird. Zu feiner eigenen Befoldung 
empfängt ex jährlich 40000, Piaftres, oder 


80000. Gulden’ ohne andere aufferordentlis 
che Einkünfftes fo ihm gleichfalls angewieſen 
find und worunter nicht das geringfte iſt / daß / 


wann er eine Neifenach denen Provintzen vor⸗ 


nimmt / um. felbige zu vihitiven/ ihm hierzu 


10000, Piaftres angemiefen find/ wie inglei⸗ 
chem abermahl 3000. wann er etwafich nach 
Callao begibt / ohngeachtet diefer Platz von Li⸗ 
ma / als ſeiner gewoͤhnlichen Reſidentz / kaum 


2. Meilen entfernet iſt. Er hat auch weiter 


uͤber 100. Corregimientos, oder Gouverne- 
menter, zu vergeben / und mit einem Wort / 


er iſt Meiſter von allen Civil - und Militair- Aem⸗ 
tern / welche alle 3. Jahr mit neuen Beamten 


verſehen werden / und welche er vergeben Fan / 


an wen er will: Dann man muß wiſſen / daß 
alle Chargen und Bedienungen in Peru nicht ans 


ders’ als auf eine gerviefe Zeit / vergeben und 


verkaufft werden. Selbſt der Vice-Re und die 


Prefidenten befißen ihre Chargen ordentlich 
nicht über fieben Jahre / und einige Corregidors, 


vder Gouverneurs, behalten diefelbe auch nur: 


s. Sahre der meifte Theilderfelben aber nicht 
länger alsnur 3. Fahre, Die Urfache/ wa⸗ 
zum folches gefchiehet / laͤſſet fich gar leicht erra⸗ 
then: Dann man thut folches/ ohne Zweifel / um 
dergleichen Bediente hierdurch abzuhalten daß 


fie Feine Zeit haben mögen ſich bier unddar. 
Sreaturen a 3 > 
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rider einen König zu erregen / der fo weit don 
bier entfernet iſt / wie der König in Spanien 
der wohl ein ganges Jahr offt nöthig hat, che 
er gehoͤrige Drdres deßwegen hieher überfenden 
Fan ; Allein man muß dabeh auch geftehen / daß 
diefe Politic viele unvermeidlicheund ſchaͤdliche 
Wuͤrckungen nach ſich zu ziehen pfleget / welche 
zugleich auch die Haupt⸗Urſachen find, daß das 
Regiment im Lande uͤbel verwaltet wird / und der 
Koͤnig in Spanien weit geringern Nutzen aus 
jelbigem ziehet / als es fonft wohl feyn Fönte: 
Dann die Eönigliche Dfficiers fehen Die Zeit / 
da fie ihre Charge verwalten 7 gleichfam als ein 
Jubileum any welches fich die Zeit ihres Lebens 
nur einmahl zuträgt / und bey meiches Endis 
gung man fie auslachen würde, wann fie ihr 
Glü nicht rechtfchaffen gemacht hätten; ja 
gleichwie es auch ſchweriſt / den Verfuchungen 
zu entgehen / heimlich vor Geld gewieſe einge⸗ 
ſchlichene Mißbraͤuche welche durch) die Länge 
der Zeit zu Gewohnheiten gemacht worden , zu 
toleriten/ fo folgen Die ehrlichfte Leute gemei- 
niglich den Sußftapffen ihrer Vorfahren zu⸗ 
mahl fie auch in dem Vorurtheil ſtecken daß / 
fie mögen es fo gut machen als fieimmer wol⸗ 
len / man doch vielleicht nicht unterlaſſen werde / 
bey, Niederlegung ihres Amtes / fie wegen ge⸗ 
fuͤhrter übler Adminiſtration zu verklagen/ und 
daß alsdann das einige Mittel, fih deßwegen 
zu purgiren / die Nichter mit einigen Prefenten 
von demjenigen zu befriedigen / was fie dem Ko— 
nig und feinen Untertanen waͤhrender Zeit / da 
fie ihren Dienft verwaltet / abgezwacket. * 

ieſes 








gewieſe Wahrheiten: Dann Daher kommt es / 
Daß ſo viele Pignes, oder Silber⸗Klumpen / 
welche aus denen Minen kommen / heimlich 
durch das Land gefuͤhret / und auf die an den 
See Kuͤſten darauf paſſende Schiffe pradtici- 
ret werden / ohne den hievon gebührenden fuͤnff⸗ 
ten Theil dem Koͤnig zu entrichten / indeme die 
Kaufleute denen Gouverneurs ſo und ſoviel vom 
100. bezahlen / dieſe wieder ſo und ſoviel denen 


Fiſcalen, oder ſogenannten Jues de Defcamino, 


zuſterken/ und letztere vielleicht auch abermahi 
jo und ſoviel denen Offücirern des Vice-Re abs 
geben, Eben daher rühret e8 auch weiter / daß 
fat Eeiner von allen Eöniglichen Beamten ſich 


Die Beförderung der allgemeinen Wolfarth ans 


gelegen feyn laͤſſet indem felbige zum Volauß 
fehen Daß fie Doc) baid wieder ihrer Dienfte 
entlaffen werden und alsdann auch fich auſſer 
Stand befinden die gute Anprönungeny wel 
che fie veranftalten Fönnen / weiter fort zuſetzen / 
die auch über dieſes ihre Nachfolger garleicht 
über, einen Dauffen werffen Fan, Ja eben 
Daher ruͤhret es auch endlich / Daß die Drdren, 


welche von dem Spaniſchen Hof einlauffen / ente 


weder gar nicht oder doch ſehr ſchlecht / voll⸗ 
zogen werden: Dann man begnuͤgt fich meift 
nur bloß Damit / daß man felbige mit gewoͤhnu⸗ 
hen Formälitzten publicivet/ und die Forcht / 
eine Charge / die manfonft Lebens lang genief 
jen koͤnte Durch Ungehorfam zu verliehren? 
treibt niemand any ſolchen Befehlen nachzules 
ben / vieimeyr —— 


dieſes find nicht bloſſe Mutymaffungen, fonden 
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bere / daß fievonfelbft/nac) Furker Zeitjdie ih⸗ 


nen aufgetragene Bedienungen wieder ablegen 
muͤſſen / auch wiſchen ſie gemeiniglich ſie moͤ⸗ 
gen faſt anſtellen / was ſie wollen / guten Kaufs 
bey dem Vice-Ke durch / welcher / eben wie ſie / 
bey feinem Poſten / den er verfiehet/ raifonni- 
tet/ ob gleich feine Authoritzt gantz unums 
ſchraͤnckt iſt er auch alle Gewalt und Macht in 
feinen Händen bat / ohne daß ihm jemand das 
geringfte einzureden vermag. 

Wach dem Vice-Re fommt meiter auch die 
Regierung des Peruanifchen Reichs auf die 
Fönigliche Audienz zu Lima any bey welcher der 
Vice-Re zugleich ı wann Sachen von Wichs 
tigkeit vorfallen/ dag Prefidium führe. Dies 
ſes Tribunal , welches man auf einige Weiſe 
mit einem Parlement vergleichen kan / beftehet 
aus 16, Oidors , oder Audienz-Raͤthen / vier 
Alcaldes, oder Hof-Nichtern / zwey Fifcalen, 
einem Alguacil- Major, oder Ober⸗Gerichts⸗ 
Weibel / und einem General- Protedtor der 
Indianer. Ein jeder vondiefenOrfcialen,, hat 
jährlich / megen feines obhabenden Amts, 
3000, Piaftres und 13, Realen / anftatt einer 
Befoldung / zu genieffen ; Die Oidors aber ha⸗ 
ben zugleich auch noch über dieſes verfchiedene 
andere Penfionen / welche ihnen von den un⸗ 
terſchiedlichen Gerichts⸗Cammern / wo fie zus 
gleich gebraucht werden, zu Eommen / einzu⸗ 
ziehen ; auch gibt es beydiefem gangen Corpus 
auch noch weiter viele Titular-Bediente/ als) 
Advocaten , Procuratores , Notarios , Ser- 
genten und dergleichen. Die ganse Fönigliche 

Audienz 
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"Audienz wird überhaupt eingetheilet/ in eine 
Gerichts Sammer / eine Criminal- Gerichts 


Sammer seine Rechen-Sammer / zwey Schatz⸗ 


Cammern / wovon die eine von dieſen letztern 
zumahl befchäfftiget iſt, diejenige Einkuͤnffte 
ein zu caſſiren / welche Die veiche Indianer bey 
ihrem Abfterben zum Behuf der Armen von 
ihrer Nations zu binterlaffen pflegen ; und ends 
lich in die Cangeley / welche nur aus einem Oi- 
dor und einem Cantzler / dem man Diefen Titul 


mit gar geringen Einkuͤnfften beylegt / weil der 


Groß⸗Eantzler jederzeit in Spanien ſich auf⸗ 


haͤlt / beſtehet. Das ſogenannte Cabildo,oder 


das Tribunal vonder Policey / folget nachdem 
auf die koͤnigliche Audienz, und hat gleichfalls 
| e. gewöhnlichen Sitz inder Haupt-Stadt 
ima / bey welchem auch zugleich weit mehr Re- 
‚gidoren Die Unterfuch und Entfcheidung der 


dorfallenden Sachen aufgetragen iſt als fonft 


in andern Städten zufinden find. Noch gibtes 
allda auch einen Sergent-Major von der Stadt / 
oder einen fogenannten Alguacil- Major, wel⸗ 


cher die Kriege- Sachen unter Händen hat / und 
einen Grand-Prevöt,, unter dem Nahmen Al- 


calde.de la Hermandad , welcher diejenige/ ſo 
was jtraffbahres und böfes verüben / in frey⸗ 
em Feld zum Todt verurtheilen fan. Das Tri- 
bunal von der Eüniglichen Schatz⸗ Sammer / ſo 
gleichfalls zu Lima angelegt iſt hat Hauptfach“ 
lich mit Eincaßirung der Eöniglichen Gefälle zu 


thun / Dergleichendas Quintal / oder der fünffe. 


te Theil don allem Silber iſt / welches aus den 
Minen kommt / das fogenannte Recht de A 
e® i va da 
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vala, vermöge welches man vier von Too. don 
allen Kauffmanns⸗Wahren / von Öerreyder 
und andern Sachen / welche aber gar wenig ab⸗ 
werffen ſollen / entrichten muß / und dergleichen / 
und hat beſagtes Tribunal ſeine beſondere ſoge⸗ 
nannte Contadores, oder Richtere / Secretari- 
en und viele andere Bediente mehr. Dieſem 
folget hernach noch weiter die Muͤntz Cammer / 
welche ihre Schatzmeiſtere / Controleurs, Di- 
redtores, Schreiber / Wächter und derglei⸗ 
hen Bedienten mehr hat / und bey welcher uͤber 
diefes auch ein Oidor ſich befindet / welcher ſei⸗ 


ne Gage von diefer Sammer ziehet/ und gang 


independent von der Füniglichen Audienz iſt. 
Zur Aufnahme und Forthelffung der Commer⸗ 

cien ift endlich auch noch zu Lima das fogenann- 
te Confulat angelegt / bey welchem ein Prior 
und zwey Confules prefidiren welche man je⸗ 
derzeit aus den verftändigften Kaufleuten dieſes 
Drts erwähletz und ihnen auch alle in dem 
Commercio vorfallende Affairen zu entfcheiden 
völlig überläffer. Alte dieſe bißher gemelte ver: 
fehiedene Gerichts⸗Cammern und Tribunalieny 
auf welche vornehmlich Die Regierung des ganz 
Fa Landes ankommt / befinden fich  wietheils 
chon erwehnet / in der Haupt» Stadt Lima; 
Auſſer felbigen aber find auch noch im Lande die 
beyde Audientiz von Quito und los Charcas ber 
kannt / wovon die erfterein der Stadf Quito, 


die andere aberin der Stadt dela Plata angelegt 


if. Dieſe beyde Audientie erſtrecken ihre Ju- 
risdiction über viele umher gelegeneLänder und. 
Probintzen / doch find fie Feine Ober fondern 
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‘bloß fubalterns Regierungen / indem fie ‚unter 


‘der Audientia von Limatehen/ undmanyon 


ihnen an dieſe in gewieſen Faͤllen appelliren Fan. 
Auf bißher befagte Art und Weiſe iſt es ale 
ſo heut zu Tag mit der Regierung in Peru / uns 


zer der Spaniſchen Herrſchafft / beſchaffen. 


Was aber hiernächft auch die Kriegs⸗Macht 
anlangt / vermittels welcher dieſes conqueſtir- 
“ge Land unter Spaniſcher Bottmaͤßigkeit erhal⸗ 


ten’ und zugleich auch wider alle beſorgliche 


“auswärtige Feinde defendiret werden ſolle / fü 


kommt alles dißfalls vornehmlich auf die Befas 


zungenderbeyden Plaͤtze Lima und Callao, und 
die in dem Hafen diefes legtern Dres liegende 


Efquadre von einigenKriegs- Schiffen an; Doch. 


wie fehlecht alles hiebey befchaffen / und wie we⸗ 
nig die Spanier / dazumahl auch / auſſer Callao, 
nirgend keine Veſtung / weber im Landes noch 
auf den See⸗Kuͤſten vorhanden / damit ausrichten 
würden, im Fall fie von einem Feind in Peru 
angegriffen werden folten / folches Fan man gar 
feicht aus demjenigen abnehmen / was wir bes 
reits oben p. 574. und s 84. bey Der Öelegenheitz 
da wir die angeregte beyde Oerter Lima und 
Callao auf das genauefte befchrieben / anges 
führt haben, Einige wollen zwar auch behaupe 
tens daß es einem Vice-Re in Peru ein leichtesz 


auf den Nothfall und ineiner gar Eurben Zeitz 


‚eine Armee von 100000, Mann zu Fuß / und 
20000. zu Pferd auf Die Beine zu bringen; 


Allein zu geſchweigen / daß kaum foniel Geweht 


inden Zeughäufern des Landes vorhanden um 


den fünfften Theil von in fo groffen Menge 
% 


x, Theil. damit 
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Damit gehöriger maffen beivaffnen zu koͤnnen / 
ſo wuͤrden die Spanier / weil ihrer kaum in al⸗ 
lem ſo viele in dem gantzen Lande zu finden / um 
angegebene Anzahl vollzumachen / auf ſolchen 
Fall auch eine gute Anzahl von Indianern auf⸗ 
bieten muͤſſen / denen ſie aber aus Forcht / ſie doͤrff⸗ 
ten / um ſich von der Dienftbarkeit zu befreyen / 
worunter fie bißher ſeufftzen müffen/an ihnen un⸗ 
treu werden und ſich zu einem von auſſen her in 
das Land eindringenden Teind ſchlagen / nie⸗ 
mahls recht trauen / noch ſich auf ſie verlaſſen 
koͤnnen; Vielmehr iſt folches Mißtrauen und 
Forcht vornehmlich auch Urſache / daß die Spa— 
nier / um die Nachkommen der alten Caciquen / 
oder groſſen Herren des Landes/ deſto beſſer im 
Zaum halten zu koͤnnen/ beſtaͤndig hier und dar 
einige Compagnien Soldaten von ihrer Nation 
in dem Feld herum patroulliren [affen müffen / 
um den bißweilen vorhabenden An chlägen etlis 
her übel Befriedigten unter diefen Leuten , die, 
ob man fie gleich / um ſie nicht zu erzurnen / oder 
zu einer Aufruhr zu bewegen / meiftentlyeilg bey 
ihren alten Freybeiten/ und in ihren Wohnun- 
gen auf. dem Lande laͤſſet/ dannoch gemeinig- 
lic) nichts anders ſuchen / alsfich der Spanis 
Schen Derrfchafft zu entziehen , hierdurch deſto 
beffer vorbeugen und auf allen Fallfich ihnen 
bey Zeiten widerfeßen zu Fönnen : Dann diefe 
Leute / wie auch faſt alle andere Peruaner ing; 
geſammt / haben. die Hoffnung / Eünfftighin 


einmahl wieder zu ihrer alten Frehheit zu gelans 


gen / eben fo wenig ganklich verlohren / als ih⸗ 
nen das Angedencken ihrer alten Ingarum , und 
| | zugleich 
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Angleich auch / wie graufam der Inga Athabali- 
paponden Spaniern hingerichtet worden / noch 
jederzeit im Gedächtnuß ſchwebet. Gegendie 


exjtere / nehmlich ihre alte Ingas , laffen fie. bey: 
einer jeden Gelegenheit/ eben wie auch vor⸗ 


mabls ihre Vorfahren gethan / eine groſſe Liebe 


ind Hochachtung von fich blicken / dergeftalt 4 
daß warn fie fich ihrer und Der alten Zeiten / wo⸗ 
son die Eltern ihren Kindern zum oͤfftern eine ges 
treue Erzehling abſtatten / erinnern / fie ſich 
biebey der Thraͤnen nicht enthalten fünnen; Ge⸗ 
gen die Spamer aber hingegen haͤgen ſie in ihrem 
Herken jederzeit einen geoffen Haß und Feinde 
ſ afft / und. damit fie felbigen auch defto eher 
Aufdie ſpate Nachkommen fortpflangen moͤgen / 
fo pflegen fie / wie der Mr, Frezier in feiner 
Relation du Voyage de la Mer du Sud Tom, 
IL, p. 482, berichtet, alle Jahre / an dem Selle 
Tag Mariz Geburt / eine beſondere Art von ei⸗ 
der Tragoedie , aufden öffentlichen Straſſen in 


den meiften geoffen Städten fo. etwas weit in 


das Land hinein gelegen ſind vorzuftellen / bey 
welcher fie alles was bey Der. von den Spani⸗ 
ern vollzogenen fhändlichen Hinrichtung ihres 
gemeinen Inga Athabalipa vorgefallen / aufdas 
genauefte preſentiren. Zu folchem Ende klei⸗ 


den fie fich auf die alte Weiſe / und tragen das 


bey auch dieBildnüffe der Sonne und des Mon⸗ 
des / als Zeichen ihrer ehemahligen Abgoͤtterey / 
herum / eben wie fie auf ihren Haͤuptern Muͤtzen 


Yon Federn / gleich den Adlers⸗Koͤpffen geſtal⸗ 


tet / haben / und ſonſt auch mit Federn derge⸗ 
ſtalt qusgezieret ſeyn / daß ſie von ferne gleich⸗ 
u 2 ſam 
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ſam rechte Vögel vorftellen, in befagtem Tag 
teincken fie auch übermäßig viel z und bedienen 
fic) zugleich aller Arten der Freyheit, ieich- 
tie fie auch hiebey een find’ Steine mit der 


Hand vdereiner&chleuder zu werffen / fo find 
gemeiniglich diejenige fehr unglücklich / welche 
an ſolchem Feſt und bey ſolchet ihrer Trunckens 
heit ihnenin die Hände fallen, Selbſt die Spas 
nier / die fie fonft ſehr fürchten find alsdann 
auch vor ihnen nicht ficher / und Deßmegen vers 
Briechen fich Die Gefcheidefte unter ihnen jeder» 
geit in ihre Haͤußer / weil das Ende von folchem 
Feſt gemeiniglic) anigen unter ihnen fatalzu feyn 
pfleget. Eben diefer Urfache wegen trachtet 
man auch fleißig / fie von Celebrirung folches 
Feſtes abzuhalten und hat man ihnen Deßmegen 
an einigen Orten auch die Theatra, worauf fie 
gemelte: Tragaedie vorzuftellen pflegen / feither 
einigen Jahremabgenohmen ; Doch wo die Per 
zuaner nur Öelegenheit finden/ mehr befagteg 
Feſt / auch wider den Willen und das Verbot 
der. Spanier anzuftellen / fo unserlaffen fie fols 
ches niemahls / und begehen daffelbe in allem 
aufvorgemelte Weiſe. 

Lestlich ift hier auch noch anzumercken / 
Daß vorhin belobter Mr. Frezier in angezogener 
feiner Relation pag. 482. auch meldet/ wie 
noch auf den heutigen Tag eine Familievon dem 
alten Geſchlecht derer Ingarum( fo aber nicht in 
gerad abfteigender / fondern nur voneiner Sch 
ten⸗Linie / von ihnen abflammen muß / weilies 


ne / wie wir folches oben pag. 5os. mit mehr 
rern angezeigt gänslich erlofchen und ausge 


gangen) 
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Hangen Jwürcklich zu Lima vorhanden / deren 
Haupt Ampuero genennet / und deßwegen auch 






von dem Ronig in Spanien vor einen Nachfoms 7 A 


men derer alten Ingarum erfennet werde, In 
ſoſcher Abſicht gibt ihm / wie er weiter anzeigt / 
der König von Spanien auch jederzeit das Pre- 
dicat eines Oheims / und beordnet zugleich die 
jedermeilige Vice-Rois , fo nad) Peru geſchickt 
werden’ daß fie bey ihrem Einzug in gemelte 
Haupt» Stadt des Landes ihm öffentlich eine 
rt von einer Huldigung abftatten müffen. Dies 
fes gefchiehet Dergeftalt / Daß fich Der Ampuero, 
famt feiner Gemahlinz auf einenBalcon, une 
ter einen Thron⸗Himmel / fiellet / und der Vi- 
ce-Roi, welcher auf einem zu diefer Ceremonie 
beſond rs ausgefehmückten Pferd ſitzet ihm 
drey Knie⸗Beugungen machen laͤſſet / als gleich⸗ 
fa fo viele Reverentze / welche er ihm machet. 
Und auf ſolche Weiſe verehret man alſo bey je⸗ 
desmahliger Veraͤnderung der Vice-Re Stelle 
durch eine lächerliche Grimace das Angedens 
c£en der Souverainitzt der alten Peruanifchen 
Ingarum in der Perfon eines ihrer Nachkommen’ 
tie ingleichem das Gedächtnüß des Eläglichen 
Todtes des unglückfeeligen Inga Athabalipa, 
welchen Francifcus Pizarrus graufamer TBeifes 
wider die ihmgegebene Parole, und ob er ihm 
gleich an Dem verfprochenen£öfe- Geld bereits eis 
ne ungemein groſſe Summa erlegt hatte / Ne 
richten und mit einem Strick ermürgen laffen# ? 
wie wir folcheg oben pag. 264. umfländlich er⸗ 


‚aehlerhaben. 
— ee). 
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8.5. se 


Don den beutigen verfebiedenen Kinwoh⸗ 


Keen in Peru / und deren befondern Lebens⸗ 
rten. 

DI heutige Einwohner in Peru beftehen 
> theilsaus Spaniern / und theils aus ſoge⸗ 
nannten Criolen, Mefticen, Negros, Mula- 
tren, Zambes, Indianern ic, or Spanier 
werden allhier allein diejenige angeſehen und ge⸗ 


halten / welche in Spanien erzeuget und geboh⸗ 


ren worden / und hernach / um ihr Glück zu 
machen / eine Reife von dar hieher gethan / und 
fich allda niedergelaffen haben. Criolenaber 


hingegen find diejenige welche zwar von Spas 


nifchen Eltern / aber nicht in Spanien  fondern 
hier im Landey erzeuget und gebohren worden 
find. . Eben wie hingegen die Mefticen Leute 
find / fü entiweder von einem Spanifchen Ba- _ 
ger und einer Indianifchen Mutter z oder einem 
Indianer und einee Spanierin erzeugt worden, 
Die Negros deßgleichen find Mohren / welche 
aus Africa hieher gebracht worden. Eben mie 
Die Kinder 7 welche dergleichen Schwartze mit 
einer Indianerin im Lande erzeugen / nachgez 


hends Mulatren genennet werden, Und diefer / 
nehmlich der AMulatren Kinder / ebenfalls den 
Nahmen Zambes überfommen, Jndianer 
aber werden bier auch alle diejenige genennet / 
‚welche vätterlich- und mütterlichee Geits von 
den alten Einwohnern des Landes abftammen / 
und deren Eltern fich mit Feinem Ausländerroder 


Feiner Auslaͤnderin / fo fich im Lande nieder ge⸗ 
laſſen/ 
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ſaſſen / ſemahls fleiſchlich vermiſchet / oder mit 
ſelbigen Kinder erzeuget haben. 
Die allhier im Lande lebende gebohrne 
Cpanier fommen in Anfehung ihrer Aufführung 
und Lebens Art in allen Dingen mit ihrenfandes 
Leuten in Europa überein indem die Veraͤn⸗ 
derung der Lufft und des Landes Feine Veraͤn⸗ 
derung der Sitten und der inihrem Vaterland 
angenohmenen Gebräuche und Gewohnheiten 
nad) fich ziehet; Die Criolen und Meſticen 
aber hingegen welche theils von der befondern 
Landes Art und theils auch von dem verſchie⸗ 
denen Naturel ihrer ungleichen Eltern vieles ans 
genohmen / erzeigen fich in ihren Neigungen 
ihrem Umgang mit andern / und inihrem Le⸗ 
bens⸗Wandel / invielen Stücken weit anders / 
als die gebohrne Spanier / und daher wird es 
nicht unangenehm fallen / von ſelbigen hier eines 
und das andere anzumercken / zumahl dieſe Leu⸗ 
te heut zu Tag einen guten Theil von den Eins 
wohnern des Landes ausmachen. Was nun 
anfänglich ihr Naturel und ihre Gemuͤths⸗Nei⸗ 
gungen anlangt fü kan man davon überhaupt 
ſagen / daß man unter ihnen / gleichwie auch 
unter andern Nationen fich folches gemeiniglich 


Zeiget / einen Miſchmaſch von guten und böfen 

- Leuten findet. Ins befondere aberfagtmany 117 
‚daß die Einwohner von Puna , welchesfoniel |) 
heiſſet / als. diejenige fo in den Gebürgen dee 1. 
‚Landes wohnen, von einem gar höflichenüm» NT. 
gang feyn / undfich unterihnen fehr viele ehrlier "17. 
bende und großmüthige Leute befinden ſolle "7 


„Die zumahl auch gegen andere ſich gay dienſtfer⸗ 
ee my tig 











tig begeigen/abfonderlich/ wann fie fich Dardur 

einen Ruhm zu ziehen / oder ihre Großmuth an 
den Tag legen koͤnnen / welches man hier im 
Lande Punto nennet: Dann der meifte Theildies 
fer Leute bemuͤhet ſich andern beyzubringenz 
als ob fie die Tugend der Großmuth in dem hoch» 
ſten Grad befißen / als welches wie fie zugleich 
weiter Davor halten / fie über andere Nationen 


erhebt / und eine untrügliche Probe iſt nicht 


nur daß fie von Spanifchem Geblütegebohren / 
fondern auch aus dem Adelftand ent ſproſſen / 
deſſen ſich alle Blancke / oder Europaͤer / in 
America insgemein zu ruͤhmen pflegen. Dieſes 


letztere Vorgeben erſtrecket ſich ſo gar auch auf 


die aller elendeſte und bettelhafftigfte Leute ders 
geſtalt / daß wann fie fich unter die Indianer / 
Schwartzen / Mulatren, Mefticen und andes 
ve Leute von vermiſchtem Gebluͤte verſehet ſehen / 
fie alfobald Edelleüte werden/ und —— 
gebildete Adel zugleich auch die vornehm e Be⸗ 
wegungs⸗ Urſache alles des jenigen iſt / was ſie 
loͤbliches und gutes vornehmen. Sn den groſ⸗ 
fen Städten des Landes hingegen/ wie auch 


längs den See » Küften / findet man daß die | 


Criolen von befagten Löblichen Qualitzten dee 
Großmuth / Höflichkeit und Leucſeeligkeit ges 
gen die Fremde / wordurch ſie fich zumahl ehe⸗ 
mahls ſonderlich bey den Frantzoſen / als ſelbige 
bey dem letztern Spaniſchen Succeffions-Kriegs 
der Commercien halber nach Peru gefommeny 
einen nicht geringen Ruhm erworben 7 beutzu 
Tag faft gänglich abgewichen; und will man 
ſolches theils der natärlichen Antipathie, ſo ſich 

| zwiſchen 
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und hin und wieder erlitten haben, 
En Anfehung der Gaben des Verſtandes 
hält man tnsgemein davor/daß DieCriolen in dee 


Haupt» Stadt Limas wie auch indem Lbenen 


Landes daran im geringften gar keinen Mangel 


haben, fondern vielmehr eine groffe Lebhafftigs 


keit in alle ihrem Thun / wie auch eine gute Di- 


fpofition,, allerhand Künfte und Wiſſenſchaff⸗ 


tenzu begreiffen / von fich blicken laffen; Dieje⸗ 
nige aber von ihnen / ſo inden Gebürgen woh⸗ 


nen / ſind eben nicht ſo gar ausgeſtochen / wie⸗ 


wohl ſowohl diefe / als jene / uͤberhaupt glau⸗ 
ben / daß fie die in Europa gebohrne / aber uns 
‚ter. ihnen lebende Spanier an Berfiand weit 
übertreffen die ſie deßwegen auch unter fid) 
nur als Cavallos tradtiren/ welches / nach ihrer 
Mund: Art’ ſoviel / als Beftien  fpFeinen Ders 


ftand haben bedeutet / und vielleicht, eine 


Wuͤrckung der Antipathie iſt welche beftändig 
‚unter ihnen herrſchet / ob fie gleich benderfeits 


‚einem König unterworffen find. Es mag auch 


ſeyn / daß eine der vornehmſten Urſachen ſol⸗ 
ches Haßes daher ruͤhret / weil die Criolen ſe⸗ 
hen muͤſſen / daß ihnen dieſe Auslaͤnder / bey Be⸗ 
feßung aller anſehnlichen Chargen und Staats⸗ 


Aemter / vorgezogen werden / wie auch / daß ſel⸗ 


bige den wichtigſten Theil von der Handlung an 


fich veiffen / oooieich hier inn faft einigund ab 
h 9 IR, 


y5 


n der GSpanifchen und Frantzoͤſiſchen 
Nation fehon von Alters herbefunden / theils 
aber dem groſſen Schaden zufchreiben / welchen 
dieKaufleute hierzugandeducch Die mit denFran⸗ 
zofen gepflogene Commercien fich zugezogen’ . 
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Teiten des Kriegs bortaufchen wollen, 


Schroͤcken fesen Fönnen, 


Fl) 
lein das Haupf-twerc£beficher, um welches fich 
die hier iml ande wohnende Blancke bekuͤmmern/ 
oder auch Mühe geben/ weil fie fich gar auffers 
ne Rünfte und faſt eben fo wenig auf Handwer⸗ 
cker / legen wollen / als wozu fie gang Feine Nei⸗ 
sung bey fich verfpühren, 
Bon dem Kriegs⸗Weſen find die Criolen 
gar ſchlechte Liebhaber meilfiedie zaͤrtliche Aus 
he / worinn fie leben, und die gute Tages fo 
fie genieffen / nicht gerne mit den Ungemächlich- 
Sie find 
dabey auch forchtfams und laffen fich garleicht 
regieren / fo Daß fie fich denen durch Die Gouͤ⸗ 
berneurs und andere Fönigliche Beamten publi- 
eirten Befehlen und Verordnungen gar nie 
mahls zu miderfegen begehren / ob fiegleich 
manchmahl aus den Augen der Oberen zʒimlich 
weit entfernet / und allenth alben im Land herum 


‚zerftreuct liegen / es auch wohl taufenderley 


Schlupfivindel in den Geburgen und Wuͤſte⸗ 
neyen abgibt um allda vor der beſorglichen 
Straffe ſich zu derbergen/ und auchüber.alleg 
wohl ſchwerlich ein Land zufinden feyn wird / wo 


‚mon mit wenigerer Schaͤrffe wider die Miſſe⸗ 


thaͤter verfaͤhret/ als hier / indem faſt kein 
Menſch jemahls an dem Leben geſtrafft wird; 
Ja ihr ſchuͤchteres Weſen und ihre Forcht vor 
den koͤniglichen Bedienten erſtrecket ſich ſo weit / 
daß / warn etwa kaum nur bier Soldaten von 
dem Vice-Re hier oder dahin auscommandiret 
werden / fie. das gange Rand, wohl auf4oo, 
Meilen in die Runde herum / in Forcht und 


Ob 
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Gb aber gleich DieCriolen ein geruhiges und 
‚bequemes Leben allem andern weit vorziehen / 


ſo wiſſen ſie doch auch die Befehwernüffen einer 


angwuͤrigen Reife zu Lande mit groffer Gedult 
und Gelaffenheit zu ertragen und auszuftehen / 
dergeſtalt / daß auch ein Weg von 4. bib 500 
Meilen durch. lauter Wuͤſteneyen und überdie 


entfenlichfte Gebürge fie eben fo wenig erfihror 


cket / als fie auch der gewöhnliche 2lbgang am 
nöthigen Lebens- Mitteln / ſo fich aufdergleichen 
Peifen gemeiniglich zu ereignen pfleget / davon 
abhalten kan. Solche Reiſen von einem Ort 
zu dem andern nehmen fie öfters der Handlung 
wegen vor / auch laffen fie hiebey zwar ebenfalls 
eine gleiche Verſchlagenheit und alle gehoͤrige 
Geoſchickuchkeit von ſich blicken/ welche ſonſt 
bey den Europäern gefunden werden; Allein 
weil fie faſt überhaupt ſehr traͤg und faul finds 
md es nicht dev Mühe wert) zufeyn erachten / 
fich in Dinge einzulaffen ’ da fie nicht gleich zum 


Vorauß fehen / daß fie einen groffen Profit mas 


chen Fonnen / ſo gefehiehet es daß Die Bilcayer 
und andere Spanier / welche aus Europa in 


das Land Eommen / und gemeiniglich etwas 


fleißiger find / in kurtzer Zeit weit geöffere Schaͤ⸗ 
ke zufamen bringen / als die Criolen. Selbſt die 
Arbeits⸗ Leute unter ihnen / welche ſich von nichts 
anders / als ihrer Hand⸗Arbeit / zu ernaͤhren 
wiſſen / ſind auch ſo nachläßig/ daß fie ſich nie⸗ 
mahls etwas an der Mittags Muhe / de la 
Sieſta von ihnengenannt / abbrechen werden / 
woher eg aber auch konnt / dabr indem fie den 
beiten Theil des Tages mit Faullentzen zubrin⸗ 
N i gen / 
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gen’ fie Die Helfitevon demjenigen nicht verrich- 


ten / was fie ſonſt wohl hun koͤnten / und daß 


man deßwegen auch alles / was man durch ſie 
verfertigen laͤſſet gang ungemein theuer bezah⸗ 
len muß. Ja es ſcheinet hiebey auch als ob die 


Traͤgheit und Faulheit dem Land vielleicht weñ 
es gat zu gut iſt / gleichfameigenund angeboh⸗ 
ven ſeye / indem man angemerckt / daß dieienis 
ge / welche jederzeit in Europa zu der Arbeit an- 
gehalten / und derſelben gang gewohnt worden, 
nachmahls / wann fie ſich albier nieder gelaſſen 


haben / in kurtzer Zeit ebenfo faulundträg wer⸗ 


den / als die Criolon immerfeyn Eönnen, 
Überhaupt ſehen die Criolen ‚ihrer aͤuſſer⸗ 
lichen Öeftalt nach’ gutund wohl aus, und les 
gen niemahls das geringfte von demjenigen gras 
vitztifchen Weſen ab / welchesihnen gleichfam 
angebohren if. ie ‚befteißigen fich gar ſehr 
Der Nüchterkeit und Maͤßigkeit was den Bein 


anlangt; Im effen aber hingegen er eigenfie 


fich faft unerfärtlich / auch führen fiefich Dabey 
nicht gar alljureinlich auf. Untermeilen fpeifen 
ihrer viele zufammen nur aus einer Schuͤſſel; 
ordentlicher Weiſe aber wird einem jeden feine 
geiviefe ‘Portion vorgefegt / eben mie es bey den 
Mönchen in den Klöftern gebräuchlich if, Be 
einer angeftellten u welche ein befondes 
res Anfehen haben folle/ Mi man nach und 
nach vor einen jeden der anweſenden Gaͤſte piele 


Eleine mit allechand Gerüchten angefüllete 
Schuͤßeln auftragen’ und. ein jederderfelben , 
wann er genug davon genoſſen / reichethernach 
das übrige feinen Bedienten / oder den eu 

| ehens 
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ſtehend en/ weiche nicht nit bey der Tafel fiken 


zu / damit / wie fie fagen / jedermann ander an⸗ 


geftellten Freude theillyaben möge, Gleichwie 


fie ſich auch bey ihren Mahlzeiten Feiner Ga⸗ 
bein gebrauchen fondern alles mit den bloffen 
Handen eſſen / fo müffen fie fich allezeit wann 
fie abgefpeifet / waſchen und zwar gefchichet 
ſolches von allen insgefamt nur aus einem einis 
sen Handbecken; Dem obngeachter aber bes 
zeigen fie vor Dergleichen allgemeinen und eckels 
hafftigen Waſchen einen fo geringen Abfcheueny 


daß ftejich mit eben folchen Waller fo gar auch 


den Mund ausfpühlen Das Fleiſch wann 
ſie eines eſſen / iſt jederzeit mit einer geoffen Quan- 
sitzt von Agy, oder rothen langen Pfeffer / ges 
wuͤrtzet weicher fü beiffend iſt Daß es denen 


Fremden faft ohnmöglich fället 7 etwas davon: 


zu genieſſen; Doch was folches noch fchlimmer 
macht ift der Geſchmack nach Unſchlitt / wel⸗ 
ches Das haͤuffige Fett / fofieauch fonft an alle 
ihre Brühen thun / verurſachet. Die Kunſt / 
groſſe Stücke von Fleiſch an einem Spieß zu 
‚braten verfichen fie gar nichts dann ſie willen 
felbige nicht/ wie wir continuirlich umzudrehen / 
und Daher / wann fie dergleichen bey ausländis 
ſchen Kaufleuten’ die unterweilen des Hans 
Dels wegen nach denen längs der Rüfte. bin geles 


genen Gee- Häfen kommen / ſehen / koͤnnen ſie 
ſich nicht genug daruͤber verwundern. Des 


Tages über halten ſie zweymahl Mahlzeit / dag 
erſtemahl des Morgens um 10, Uhr, das an⸗ 
dere mahlaber Abends umg. Uhr / melches zu 


en: 


Eima an ſtatt des Mittags» Effens iſt / da ke 
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nach um Mitternacht noch.eine Collation darauf 
folget; anderwaͤrts aber wird ordentlich / wie 
es fonftin Europa gebräuchlich iſt / geſpeiſet. 
| Den gantzen Tag über bedienen fich die 
Criolen gar fiaref Des Rrautes Paraguay, wel⸗ 


‚ches einige auch das Kraut des H. Bartholomei 


nennen / weil fie Davor halten / Daß dieſer H. 
Apoftelz als er in das Land wofelbiges waͤch⸗ 
ſet gekommen / daffelbige von feiner ehemah⸗ 
ligen giftigen Kraft und Wuͤrckung befreyet 7 
und ihm hingegen gar heilfame und dem Mens 
ſchen zur Geſundheit dienende Eigenfchafften 
Durch fein Gebet von Gott erbeten, Man bringt 
dieſes Kraut gan trocken und wie gleichfam in 
ein Staub Pulver verwandelt nach Peru. 
An ſtatt das davon gefärbte Waſſer alleinzu 
trincken wie wir e8 mit dem Thee zu machen 
pflegen thun die Criolen das Kraut in eine 
Schuͤßel / fo aufeiner Platte / von Silber ge- 


macht / ſtehet welche fie Mate nennen, Hier⸗ 


zu thun ſie ſodann weiter Zucker / und gieſſen 
hernach auch warmes Waſſer daruͤber / welches 

fie aber gleich wieder trincken / ohne ihm Zeit zu 
iaſſen / ſich recht zu tingiren / weil es ſonſt ſo 


ſchwartz werden wuͤrde / wie Dinte. Damit 
ſie aber das Kraut / welches oben auf dem Waſ⸗ 
ſer ſchwimmet / nicht auch zugleich mit einſchlin⸗ 


gen moͤgen / ſo bedienen ſie ſich gewieſer hlerzu 


aus Silber verfertigter Rohren / an deren einem 
"Ende unten eine Kugel welche viele Eleine Loͤch⸗ 
lein hat / feft gemacht iſt und hierdurch faugen , 


fie alfo Durch das andere Ende / fofie in dem 
Mund halten das Waſſer / welches fich * 
[4 > 
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tels der in befagterKügel gemachten Löchlein von 
‚dem Kraut fepariret / nach und nach ein, Wann 
ihrer viele beyfammen ſeyn / fü trincken fie auch 
allzumahl nur aus einer ſolchen Möhren nach 
der Reihe herum / folchen Tranck / da inziois 
ſchen immer friſch Waffer in das Gefaͤße / wo 
rinn ſich das Kraut befindet, jugegoffen wirds 
nachdem manviel oder wenig trincken will. Am 


fatt gemelter Roͤhre Bombilla genannt fons 


Dern auch etliche das Rraut von dem Waſſer / 
vermittels eines Silber⸗Bleches / fo ſie in das 
warme Waſſer ftellen / und welches viele klei⸗ 
ne Lochlein hat / ab; Und gleichwie auch fonders 
lich die Srangofen / feither dem fie nach Peru 
zu handlen angefangen haben / einigen Ibfcheus 
en von fich blicken laffen / nach allerhand Leu: 


ten/ in,einem Land, mo deren foviele gefunden . 


werden / welche mit dem Morbo Gallico behaff- 
tet find / vermittelg einerley filbernen Röhre bes 


fagtes Getränke einzufangen, fo hat folches 


Gelegenheit gegeben/ dag man fich um Kleine 
Möhren von Glaß beivorben , ‚deren man fich 
nunmehro vornehmlich in der Stadt Lima ge⸗ 
brauchet / und einem jeden/ der da trincken 
will / eine beſondere davon zuſtellet. Dieſer 
mehrgemelte Tranck an und vor ſich felbfey folle 
weit beſſer / als der Thee / ſchmecken / und fühs 
ter einen gar angenehmen Geruch nach dem 
Kraut bey ſich. Die Leute hier zu Lande find 
deſſen auch fo fehr gewohnt / daß ſo gar die Aer⸗ 
meſte deſſen nicht eutdehren Eonnenyund wenigſt 
des Tages einmahl wann ſie aufſtehen davon 
trincken. Das groͤſte Commercium ” dem 
| rauf 
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(720) 
‚Kraut worauß vielbefagtes Getrancte gemacht 
wird / wird vornehmlich) in der Stadt SantaFg, 
wohin es auf dem grofjen Strohm dela Plata, 
oder vermittels einiger Fuhren / gebracht wird / 
getrieben. Man hat Davon‘ zmeyerley verfchier 
dene Öattungen, Die einedavonnennet man 
Hierba de Palos, die andere aber z welche weis 
feiner und beffer in Anfehung der Qualitet iſt / 
führet den Nahmen Hierba de Camini , und 
erkennen beyde verfchiedene Arten das geoffe 
Land de Paraguay vor ihr Vaterland. Die 


groͤſte Confumption von der letern Gattung 


trifft manvonlaPaz, biß nach Cuſco / ans alle 
wo felbige um die Helffte theurer / als die erſte⸗ 
re Gattung / verkaufft wird / deren gröfter Ab⸗ 
gang von Potofians biß nad) laPaz , gefunden 
wird, Ale Fahre werden aus Paraguay nach 
Peru mehr / ald 50000, Aroben / von dieſem 
Kraut verfuͤhret welches 1250000, Pfund 


von der einen und der andern Gattung aus⸗ 
macht / und worunter wenigftein Drittbeil von 


dem Hierba de Camini, ohne ohngefehenoch 
25000, Arobes von dem Hierba de Palos zu 
rechnen / fo alle Jahre nach Chili verſendet wer⸗ 
den. Man zahlet vor ein Paget / fo 6. biß 7. 
Arobes haͤlt / vier Realen an den Koͤnig / wegen 
des ſogenannten Rechts de Alcavala, und die 
Unkoſten der Fracht / von mehr als 600. Mei⸗ 
len her verdoppelen auch den Preiß / wovor 
es anfaͤnglich eingekaufft worden / und welcher 
ohngefehr 2. Piaſtres austraͤgt / biß auf Die 
‚Helffte, dergeſtalt / daß man zu Potoſi vor eis 
ne Arobebißs. Piaſtres bezahlen muß / fo nach 

ei unſerer 
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unferer Münge über 12. Gulden austrägt, Der 
Transport, vermittels welches man dieſes koſt⸗ 


bahre Kraut nach Peru verfchaffet / geſchiehet 
gewöhnlicher Weiſe auf Eleinen Waͤgen / auf 


deren jeden man 150. Aroben laͤdet / und ſelbi⸗ 


ge von Santa Fe biß nach Jujuy, als die legte 


Stadt in der Landfchafft Tucuman, fortgehen 
laͤſſet; allhier wird fodann alles auf Mauleſel ge⸗ 
Inden’ und fo ferner nach Potofi gebracht / wel> 
ches von vorgemeltem Ort über 100, Meilen 
entfernet iſt. Das aus Diefem Kraut gemach- 
te Getraͤncke wird übrigens/ wie wir folches 
ſchon oben pag. 663. angemercft haben / vor 
höchft nothwendig zu Erhaltung der Gefundheit 
in allen denjenigen Laͤndern angeſehen / wo es 


Bergmercke und viele Gebuͤrge hat und wozu: 


mahl die Blanefen oder Europäer / wieauch 
deren Nachkommen / den Wein vor gar ſchaͤd⸗ 
lich halten deßwegen fie auch lieber Brantez 
wein’ ale Wein / trincken wollen/ und diefes 
legtere Öetrancke hingegen gar gerne denen In⸗ 
dianern und Schwartzen uͤberlaſſen / die ſich 
* auch uͤber alle maſſen wohl dabey befin⸗ 
vn, 

Wie aber nur befagter maffen die Criolen 
und Spanier in Pern gar maͤßig / in Anfehung 
des Gebrauchs des Weins / leben / fo ſind ſie 
hingegen was die Gabe der Keuſchheit betrifft / 
von ſelbiger faſt uͤberhaupt gar ſchlechte Liebha⸗ 
ber: Dann was die Paffion der Liebe anlangt 7 
fo geben fie darinn nicht leicht einer Nation in der 
Welt etwas nach / dergeſtalt / Daß fie von frey⸗ 


en Stücken derſelben den groͤſten Theil ihres 


R Theil, 33 Ver⸗ 
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Permögens gufopffern / und ob fie gleich fonft 
von Natur auch gar geigig ſeyn / fie doch / wann 
es auf das Frauenzimmer ankommt / fich ohne 
Map frengesig/ ja vecht verſchwenderiſch / er⸗ 
zeigen, Um auchden Ergoͤtzlichkeiten / fo fie in 
der Liebe ſuchen das Vergnügen der Freybeit 
beyzufügen ’ und felbiges durch einen fErengen 
Zwang / jederzeit an eine Perfon allein gebun⸗ 
den zu ſeyn / nicht zu ſtoͤhren / fo pflegen fie fich 
gar felten im Angeficht der Kirchen zu vermaͤh⸗ 
len / ſondern / an deſſen ſtatt verheyratben fie 
ſich groͤſtentheils / um ſich ihrer eigenen Worte 
hiebey zu gebrauchen / detras de la Vgleſia, 
oder hinter⸗ ruücks der Kirchen / welches ſoviel 
geſagt heiſſet / als / ſie leben in einer Art von ei⸗ 
nem Concubinat, welches bey ihnen vor gar 
nichts aͤrgerliches gehalten wird / vielmehr wird 
es einem vor eine groſſe Schande zugerechnet / 
wann er nicht Amancebado iſt / welches ſoviel 
heiſſet als mit einer Maitraiſſe verknuͤpffet le 
beny die fie aufihre Unkoſten unterhalten / un: 
ter der Bedingnuͤß / daß fieihnen allein zu wil⸗ 
len leben tolle / und deßwegen find dergleichen 
Weibs⸗Perſonen auch verbunden den Geſe⸗ 
gen der Treue fich eben fo genau zu unterwerf⸗ 
fen / als irgend die Frauen in Europa gegen ihre. 
Männer gehalten feyn mögen; jaes gefchiehet 
auch nicht gar ſelten daß man verhenrathete 
Manner findet / welche ihre Frauen verlaffen / 
und fich hingegen an Mulatreffen, oder Moh⸗ 
rinnen / haͤngen / mit denen fie hernach im Con⸗ 
cubinat leben / und dardurch Anlaß geben / daß 
daruͤber in ihren Familien allerhand Verwirrun⸗ 

| gen 








gen und Zerrüttungen entſtehen. Verſchiede⸗ 
ne Bifchöfferum dergleichen fehandlichen Miß⸗ 
bräuchen und | 
pflegen zwar üffters alle diejenige öffentlich zu 
excommuniciren/ welche befagter maffen in 
dem Concubinat leben; Allein der wenigſte 
heil Eehret fih daran / und es zweiflen viele, 
ob folchen fündlichen Unordnungen jemahls 
vaͤntzlich werde abgeholffen werden, Fönnen/ 
nachdem die Spanifche Geſetze felbige ſelbſt in 
gewieſer Maß zu billichen feheinen z indem ver⸗ 
möge ſelbiger / die unehliche Rinder / ſo bald fie 
„von ihrem Dater dor die Seinige erkannt wer⸗ 
den/ felbigen eben ſowohl erben koͤnnen / als 
die eheliche und Die unehliche Geburt denen 
Kindern Eeinen folchen Schand- Flecken anzu⸗ 
hängen pfleget 7 wie bey ung insgemein geſchie⸗ 


ef, 

Odbgleich die Weiber der Spanier und. 
Criolen bier zu Lande nicht in einer fo ſtrengen 
Sclaverey leben Dörffen als das Frauenzim⸗ 
mer in Spanien ſelbſt / ſo iſt nichts deſto weni⸗ 
ger auch hier gar ſelten gebräuchlich Daß ſie am 
Qage ausgehen; Bey dem Anbruch der Nacht 
aber haben fie die Freyheit / ihre Viliten hier und 
dar abzuſtatten / und zwar oͤffters auch an fol: 
chen Orten / wo man fich folches nichtvermu> 
‚then folte: Dann diejenige unter ihnen welche 
am Tag die gröfte Befcheidenheit von fich blicken 
laffen find hernac) bey der Nacht gemeinige 
lich die aller frechefte und wann fie alsdann nur 
das Geficht mit ihrem Rebos, oder Mantel) 
bedeckt haben daß man fie nicht erfennen au 
35 2 N 
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ſo fchmeiffen fie allenthalben herum eben wie 
in Europa die auf Abentheuer bey Nacht-Zeiten 
herum ſchwermende Manns» Bilder, Ihre 
Eingezogenheit / ſo ſie bey Tage in ihren Häufern 





beobachten / beſtehet vornehmlich darinn / daß 


fie die gantze Zeit über auf einer Eſtrade, mit ei⸗ 
ner Art von Tuͤrckiſchen Teppichen bedeckt / und 
welche ſich längs der Wand in einem Zimmer 
befindetz auf einem Kuͤſſen ſitzen / und die Bei⸗ 
ne dabey Creutz⸗ weiß über einander gefchlagen 
haben, Auf ſolche Weiſe bringen fie gantze 
Zäge zus ohne faſt nur einmahl die angenoh⸗ 


miene Poftur zu verandern/ fo gar auch nicht, 


wann fie effen wollen: Dann in diefem Fall rich⸗ 
tetman ihnen gantz allein Die Mahlzeit aufeinem 
kleinen Kaften zu / welchen fie immer vor fich fie 
hen haben, um darein ihre Arbeit zu legen / wo⸗ 
mit fie am Tag befchäfftiget find. Solches faft 


beſtaͤndige Sitzen aber ift vornehmlich Urfache / 


daß fie gar übel zu Fuß finds und wann ſie ge⸗ 
hen / ihnen folches gar nicht wohl läffee. Das- 
jenige was man befagter mafjen Eitrade nen» 
net/ iſt eben wie in Spanien eine erhobene 
Staffel / ohngefehr 6. biß 7. Daumen hoch / 
s, bii 6. Schuebreitz und ordentlicher Wei⸗ 
fe fo lang als felbft auch Die eine Geitein einem 
Parade - Zimmer / roorinn fie angelegt ift/lang 


zu feynpfleset. Die Manns⸗Perſonen binge- 


gen pflegen gemeiniglich auf Seſſeln zu ſitzen / und 
iſt ihnen niemahls erlaubt / ſich auf einer Eftra- 
de nieder zu laſſen / ausgenohmen wann fie in 
einer gar befondern Vertraulichkeit mit einem 
Srauenzimmer ſtehen. Sonſt leben die was 
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BL) 
ber inihren Haͤuſern in eben folcher Freyheit / als 
das Frauenzimmer in Franckreich dergleichen 
immer genieffen mag: Dann fie laſſen allda eine 
Compagnie aufeine angenehme Art zu fich kom⸗ 
men und machen fich eine Luſt darauß / ſelbi⸗ 
ge mit Spielen auf der Harpfe / oder aufder 
Titharre / worein ſie zu fingen pflegen zu di⸗ 
vertiven/ und fomanfie / einen Zans zu thun / 
erſuchet / fo verrichten fie auch ſolches mit gu⸗ 
ee und nicht geringerer Hoͤf⸗ 
ichEeit. - | | 

Ihre Art zu tantzen ift faſt gaͤntzlich vonder 
Frantzoͤſiſchen unterſchieden. Dann da man 
hier von den Bewegungen der Aerme / und auch 
unterweilen des Kopfes / gar vieles hält / ſo ha⸗ 
ben fie hingegen bey dem meiften Theil ihrer 
Taͤntze die Aerme nieder hängen oder unter eis 
nem Mantel eingefchräncdkt / womit fie ihren 
Leib verhüller haben / dergeſtalt daß man an 
ihnen nichts in Obacht nehmen kan / als die Be⸗ 
wegungen des Leibes und die Hurtigkeit der Fuͤſ⸗ 
fee Sie haben zwar auch verſchiedene Taͤntze / 
wobeh fie ihre Mäntel abiegen ; Allein die groͤ⸗ 
fie Annehmlichkeit beruhet auch alsdann mehr 
auf einigen Aktionen, ſo fie machen.’ alsauf 
einigen Gebärden und Bewegungen des Leibes / 
ſo ſie von ſich ſehen laſſen. Die Maͤnner tantzen 
faſt auf gleiche Arts wie die Weiber / und ohne 
daß ſie ihre lange Degen von ſich legen, ſondern 
damit fie von felbigen im Springen’ und in 
Beugung der Knie z welches öffters nicht anders 
herauß kommt / als ob fig Die tieffefte Compli- 
mente machen woltẽ / nicht gehindert weꝛden moͤ⸗ 
333 gen 
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Fl gen / fo halten fiedie Spise davon vorfich hin, 
* hl Ihr gervöhnlichfter Tank / welcher eben fo ges 


J mein bey ihnen iſt / als in Franckreich ein Me- 
3 A nuet, wird Sapateo genannt / weil man bey 
al felbigem Wechfels- Weiſe die Knöchelund dag 
FAN Unterfte der Füße zuſammen fehlägt 7 und einis 
a ge Pasund Coupes macht / ohne daß man eben 
Zi weit von dem Drt weg kommt / den maneins 
\ ln mahl eingenohmen hat, Die Inſtrumente / fo 
sa man übrigens auch hiebey gebrauchet z und wor- 
Bi nach man tantzet / beſtehen meiftentheils in einer 
; Ba Harpfe / und der fogenannten Viguela und 
Bi Bandola, welche faft Die eingige Snftrumenten 
Bi find jwovon man etwas in dem Fand weißr. 
Bi und find die beyde letztere gewieſe Arten von Ei⸗ 
5) Fa tharren / doch gibt dieBandolaeinen weit ftärs 
A— ckern und durchdringendern Klang von fich / als 
— Die Viguela, Die gantze Muſique überhaupt aber 
AN fommt gar unangenehm und weder munter + 
al noch luftig / herauf, | 
vl | Das annchmlicheund holdfeelige Weſen + 
ln fo man hier insgemein andem&panifchengraus 
|, enzimmer in feiner Aufführung in Dbacht nimtz 
an und welches daſſelbe guten theifs feiner Auferz 
— giehung zu dancken hat / iſt gemeiniglich in An⸗ 
Bu Nm fehung der Mans⸗Perſonen / ſo mitihm umgehẽ / 
A I um fopiel mehr einnehmender / als felbiges auch 
— faſt überhaupt von guter Geſtalt und ſhon von 
—9 Angeſicht iſt. Es hat ſelbiges faſt ſaͤmtlich ſehe 
Bi tebhaffte Augen / und eine fehöne natürliche Far 
Eh Ki be / welche aber von fchlechter Dauerhafftig- 
2 keit iſt wegen des vielfältigen Gebrauches ei⸗ 
if ner gerwiefen Schmincke von ihnen Soliman 
ER genannt. 
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genannt, In dem Umgang mit andern Leuten 
laffen dieſe Weibs + Perfonen insgemein eine 
groffe Munterkeit und aufgewecktes Weſen von 
fich blicken’ aud) lieben jie anandern gar fon- 
derbahr einen frehen Schertz / auf welchen fie 
‚qugleich ihres Orts mit Verſtand zu antworten 
wiffen/ aber öfters auch auf eine folche Art 
md Weiſe / welche anderswo vor eine zim⸗ 





liche Ansgelaffenheit wuͤrde angefehen wer⸗ 


den. Was anderer Drten Ddeßgleichen ein 
Verliebter gegen einem ehrbahren Frauen⸗ 
Immer / das er liebet ı zu gedencken / ſich tau⸗ 
eudmahl ſcheuen wuͤrde / aus Forcht ſelbiges 
dardurch zu beleidigen / und eine Ungnade ſich 
hierdurch zu zuziehen / das bringt ihnen / weit 
gefehletz Daß fie ſich Darüber ärgern foiten / das 
aller geöfte Vergnügen / ob fie gleich weit ent⸗ 
fernet find / in dasjenige einzuwilligen / was 


man ihnen vorfehiwaget : Dann fie halten dar 


vor / daß dergleichen Das groͤſte Zeichen einer 
wahrhafftigen Liebe ſehe / fo man ihnen geben 
Eönnez und deßwegen bedancken fie ſich vielmehr. 


pordie Ehre / dies wie fie glauben / man ihnen 


hlerunter angethan / an ſtatt daß fie ſich hieruͤber / 
als über eine ſchlimme Meinungs fo man von 
ihrer Tugend gefafjet / erzuͤrnen ſolten. 

Diefe ungemein freye Art / Deren fich der: 
geöfte Theil der Spanifhen Weibs⸗Perſonen 


in Deru in ihrer Auffühenng gebraucht / iſt in⸗ 


swilchen vornehmlich auch Urſache / daß ſich 
viele Ranns⸗Perſonen darüber gaͤntzlich ruini- 
ven: Dann jener ihre Lieb⸗ reitzende Manieren 


find groͤſtentheils mehr Wuͤrckungen ihres Gei⸗ 
a —— tzes 
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tzes / als Zeichen ihrer wahrhafftigen Feibes- Mei 
gungen / auch verſtehen fie volllommen die Runfty 
ſich der Schwachheiten der Manns + Perfonen 
vor ihr Geſchlecht zu ihrem Vortheil zu bedie⸗ 
nen / und ſie zu ohnaufhoͤrlichen Unkoften die ſie 
ihrenthalben / ohne den geringſten Unterſchied / 
machen muͤſſen / ja gar zu der aͤußerſten Ber⸗ 
ſchwendung / zuvermögen/ dergeſtalt daßes 
faſt ſcheinet / als vb fie ich einen befondern Ruhm 
darauß machen / viele Liebhaber nach einander 
ruinirt zu haben. Dieſes Unglück aber iſt nicht 
bloß einig und allein die Siraffe derjenigen 7 
welche fich von ihnen bethören laffen z fondern 
fie verliehren auch öfters darüber den unſchaͤtz⸗ 
bahren Schas der Gefundheit / den fie anbey- 
auch gar felten wieder erlangen Eönnen/ nicht nur 
allein deßwegen / weil man hier zu Landes alg 
unter einem gar gemäßigtenClimate, ein ſchlech⸗ 
tes Werck von den Venerifchen Kranckheiten 
macht / weil man ohngeachtet Derfelben gleich» 


wohl öffters ein hohes Alter erreichet fondern 


auch wegen des Mangelsan verfiändigen Me- - 
dicis allhier deren man nirgend einen / ale nur | 
etwa in drey oder vier groffen Städten, findet. 
Weit alfo die Gelegenheit allhier , fich von ans 
dern an dergleichen Liebes-Galanterien curiren 
zu. laſſen / rahr iſt / fo gibt e8 einige Weibs- 
Perſonen / welche den Lbelnur obenhin zu be» 
gegnen fuchen durch den Gebrauch der Saflepa- 
rille, des Gerſten - Waſſers/ der Pappeln / 
und anderer dergleichen Kraͤuter/ melche das 
£ond hervor bringt , abfonderlich aber Durch 
Setzung einiger Fontanellen, welche man als 

befondere 
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befondere Huͤlffs⸗Mittel wider dergleichen Uber 
anfiehetz und womit beyderley Geſchlechter 
—— ſind / deren ſich auch die Weibs⸗ 
Perſonen ſo gar wenig ſchaͤmen / daß ſie auch 
beyden aller ernſthafftigſten Viſiten einander um 
den Zuftand ihrer fogenannten Fuentes befra⸗ 
gen / und fich felbige unter einander verbinden, 
Inzwiſchen ruiniven ſich wie der Mr, Frezier 
in feiner Relation du Voyage de la Mer du Sud. 
Tom. IL pag. 455, folches bey dieſer Gele⸗ 
aenheit anmerckt fomohl Manns⸗ als Weibs⸗ 





Perſonen durch dergleichen uͤppiges und ieder⸗ 


liches Leben. und fie ſelbſt muͤſſen dabey auch 
Öffters geſtehen daß fie GOtt wegen ihrer übers 
machten Unzucht ſtraffe / oder/ wie andere davor 
halten / fo mag es auch zugleich darum geſchehen 
weil fie Fein Glück noch Seegen bey alle ihrem 
But und Reichthum / fo fie befigen / und gemei⸗ 


niglich den Indianern unvechtmäßiger Weiße 


abgedrungen haben / oder vorenthalten / haben 
koͤnnen: Dann man fiehet faſt niemahls / daß. 
ihr Vermögen auf den dritten Erben gelanget / 
und daß dasjenige, was der Vater mit groffer 
Mühe zufammen feharret / auch öfters Durch 
Ungererhtigkeit bey der Verwaltung eines ihm 
aufgetragenen Gouvernements , oder einer ans 
dein Bedienung an fich bringet / gemeiniglich 
Durch deffen Söhne wieder durchgebracht wird / 
dergeſtait Daß die Kindes - Kinder oder Enck⸗ 
fen der anfehnlichften und reicheften Leute öfters 
Die ärmefte Leute werden und Die Spanier 
ſelbſt von dieſer Wahrheit fo ſehr uͤberzeuget 
ſind / daß felbige zu —— Sprichwort in Spa⸗ 
3 nien 
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nien dienet / indem fie insgemein fagen : No le 
logra mas que hazienda de las Vndias. 

Die Weiber find alſo / wie gedacht / der 
meiſten Spanier und Criolen in Peru groͤſtes 
Ungluͤck durch welche fie insgemein ruinirt 
werden / indem die Eitelkeit und die Wolluͤſte 
fie in allem / was ſowohl den aͤuſſerlichen Pracht / 
als ein uͤppiges Leben anbetrifft / gantz unerſaͤtt⸗ 
lich machen: Dann obgleich ihre Kleider⸗Tracht 
an fich felbft zimlich imple , und gar wenig der 
Veränderung der Moden unterworffen iſt / fo 
ſuchen fie doch / es mag koſten / was es milk 
ſich in allem praͤchtig zu halten / ſo gar auch an 


ſolchen Oertern / welche man am meiſten zu vers 


bergen ſucht / dergeſtalt / daß ſich ſolches nicht 
nur biß auf ihre Hembder und ein kleines von 
Leinwand gemachtes Roͤcklein / von ihnen Fu⸗ 


ſtan genannt / und welches ſie uͤber jenes anle⸗ 


gen / auch beyderſeits mit den koſtbahrſten 
Spitzen beſetzt ſind / erſtrecket fondern ihre 
Verſchwendung ſich ſo gar auch an ihren Schu⸗ 
en und Bett⸗Tuͤchern ſehen laͤſſet / die fie auf 
gleiche Weiſe auszuzierenpflegen. Der Rock 
von ihnen Faldellin genannt/melchen fie gewöhn: 
licher maffen tragen iſt vornenher offen / un) 
mit einer Drepfachen Reihe von Spisen befeßt / 
wovon die mittlern von Gold und Silber ges 
wuͤrckt / auch fehr breit und auffeidene Baͤn⸗ 
der an dem einen Ende aufgenähet find, Ihr 
Wammes welches fie Chupan nennen iſt 
von einem reichen güldenen oder filbernen Stof⸗ 
fen gemacht / oder zur Zeit der gröften Hitze 
auch nur von zarter Leinwand aber mit einer 

| groffen 
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re van) 
groſſen Menge von Spitzen gang unordentlic) 
Durch einander befest. Die Emel daran find groß 
und weit / und hängen ihnen faft gleichſam wie 
ein Sack biß auf die Knie herab. Wann fie 
eine Eleine Schürge / Delantar von ihnen ge⸗ 


nanntz anhaben / fo beftehet felbige aus given 


oder drey Bändern von Gold - und Gilber- 
Stoffen zmit Spisen zuſammen geſetzt. Inden 
Gebürgens wo es kalt iſt / find fie jederzeit in 
einen fogenannten Rebos eingehüllet / weiches 
nichts andersiftzals ein bloffes Stück von einem 
Zeug von ihnen Bayete genannt / fo faſt dem 
Flanell gleich kommt / und um ein Drittheil laͤn⸗ 
ger / ala breit iſt wovon ihnen auch ein Ende 
gank ſpitzig zu über den Rucken / faſt biß auf die 
Knochel der Füge, herunter haͤngt. Die prach? 
tigfte von dergleichen Rebos , oder Mänteln/ 
find auch von reichen Stoffen gemacht / und mit 
vier oder fünff Reihen von Spitzen beſetzt + wel⸗ 
che ſehr breit und vortrefflich fein ſind. Ihre 
Eeremonien⸗Kleider beſtehen in eben derglei⸗ 
chen Kleidern / deren ſich ſonſt die Spanierinnen 


in Europa bey beſondern Aufzuͤgen zu bedienen 


pflegen :Nehmlich aus einem Negen-Mantel 
von ſchwartzem Taffet / der fie vom Kopf biß 
auf die Fuͤße bedeckt. Sie bedienen fich gleich? 
falls auch der fogenannten Mantilla, an ftatt 
deg Rebos, um deſto ehrbahrer zu erfiheinen 7 
und iſt folche Mantillanichts anders / ala eine bez 
ſondere Art von einem unten her rund zulauffenz 
den Mantel von einer Dunklen Farbe / und 
"mit ſchwartzem Taffet verbraͤmet. Ihr Para- 


hwar⸗ 


de-Habit iſt / wann fie in einem u. von. 
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ſchwartzem Taffet erſcheinen ingleichem auch 
in Saya, welches ein enger Rock / von braunet 
Farbe/ mit Eleinen Blumen vermenget ı iftr - 
und unter demfelben haben ſie noch einen andern 
engen Rock / welcher von Stoff und gefaͤrbt iſt / 
auch vonihnenPollera genennetwird, In die⸗ 
fem Aufzug gehen fie in die Kirchen / mit gravi- 
tetifchen Schritteny und das Geſicht derge⸗ 
ftalt verhüllet habende daß man anihnen öff« 
ters Faum nur ein Aug fehen kan; Doch ob man 
fie gleich in folchem Aufzug dem ie en 
Schein nach / faft vor Veftalifche Zungfern 
halten ſolte / ſo betruͤget man fich doch öffters in 
diefem Stück gar gewaltig. Auf dem Haupt 
haben fie gan Feinen Zierath / und hängen ih⸗ 
nen ihre Haare / inZöpfegeflochten/ über den 
Rücken hinunter, Unterweilen machen fie fich 
auch auf Dem Kopf eine Tour von guldenen und 
filbernen Bändern/ welche ſie hier Valaca ‚eben 
wie in Chili Haquezunennenpflegen. Wann - 
dergleichen Bänder auch breit / mit Spitzen 
ausgezieret/ und Die Stirne mitzwey Touren 
bedeckt / fo geben fie folchen auch den Nahmen 
Vincha. Den Bufen und die Schultern har 
ben fie gemeiniglich. halb entbloͤſet / wenigft 
wann fie Fein groſſes Halß⸗Tuch umhaben / wei⸗ 
ches ihnen von hinten zu biß halb uͤber die Knie 
hinunter haͤngt / und ihnen gleichſam vor einen 
kleinen Mantel / Gregorillo von ihnen genannt / 
dienet. Im uͤbrigen handlen ſie nicht wider den 
Wohlſtand bey ihren Lands⸗Leuten / wann fie 
sedachter maffen den Buſen halb entbloͤſen / weil 
felbige folchen mit geöfter Gleichguͤltigkeit * 

en; 
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hen; hingegen aber bezeigen ſich ſelbige aus ei 
ner laͤcherlichen Thorheit deſto verliebter in Die 
kleine Füße des Frauenzimmers / welches die⸗ 
ſer Urſache wegen auch einen ſehr groſſen Fleiß 
anwendet / ſelbige ſorgfaͤltig zu verbergen/ und 
muß es gewiß vor die hoͤchſte Gunſt angeſehen 
werden / wann eine Weibs ⸗Perſon ſolche ei⸗ 
nem Manns⸗Bild weiſet. Von dem Schmuck 
von Perlen und allerhand Edelgeſteinen / deſſen 
ſich das Spaniſche Frauenzimmer in Peru / um 
ſich damit auszuziehren / bedienet / waͤre hier 
allzu weitlaͤufftig zu reden / und mag Davon fo 
viel genug gefagt feyn / daß hierzu ſehr viel und 
vecht ungemeine Summen erfordert werden’ / 
um fiemit Ohrgehängen / Armbaͤndern / Halß⸗ 
Baͤndern / Ringen und dergleichen / nach ihrer 

Art / zu verſorgen. | r 
Anlangend die Männer / fo Eleiden fich fels 
bige heut zu Tag auf Frantzoͤſiſch / aber meiftene 
theils in Seiden⸗Zeug / mit einer wunderlichen 
Vermiſchung von allerhand lebhafften Farben 
durch einander. Vermoͤge einer eitlen Ruhm⸗ 
Begierde / welche der Spanifehen Nation ins⸗ 
gemein anhaͤngt / wollen fie auch nicht geftchen/ 
daß fie folche Tracht von den Sransofen entleh⸗ 
net obgleich gewiß iſt / Daß felbige vor dem / 
ehe Philippus V. auf den Spanifchen Thron 
gelangt / bey ihnen gar nicht im Gebrauch ges 
weſen / und daher wollen fie felbiger lieber den 
Naͤhmen eines Kriegs-Habits geben. Die Ge⸗ 
richts + Beamte Eleiden fich insgeſammt in die 
Spanifche Tracht la Golille genannt/ und. 
haben danebft jederzeit z ‚eben wie in Spanien / 
" Ä den 
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den Degen an der Geitenzausgenohmen Die Oi- 


dors, oder Regierungs⸗Raͤthe / wie auch die 


Przfidenten, Die Kleider / welche die Spas 
nier hier auf den Reifen gebrauchen beftehen 





aus einem Nock / welcher unter den Armen of- 
fen iſt und deſſen Ermel ebenmäßig unten und. 
oben zerfchnitten/ auch mit vielen Knöpffenber 


feset find / dergleichen Kleider aberpflegenfie 


insgemein Capotillo de dos faldas zu nennen, 
Die Wohnungen der Spanierin Peru 
kommen gar auf Feine Weiſe mit dem Pracht 
welchen ſie in ihrer Kleider- Tracht don fich bi⸗ 
cken laſſen / überein: Dann auffer Lima, wo 
die Haͤußer noch ſchoͤn genug find, findet man 


nichts armfeeligers 7 als ihre Wohnungeny 


welche überhaupt gleichfam in nichts als vier 
Mauren wie ein Damm aufgefuͤhret und 
ohngefehr 14. biß 15. Schue hoch beftehen, 
Die Eintheilung der anfehnlichften darunter 


kommt vornehmlich anfänglich daraufanydaß 


fie bey dem Eingang einen Hof haben welcher 
mit einem hölßernen bedecften Gang / oder eis 
ner Gallerie, nach der Länge der Mauren des 


Hauſes hin / ausgezieretifi, Solche Mauren 


find in der Landſchafft Chili jederzeit nur gantz 


| 


| 


dünne aufgerichtet/ weil man durch felbige die 


Fenſter ausbrechen muß / und die Haußer allow 
wegen des Regens / mit Dächern verfehen find; 
An den MeerzKüften von Peru aber macht man 
fie fo dicke / als man will, weil, wannman das 


Tages » Liecht/ vermitsels der indie Mauren nes 


machten Fenſter / in die Zimmer des Haufeg 


nicht hinein bringen kan / manfolchesvon oben 
herunter 
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herunter empfänget/ indem Die Haußer / iweil 


man bier Eeinen Regen zu fürchten hat / ohne 


Dächerfind, Das vornehmiteund erfte Stück 


des gantzen Hauſes beſtehet aus einemgroffen 
Gaalı insgemein ohngefehe 19, Schue breit / 
und 30, bif 40. lang von dar man nach der 
Rehe hinter einander in zwey biß drey Zimmer 
kommt. Das erſte davon ift das Parade 


Zimmer / wo auch die Eftrade Des Frauenzim⸗ 


mers und ein Bett zufinden iſt / fo ineiner Ecke / 
als ein Alcoven zugerichtet / ſtehet. Solcher 
Alcoven hat innenher einen weiten Raum / und 
dabey auch abfünderlich die Bequemlichkeit von 
einer verborgenen Thuͤr um Durch felbige eine 
Gefellfehafft einzulaffen 7 ‚oder auch) wieder weg 
zu ſenden / ohne daß. man folches / wann jes 
mand Fremder in das Zimmer kommt / ſolte es 
auch gleich unvermutheter Weiſe gefchehen im 
geringſten mercken kan. Auſſer befagtem Bet⸗ 
le / gibt es in dem gantzen Hauß wenig andere / 
weil das Haußgeſinde an deren ſtatt gemeinig⸗ 
lich mit einigen auf die Erde ausgebreiteten 
Schaaf⸗Fellen vorlieb nehmen muß. Die Hoͤ⸗ 
he und der innwendige groſſe Raum der Zim⸗ 
mer würde felbigen insgemein ein gar gutes An⸗ 
fehen geben / wann nur die Befiger der Häußer 
die Fenſter in felbigen ordentlich anzugeben. wuͤ⸗ 
ften; allein ſie haben deren fo wenige / daß die 
Zimmer jederzeit gar dunckel und melancholifch 
ausfehen ; und gleichwie auch der Gebrauch 


des Glaſes hier zu Lande wenig oder nicht bes 


kannt / fo gebrauchen fie an deffen ftatt Gitter 


von Holtz gemacht / welche aber. das Ha in; 
A | | en 
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den Zimmern noch mehr verduncklen Die 
Meubles kommen der üblen Anordnung inden 
Zimmern im geringften nicht zu Dülffe, Die 
einige Eftrade ift mit Tapeten belegtz und die 
Kuͤſſen worauf fich das Srayenzimmer nieder 
zu laffen pflegt / find von Sammet gemacht. Die 
Seſſel vor die Manns⸗Perſonen hingegen find 
mit geprägten Leder bedeckt / und anftatt der . 
übrigen Tapeten / womit die Zimmer umber 
behänget feyn ſolten findet man auch nichts 7 
als eine geoffe Menge von elenden Gemählden, | 
welche die. zu Eufco wohnende Indianer zu ver⸗ 
fertigen pflegen. Im übrigen findet man öffs 
ters weder Eſtriche noch Bretter / womit der 
Boden belegt’ in den Haͤußern / welches ſelbi⸗ 
ge fehr feucht machts fonderlich in Chili, wo 

es zur Winters⸗Zeit gar vielfältigregnet, - 
Die gewöhnliche Materialienz derenfich 
vornehmlich die Drivat-Perfonen zum Bau ih⸗ 
ver Haufer gebrauchen beftehen hauptfächlich 
in fogenannten Adoves. Dieſes find in Chili 
nichts anders / als an der Sonne getrocknete 
Ziegel⸗Steine / ohngefehr 2. Schue lang eis 
nen breit und vier Daumen hoch; in Peru aber 
find fie etwas kleiner / weil es hier niemahls reg⸗ 
net; oder Die Hauſer beſtehen vielmehr aus Maus 
ren von Erden zwiſchen zwey Plancken einge⸗ 
ſtampfft welches man hier zu Rande Tapias 
nennet. Solche Art zu bauen Eoftet garnicht 
viel / weil die Erde überall bequem und tauglich 
iſt / dergleichen Ziegelfteine Davon zu zu berei⸗ 
ten / auch dauren ſelbige gantze Secula, wie 
man ſolches an den Ruinen verſchiedener Ge⸗ 
I baude 
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baude und Fortreflen abnehmen Eanıwelche ches 
mabls Durch die Indianer gebauet worden und 
bereits wenigft andie 200. Jahr geftanden find, 
Es iſt zwar wahr / daß folche Ziegel-Steine den 
Regen nicht wohl ausdauren Fünnen / aberman 
begegnet ihm in den nordlichen Gegenden von 
Peru dardurch / daß man felbige ım Winter 
mit Brettern oder Stroh bedeckt / und auf gleis 
ur erhält man fie auch in Chili im Stand / 
ie publique Gebäude werden öffters von ger 
brannten Ziegeiny oder gehauenen Steinen / auf⸗ 
geführet: In der Gegend der Stadt la Con- 
ception ing befondere find ſolche Bruch-Gteine 
von Farbe grünlicht. Zu S. Jago deßgleichen 
batmangute Sand-Steine 7 welche man ohne 
efehr eine halbe Meile von diefem Drt gegen 
Ford» Wellen hauet. Zu Coquimbo gibt eg 
weiter weiſſe und fehr leichte Steine wie Tufft⸗ 
Steine. Zu Callao und Lima aber hat man 
Sand⸗Steine / welche ohngefehr 12, Meilen 
weit über fand dahin gebracht werden / und voll 
von Salpeter find / welches verurfacher / daß fie 
ſchwinden / ob fie gleich fonft fehr hart find / und 
iftabfonderlich der Molo indem Hafen zu Cal- 
lao im Jahr 1694, Davon gebauet worden, In 
den Steinbrüchen der Gebuͤrge findet man auch 
Gips’ womit mandie Wände übertünchen fans 
“man bricht aber felbigenhier nurzur Seiffe und 
Die irrdene Gefäffe damit zuvermachen. Der 
Kalch wird hier altein aus Muſchelwerck ger 
brannt woher es kommt / Daß ſolcher zunichte 

anders tüchtig iſt alsdie Mauren Damitzu über 
tuͤnchen. Im übrigens was der Spanier. gan 
X. Theil, Aaa tzes 
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tzes Bau⸗Weſen in Peru überhaupt anlangtzfo 
muß man gefiehenzdaß die Kirchen zuLimafchön 


aufgeführt / was das Gebäude felbft anlangt / 


welches wohl proportionirt/ und inwendig mit 


vielen ſchoͤnen Gäulen von allerhand Schnitz⸗ 
werck ausgesieretift; was aber die darinn bes 
findliche Altaͤre / und zumahl deren Auszierung/ 





anbetrifft / fo ıftes auch gewiß / daß alles daran 
ſo uͤbel und verwirret durch einander angeordnet 


iſt / daß man ſich nicht enthalten kan / die faſt un⸗ 


erſchwingliche Summen zu bedauren 7 welche 
auf einen fo Eoftbahren Miſchmaſch verwendet 
worden . 13% 

Nach den Spanifchen Criolen in Peru 


müffen wir nun auch hier noch etwas von dennas 


türlichen Einwohnern des Landes fagen z welche 


man insgemein Durch den allgemeinen Nahmen 


der Indianer von jenen unterfcheidet, Don die: 
fen Leuten fagt man überhaupt / daß fie / eben 


wie die Einwohner in Chili, fehr verſoffen und 
den Weibern gar ungemein ergeben/ auch wer 
nig oder gar Eeine Begierde nach Reichthum ha⸗ 


ben follen; hingegen follen fie von den Chilenſern 


darinn unterfchieden feyny daß fie nicht fo tapffer 


und kuͤhn / wie ſelbige: Denn fie find forchtfams 
und haben wenig Hertz. Don Natur find fie 
auch boßhafftig / heimtückifch und melandhor 


liſch / dabey aber find fie geſchickt allesz was ſie 
ſehen / nach zu machen / ob wohl ſie hingegen das 

Vermoͤgen nicht haben / etwas von ſich ſelbſt zu 
erfinden. Ob es auch gleich das Anſehen hat / 
als ob fie von Natur laͤppiſch und einfaͤltig waͤ⸗ 


ren / ſo fehler ihnen doch nichts am gi; 
a 
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hatman zumahl aud) wahrgenohmen / daß die 
Berg » Leute unter ihnen viel kluͤger und ſchaͤrff⸗ 
finnigere 7 alsdie 7 fo in dem ebenen Lande 
wohnen — 

Die Spanier geben ihnen auch Schuld / 
daß ſie fehr undanckbahre / verrätherifche und 
wanckelmüthige Leute feyn auch weder Ehre 
noch Schandehaben füllen 7 abfonderlich aber 
diejenige unter ihnen / fo längs den See⸗Kuͤſten 
ihre Wohnungen haben ; Doch fie haben es 
ihnen auch darnach gemacht / daß fie fich zu ver» 
fchiedenen mahlen wider fie empoͤren muͤſſen / wo⸗ 
her es hauptfächlich mag gekommen ſeyn / daß 
fie ihnen. befagte Zafter zugefchrieben. Die 
Chriſtliche Religion welche man ihnen beyge⸗ 
bracht / hat noch nicht gar allzu tieffe Wurtzeln 
in den Hertzen der allermeiften gefaffet : Denn fie 
laffen gemeiniglich noch eine ſtarcke Neigung zu 
ihrer alten Abgötterey von fich blicken / und deß⸗ 
wegen entdeckt man untermeilen einige / welche 
die Gottheiten ihrer Vor⸗Eltern / vornehmlich 
aberdie Sonne / anbeten, Nichts defto wer 
niger find fievon Naturgelernig / und tüchtig / 
die Lehre von der Chriftlichen Religion / wie auch 
von den Chriſtlichen Tugenden und Sitten / zu 
faſſen / wann ſie nur beſſere Exempel zur Nach⸗ 
folge vor Augen hätten ; Allein indem ſie / wie 
der Mr, Frezier in feiner Voyage de lamer du 
‘ Sud Tom. Il. pag. 465. redet / fehr übel unters 
richtet werden 7 und aud) faftinsgemein fehen 
muͤſſen / daß die jenige 7 welche fie unterwerfen 
- follen / das / mas fie mit dem Mund reden / durch 
ihre Wercke wieder verlaͤugnen / fo wiſſen fie Faft 
* Aaa 2 nicht / 
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nicht /was ſie glauben. Denn eg melde | 
Iobter Mr, Frezier an angegogenem Ort zumayl 
auch / daß die Pfarrer auf dem Lande / an ſtatt 
daß fie vor die arme Leute Sorge tragenzundfie 
tröften folten / felbige insgemein ſeht hart und 
ftreng halten / auch fie nicht viel beſſer als ans 
dere Spanier zu thun gewohnt find / tradtiren ; 
Hingegen aber gibt er den Fefuiten zugleich dag 
Lob / daß feldige / vor andern Ordens⸗ Leutenr 
durch ihre Freundlichkeit / Leutfeeligkeit und aufs 
erbaufichen Wandels die Gemüther der India- 
ner am beften zu gewinnen wiffen z und dieſe Leu⸗ 
te deßwegen auch gegen fie Feine geringe Liebe 
und Hochachtung tragen, s 

Die Spanifche Gouverneurs ‚oder ſo ges 
nannte Corregidores ‚find insgemein die jeniges 
von welchen die arme Indianer in Peru das mei 
fie leiden und ausſtehen müffen: Denn fie tradti- 
ven felbige auf die hartefte Art von der Welt / 
ohngeachtet des Verbots / welches die Könige 
von Spanien deßwegen zum öfftern ergeben laſ⸗ 
fen. Unter anderen müffen fie faft jederzeit vor ſie 
arbeiten und ihnen auch bey den Commercien, 
welche fie treiben /behülfflich feyn / ohne daß fie 


ihnen Davor das geringfte / ja nicht einmahl fo 


viel» geben / daß fie davon leben Eünnten. Sn 
folcher Abficht laſſen fie jährlich aus den Ländern | 
Tucuman und Chili eine groͤſſe Menge von 
Maul-Efeln herbey bringen und eignen fich dag 
Recht / felbige wieder zu verfauffen / dergeftalt 
einig und allein zu / daß Fein Menfch fich unters 
ſtehet / felbige aus andern / als aus ihren Häns 
den / zu empfangen / ob fie gleich felbige vor ei⸗ 
nen 
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nen ſehr hohen Preiß an die unter ihrer Herts 
fchafft ftehende Indianer überlaffen / die noch 
über diefes Dabey ihre vielfältige Befchwernüffe 
mit erkauffen / indem fie vermittels felbiger des 
nen Gouverneurs allerhand Frohn⸗Dienſte lei? 
fienmüffen. Das Recht / welches die Konige 

von Spanien ihnen zugeftanden / alle Europäis 
fche Kauffmanns⸗Wahren / welche in das Land 
gebracht werden / und die Indianer nöthig Has 

ben / allein in allen unter ihrer Jurisdiction liegen» 
den Oertern zu verfauffen gibt ihnen abermahl 
eine nene Gelegenheit zu allerhand Vexationen 
an die Hand : Dann wann fienicht baares Geld 
inden Händen haben fo nehmen ſie die Wah⸗ 
ren von den fremden Kauffleuten auf Credit, 
und diefe / weil fie beforgen müffen / Daß / wann 
ein dergleichen Creditor ſtirbt / Diegange Schuld 
damit bezahlet ſeye wie dergleichen zum öfftern 
geſchiehet / feßen ſo dann aud) die Wahren wohl 
um den dritten Theil höher an / als fie werth find/ 
die arme Indianer aber müffen felbige gleichwol 
nachmahls / und zwar noch theurer / bezahlen / 
indem fich Die Corregidores aus allen Krafften 
beftrebensfich mit ihrem Schaden zu bereichern; 
ja weil dergleichen Wahren in Überfluß von als 
lerhand Sorten in das Land gebracht werden / 
fo ift der arme Indianer / Damit man fie defto 
eher vertreibe ‚verbunden / fich mit einem Zeug / 
oder andern dergleichen Wahren / zu ver ſehen / 
und ſolche / er mag wollen / oder nicht / zu erkauf⸗ 
fen / weil ihm dergleichen zu thun auferlegt iſt. 
Die Gouverneurs aber find es nicht allein / 
welche ſich bemühen / denen Indianern ihren 
| Aaa 3 Schweiß 
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Schweiß und Blut abzutringen / fondern auch 
die Kauffleute und andere Spanier / welche in 
dem Fand herum reifen/ nehmen ihnen gleichfallg 
daß ihrige / und was ihnen nur anſtehet / gang 
kuͤhm und kecker Weiſe / auch öffters ohne daß 
fie ihnen das geringſte Davor bezahlen / weg / und 
darff ſo dann auch der Eigenthums⸗Hert nicht 
ein Wort dagegen ſagen / wann er andersnicht 
eine Tracht Schlaͤge / an ſtatt der Bezahlungrdas 
von tragen will. Dieſe ſchaͤndliche und ſtraͤffli⸗ 
che Gewohnheit iſt ſehr alt / ob ſelbige gleich um 
oͤfftern von den Koͤnigen in Spanien verbothen 
worden / die durch dergleichen vielfaͤltige Pla⸗ 
ckereyen mißhandelte Indianer aber haben daher 
auch Anlaß genohmen / daß fie an den meiften 
Dertern nichts bey fich in ihren Häufern behals 
ten / fo gar auch nichts von Eß⸗ Wahren / ins 
sleichem auch + daß fie niemahls mehr Mahis 
faen und bauen, als fie vor fich und ihre Familie 
nöthighaben. Was fie hievon einerndten/ und 
insgemein eine folche Quantitzt ausmacht / als 
fie die Erfahrung gelehret daß fie felbige ein 
Fahr hindurch zu ihrem Unterhalt nöthig haben, 
das verbergen fie jederzeit gank forgfältig in gez . 
tiefen unterder Erden verborgenen Höhlenund 
£öchern / allwo fie auch den gangen Borrathin 
52. Theile als fo viel ein Jahr Wochen hatı 
abfondern/ und weiß nur alleinder Hau DBa- 
ter und Die Hauß⸗ Mutter den Det / wo folcher 
ihr Vorrath verborgen liege / die deßwegen auch 
alle Wochen nach dem Ort hingehen / und von 
Dar einen Theil davon abhohlen/ ſo viel ſie zu ih⸗ 
ver gegenwaͤrtigen Beduͤrffnuͤß noͤthig —9*- 
| 41) 
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Hayfo vielen Dlackereyen welche Die Indianer 


von den Spaniern immerzu auszuftehen haben / 
ſ indeſſen nicht zu zweifflen daß ſelbige immer⸗ 
sunach Der Befreyung von einem dergleichen 


felavifchen Joch feuffsen müffen ; ja fie haben 


ſo gar auch deßwegen / fonderlich in der Stadt 
‚Cufco , 100 fie den geöften Theil der Eintvohner 
ausmachen zuserfihiedenen mahlen einen Berz 
füch gethan; Doch weil es ihnen ausdrücklich 
und bey hoher Straffe verbothen / einige Waf⸗ 
fen / ohne befondere Exlaubnüß / zu tragen’ 
oder fich anzuſchaffen / fie auch fonft wenig Herb 
and Muth haben, unddie Spanier über dieſes 
‚fie gemeiniglich Durch allechand Droh⸗Worte 
aAWbzuſchrocken / oder auch Durch groſſe Verheiſ⸗ 


ſungen einzuſchlaͤffern willen / ſo haben ſie nie⸗ 


mohis ihren ſich dißfalls vorgeſetzten Zweck er⸗ 
reichen Finnen. Die Spaniſche Parthey in⸗ 
deſſen / damit ſelbige die Indianer deſto leichter 
unter dem Koch halten Fan / findet ſich auch eini⸗ 


ger maffen durch die groffe Anzahl der fogenanw · 
ten Negros oder Schwartzen / verſtärcket wel 


chedie Spanier alle Jahre von Guineaund An- 
gola, aus Africa, über Porto belound Panama, 
too deßwegen die Kauff-Haufer Der Compagnie 
de PAfliento angelegt find / kommen laſſen / 
und zwar gefchiehet tolches hauptſachlich aus 
folgenden Ürſachen: Nehmlich / wie es den Spa⸗ 


niern nicht erlaubt iſt einigen Indianer zu ihren 


Selaven / oder Leibeigenen / zu haben / ſo ges 


brauchen fie an deren ſtatt die Negtos, und weil 
diefe Mohren fie insgemein viel koͤſten und de⸗ 
ren Anzahl den on Theilihres — 
A nd 
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und ihrer Magnificenz ausmachen, fo ſchonen ſie 
felbige in den meiſten Dingen weit mehr; als die 
Indianer. Diefe Mohren-Sclaveny indem je | 
ſich aufdie Affedtion ihrer Herren verlaſſen / ah⸗ 
men dieſer ihrer Conduite,, in Anfehung der Zus 
Dianer ‚in allem nach / und nehmen fic) ein groſ⸗ 
fes Vorrecht über felbige heraus, wordurch aber 
ein groſſer unverföhnlicher Haß unter beyden 
Theilen gegen einander entftehet, Die Geſetze 
des Landes haben zugleich auch die Vorſicht ge⸗ 
braucht / um zu verhindern / daß beyde Natio- 
nen fich nicht mit einander vereinigen mögendaß 
fie den Mohren und Mohrinnen ausdrücklich, 
berbothen / gan& Feine perföhnliche Gemeins. 
fchafft mit den Indianern und Indianerinnen zu 
haben / bey Straffe gegen die folches Verbot 
übertrettende Manns» Verfohnen daf fie an ih⸗ 
rem männlichen lied follen geftummelt werden, 
gegen die Weibs⸗ Perſohnen aber des Staupp⸗ 

eſens. Solchergeſtalt halten alfo hier die 
Mohren⸗Sclaven / welche fonft in andern Ame⸗ 
ticanifchen Eolonien der Blancken z oder Eyros 


paͤer / aͤrgſte Feinde find ihrer Herren Parthey 


voͤllig und in allem ; Doch wird ihnen dem ohn⸗ 
geachtet nicht erlaubet / Waffen zu tragen / aus 
Beyſorge / fie möchten ſich derſelben mißbraus 
chen / wie dergleichen ſchon verſchiedene mahle 

ſich ereignet und zugetragen hat, a 
Der unverföhnliche Haß / welchen die In⸗ 
Dianer gegen die Spanier / wegen der barbaris 
ſchen Aufführung / womit fie ihnen begeanen / 
haͤgen / ift inzwifchen vornehmlich auch Urfache/ 
Daß viele verborgene Schäße und reiche Minen / 
J— wobvon 
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wvovon die Indianer Wiſſemſchafft haben und 
das Geheimnuͤß davon einander heimlich com- 
munieiren / den Spaniern bißher unentdeckt / 
beyden Theilen zugleich aber unnuͤtzlich verblies 
ben : Denn die Indianer ſelhſt bedienen fich 
derfelben im gerinaften nicht zu ihrem Vortheil / 
indem fie vergnügt find / fich von ihrer Hand⸗ 
Arbeit / mie wohl armſeelig genug / und in auf? 
ſerſtem Elend zu ernähren; Die Spanier abery 
weil fie folchen Minen zwar oͤffters nachgeſucht / 
aber felbige nicht ausfinden Eonnen / glauben / 
daß fie von den Indianern bezaubert / und Daher 
erzehlen fie allerhand wunderliche Geſchichte von 
plöglichen und felgamen Todes- Fällen / welche, 
denjenigen zugeftoffen / fo dergleichen verborge⸗ 
ne Minen entdecken wollen / als daß man foldhe 
Leute todt und erwuͤrgt / oder von einemdichen 
Mebel erſtickt auch mohl von Blig_ und. Dons 
ner. erfchlagen gefunden habe; Doch darf 
man ſolchen ihren lacherlichen Erzeblungen gar 
Zeinen Glauben beymeſſen / weil fiein der Leicht 


glaubigkeit denen Kindern nichts bevor geben. 


Diefes aber ift hingegen gewiß, Daß denen In⸗ 
dianern in der That verfchiedene reichhaltigeErks 
Gruben bekannt find / welche fie gleichwohl der 
nen Spaniern nicht entdecken wollen, aus Bey⸗ 
forge, man möchte fie nachgebends in felbigen zu 
der Arbeit anſtrengen / und Damit fieden Spas 
niern einen Nusen zuwenden mögen. Col 
ches hat fich auch bey verfchiedenen Gelegenhei⸗ 
ten.offenbahrlich gezeiget  abfonderlich aber bey 
der fo. genannten Ertz⸗ Grube von Salcedo ‚ ohns 
gefehr eine Viertel-Meile von Puno, in dem Ge⸗ 

Yan s buͤrge 
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als einegerechte Straffe des Himmels an. 
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bürge von Hijacota, allwo man ehedem mit ei 
nem Meffer das Silber gang maflıv und zu gan⸗ 
gen Stücken abfehneiden Eönnen : Denn diefe 
Minen find einem Spanier / Salcedo genannt 7 / 
von welchem fie auch nachdem den Nahmen 

überfommen haben / durch eine Indianerin / 
welche ſterblich in ihn verliebt ware / entdecket 
worden; Wiewohl er ſich des Genuſſes derſel⸗ 
ben nicht allzu lang zu erfreuen gehabt: Denn der 
Geitz und die Miß gunſt der andern Spanier zo⸗ 
gen dem Salcedo gar bald allerhand Beſchuldi⸗ 
gunaen über den Halß / daß man ihn / aus einem 
falſchen Argwohn / als ob er / da er in gar kur⸗ 
Ber Zeit allzu reich und zu mächtig worden / einen 
Aufſtand erregen wollen bey dem Kopff nahme / 
und ihm ſelbigen vor die Fuͤſſe legen lieſſe. Hier⸗ 
auf entſtunden / vor ohngefehr 60. Jahren / aller⸗ 
hand innerliche Unruhen im Lande / und zwar 
uͤber der Frage / wer bemeldte uͤberaus reiche 
Bergwercke erben ſolte? Dafich aber die Spa⸗ 
nier folcher geftalt unter einander herum zauſe⸗ 
ten / wurden indeffen die Minen von dem zufliefe 
fenden unterirrdifchen Waſſer dermaffen anges 
füllet/ daß manfelbige feither der Zeit nichtmehr 
davon befreyen Fünnen ob gleich des hingerich- 


‚teten Salcedo hinterlaffener Sohn » nachdem 


der Königvon Spanien’ alser die Unſchuld ſei⸗ 
nes Vaters erkannt ihm die Minen wiedereins 
raumen laffen / alle gehörige Mühe und Sorge 
falt dißfalls anwenden laffen ; und fehen die 
Spanier folchen befondern Zufall insgefammt 


Man 









" Man muß fich aber gang nicht vermundern/ 


warum die Indianer ein folcher Öeheimnüß aus 


den Minen / wovon fie eine TBiffenfchafft haben / 
machen’ und folches auf dag genauefte bey ſich 
verwahren ; Denn fie find Die jenige/ welche als⸗ 
dann / wann fie entdecket find / die Mühe habeny 


das Er& aus felbigen heraus zu graben ob fie : 


gleich nicht den geringften Nusen davon ziehen; 
ja man muß auch on daß fie allein tüchtig 
find / zu dergleichen Arbeit gebraucht zu werden’ 
als wozu die Mohren⸗ Sclaven gar nicht taug⸗ 
lich find / weil fie alle in kurtzer Zeit darüber 
fterben würden, Die Indianer hingegen find 
ſtarck von Gliedmaſſen / und ungemein weit dau⸗ 
erhaffter / eine Arbeit auszuſtehen / als die Spas 


nier ſelbſt / welche auch uͤberhaupt die Arbeit als 


eine einem blancken Menſchen unanſtaͤndige und 
ſchimpffliche Sache anſehen: Dem nach ihrer 
Redens⸗ Art ein umbre de cara blanca ſeyn / iſt 


ein ſolches Vorrecht / welches die Europaͤer von 


aller Hand⸗ Arbeit frey ſpricht / ob ſie gleich hin⸗ 
gegen ſich gar nicht ſcheuen / elende Kraͤmer ab⸗ 


zugeben / und ihren gantzen Kram am Halſe 
haͤngen habend / in allen Gaſſen herum zu lauf⸗ 


fen. Man haͤlt insgemein davor / daß das in 
Peru fo beruffene Kraut Coca gar viel zu Der 


Vermehrung der Leibes Kräffte der Indianer 
beytrage; Einige aber wollen fo gar auch verſi⸗ 


chern / daß die Indianer mit ſolchem Kraut aller 
hand Zauber-Künfte zu fpielen wiſſen: Denn fie 
ſagen / wann zum Exempel die Adern in den Ertz⸗ 


Gruben gar zu hart / daß man felbige nicht gar 


wohl ausgraben Eönne / fo follen die Indianer 
— u 
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den Blättern der Dagäpffels Baumes obwohl 
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nur eine Hand vollvon gedachtem Kraut darau 
hin fehütten / da fie alsdann das Erb ohne ſon⸗ 
derbahre Mühe und auch in viel gröfjerer Quan⸗ 
titzt , als fonft gewöhnlich , heraus nehmen koͤn⸗ 


nen. Die Fifcherdeßgleichen folien etwas von 


diefem magifchen Kraut an ihre Angeln zu haͤn⸗ 
gen pflegen / wann fie irgend Feine Zifche fangen 
oͤnnen / und fo bald fie folches gerhan / ſollen fie 
von Stunde an in ihrem Fang glücklicher ſeyn. 
Mit einem Wort Die Indianer wenden dieſes 
Kraut zu fo verfchiedenen meiftentheils aber boͤ⸗ 
fen Gebräuchen an daß die Spanierüberhaupt 


glauben / daßfelbiges feine Wuͤrckung nirgend 


anders her habe / als vermoͤge etnes Bundes / 
welchen die Indianer deßwegen mit dem Teufel 
aufgerichtet haben. Dieſerwegen iſt der Ge⸗ 
brauch deſſelben in den nordlichen Theilen von 
Ber gaͤntzlich verbotten / und in den füdlichen 

egenden dieſes Landes wird felbiger auch nur 
in Anfehung der jenigen zugelaffenzwelche inden 


Ertz⸗Gruben arbeiten / als die deſſen durchaus 


nicht entbehren Eonnen ; ja diefe vermehnte Zaus 
berey / oder, welches wahrfcheinlicher/ die beſon⸗ 
dere Eigenfchafft / welche folches Kraut an fich 
hat / gibt auch Gelegenheit / Daß das Tribunal 
der Inquifition alle die jenige ſtrafft / welche das 
rüber betretten werden / daß ſie des Verbotes 
ohngeachtet / fich dieſes Krautes bedienen, Die 
Blaͤtter mehr gemeldten Krautes ſind ein wenig 
glaͤtter und nicht ſo ſtarck tote die Blätter an 
einem Birn⸗Baum / welchen fie auch gar nahe 
gleich kommen. Andere hingegen vergleichen fie 


fie 
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lange / wor an ſie wachen iſt ohngefehr nicht 
oͤher / als 4. biß s: Schue. Am meiſten wird 
diefes Kraut eingeſammlet 30. Meilen von Ci- 
cacica, in der Landfehafftlas Yunnas , und. an 
den Graͤntzen der Voͤlcker Yunghos, Sein 
Geſchmack iſt etwas ſcharff / welches verurſa⸗ 


het 4 Daß den jenigen / welche deſſen nicht ger - 
wohnt find / ſich die Haut von der Zunge abs. 
fcheelet. Es macht felbiges auch meiter einen 
etwas eekelhafftigen Schaum in dem Munde 
des jenigen / der e8 kaͤuet / und gibt zugleich Ans -- 


laß, daß Die Indianer / welche es beftändig in 
dem Mund haben / faft gantz unerträglicd) aus 


dem Halß ſtincken. Manfagtindeffen’daßes 
eine gute Nahrung gebe/ und Daß man vermite- 
teils. deffelben etliche Tage ungegeſſen bleiben 


koͤnne / ohne daß man feine Krafften hierdurch 
fichtbarlich ſchwaͤche. Nichts defto weniger find 
die Indianer / welche es effen / insgemein träg 


und faulbey ihrer Arbeit welches vielleicht das 
her rühren mag / daß / indemihnen diefes Kraut 


allen Appetit benimmt 7 fienicht genug. andere 
Nahrung zu ſich nehmen. Man fagt auch daß 
es die Zähnein dem Mund befeflige / und die 


Zahn Schmersen ftille ; Fa einige behaupten 
auch / daß es zu Heilung allerhand IBundengar 


nüßlich zu gebrauchen feye. Doc) es magan 


allem fepn / was da will / ſo ift inzwiſchen dieſes 


gewiß / daß es eigentlich den Indianern zu nichts 
dienet / als andern Leuten der Toback / welche 
ſelbigen indem Mund zu kaͤuen pflegen / ohne ſel⸗ 
bigen hinunter zu ſchlingen. | % 

f \ 7 


Mer finds Die Staude , over. die. 
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Db gleich die Einwohner in Peru mit. den 
Ethiopiern in Africa unter einerley Himmels⸗ 
Strich wohnen / fo find fie von Farbe doch nicht 
ſchwartz /fondern weiß: gelblicht v oder Oliven⸗ 
farbig. Gie find nicht allzu groß von Statur / 
ſondern vielmehr mittelmaͤßig / abſonderlich aber 
find Die jenige / ſe Nord⸗ waͤrts gegen der Mit⸗ 
tags⸗Linie hin / wohnen / viel kleiner / als die an⸗ 
dere / ſo gegen Suͤden zu im Lande ihre Woh⸗ 
nungen haben. Die Weiber unter ihnen ſind 
noch zimlich ſchoͤn / auch ſo gar die jenige / ſo ſich 
in den Gebuͤrgen aufhalten. Ihr Angeſicht iſt 
gemeiniglich zimlich breit / und der Kopff laufft 
ihnen auf dem Wirbel etwas ſpitzig zu / welches 
doch nicht verhindert 7 daß fie von ihren Maͤn⸗ 
nern nicht folten in Ehren gehalten werden und 
zwar haben e8 dieſe auch Urfache  weildie Wei⸗ 
ber in den allerhärteften und geöbften Sachen 
fait eben ſo fireng arbeiten / als die Männer. 
Vormahls trugen die Indianer in Peru kurtze 
Hemder ohne Ermel / welche ihnen kaum biß an 
den Nabel reicheten  alfo daß die Scham uns 
bedeckt bliebe ; Ihren Leib bemahleten fie auch 











mit Schwaͤrtze / und befchoren die Haare faft 


nad) der Weiſe der Mönchs-KRolben/fodaß der 


Kopff hinten und vornen kahl / aber aufbeyden 
. Seiten lange Haar » Locken herunter hiengen; 


Um die Arme und Beine fchlugen fiedeßgleichen 


Doppelte güldene und filberne Ketten oder 
Schnuͤren von Türefifen und Schmaragdens / 


auch wohl von rothen und weiſſen Schneggen- 
Haͤußlein gemacht; Und durch die Naſen / Lippen / 
Wangen und Ohren hatten ſie ferner auch F 

| de 
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eher gebohret 7 Durch welche fie Derlen- Schnüre 
gezogen hatten. Heut zu Tag aber find fiein 
ihrer Kleidung gar wenig von Der Tracht der: 
Einwoher in Chili unterfchieden / ausgenoh⸗ 
mennur,daß.die Weiber auffer den langen Roͤ⸗ 
Een ı fo ihnen von den Schultern biß aufdie: 
Knöchel herunter hängen / aud) ein Stück von’ 
"einem im Lande verfertigten Tuch / von allerhand: 
bundfeheggigren und lebhafftigen Farben durch 
einander zu ihrer Kleidung gebrauchen / wel⸗ 
ches fie unterweilen über den Kopff gezogen / 
manchmahlaber auch / wie einen Mantel um 
die Schultern herum fliegen haben / auffer in des 
nen längs den See⸗Kuͤſten hin gelegenen Landes» 
Gegenden  dafie folchen Zeug gemeiniglich um 
die Arme herum gefchlungen haben, ‚Die Mänr 
ner hingegen tragen enge Waͤmſer / und kurtze 
Hofen ı nebft flachen Müsen auf dem Haupt / 

mitden Füffen aber gehen fie baarfuß / auch lafr 
fen fie insgemein ihre Haare ſehr lang wachfen. 
Die meifte unter ihnen haben einenSurtöut, oder 
Uber Rock faft wie einen Sack gemacht ı und 
deffen Ermel nicht weiter / als biß an die Elen⸗ 
bogen reichen, melche fie auch nur feither einiger 
Zeit daran zumachen angefangen haben’ da fie 
ſonſt nur bloß Löcher infolchen Saͤcken hatten’ 
wordurch fie die Arme ſtecken konnten. 
Die Art und Weiſe / wie die Indianer in 
den Gebürgen zu wohnen pflegen’ hat gang mas 
beſonderes: Denn fie bauen ihre Haufer in die 
Runde / faſt wie einen länglicht runden oben zu⸗ 
gefpisten Kegel oder vielmehr / wieman beyuns 
die Eiß⸗Huͤtten bauer / nebſt einer Thuͤr / welche 
9 ſo 



















dem Dfen gemachten Löchern / ſtehen au 
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fo niedrig IM , daß man Durch felbige nicht ane 


ders in die Wohnung hinein Eommen kan / ale 


‚man buͤcke fich ſehr tieff zue Erden nieder / und 
ıthun fie folches vornehmlich deßwegen / damit es 
in ſolchen ihren ſeltzamen Haͤuſern deſto waͤrmer 
ſeyn moͤge. Gleich wie auch das Holtz in den 


Gebuͤrgen ſehr rahr iſt / fo brennen ſie / an deſſen 
| les nichts/ als den Koth von Den Maul⸗ Eſeln / 

enen Guanacos und Ilamas / oder ihren Schaa⸗ 
fen / wann fie anders genug von ſolchem Vieh 
haben, um ſich mit ihrem Mift zu verforgen, 


Man Fan felbigen auch gar leicht zufammen 


‚bringen : Denn diefe Thiere haben einen natuͤr⸗ 


lichen Trieb daß fie insgefammt an dem Ort / 
yvo fie geweidet werden / nach einer Stelle hin» 


gehen zum ihren Leib von dem Unflath zu erleich⸗ 
tern. In Srmanglung folches Vieh» Miftes 
brennen die Indianer auch gemeiniglich Das 
‚Kraut Icho ; Allein weil ſelbiges / wann fiees fo 
fchlecht in anzunden folten / nicht lang dauren 


wuͤrde / ſo haben fie eine beſon dere Art von Oefen / 


Bicharras von ihnen genannt / welche dergeſtalt 
gemacht ſind / daß ſie nur vermittels einiger Haͤn⸗ 
de voll von ſolchem Kraut / welche ſie nach und 


nach zu legen / etliche Toͤpffe zugleich / die hinter⸗ 


einander in einer Reihe / in beſonders — 
ein⸗ 
mahl in das Sieden bringen koͤnnen; Wann ſie 


aber hingegen haben wollen / daß nur einer von 


ſolchen Toͤpffen / die ſie / eben wie vormahls / 
noch heut zu Tag aus Erden zu machen pflegen / 
und zwar der hinterſte / ſieden ſolle / fo füllen fie 
die vorderſte immerzu mit Waſſer an / damit in⸗ 
| em 
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Dem die Flamme Die vorderſte Ausgänge ver⸗ 
ſtopffet findetsfie ſich biß zu Dem hinterſten Topff 
ausbreiten / und felbigen ins fieden bringen 


möge | 

R Die groffe Anzahl der Einwohner Desche 
mahls fo mächtig geweſenen Peruanifchen 
Reichs / von welcher Die alte Geſchichte zu gan⸗ 
gen Millionen veden / hat ührigens ſeither Der 
Zeit als die Spanier Das Land congueſtirt / 
gar gewaltig abgenohmen : Denn auffer dem / 
daß bey felcher Eroberung viele Dilionen In⸗ 
dianer Darauf gegangen / welche die Spanier 
durch Teuer und Schwerdt und allerley kaum 
erfinnliche Martern und Arten des Todes hinge⸗ 
tichtet ;foift nachdem von Zeit zu Zeiten auch ei⸗ 
ne groffe Anzahl von dieſen armen Leuten Durch 
Die ſchwere und faft unerträgliche Zirbeit in Den 
Bergwercken aufgerieben worden / abfonderlich 
aber inden Minen zu Guancavelica, ındem 7 
wann felbigenur eine Zeit langfich alda aufges 
halten, die Ausdünftungen von dem Dueckfüber 
ihre Leiber Dermaffen Durchdrungen / daß fie an 
allen Glidern befftig gezittert / und ein geoffer 
heil von ihnen gang wahnwitzig geftorben. 
Hiernächft hat auch die Grauſamkeit der Spa- 
niſchen Gouverneurs, oder Corregidors, und an⸗ 
derer Beamten / viele von den alten Einwohnern 
des Landes gezwungen / ſich aus ihrem Vater⸗ 
and zu andern benachbarten Indianern / wel⸗ 
che noch nicht bezwungen worden / und in ihrer ale 
ten Frehheit leben / zu fluͤchten / weil fie Die tyr anni⸗ 
ſche Herrſchafft der Spanier nicht laͤnger mehr 
ertragen koͤnnen; und dergeſtalt iſt alſo Peru heut 

X. Theil. bb 5 

















zu Tag bey weiten nicht mehr jo volckreich / als 
es wohl ehemahls gemefen. | 


86 


Don dem Zuftand der RelinioninPeru/ fa 
wohl in den alten / als zu den heutigen 
Zeiten, | 4 

DI Peruaner waren vormahls und ehe. die 

‚Spanier fich ihres Neiches bemächtiget 7 / 
überhaupt und insgefammt blinde Heyden und 
abfchenliche Gögen- Diener, Ihre vornehm- 
fie Gottheit pflegten fie Viracocha, Pachacama, 


_Pachatamac , Pachujachaelis oder Pachayacha- 


chie zu nennen / welches fo viel  algdie Seele 
der IBelt » bedeutet auch gabenfie derſelben 


unterweilenden Nahmen Ulapa ; welches fo viel / 


als wunderbarlich / heiſſet und. glaubten von ſel⸗ 
biger Daß durch fie die gantze Belt / und alles / 
mas darinnen iſt / erſchaffen worden Deßwegen 


ſie auch derſelben weit hoͤhere Ehre erwieſen / als 


fonftirgend einem von ihren übrigen Goͤtzen / ob 
wohlnicht durch Auflerliche Ceremonien , ſon⸗ 


dern allein in ihren Hertzen und Gedancken; ja 
weil fie auch ſagten / daß dieſe Gottheit unſicht⸗ 


barund ihnen unbeFannt / fo haben fie derfelben 
zu Ehren niemahleinen Tempel aufgebauet/hin- 
gegen aber fich auch gar felten unterfianden/ de⸗ 


ren Rahmen auszufprechen / oder ſo ſie ja hier, 


zu aus Noth gedrungen worden / folches allezeit 
mit Forcht und-Zittern gethan  unddaben zum 
dfftern die Lufft aus befonderer Ehrfurcht / ger 


üſſet. 
4 ua lin: Nach 
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Peach nur beſagter Gottheit haben die Der’ 
ruaner fo dann auch vornehmlich die Sonne 
verehret / von welcher fie fagten / Daß fie von dem’ 
Schöpffer der Welt ihre Tugenden und We⸗ 
fen empfangen / und zmifchen ihm und den Mens 
fehen die Stelle einer Mittlerin vertrette. Ihre 
Veneration gegen dieſes Geſtirn ware fo groß / 
daß fie daffelbe bey feinem Auf und Niedergang 
jederzeit mit gebogenen Knien und gefaltenen 
Händen / aud) mit Ausrauffung der Haare an 
ihren Augbrauen / anzubeten pflegtenvdeßgleichen 
fieauch niemahls ſich unterſtanden / Die ihm zu 
Ehren in denen Tempeln aufgeſtellte Bildnuͤſſe 
mit bloſſen Haͤnden anzugreiffen. Der Sonne 
wurde nachdem von ihnen der Mond zugeſellet / 
welchen ſie weil fie ihn vor der Sonnen Weib 
hielten / gleichfalls unter die Zahl ihrer falfchen 
Götter aufnahmen. Hierauf kamen inder Rei⸗ 
be ihrer falfchen Gottheiten weiter auch Die 
Sterne / weiche fie vor Bediente der Sonnen 
und des Mondes anfahen, Unter felbigen aber 
wurde von ihnen am allermeiften verehret Das 
von ihnen fo genannte Öeftien Colca , welches 
man fonft bey ung Capella ‚die Geiß / oder Zie⸗ 
ge / zunennen pflegt, Nachdem / tie auch die 
übrige Geſtirne bey ihnen gantz befondere Nahe 
men hatten alfo wurden auch felbige znach eis 
nes jeden Noth und Anliegen’ von ihnen in aller⸗ 
band Zuftänden angeflehet. Golhemnach 
brachten die Schäffer dem Geſtirne Vreuchilat, 
melches wir fonften Die Leyer heiſſen / ihre Opffer⸗ 
Gaben / weil ſie ſelbiges fuͤr einen vielfaͤrbigen 
Widder hielten / welcher. von dem Himmel herab 
Bbb 2 vor 
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pordas Vieh auf Erden Sorge tragen folte, - 
Andere ehreten wider Das Geſtirn Mahakuai, 
welches eben das jenige ift 7 fo wir Europaͤet 
Hydram , oder die Waſſer⸗Schlange / zu nen⸗ 
nen pflegen / indem fie glaubtenz daß ſolches uͤber 
die Drachen und Schlangen auf der Erden zu 
befehlen hätte zund fie Davor hielten / daß ſie ſel⸗ 
biges hierdurch bewegen Eönnten / zu verhuͤten / 
daß ſie von jenen nicht beſchaͤdiget wuͤrden. Und 

noch andere bezeugten gleichfalls ihre Ehrerbie⸗ 
tung mit Kuͤſſung und Aufhebung der Haͤnde ge⸗ 
gen dem Geſtirne Chuquichinchay, oder dem 
groſſen Baͤren / indem ſie meynten / daß ſelbiges 
die Krafft und Macht haͤtte / die Loͤwen / Tieger / 
Baͤren und andere reiſſende Thiere im Zaum 
zu halten und zu baͤndigen / damit ſie ihnen keinen 
Schaden zufügen koͤnnten. Unter andern bilde 
ten fie fich auch noch ein / daß Fein lebendiges Ger 
fchöpffe auf Erden fich bervegte 7 deffen Gleich⸗ 
nüß der Himmel nicht hägte 5 ja fie fagten auch 
durchgehends daß alle irrdifche Sefchöpffe un: 
ter der Beſchirmung der himmliſchen ſtuͤnden / je⸗ 
doch ein jegliches unter ſeines gleichen / um die⸗ 
ſelbe fort zu pflantzen und zu bewahren / und hier⸗ 
aus find vornehmlich auch die Nahmen der Ger 
ſtirne Chacanu ‚ Tapatka, Mamana,Mirmaund 


‚anderer entiproffen, 


Alle diefe bißher erzehlte falſche Gotthei⸗ 
ten aber / welche die Peruaner in und an dem 
Himmel ſuchten / waren noch nicht genug / ſon⸗ 
dern ſie geſelleten ihnen auch noch andere Dinge 
bey / welche in der Lufft erzeuget werden. Sol⸗ 
chemnach machten ſie auch den Regen zu —9* 

ott / 
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Bote vornehmlich aber den Blitz und Donnev/ 


menen der erſchroͤcklichen Forcht/ fo beyde verur⸗ 
ſachen. Dielen beyden gaben fie auch drey un? 
terfihiedliche Rahmen / und pflegten Diefelbige 
Chuguilla ,. Catuilla und Intilapa zu. nennen: 
Denn fie ftunden in dem thörichten Mahn / es 
ſtuͤnde ein Mann / welcher ihnen eine Gottheit 
bedeutete / in der Lufft / welcher Macht hätte 
über die Lufft / und mit einer Schleuder und Keu⸗ 
fe bersaffnet wäre, auf daß er wann er. damit 
die Wolcken fehlüige / aus der Lufft Regen Das 
gel und Schnee aufdie Erden herunter werffen / 
md auch Donner und Wetterleuchten verurfas 
chen fönnte indem er vermittels ‘einer Sleuder⸗ 
Kuglen durch die unterfte Wolken fhölle Dar 
mitfie nun dergleichen Ungewitter / womit er / ih⸗ 
ver Reynug nach der Welt drohete / von ſich 
abwenden möchten ſo verehreten ſie ihn faſt eben 
alſo / wie den Viracocha und Die Sonne / indem 
fie etwas aufſteckten / ſo einem Handſchue nicht 
gar. unähnlich ware / auch ihn mit vielen Opf⸗ 
fern verſoͤhneten / und uͤber dieſes auch ſich nie⸗ 
mahls erkuͤhneten / bie ihm zu Ehren in ihren Goͤ⸗ 
tzen⸗Tempeln aufgeſtellte Bildnuͤſſe mit bloſſen 
Händen anzugreiffen. Die Windes weil fie 
deren Krafft und Wuͤrckung öffters verfpührer 
ten, müften gleichfalls auch noch unter ihre fal⸗ 
fehe Gottheiten aufgenohmen werden ; Und dar 
mit ja der ſchoͤne Negenbogen in den Wolcken 
des Himmels hievon allein nicht ausgeſchloſſen 
ſeyn moͤchte / fü erwieſen ſie ſelbigem ebenmäßig 


ce 


nicht nur göttliche Ehre, fondern ihre Ing® pflege 
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ten auch felbigen zwiſchen zwey ausgefiveckten 


Schlangen in ihren Wappen zuführen. 

Weil nun die Peruaner in und an dem 
Himmel wie auch in der Lufft / ſo zu reden / nichts 
mehr wuſten / ſo ſie unter die Zahl ihrer eingebil⸗ 
deten Gottheiten haͤtten aufnehmen koͤnnen / ſie 
aber hieran / ihrem thoͤrichten Aberglauben nach / 
noch nicht genug hatten / ſo ſahen ſie ſich nach 
noch mehrern Dingen auch in dieſer untern Welt 
um / ſo ihnen hierzu bequem zu ſeyn ſchienen. 
Und da fanden fie fo gleich / fo wohl die Erde / als 
das Meer / fo fie dergleichen Ehre vor andern 
mwürdigzufeyn glaubten. Die Erde verehreten 
fie Daher / als eine Goͤttin unter dem Nahmen 
Pacacuma, oder Partancama; Das Meeraber 
hingegen mufte ihnen ein Gott / oder vielmehr 
Abgott / ſeyn / demfie unter dem Nahmen Ma- - 
mamoca, oder Mamakocha ‚dieneten, Anden 
fie auch weiter Die Flüffe Bäche und Brunnen 
fo fievor die Söhne und Töchtern des Meeres y 
eben tie Diefes vor jener ihre allgemeine Mutter / 
hielten’ anfahen / fomuften felbige gleichfalls 
den übrigen erdichteten Gottheiten beygezehlet 
werden / Die fie dardurch zu verehren pflegten / daß 
fie ſich zum oͤfftern mit ihrem Waſſer / ſonderlich 
zu Erlangung der Geſundheit / wuſchen; Und da⸗ 
mit das jenige / was einen Theil der Erden aus⸗ 
macht / ebenmaͤßig nicht geringer gehalten we⸗ 
den möchte / als das / ſo von dem Meer feinen 


Urſprung hat / fo muften die hohe Felſen » Berge 


Spitzen ı Klippen’ Huͤgel Berge und der glei⸗ 


hen die Anzahl ihrer vermepnten Öottheitenner- 
mehren helfen. Sie beteten Daher zumahl in 


det 






















der Gegend von Caxamalca einen fehr groſſen 
Sandderg anı welcher smifchen hohen Stein⸗ 
Felſen ſtunde / und wann fie auch ſonſt irgend auf 
einer Reiſe waren / ſopflegten fie deßgieichen auf 
den Strafen, Creutz⸗ Wegen / an gefährlichen 
Dertern ; wie auchaufden Gipfeln Der Berge 
und Felſen / fo fie Apachitas nennefen / um ihre 
Ehrerbietung gegen ſelbige zu erzeigen / wie auch 
ſelbige zu erſuchen / daß ſie ihnen einen freyen und 
ſichern Paß / nicht weniger erfoͤrderliche Starcke / 
un ihre Reiſe gluͤcklich zu Ende zu bringen vers 
leihen mochten ı insgemein alte Schue / Feder⸗ 
Buͤſche ı das im Mund gekaͤute Kraut Coca, 
ausgeropffte Haar von den Augbrauen und Ders 


gleichen Dinge mehr / zu opffern / und auf die Er⸗ 


de hin zu werffen / oder auch dieſe / wann ſie et⸗ 
va in eine Furcht geriethen/ mit den Händen 
anzuruͤhren / und dabey nach der Sonnen zu ſe⸗ 
hen; wann fie aber ja nichts anders zu opffern 
hatten ‚fo ſchmiſſen ſie auch einen Stein / als ei⸗ 
‚ne Gabe / zum Opffer hin / und Daher findet man 
auch noch heut zu Tag auf den Höhen der Berge 
und.an manchen Scheid-TBegen unterfehiedlis 
che groſſe Slein⸗Hauffen / welche von derglei⸗ 
chen Aberglauben herruͤhren / und von den Ein⸗ 


wohnern des Landes jederzeit vor heilig gehalten 


worden 
Die Bäumer welche etwa don befonderer 
Groͤſſe / oder fonft was wunderbarliches an ſich 
hatten wie ingleichem auch verfchiedene Fruͤch⸗ 


ter welche Die Exde hervor bringe / muſten Ihrer W 
thoͤrichten Meynung nach / auch noch ferner ins⸗ 0 


gemein etwas goͤttliches an ſich haben. Abſon⸗ 
RAND Bbb 4 
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derlich abertwurde unter den lestern dor andern 
Die fo genannte Wurtzel Papas , ſo eine gar fels 





tzame Geſtalt hat / vor gar heilig gehalten und 


hoͤchſt ehrerbietig verehret. Die Steine deß/ 


gleichen / fo die Erde in ihrem Schooß haͤget/ 


waren ebenfalls an vielen Orten nicht ausge⸗ 
ſchloſſen daß man ihnen nicht göttliche Ehre ers 


wiefen hätte, Vornehmlich aber it bekanntsr 
daß die Einwohner zu Mantavor andern Goͤtzen 


einen fehr groffen und Eöfttichen Smaragd anges 


betet zund fich in ihren Kranckheiten demfelbeny 


duch Darbringung unterfchiedlicher Opffey/ings 
befondere befohlen haben, Und zu Oflamalca 


‚hatten ſie nicht weniger auch etliche fonderbahre 


Steine / die fo groß 7 als ein Ey > manche auch 
groffer waren / roelche fie sank ungefeheut vor ihs 
ve Goͤtter hielten. Ja ihre Thorheit triebe fie 
ferner auch fo weit / daß fie fo gar allerley wilde 
Thiere / zumahl aber Baͤren Tieger / Affen s 
Schlangen und abfonderlich zu Eufeo in einem 
Tempel auch einen Fuchfen als was göttliches / 
verehrten / Damit fie von ihnen nicht beſchaͤdiget 


oder befeidiget werden möchten / wie fie denn’ 


auch fonft überhaupt einem jeden Geſchoͤpffe / das 
nur einige fremde Öeftalt / oder fonderliche und 
verborgene Eigenfchafften an fich hatte / auch als 
len andern Dingen / die fie entiweder furchten 
oder liebten/ fü gleich was göttliches zuſcht eben / 
fi fi) gar nichts davon abwendig machen 
ieffen. 

Die ungemeine Liebe und Veneration , fo 

fie jederzeit gegen ihre Ingas bey ihrenkeb-Zeiteny 


und bey jeder Gelegenheit von fich blicken lei | 
| ae 
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gabe ihnen endlich auch Anlaß / daß fie felbiger 
nach ihrem Ableiben / unter die Zahl der Goͤt⸗ 
terzu verfegen pflegten : Denn wann felbige aus 
diefer ZeitlichEeit dahin gefchieden waren /fomur 
fieman deren verblichenen Coͤrper / um feldigen- 
Border Verweſung zu bewahren / alfo fort bal⸗ 
famren / hernach aber wurde ex in eine prächtige 
Eapelle zu Cuſco beygefeßt / und allda als ein‘ 
Gott verehret und angebetet / auch ein groſ⸗ 
fer Theilfeiner hinterlaffenen Schäge Dazu any 
gewendet daß man ihm zu gewieſen Zeiten als 
fechand gebührende Opffer Darbringen konnte. 
Seine Bildnuß wurde auch ferner jederzeit In 
Stein gehauen / und ſelbigem der Rahme Guaoi- 
welches ſo viel / als Bruder / bedeutet / ges 
geben / auch dieſes eben ſo wohl / als der Koͤnig 
ſelbſt verehrets ja man fuͤhrte ſelbiges auch ins⸗ 
gemein bey allen wider die Reichs⸗ Feinde unter⸗ 
nohmenen Feldzuͤgen mit ſich herum. um dar⸗ 
durch / wie man glaubte / deſto eher den Sieg zu 
erhalten / und truge ſelbiges deßgleichen auch mit 
groffem Gepraͤnge rings um die Acker⸗Felder 
Herum / damit die Fruͤchte auffelbigen deſto bei 
fer gerathen / und ohne Anſtoß zu ihrer vollkom⸗ 
menen Zeitigung gelangen moͤchten. 
BSie Gotzen Bider / unterderen Geſtalt 
die abgoͤttiſche Peruaner bißher erzehlte ihre 
vielfaͤltige und laͤcherliche Gottheiten zu verehren 
pflegten / waren entweder / und zwar meiſten⸗ 
theils / aus Gold und Silber / oder auch aus 
Holtz und von Steinen gebildet / und ſahen faſt 
alle mit einander fehr heßlich und abſcheulich 
aus. Aus etlichen derfelben gabe auch Der Teuf⸗ 
u WEN Bobs .. fel 
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feldenen / ſo ihn um Path fragten ı Antwort’ 
eben wie ehemahls das bey den alten Griechen 
fehr berühmte Oraculum zu Delphos, Von ei⸗ 
nem befondern Goͤtzen⸗ Bild aber / welches die 
Peruaner vormahls unter dem Nahmen Taga- 
tanga angebetef haben’ wird auch gemeldet/daß 
fievon felbigem vorgegeben haben / es wäre eines 
in Dreyen / und drey in einem’ Daher einige dar⸗ 
aus fchlieffen wollen / daß fie einen dunckeln 
Concept vonder H. Dreyeinigkeit/ den fie hier⸗ 
Durch anzeigen wollen / müften gehabt haben; 
Eben wie andere folches auch aus einem andern 
von ihren Gößen behaupten wollen, den fie uns 
ter drey Sonnen »Bildnüffen oorgeftellet / und 
Apointi, Churiunti und Intiquaoqui , das iſt / 
den Baterı Sohn und Bruder / genennet / auch 
wenn fie ihn auf einem Weyh⸗Tiſch in einem auf 
das prächtigfte ausgegierten Tempel dargeftellet/ 
ihm viele abgefcehlachtete Schaafe mit wohlrie⸗ 
chendem Holß aufgeopffert haben. take 
Allen ihren vielfältigen und erdichteten 
Gottheiten Haben die Peruaner hin und wieder 
im Lande zu Ehren gar viele prächtige und vors 
£reffliche Tempel aufgerichtet 7 worunteraber 
abfonderlich Dreye jederzeit bey ihnen in hohem 
Anſehen geweſen / und vor andern an Allerthum / 
Groͤſſe / Pracht und Reichthum den Vorzug ge⸗ 
habt haben. Das erſte und allervornehmſte von 
dieſen Goͤtzen⸗ Gaͤuſern / Pachaxama genannt / 
ſtunde vormahls nur ohngefehr 4. Meilen von 
der heutigen Haupt-Stadt Lima / von deſſen 
eyemahligen Pracht und Herrlichkeit die noch 
übrige verfallene Stein⸗Hauffen ein genugfames 
Zeugnuͤß 
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Seuanuß geben Eonnen, In diefem. Gosens 
8 





ul fe 
Fempelweiffagte der hoͤlliſche Abgott auseiner . 7 i % 


abfeheulichen Bildnuͤß / und gabe denenum 
Kath fragenden Goͤtzen⸗Pfaffen ı auf bie ihm 
vorgelegte Fragen / die begehrte Antwort. Sol⸗ 
he Art zu fragen aber ware Diefe Nehmlich / die 
Goben⸗Pfaffen giengen bey Nacht-Zeiten ruͤck⸗ 
märts z mit gebuͤcktem Leib / und niederwärtd 
hängenden Kopff / inden Tempels ftelleten ſich 
auch gan ungebärdig und haͤf ich / und fragten 
alfo den Abgott wegen zukünftiger Dinge um 
Kath. Wann fiedannhierauf Antivort beka⸗ 
men / ſo gefchahe folches mit einem fo Düftern und 
milden Gepfeiffe / wie auch mit einem fo abs 
ſcheulichen und erfehröcklichen Gebrumme / daß 
denenifo es höreterv alle Haare darüber zu Ber⸗ 
geftunden. Der Inhalt ſolcher Antwort aber 
-ware gemeiniglic) alfo beſchaffen / daß ſie gantz 
weydeutig heraus kame / oder auch daß das je⸗ 
nigesfo denen / welche um Rath fragen lieſſen / an⸗ 
gedeutet wurde / ihnen gemeiniglich zum aͤrgſten 
Zusſchluge. Franciſcus Pizarrus hat in dieſem 
Tempel / ſammt feinen Leuten / einen unbeſchreib⸗ 
lichen Schatz an ſilbernen und guͤldenen Gefäß 
fen gefundenzund felbigen hernach verwuͤſten und 
zerftöhren laffen, + a 
Der ʒweyte von den chemahligen beruͤhm⸗ 
teſten Peruanifchen Gögen Tempeln rare ders 
jenige / welcher ehemahls zu Cuſco an dem jeni⸗ 
gen Drt geftanden wo man heutzu Tag dag 
Alofter S. Dominiei andeffen Stelle aufgebauet 
findet. Selbiger hat jederzeit / biß zu der Spa 
nier Ankunfft im Lande / wegen feiner ungemeis 
RL. nen 
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nen Gröffe und gans Aufferordentlichen Kofi 


barkeit vor allen übrigen Tempeln in Peru den 
Vorzug behalten + und fan man aneinerin bes 


fagtem Kiofter 
nen 


noch gang unverfehrt vorhande- 


Säule + welche man deßwegen gar fleißig 


aufhebt  eicht abnehmen was esvor ein WBuns 


der⸗ prächtiges 


Gebäude müffe geweſen ſeyn. 


Man nennte diefen ZempelinsgemeinCurichan- 
che, und waren die Mauren an felbigem insge: 

fammt von groffen Duater - Steinen aufgefühs 
ret / welche auch fü Tünftlich in einander gefuͤget 


waren / daßm 


an nicht die geringſte Fuge daran 


erkennen konnte. Von innen her ſahe man auch 
alle Mauren und Waͤnde / von unten biß zu 


oberft/ mit gül 


denem Blech / oder dergleichen 


Platten / eines Fingers dick zund deren jede biß 
500, Spaniſche Ducaten gewogen durchaus 
gefuͤttert und uͤberzogen / und alle Winckel deß⸗ 


gleichen auch mit guͤldenen und ſilbernen Gefaͤſ⸗ 


fen und Opffer⸗Tiſchen / ſo zum Goͤtzen⸗Dienſt 
beſtimmet / und deren eine gantz unglaubliche J 
Menge ware / auch immerdar mehrere daryu 

durch allerhand Kuͤnſtler verfertiget wurden / aus⸗ 
gezieret und angefuͤllet / ſo daß man dieſen Tem⸗ 
pel billich und mit Recht vor den reicheſten in der 
gantzen Welt halten koͤnnte. Er beſtunde fonft 


uͤberhaupt aus 


78. herrlichen Capellen / oder 


ſo vielen Opffer⸗Plaͤtzen / welche gleichfalls mit 
allerhand Thieren von klarem Gold uͤnd man⸗ 


cherley graͤßlich 


en Teuffels⸗ Bildern angefuͤllet 


waren / und konnte er danebſt mit gutem Fug 
mit Dem berühmten Pantheon der alten Römer 


verglichen werden / weil ev überhaupt 9**. 
969 











Deruanifehen Goͤtzen zu einer Wohnung ges 
widmet mare: Denn in felbigen waren von der 
nen Ingis alle Gögen aus Denen eroberten Lands 
fehafften von Zeit zu Zeiten verfeget worden / wie 


ingleichem auch alle die jenige fo von allen Dis 


fern ihres geoffen und weitlaͤufftigen Reichs hier 
und Dat verehret wurden. Diefer Urfache wer 
gen ware auch in dDiefem Tempel einer jeden Land⸗ 
fehafft hr beſonderer Opffer⸗ Tiſch zugeeignet / 
daraufderen Einwohner ihrem Ab gott / nach Den 
heſondern Ceremonien ihres Landes mit groſ⸗ 
fen ünkoſten / und zu gewieſen geſetzten Zeiten / zu 
opffern pflegten. Das vornehmſte Goͤtzen⸗ 
Bild aber / fo allhier von jedermann verehret 
wurde, ware derPunchzo , oder die Sonne / 
deren Bildnüß auf Das koſtbareſte von purem 
Golde und den herrlichſten Edelgefteinen verfer⸗ 


figet ware. Dieſes Bild hatte feinen Stand 


gerade gegen Morgen / und gabe / vermittels ei⸗ 
rer kunſtreich ausgearbeiteten old⸗Platte / wel⸗ 
chees auf dem Haupt ſitzen hatte / wann die auf⸗ 
gehende Sonne ſolche mit ihren hellglaͤntzenden 
Strahlen traffe/ einen ſolchen hellen Wieder⸗ 
fehein von ſich / daß. man meynete / als ob die 
Sonne warhafftigda ſtuͤnde / und man alſo ein 


sollEommenes Gegenbilde ſolches himmliſchen 


Geſtirnes zu fehen bekame. Die alte Ingæ har 
ben diefe Bildnuͤß ehemahls göttlich verehret/ger 
meldte Gold - Platte aber hat / wie man fagt / 


als die Spanier diefen überaus reichen Tempel: 


geplündert / zwar ein Hauptmann unter ihnen/ 
Nahmens Manzius de Sierra, von Legnizamo, 
ze Beute uͤberkommen / ſolchen koſtbaren . 

aber 
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aber gleichwohl auch nicht gar lange behalten: 
Denn er legte ſich aufdas Spiel, und tummel: 
te fich dabey dermaſſen tapffer herum / daß er fols 
hen vortrefflihen Schatz in einer Nacht völlig 
Durchjagte, Daher auch nachmahls von folcher 
merkwürdigen degebenheit unter den&panien 
das Sprichwort entftanden s Er hat die Sons 
ne verfpielet / ehe fie aufgegangen / wann einer 
viel verpraffet 7 oder das GSeinige den Todten⸗ 
Beinen / ic) will ſagen / den Würffeln aufge 
opffert: Denn befagter Hauptmann befamedie - 


mehr erwehnte hoͤchſt fehäßbare SonnenPlat⸗ 


te des Nachmittags zur Beute / des Nachts 
darauf aber verlohre er fie wieder im Spiel / und 
konnte alfo felbige nicht einmahl biß auf den fols 


genden Tag in feinen Handenbehalten. Son⸗ 


ften ware viel befagter Tempel von auffen her 
auch überall mit zwey fehr geoffen und garherr> 
lichen £uft-Öärten umfangen / worinn die Woh⸗ 
nungen der Goͤtzen⸗Bedienten / beyderley Ge⸗ 
ſchlechts / davon die Maͤnner die Opffer mit ge⸗ 
woͤhnlichen Ceremonien zu ſchlachten / die Wei⸗ 
ber aber die Opffer⸗Tiſche mit allerley Ziera⸗ 
then reichlich auszufchmücken pflegten / gar or⸗ 

dentlich ausgetheilet zu fehenwaren. 
Der dritte von den beruffenften und vor» 
nehmften Deruanifchen Goͤtzen⸗ Tempeln / mas 
ve endlich vormahls nicht weit von dem Fluß 
Tıeiquaque zu finden geweſen / und fie er den 
vorhergehenden an Dracht und Koftbarkeit nicht 
viel nachgegeben / fo ware er auch gleichmaͤßig / 
und zwar aus Der Urſache der Sonne geweyhet 
worden’ weil / als nach dem Vorgeben der Des 
ruaner 
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ner das Fandfic) einsmahfs.mit einer dicken 
Finſternnß überzogen befunden, ſolches non die« 
fem Geſtirn auch urplößlic) wwieder wäre erleuche 
tet und gar fonderbahr erquicket worden. Der 
übrigen Peruanifchen Tempeln / von den Eins 
mwohnern Guacas genannt / welches fo viel/ als 
Ber-Häufer bedeutet / ware auch überall durch 
das ganse Rand eine groſſe Menge : Denn eine 
jede Landfchafft hatte ein eigenes und befonderes 
Gösen-Hauß / worinn die Einwohner folcher 
yrovintz zu gewieſen Zeiten zufammen kamen / 
ihre heydnifche Andacht zuperrichten ; Und auf 
fer dem fehlte es auch im geringiten nicht weder 
m Städten, Flecken noch Dörfern, an dergleis 
chen Tempeln / die theils groß / und theils klein / 
faft alle zufammen aber mit Gold und Gilber 
veichlich ausgezieret waren / und danebſt auch ih⸗ 
ve gewieſe gar anfehnliche jährliche Einkuͤnffte 
hatten / weiche theils zu dem Goͤtzen⸗Dienſt und 
auf die Opffer / theils aber auf die Unterhaltung 
der Goͤhen⸗Prieſter und anderer zum Dienſt und 
zur Aufwariung in ſolchen Tempeln beſtellter 
Perſonen / verwendet worden. erg: 
 Shre Goͤtzen bemüheten fich die Pernaner 
gar eiferig Durch mancherlen Geſchencke und 
Dpffer /wie theils fehon ermehnet / theils aber 
noch gefagt werden folles zu gemwiefen Zeiten / ih⸗ 
ver Meynung nad) entweder zu verföhnen / oder 
zu beehren. Dievornehmfte von folhen Opf⸗ 
fern beftunden insgemein in Menfchen / von ale 
terhand Stand und Alters die fie graufamer und 
barbarifcher Weiſe abzufchlachten pflegten, 
Hauptfächlich aber waren folche zum Opffer ig 
wi 


Bi 












ann a 
widmete Leute / entweder Gefangene + Diejieim 


‚Krieg von ihren Feinden gemacht hatten / oder 
auch Übelthäter / oder erkauffte Leib⸗ eigene / und 


theils auch wohl freye Leute aus ihrem eigenen 


‚Mittel / die man aus einem beſondern Geluͤbde / 
die vermeynte Goͤtter / oder vielmehr den hoͤlli⸗ 
ſchen Geiſt / damit zu beſaͤnfftigen / zur Abſchlach⸗ 
tung beſtimmet hatte. Solche greuliche Meñ⸗ 
ſchen⸗Opffer giengen zumahl an hohen Feſt⸗ Ta⸗ 


gen vor: Denn da brachten die Peruaner ent⸗ 


weder Gefangene / oder einige Miſſethaͤter / oder 
darzu erkauffte Sclaven / oder auch einige aus 
den benachbarten Inſeln / mit denen ſie im Krieg 
und Feindſchafft lebten / entfuͤhrte Menſchen in 
Ihre Tempel / um ſelbige allda ihren Goͤtzen zu 
Ehren / auf eine unmenſchliche und zwar folgen» 
de Weiſe / aufzuopffern: Nehinlich / wann die zum 
Opffer beſtimmte elende Menſchen in den Tem⸗ 


pel kamen / ſo gienge ihnen ſo foͤrt allda ein Goͤ⸗ 


tzen⸗Prieſter / mit einem auf dem Arm haben- 
den feufflifchen Goͤtzen⸗Bild + entgegen 7 und 


zeigte ihnen folches mit diefen Worten : Sehet 


da euer GOtt. So gleich hernach wurden die 
arme Leute weiter nach einem etwas erhoͤheten 


Eſtrich / etliche Staffela hinauf / vor den Aitar des 
Goͤtzen hin gefuͤhret / woͤſelbſt ein Stein gleich 
einer Pyramiden geſtaltet / zu ſehen ware / über 
welchen einige hierzu beftellte. Goͤtzen⸗ Pfaffen 
den zum Opffer gewidmeten Menſchen hinriſſen / 


und ihn auf den Nuͤcken legten. Ihrer zweye 


von ſolchen ſaubern Henckers⸗Buben hielten ihn 
darauf bey den Armen und Haͤnden / zwey an⸗ 


“dere beyden Fuͤſſen z und noch einer bey dem 


Kopff / 
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Kopff fammt Dem Dalßroder fie zerreten ihn viel⸗ 
mehr dergeftalt von einander/daß ihm der Rüuͤck⸗ 
grad und alle Glieder Darüber zu krachen anfien⸗ 
gen. So bald aberfoldyes geſchehen / kame 
hernach der oberſte Opffer⸗Pfaffe / oder viel⸗ 
mehr Der oberſte Buͤttel / mit einem ſpitzigen 
Meifer herbey getretten / und ſchlitzte dem uns 
glückfeeligen Schlacht-Dpffer den Bauch biß an 


die Bruſt damit auf riſſe ihm fo dann auch das 


noch lebende und bebende Hertz mit groͤſter Be⸗ 
hendigkeit aus dem Leib / hielte es eine Weile 


gegen dem Sonnen ⸗ Bild / und warffe es her⸗ 


nad) demfelben gar inden Jachen. Der ent 
ſeelte Coͤrper wurde darauf über den Opffer⸗ 
Stein und die Treppen zu unterft aufdas Eſtrich 
in den Tempel hinunter geworffen / und allda 
von denen / fo ihn zum Opffer dargebracht / auf⸗ 
‚gefangen. Auf eine gleiche Weiſe wurde her» 
nachmahls auch mit allennoch übrige Schlacht: 
Dpffern nach der Reihe verfahren / biß Feines 
mehr davon vorhanden. Die jenige / fo der» 
‚ gleichen unſchuldige Opffer⸗Menſchen den Prie⸗ 
ſtern zum Abſchlachten dargebracht / pflegten 
De deren entfeelte Coͤrper mit fich nah Hau⸗ 
ezufehleppen / allda zu braten / und fo dann / 
niebft ihren guten Freunden / in Froͤlichkeit zu 


verzehren ; Manchmahl aber Eunnten fie auch 


nicht einmahl fo lange warten / fondern fie fielen 
die Opffer / wann fie noch lebten / und kaum 


halb gefchlachtet waren / mit gröfter Begierde 
an und fuchten ſich mit ihrem rohen Fleiſch zu 


fättigen / dergeftalt 7 daß fich alfo Die Peruaner 
indiefem Stück vormahls weit blutduͤrſtiger er⸗ 
X. Theil, Ere wiefen/ 
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wieſen / als Die ſonſt auch ſehr grauſame 
nibalen , weiche zwar auch Menſchen⸗Fleiſch 
freffenvaber Die Leute zuvor todt fchlagen; Doch 
unterweilen wurden die gefchlachtete Mienfchen 
von ihnen auch nicht verzehret  fondern vielmehr. 

gedörret/ undinfilbernen Käftleinaufbehalten; 
An manchen Drten aber fammietenfie auch die 
Gebeine von den geopfferten Gefangenen in ein. 
Buͤndelein zufammen/ und hängten fiean Pfaͤh⸗ 

len bey den Fuͤſſen ihrer Goͤtzen Bilder aufs der: . 
Kopff aber wurde darauf hin geftecfet : Wie 
dann denen Spanien bey ihrer Ankunft in Des 


ru ſolcher abfiheulichen Opffer⸗Mahle gar viele. | 


Ko kommen find, 
ann das Öetreyde vormahls in Peru 
zu treiben anfangen / oder Aehren gewinnen 
wolte / oder fo auch Die Einwohnerdie Hülfene 
Fruͤchten auszufüen gewillet waren / fo mäfteten 
fie entweder etliche hierzu erkauffte / oder von den 
naͤchſten Inſeln aufgefangene Sclaven / fo gut 
und fo fere fie felbige immer machen konnten. 
Als dann zogen fie felbige auf ihre Weiſe / mit 
den koͤſtlichſten Kleidern an / welche fo wohl, als: 
die Sclaven 7 ihren Tempeln und Gößen/ der 
nen fie allen Siegmider ihre Feinde, die Feuchte: 
bar£eit der Erden, und alleandere Wohlthaten 
zuſchrieben / um Dpffer vermeynet waren, Dier 
fe wurden hernach ganßer 20. Tage uͤberall her⸗ 
um geführet / und wo fie Durch die Öaffen eines 
Orts giengen / von allen Einwohnern mit aller 
Demuth gegrüffet als Leute welche bald unter 
die Innwohner des Himmels zuzehlen feyn wuͤr⸗ 
den. Zu letzt aber, mann Das ———— 
ang 
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fang genug gewähret / wurden fie / wie andere 


Gefangene z abgefihlachtet. An etlichen ber 
fondern geften Hatten die Peruaner auch in Ge⸗ 
wohnheit z einen Sclaven zu nehmen / ihm Die 
aut über die Ohren abzuziehen / fich in felbige 
eben, darinn zu tantzen / und folches Spiel da 
En inzmoifchen jedermann etwas geben muſte / 
fo. lang zu treiben / bißihnen die Haut auf dem 
üken ganslich verdorrete. Bißweilen aber 
‚anden fie auch wohl einen bemaffneten Scla⸗ 
den an einfteineenes Rad / und die / ſo ihn opf⸗ 
fern laſſen wolten / muſten gleichfalls bewaffnet zu 


ihm hin tretten / und mit ihm kaͤmpffen: Wo: - 
ferne nun Der Reibeigene unten lage / fo wurde er 


ohne alle Ausnahme gefchlachtet ; Wann er 


aber hingegen feine Feinde uͤberwande / fo wurde 


dr nicht nur frey und ledig gefprochen / fondern 
auch öffentlich zu einem Hauptmann erklähret, 
8 pflegten aber die Peruaner / wie ſchon 
angeregt worden / nicht nur Gefangene, erk auff⸗ 
te Sclaven 7 und Leute / Die fünften Das Leben 


derwirckt/ ihren ſchaͤndlichen Goͤtzen abfcheulis 


cher Weiſe außuopffern / fondern zu gewieſen 


Zeiten und bey beſondern Fallen muften auch vie⸗ 
fe Unfehuldige von ihrer eigenen Nation dergleis 


chen graufames Geſchicke über fich ergehen laß. 
fen. Alfo gabe es unter ihnen viele unbarmher⸗ 


u Eltern, die ihren teufflifchen Goͤtzen zu ge⸗ 


allen ihr eigenes Fleiſch und Blut nicht verſcho⸗ 
neten / ſondern ihre Kinder erwuͤrgen / und aus 


Deren Blut / mit Mahis · Meel vermenget / einen 
eig anmachen lieſſen daraus man nachgehends 
ECcc — die 


einzukleiden / damit auf Die Gaſſen hinaus zu 
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die Bilder derjenigen Soßen formiret/dieman 
por andern fonderlich anzubeten pflegt, Manche 
mahlı wann auch ein Vater Franck ware und. 
feine Kranckheit von den Pfaffen oder Wahre 
fagern tödtlich zufeyn geurtheilet wurde + ware 
es nichts neues / Daß ein ſolcher Raben⸗Vater / 
fonderlich wann ihn jene darzu überredeten / ſei⸗ 
nen eigenen Sohn hingabe / um ihndem Vira⸗ 
cocha oder der. Sonne / aufzuopffern / unter 
der beftändigen Anruffung / daß diefe beyde 
Abgötter Doch an flat des Daters mit dem 
Sohn vorlieb nehmen/ und jenem das Leben läne 
ger friften möchten / weilder Sohndurch feinen 
Todt vor den Pater bezahle. Hauptfächlih 
aber wurden dergleichen graufame Todtfchläge 
zum öfftern im Nahmen der Ingarum bey gar. 
mancherley®elegenheiten vorgenohmen: Denn 
mann man einem neuen Inge den Eöniglichen 
Quaſten / oder das Reichs-Diadema, darreiche⸗ 
te und ihn Erönete / fo metzelte man bey ſotha⸗ 
ner Solennitzt nicht nur eine groſſe Da — } 
ben. von 4. biß 10. Jahren Denen man fammte 
lich die Kehlen abfchnitte 7 und ihm mit ihrem 
Blut das Angeficht beftriche / fondern manlieffe 
auch deren zweyhundert auf einmahl lebendig bes 
graben. Gleicher Weiſe um dem König Ge⸗ 
fundheit und Sieg wider feine Feinde zu erhals 
tens wurden abermahl viele Knaben / ebenfalls 
von 4. biß 10. Fahren hingerichtet. / Damit er 
ducch ſolchen Kinder - Mord feine Gefundyeit 
conferviren / pder gegen feine. Feinde glücklich 
feynmöchte. Wann er aber wuͤrcklich kranck 
ware fo muſten / auffer den Kindern / quch einis 































einem Klofter zu Cuſco verwahret / und der Son⸗ 
ne gehelliget waren / herhalten / um dem Koͤ⸗ 
‚ig dunch Wildes graufame Mittel wieder zu ſei⸗ 
nervorigen Gefimöheit zu verhelffen , oder we⸗ 
nigfiens wurde einer von folchen Kloſter ⸗Jung⸗ 
er ı welche man / nachdem fie die gelebte 
Fahre ihres auf ſich gehabten Gelübdes vollen» 
det, in das Eöhigliche Frauenzimmer aufgenoh⸗ 
men / der Half gebrochen. und Diefelbe alfo / 


an ftatt des Inge, in Die andere Melt befördert, 


Dasrechte Menſchen⸗ Schlachten aber gienge 
erſt mit der geöften Ausgelaffenbeit an / wann ein 
Ingadiefes Zeitliche verlieffe : Denn da muften 
nicht nur viele Kinder / feinem Geift zu Ehren / 
ihre Hälfe hergeben / ſondern es muften uͤber die⸗ 
ſes auch gleichfals eine groſſe Menge ſeiner ge⸗ 
wefenen"Hofleute und Bedienten über feinem 
Grab das Leben laffen / damit ſie ihm in der ans 
dern Welt Geſellſchafft leiſten möchten ; Doch 
diefe unglückfeelige Leute / welches vecht zu vers 
wundern ift / weigerten fich deffen gemeiniglich 


im geringfien nicht / fondern giengenihrem Tode: 
mit geöfter Standhafftigkeit unter Augen: ie 


dann unter andern aus den Pernanifchen Ges 
fchicht- Büchern bekannt iſt daß / als der Inga 


Huayna-Capac geftorbeny und begraben werden - 


follen / mehr als 1000, feiner Hofleute / nach⸗ 
dem fie zuvor eine froͤliche Mahlzeit gehalten / 
und daben unterſchiedliche Lieder gefungen / ſehr 


freudig und mit einem frifchen Muth ſich zu der 


Abfcrlachtung dargeſtellet / Damit ſie / wie fie 
glaubtens ihrem verſtorbenen Inge in Der andern 
* — Welt 





chtern / Mamaconas genannt fom 








Zelt 1jenfeits des Gebürges / aufwarten und 
feldigen / eben wie in Diefem Leben / bedienen 
möchten. | | 
Die Abfchlachtung der&naben und Maͤgd⸗ 
lein gefchahe meiftentheils auf den fo genannten 
drey Dpffer - Snfeln / welche unfern den See 


Küften Des Landes gelegen waren, 


fleinernen Goͤtzen⸗ Bildern / ware insbefondere 
ein Loͤwe / mit einem durchbrochenen Halß in 


welchen die Gögen - Priefter das Blut der uns 
- fehuldigen Kinder hinein goffenvdaß es dardurch 


wieder in einen darunter geflandenen Marmorz 
fteinernen SKaften abgelauffen. Solchen 
Schlaht- Dpffern hat man insgemgin auch 
nicht nur bloß die Kehle abgeftochen / ſondern 
ihnen vielmehr die Bruſt aufgefehliset / das 
Hertz heraus geriffen / mit ihrem Blur Die 


Lefftzen der Goͤtzen beftrichen / und das übrige 


in ſchon bemeldten Pfuhl / oder Kaſten flief 
fen laffen. Das eröffnete Hers haben die Goͤ⸗ 


tzen⸗Pfaffen / ſammt dem Eingeweide au 
insgemein auf gluͤenden Kohlen / dem Teuffel zu 

einem lieblichen Geruch / verbrannt. Und deß⸗ 
wegen mare unter andern unter den Goͤtzen 
männlichen Gefchlechts auch einer fo mit ge⸗ 


neigtem Haupt in vorgemeldten Blut Kaften 
herab fahe un gleichfam dardurch anzudenteny 
daß ihm folche Opffer lieb und angenehm wären. 
Das fleifchichte an den Armen » Waden und 


- Hüfften haben ſie wie ſchon erwehnt / gemei⸗ 
R | niglich 





Hier wur⸗ 
den ſelbige den Goͤtzen geopffert/ deren Bilder 
entweder von Marmor Stein / oder aus Leis 
men / gemacht waren. Unter folhen Marmor 
















Be Br. 
niglic) son den jenigen gefreſſen / fo im Krieg 
gefangen und hernach geopffert worden / das 
Blut Davon aber haben fie in befondern Ninnen 
aufgefangen/da es wie in einer Schlacht⸗Banck 
daher gefloffen. _ Wann fie auch folcheihre un: 
menfehliche Opffer verbrachten, fo ſchrien fiedie 
gange Nacht hindurch in den Tempeln / als ob fie 
unfinnig wären / und von dem geſammleten 
Bft befsichen fie nicht nur Die Gräber der 
Rerftorbenen / fondern auch Ihre Goͤtzen⸗ Bil⸗ 
und deßgleichen die Thore und Pforten 
der Tempel / oder vielmebr ihrer fcheußlichen 
Schlacht-Häufer, De 
 Rebfiden Menſchen haben die Peruaner auch 
vormahls jederzeit Die Erſtlinge von allen Thierẽ 
und Früchten zum Opffer gebracht. Ihre am 
meiſten gewöhnliche Opffer aber beftunden in 
dem Kraut Coca ‚ in Mahis , oder ihrem Lands 
GBelrehde / Reiß / allerhand vielfärbigen Federn / 
Reer⸗Muſcheln und dergleichen / wann es nehm⸗ 
lich arme oder nicht allzu vermoͤgliche Leute mar 
ven; Was aber hingegen reiche und anfehnliche_ 
Peute waren / die brarhten auch Perlen / Edel⸗ 
gefteine 7 allerhand durch Kunft getriebenes 
Gold und Silber ızumahl aber mandherley aus 
befagten beyden Metallen verfertigte Thiere / zar⸗ 
te Tücher » Cumbi genannt / wohlriechendes 
Holtz und dergleichen / ein jeder nach Beſchaf⸗ 
fenheit feines Standes / zu Opffer⸗Gaben; 
und ſolches thaten fie / eutweder um einen glück 
lichen Fortgang in ihrem Kauf Handel/oder 
aufihren Reifen zu erlangen / oder wann einer 
Franck ware / und gerne wieder genefen wolte / 
——2 0 dene 
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feine vorige Gefundheit zuerhalten/ oder um ein 
fruchtbares Jahr zu erbitten / oder fo fonft Us 
mand nach einem zeitlichen Glück firebte, oder 
aber einiger Gefahr zu entgehen verlangte, und 
in dergleichen vielfältigen Fällen noch mehr. Die 
fo genannte Thiere Kuies,fo eine befondere Gat⸗ 
tung von unſchaͤdlichen Krötten welche man im 


- Lande zueffen pfleget / gehörten auch vormahle 


noch unter die gemeinfte Opffer- Gaben der Per 
ruaner; Wann aber wichtige Perrichtungen 
borfielen / fo fchlachteten vermögliche Leute auch - 
jederzeit den Goͤtzen zu Ehren einige Pacos , 
oder. Land⸗ Schaafe / wobey fie abfonderlich 
gar genau auf die Farbe und die Anzahl folcher 

Ichaafe / als auch aufdie Zeit / zu fehen p egten. 
Das befte von ſolchen Schaafen legten fie als⸗ 
dann über den rechten Arm / Fehrten deflelben 
Yugen nach der Sonnen zu + und murmelten in 
ihrem Munde bald dieſe / bald jene Worte nach 
der Berfchiedenheit der Farbe des Opffers 
Schaafes : Dann im Fall e8 graue Flecken 
hatte  vedeten fie zu dem Chuquilla , oder 
Donner ; wann es aber weiß und Eurkshaarig 
ware / zu der Sonne ; und wann es rauh⸗ haarig 


ware / zu dem Viracocha. In der Stadt Cu- 


fco ing befondere wurde der Sonne alle Tage zu 
Ehren ein kurtz⸗haarichtes Schaaf mit einer. 
röthlichten Bruft geopffert/ und daſſelbe famme 
etlichen Koͤrben von dem Kraut Coca zu Afchen 
verbrannt / indem die Goͤtzen⸗Prieſter beydezus 
— in ein angezuͤndetes groſſes Feuer warf⸗ 

en / welches die Peruaner Vibbakaronca zu 
nennen pflegten. Manchmahl wurde der Son⸗ 


Ne 
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ie auch murein junges und zautes Tamm geopf? 


fert / deffen Hertz abfonderlich zu einem Brands 


Opfer dienen mufte. Die Opffer Kazkovika, 
und Sapovika, twelche man zu Kriegs-Zeiten’ um 
den Sieg wider Die Feinde von den vermennten 
Göttern zu erbitten / anſtellete gefchahen ges 
meiniglich auf eine gan& fremde Weiſe: Nehms 


lid) in Puna, oderinden Gebürgen’ wurden ale 


(erien Vögel und das flachlichte Holk Gauli eins 
oefammiet. Diefes lestere zuͤndete man hernach 
an / und fo bald es in vollen Flammen ware / 
warffe mandıe Vögel alle nad) einander in das 
Teuer / und gienge um dieſes mit rund» eckigten 


Steinen / fo man in den Haͤnden hielte / herum. 


Hier aufbrachte man gemachte Schlangen Loͤ⸗ 


wen Tieger und Kroͤtten herbey getragen / die 
man ebenfalls opfferte / und rieffe dabey ohne 


Unterlaß: Uhchum! Gieb nur Sieg Denn 
bate man weiter: Vernichtige / & Schoͤpffer! 


die Krafft der feindlichen Goͤtter. Und unter 
folchem Ruffen brachte man endlich etliche aus⸗ 


sehungerte Schaafe / fo man deßwegen Urcu 
nennete / herbey / welchen man das Hertz aus 


dem Leib riſſe und dabey abermahl zu beten an⸗ 


fienge: Mächtiger Viracocha !'mache dag Hertz 


unferer Feinde eben alfo ſchwach / zaghafft und 


zunichten. Bor die Wohlfahrt ihrer Könige 


abfonderlic) aber diefelbe vor aller Vergiftung. 
u bewahren / fehlachteten Die Peruaner auch 
jederzeit auf einem offenen Felde einige ſchwartze 
Hunde / Apurukos von ihnen genannt / ob fie _ 

gleich felbige / wie auch anderes Vieh / vor et⸗ 
was heifiges hielten / und mufte dabey zugleich) 
Ä ‚Ctes | au 
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auch) Das fatmmtlicye Volck einen gangen Tag 
faften, Das Fleiſch der abgewuͤrgten Hunde aber 
lieffe. man durch etliche befonders hierzu auser⸗ 
fehene Perſonen / auf eine ſeltzame Weiſe / verzeh⸗ 
ren / welches denſelben um ſo viel angenehmer 
fiele / als die Peruaner insgeſammt das Hunde⸗ 
rn als gute Lecker - Bißlein anfahen.. Den 
luͤſſen  Bächen / Brunnen und Wafferleituns 
gen opfferten die Peruaner gleichfalls zum öff- 
tern Meer-Mufcheln mit Vorwenden / daß füls 
che Mufchelnder Welt⸗See Toͤchtern wären / 
eben wie die Welt See der Fluͤſſe / Bäches 
Brunnen und Wafferleitungen Mutter zu nen⸗ 
nen feye. Und wann man auch den Saamen . 
auf Die Hecker ausfaete/ fo lieffen Die Prieftery- 
welche man durch das Looß hierzu erwaͤhlet hat» 
te, von Häufernzu Haͤuſern und ſammleten 
ein / was ein jeder zum Opffer zu geben gefinnet 
ware, Diele Gaben legten fie hernach im Anz 
fang des Winters / wann die Waſſer im Lande 
zu wachſen begunten / neben die Waſſerleitun⸗ 
gen / oder Canaͤle / welcheum die Aecker herum 
gefuͤhret waren / und baten dabey ihre vermeyn⸗ 
te Goͤtter / daß das Waſſer das umliegende 
Land nicht uͤberſchwemmen / und alſo den aus⸗ 
geſtreuten Saamen nicht wegſpuͤhlen oder ver⸗ 
derben moͤchte. 
Andere / damit ſie an ihrer vermeynten 


Gottſeeligkeit gar nichts ermanglen laſſen moͤch⸗ 


ten / opfferten vielmahls ihren Goͤtzen auch ihr 
eigenes Blut / und zwar mancher aus ſeiner Zun⸗ 
ge + ein anderer aus feinen Ohren / oder Lefftzen / 
und wieder etliche aus ihrer Bruſt / Schenckeln / 

NE Armen / 











Hlemen 7 nder Dtafen »Löcyern und <Bangen 7 
torein fie fich zu ſchneiden / oder zu ſtechen / und 
dann alſo ihr eigenes Blut mit der Hand in einem 
Eren gegen den Himmet / oder ihren Goͤtzen⸗ 
Altären / auch wohl auf das Pflaſter bey Dies 

nlestern/ zu fprengen pflegten / indem fie gaͤntz⸗ 

ich glaubten / ihre Goͤtzen hierdurch auf das bez 





fie zu verſohnen / undihrer Gnade theilhafftig zu 


werden. Die ſo genannte Varay , fo befondere 
Boͤlcker unter Den Peruanern waren’ pflegten 
endlich auch mit gar felsamen Gebärden / oder 
- eefehröcklichem Heulen und Bruͤllen / den Neu⸗ 
Mond nicht allein anzubeten / ſondern uͤber Die» 
ſes auch / wann er.anfienge Hörner zu bekom⸗ 
“men / ſich in ihre Arme alfo zu ſchneiden und zu 
fechen dab das Blut mildiglch herab floſſe / ine 
dem fie glaubten / hierdurch deſto fertiger zu wer⸗ 
den mit dem Bogen umgehen / und deflo gewie⸗ 
fer fehieffen gu Tonnen / welches ihre vornehmſte 

- Reibesstlbung ware, Ihre Fuͤſſe und Ferſen miß⸗ 
handelten ſie nicht weniger auch auf eine gleiche 
rt / und damit ſie / wie ſie abermahl thoͤrichter 
PBeife davor hielten, deſto gefihtwinder moͤchten 
 fauffen Eönnen / fo.befprengten fie feibige auch 
folglich mit der Afche von den jenigen Thieren / 
welche ſonderbahr berühmt / daß ſie raͤuberiſch 
und ſchnell im Lauffen find. Ihre Weiber aber 
fehändeten ſich gleichfalls auch ihre Angefichter/ 
Füffe und Aerme / mit mancherley Wunden / 
und beſtrichen felbige mit einer Himmel⸗ blauen 
Farbe/ dergeſtalt / daß ihnen die Flecken davon 
ihre gange Lebens⸗Zeit über nimmermehr vers 


giengen. eh, 
| Auſſer 
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Auffer den Opffern pflegten Die Ind ianer/ 
Ihren Goͤtzen zu Ehren / hiernächft auch zu ges 
wiefen Zeitendes Jahrs befondere Feft- Taͤge zu 
feyren / und ſelbige mit allerhand ſeltzamen Cere⸗ 
monien zu begehen; Ja ſie hatten in einem je⸗ 
den Monat durch das gantze Jahr dergleichen 
Feſte und Opffer / da eine groffe Menge von 
Schaafen geopffert wurde 7 dieman ſaͤmmtlich 
verbrannte. In dem andern Monat ihres 
Jahrs ins befondere 7 welches unfer Januarius 
iſt / indem der December, dadie Sonne in dag 
Zeichen des Steinbocks eintritt / der erfie Miss 
nat ihres Fahrs ware / feyreten fie ein Feft da 
fie die Afche von ihren Opffern in die Flüffe zu 
merffen / und ihr biß auf 6. Meilen weit nachzur 
folgen pflegten um folches Geſchencke dem Vi- 
racocha zu bringen. Inden dreyfolgenden Mops 
naten opfferten ſie hernach / und zwar in einem je⸗ 
den derfelben/ 100. Schaafe. In dem zehen⸗ 
den Monat wurden aber mahl roo. Schaafe ab⸗ 
geſchlachtet / und auſſer dem / daß fie dem 
Mond zu Ehren Kerken brannten 7 badeten fie 
ſich in Den Fluͤſſen / und foffen fich über dieſes bier 
Tage lang hinter einander voll, Ar dem eilffe 
ten Monat opfferten fienochmahls 100, Schaa⸗ 
fe und goffen zugleich aufeinfchtvarges Schaaf 
biel Chica, oder Wein / aus Mahis gemacht / um 
Regen von ihren Goͤtzen zu erlangen. den 
zwoͤlfften Monat aber opfferten fie gleichfalls 
wieder 100. Schaafe / und hielten daben einen 
beſondern Feſt⸗Tag / auch hatten fie ihre Fafteny 
weiche mit Weinen und Trauer-Proceflionen: 
zwey Tage lang waͤhrete / in den folgenden swen 

agen 
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Fagen aber mit QTansen / Banquetiven und 
Sauffen befchloflen wurde, Doch ihr alleve 
höchftes und vornehmftes Seftrvon ihnen Kapa- 
kraime genannt ware Das jenige / welches fiein 
ihrem erften Monat Raime , der mit unſerm 
Ehrifi-Monat überein Fame / mit befondern 

_ merefwürdigenCeremonien feprefen, Die Kine 
Der derer Ingarum wurden an dieſem Feſt gewey⸗ 
bet / und ihnen die Ohren durchbohret / hernach 
diſſelte man fie, und beſtriche Ihr Angeſicht mit 
—* zum Zeichen / daß fie vor ihren Inga ge⸗ 
treue Ritter ſeyn wolten. In Cufco durfite / 
fo lange dieſes Feſt waͤhrete / Fein Sremdling blei⸗ 
ben / aber zu Ende deſſelben wurden fie in Die 
Stadt eingelaffen / um geroiefe Feine Küchlein 
DB empfangen / welche von den fo genannten 
Jonnen Mamaconas , oder Denen Der Sonnen 
gemenheten Sungfern ı an felbigem Tas aus 
Mahis und warmen Blut von weiſſen Widdern 

. waren zubereitet worden. Die Priefter / wel⸗ 
che. gemeldte Küchlein in güldenen Schuͤſſeln un: 
ter alles Volck / und zwar an einen jeden von ſel⸗ 
bigem eines / austheileten / muſten ſaͤmmtlich 
aus dem koͤniglichen Stammen Ilgavi Vupan- 
‚gui entfproffen ſeyn / und wann fie einem ein 
Stück von folchem Brod Darreicheten / pflegten 
fe zu fagen: So ferne ihr der Sonnen und dem 
tönig nicht göttliche Ehre erweiſet /wird diefes 
vod über euch zeugen und euch verderben, Im 
Sall ihr. aber dem König und der Sonne eine hei⸗ 
fige Unterthänigkeit erweiſet wird ihr Leib Durch 
eine folche Pflicht > Leiſtung mit euch vereiniget 
toerden, Der jenige / welcher folche Küchlein 
N empfienge / 














empfienge/gelobte hierauf Treue und Gehorfam: 
any und danckte zugleich der Sonne / ſammt dem 
König/vor das Genoſſene. Damit auch ferner 
andere Unterthanen des Reichs / fo bey dieſem 
el zu Cuſco nicht zugegen waren ebenmäßig 
olcher Küchlein theilhafftig werden möchten fo 
funden jederzeit viele Botten- Laͤuffer fo man. 
Chaquis nennete / fertig und bereit / um gemelds 
te Kuͤchlein in hoͤchſter Eil durch. gang Peru in 
alle Goͤtzen⸗ Haͤuſer zu folchem Endezwüberbrinse 
gen. Allda empfiengen fie bievauf die Peruas 
ner mit einer gar fonderbahren Ehrerbietigkeit / 
nachdem fie zuvor gewieſen Goͤtzen⸗Pfaffen / die 
man Beicht- Väter nennete / und zu ſolchem En⸗ 
de mit Wunder⸗ ſeltzamen Ceremonien erkoh⸗ 
ren hatte / ihre Suͤnden Dieſe 
Beicht⸗Vaͤter / welche man in der Land⸗ Spra⸗ 
che Yohuris nennete / legten ihren Beichtlingen / 
in Anfehung dee Gröffe und Mannigfaltigkeit 
der Sünden / bald fehwere / bald leichtere und _ 
geringere Straffen auf, Im Fall aber ein 
Menfch feine Miffethaten verſchweigen wolte / 
warffen ſie deßwegen Das Looß / oder 5 
ten das Eingeweide des abgekehlten Opffe⸗ 
Viehes / und aus beyden offenbahrete ihnen der 
Teuffel die begangene Verbrechen des Miſſe⸗ 
thaͤters / daher ihn jederzeit darauf die Prieſter 
ergrieffen / und ihm den Ruͤcken fo lang mit ſchwe⸗ 
ven Steinen abpläueten / biß er ſeine begangene 
Sünden nach der Reihe her erzehlete. Das 
Bekannte aber durffte der. Yohuris bey Leibs⸗ 
und Lebens⸗Straffe niemand offenbahren, ſon⸗ 
dern muſte nur bloß ein Opffer thun / zu vermeyn⸗ 
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ter Vergebung ſolcher Sünden / welche gemei⸗ 
niglich in Dieberey / Todtfchlägen auffer dem 
Krieg x Gifft- Mifchungen / Unehrerbietigkeit 
gegen dem König und die Abgoͤtter y Ehebzuch 
und dergleichen beftunden. Solche Derbrechen 
mufte man gang Flahrund unfehlbar denen Yo- 
huris offenbahren / indem die Pexuaner gaͤntz⸗ 
üch in der Meynung ſtunden / alles Übel und Uns 
heil würde dem Land zugezogen werden / fo jes 
mand eine begangene Sünde verheelete / weß⸗ 
wegen auch die Yohuris, oder Gemiffens - Peis 
nigerzöffters die Bekaͤnntnuͤß der Sünden durch 
Soltern und Brennen aus den Leuten heraus zu 
preffen pflegten. Der Inga allein hatte die Sons 
ne zum Beicht- Vater / weicher er auch alle feine 
Binden bekannter und nach vollbrachter Beich⸗ 
te fich mit dieſen Worten in cin Waſſer ſtuͤrtzte: 
Ich habe ʒwar meine Sünden der Sonnen ger 
deichtet / dieſes Waſſer aber folle fie von mir hine 
weg nehmen in das Meer führen und allda 
ewiglich verſencket halten. Auſſer folcher alle 
gemeinen Beicht in dem erften Monat des Jahrs / 
pflegten die Peruaner auch noch fonft zu andern. 
Zeiten gar öffters und fireng zu beichten ı und: 
alle Buflen / fo manihnen deßwegen auflegter: 
gar willig anzunehmen / nach Der Beicht aber 
badeten fie fich hernach / entweder in einer or⸗ 
dentlichen Badſtuben / oder fie begaben ſich auch 
nach dem Zuſammen⸗Lauff einiger Fluͤſſe / bes 
firichen allda ihre Leiber mit geſtampfften Ma- · 
his über und über / und flürgten fich Darauf in 
das Waffer in der Meynung / daß sie ſich hier⸗ 
durch von ihren begangenen Sünden gang abs: 
| | walchen 
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waſchen und reinigen / und felbige indem Wafr 
fer zurück laffen koͤnnten. r Ei 
ur Beftellung und Abwartung ihres Goͤ⸗ 
tzen⸗Dienſtes / hatten die Peruaner überall bey- 
allen Tempeln in dem gangen Reich eine geoffe 
Menge Goͤtzen⸗ Bediente / fo wohl männlichen 
alsweiblihen Geſchlechts. Die Priefter dars 
unter wurden von jedermann in a ie Ehren 
und Wuͤrden gehalten dergeſtalt / daß niemand / 
ſo wohl von den Groſſen / als unter den geringen 
Leuten / jemahls eine Sache von Wichtigkeit 
vornahme / ohne fie hierüber vorher um Rath gez 
fragt zuhaben. Gar niemand hatte auch einen 
freyen Zugang zu Den Abgöttern/ ohne fie allein; 
Doc) durfften fie auch folches nur zu der Zeit 
thun / wann fie weiß bekleidet waren / und danebſt 
muſten ſie ſich auch jederzeit auf die Erde nieder⸗ 
legen. Vor den Opffern deßgleichen muſten ſie 
ſich auch eine zeitlang von den Weibern enthal⸗ 
ten; und etliche unter ihnen waren in ihrem Goͤ⸗ 
tzen⸗Dienſt auch ſo eiferig / daß ſie ſich ſtelleten / 
‚als wolten fie ſich aus Liebe zu ihren Goͤtzen die 
Augen ausftechen. Mit dem leidigen Satan / 
welchem fie Menfchen aufopfferten  pflegten fie 
zum öfftern zu Rath zu gehen und deßwegen 90 
be es unter ihnen auch gar viele Zäuberery 
Schwarsfünftler und Wahrſager / welche vor 
‚ allen andern bey jedermann in gar groſſer Hoche 
achtung ftunden / fo daß man fie faſt vor irrdifche 
Götter hielte. Unter folchen Leibeigenen des 
Satans ſtunden zumahl bey denen Ingis die jes 
nige in gar fonderbahrer Gnade welche vermite 
tels ihrer Teuffelg-Künftes wie ſie vorgaben sin 
— einer 
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‚einer jeden verlangten Geſtalt durch die Lufft eu⸗ 
eckig bin und her Fahren und ihnen die inden’ 
weit entlegenen Landen ſich ereignende Handels 
Kriegs Laͤuffte / Feld⸗ Schlachten Aufruhreny 
heimliche Rathſchlaͤge / und dergleichen tau⸗ 
fenderley andere Zufaͤlle / in unglaublicher Schnel⸗ 
le / aoͤffters in einem Tag / zu hinterbringen wu⸗ 
ſten. Andere aber hingegen aus ihnen verſtun⸗ 
n Die Kunſt / Die geftohlene Sachen / ſammt 
den Thaͤtern / zu offenbahren? nachdemfiefich' 
bey dem Zeuffel / den man zwar hören / aber- 
nicht fehen Eonnte / in einer Düftern Höhle Nakhs 
erhohlet, Und noch andere wuſten auch Den Leu⸗ 
ten ihr bevorſtehendes Glück oder Unglück anzur' 
zeigen / wie dann zumahl bekannt ift / und wie‘ 
‚auch folches bereits oben pag. 218. angefuͤhret 
haben / daß ein dergleichen teufflifcher Wahrſa⸗ 
er dem Inga Huayna- Capac , Des Athabalipe 
Bater./ als erzu Quito auf feinem Todtbette: 
gelegen / den Untergang. des Deruanifchen Reis 
ches / und wie Die Beherrſchung deffelben auf 
die Spanier fallen würde / zuvor verkündiget 
und angezeiget. Durch eben diefe Wahrſager 
und Zauberer hat auch nachgehends der hoͤlliſche 
Luͤgen⸗Geiſt dem aufgehenden Chriſtenthum in 
Peru Eeinen geringen a und HDindernüß 
verurſachet / indem diefe Sclavendes Satans / 
durch Huͤlffe ihres Meifters / ihre Lande Leute 
durch allerhand falſche Wunderwercke von dem 
Chriſtenthum ab⸗ und hingegen bey ihrem alten. 
heydniſchen Aberglauben beyzubehalten fich ber 
mühet haben / inmaffen dann abfonderlic) einer 
unter ihnen um Die Lehre feiner heydniſchen Res 
X, Theil, Ddd ligion 
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ligion dardurch zu bekräfftige/fih einsmahlg uns 
terftanden / einen Berg’ an den er nut mit einem 
Fuß geftoffen / von ein ander zu theilen/ da zwar 
auch der Berg mit einem erfchröcklichen Geprafz 
fei fich zur Erden geſtuͤrtzet / der Öösen- Diener 
aber auch bald hernach von GOtt alfo geſtraffet 
worden / daß ihn das Ungeziefer bey lebendigen 
Leibe verzehret und dardurch viele Peruaner 
von der Wahrheit des Chriſtenthums nicht wenig 
Üüberzeuget worden. jap —— 
Die Goͤtzen-⸗Bediente weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in Peru / beftunden überhaupt in einer 
befondern Art von Nonnen oder Klofter- Jungs 
frauen / fo der Sonnen geweyhet / und deren 
Feine geringe Anzahl ware: Denn in einer jeden 
Provintz oder Landfihafft des Peruaniſchen Rei⸗ 
ches hatte man zum wenigſten ein Klofter / 109 
rinn dergleichen Jungfrauen verwahret wurden / 
und welche die Peruaner Guacas ‚welches fo 
viel / als ein Hauß Der Auserlefenen / bedeutet / 
zu nennen pflegten. Uber ein jedes von ſolchen 
Klöftern ware ein Auffeher/ unter dem Nahmen. 
Appopanaca, beftellet / und die ältere Nonnen/ 
Mamaconas genannt unterrichteten jederzeit Die 
Juͤngere fo man Aclas hieffe / in allem dem je⸗ 
nigen/ was ihnen zu erlernen nöthig ware, Dies 
fe legtere muften allegeit noch unter dem achten _ 
Jahr ihres Alters dag geiftliche Leben anfangen / 
und lage es Dem Auffeher des Klofters ob / Die 
Zahlder abgängigenNonnen felbft wieder durch 
andere zu erſetzen welches ihm um fo viel leich- 
ter zu thun fiele / weil keine Eltern ihm ihre Toͤch⸗ 
tern / wann er fie indas Klofter verlangte Kann 
— ſagen 
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fagen durften. Etliche unter. diefen. Nonnen 
nennte man abfonderlich Frauen der Sonnen ; 
Die andere aber führten nur den Nahmen als 
Dienft- Mägde a Die Frauen der 
Sonnen / welche hell⸗ glänsende fehön geſtickte 
Rocke trugen / muſten ihr Goͤtzen- Hauß mit 
allerhand koſtbahrem Zierath ausſchmuͤcken. 
Die Dienſt⸗Maͤgde aber muſten davor ſorgen / 
daß die Mauren und der Boden des Tempels je⸗ 
Derzeit rein und fauber feyn möchten. Sobald 
. eine oder Die andere von dieſen Nonnen das vier⸗ 
gehende Jahr ihres Alters erreicher hatte / mu⸗ 
fte felbige entweder eine ewige Keufchheit ange⸗ 
oben / oder fie rourde auch wieder aus dem Klo⸗ 
ſter entlaffen. Diejenige / fo befagter maffen für 
und für Sungfern zu bleiben verfprachen / mus 
ſten den Abgöttern in den Tempeln dienen und 
theils der täglichen Opffer / theils der abfonder- 
lichen vor die Geſundheit des Ingz, und theils 
der. jenigen / fo man vor einen glücklichen Aus⸗ 
ſchlag des Kriegs verrichtete / wahrnehmen: und 
dabey wurden fie fo ſtreng gehalten dag im Fall 
‚eine ihre Ehre verfiherbte / und fich von einer 
Manns-Perfohn befchiaffen lieſſe fie Das Leben 
verwuͤrcket hafte/ und ohne alle Gnade lebendig 
begraben murde ; Die ändere aber und zwar 
die meiſte / fo bey Erreichung ihres vierzehenden 
Jahrs wieder aus dem Klofter heraus kamen / 
wurden an den Eoniglichen Hof gezogen / um 
entweder allda dem Inge , als Weiber oder 
Concubinen, aufguwarten / oder es wurden 
‚auch unterweilen etliche Derfelben von dem Inge - 
an die Vornehmſte von feinen Hof- Reuten vers 

N RDDZ ſchencket / 














R (788) * | 
ſchencket / damit fie diefelben zur Ehe nehmen , 
oder auch wohl nur als Beyfchläfferinnen ges 
brauchen möchten. Im uͤbrigen hatten fo wohl 
diefe Nonnen⸗ ald auch die Mönche Klöfterz 
oder vielmehr die Tempel / worinn beyderley Ge⸗ 
fchlechter den Gößen Dieneten / von denen im 
Lande zu ihrer Unterhaltung ausgefesten Aes 
dern / Chacaras genannt / insgemein gar grofz 
fe Einkünffte zu gewarten / welche man ihnen jährz 
lich ld und zu gebührender Zeit einfchicken 
mufte. 

Ob aber nun gleich die Peruaner vormahls / 
wie bißher erzehlet worden / ungemein abgoͤtti⸗ 
ſche und in gewieſer Maße recht grauſame Leute 
waren / ſo hatten fie jedoch gleichwohl ben alle ih⸗ 
rem Aberglauben eine / wiewohl dunckle Erz 
kaͤnntnuͤß / von der Welt Anfang und deren Er⸗ 
ſchaffung / deßgleichen von der Suͤndfiuth zu 
den Zeiten Noz , und von dem letzten Untergang/ 
mit welchem der Welt einmahlgedrohet ift / das . 
her fie denn auch jederzeit befuͤrchtet / daßı wenn 
eine Sonnen-Finfternüß fich bey ihnen ereignet, 
nunmehr folches Ende der Weit nicht mehr fer⸗ 
ne feyn müfte, Die Auferftehung der Todten 
ware auch ing befondere / wie einige berichten > 
denen Ingis gar nicht unbekannt ; Denn fie 
glaubten Daß der Leib / den fie Alpamafca, wel⸗ 
ches fo viel / als eine befeelte Erde / bedeutet / 
nenneten/ Dereinft wieder auferftehen würde; und 


deßwegen huben fie ihre m 6 Haare 


und Nagel jederzeit mit. allem Fleiß auf / Damit 
fie bey der Fünfftigen no 
dert werden möchten / alle Theile ihres " 
| vv 
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Hollfomen wieder zu erlangen, Bon denübrigen 
Einwohnern aber glaubte niemand Die Auferftes 
Hungder Todtenfondern jedermann machte fich 
sielmehr von demZuftand der Seelen / nach eines 
Menfchen Abfehied von diefer Welt einen gang 
kwunderlichen Concept: Denn ein Theil der Pe⸗ 
- euaner glaubte / daß die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen in eine andere Weit / fo fie jenfeits des Ge⸗ 
bürges füchten 7 verfeget würden / allwo Die 
Eeelen der Bofen allerhand Quaal und Pein 
ausftehenmüften / wie hingegen die Seelen der. 
Frommen in allerhand Freude / Wolluſt und 
Herrlichkeit lebten ; Andere aber hingegen ſtun⸗ 
den in den irrigen Wahn / daß die Seelen der 
Abgeftorbenen hin und wieder in Der Welt in der 
Sere herum ſchwebten, auch Dunger /Durſt / 
Hiße Kalte und viel anderes Ungemac) ausſte⸗ 
hen muͤſten. Und ſolche ihre verſchiedene Mey⸗ 
nungen von dem Zuſtand der Seelen der Abge⸗ 
ſtordenen / gaben ihnen auch Gelegenheit, theils 
zu Begehung allerhand Thorheiten / theils aber 
zu Veruͤbung mancherley Grauſamkeiten: 
Denn’ damit dem Mangel der Seelen auf ih⸗ 
ver Irr⸗Fahrt und.bey ihrem Derumfchmeiffen 
inetwas abgeholffen werden möchte / fo hatten 
fie nicht nur im Gebrauch 7 zu gewieſen Zeiten 
auf die Gräber der Verftorbenen allerhand 
Speiſen und Getraͤncke zu ſetzen / fondern fie 
verforgten zugleich auch die Leiche bey ihrer Be⸗ 
ftattung zur Erde mit zweyfachen Wechſel⸗Klei⸗ 
dern und ſteckten über dieſes auch dem Verſtor⸗ 
benen Gold und Silber in den Mund / in Die 
beyde Hände und in den Bufen / Dahero oͤffters 
— Ddd 0 nicht 
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nicht geringe Schäge von den Spaniern aus den 
Grabern der alten Deruaner ausgegraben wor- 
den ; Der vermeynten Einfamkeit und Unbes 
quemlichEeit in der andern Welt aber ſuchten fie 
auch Dardurch abzuhelffen / daß insgemein bey 
dem Begrabnüß eines Verſtorbenem auffer den 
Opffern / fo vor ihn verrichtet wurden /und aufz 
fer der Ehre / fo manvor fein Gedahmüß jeder⸗ 
zeit bezeugte / auch deſſen liebfte Frau ı fammt 
allerley Arten von feinen hinterlaffenen Dienft- 
bothen / abgefchlachtet wurden / auch manche 
mahl gleichfalls einige von den gemwefenen beften 
Freunden des Berftorbenen ſich ſelbſt freywil⸗ 
lig die Kehle abſchneiden lieffen / um ihm insge⸗ 
fammt in der andern Welt theils aufzumarten, 
theils aber Öefellfchafft zu leiften ; Doch ge 
ſchahen dergleichen Abfchlachtungenz oder viel 
mehr Dodtſchlaͤge nur jederzeit bey den Begrab⸗ 
nuͤſſen der groſſen Herren / nicht aber auch bey den 
Erd beſtattungen gemeiner Leute. 
Auf biß her erzehlte Art und Weiſe ware es 
alfo vormahls mir der Religion in Peru befchafz 
fen geweſen; Doch heutzu Tage ſiehet es da⸗ 
mit gantz anders aus: Denn nachdem die Spas 
nier in Dem Sec. XVI. lich des gansen Peruani⸗ 
nifchen Reiches bemächtiget / fo haben fie ſich 
darauf auch eiferig bemuͤhet / das Chriſtenthum 
allda / unter der Aufſicht einiger Prælaten/ wie 
auch durch die Sorgfalt und fleißige Bemuͤhung 
vieler Geiſtlichen und Ordens⸗Leute zeinführen , 
und allenthalben unt vden Einwohnern ausbreis 
ten zu laffen, Der erfte unter folchen Ehriftlichen 
Lehrern / der im Jahr 1529, mit Francifco Pi- 
zarro 












Zarro nach Peru gefommen / und dem bald her⸗ 
nach noch andere meht gefolget » ware Vincen- 
tius de Valverde,, ein Dominicanet / oder Pre⸗ 
diger⸗Ordens. Dieſer verkuͤndigte am erſten 
dem Inge Athabalipæ Das Evangelium von Chri⸗ 
wee es ihm aber daruͤber ergangen / ſolches 
haben wir mit mehrern oben pag. 245. erzehlet. 
Ob nun gleich beſagter Inga Athabalipa, wie ei⸗ 
fige berichten / noch vor feinem Ende fich zu 
Ehriſto befehret / und ein Chriſt worden ſeyn ſol⸗ 
te, ſo folte ihm Doch hierinn ein alter in Der Stadt 
Cufco wohnhafftig geroefener Greiß / als ge 
dachte StadtCvufco von den Spaniern überfalz 
fen und ausgeplündert worden / noch zuvor kom⸗ 
menfeyn ; Denn als ein Spanier in das Hauß 
dieſes Greiſen einbrechen wollen / ſolle ihm der⸗ 
felbe / als Hauß⸗Vater / vor die Thür-Schwels 
le entgegen gegangen ſeyn / und ihn mit folgenden 
orten empfangen haben: Seyd mit hertzlich 
wittEommenslieber Freund ! Ich ware euerer all⸗ 
bereit vor vielen Tagen gewärtig ; Denn unfer. 
Gott Pachacama geiobte mir in dem Schlaff/ich 
ſolte nicht eher des Todes fterben / ich hätte denn 
zuvor ein neues Pole geſehen / fo mich in dem 
wahren Glaubens⸗Geſetze / dem ich felgen müs 
fie / unterrichten würde. Nunmehr hoffe ich 
Durch eure Ankunfft meiner Hoffnung Ziel zu er⸗ 
fangen. Philippus 'Farante, ein anderer Spa: 
nierz welcher inder Deruanifchen Sprache wohl. 
erfahren ware / kame nachmahls zu dieſem Lehr⸗ 
begierigen Alten / forſchete nach ſeinem Wandel / 
und erfuhre / daß er ein ſeht ſtrenges Leben gefuͤh⸗ 
vet auch ſonſt von jedermann vor einen heiligen 
Bi. Ddda Mann 
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Mann gehalten worden. Er wurde nach ge⸗ 
ſchehenem Unterricht / darauf auch getauffety 
ftarbe aber nicht lange hernach / als der erfie un: 
ter alen Peruanern welcher feinen andsleuten 
ten Weg zum Himmel gemwiefen / deren ihm 
aud) in Furgem eine groſſe Anzahlhernach gefol⸗ 
get. Obgemeldter erſte Ehriftliche Miffiona- 
rius in Peru / Vincentius de Valverde , wurde 
war nachmahls auch der erfte Chriſtliche Bis 
[hoff zu Cufco, im Fahr 1541. aber haben ihn 
Die Unglaubige indem Land Puna getödtet 7 wie 
ingleichem aud) bald hernach Antonius de Val- 
dicia, Biſchoff u Nicaragua , ebenmäfig von 
ihnen hingerichtet worden; Doch find dem ohn- 

eachtet bereitsim Fahr 1611. fiebenzehen Bir 
Fehöffe nuraus dem Dominican er⸗Orden / in 
Peru zu finden geweſen; Und nachdem auch/fo 
wohl vor / als nach folcher Zeit / von allerhand 
Ordens⸗Leuten eine groſſe Anzahl nach Peru ge⸗ 
kommen / abſonderlich aber noch im Fahr 1629. - 
etliche Auguftiner ihr Leben über der Bekehrung 
der alldaſigen Heyden aufgeopffert haben / fo 
hatnachmahls der Saame der Chriſtlichen Leh⸗ 
ve dermaſſen fort zu wachſen angefangen / dag 
nunmehro faſt das ganse Land Chriſtum erkens 
net und angenohmen / und die alte heydnifche Ab 
goͤtterey / wenigſt äufferlich / nur noch allein bey 
einigen Montagnards, oder Berg-Leuten / fo in 

den Wüften und hohen Gebuͤrgen des Rans 

des wohnen / zu finden und an⸗ 

zutreffen ift, 
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Der fünffte itul. 


Von der Gold- reihen und an 
ſehnlichen Landſchafft Chili. 


SS. 


Don dem Zager / dev Entdeckung / dem 
KTabmeni den Graͤntzen / der Bröffe / der 
Eincheilung / den verfchiedenen Land» 
febafften und befannteften Städten / wie 
auch See Haͤfen / ingleichem merckwuͤr⸗ 
digſten Fluͤſſen / Bergen? Seen / Meeren / 
Dorgebürgen etc. der groſſen Landſchafft 

Chili, | a 

Chili, Lat, Chile ; das allerreichefte Land an 

Gold in dem gangen mittägigen America, 
liege jenfeits des Tropici Capricorni , oder des 

Seinbocks⸗Circuls / gegen Süden/ laͤngs dem 

Mari Pacifico ‚ oder dem ftillen und friedfertigen 

Meer / auch fonften das Mar del Zur , oder das 

Sider-Meer genannt / hin / und erſtrecket fich / 

der Laͤnge nach/ vom 27. biß auf Den 48. Grad 

der mittägigen Breite / in einer immerzu an eine 

ander hängenden Neihe fort, | 
Didacus d’ Almagro, ein Spanier von Ge⸗ 

hurt / welcher fich fehon vorhin bey feinen Lands⸗ 

Leuten durch die Eroberung Peru bekannt ger 

macht iſt unter allen Europäern Der jenige ges 

weſen / welcher im Jahr Chriſti us as. oder wie 
andere ſagen / Anno 1539. oder wie noch ande» 
7 ODdd re 
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ve melden / Anno 1540, Diefes Land am erſten 
entdecher ; Allein er hat dabey von der faft un⸗ 
erträglichen Kälte bey feinem Marfch über dag 
Gebürge Peruaca, ingleichem wegen Mangel an 
benötigten Lebens - Mitteln / fo groffes Unge- 
mac) ausfichen muͤſſen 7 daß / da er auch nach» 


mahls bey den Ein vohnern des Randeg / wels 


che von Natur weit ſtaͤrcker und beherster / alg 
andere Indianer / find / einen ſtarcken Wider 
fand gefunden / er ſich unberrichteter Sachen / 
und mit ı N: geringem Verluſt der Seinigeny 
wieder naw, deru zurückziehen mülfen. Nach 
ihm hat Darauf ein anderer feiner Lands⸗Leute/ 
Nahmens Dom Pedro de Baldivia, das Werd 
por die Hand genohmen / der zwarauch 7 nach⸗ 
dem er ſich zuvor lange Zeit mit den Einwohnern 
herum gefchmiffen / fich endlich im Lande feſt ge⸗ 
ſetzet / zuleßt aber Doch über folcher feiner Expe- 
dition auch den Todt gefunden / indem Die mes 
gen feines unerſaͤttlichen Geitzes über ihn hoͤchſt⸗ 
erbitterte Chilenſer wider ihn einen Aufftand er⸗ 
reget / ihm geſchmoltzenes Gold in den Halß ge⸗ 
ſchuͤttet / und ihn alſo auf eine hoͤchſt graufame 
Art aus dieſer in jene Welt befoͤrdert. Bon 
diefer Zeit an haben darauf die Spanier mit de⸗ 
nen Chilenſern faft jederzeit biutige Kriege ge- 
führet / und zwar auch einen guten Theil des 
Landes 7 längs den Gee- Küften hin / erobert, 
aber gleichwohl daben auch gefchehen laffen muͤſ⸗ 
fensdaß fich die Chilenſer tapffer gegen ſie verthei⸗ 
diget / und fich fonderlich bey dem Befis der zwi⸗ 
ſchen Den hohen Gebürgen gelegenen Landſchaff⸗ 
ten / ſo den gröften Theil des Landes ausmachen / 
mainteniret / 
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Maintenitet /Die fie aud) noch wuͤrcklich / bißauf. 
den heutigen Tag / behaupten / ohne Daß ihnen 

die Spanier.allda das geringfte zu fagenhaben. 
Den Nahmen Chili , oder / mie ihn Die 
Einwohner nad ihrer Mund-Artı aus ſprechen / 
Chil , oder Chille , hat dieſes Land / nach einiger 
Meynung / von einem darinn gelegenen Thal / 
welches Chili heiffetsempfangen; Nach anderer 
Borgeben aber folle der Nahme Chili fo viel / 
als eine geoffe Kaͤlte bedeuten / und deßwegen 
dem Kand ſeyn bengeleget worden / weil allda / 
fonderlich in den hohen Gebürgen / womit das 
Land gegen Norden und Oſten umfchloffen iſt / 
eine fo Ealte und ftrenge Lufft vegieret / Daß daruͤ⸗ 
ber unterweilen Menfchen und Vieh erftarren 
undcrepiven / wann ſie uͤber ſolche Gebuͤrge reis 
ſen wollen. | | 
Zu Brängen hat diefes Land / gegen Auf⸗ 
gang / die Länder / welche von dem Fluß dela 
Plaranach Wetten hin liegen / oder Die Landſchaff⸗ 
ten Tucuman'und Terram Mageilanicam,welche 
durch hohe Gebürge von Chili abgefondert find; 
Gegen Mittag abermahidie Terram Magella- 
aicam „ insbefondere aber das darzu gehörige 
Rand derer Patagons ; Gegen Niedergang das 
Mar delZur,oder das ftille und friedfertige Meer; 
Und gegen Mitternacht das Königreich Peru / 
welches ungemein hohe und faſt unwegſame Ge⸗ 
puͤrge von Chili abfondern. | 


Die Gröffe dieſes Landes ift gar wichtig: | 


Denn wie felbiges fehon berührter maffen ſich 
vondem 27. biß aufden 48. Grad der füdlichen 
Breite / von Mitternacht. gegen Mittag hin er⸗ 

| ftrecket / 
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fwecfet fomachtes 7 der Lange nach 7 einen 
Strich von 3 15. Teutfehen Meilen , längs dem 
Suůͤder⸗Meer / aus; Die groͤſte Breite aber be⸗ 
traͤgt nicht viel über 75. Meilen z und in theil3 
7— erſtreckt ſie ſich auch oͤffters kaum auf 

ie Helffte. 

Das gantʒe Land wird von den Spaniern 
uͤberhaupt in drey guoffe Landſchafften ein ge⸗ 
theilet. Die erſte Davon fuͤhret den Nahmen 
der eigentlichen Landſchafft Chili , wird auch 
fenft von den Spanien Audientia de S. Jago 
genennet / und macht den nordlichften Dheil des 
Landes aus, Die zweyte heiffet Cuao , oder 
Chicuito ‚und begreift den ofklichften Theil des 
Landes unterfich. Und die dritte wied Imperial, 
oder die Rayferliche Landſchafft / genen et/ ſo 

den füdlichften Theil des Lande⸗ austraͤgt. 
Alle dieſe groſſe Landfchaiften begreiffen 
wieder unterſchiedliche Orovintzen / und ſehr 
viele mir Sügeln und Bergen umgebeneChäs 
der unter ſich / deren merckwurdigſte Staͤdte mei⸗ 
ſtens ihre Nahmen nach dem Bande haben / und 
iR von denen leßtern vornehmlich nachfolgende 

ißher beruͤhmt worden 

I, Guaſco, iſt eine kleine Stadt/ nebſt ei⸗ 


nem Meer-Bufen / Baye de Guafco genannt / 


an der Suͤder⸗See / bey dem Ausfluß eines 
Strohms / auch Rio de Guakco benahmfet/ in 
befagtes Meer. Gedachter See: Bufen ı fo 
ohngefehr eine Meile in feinem Umkreiß faffet , 
und gegen Norden offen ift/ hat einen guten Ans 
cker⸗Grund / auf 18. biß 20. Klafftern tieff Waſ⸗ 
ſer / auch ſelbſt nahe bey dem Land a > 

ndet 
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findet man bey felbigem frifches und gutes Waſ⸗ 
fer in Uberfluß / die Schiffe Damit zu verſehen; 
Doch dem ohngeachtet wird diefer Hafen gar 
ſelten beſucht / weil allda Fein anderes Commer- 
cium, als mit Kupffer / getrieben wird / welches 
man nicht weit von hier gräbet, Die gange ums 
her gelegene Gegend wird fonft auch insgemein 

Das Thalvon Guafco genennet, / nn 
2. Totoral , ift eine Eleine Spanifche Co- 
lonie, fo unfernvon einem Meer-Bufen an der 
Suͤder⸗See angelegt worden / und nicht allzu 
weit von dem Cap Serro Prieto entfernet liegt. - 

3. Coquimbo , fünften auch laSerena ges 
nannt 7 ift eine Stadt / nebſt einem Hafen / an 
der Suͤder⸗See. Diefer letztere / welcher ins⸗ 
gemein unter dem Nahmen Baye de Coquimbo 

bekannt / iſt ein groſſer und ſehr geraͤumiger 
Meer⸗Buſen / welcher bey ſeinem Eingang ohn⸗ 
gefehr dritthalb Frantzoͤſiſche Meilen breit / und 
vor allen Winden gantz ſicher iſt. Man hat in 
eben demſelben auch nicht nur die Bequemlich⸗ 
keit gantz nahe bey dem Land / und zwar ohne al⸗ 
le Gefahr / zu anckern / ſondern man kan auch 
uͤber dieſes / im Fall der Noth / ein Schiff von 
24. Canonen gar leicht an dem Strand allda 
umlegen / um ſelbiges auszubeſſern. Doch wie 
ſelten ein Hafen zu finden iſt / der alle Bequem⸗ 
lichkeiten hat / die man verlangen kan / ſo iſt auch 
dieſer Hafen einigen Unvollkommenheiten un⸗ 
terworffen: Denn vor das erſte findet man nicht 
weit von der gewoͤhnlichen Anlaͤndung einen 
Bach / welcher in die See faͤllet / deſſen Waſ⸗ 
fer / auch zu der. Zeit der Ebbe etwas faul und 
geſaltzen 
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gefalsen iſt /ob man gleich nicht wahrnimmt / daß 
es jemand einen Schaden bringt; Zwehten— 
finder man auch bier inder Nähe nirgend Fein 
Brenn⸗Holtz / auffer eine Art von Dornhecken ⸗ 
womit man nur bloß einen Ofen heigen Eanı wer. 
aber gutes Holtz haben will , der muß es wohl 
3. Meilen weit her aus einem Thal hohlen laffens 
rittens muß man wohl 2,Meilen weitvondem 
Ort / wo die Schiffe insgemein zu landen pfles 
gen / zu Fuß marfchteren ehe man in die Sladt 
gelangen Fan ; Und vierdtens an man auch dies. 





fen Hafen niemahls erreichen mann die See in 
ber Gegend herum allzu ſtuͤrmiſch in. Die 
Stadt Ia Serena liegt am Ende des Thals von 
Coquimbo , eine Biertel-Meile von der See⸗ 
und aufeinem Eleinen Hügel von ohngefehr 4. 
biß 5. Ruthen hoch / welchen die Natur / alg 
Hleichfam einen regulairen Wall / formiret / der 
fi) von Norden nach Süden in einer gleichen 
Linie / längs der Stadt hin / ohngefehr eine Vier⸗ 
tel-Meile in die Weite / erſtrecket. Uber dieſem 
Hügel ſtellet die äufferfie Gaffe der Stadt einen 


 bortrefflich angenehmen Spaßiergang vor / von 


dar man den gangen Meer⸗ Bufen und das an, 
gelegene Land entdecken und überfehen Ean, Dies 
ſes erſtrecket fich anfänglich laͤngſt der See und 
zwwifchen dem Hügel worauf die Stadt erbauet 
iſt / biß anden Fluß Coquimbohin denn aber 
wendet es fich von Weſten nach Dften laͤngs ei⸗ 
nem Thal hin / weiches jederzeit vollvongrünen - 
äumen fiehet / und deren die meifte von der 
jenigen Art von Myrthen find welche die Spas 


nier Arrayanes zu nennen pflegen, Mitten in 


folchem 












Be 1 
folchem fchönen Waͤldlein fiehet man vorbeſag⸗ 
ten Siuß Coquimbo hin rinnen / welchen man 
oft jederzeit durchwaden kan / und weicher der 
Stadtihe Waſſer verſchaffet / auch Die benach⸗ 
ap Wieſen bewaͤſſert nachdem er aus einigen 
Bergen feinen Urfprung genohmen / und in feis 
nem Fauff auch einige ſchoͤne Thäler fruchtbar. 
Aemacht deren Erdreich denjenigen / fo es nur 
arbeiten mögen, im geringften nichts verſaget. 
Petrus de Baldivia ‚ welcher dieſe fchöne Gegend 
im Jahr 1544, ausgeſehen / um allda eine Stade 
anzulegen / welche ihm zu einer fichern Retirade 
beyfeiner mider die Chilenſer unternohmenenEx- 
pedition dienen möchte, hat felbiger/hierzu Durch 
die Schönheit und Vortrefflichkeit des Clima- 
tis betvogen / den NahmenlaSerena, nad) feis 
nem Vaterland beygelegt, welcher ihr auch mit 
röfferm Recht / als irgend einer Stadt in der 
Oele /gebühret: Denm man genieffer hier jeders 
zeit einer angenehme und heitern Lufft der Win⸗ 
ter alibier ift laulicht / die rauhe Nord» Win⸗ 
de laflen ſich niemahls verfpühren / und die His 
e des Somers wird auch hier allegeit Durch er⸗ 
rifchende Weſt⸗ Winde gemäßiger / dergeftalt/ 
daß man alfo allhier das gantze Jahre hindurch 
nichts / als einer erfrenlichen Fruͤhlings⸗ und ans 
genehmen Herbſt⸗Luſt / genieffet, Der Plan 
der Stadt kommt mit der Schönheit ihres nas 
türlichen Lagers vollkommen überein ; Denn die 
Gaſſen derſelben find durchaus gantz gerade und 
gleich / auch nad) der Schnur dergeftalt ange⸗ 
“ Teat daß fie mit den vier Haupt » Gegenden der 
Welt als Oſt / Weſt / Sud und Nord, sölig 
— | uͤberein 















SHELL DE | 
überein treffen. Die Quartiere derfelben find” 
auch insgemein von einer gleichen Gröffe / und. 
ein jedes derfelben iſt mit einem Bach verſehen / 
welcher mitten Durch Daffelbe geleitet worden, 
Allein Die geringe Anzahl der Einwohner, welche 
fich allhier aufhalten/die Aemfeeligkeitder Haͤu⸗ 
fer / welche nur von Exden aufgeführet und mit 
Stroh gedeckt find / wie ingleichem die Unfaus 
berfeit der Gaſſen welche nicht gepflaftert finds 
machen aus Diefem ‚Dit gleichfam ein Dorff / 
und feine Gaſſen gleichen bey nahe auch einem 
Garten / indem felbige überallmit Feigen- Di» 
ven» Orangen- Palmen: und andern dergleichen 
Bäumen befeßt find / die jedoch felbigen zugleich 
einen gar angenehmen Schatten geben. Das 
wichtigſte Theilder Stadt machen zwey Marckts 
Plaͤtze und ſechs Kloͤſter nehmlich der Domi- 
nicaner  YAuguftiner / Franciſcanet / Carmeli⸗ 
ter / der Geiſtlichen von dem Orden de Mer- 
cy und der Jeſuiter / aus / ohne die Pfarr⸗Kir⸗ 
Kirche und Die Capelle vonS. Agnes zu rechnen. 
Sonſten ware allhier auch noch eine Kirche / fo 
der heiligen Lucia gewidmet und auf einer Ho= 
he gleiches Nahmens aufgeführee ware / wel⸗ 
che an einem Ende der Stadt liegt und von - 
welcher man / ob fie gleich nicht höher, alsder 
Hügel worauf die Stadterbauetzift dennoch 
dieſe / weil ihre Haͤuſer fehr niedrig und Faum 
ein Stockwerck hoch find / völlig commandireny 
zugleich) aud) von dar/als von einemAmphithea- 
tro „ bie ganse umliegende ſchoͤne Landſchafft / 
welche aus der Stadt / der daran liegenden Ebe⸗ 
ne / fo biß an Die See hinreichet / wie — dem 
Meer⸗ 













are -., 
Meer Bufen/ fammt: deffen Eingang beftehety 
überfehen kan ; "Doch feither dem die Engellän« 
der und die fo genannte Filibuftiers , fo eine ber 
fondere Art von See⸗ Räubern / die Stadt Se- 
rena innerhalb 40. Jahren zu zwey verfchiedenen 
mahlen ausgeplündert und verbrannt / mobey 
auch befagte Kirche mit verunglücker/fp hatman 
weder felbige / noch auch Das Darunter gehörige 
Quartier der Stadt / wieder aufgebauet / eben 
fowenig/ als einen andern Theilvon der Stadt 
welcher ehemahls an jelbige / nach dem Mittag 
hin / angehängt geweſen / dergeftalt / daß alfo 
[> heut zu tag gans müfte legen. Die Ent 
eckung der Gold⸗Minen zu Copiapo , in Peru / 
wie ingleichem die vielfaltige Plackereyen / wo⸗ 
mit die Leute hier von denen Corregidores beiäs 
fliget werden / haben aud) gleihfals Anlaß ges 
geben / daß diefer Ort von Volck von Tag zu 
Tag immer mehr und mehr entbloͤſet worden. 
Denn ob gleich beſagte Minen von Copiapo bey 
nahe 100, Meilen ı wenn man zu Lande reifet / 
von hier entferner find / fohabenfich Demohnger 
achtet viele ehemahls hier wohnhaft geweſene 
Familien dafelbft niedergelaffen / dergeftalt / daß 
man alfo heut zu tag allhier nicht viel über 200, 
Geuer-Heerde findet / und in allem auf das 
höchfte 300, Manns-Perfohnen / welche tuͤch⸗ 
tig finds die Waffen zu führen ohne jedoch die 
jenige mit darzu zu vechnen / welche in Der Nach» 
arfchafft herummohnen. In gedachten mes 
nigen Käufern diefes Ders findet man je gleich» 
wohl auch gemeiniglich ſchoͤne Weibs⸗ Perſo⸗ 
nen / welche von einem aufgeweckten und Lieb⸗ 
Theil, Eee reitzenden 
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reigenden Geift find , weiches Dann Dieleg dazu 
beytragt / daß man die übrige hieſige Annehm⸗ 
lichkeiten fo von der Schoͤnheit der Landes-Ges 
gend und der BortreffiichFeit des Climatis her⸗ 
rühren mit deſto groͤſſerer Luſt genieffet. Die 
Sruchtbarkeit des Erdreichs ift vornehmlich Ur⸗ 
ſach / daß fich viele Leute in deneff umdiee Stade 
herum gelegenen Thaͤlern von Elques, Sotaguy, 
Salfıpued, Andacoll, Limari &e. aufhaltenund 

abfonderüch fo viel Getreyde bauen , daß man 
Davon jährlich 4. biß s. Schiffes jedes von 400, 





Tonnen / beladen / und feibige nach Lima abs . 
fenden kan, Nur gedachte Thaͤler uefern auch . 
bor die Stadt 8. Jago eine Menge von Wen A 
und Del / welches letztere vor das befte indem 
Hansen Fand gehalten wird. Diefe befagte Les 


bens- Mittel / ſammt ein wenig Kupffer / Un⸗ 


ſchlit und getrockneten Fleiſch / machen überhaupt - 


Die Commercien qU8/ welche allhier getrieben 


werden / alwo die Einwohner / wegen ihrer Saul 
und weil fie wenige Indianer / die fie zur 





rbeit gebrauchen Fönnen haben / insgemein 
arm find / ob gleich Das allyiefige Land eines det 
teicheften von gantz Chili an Metallenift. Denn 
im Winter / wann die Regen etwas haͤuffiger / als 
fonft gewoͤhnlich / Fallen / finder manfaft in allem 
Baͤchen / melche von den Gebürgen herab rins 


nen / Gold. Nur 9, oder 10, Meilen gegen Ds . 


ſten von diefer Stadt, find abfonderlich auch die - 


Gold⸗Baͤncke von Andacoll in einem Thal / ailwo 
man Gold fiſchet / welches 23. Carat yalt, Man 


arbeitet allda mit groffem Nusen / wann dag 


Waſſer nicht mangelt und verfichern die Ein⸗ 
—— ER wohner / 
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mohner allday daß das Erdreich in der Gegend > 
herum /wie ſie fagen / creadice feye / welches fü. 
Lielheiſſet / als daß Das Gold allda immer nach 
wachle : Denn wann man an einem Drt genug 
gewwalchen,fo findet man nach Berlauff 60, oder 
80. Sahren faft eben fo viel Gold wieder / als 
man vorher angetroffen. In eben beſagtem 
Dal gibt es auchrauffer erwehnten Gold⸗Ban⸗ 
cten / noch eine fo groſſe Mengevon Gold- und 
und einigen Silber⸗Minen / daß man wohl mehr 
alg 40000, Perfonen genug dabey zu ſchaffen 
geben koͤnnte noie die Spanier berichten. _ Sie 
haben zwar auch fich vorgenohmenveinige Mühs 
len um dergleichen Eoftbahre Metalle darinn zu 
ftampffen und zu reinigen / daſelbſt anzulegen / 
doch aus Mangel der Arbeits⸗ Leute haben fie 
folcyes wieder unterlaffen müffen. Die Kupfe 
fer-Minen find gleichfalls allhier und inder Ges 
gend um diefen Drt herum / gar gemein’ zumal - 
aber 3. Meilen gegen Nord - Dften 7 und wird 
fonderlich eine davon — langer Zeit bearbei⸗ 
tet / welche das beſte Kupffer gibt / und zwar in 
- folcher Quantitet , daß man davon das gantze 
Lands längs den Küftenvon Chili und Peru / mit 
allerhand nöthigem Küchen - Gefihivre verfors 
gen kan / wiewohl diefes auch meiftentheils aus 
Erde / oder aus Silber /verfertiget wird, Die 
Feſuiten indiefer Stadt Serena haben deßglei⸗ 
chen auch eine dergleichen Mine in einem Gebuͤr⸗ 
ge / Cerro Verde genannt / ſo nur 5. Meilen. 
von dieſem Ort entfernet liegt; Und es gibt uͤber 
dieſes auch noch eine Menge anderer / die man / 
weil man nicht weiß / wo man dieſes Metall an⸗ 
| Eee a bringen 
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bringen folle / nicht bauen mag ; ja man verfi- 
chert auch noch / daß es hier ebenmäfig einige 
Eifen- und Dueckfilber-Minen abgeben follesum 
welche man ſich aber wenig befümmert. Bon 
allerhand zahmen Vieh wird in der Gegend um 
diefe Stadt herum eine groffe Menge unterhalz 
tenrabfonderlich aber vonDchfen.Rühen,Mauls 
thieren und dergleichen. Die Rebhüner find bier 
zwar gleichfalls haͤuffig anzutreffen / ihr Fleiſch 
aber ſchmeckt nicht zum beſten. Hingegen haben 
die Turtultauben allhier einen deſto angenehines 
ven Geſchmack; und auf einem Teich nahe bey 
dem Hafen / faͤngt man ug eine groffe Menge 
von wilden Enten. Der Fifchfang auf dem 
Meer-Bufen ift zwar auch fehr reich, indem man 
allda eine ungemeine Quantitzt von Barben / fo 
genannten Pejereyes ‚Lenguados , und abfons 
derlich eine Art von Fifchen / Teffon genannt / 
welche gar Feine Graͤte haben und-feht delicat 
zu effen find, faͤnget; Doch Eanmanalldaniche 
gar bequem anglen / weil das Ufer voller Stei⸗ 
ne / das Meer⸗Waſſer meift ungeflümm / und 
auch mit vielem Schilffrohr beſetzt ift, Unter die 
felgame Gewaͤchſe / ſo man allhier findet/ wird. 
abſonderlich gerechnet ein gewieſes Krauf /Do- 
radilla genannt  defjen Blätter fehr Erauß find / 
umd deren fich die Einwohner zu einem gewifen 
Tranck bedienen / welche fie trincken wañ ſie ſich 
auf Reifen zu ſehr ermuͤdet / oder auch ihr Geblis 
te reinigen wollen. Es gibt auch eine befondere 
Art von Kürbifen allhier / Lacayora genannt 7 
welche ſich das gange Fahr über aufheben lafs 
ſen / und welcheman vor den Däufern / wiebey 
i ung 













ins die Weinftocke / pflansety da fie biß über 
die Dächer indie Höhe fchieffen / nachgehends 
aber abgenohmen / und vortreffliche Confituren 
darauszubereitet werden. Die fo genannte Al- 
garrova , wachſen gleichfalls hier in groffer Men⸗ 
ge/ und find felbige eine Act von Tamarinden , 
welche eine fehr hartzigte Bohne / als eine Frucht / 
fragen, deren Huͤlſen und gedoͤrrter Kern / wann 
man fie zerftöffet / und hernach in Waſſer eins 
weicht / ein gar gute Dinte sum Schreiben ges 
ben / wenn man nut ein wenig Vitriol Darunter 
mifcht. Noch findet man allhier einen Baum’ 
welcher fonft nirgend in gantz Chili waͤchſet / ob 
er fonft gleieh in gang ‘Peru gar gemein iſt. Man 
nennetfelbigen Lucumo. Seine Blätter gleichen 
in etwas den Orangen - laͤttern / und feine 


Syucht it faft einer Bien gleich, Wann dieſe reiff 
ift + fogeiget fich die Schelffen daran ein wenig _ 


gelblicht/ und der fleifchichte Theil Darunter faſt 
bon eben dem Geſchmack und von gleicher Fe⸗ 
fligfeit / als ein neu gemachten Kaͤß. In der 
Sitte ſieckt auch ein Kern / faftin allem einer Ca⸗ 
ftanien gleich / ſo wohl was die Farbe und Die 
Schaale / ais auch die Harte anbelangt / et ift 


aber bitter und taugt zu nichts. In denen Thaͤ⸗ 


lern gegen die Gebuͤrge Cordilleras bin trifft 


man au) weiter ein Kraut an / welches Die ſel⸗ 
game Eigenſchafft hat / daß / wann es noch zart 
Ind Bein iſt / man ſelbiges / als einen Salat / eſ⸗ 
fen kan; warn aber ſelbiges erſtarcket / und an⸗ 
fängt groß zu, werden / fo wird es zu einem ſo 
hefftigen Gifft daß / wenn ein Pferd davon if 
fet / felbiges alſo fortblind wird / ihm hernach der 

ii Eee 3 Bauch 
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(6) 
aufläufft/ und felbiges endlich im. 
gar Furger Zeit. entzwey berſtet. Wie diefes. 
Kraut felsam / alfo werden auch noch unter die 
befondere Seltenheiten der allhiefigen Landess . 
Gegend folgende Dinge gezehlet: Nehmlich z 
daß man erftlich / ohngefehr 10, Meilen von 
der Stadt Serena, gegen Süden seinen ſchwar⸗ 
gen Stein findet / aus welchem nur de⸗ Monats 
einmahl eine Feuchtigkeit aus einer Definung 
hervor quiliet » weiche dem jenigen Theil an den 





menſchlichen Corper gleich ſiehet / deren ordent⸗ 


lichen Fluß fie hierdurch nachähmet y und laͤſſet 
dieſe Feuchtigkeit auch jederzeit einen weiſſen 
Flecken auf dem Stein nach ſich zuruͤck. Zwey⸗ 
tens ſiehet man weiter bey HaziendadelaMar- 
queſa, 6, Meilen von Serena gegen Dften hin / 
in einer Bley⸗Mine / einen grauen Stein / wel⸗ 
cher fo glatt / als eine Tafel, und auf weichen 
ein Helm / fammt einem Schild von rother 
Farbe fo vollfommen / und dergeftalt vorgeftel- 
let werden / daß mann man den Stein entzmey 
bricht / man auch felbige in deffen innern Theilen 
abermahl fehen Fan, Endlich drittens / weifet 
man auch in einem gewieſen Thal eine Feine 


„Ebene / aufwelcher wann fichein Menſch nie⸗ 


derlegt / um zu ſchlaffen/ er ſich nachgehends/ 
wann er wieder aufwacht / am sangen Leib 
geſchwollen befindet / welches ſich jedoch nicht 
zutragt wann er nur einige Schritte meit davon 
ausruhet. 

4. Chuapa, iſt eine kleine Stadt / an einem 


Fluß gleiches Nahmens / welcher feinen Lauff 


nad) der Suͤder⸗See hin nimmt, 
| $.$. Juan 
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"bon der Graͤntze / iſt eine Stadt andenCon- 
finen wiſchen Chili und Tucuman , daher fie 


auch eines Theile ihren Nahmen überfommen 


har 7 indem fie von den Spaniern / um Die 
"Montagnards ‚oder Berg-teute / In der Gegend 
herum deſto beſſer im Zaum zu halten / ehemahls 
angelegt worden. Garzias de Mendoza ‚ein 
‚Spanifher Befehlshaber in Chili , hat diefer 
Stadt ihren erſten Urſprung gegeben / oder / wie 
andere ſagen / hat ſelbige wenigſt vormahls ihre 
Aufnahme und vechte Bevolckerung ſeiner 
Sorgfaͤltigkeit zu dancken gehabt. Heut zu 
Fag iſt der Ort weder gar zu volckreich / noch auch 
allzu zierlich gebauet / auch wird ſelbiger / wege Des 


allzu boͤſen Wegs / weicher ſich um die Berge’ 


Wwomit der. Drt umgeben if und deren Höhe ſehr 


übel zu gewinnen / auch faft allezeit mit Schnee _ 


bedeckt ift / umher ziehet / gar wenig befuchts 
Dod) refidigt nichts defto weniger ein Biſchoff 
althier / welcher ein Suffraganeus des Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs zu la Plata iſt / auch wird die Gegend um 
diefe Stadt herum Cuao, oder Chicuito, ge⸗ 
nennet. Ä Ä 
6.Mendoza,iftebenmäßig auch eine Graͤntz⸗ 


ee ———— —— ———— 
x, 5, Juande Frontera , oder St, Jobann - 
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Stadt / gegen dem Rand Tucumanhin/welhe 9 P 


ihren Nahmen von ihrem Stiffter / vorgemeld⸗ 
tem Garzias de Mendoza, uͤberkommen hat. 


Sie liegt wiſchen hohen und faft unwegſamen 


Gebuͤrgen / it ſchlecht gebauet / und hat auch nicht 
gar viele Einwohner / weil das rauhe Clima nicht 
einem jeden anſtehen / die Reiſe dahin auch man⸗ 
chem gar zu beſchwerlich fallen will. 
Eee 4 7. 8. Jago, 

















7.5. Jago, mit Dem Bey- Nahmende hir 
li, und Lat. Fanum 8. Jacobi genannt / iſt heut 
zu Tag die Haupt⸗Stadt des gangen Könige 





veichs Chili. Es liege felbige unter dem 33, 


Grad 40. Minuten füdlicher Breite , an dem 
weltlichen Fuß der jenigen Reihe yon den hohen 
ebürgen / welche manla Cordillera nennet 
und fich durch das ganhe miftägige Americam, 
don Norden nad) Süden hin, ausbreiten, Ihr 
Grund, worauf fie erbauer iſt beftehet aus einer 
fchönen Ebenes deren Släche mehr ale 26, Mei: 
fen /außträgt, Gegen Dften wird felbige von 
berührten Gebürgen la Cordillera eingefthlof 
ſen / eben wie gegen Weſten durch die Berge de 
Prado und de Poanque; Nord- wärts aber jeis 
get ſich der Fluß Colina, wie gegen Süden der 
trohm Maypo. Petrus de Valdivia, iff dee 
jenige gewefen / welcher diefe Stadt im Jahr 
7541. zu bauen angefangen ; Denn als dieſer 
Conquerant des Landes Chili indem Thalvon 
Mapocho eine groſſe Menge von Indianifchen 
ohnungen angetroffen / hat felbiger fo gleich 
darauf gefchloffen daß das Land umher gar 
fruchtbar feyn mufje und nachdem ihme auch die 
fchüne Situation der Gegend y zu Ausführung 
feines Borhabeng / eine neue Stadt anzulegen, 
gar bequem zu feyn gefchienen , bat erdarauffo 
fort alle nöthige Anftalten dazu vorkehren laſſen. 
Er lieſſe nehmlich viele viereckigte Plaͤtze / wie die 
Felder auf einem Schach-Bret auszeichnen / 
don gleicher Groͤſſe / als die gevierdte Plaͤtze / oder / 
wie man ſie auch nennet / Inſeln/ ausmachen, 
worauf die Haͤuſer zu Lima gebauet find / —* 
ge 























geftaltı Daß eine jede Seite eines folchen Bi 
ecke 150, Klafftern / oder 64, Ruthen / in der 
Länge austruge / und daher zugleich auch nach⸗ 
mahls das fo genannte Maaß de Quadra ges 
kommen iſt / deſſen man ſich in dem gangen Sans 
de. bey Ausmellungder Aecker bedienet, Ein 
jedes ſolches Quartier, oder vierecfigten Stock / 
lieffe er nachgehends wieder in vier gleiche Theis 
le / ſo man Solar nennete / ahtheilen / um den Leu⸗ 
ten Gelegenheit zu verſchaffen / daß ſie ſich ber 
u logiven Eönnten ; Und obgleich durd) Die 
Ange der Zeit folche Theile wieder in verſchie⸗ 
dene Fleinere abgefondert worden / ſo find felbige 
doc) fo geräumig / daß manfaft Fein Haug in 
der sangen Stadt fichet / weiches nicht feinen 
Vor⸗Hof / und hinten einen Garten / haben ſol⸗ 
te. An der Oſt⸗Seite wird die Stadt von dem 
kleinen Fluß Mapocho bewaͤſſert / deſſen Waſſer 
zwar im Sommer von dem Schnee / welcher 
auf den Gebürgen la Cordillera zerſchmeltzet / 
wie ingleichem zur Winters⸗ Zeit vondem Res 
gen / zimlich anläufft ; doch aber meiftentheils 
alfo befchaffen iſt daß man ſolchen Fluß zu Fuß 
gar wohl durchwaden kan. Gleich wie auch die⸗ 
fer Fluß einen gar ſtrengen Lauff hat / alſo ift fein 
Waſſer gemeiniglich etwas truͤb; Doch weil die 
Einwohner kein anderes haben / fo hat die Noth 
ſfie gelehret / ſelbiges / vermittels einer gewieſen 
Art von Steinen / zu filtriven / abſonderlich zur 
Zeit / wann der Schnee auf den Gebuͤrgen zer⸗ 
Zehet / weil es ſonſt / ohne vorher gereiniget zu 
werden / In et er Ra koͤnn⸗ 
ten zwar auch / ohne viele Muͤhe / ſich mit gutem 
Eece 5 Waͤſſer 

















(so) 
Wafler aus einigen benachbarten Duellen vers 


ſorgen 7 welche nur ohngefehr eine halbe Meile 


don der Stadt entferne find ; Allein neil fienicht 
weit gehen mögen / fo bedienen fie fich lieber deg 
gedachten Fluß⸗Waſſers. Um aud) zu vers 
hindern daß mehr be agter Fluß zu der Zeitz 


wann ſem Waſſer anmwächfet 7 die Stadt nicht 


uͤb erſchwemmen möge / fo hat man längs dem⸗ 
felben eine Mauer und einen Damm aufgefuͤh⸗ 
ret / vermittels deſſen und gewieſer Schleuſſen / 
man das Waſſer zu allen Zeiten Durch beſon⸗ 


ders hierzu gegrabene Canaͤle Durch Die gans 


ge Stade leiten kan um die Gärten damit 


zu bewaͤſſern / und alle Gaſſen fo offt man 


will/ hierdurch zu erfriſchen und zu reinigen / wel⸗ 


es gewiß eine ſolche unfchägbare Bequemlich- 
keit / die man in den weniaften Städten von Eu⸗ 
ropa aufeine fo natürliche Weiß antrifft. Auf 


fer ſolchen Canälen / aibt es auch noch einige an⸗ 


dere viel groͤſſere um die Mühlen zu treiben/wels 


chein verfchtedenen Gegenden der Stadt’ zur 


Bequemlichkeit der Einwohner / ausgethellet 


find. Die Gaſſen der Stadt find nach den 
vier Haupt-Gegenden der Welt als yon Dften 
nad Weſten / und von Norden nach Südeny 
angelegt, Selbige find biß <, Ruthen breit / 
Schnur⸗ gerade / und mit Fleinen Steinen gar 
gerlich gepflaſtert / welche durch einige etwas groͤſ⸗ 
ſere / zu beyden Seiten der Candle , ſo mitten 
durch die Stadt rinnen / und ohngefehr anderts 
halb Schue breit find / abgemwechfelt werden. 
Die jenige von diefen Canaͤlen / fo bon Dften 
gegen Weſten hin rinnen empfangen ihr r 
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BI) 
Fer von den erftern&andlen/welche felbft aus dem 
Fluß nad) der Stadt geleitet werden ; Die andes 
ve aber welche von Norden nach Süden ihren 
Lauff hin nehmen / uͤberkomen ihr Waſſer von den 
Dachen weiche mitten durch die viereckigte Stoͤ⸗ 
ie der Haͤuſer und durch Die Gaͤrten hin lauffen / 
ingleichem auch von den Eanälen der andern 
Straſſen / von welchen in den Gegenden /mwofie- 
mie Brücken überlegt ſind / dieſe Waſſerleitungen 
abgeführet werden. Ohne Beyhuͤlffe dieſer 
Tanaͤle / wuͤrde in den Gaͤrten der Stadt nichts 
wachſen koͤnnen / aus Mangel eines Regens / 
deſſen man allhier acht gantzer Monate des 
Jahrs hindurch entbehren muß; Da hingegen 
man durch dieſes Mittel hier alle Ergoͤtzlichkeiten 


antrifft / ſo wohl in Anfehung der Fruͤchte / fo hier 





wachſen / als der angenehmen Kühlung des 
Tags / und des herrlichen Geruchs der Oran- 
gen -und anderer Bäume bey Nacht / womit 
abfonderlich die Häufer um folche Zeit überall 


angefuͤllet werden, Die Erdbeben/ welche hier 


gar öffters ſich ereignen / haben dieſe Stadt zu 
verfchiedenen mahlen nicht wenig befchädiget 7 / 
abfonderlich aber die jenige / fo in den Fahren 


1647. und 1657. allhier verfpühret worden, 


Das erſtere von felbigen zumahl ware fo hefftig / 


daß es faſt die gantze Stadt umgekehret / und die 
Erde nach ſelbigem auch einen fo ſchaͤdlichen 


Dunſt ausgedufftet / daß Darüber die ſaͤmmtli⸗ 


che Einwohner / biß auf 3. 0der 400, Perſonen / 
das Leben laſſen muͤſſen. Seither dieſer Zeit iſt 
auch eine kleine Veraͤnderung in Anſehung des 


Plans der Stadt vorgefallen / indem / da einige 


Kloͤſter 
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Kloͤſter vergroͤſſert worden / man mit ſelbigen 
etwas zu weit in die Gaſſen heraus gerückerz 
daß dardurch die Regularıtet derfeiben einiger 
maſſen verderbet worden ; Doch find felbige 
nichts deſto weniger zum Behuffder allgemeinen 
und befondern Bequemlichkeiten ſo wohl ange 
ordnet und eingerheilet verbliebendaßswennnue 
die Haͤuſer allyier höher, als ein Slockwerck/ 
die Architectur daran auch) beffer wärerdiefer Ort 
eine der angenehmften Städte ſeyn wͤrde Kaft 
mitten inder Stadt Heut der königliche Marckt- 
‚Dias / welcher fehr groß und 4096. Ruten in 





feinem Umfang haͤlt auf welchen man auch vers 


mittels 3. Strafen, fo dahin führen  Fommen 
kat. Die Seite davon gegen Diedergang 
macht bie Cathedral-Rirche nebft dem Bifcyöffe 
lichen Pallaſt aus; Die gegen‘ itternacht weis 
fer den neuen Pallaft des Prafidenten , oder 


Statthalters / wie ingleichem die Haͤuſer der 


Foniclichen Regierung / und des Cabildo, oder 
der BerichtssCammer / ſammt dem offentlichen 


Gefaͤngnuß; Die gegen Mittag fteliet ferner ° 


dar einen langen bedeckten ang von lauter glei- 
hen Echmwibbögen 7 zur Beauemlichkeit der 
Kaufficute / ſammt einer Gallerie oben Darübery 
von welcher man die Stier» Gefechte / welche 
unterweilen auf dem Platz gehalten werden / gar 


bequem ſehen kan; Die gegen Aufgang aber hat 


nichts beſonderes / ſondern lauter gemeine Haͤu⸗ 
ſer / wie hingegen mitten auf dem Marck⸗Platz 
ein Syringbrunnen zu ſehen / welcher ein ſchoͤnes 
und mit Metall kunſt lich ausgeziertes Baflın hat. 
Die Architedtur anden Häufern allhier kommt 

mit 


y 
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mit der jenigen überein / melche fonft in Chik 
überall gemein iſt: Nehmlich / ie haben nicht 
mehr, alanur ein Stockwerck / von Ziegel⸗Stei⸗ 
nen, fo man ander Sonnen getrocknet / aufge⸗ 
führet » doch find fie ein wenig beffer / als ſonſt 
Sen nd m gebauet. Die Kirchen deßglei⸗ 





en find zwar überhaupt vortrefflich veich von 
old aus geſchmuͤckt / die architectur daran aber 
‚taugt insgeſammt nichts / wann man die Kirche 
der Jeſuiten ausnimmt / welche ein lateiniſches 
Ereutz vorſtellet / und deren Gewoͤlbe auf lauter 
Säulen von Doriſcher Ordnung ruhet. So 
wohl ſelbige / als auch die andere / haben insge⸗ 
ſammt einen kleinen Platz bey ihrem Eingang / zur 
Bequemlichkeit ſo wohl der Caroſſen / als auch 
der broceonen / welche man unterweilen haͤlt. 
Der meiſte Theil von ihnen find auch von iegel⸗ 
Steinen aufgefuͤhret und einige von Sand⸗ 
und Bruch⸗ Steinen / welche man in einem nicht 
gar zu Höhen Berg graͤbet / der an einem Ende 
der Stadt gegen Oſten liegt / und der Berg der 
5. Lüciz genennet wird / von welchem man auch 
die gantze Stadt / und deren umliegende Gegend / 
fo einen angenehmen broſpect vorſtellen / übers 
fehenkan, Mehr befagte Kirchen beſtehen / auſ⸗ 
‚fer der Cachedral-Kirches in drey Pfarr⸗Kirchen / 
weiche die Nahmen S. Pauli, S. Annæ und S. Iſi- 
dori führen + fie find aber insgefammt klein / und 
werden fehlecht in baulichem Weſen unterhal⸗ 
ten; Die Kirchen aber / fo verfchiedenen geiftlis 
chen Orden zugehören / find ungemein viel groͤſ⸗ 
fer und fehöner. Insbeſonder haben die Frans 
ifeaner hier drey Kirchen und Klöfter / ” Ges 
uten 
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ſuiten zwey 7 Die Patres von dem Drden de la; 
Merci eine Kicche und Kloſter / Die Fratres de Sa 
Juan.de Dieu auch eine Kirche und ein Klofter 7 
und die Dominicaner ebenmäßig auch eine. 
Kirche und ein Klofter / und find diefe verſchie⸗ 
dene Orden bloß einig und allein die jenigez 
welche fich in Chili feſt gefeget haben. Ron 
Nonnen-Klöftern gibt es deßgleichen allhier fünfs 

fe / als eines von Carmeliterinnen y eines bon 

Auguftinerinnen / eines de Beatas, oder bon dee. 
Bruderfchafft und der Regul S. Auguftini, und. 
zwey von dem Drden der H. Clarz ; Alle dieſe 
Kloͤſter aber find zugleich fehr zahlreich beſetzt / 
indem es einige Darunter abgibt  worinn über 
200. Perſonen unterhalten werden. Die Bis j 
Schöffliche Haupt⸗Kirche / fo dem heiligen Jacobo 

gewidmet / hat Anlaß gegeben / daß man nach 
felbiger auch der Stadt den Nahmen geſchoͤpf⸗ 

fet / da ſelbige vorhin von ihrem Erbauer dem 

Valdivia,NuevoEftermo,oder Jur neuen Graͤn⸗ 
ze / genennet worden, Der Biſchoff dieſer 
Kirche ift ein Suffraganeus des Ers-Bifchoffs zu 

Ja Plata, in Peru / und auffer felbigem sibteshier 
auch ein Tribunal von der Inquifition , deſſen Ju- 

risdiction in geiftlichen Sachen fich über gang 
Chili erſtrecket. Die vielfältige GStreiffereyen 

und mannigfältige Ungelegenheiten fü die In⸗ 1 

Dianer ehemahls denen Spaniern in der Gegend 
der Stadt la Conception perurfachet / haben 
auch Anlaß gegeben / daß man von dardie ds 
nigliche Regierung und Caneley ’ fodafelbfi 
im Jahr 1567. angelegt worden / hieher trans- 
portirt / und deßweger wohnt allhier auch der - 
N? Spanifche 











EEE. 
Spanifehe General - Gouverneur über gang 
Chili , welcher jedoch gleichwohl von dem Pe⸗ 
ruaniſchen Vice-Re dependiret, Die Zahlder 
Einwohner allhier iſt nicht geriug / und mögen 
Darunter ohngefehr 2000. Spanier zu finde ſehn / 
welche tüchtig ſind die Waffen zu führen; Der 
übrige Theil der Einwohner aber beſtehet aus 
'Mellicen , Mulatren / Indianern und dergleis 
chen / deren Anzahl wohl drey mahl fo viel/ als 
der Spanier / ausmadyen mag. Mon fagt 
auch daß unter das Gebiete diefer Stadtroder 
vielleicht vielmehr unter allhiefige Regierung / 
meh: ald 80000. Indianer gehören / von wel⸗ 
chen allezeit 26, Familien zu einem Dauffen gu 
fchlagen find / und von einem Spanifchen Bes 
fehlöhaber / den man Repartimientos nennet / 
vegieret werden. Das Land um. diefe Stadt 
‚her verfchaffet eine zimliche Dienge von IBein , 
Koen / Obſt / Toback / und ernähret auch aller- 
ley Vieh / fonderlich aber gar feine Pferde, wel- 
ches nachdem man fie aus Spanien hieher ge⸗ 
bracht / fich dergeftalt vermehret haben daß fie 
nun überall bey taufenden herum lauffen. In 
denen um diefe Stadt herum gelegenen Thaͤ⸗ 
lern gibt es auch viel fehöne Gärten / worunter 
die jenige fo obbeſagten allhiefigen Kiöftern zus 
gehören / vor. die befte gehalten werden, Ubrir 
gens / weil auch Diefe mehrgemeldte Stadt. 
nur ohngefehr 15. Meilen von der Suͤder⸗ See 
und dem daran gelegenen Hafen Valparayflo 
liegt / fo treibt felbige einen ſtarcken Handel / 
| = ihren Einwohnern nicht wenig einzutragen 
y | Valparaytfo, 
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8. Valparayſſo, ift eine offene Stadtz 
oder vielmehr ein Marckt⸗Flecken / famt einer 
Veſtung und Hafens unter dem 3%, Grad⸗ 
ss. Minuten Süder- Breife/ an dar 





des Mar del Zurgeiegen. ur gedachter Has 
fen iſt bey feinem Eingang geräumig / und ers i 
ſtreckt ſich auf etliche Meilen in feinem Umkreiß. 
Er iſt gar geſund / und koͤnnen die Schiffein fele 
bigem allenthalben/ von 8. biß auf so, Klafftern 
tieff Waſſers / worunter der Grund graulichty ; 
oder Dliven » faͤrbig / iſt auch felbft nahe gen 
gen dem Land zus Ancker werfen; doch ger 
ſchiehet ſolches gemeiniglich gerade im Gefichte 
der Fortreffe , ſowohl wegen der Bequemlich⸗ x 
keit des Handels / als auch wegen gröfferer Sir 
cherheit ver Schiffe, Im Winterraugtdiefer 
Hafen nicht viel wegen der Nord Windes 
die ohne alle Hindernuͤß durch den Mund deſſel⸗ 
ben eindringen / und das Meer fo ungeftümme 
machen daß darüber die Schiffe öffters an. 
den Strand getrieben werden, Im Sommer | 
aber iſt felbiger ebenmäßig den Sid» Winden 
unterworfen Doch find felbige nicht fo gefaͤhr⸗ 
lich als wie die Nord-IBinde: Dann indem 
felbige über Land kommen / fo treiben fie nur 
bloß das See⸗Waſſer von dar zuruͤck und im 
Fall ja auch ein Schiffdarüber von feinen An⸗ 


ckern loßgeriffen wird / fo Eönnen fiefelbigem 


Doch auch weiter Feinen andern Schadens oder 
vielmehr Verdruß / zufügen als daß fie ſelbi⸗ 
ges in die offenbahre See verſchlagen. Der⸗ 
jenige / welcher hier im Nahmen des Koͤniges 


son Spanien zubefehlen hat wird Gouver- 
\ DEUF + 
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neur des Armes genannt  wordurch er von dem 
Pfefidenten zu 5, Jago , oder oberften Be 
fehlshaber Des gansen Landes / der nur ſchlech⸗ 
ter Dinge den Nahmen Gouverneur übers 
kommt / unterfehieden wird; Die Veſtung 
allhier iftvon gar geringer Erheblichkeit/ ſowohl / 
weil fie übel angelegt, als auch / weil / auſſer 
der Rheede alihier/ fo felbige befchüsgen foltes / 
es auch noch verfihiedene andere inder Öegend 
herum abgibt die eben die Bequemlichkeiten 
haben / wie die hiefige / abfonderlich aber Der 
Hafen de Quinterno, welcher nur 5. Meilen 
von hier / Nordewärte / zufinden iſt und in 
welchen alle Schiffes weiler im geringſten nicht 
befeftiget iſt gans ohne alle Hindernuß einlauf⸗ 
fen koͤnnen. Die vornehmite Urſache aber / 
warum der Hafen allhier gleichwohl to beruͤhmt / 
und warum er auch vor andern auf derKuͤſte von 
Chili am meiften befucht wird ruͤhret haupt · 
fächlich Daher weil er der Haupt Stadt des 
gansen Landes / nehmlichS, Jago, am nachs 
ften ligt / deßwegen man ihn dann auch gegen 
alte beforgliche Anfälle der Engell- und Hol 
laͤnder / die ehemahls zum öfftern gegen dieſen 
Hafen auf den Lauff ausgegangen’ zu verwah⸗ 
ren’ einige Veſtungs⸗ wercker alida anlegen 


und aufbauen laffen. Gelbigebeftunden vor⸗ 


mahls nur ineiner Eleinen Batterie welche man 
an dem Sees Strand aufgeworffen; feither 


40. und etlichen Fahren mehr aber hat man 





auch eine groffe Veſtung am Fuß eines hohen 
Berges anzulegen einen Anfang gemacht. Sie 


Negt. eigentlich auf einem Dügel / von mittel 


# 


x. Theil, Fff maͤßiger 











ne geſtaltet / ſo eine Face, oder Geſichts⸗Linie / 
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maͤßiger Groͤße / welcher von gedachtem hohen 


Berg / gegen Suͤd⸗Oſten und Nord⸗Weſten/ 
durch zwey Thaͤler / S. Auguſtini und 8. Franciſci 
genannt / abgeſondert wird / ſo gleichſam zwey 
natürliche Graͤben von 20, biß 25. Ruthen 
tieff / vorſtellen / und welche mit dem angele⸗ 
genen See⸗Waſſer faſt eine gleiche Hoͤhe aus⸗ 
machen / dergeſtalt / daß alſo hierdurch gedach⸗ 
ter Huͤgel von den uͤbrigen umher gelegenen 
Bergen gang ſeparirt iſt / dahingegen fie auch 
etwas hoͤher / als ſelbiger find. Gegen dee 
Meer⸗Seiten hin iſt mehr befagter Hugel von 
Natur gantz eſcarpirt / oder ſteil / ſo daß man 
ihn nicht anders / als mit groſſer Muͤhe / beſtei⸗ 
gen kan / und gegen der Land⸗Seite / oder nach 
vorhin erwehntem hohen Berg hin / iſt die Ve⸗ 
ſtung auch mit einem Graben verwahret / wel⸗ 
cher von einem der vorgemelten beyden Thaͤler 
zu dem andern gezogen iſt und alſo den Umfang 
des Platzes hierdurch verftärcketz welcher einis 
ger maſſen ein Viereck vorſtellet. Dieungleis 
che Gelegenheit des Erdreichs hat nicht zulaffen 
wollen daß man hier regulaire Fortifications- 
Wercker hatte anlegen koͤnnen und daher bes 
jtehen felbige eigentlich aus nichts’ als aus 
Mauren und Netrenchementern/längs dem Um 
fang der Höhe herum / deren eines von dem an⸗ 
dern garfelten/_theils aber garnicht / flanquiyt 
werden Fan. In der Mitte der flachen oder 
geraden Mauer / weiche über der Stadt liegts 
ſiehet man insbefondere nichts / als einen Eleie 
nen Redan, oder ein Werck wie Sag⸗Zaͤh⸗ 






von 
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Son 7. Kuthen ausmacht / und mit. einem 
Schilder-Hauß verſehen ft, Die gegen über 
jiegende Seiten; über dem ThalS. Auguftin, 
wird auch nur bloß durch die Flanque einer hal- 

‚ben Baftion defendirt und die Seite gegen dem 
Berg zu beſtehet gleichfalls aus nichts / als aus 
einer Courtine, von 26, Ruthen / und zwey 
halden Baſtionen / ebenfalls 20. Ruthen mit 
“ihrer Face, und 11. mit ihrer Flanque ausma⸗ 
hend, dergeſtalt / daß alſo Die gantze Defenfi- 
ons-Linie nicyt mehr / ale as. Ruthen / aus⸗ 
trägt. Diefer gantze Theil der Veſtung iff 
überhaupt von Ziegelſtemen / 25. Fuß body 

aufgefuͤhret. Die Tieffe De Grabens allda 
iſt auch ohngefehr von 12. Schuen / und deſ⸗ 
ſen Breite mag deßgleichen 3. Ruthen / nach 

Denen Angles Saillants hin / austragen. Er iſt 
in einen Felſen gegraben / weichen man auch ads 
ſonderlich an feinen beuden Enden ein. wenig. 
efcarpiret / um ihn von Seiten der beyden Thaͤ⸗ 
fer gang unzugänglich zumachen. Die Bruſt⸗ 

Wehren find überhaupt nicht mehr / als Drifte 
halb Schue / dick und der Uberreſt von dem 
Umfang des Plages iſt auch nur mit Mauers 
mwerck / von einem: gar fehlechten Bruchſtein / 
verwahret. Einen Rempart ‚oder einen Balls 

gibt es hier nicht, ausgenohmen gegen der Lands 

Seite hin / um die Veftung hierdurch zu bedes 
en und zu verhindern / daß man von obge⸗ 
meldtem hohen: Berg nicht alles ſehen moͤge / 
was in ſelbiger vorgehet; doch zu allem Ungluͤck 
find die Flanquen ſolches Walles gan vers 
kehrt angelegt / und die Courtine und die Facen 

Sffa können 
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Fönnen auch auf einen Wufqueten-Schuß weit 
von den angelegenen Höhen überall befteichen. 
werden / dergeftalt / daß es alfo garleichtiftz 
fie unbrauchbar zu machen und zu ruiniren, An 
dem Fuß der Veftung gegen der Stadt zu⸗ 
fiehet man eine Batterievong. Canonen / auf 
einem Damm von 13. Schue hoch / ange 
legt / von welcher man zwar die Rheede beſchleſ⸗ 
fen kan / doch wie felbiger ihr Lager die gering⸗ 
fie Defenfion nicht gibt / fü Drohenfelbiger hin⸗ 
gegen allenabe gelegene Höhen mit ihrem völlt- 
sen Ruin. Man pflegt felbige Cattillo Blan- 
co, oder das weiſſe Cattell,zu neñen / weil man fie 
weiß übertünchet hat / um ſie von ferne ſehen zu 
koͤnnen. Hinter dieſer Batterie liegt das Thor 7 
die Stiege und der Gang / vermittels welchen 
man aus der Stadt in die Veftung kommen kan / 
und zwar ift folcher Weg anfanglich mit einer 
Mauer eingefangen / etwas höher hinauf aber 
mit einer Bruſt⸗wehr verſehen / die jedoch nicht“ 
biß an die Pforte des Platzes reichet/ und felbi- 
ge bedecket / daher man felbige von der Rheede 
aus gantz frey fehen Fan. An der Seite gegen 


‚dem hohen Berg hin / mitten in der Courtine / 


hat es noch eine andere Pforte allvo man aber / 
aus Mangel einer Aufzieh + Brücke / überden | 
Graben hinüber Elettern muß, Durch eben 
dieſe ee wird auch das Waſſer / vermittels 
eines Kanals, aus dem ThalS. Auguftin , in 
die Veſtung geleitet ;gleichtwie man aber folchen 
Canal gar leicht abgraben / und die Guarniſon 
in dem Schloß fodann nirgend anders das be⸗ 
noͤthigte Waſſer yerhohlen kan / als ag 
| ach / 
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Fach welcher aus dem Thals Francifci mit⸗ 
ten durch die Stadt geleitet wird / fo kan man 
auch nur hier auß gar leicht ſch lieffen wie wenig 


man die Beflung u zu. achten’ wann 
ein Feind nur einmahl in deren Gegend feſten 
Fuß an das Land geſetzet / welches auch in einer 
gar kurtzen Zeit an demjenigen Ort gefchehen 
Fan welcher am Ende ber Rheede liegt / und 


inggemein P Almendrad genennet wird /alsall- 


vo man abfonderlid durch die Artillerie des 


Sue wenig oder gar nicht, an dergleichen 


Borhaben gehindert werden Fan. Diefe befie 
het überhaupt aus 9. Stuͤcken von Metall / 12. 
biß 18. Pfund ſchieſſend / ſo / wie ſchon gemel⸗ 
Det/ auf der angezeigten Batterie / unterhalb 
der Beſiung / nad) dem See⸗Strand zu / fies 
hen / wovon aber kaum zweye bey einer vorha⸗ 
benden Antardung biß an bemerckten Ort hin⸗ 
ſchieſſen koͤnnen / weil fie faſt eine halbe Meile 
dann entfernet find; Und dann in der Veſtung 
felbft in s. Stuͤcken / fo Kuglen von 6. biß 12. 
fund ſchieſſen / ſammt zwey Heinen Haubitzen / 
daß alſo Die gantze Artillerie allhier in allem nicht 
mehr / als 16. Canonen / ausmacht. An dem 
Fuß der Fortreſſe, in einem engen und kleinen 
Thal / liege endlich die Stadt oder der Flecken 
Valparayflo felbft/ welcher ohngefehr aus 100, 
elenden Haͤuſern ohne einige Ordnung und 
von verſchiedener Groͤſſe / beſtehet. Selbige 
breiten ſich laͤngs den Ufern / um den See⸗Ha⸗ 


fen herum / aus / alwo man auch einige Ge⸗ 


tteyd-Magazine angelegt findet. Doch fo Hein 
und ſchlecht DIE BD iſt / fo hat felbiger 
| Str 3 
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auffer einer Pfarr⸗Kirche/ gleichtwoht ah 
noch zwey Klöfter / deren eines von Auguftis 
nern / Das andere aber von Sraneifcanern + bes 
wohnt wird. Unter 150. Familien / welche: 
bier feyn mögen findet man auch kaum ı 3.von 
fogenannten Blancken / oder Europäern, die 
übrige aber beftehen insgefammt aus Mohreny 
Mulatren und Meſticen. Die Anzahl derjenis 
gen / welche tüchtig find die Waffenzu fuͤh⸗ 
ren / iſt hier gleichfalls gar geringe; hingegen - 
aber müffen die um diefen Drt herum gelegene - 
Wohnungen oder Mayer-Höfer aufdasers. 
fie gegebene Zeichen, alfofort 6. aufihre Unkos 
sten ausseriftete Compagnien zu Pferd Der Bes 
ftung zu Hulffe ſchicken / wiewohl auch der groͤ⸗ 
fie Theil dieſer Leute Feine andere Waffen ais 
nur bioß einen Degen / führet / mit Diefem aber 
find fie um deßwillen gar wohl verſehen weiles 
fich Die hier im Lande lebende Blancke vor einen 
goſſen Schimpfachten würden, bey allen ihren. 
Bemühungen / die fie fich geben / und wiefehlecht 
und gering fie auch immer feyn mögen / fich 
anders / als einen Degen ander Seiten zu ha— 
ben von jemand fehen zulaffen. Zu defto meh⸗ 
rerer Sicherheit dieſes Platzes find auch hier 
und dar längs den See-Kuͤſten jederzeit verſchie⸗ 
dene Schildwachten ausgeftellet / welcher fo 
bald fie nur ein Schiffs fo nicht nach der Spas 
nifchen Art erbauet / von ferne erblicken folches 
alfo fort dem Gouverneur anzeigenmüffen / der. 
denn hierauf auch fo gleich Die gewöhnliche Lo- 
fungs-Schüffe / es mag gleich bey Tag / oder 
Nacht ſeyn / thun laͤſſet / damit fich en 
iR Thei 





ur 
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Theil von beſagter Band Milis fertig halten / und 

nad) der Veſtung anrlicken möge, umeinem un? 
vermutheten auslandiſchen Feind das Landen 
allda zu verwehren. Mit alterhand Europaͤi⸗ 
chen Wahren wird zu Valparayflo ein zimlich 
ſtarcker Handel getrieben / indem felbige von dar 
ferner nach S. Jago und andern benachbarten 


Hertern Des Landes verfendet noerden. Von 


hier und dem umliegenden Land aber hingegen 
wird auch alle Jahr nach Peru eine groffe Mens 
ae von Leder ı Unſchlit / Hanff / getrocknetem 
Fleiſch / und zumahl von Getreyde / verfuͤhret / 
indem man weiß / daß von hier wenigft alle Jah⸗ 
ve fo viel von Getreyde nach gedachtem Könige 
reich über die Suͤder⸗See transportiret wird / 
daß davon zum wenigften 70000. Menſchen ih⸗ 
ven fattfamen Unterhalt haben koͤnnen. Die 
angelegene See gibt dieſem Ort gleichfalls eine 
gute Gelegenheit an Die Handı einenftarchen 
Fifch- Handel zu treiben : Dean nicht nur bey 
Concon ‚einem Heinen Dorff / 2. Meilen Nord 
Nord⸗Oſt⸗ waͤrts von V alparayſſo gelegen / inder 
Gegend einer Buchte/ welche der Fluß Acon- 
cagua ‚oder Chille , bey feinem Ausfluß in die 
ESee macht ‚wird eine grofle Menge von den ſo 
genannten Fiſchen Corbinos , fo in Spanien 
gar wohl bekannt find / ingleichem von Denen 


‚, Tollos und Pejegallos,gefangen welche lebtere 


deßwegen alfo genennet werden’ weil ſie vor⸗ 
nen her bey dem Maul eine Art von einem Hah⸗ 
nen-Kamm / oder vielmehr einen Ruͤßel / wie ein 
Elephant / haben / und deßwegen ſie von den 
Frantzoſen insgemein auch würgflich Elephant 

Fff4 genennet 
























* (34) % 
genermef werden; fondern auch Die gantze Rhee⸗ 
de vorValparayſſo felbft hat einen fo reichen Fiſch⸗ 
Fang von allerhand Arten von guten Fifchen / 
als abfonderlich Pejereyes,fehr Eöftlichen rothen 
Meer: Brachsmen / Lenguados, Barben ıc, 
und ohne einer faftunzahlbahren Menge andes | 
ver Fiſche zu gedencken, welche zu gemiefen | 
Jahre + Zeiten dahin Eommen / als Sardellen 
und eine Art von Morüen, fo vom Dctober big 
in den December ich bey der See⸗Kuͤſte einfins | 
den/ daß man felbige unterweilen/ warn das 

ee⸗Waſſer ablaͤufft / zu gantzen Koͤrben voll 
an dem Meer - Strand auflefen Fan, Diefe Fir 
fche werden hernach entiveder frifchnachS.Jago | 
verfender/ oder aber getrocknet, und gleichfallg 
entweder nach diefer Stadt y oder auch nach ans 
dern benachbarten und vonder See etwas abs 
gelegenen Derterniverfehicket / und aus folchem 
-ommercio Fein geringer Nusen von den Eins ' 
wohnern zu Valparayffo gezogen, N 
9. Tiltil, iſt zwar nurein Efeiner Stecken, / 
oder vielmehr ein Dorff / zwiſchen S. Jago und 

Valparayflo, und mehr / als über den halben - 

Beg / auf einem fehr hohen Berg gelegen , 
aber nichts defto weniger um deßwillen ſehr 
merckwuͤrdig / weil befagter gantze Berg mit 
lauter Goid-Minen angefuͤlle fl. Diejenige 
von felbigen / fo heut zu Tag bearbeitet werden / 
find eben nicht gar zu reichhaltig / undüber die; 
ſes iſt auch das Ertz ſehr ſteinigt und hart / daher 
es dich Mühe braucht + felbiges auszugraben, 

Diefe Verdrüßlichkeiten und der nicht allzu 


groſſe Gewinns und weil auch das Waffer 


den 
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und deren auhier fünffe ſeyn / des Sommers 
über 4 gantze Monate mangelt / haben viele 
Hrbeiter von hier nach andern Gegenden des 


Bandes wo esxeichere Gold-Minengibt/ ger 


jagen 1 daher die hiefige Ertz⸗ Gruben heut zu 
ag nicht gar zum beſten beſtellet find. | 
10, Quillota, ift ein kleines Staͤdtlein / 
oder vielmehr ein Flecken / ohngefehr 9. Meilen 
von Valparayflo gegen Nord⸗Oſt⸗ Norden / in 
einem Thal gleiches Nahmens gelegen. Der 
Ort zehlet unter feine Einwohner ohngefehr 150. 
laucke / und eiwa 300. Mefticen und India 
ner / welche einen ſtarcken Handel mit Getrey⸗ 
de / Hanff und allerhand Seiler⸗werck treiben / 
fo man insgefammt nad) Valparayflo verführel/ 
und allda auf die dafelbft ankomende Spaniſche 
Schiffe laͤdet die ſolche Wahren hernach 
weiter nach Callao und andern Peruaniſchen 
Häfen transportiren. Das gemelte Thal / wo⸗ 
tinn dieſer Ort liegt / iſt eine von den jenigen 
Gegenden / allwo ſich die Spanier vormahls / 


als ſie in das Land gekommen / am erſten nieder⸗ 


gelaffen / und zugleich auch die erſte Indianer an⸗ 
getroffen haben / welche ſich dem Lauff ihrer 
Wahen zu miderfeßen vor andern das Herb ge⸗ 


nohmen. Diefer befondere Zufall hat nach⸗ 


mahls auch ſpwohl das Thal felbft / als den 
durch felbiges hinflieffenden Fluß Chile , überall 
‚berühmt gemacht, und nad) diefem letztern ha⸗ 
ben auch die Spanier, wie einige Davor halten 
mit der Zeit dem ganken Fand den Nahmen Chi⸗ 
Tergegebeny welchen " nachgehends in Chi 
5 Mu 





Mühlen / worinn man das a7 zumahlenpflegtv / 
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li verwandelt / ſo / wie — die derglei⸗ 
chen behaupten wollen / fagen/ weit wahre 
fcheinlicher herauf Eommen folle / als wann man 
folchen Rahmen von einem Fndianifchen Wort 
herleitet / welches ſoviel / als Kälte / bedeutet / 
indem ſolches ſich gar uͤbel mit der Beſchaffen⸗ 
heit der meiſten Gegenden dieſes Landes / fü 
nicht nur gar gut / fondern auch einer fehr ges 
mäßigten Witterung genieffen / zuſammen rei⸗ 
me Dem _feye nun wie ihm wolle / ſo iſt in: 
zwiſchen dieſes gewiß / daß das Thal von Quil- 
Jota vormahls ſo reich an Hol geweſen / daß 
der berühmte Spaniſche General Valdivia por 
nöthig erachtet / in felbigem eine Fortreffe ans 
zulegen, ſowohl zu feiner eigenen Sicherheit, 
als auch um die Indianer hierdurch abzuhalten / 
ihm folchereiche Schäße weg zu fiſchen; Doch 
dieſe haben ihm Durch einen liſtigen Streich nicht 
nur die Gold, Öruben/ fondern guch feine neu 
erbaute Schange felbft/ / abgenohmen⸗ Dann 
fie fandten eines Tages einen aus ihrem Mittel 
mit einem Topf voll Goldes nach gemelter 
Schantze / und indem fich Die Befakung aus 
allzu geoffer "Begierde über Diefen Eleinen Schatz 
hermachte / um felbigen unter fich auszuthei- 
len / brachen Die in einem Hinterhaltverborgen 
gelegene Fudianer plöglich hervor / und feßten 
den Spaniern mit ihren Bogen und Dfeilen 
dermaffen zu / daß fie felbige nicht nur ſaͤmtlich 
niedermachten/ fondern auch die Schange . 
eroberten / Die fie Darauf auch fo fort gefchleit- 
fet und dem Erdboden gleich gemacht, Nach 
dieſer vor die Spanier fo —J 
enheit 













































2 (37) # 
Benbeit fepolche Schange nicht mehr aufgebauef 
worden / und in den Minen hat man gleichfalls 
‚u arbeiten aufgehoͤret / fo daß alfo heut zu Tag 
diefes Thal / welches eine fehr angenehme Ge⸗ 
gend vorftellet / nur bloß wegen feiner ungemei⸗ 
nen Fruchtbarkeit berühmt iſt: Dann es waͤch⸗ 
fet in felbigem nicht nut eine groffe Menge von 
Gelreyde ı fondern es Fommen daſelbſt auch 
faſt alierley Arten von den beſten und ſchoͤnſten 
Europaͤiſchen Früchten / ſo man allda gepflan⸗ 
tzet hat / gantz vortrefflich wohl fort / abfonders 
uͤch aber die Pferſiche / welche man gleichwohl 
gar wenig cultiviret / und eineandere Sorge 
vor felbige trägt ı als daß man das Waſſer in 
‚einigen Graͤben aus dem Fluß Chille zu den 
Kursen der Baͤume hinleitet/ um hierdurch 
den Mangel der Feuchtigkeit zu erſetzen wel» 
‘chen das ganke Land weil eg hierden gangen 
Sommer nicht regnet überhaupt zu leiden 
pfleget, | | 
17, Aconcagua, ifteine kleine Stadt in 
einem Thal gleiches Nahmens / in welchem der 
beruͤhmte Fluß Chille entſpringt / der deßwegen 
auch oͤffters ſelbſt Aconcagua genennet wird. 
Dieſes Thal iſt bornehmlich überall im Land 
beruffen / wegen der ungemeinen Menge an 
Getreyde / fo felbiges hervor bringt: Dann 
von hier / wie auch von Quillota, ingleichem | 
aus der um die Stadt 8. Jago, nach denen Ge⸗ 
bürgen Cordilleras hin / gelegenen Gegend / 
Eommt alles Getreyde nach Vaſparayſſo, wel⸗ 
ches man von dar ferner iährlich nach Callao, 
Lima und andern Oertern in Peru, wur 
det / 
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Ä u a EL REN 
det / und deſſen eine fo groſſe Menaeifts daß / 
wann man von der guten Beſchaffenheit des. 
Erdreichs / welches geiwöhnficher Weiſe 60. 
biß 80. fältige Frucht gibt nicht genug infor- 
miret iſt / man faſt nicht begreiffen kan / wie 
ein faſt groͤſtentheils wuͤſte liegendes Land / wie 
Chili iſt und alwo mannirgend Feine gebaute 
Felder fichet/ als nur in einigen Thaͤlern von 
geben zu zehen Meilen / eine fo aroffe Menge Ges 
treydeszum ausführen liefern kan / auffer dem 
jenigen weiches Das Land feibft nöthig hat / um 
feine Einwohner zu ernähren, 

12. Concon, ift eine Eleine Stadt uns 
terhalb Valparayflo gegen Südens und nicht 
weit von den Küften Des Mar del Zur gelegen, 

13. Rapel , liegt von nurgemeltem Dre 
noch weiter gegen Suͤden / auch uhnfern den 
Küften Des Mar del Zur, undift eine Siadt von 
ſchlechter Wichtigkeit. 

14, Aftillepo, ift eine Eleine Stadt ı oder 
ein Flecken 7 ebenfalls an der Suͤder⸗See / und 
von vorher berührtem Drt noch tweiter gegen - 
Mittag gelegen. 2 

15. Chillan, ifteine von den beften Spa⸗ 
nifchen Städten in Chili, von der Etadt la 
Conception gegen Dft- Nord-Dften’ und 
ohnfern denen Gebürgen Cordilleras , gele- 


- 16, Diamente , ift eine etwas befeftigte 
Stadt / an den äußersten Grängen von Chili, 
nach der fogenannten Terra Magellanica hin/ 
und in derjenigen Gegend gelegen / welche die 
Voͤlcker Puelches bewohnen / deren Re 
un 












ae LU N AB 
ind Steeiffereyen abzuhalten fie auch vor⸗ 
— von den Spaniern aufgebauet wor⸗ 
en. 
17. Maule, iſt ein Ort an einem Fluß 
gleiches Nahmens / welcher ſich ohnfern davon 
in die Süder- See ergeußt / und wird felbiger 
spe einen der beften Flecken fovon den Spas 
hiern in Chili bewohnt wird / angegeben. 
18, La Conception, at, Civitas Con- 
ceptionis, B. M. V- Teutſch / die Stadt 
von der Empfangnuͤß der feeligften Mutter 
Gottes / iſt eine beruͤhmte Stadt und Hafen 
in Chili, an den Kuͤſten der Suͤder⸗See / und 
unter dem 36. Grad / 43, Minuten der füds 
lichen Breite gelegen. Gemelter Hafen ift 
überhaupt.einer der fehönften und beſten fp man 
irgend auf der gangen Küfte von Chili finden 
mag. Gerade vor, felbigem und bey feinem 
Eingang liegt die Infel Quiriguine , fo, ein 
wenig niedriger / als Das an elegene fefte Land 
iſt mit welchem ſie zwey ——— Paſſagen, 
oderMündungen des Hafens / kormiret. Die eine 
davon, fo Weſt⸗Suͤd⸗Weſt⸗waͤrts zufinden / 
und von dem Weſtlichen Theil gemelter Inſel / 
wie auch dem Vorgebuͤrge Talcaguana , ſo eine 
zechte Halb⸗Inſel vorſtellet / gemacht wird / 
Ean von groffen Laft- Schiffen nicht gar wohl 
peſſirt werden / wegen der haͤuffigen Klippen / 
ſo gleichſam Reyhen⸗ Weiſe allda zufinden / 
doch mann man es im Nothfall ja thun will / ſo 
muß man ſich gar wohl in Acht nehmen / um kei⸗ 
nen Schaden hierdurch zu leiden; Der andere 
Eingang des Hafens hingegen wird m are 
i ord⸗ 
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Nord» Oftlichften Spiße gemelter nfely mie 


aud) einer Spise des feſten Randes ; Heradura 


. genannt formivet/ iſt ohngefehr eine halbe 


Meile breit und Fan gar wohl und ficher, auch 
ohne alle Gefahr / pafliret ferden / Daher allg 
Schiffe / welche hier einlauffen wollen insge⸗ 
mein ſolches durch dieſen Mund des Hafens zu 
thun pflegen. Sobald man von hier weiter 
felbjt in den Hafen hinein kommt / findet man 


felbigen fehr fchön und groß zuſeyn Dann erers 
ſtrecket ſich in der Länger von Norden nach 


Süden, auf 3. Meilen;in der Breite, von 
Oſten gegen Weſten / aber hälter auch 2. Mei⸗ 
len; Doch ob er gleich ſolchergeſtalt gar huͤbſch 
und geräumig iſt / fo hat man ſich nichts deſto 
weniger in ſelbigem / wegen der verfehiedenen 
Untieffen und verborgenen Sand - Bäncke, gar 
wohl in Acht zunehmen, daß man auffelbigen 
mit einem Schiff nicht feft zufigen Eommen und 


verungluͤcken möge / abfonderlich aber gegen 


Suͤd⸗Weſten und inder Gegend einer Bucher 


Anſe de Pucelles genannt fo faft bey der Mit- 
te des Porgebürges oder der Halb-Fnfel Tal- 


caguana zufinden if, Im Winter find auch) 


nur zwey bequeme Gtellen in diefem gantzen 
Hafen zufinden / um vor den Nord + Winden y 


die um fülche Zeit 5. Monate lang hefftig to⸗ 
ben/ umd daher nicht wenig zufürchten find, 
ficher zu ſeyn. Die eine davon trifftman bey 
der füdlichften Spitze der Inſel Quiriquine,, 
auf 10, biß 20, Klafftern tieff Waſſer / any 
obwohl fie/ weil fie allzu weit vonder Stade 
entlegen iſt gay wenig gebraucht wird; * 
| andere 








(31) UNS 
ändere aber liegt am Ende des Hafens, ohns 
ferndem Dorff Talcaguana, wo man aufs. 
bis, Klafftern Waſſer findet; Doc ob man 
gleich hierdurch der Stadt in etwas näher 
Eommt/ fo hat man ſich Doc) auch daſelbſt vor 
den allda befindlichen Untieffen gar wohl in Acht 
zu nehmen fonderlich aber indem man dahin 
pafliren will, Im Sommer hingegen Fan 
man gar wohl / auch ohne alle Gefahr / nicht 
weit von der Stadt ſelbſt anckern und zwar 
entweder gegen Nord Weſten / der Gegend 
überz wo vormahls hier ein Schloß angelegt 

geweſen / oder / welches gleich viel iſt gegen. 
Sid Dften , nach der fünlihen Spitze der 
Sufel Quiriquine hin’ oder auch wohl bey eis 
nem Dit / Irequin genannt / Nord⸗Oſt⸗waͤrts 
oberhalb der Stadt etwa nur eine gute Vier⸗ 
tel Meile von dem Land dem man fich nicht 
gaͤntzlich nähern darff aus Forcht vor den vers 
borgenen Klippen, Die Chalouppen vonden 
groffen Schiffen Fünnen zwar au im Som⸗ 
mer foft überalls wo I nur wollen/ auch mit 
gar leichter Mühe, an Land kommen zim Wins 
ter aber hingegen ift es gang anders befchaffen / 
da ſie fich wohl in Acht nehmen müffen. Sonſt 
finden die Schiffe / welche hier einlauffen / auch 
alle Bequemlichkeiten / ſo fie nur verlangen moͤ⸗ 
gen: Dann auffer einem Überfluß an allerhand 
Rebens-Mitteln / ſo man hier um einen gar wohl⸗ 
feilen Preiß bekommen kan / trifft man auch als 
Tenthalben das befte friſche Waſſer an und 
das Brenn Hol. ift es deßgleichen auch nicht 
‚alleiny womit fich die Schiffe hier verforgen 
x 3 ® ß 


koͤnnen / 
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koͤnnen fondern fie Eönnen über Diefes allhier 
auch Das feineſte Zimmer⸗Holtz hauen / fo ſie zu 
ihrer Ausbeſſerung noͤthig haben. Die Stadt 
la Conception liegt gleich am Ende dieſes Ha⸗ 
fens / an dem See⸗Strand / und wird ſelbige 
nach der Land⸗Sprache auch insgemein Penco 
genannt / welches einen Ort / wo viel Waſſer 
zufinden iſt bedeutet. Sie iſt im Jahr 1540. 
durch den berühmten Spaniſchen Conqueran- 
ten des Landes Chili, Petrum de Baldivia, ges 
ftifftee worden 7 nachdem felbiger die umliegen« 
de Indianer guten theilg bezwungen / und ſich 
unterwürffig gemacht: Dann Damit er eine vers 
ficherte Retirade gegen felbige haben moͤchte / 
fo lieſſe erhier eine Beftung anlegen ; Allein 
gleich darauf / als er obgemelter maffen graufas 
mer Weiſe durch die Indianer hingerichtet wor» 
den machte fid) Lautaro,, ein Oberhaupt der 
Indianer von folcher neuen Fortreffe Meis 
fter / und ein anderer Indianiſcher Capitain , 
Nahmens Caupolican,, lieffe fie auch folglich 
big auf den Grund niederreiffen. inigevon 


5. Jago aus denen inder Gegend diefes Orts 


herum fich aufhaltendenSpaniern zu Hülffe zur 
geſchickte Mannfchafft feste ſich zwar aufdas 
neue daſelbſt feſt; Doch vorher gemelter Lautaro 
verjagte fie zum ziweyfenmahl von dannen. End» 
lich als der damahlige Peruanifche Vice-Refeis 
nen Sohn / Garcia Hurtado de Afendoza, zum 
Gouverneur über Chili, an ftatt des erſchlage⸗ 
nen Baldivia, ernennet / und felbigen mit einer 
ſtarcken Mannfchafft über die See dahin abges 
ſchicket / wuſte Diefer die Sache fo gut zu rar 
x a 
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Daß er ſich / ohneviele Schmwurigfeit/ des Pla 
Ges verfichern / und felbigen auch behaupten Fons 
te: Dann unter dem Vorwand / als ob erger 
Fommen waͤre / mit den Indianern einen Fries 
den zu fehlieffen / bemeifterte er.fich anfänglich / 
mit leichter Mühe der Infel Quiriquine, und 
da er feine Sachen hierin Drdnung gebracht / 
ſandte er von dar darauf auch einige feiner Leute 

nach denen um die Stadt la Conception herum 
gelegenen Bergen ab / mit Befehl, allda eine 
Fort anzulegen / welches’ als er feibiges in 
Stand gebracht / und mit 8 Sanonen befegen 
laſſen / die Indianer dergeftalt ſchuͤchtern ges 
macht / daß fie ſich nicht weiter wider ihn etwas 
zu unternehmen getrauet/ fondern ihn gleich» 
wohl machen laffen/ was er gewolt. Heut zu 
Tag findet man die geringſte Spuhr nicht mehr 
von foichem Fort, fondern die Stadt la Con- 
ception ift überall offen und wird von fünff 
verfchiedenen Höhen commandiret/ worunter 
die eine Davon Heremitage,, oder die Einfiedles 
rey / genannt / fich faft bi mitten in die Stadt 

ausbreitetz und felbige gaͤntzlich auch von fer⸗ 





ne/ entdecke. Man fiehet allda gang nichts / 


- was zu einiger Defenfion des Platzes dienen 

möchte auffer nur eine Batterie / andem Ufer 
der See / und von welcher man nichts’ als 
die Rheede vor der Stadt / beftreichen Fans 
Allein nicht zugedencken / daß felbige gar nicht 
groß ift / indem fie Faum 35. Ruthenin der Län» 
ge/ und 7. in der Breite ausmacht, fo befin⸗ 
det fie fich aud) über Diefes in einem gar ſchlech⸗ 
en Zuſtand / indem fieuber die Helffte mit ger 
X. Theil, Ggg hoͤrigen 














urn 
hörigen Stuͤck⸗ Stellungen nicht verfkhen und 
auch überhaupt gar nicht allzu Dauerhafftvon 
Bruchſteinen aufgeführet if. Die Canonen 
womit fie beſetzt iſt find ebenfalls in feinem 
befjern Zuftand, Man zehlet derſelben übers 
haupt neune / fo 18. biß 24. Spanifche Pfund 
ſchieſſen und insgeſammt in den Jahren 118, 
und 1621, zu Lima von Metall gegoſſen wor⸗ 
den. Es find aber ein Theil derſelben gar übel 
mit Laffeten verfehen / und uberhaupt jind der 
ven Zund-Locher aud) fo ansgebrannt / daß man 


fie. mit Eifen füttern müffen, Bey dem Eins 
sang in den Hof / weicher vor dem Pallaftz 
oder der Wohnung des Oidors , liegt, wel⸗ 


cher hier jederzeit die Stelle eineg Gouverneurs 
verwaltet / fiehet man auch noch zwey Cano⸗ 
nen / vier fund ſchieſſend vor einem Wacht 
Hauſe / welches den lincken Fluͤgel von beſag⸗ 
tem Hof machet / aufgefuͤhret. Und hierim 


beſtehet überhaupt die gantze Artillerie dieſes 


Platzes. Mit der Guarniſon allhier und deren 


Eommendanten iftes auch gar fchlecht befchaf- 
fen. Der Vornehmſte von den lestern wird 


le Maefe de Campo genannt und bat zwar / 


als General, alles / was das Kriegs⸗Weſen 
aufferhaib der Stadt betrifft zu beforgen er 
ift aber gemeiniglich bloß ein guter Bürger / oh⸗ 


ne alle Erfahrungs welchen der Prefident zu $. 


Jago , auf 3. Jahr lang / zudiefem Dienft er⸗ 
nennet. Nach ihm folget der General Lieute- 


nant des gemelten Prefidenten , ein General- _ 
Major und etliche Capitains.. Die Trouppens / 


welche erwehnte Ofliciers zu — — 
ben / 








e, 
ben? find gar nicht zahlreich / und warn man 
nur die Blancken / oder die Spanier allein von 
felbigenzechnet / ſo machen fiefaum ein Corpo 
von 2099. Mann / und zwar geöftentheilg 
von übel bewaffneten Leuten / aus / fo theilsin 
der Stadt / iheils in deren Gegenden herumy 
wohnhafftig ſind / und in zwey Compagnien zu 
Fuß / wie der Uberreſt in lauter Reuterey beſte⸗ 
bet. Sowohl der eine als der andere Theil 
von diefen Leuten ſtunde vormahls in Des Koͤni⸗ 
ges von Spanien Befoldung welcher deßwe⸗ 
gen einen fogenannten Situado hieher abzuſchi⸗ 
cken pflegte» um 3500, Manny ſowohl zur De- 
fenfion der Stadt / al der avancirten Por 
ſten / oder der Beſatzungen allda/ fo man Pre- 
fidios nennete/ zu unterhalten; Seither dem 
lestern Spanischen Succellions- Krieg aber I; nd 
ſolche Fönigliche Unterhaltungs Geider ausges 
blieben / und darüber iſt auch alles in Unord⸗ 
nung gerathen: Dann Die Soldaten find dar- 
durch geniöthiget worden / fich allenthalben hin 
zu zerſtreuen umihrenöthige Nahrungs⸗Mit⸗ 
el / fo gut ihnen möglich bier und dar zu ſu⸗ 
chen / folchergeftaltz Daß wann ſich die India⸗ 
ner der Gelegenheit bedienen / und einen Auf⸗ 
ſtand haͤtten erregen wollen / ſie die Spanier 
ohne alle Gegenverfaſſung / und wegen des Fries 
dens / den fie mit ihnen gefchfoffen und wor = 
rauf fie fich feftiglich verlaffen gang eingefehlife 
-fert angetroffen haben würden. Nichts defto 
weniger haben fie gleichwohlnoch verfchiedene 
Heine Schangen oder von Erde aufgeworffe⸗ 
ne Retrenchementer / bier und dar in der Ger 
1 99 2 gend 
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gend um die Stadt herum auf etliche Meilen? 


welche fie zugleich auch mit einigen Canons bez 


fest halten / und über dieſes mit einiger Mıliz , 
ſowohl von ihrer eigenen Nation/ als denen mu 
ihnen in Sreundfchafft ftehenden Indianern / 
verforgen / wiewohl auch Diefe leßfere nur ins⸗ 
gemein allda auf die Wache zu ziehen pflegenz 
wann esihnen felbft wohl gefaͤllet / und fich gar 
zu nichts dißfalls zwingen laſſen. De: am wei⸗ 
tejten entfernete Poften von folchen Schantzen / 
wird insgemein Puren genannt/ und liegt ſelbi⸗ 
ger is. Meilen über dem Strohm Biobio ;noch 
ein wenig naher aber findet man die Schanse 
del Nafcimiento; und gegen den Gee- Küften 
zu teifft man auch das Fort Arauco any deſſen 
Mauren faft gänglich über einen Hauffenlies 
gen’ ob man gleich daſelbſts. Stücke, fo 12. 
und viere / ſo 4. Pfund ſchieſſen / aber ſaͤmtlich kei⸗ 
ne Lavetten haͤben / unterhaͤlt. Weiter längs 
vorgemelter Kivier de Biobio liegen ferner die 
Schantzen 8. Pedro, fo diſſeits derſelben 3, 
Meilen von der Stadt la Conception, zufin⸗ 
den ; Talquemahuida, San Chriſtoval, Sta 
Juana und Yumbel; Die Forts von Boroa , 
Coloe, Repocura, la Imperial und Tucapel 
aber find gänslich ruinirt und verlaffen/und bey - 
nahe von 100, Fahren her nirgendwo anders 
mehr / als nur bloß in unfern Land⸗Charten / 


zufinden. Dieübrigevon gemelten Schantzen 


negligiren die Spanier’ obwohl zu ihrem groͤ⸗ 
ften Nachtheily auch nicht wenig / fintemahly 
wann fie felbige in gutem Stand erhielten 7 fie 
hierdurch allem beforglichen Aufſtand der India⸗ 
n —1 ner 
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ner gegen fie gar leichtwerbauen Fönten / md . 


muß man fich um foviel mehr über folche ihre 
Nachläßigkeit vermundern / weil fiebereits oͤff⸗ 


ters Die Macht der Indianer geprüfet/ und aus 


der Erfahrung gelernet haben / Daß diefe Leute / 
wann «5 aud) gleich heiſſet daß fie mit ihnen 
Rriede haben / nichts als Gelegenheit füchen/ 

diche Schanken zu ruiniren/ ſich hierdurch 
son dem Epanifchen Soch loß zumachen’ und 
hingegen fich wiederum in ihre alte Srenheit zu 
fesen : Dann die vieifältige Einfaͤlle und Streif⸗ 
ferepen/ fo dieſe Leute wider das Spaniſche 


Gebiete ehemahls vorgenohmen / find eben Ur⸗ 


ſache geweſen / daß man die koͤnigliche Cantze⸗ 


fey und Regierung / welche im Jahr 1567. m 


dieſer Stadt la Conception angelegt worden / 
son hier nachS. Jago transportiret; und eben 
die bemelte Incurfionen derfelben haben im Ge⸗ 
gentheil auch Anlaß gegeben / daß man das 
Bißthum von Imperial hieher verfeßet / indem / 
nachdem ſie ſich ſolcher Stadt bemeiſtert / und 
ihr Biſchoff von dar hieher geflohen / fein bis 
Woͤfflicher Sitz Darauf hier angerichtet worden / 
und auch bißher allda / von ſolcher Zeit an / bes 
faͤndig verblieben iſt. Dieſes Biſchoffs Dioe- 


ces erſtreckt ſich Heut zu Tag von dem Fluß Mau- 


je, welcher dem Bißthum von S. Jago zur 
Graͤntze dienet / biß nach Chiloe, welches der⸗ 
mahlen die aͤuſſerſte gegen Mittag zu gelegene 
ylovintz iſt fo von den Spaniern und einigen 
Ehriſtlichen Indianern bewohnt wird. Er ſelbſt 
ift ein Suffraganeus des Ertz⸗Biſchoffs zu Lima / 
und fein Capitul beſtehet aus nicht mehr / als 
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aus zweyen Canonicis und etlichen tieftern, 
Auſſer feiner Cathedral Kirche gibt es allhie 
auch noch einige Pfarr⸗Kirchen/ und verſchiede⸗ 
ne Manns⸗Kloͤſter/ als von Sefhiten / Domis 
nicanern / Francifkanern und dergleichen; von 
Nonnen Kiöftern aber weiß man hier nichts / 
immaſſen man deren Feine in gang Chili findet 7 
auſſer nur inder Haupt⸗Stad 8. ago: Dann. 
nachdem die wider die Spanier aufseflandend 
Indianer ehemahls waͤhrend des Kriegs, fo fie 
mit jenen geführet/ in denen von ihnen eroberz 
ten ")läßen Angol ‚Villarica ‚ Imperial , Tuea⸗ 
pel, Baldivia und Oforno ‚alle Weibs⸗Per⸗ 
ſonen / ſowohl geiſtlich⸗ als weltlichen Stan⸗ 
des / fo fie nur erwifchen Eönnen / von dar mit. 
fich weggeführet/ und fie nachmahls auch ges 
zwungen / fich mit ihnen fleiſchlich zu vermiſchen / 
fo hat manvon ſolcher Zeit an nicht mehr zuges 
ben wollen daß ein geiſtliches Frauen s Klofter/ 
auffer S. Jago, an einem andern Drt aufgeriche 
fet würde / um dergleichen fchändliche Prof- 
nation folcher Gott gewidmeten Perfonen nicht 
mehr zu erleben; Doch nachdem die Spanier 
feither einiger Zeit mit den Indianern Friede ge⸗ 
macht / fo hat der hieſige Bifchoff fich gleiche 
wohl vorgenohmen, ein dergleichen Kloſter all 
bier anzulegen’ ob er aber folches zu Stand. 
gebracht / hat man bißher noch nicht eigentlich 
erfahren koͤnnen. Gegentheils weiß man deftg / 
gewieſer / daß nachdem die Fönigliche Haupt» 
und Eandes-Regierung obgemelter maffen/um 
mehrerer Sicherheit millen,von hier nach S. Jago 
verlegt worden / man an deren a; 4 
anderes - 










DE men 
Anderes Collegium angelegt welches insge⸗ 
mein Cavildo genennei wird 7 und alle vorfal⸗ 
fende Juftiz-und Civil-&achen zu beforgen hate 
Selbiges beftehet aus einem Oıdor , oder Pre- 
Adentenz welcher jederzeit ein Mit⸗ Glied von 
den Dberhäuptern der Eöniglichen Audienz iu 
BorgemeltemS. Jago ‚und zugleich hier Die Stel⸗ 
fe eines Corregidors, oder Gouverneurs, ZU 
germwalten hat; ſechs Regidores , der Slche 
fern; zwey Alcaldes ‚ welche gleichfam wie Por 
ficey» Näthefind; einem Alferes, oder koͤnigli⸗ 
ehen Fähndrich; einem Alguacil Major , oder 
Schultheiffen ;_ und dann auch einem General 
Depofitario. Alle Chargen diefer Eöniglichen 
Beamten find nicht. erblid) / fondern werden als 
fe Kabr wieder an andere Perſonen vergeben / 
und daher ſuchen dieſe Leute ſich nogemein durch 
allerhand Mittel zu bereichern! fü gut ſie nur 
Eönnen / damit / wann ihre Zeit um ift / fie gleich“ 
wohl etwas mögen vor fich gebracht haben / da⸗ 
von fie hernach bequem leben koͤñen; Ihre Tracht 
Wer wordurch fie ſich von andern unterſcheiden / 
ift auch jederzeit ehrbar und ſchwartz von Farbe 
auch bedienen fiefich hiebey überhauptder ſoge⸗ 
nannten Golille, deg Mantels und Degend/ 
eben wie folches in Spanien ſelbſt / bey Perſo⸗ 
nen von ihrem Charadter ‚gebräuchlich iſt. Das 
Eommercium / welches die Stadtla Concepti- 
on auswärtig hin treibet/ oder vielmehr Die 
Wahren / fo fie jährlich nach Peru ſendet / be⸗ 
fiehen vornehmlich in Dchfen-und Kuͤh⸗Haͤuten / 
auch Ziegen Fellen / Unſchlit / gedoͤrtem Fleiſch / 
Dehfen-und Ziegen⸗Fett / welches in dem ganz 
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gen Epanifchen mittägigen America an ftatt 
des Butters und deg Delg gebraucht wird und 
zumahl auch im Öetrende indem von bier jaͤhr⸗ 
lic) wenigſt 8. biß 10. Schiffe , jedes von 4. 
biß 500, Tonnen / nach Callao abgefchickt wer⸗ 
den / ohne das Meel und Buifcuitzu rechnen 7 
welches an die Schiffe abgegeben wird / fo hies 
her kommen / und fich mit dergleichen Proviſion 
verfürgen wollen. Die Gegend um diefe Stadt 
herum ift übrigens überall ſehr fruchtbar, und 
Bringt nicht nur dag Getreyde , faft ohne die ges 
ringſte Mühe, wohl ıoo.fältige Fruht / ſon⸗ 
dern es wachſen alida auch allerhand / ſowohl 
einheimifche/ als auslaͤndiſche Fruͤchte / in grof⸗ 
fer Menge, zumahl aber ift der Erdbodenum 
diefen Ort herum faft allenthalben mit Gold- | 
Minen angefüllet ; doch indem wenige Arbeitss 
Leute hierzu vorh andem ſo liegen ſie meiſtentheils 
ungebauet / und bringen alſo faſt niemand eini⸗ 
gen Nutzen. 
19. De los Infantes, oder de losConfi- 
nes, auch Villa nueva de los Infantes, zu Teutſch / 
Die neue Rinder » Stadt / genannt / ift eine 
Stadt, welche von dem Spanifchen Stadt . 
halter über Chili ‚dem Garcia Hurtado de Men- 
doza, an dem Fluß Tacko angelegt, und mit 
Volck befest worden. emelter Stadthalter 
hat iheden Nahmen de los Confines , oderder 
Graͤntzen / deßwegen beygelegt / um die ferne 
Entlegenheit derſelben von Peru hierdurch an: 
augeigen; Der Nahme de los Infantes aber ; 
fcheinet ihr auch um deßwillen gegeben worden 
zu ſeyn / um dardurch zu bemercken daß ein 
Commen⸗ 
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Tommendant allda ſoviele Gedult und Gelaß 


hei/ ais ein Kind / beſitzen müffe um Die 
vielfältige Widerwaͤrtigkeiten / fo ihm von den 


umliegenden Indianern 


angethan werden / zu 


ertragen. Diefer Orts in welchem ein ſchoͤ⸗ 
nes Dominicaner- und Franciſcaner ⸗Kloſter / 
liegt ſonſt von der Stadt 1a Conception gegen 
Eden / und zwar jenſeits des Strohms Bio- 
bio , ift auch gegen Morgen und Abend mit ho⸗ 


hen Bergen umringet. 


Die Spanier unter⸗ 


halten daſelbſt jederzeit eine Beſatzung / um den 
benachbarten Montagnards, „der Berg: Ins 
dianern aufden Nothſall die Spitze zu bieten 


die fie bißher noch nicht 
haben bringen Fünnen. 


unter ihren Gehorſam 
Die Gegend um dies 


fen Drt herum gibt übrigens auch nicht nur gute 
Meidevordas Bieh / fondern ift zugleich auch 
‚mit fruchtbahren Aeckern verſehen. Ebenfalls 
wachſen bier nicht nur viele wohlriechende Cy⸗ 
preſfen / ſondern auch Feigen / Roſinen und 
Weintrauben / ſammt mehr andern gar ſchmack⸗ 


hafftigen Fruͤchten. 


20. S. Pedro, if eine Fortreſſe an dem 


Strohm Biobio, welch 


e die Spanier allda / 


zu Bedeckung der 3. Meilen Davon / beffer ger 
gen Norden / gelegenen Stadt laConception, 
angelegt haben ‚fie ift aber heut zu Tag in einem 
gar fehlechten Stand und hat nicht viel zu bes 


deuten. A: 
or. Lexa, ift eine 


‚Eeine Stadt ı etwa 


30, Meilenvon la Conception/ gegen Oſten / 
an einem See) aus welchem der Fluß Biobio 


feinen Urfprung veongn 
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foller und ohnfernden 
8 5 Ge⸗ 












se EA 
„ Sebürgen las Cordilleras gelegen, Det 
iſt von ſchlechter Wichtigkeit, 
22. Angol, iſt eine Stadt / oder viel⸗ 
mehr cin Flecken 24, Meilen von la Concer 
ption gegen Dften gelegen, Der Dre ware 
dormahls/ wegen Der reichen God - Minen? 
fd um felbigen herum beſind ich gar beruͤhmt; 
Doch in den langwuͤrigen Kriegen) melche die 
Spanier mit den Indianern inder Gegend bes 
zum geführet haben / iſt er faſt gänslichruimirg. 
worden, RAN RR 9 
‚ „23. Arauco, ware vormahls ein etwas 
befefligtee Ort / und eine Spanſche Colome⸗ 
auf einem Huͤgel / ohnfern der Suͤder⸗See/ 
und zwiſchen den beyden Städten la Concepti- 
on und Imperial , gelegen; Doch inden gemel 
ten Kriegen zwiſchen den Spaniern und India⸗ 
neru hat er vieles ausftehen müffen/ und liegen 
feine Fortifications-Wercker heut zu Tagmeift 
über einen Dauffen, % An. 
24. Tucapel, mare ebenfalls vor Zeiten 
eine befefligte Stadt / ohnſern der Sider-Ser 
und von vorhergemeltem Dit gegen Mittagges - 
legen; ie hat aber mit vorerwehnten Plägen 
ein gleiches Verhaͤngnuͤß bey den Kriegen zwi⸗ 
fihen den Spantern und Ehilenfern über fih 
müfjen ergehen laſſen und liegt daher heutzu 
Tag meiftunter ihren Ruinen vergraben. 
2. Imperial, zu Teutſch die Rapferliche 
Stadt / hat ihren Nahmen von einer gewiefen 
Art von Adlern überkommen / welche Petrusde 
Valdivia’in ihrer Gegend angetroffen / als er 
dieſe Stadt aufzubauen und allda eine Colonie 
| von 
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don feiner Nation anzurichten / im Werck be⸗ 
griffen geweſen / fo im Jahr ıscr. geſchehen. 
Sie Inge ehemahls an dein Fluß Cautin , wels 
cher ihr anftatt eines See⸗Hafens dienete / ob 
er fehon nicht am aller ficherften iſt; deßgleichen 
wurden auch die Klöfter des H. Francifei und 

unferer. lieben Frauen zur Gnaden unter ihre 
merekrürdigfte Gebäude gegebler ; Doc) diefe 
Stadt ift in den mehr angeregten Kriegen zwi⸗ 
fihen den Spanien und Indianern von diefen 
jetztern gänglich ruinirt worden / ſo daß fie heut: 
zu Tag nichts als einen Gteinhauffen/ vor 
ftellet/ und deßwegen hat man auch das eher 
mabls allhier befindlich geweſene Bißthum in 
die Stadt la Conception berlegt, Inder Ge⸗ 
gend herum ſolle es viele Gold⸗ Minen geben. 
| 26, Villa Rica , zu Teutſch/ die veiche 
Stadt / ift ein nicht allzu groſſer Ort / Off 
Eid - Dftwärts von Imperial , nahe beyden 
Gebürgen las Cordilleras - Nevadas gelegen/ 
welches ein fehlimmes und böfes Land iſt. Der 
Det hat feinen Rahmen von den reichen Gold⸗ 
Bergwercken / fo Dafelbft zufinden ; der beruͤhm⸗ 
te Gpyanifche General Petrus Valdivia aber hat 
felbigen mit einer Colonte von feinen Lands⸗ Leu⸗ 
ten verſehen. Es find auch vormahls daſelbſt 
zwey ſchoͤne Kloͤſter als des H. Franciſci und 
unfer lieben Frauen der Barmhertzigkeit / ange⸗ 
legt worden; Doch in den mehrberuͤhrten Krie⸗ 
gen hat der Ort / indem er verſchiedene mahle 
don den Indianern eingenohmen worden/ auch 
gieles ausftehen müffen / fo daß er heut zu Tag 
fich in einem gar fehlechtenZuftand befinden folle, 
27, Olor- 
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27. Oforno, ift eine Spanifehe Pflangs 
Stadt / weiche von dem Garcia Hurtado de 
Mendoza an einem Fluß gleiches Rahmens an: 
gelegt worden. Die Gegend um felbige berum 
ift zwar kalt und unangenehm nichts defto mes 
niger aber ift fie reich an Gold, Vormahls 
ware der Ort auch mit einem Dominicaner⸗ 
Franciſcaner - und Nonnen Klofter gezieret; 
Doch weil er bey den oͤffters erwehnen Kriegen 
zwiſchen den Spaniern und Indianuern von dies 
fen letztern etlichmahl eingenohmen worden / ſo 
iſt er dardurch in einen gar ſchlechten Zuſtand ge⸗ 
rathen / und hat fich niemahls recht wieder er⸗ 
hohlen koͤnnen. 

28. Baldivia, oder Valdivia, iſt / mer 
sen feines natürlichen Lagers / und der Fortifi- 
cationen halber fo man allda angelegt, der 
allerfchönfte und feftefte Hafen auf der gangen 
Kuͤſte an der Güder- See / obgleich derfelbe 
dor Diejenige Schiffe welche fich mit Exfris 
ſchungen zu verſehen nötlyig haben / nicht Die bes 
quemfie Rheede abgibt; weil alldawenig Ge⸗ 
treyde / und gar kein Wein / zufinden if. Er 
liegt an der Kuͤſte von Chili, und zwar unter dem 
39. Grad 36. Min, mittägiger Breite, Drey - 
Meilen nach Oſten / vonder fogenannten und 
denen Schiffen! welchedie Suͤder⸗ See zube 
fahren pflegen, gar wohl bekannten Spitzen de 
la Galere ‚to der groſſe Meer-Bufen von Bal- 
divia fich zu formiren einen Anfang macht / bes 
findet fich ein Berg welcher fich wegen feiner 
Hoͤhe von andern auf der Küfte gar wohl unters 
ſcheiden laͤſſet und insgemein von den Spanis 

ern 
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ein Morro Gonzales genennetmird. Auf dies 
fem Berg iſt eine Batterie angelegt und dem⸗ 
felben gegenüber 7 Nord - Oft» Nord-wärts 7 
zeiget ſich an dem alldafigen Ufer abermahl ein 
anderer hoher Berg / vonden Spaniern Morro 
Bonifacio genannt, Zwiſchen Diefen beyden 
Bergen / oder auch Vorgebuͤrgen / nimmt der 
Eingang zu der Rheede von nen 
fang welcher ohngefehr in dieſer Gegend 4. 
Meilen in der Weite austragen mag; Allein 
wann die beyderfeitige Ufer / von welchen ge⸗ 
melte beyde Berge einen Theil ausmachen fich 
gegen Suͤd⸗Sud⸗Oſten einander zu nähern bes 
dinnen / fo formiten felbige nicht mehr/ als eis 
nen langen Canal von ohngefehr einer halben 
Meil in der Weite / deffen Eingang von vier 
verſchiedenen Forts, deren auf beyden Seiten 
jederzeit zwey angelegt find / defendiret wird / 
abfonderlich aber durch das erftere gegen der lin» 
cken Hand hin  dagFort de Nieblegenanntz / 
welches man im feeglen fehr nahe vorbey paſſiren 
muß / um die Sand Bäncke hierdurch zu ver⸗ 
meiden welche faft den dritten Theildes Ca⸗ 
nals einnehmen / in der Gegend Des zweyten 
' Forts, de Margue genannt / fü gegen dem er⸗ 
ſtern übers zur rechten Hand liegt. Wann 
man folglich in dem Port de Corral Ancker werf⸗ 
fen wills ſo Eommt many indem man fich nach 

der rechten Hand hin lencket / bey Dem Fuß des 
‚Forts gleiches Nahmens / nehmlich dem von 
- Corral, fo das dritte iſt vorbeyz und legtfich 

auch ohnfern demſelben / auf 4. Klafftern tieff 
Waſſer / vor Ancker; Wann man aber biß 














* (846 )» 
por die Stadt Baldiviahinfeeglen will, welchen 
foviel gefagt heiſſet als biß zu einem derfeiben 
am nächften gelegenen Ort / jo muß man znis 
fehen dem ſchon gemelten Fort de Nieble und 
dem vierdten Fort „ de Manſera genannt / dur 
paſſiren / welches letztere auf einer kleinen Inſel/ 
Conſtantino Perez genannt / angelegt worden / 
und weiter auch Das ſuͤdliche Ufer einer hinter 
hut gemelter kleinen Inſel liegenden groſſen In⸗ 
fel vorbey ſeeglen / hinter welcher gegen dem 
feſten Land hin ein fo bequemer. Hafen berto de 
los Gayenes genannt/ zufinden iſt daß man 
allda die ———— ohne Bey⸗ 
huͤlffe einiger Chalouppen / und.nur vermittelg. 
einer Drücker gar leicht debarquiven und at 
das Land bringen kan. Von dem Port duCor= 
ral, nach der Stadt hiny_Eönnendie Chaloups 
pen noch einen andern Weg / welcher um die 
Helffte kuͤrtzer iſt nehmen: Dann fie palliven 
den Canal / welchen befagte groffe Inſel mit‘ 
dem gegen über / zur lincken Dand / Hegenden 
feften-£and formirer; Die geoffe Schiffe aber 
Eönnen Diefen Weg nicht macheny aus Forcht 
vor den Sand⸗Baͤncken / die fich inder Mitte . 
befagten Canals befinden. In allen Gegens 
den dieſes Hafens / wo man auch immerzu vor h 
Ancker liegen mag / iſt man jederzeitin gröftee 
Sicherheit vor allen Winden: Dann der Ans 
ker: Grund ift gut und von einem etwas groben 
Sand / und das See⸗ Waſſer wirfft auch Eeio 
ne hohe Wellen / ausgenohmen in dem Has 
fen von Corral , wann ein ftarcfer Nord-Wind 
wehet. Man Ean allenthalben allhiergar bes 
| | quem 
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äuem fich mit Waffer verfehen / und das Dolg 
ift deßgleichen allyier auch in Uberfluß zufinden / 
nicht allein um Feuer davon zu machen / fondern 
auch) zum Schiff⸗Bau. An den Ditem wodag . 
Land gebauet iſt / iftfelbiges nicht weniger auch 
gar fruchtbar / ſowohl an Getreyde / als aller 
band Huͤlſen⸗Fruͤchten. Es iſt zwar wahr / 
daß die Weintrauben hier zu Feiner Zeitigung 
gelangen Fönnen; allein man Fan ſolchen Man⸗ 
ger ar Wein gar leicht durch den, Moſt von Aepf⸗ 
eln erfegen : Dann es gibt hier foviele Aepffel- 
Bäume / daß man ganse Beine Waͤlder davon 
findet. Die mannigfältige treffliche Vorthei⸗ 
Te Diefes Hafens, haben den Spanien Anlaß 
gegeben / obgemelte verſchiedene Forte bey ſel⸗ 
bigem anzulegen / um hierdurch. fremden Na⸗ 
tionen das. Einlauffen in felbigen zu verwehren: 
Dann fiefehen diefen Hafen als einen Schluͤfel 
zu der gangen Suͤder See an. Undin Wahr⸗ 
heit / jie haben in diefem Stück aud) garnicht 
unrecht; Dann die Holländer flimmen hierin 
ganslich mit ihnen überein / und deßwegen has 
ben fie nicht nur vor laͤngſt gefucht, ſich dieſes 
Hafens zu bemeiſtern / um einen ficheren Platz 
zu haben / wordurch fie ſich die Einfarth in ges 
dachtes Süder-Meer erleichtern mochten, fons 
dern ſie haben auch ſolches im Fahr 1643. wuͤꝛck⸗ 
lich in das Werek gefeßet; Doc der Mangel 
an Lebens-Mitteln Die Kranckheiten / fo unter 
ihren Trouppen entftanden / und wordurch ſie 
gewaltig geſchwacht worden / wie auch der 
Todt ihres Generals fo fie commandirt / ha⸗ 
ben ſie gedrungen / den Ort wieder zu venae 
| — sn 
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und fich / mit Zurüciaffung ihrer Bagage, wi 


auch 30. Stuͤcken / zurück zu’ ziehen, zumah 


da fie auch 


die Nachricht erhalten / fvie der Mar. 


uis de Manfera, Vice-Re in Peru, eine gut 
Anzahl von Trouppen zufammen gebracht, um 


ſie mit Ge 


walt von dar zu vertreiben. Heut zu 


Tag findet man allhier mehr/ als roo, Canons/ 
womit Die 4. Forts, um das Einlauffen der 
fremden Schiffe in den Hafen dardurch zu vers 
hindern / beſetzt ſind und zwar jehlet man Der 
ren in Dem Fort von Manfera allein 40, indem 
don Nieble 30. indem von Margue 20, undin 
dem bon Corral+8, Deren der meifte Theil auch 
von Metall gegoffen find. Um duch diefen wiche 
tigen Dafen nicht ohne Guarnifon zu laſſen / fo 
ſchickt man dahin aus gang Peru und Ehm alle 


Blancke / 
ſo von ihne 


oder Europaͤer / wie auch diejenige / 
n abſtammen / welche man wegen eis 


ner begangenen Miffethat auf eine Zeitlang mit 
der Landes⸗Verweiſung beftraffet und iſt ſol⸗ 
ches gleichſam eben ſovlel als wann mananz 
derswo jemand auf die Galeeren condemniret. 


Allhier hal 


t man diefe Leute theilszur Arbeit an 


braucht man fie / alle Dienfte zu verri ten / 


den Veſtungs⸗Werckern any theils die, 


welche fonft einer Befagung zufommen/ indem 
die gange Guarniſon allbier aus niemand ans 
ders / als dergleichen Leuten / beftehet / ſo gar / 


daß man 


auch aus ſelbigen ſowohl gemeine 


Soldaten / als Officiers , waͤhrender Zeit/ da 


ſie ihre S 


traffe ausſtehen muͤſſen zu machen 


pflegt. Der Vice-Re — iſt jederzeit gehal. 


ten / alle Jahre 300000. 


thlx. zu Unterhaltung 
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der Fortificationen und Perpflegung der Troup⸗ 
pen / hieher zu uͤbermachen / und nennet man 
dieſe Lieferung Real Situado, worunter zugleich 
auch jederzeit die noͤthige Lebens⸗Mittel und die 
Tücher um die Soldaten Davon zu kleiden / 
mit begriffen find ; Doch obgleich Diefe angefeß- 
fe Summa nicht jederzeit gar zu richtig aus Pe⸗ 
ru eingefchickt wird / fo unterläffet im Gegen⸗ 
theit der Prefident über Chili nicht / alle Fahre 
einen andern wichtigen Succurs hieher zu uͤber⸗ 
‚machen / wovon Die jederweilige Gouverneurs 
allhier ihren Vortheil dermaſſen zu ziehen wiſ⸗ 
ſen / daß der hieſige Poſten / in Anſehung der 
Einkuͤnffte / unter allen übrigen / ſo auf. der 
gantzen Küfte liegen von jedermann am mei⸗ 
ſten geſucht wird / ob er gleich / wegen Der 
chlechten Geſellſchafft / die man hier anteifft / 
nicht anders, als unangenchm / und zugleich 
auch um deßwillen gar verdrüßlich fället / weil 
es bier den gangen Winter hindurch / der 6. 
Monate waͤhret / immerzu an einander regnet. 
Mit eben dergleichen Leuten / welche / wie oben 
gemeldet / anderswo des Landes verwieſen wor⸗ 
den + iſt auch die Stadt welche nach ihrem 
Suiffter / dem Petro de Baldivia, den Nah⸗ 
men führer» auf das neue wieder beſetzt und be⸗ 
völckert worden / nachdem die Indianer die er⸗ 
ſte Spaniſche Colonie allhier gaͤntzlich ruiniret. 
Man zehlet heut zu Tag in ſelbiger ohngefehr 
3000. Seelen / auch ift felbige mic einer Mauer 
von Erden umgeben / wie diefe hingegen von 12, 
Stücken, deren jedes 16, Pfund ſchieſſet/ 
defendiret wird. Sie iſt mit einer Pfarr⸗Kir⸗ 
‚X. Theil, bb che 
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che verfehen, wie auch einem Profefs-Hauß dee 
Jeſuiten / famt zwey Klöftern des H, Dominic 
ci und des H. Francifei , fo dieſer Stadtdie 
groͤſte Zierde geben. 3 L. felbige im Jahr 
1552. Iwey Meilen von det See / in einer ſcho⸗ 
nen und fruchtbahren Ebene / welche von dem 
Fluß Baldivia, der nahe bey der Stadt porbey 
fleußt/ bewaͤſſert wird / und opngefehr 4. bie 5. 
Nuthen höher liegt / als die anftoffende See / 
erbauet worden. Ehemahls lage auch nicht 
weit von ſelbiger ein ſtarckes Fort, umdiein der 
Nähe herum wohnende Sndianer hierdurch des 
io beſſer ım Zaum halten zu Eönnen; Doch dies 
fe Leute / als fie der tyrannıfehen Degierungder 
Spanier endlich überdrüßig worden welche 
fie mit Gewalt indie Gold-Minen / deren esin 
der Gegend herum gar reichhaltige abgibt / ge⸗ 
ſtoſſen um darinn zu arbeiten / undvoneinem 
jeden derſelben des Tages über wenigſt ſobiei 
Gold / als 25. biß 30. Rihlr. ———— 
verlanget / haben zuletzt das ihnen gantz uner⸗ 
traͤgliche Joch von ſich abgefchüttelt, undden 
Stifter der Stadt, den Petrum deBaldivia, 
mit einem Streit-Rolben erſchlagen / oder/ wi⸗ 
andere berichten / haben fie ihm gefchmolßenes 
Gold indenHalß geſchuͤttet / und Dabey ausges 
ruffen: Sättige dich nun mit GoW , wornach 
dich ſo ſehr gehungert! darauf auch gemeltes 
Di niedergeriffen / und die Stadt felbft mit ; 
euer angeſteckt auch biß auf den Grund vers \ 
wüftet und verheeret. Mach folder vor die - 
Spanier höhftunglücklichen Begebenheit / ha⸗ 


‚ben dieſe darauf Die Stadt wieder von neuem 


an 
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an demjenigen Drt aufgebauet / wo fie noch 
heut zu Tag zuſehen / dahingegen die Ruinen 
der alten Stadt fich etwas naher bey Der See / 
‚aber defto weiter von dem Fluß Baldivia entfers 


net + befinden. Zw deſto mehrerer Sicherheit 
diefer neuen Stadt /und um denen umher woh⸗ 


nenden Indianern, welche noch nicht bezwun⸗ 
‚gen find das Streiffen zu verwehren / haben 
Die Spanier auch) noch 7, Meilen von hier/ 
Mord Nord-Dft-wärtsrauf einem hohen Bergz 
ein Fort / welches fie las Cruces nennen’ an⸗ 


gelegt in welchem fie auffer zwey Stuͤcken / 


womit der Ort beſetzt iſt auch jederzeit eine Be⸗ 


fasung von 20. Mann unterhalten; Doch mag 


es Damit nicht gar zuvielzu bedeuten haben wie 

folches leicht felbft aus der ſchwachen Guarni⸗ 

ſon / und denen zu einer Defenfion gehörigen 

Nothwendigkeiten wozu mehr / als nur =. 

Stückes erfordert werden, / abzunehmen iſt. 
Auffer den angeführten&tadten und Oer⸗ 

tern in Chili, find bißher unter den vielen Ins 

felnı welche fich gegen den Küftendiefes Lan⸗ 

des übers aufder Suͤder⸗See / befinden auch 

Be nachfolgende gar bekanntworden. 
Ä 1. Die Inſeln de Juan Fernando , liegen 
ohngefehr go. Meilen von dem Hafen Valpa- 
zayflo gegen Weſten / aufder Süder-See und 


‚find deren zwey ı fo nicht gar weit von einander 


entfernetfind, Die eine davon fo Oſt⸗waͤrts 
fiegt / heiffet de Tierra; die andere aber’ ſo 
-ihe Lager beffer nach Weſten hin hat / fuͤhret 


a 


den Nahmen Isle de Fuero, Beyde dieſe In⸗ 
a Hhh fen 
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* 80) 
feln wůrden ſehr fruchtbar ſeyn wann man dag 
Land auf felbigen bauen ſolte. Weder angus 
tem feifchen Waſſer / noch auch an Hole , iſt 
auf ſelbigen ein Mangel. Deßgleichen findet 
man auch auf ſelbigen viele Schweine und wilde 
Ziegen. Abfonderlid aber fängt man auf der 
See / in ihrer Gegend herum / eine unglaublis 
he Menge von Fifchen und darunter zumahl 
Die ſogenannte Bacallaos, welche eine Art von 
Morüen ſind / fo faſt denjenigen gleich Eommeny 
welche man jährlich bey Denen Inſeln Terre- 
neuf fifchet. Die Rheede mo die Schiffer. fo 
hieher kommen / fich vor Ancker zu legen pflegeny 
hat einen guten Grund / aber gar zuviel Waſ 
fer / auch gleich nahe bey dem Land. Hieher 
haben die Engliſche und Frangöfifche Frepbeus 
fer / welche man auf der Süder-SeeFilibufti- 
ers zu nennen pflestz zum öfftern ihre Retirade 
genohmeny als fie fonderlich in dem Jahr 1682, 
Die See⸗Kuͤſten von Peru und Chili nicht wenig 
beunruhiget und denen Spaniern alldafeinen 
geringen Schadenzugefüget haben. - 
2. Die Inſel S. Maria, liegt unter dem 
38. Grad Suͤder⸗Breite / etwa 40, Meilen 
von dem Hafen la Conception gegen Wefts 
Suͤd⸗ Weften. Sie hält ohngefehr drey Dier- 
Ey ie ur — gegen oz ae 
nge / und iſt jimlich niedrig auch faftgang 
flach. An der Seiten gegen Suͤd⸗ Weſten zeis 
get fich bey felbiger eine gar Eleine Inſel gegen 
Weſt⸗Nord⸗ Weſten aber einefteile Kippe , ſo 
man ſehr weit von ferne ſehen kan. Man ſagt 
auch / daß fie an der Seite gegen Nord-Often 
einen 








Et 5 
einen gar gefährlichen Sand-Banck habe und 
einenandern gegen Nord⸗Weſten / der fich faſt 
über eine halbe Meile ausſtrecket. Diefer Urs 
fache wegen / und weil es auch wenig frilches 
Waſſer allda abgibt ı pflegen die Seefahrer 
die Rheeden diefer Infel gar wenig zu beſuchen / 
welche ſich ſowohl Nord⸗als Suͤd⸗ waͤrts bey 
ſelbiger befinden / und an einer Spitze zuerken⸗ 
nen findsmelche ſich von dem Land weit in die 
See hinein erſtrecket. 
3. Die Inſel de la Mocha, liege unter 
dem 38. Grad 47. Min. Süders Breiter 
etwa 20. Meilen von dem Dit Imperial gegen 
Weſten Sie hat verfehiedene gute Rheeden / 
um auf felbigen fich vor Ancker zulegen / und fi) 
zugleich mit füffem Waſſer zu verfehen / daher 
ſie der ordentliche Sammel⸗Platz iſt / allwo 
insgemein alle nach der Suͤder⸗See wollende 
Schiffe ſich zu verfammlen pflegen. Auf dieſe 
Sufel haben ſich ſonſt auch viele Indianer von 
dem angelegenen feften Land geflüchtet / die von 
em Spanier Tyrannev ſich zu befreyen geſucht 
| 4. Die Inſel Chiloe, oder Chilve ‚liegt. 
unter dem 45, Grad Suͤder⸗Breite / auf dem 
Mar del Zur, oder auf dem Golfo von Ancud, 
wie auch hart bey den Küften von Chili. Gie 
iſt groß und macht wohl mehr/ als 40. Meis 
enmurin der Längeaus. Nund um felbige he⸗ 
zum liegen fehr viele kleine Inſeln / welche die 
Spanier insgemein Farellones de Carelmape 
zu nennen pflegen. Sie wird ohngefehr von - 
1000. biß 1200. Blancken / Spanifcher Na⸗ 
| Hhh 3 sion 
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DE a 
tion’ bewohnt; die Zahl de allyiefigen Fndigs 
ner aber beträgt wohlzehen mahlmehr, Diefe 
Leute / wie auch diejenige / ſo auf den nahe ge⸗ 
legenen Kuͤſten des feſten Landes wohnen, nen» 
nen ſich Chonfos, und gehen / ohngeachtet 
das Clima ſehr kalt / fie auch theils in den Ges 
bürgen wohnen, gang nackend / auffer nur daß 
fie fich mit einer Thier⸗Haut / in vier Theile 
zerſchnitten / bedecken, wovon ſie zwey Theile 
uͤber den Bauch gelegt / einen andern über den 
Kopf gezogen/ und den übrigen über den Js 
dien hinunter hängen haben. Man finder auf 
Diefer Inſel allerleıy Erfeifchungen und nöthige 
Eebens-Mittely womit ſich die Schiffe, fo hier 
anlaͤnden gar wohl verfürgen Eönnen; Deßs 
gleichen findet man hier auch etwas von AImbra⸗ 
Grief. Die Spanier haben hier die Stade 
Caftro, welche die Indianer, eben wie die In⸗ 
fel ſelbſt Chilve nennen / angelegt, und findet - 
man in felbiger ein fchönes Srancifcaner - Klo⸗ 
ſter / weil ſie aber gang offen und ohne alle De- 


 Fenfion iſt / fo yabenfierzu deſto mehrerer Vers 


ficherung diefer Snfel auch ein Fort allda aufs 
gebanet / welchem fie den Rahmen Chacao ges _ 
ben, Diefes Fort ift fchlecht mit Munition 
und eben fo liederlich mit gehöriger Beſatzung ; 
verſehen obgleich diefe Inſel von groffer Wich⸗ 
tigkeit iſt: Dann wann eine Europäifche Nati- 
on in der Süder - Eee eine Entreprife wagen 
und ſich dieſer Inſel bemaͤchtigen ſolte/ würde | 
ihr folches einen geringen Bortheilzu glückli- 
cher Ausführung eines dergleichen unternohme> 
nen Deſſeins verſchaffen. Si 

ie 
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Sie Ger auf welcher fomohl bißher er⸗ 
wehnte Snfeln liegen, als auch von welcher das 
gane Land Ehili Heft: wärts umgeben wird / 
pflegt man insgemein Das Mer.de Chili, oder 
bige nichts anders, als ein Theil der geoffen 
Sider + See ı welche hier in dieſer Gegend ih⸗ 
ren allgemeinen mit einem beſondern Nahmen 
verwechſelt. an 
Don fiehenden Seen gibt es hier im Lan» 
de zwar allenthalben gar verfchiedene / eg find 
aber nicht einmahl deren Nahmen bekannt / 
und Daher Einnen wir von felbigen auch nichte 


elden. 

Die beruͤhmteſte Flůße hingegen allhier 
heiſſen: 1. Copiapo, 2. Guafco , 3. Coquimbo, 
‚4. Tongoy ‚s. Chuapa ‚6 Topocalma, 7. Tin- 
‚guiroia , 9. Mauque, oder Maule, 9. Chille, 
pder Aconcagua, 10. Ytata, 11. Biobio, 12. 
Cautin, 13. Tolten, 14. Valdivia, 15. Ofor- 
no, 16.$in, 17. S. Dominique , 18. St. Eike 
Iaume &c. und führen felbige faſt famtlich ihre 
Waſſer der Suͤder⸗See zu. 

Von den hieſigen Bergen allhier auch 
noch etwas zu gedencken fo ift von felbigen 
überhaupt zu mercken / daß der gantze Orienta⸗ 
‚lifche Theil von Chili überall mit hohen Gebürs 
‚gen angefüllet iſt. Dieſe Gebuͤrge / werden 
son den Spaniern und Portugieſen insgem ein 

‚Sierras Nevados, ölosAndes, und Cordille- 
Tas doslosAndes, zu Teutſch/ das Schnee 


Gebirge, oder Das hohe Gebuͤrge, genen⸗ 


net, © halten einige ſelbige vor Dis. aller hoͤch⸗ 
Hhh 4 ſte 





das Chilenſiſche Meer / zu nennen/ und iſt ſel⸗ 
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fie Gebürge in der ganken IBelt7 und erfirecfen 
fie ſich biß auf rooo, Spaniſche Meilen, von 
dem Norder- Theil von Peru any biß andie 
Magellanifche Straſſe / in einer ungertrennlis 
chen Reihe, Sie yaben auch 20. Meilen in ih⸗ 
ver Breite / ſo von Morgen/ nach dem Abend 
hin / ſich ausdehnet. Auf etlichen der hoͤchſten 
Bergen von dieſen Gebuͤrgen regnet es faſt 
durch das gantze Jahr oder wenigſt ſiehet man 
doch immerfort Schnee auffelbigen liegen. Man 
findet auch in diefen Gebürgen die von den. 
paniern ſogenannte Vicunnas , welche nichte 
anders, als Gemfen / oder Berg» Öeißeny 
aber etwas Eleiner und leichter / als die Europas 
ſche / find. Nach diefen Thieren gibt es das 
felbft auch Pacos und Guänacos,, deren jenemwie 
sroffe Schaafe / diefe aber als Laſt⸗ tragende 
Efel ausfehen / und zimlich flüchtigfind. Die 
Indianer halten auf diefe Thiere mehr / alsdie 
Europaͤer / weil fie ſich felbiger beffer zu bedie⸗ : 
nen toiffen. Die Affenund Meer-Kasen diefee 
hohen Gebürge werden auch / ihrer Geſchicklich⸗ 
keit wegen / gar ſehr zftimirety wiewohl man 
fie nicht inEuropam bringtstheils wegen der vers 
änderten Speifen/ theils aber wegen der Lufft / 
welche fie nicht vertragen Finnen. Wannman 
aus Chili nach Paraguay reifet / fo find diefe An- 
des am höchften, und trifft man allda eine fo 
fubtile Lufft an daß man, wegen Gefahr deg 
Erſtickens / kaum eine Furße Zeit allda verhar⸗ 
ven Fan. Diefes bemüfiget auch die dahin 
veifende Leute, Schwäme mit Faltem Waſ⸗ 
fer angefüller bey fich zu führen, damit fie wi 
en 
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Jen Sallder Noth die Lufft verſtaͤrcken / und fich 
erfrifchen Eönnen. Ebener maffen ift auch die - 
Rufft in folcher Gegend dermaffen zur Inflamma- 
tion und’ Entzündung difponirt / daß die Reifen 
de Flammen von fich auszuathmen jeheinen/ und. 
e5 das Anfehen gerwinnet / als waͤren fie allefeue 
rigz indem fie durch. den unfäglich ausgelaffes 
nen Schweiß garzufehr erhißet werdensmelches 
denen Feuten ein abentheurliches Spectacul gie⸗ 
bet / ſo es nicht gewohnt ſind. Hiebey iſt auch nicht 
zu berſchweigen / daß die Natur diefes Gebuͤr⸗ 
ge vor alten andern hoch erhabenen Bergen mit 
mancherley Waſſer⸗Klufften oder Fluß - Ci⸗ 
ſternen / begabet / ſintemahl von verſchiedenen 
Sergen viele Spring⸗Adern dahin zuſammen 
fauffen / und endlich die reiche Schatz⸗ und 
Maffer- Sammer / Nargua genannt / darauß 
viele Fluͤße ihren Urſprung nehmen / zuwegen 
bringen. Dieſer Andiſche Waſſer⸗Halter / 
oder tieffe Pfuhl⸗Schlund / liegt zwiſchen Cu⸗ 
ſco / Quito und Lima / in Peru / mitten im. 
Lande / mit unzehlichen Bergen umgeben und 
gieffet eine ſolche Menge von Pfuͤtzen Seen’ 
Ströhmen und Flüffen von ſich ausı daß wann 
man entiveder deren Dielheit/ oder Größer 
anfehen will / Feine Waſſ ei⸗Pfuͤhle noch Fluͤſ⸗ 
fe in der Welt mit demſelben zuvergleichen find, 
Die Fluͤße Amazon, oder Rio de las Amazones, 
Maragnon, Rio dela Plata &c. entfpringen / 
nebft unzählich vielen andern Eleineen fo Chir 
fi und Peru durchfteöhmen / gleichfalls aus Dies 
ſen Gebuͤrgen / und kan man ſich faſt nicht genug⸗ 
fam verwundern / wie viel Waſſer felbige von ſich 
— Hhh geben. 
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geben, Doch Die Menge des Waffers iſt es 
nicht allein fo dieſe Gebuͤrge wunder⸗ wuͤrde 

macht / ſondern hauptſaͤchlich die viel⸗ brennens 
de Bulcanen oder Feuer-fpeyende Berge, der⸗ 
geſtalt / daß alſo bier die Natur zwiſchen diefen 
beyden natürlichen Exb-Feinden / dem Feuer 
und dem Waſſer / ein unauflößliches Band 
gewuͤrcket und verordnet hat. Unter diefen Ders 
gen find vornehmlich bißher bekannt worden / 
die Vulcanen deSilla Veliuda, de Coquimbo, 
deChuapa, deChille, de Villarica,, de Sine, 
d’ Oforno ‚de Chuanauca ‚de Quehutabi &c. 
ſo insgeſammt ihre Nahmen von den Staͤdten 


und Hertern her haben / von welchen ſie nicht 


gar zu weit entfernet ſind. Man ſchlieſſet aus 
dem offtmahligen und theils continuirlichen 
Brand dieſer Berges daß in felbigen eine groſ⸗ 
fe Settigkeit von Schwefel, Salpeter und 
Naphtha verborgen feyn muͤſſe / und haben felbis 
ge Durch ihre graufame Erfchütterungen und die 
von ihnen herab flieffende Gluth⸗ und Feuers 
Bäche das Königreich Chilimehry als einmahl / 
verwuͤſtet / abſonderlich aber im Jahr 1646. 


da durch ein entſetzliches Erdbeben gantze ſolche 


Berge zerriffen und verſencket worden find, Dag 
gange Land Chili hat auch damahis ungleich 
mehr von diefem araufamen Erdbeben undvon 
denen Vulcanen ausftehen muͤſſen / ale derglei⸗ 
chen jemahls denen Laͤndern in Italien geſcha⸗ 
det / und iſt ſelbiges darüber bey nahe zu einer 
abſcheulichen Wuͤſteney gemacht worden. 


2% 








(lH) 


| | 


S. 2+ 
Von dem Zuftend und der Befchaffenbeie 
des Landes Chili, ſowohl in Anſehung 
des Climatis, und der allda gewöhnlichen 
Witterung / als auch bei Fruchtbarkeit 
des Frdbodens/ und wasfelbiger beſon⸗ 
\ ders hervor bringt / oder ernähret und uns 
terhaͤlt. | 
Hili genieffet nicht überall in allen feinen ver⸗ 
N schiedenen LandessGegenden einer gleichen 
Lufft und Witterung. Inden mitternächtigen 
heilen diefes Landes, wie auch längs dem. 
Meer » Strand hin / big faſt zu dem 39. Grad 
Süder Breite / ift die Lufft insgemein warm / 
oder vielmehr temperirt und gemäßiget; In den 
Suͤdlichen Theilen aber hingegen’. wie auch in 
den Gebürgen, und denen dieſen am naͤchſten 
liegenden Gegenden iftdie Lufft jederzeit kalt 7 
und insgemein fo fireng und raͤuh daß bey 
Nacht-Zeiten die meifte Slüße allda zu zu frieren 
pflegen, und erft wieder am Tage aufthauen/ 
wie ingleichem auch daß nicht feiten auf Reiſen 
in den Gebuͤrgen allenatürliche Waͤrme inden 
Eoͤrpern der Menfchen und des Viehes darüber 
erſticket wirds fie erflarren / und zu Stein und 
Bein gefrieren. Eben wie alſo Die Lufft / nach 
den verſchiedenen Gegenden / gar mancherley / 
ſo iſt auch die Witterung hier und dar nicht ei⸗ 
nerley / fondern gar unterſchiedlich. Dann in 
den hohen Gebuͤrgen regnet und ſchneyet es / faſt 
das ganke Jahr hindurch / immerzu an eman⸗ 
der und daher find felbige allezeit mit Säne 
und 








e — 
DE ——— —— 


#11 
par? 
u I I 


Abk 
oh; 
® — 


Fi 





But ; Ah 
LA SA 
3 3 
— 
Gl £ nr IEN, 
RM 
— 
a Kur —9 
N il) n 9 F 9 
N Pe m 
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und Eiß bedecfet; In dem ebenen Lande aber 
hingegen längs den See⸗Kuͤſten / vegnetes in 
8. biß 9. Monaten das Jahr hindurch gar nie⸗ 
mahls / wann es aber alsdann einmahl anfängt 
zu regnen / fo hält es damit die übrige 3. ben 

onate des Jahrs immerzu/ ohne Aufböreny 
any und Diefes iſt hier gleichfam Die Winters 
eit. Don Blitz und Donner empfindee 
man hier auch gar felten etinas, Dingegen fat⸗ 
let zu Nacht-Zeiten in den Thälern ein ſtarcker 
Thau / welcher auf dem Graf sans dick und 
ſtarr wird / und den Menſchen eine gute Nah⸗ 
zung gibt / daß fie felbigen / wiedas Mannar 
genieffen koͤnnen. | | N 
Das Erdreich in dem ebenen Lande und 
längs der Meer-Küfte hin, (Lüberhaupe gar gut 
und friſch / und in gewieſen Gegenden, fonders 
lich wo felbiges vun Wafjer-Duellen Baͤchen 
und Fluͤßen bewaͤſſert wird, über alle maſſen 
fruchtbar. Nur ift es ſchade daß felbiges 
nicht mehr gebauet wird: Dann man reiſet öff- 
ters viele Meil⸗Wegs/ da mannicht einen ei f 
nigen Acker / oder eine MWiefeny anteifft, fon, © 
dern alies gans wuͤſte und oͤde liegt. Die ür⸗ 
ſache hievon rührer her / theils weildag Land 
nicht überall bewohnt iſt, theils vonder Faut 
heit der Einwohner, Die nicht gerney und fon» h 
derlich die Spanier, arbeiten mögen / und 
eheils kan auch das Land, weil e8 befagter map f 
fen bier innerhalb 8. bi 9, Monaten nicht rege 
net / inderfchiedenen Gegenden felbft nicht cul- 
tiviret Werden / wo man Feine Baͤche / Graͤ⸗ 
ben und Candle dahin leiten kan um hierdurch 


Die 
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die zu einem fruchtbahren Wachsthum nöthige 
Feuchtigkeit/ welche folchergeftalt der Himmel 
dem Erdboden .eine lange Zeit des Fahre über 
verweigert / zu erfeßen, Wo aber hingegen 
das Land / wie zumahlum die Meer-Küften hes 
vum und in theils Thaͤlern / angebauet iſt / da iſt 
es überauß fruchtbar / und weichet hierinn kei⸗ 
ner Provintz in gantz America im geringſten / ja 
Eommt vielmehr in vielen Stuͤcken Europa gleich / 
wo es ſelbiges in einigen nicht noch übertrifft : 
Dann es laͤſſet fich nicht. nur gar leicht bauen / 
fondern belohnet auch die Mühe/ fo man hiebey 
anwendet, gar wohl und überauß reichlich / ſol⸗ 
chergeftaltv daß / wann man felbiges nurein 
wenig mit einer Dflug- Schaar / welche oͤffters 
bloß aus einem abgebrochenen krumen Baums 





Afibeftehet/ und vor welche man nicht meyh u. 


als zwey Ochſen / fpannetv umſcharret / und 
hernach den Saamen darein ſtreuet / daß er kaum 
mit Erde ein wenig bedeckt iſt / ſo gibt der Bo⸗ 
den gar leicht hundertfaͤltige Frucht / in man⸗ 
chen Gegenden aber oͤffters auch wohl noch ein 
mehrers. | | 
Chili ift alfo / in fo weit fein Erdboden cul- 
tiviret Wird / ein gar fruchtbahres Land, und 
dem in diefem Stücke gar.im geringften nichts 
abgehet:Dann es bringt felbiges nicht nur als 
lein viele dem Welt⸗Theil Americz eigene und 
- befondere » fondern auch mancheriey fremde 
und ausländifcher zumahlaber vielerley Euros 
paiſche Früchte / in geoffer Menge hervor ſo 
daß es nichtnur feine Einwohner fattfam Davon 
ernaͤhren fondern auch andern benachbarten 
hl | * Laͤndern 
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Landern von feinem Überfluß eine gute Dwanris 
tät mittheilen Fan. Unter die Früchte von deg 
erftern Gattung wird abfonderlich gerechnet dag 
Mahis , oder der. Tuͤrckiſche Wettzen / der alle 
bier beſſer als an irgend einem Det in gang 
Americas wächfet; Zuder andern Art aber ges 
hören Korn Weisen Gerften und manchers 
ley HülfensSrüchten / wie aud) allerhand Erd⸗ 
Gewaͤchſe / welche die Spanier hieher ges 
bracht und gepflanset haben / von welchen man 
auch überhaupt anmercket / daß fietheils weit 
beſſer fortkommen / theils aber einen viel ange⸗ 
nehmern Geſchmack haben/ als in Spanien. 
ſelbſt. Der Weinſtock wächfet zwar hier auch / 
und Fomt deßgleichen fo vortrefflich fort daß 
man gar wenige Mühe und Sorgfalt anwen⸗ 
den darf einenguten Wein davon zu überfom; 
men; allein gleichwie Die Einwohner des Lanz 
des die fogenannte Bottiches / oder von Erden 
gemachte Krügey worein fie ihn füllen / nicht zu 
glaßieren wiffen und felbige an deffen ftatt mit 
einer gewieſen Art von Dark auspichen / fo gibt 
folches wann noch die Bocks⸗Haͤute dazu foms 
mens worinn fie den Wein über Land führen 
demfelben einen bittern Geſchmack / faft von 
dergleichen Art / wie der Theriac bey fich fühs 
ret / und einen etwas widerwaͤrtigen Geruch / 
den man nicht ohne einige Schwuͤrigkeit ge⸗ 
wohnen kan. Der beſte Wein aber / der hier 
gebauet wird / waͤchſet in den Öegendenvon 8. 
Jago und Coquimbo, eben wie auch um den letz⸗ 
tern Det herum das feinſte und beſte Del gepreſ⸗ 


ſet u Faß 
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- Saft allenthalben im Lande/fonderlic) aber 
in der Gegend der StadtlaConception, fins 
det man ganse Felder mit einer befondern Ark 
von Erdbeeren angefüllet / fo von den Unferigen 
on den Blättern / die viel runder dicker und haa⸗ 
richter find / gan unterfchieden. Ihre Fruͤch⸗ 
te find auch insgemein fo groß / als eine Nuß / 
und unterteilen auch gar wie ein Huͤner⸗Ey. 
Bon Farbe find fie weiß⸗roͤthlicht aber am 
Geſchmack nicht fo gut / wie unſere Holtz⸗ Erd bee⸗ 
re; Doch findet man von dieſen letztern auch in 
allen Waͤldern uͤberall eine groſſe Menge. Alle 
Wurtzeln / welche Europa unter ſeine Gewaͤch⸗ 
ſe zehlet / kommen hier auch im Uberfluß und 
faft ohne einige Muͤhe fort; ja es gibt deren ver⸗ 
fehiedene / welche fo gar aufden Feldern wach⸗ 
fen / ohne daß man fie bauet / als abfonderlich 
Die weiſſe Rubens die Erd-Aepfels der Feld⸗ 
Wegwaͤrt / von zweyerley Gattungen / und 
mehr andere dergleichen. Allerhand aromati- 
ſche Kräuter find bier auch weiter überall gang 
gemein / und findet man zumahl von dem Eleis 
nen Balſam⸗Kraut / von Meliffen von Bey⸗ 
fuß/ von Camillen / von Kraufe-Münse und 
einer Art von Nagel⸗Kraut oder Maußoͤhrlein / 
fo am Geruch faft dem Wermuth gleich Fomt / 
ange Felder angefüllet, Eine Art von kleinem 
Salbey / fo ein zimlich hohes Stauden « Ges 
waͤchſe vorftellet / und feinen Blättern nach / ſo 
wohl was deren Geftalts als Geruch / anbes 
langt’ faft den Rofmarin gleich kommt / und 
‚welches die Indianer Palghizu nennen pflegen / 
trifft man auch überall auf den Feldern in * 
N 44 
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‚Im fer Menge an. Die Rofen Degleichen wach: 
| fen auch überallaufden Hügeln von Naturyunt 
ohne Daß man ſie pflantzet / und iſt die gemeinſte 
Pe Art unter feidigen entweder nicht foftachlicht, 
Fi wie unfere Roſen / oder fie Haben auch garkeine 
FEINE" Dornen. Ferner findet man auch in den Fel⸗ 
ut dern eine Blume / fo fat einer Lilien gleicher 
N. und von den Indianern Liuto genennet wird, 
RR Re Es gibt von felbiger was die Farbe anbelangt 
Banner, gar verfchiedene Arten nnd von denfechs Bläts 
1 tern / worauß fie beſtehet / find auch jederzeit 
| weye wie Feder Büfche geftaltet, aus den 
a. Wurseln diefer Blume aberz wann fieindem 
I Ofen gedörret worden/ verfertiget man ein ſehr 
len weiſſes Meel / welches trefflich dazu dienety 
Bi) — allerhand Confituren darauß zu 
macden | 
In denÖärten ins befondere pflange man 
einen Baum / welcher weiſſe Blumen / wie 


| hi Il Gloͤckleingeſtaltet / trägt und Floripondio 
Rune" genennet wird. Der Geruch von diefen Blu⸗ 
an. men iſt ſehr lieblich abfonderlich aber. bey 


Vacht⸗ Zeiten. Sie ſind ohngefehr 8. bi 10, 
Daumen langs und habenzu unterft viere der- 
gleichen im Diametro. Die Blätter des 
N Baums find auc) haaricht und einwenig fpißis 
Bl mn; ger/ als die Blätter der Nuß-Bäume, Sie 
3 are find ein unvergleichliches Hulffs -Mittelmwider 
my gewieſe Arten von Geſchwuiſten. Und eine 
a RAN gleiche Wuͤrckung thut auch Das hiefige ſoge⸗ 
as ‚nannte Kraut Hierba de los Compannones,, 
— welches eine Art von dem Hederajterreftri iſt. 
n Wann jemand unverfehens einen Dr 

thu 




















BLEI) 


thutı daß ihm darüber das Blut zudem Mund 


und under Nafe herauf läufft / ſo haben die In⸗ 


dianee allhier Dagegen ein unbetrügliches - 


Hülffe + Mittel : Nehmlich fie machen einen 
Tranck von einem Kraut Quinchamali ger 
nannt ‚fo eine Gattung von der Santolina, und 


Heine gelbe und rothe Blumen hat / und nehe 
men felbigen ein das Blut aber ſtillet ſich fü 


aleich darauf unverzüglich. Andere medicini- 


fehe Kräuter / welche man überall in, Europa 


findet / find hier auch gang gemein als abſon⸗ 


derlich Das Capillus Veneris, oder Frauen⸗ 


Haarı Pappeln / Althza,, oder Heil⸗Wurtz / 


Herba mercurialis, oder Bingel⸗Kraut / Quin- · 


que folium, oder fünff- Singer-Rraut/ Poly- 
podium, oder Engel füß Mille folium ‚oder 
Schaaf⸗ Garde / Geranium, oder Storch⸗ 
Schnabel / ſowohl gemein / als wohlriechend / 
Argentina ‚oder Meters⸗ Kraut / und noch uns 
zaͤhlich viele andere mehr / welche bißher noch 


nicht genugfam bekannt worden und dem Land. 


eigen find, 


waͤchße ſaͤmtlich in dem ebenen Lande zufinden/ 


alſo gibt es in den Gebürgen auch noch viele ans 


dere / die ebenmäßig keinen geringen Nutzen in 
der Medicin haben. “Dasberühmtefte darun⸗ 


ter / und wovon alle Einwohner des Landes gar 
Biel haften / iſt das Kraut Cachinlagua, fo eine 


rt von dem Centaurio, oder taufend gülden 


Kraut ı fo aber am Geſchmack weit bitterer iſt / 
als dasjenige / fo man in Europa findet / daher 
es auch weit Erafftiger / als dieſes / und ein vor⸗ 


ech =. Ss > treffli⸗ 


Wie nun bißher gemelte Kräuter und Ge⸗ 
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treffliches Mittel widerdas Fieber fl. LaVira 
Vida iſt eine Art von einer Korn - Blume / fonft 
auch Immortalis genannt / welche wider das 
drepfägige Fieber gar nüglich zu gebrauchen ift, 
Unnoperquen aber hingegen ıft eine Art von 
Gennes » "Blättern / welche faſt gaͤntzlich deme⸗ 
nigen / fo vonSeyde, ausderLevante, zu ung. 
gebracht werden, gleich fehen / und daher auch 
von den Apotheckern inder StadtS. Jago, an. 
ftatt derſelben gebraucht werden. Die Alva 
quilla, von den Indianern Culen genannt / iſt 
ein Stauden⸗Gewaͤchße / deſſen Blätter einen, 
Geruch von fich geben / fo faft dem Baftlienz 
Kraut gleich kommt. Diefe Pflanse faffer eis 
nen Balfam in fich / welcher mit groffem Nu- 
gen in Heilung allerhand Wunden Fan gebraucht - 
werden. Die Blume / fo fie traͤgt / iſt lang / un fies 
het faſt wie eine Korn⸗Aehre aus / vonFarbe aber 
iſt fie weiß jedoch daß fie etwas in das blaue 
faͤllet. Ein anderes Stauden» Gewächßer 
Harillo genannt / Fan mit einem gleichmäßigen 
Effect bey allen Verwundungen gebrauchet wer⸗ 
den, Gelbiges hat eine Blume / wie die Ge- 
nifta, oder “Dfingft + Blume, und fehr Eleine 
Blätter / welche einen fehr ftarcken Öeruchnach 
Honig von fich geben / eben wie fie auch mit eie N 
nem balfamifchen Safft dermaffen angefüllee 
find / Daß fie Davon trieffen. LePayco ift eine — 
Pflantze von mittelmaͤßiger Groͤſſe / deren Blät- 
ter gar vieleckigt ſind. Sie gibt einen ſtarcken 
Geruch / als eine verfaulte Citrone / von ſich / 
und warn man fie in Waſſer kocht / iftfieein 
kraͤfftiges Huͤlffs - Mittel wider das Seitens 
| Stechen, / 
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Stechen 7 treibet auch gar flarık ven 
Schweiß. — 

Das Palquiifteine Art von einem ſehr ſtin⸗ 
ckenden Kraut / ſo gelbe Blumen hat / und zu Hei⸗ 
lung des Erbgrinds vortrefflich dienet. Das 
Thoupa ift ein Stauden⸗Gewaͤchße / ſo faſt 
dem Oleander gleich kommt / und lange Auro- 
ra-färbige Blumen hat / welche der äufferlichen 
—— nach faſt unſerm Oſterlucey gleich ſehen. 

iefes Gewaͤchſe gibt / vermittels ſeines Sten⸗ 
gels und ſeiner Blaͤtter / einen gelben Safft von 
ſich / womit man eine gewieſe Art von dem freſ⸗ 
ſenden Krebs heilet. Man ſagt aber auch da⸗ 
bey / daß es ein Gifft bey ſich fuͤhre / das jedoch 
von keiner allzuſchnellen Wuͤrckung. DieBis- 
nagues, welche in Spanien gar wohl bekannt 
find / und von welchen man allda Zahn⸗Sto⸗ 
cher macht / fuͤllen uͤbrigens auch alle Felder um 
Valparayſſo an / und kommt dieſe Pflantze gar 
nahe dem Fenchel⸗Gewaͤchße ben: 

Auſſer dieſen bißher angeführten medici- 
naliſchen Kräutern und Gewaͤchſen / gibt es in 
Chili hiernaͤchſt auch gar verſchiedene / ſo man 
zur Faͤrberey gebrauchen kan / und welche die 
beſondere Eigenſchafft haben / daß / wann man 
dasjenige / ſo man damit gefaͤrbet / gleich et⸗ 
liche mahl mit Seiffe waͤſchet / die Farbe davon 
doch ſo leicht nicht abgehet. Dergleichen iſt / 
vornehmlich die Wurtzel Reilbon, welche eine 
Art von der Faͤrber⸗Roͤthe / Rubia genannt / iſt 
aber viel Eleinere Blätter / wie die unſerige / hat / 
und pflegen die Chilenſer mit dieſer Wurtzel / 
wann ſie ſelbige in Waſſer geſotten / ſchoͤn roth 
| na: zu 
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zu färben. : Das Poquell ift eine Ast vondem 
Abrotono, odet der Stab Wurtzel / fo eine 
gelbe Farbe: gibt / eben wie man mit feinem: 
Stengel oder Kraut / grün färben fan, Das: 
Lannil ift eine Art von Indigo, fo blau farbt. 
Das ſchwartze aber wird mit dem Stengel und 
der Wurtzel Panque gefaͤrbt / deren Bater 
rund / ſonſt aber faͤſt wie die Blätter der Weg⸗ 
Diſtlen ausſehen / ausgenohmen / daß fie groſ⸗ 
ſer / und oͤffters faſt 2. biß 3. Schue in hrem 
Umfang haben. Wann der Stengel an ihnen 
noch röthlicht iſt fo pflegt man ſelbigen roh zu 
eſſen / weil er eine gute Erfriſchung gibt und 
gewaltig adſtringirt. Mit den Pflantzen Maki 
und Gouthiou aber / ſo auch Land⸗ Gewaͤchße 
find/pflegt man mehrgedachte Wurtzel in Waſ⸗ 
fer zuſieden wann man etwas ſchwartz färben 
will / und ift diefe Farbe nicht nur fehr fchöny 
fondern verbrennet auch die Sachen / fo man 
färben will / nicht fo leicht wie die ſchwaͤrhe 
Farbe in Europa. Man findet aber diefe Pflans 
—— als nur wo es moraſtige Gegenden 
hat. | — J 
Die Wälder in Chili find ͤberall theils mit 
fruchtbahren und theils mit nüßlichen Bäumen 4 
angefuͤllet. Unter die erſtere Gattung gehören 
vornehmlich die Obſt⸗Baͤume / ſowohl von 
Aepfein und Birnen als auch Citronen/ Bor 
merangen und dergleichen. Diefer Baͤume 
gibt eseinefolche Menge, und fogroffe Wälder " 
davon voll / daß man faft nichtbegreiffen kan / 
wie ſelbige feither der Zeit / als die Spanter‘ 
das Land conqueftiget/ und die erſte Pflangen: N 
| davon 
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‚davon aus, Europa hieher gebracht haben 7 fü 


fo fehr vermehren / und an ſo verfehiedenen Oer⸗ 





"tern haben ausbreiten koͤnnen / wann es anders. 
wahr iſt / daß Feine vorhin im Lande vorhanden 


‚geivefen / wie man insgeimein verjichert. Das 
‚serwunderfamfte dabey aber ift auch. dieſes / 
Daß folhe Bäume in denen Gegenden, wo ie 
Feinen Mangelan Feuchtigkeit leiden. auch im⸗ 
merzu.grünen/ihreBlätter niemahls verliehreny 


x} ‚ 


und das gange Jahr hindurch Feuchte geben 


ſoſchergeſtalt dag mar hier in den Wadern 


‚eben dasjenige anmercken Fan / was man fonft 
in Europa nur in den Gewaͤchß⸗Haͤußern ans 
trifft, nehmlich Früchte von gar verſchiedenem 
Alter / als in der Bluͤthe / Knöpffe/ halb reiffe 
und gantz zeitige Fruͤchte / alles beyſammen / 
und dergeſtalt alſo allhier in den Waͤldern zu⸗ 
gleich auch faſt ein immer waͤhrender Sommer 
zufinden iſt. | 5 Bee — 
Auſſer nur gemelten Obſt⸗Baͤumen find 


hiernachſt die Walder in Chili auch überallmit 


| —— Arten von aromatiſchen Baͤumen 
angefuͤllet: Als mit. verſchiedenen Gattungen 
von Myrthen⸗ Baͤumen; einer Art von Lorbeer⸗ 
Bäumen deren Ninde einen Geruch wie Safla- 
fras von fich gibt / oder auch wohl noch lieblicher 
riechet; mit den fogenannten daumen Boldu , 
deren Blätter wie Weyrauch riechen / und Der 
ven Ninden einen feharffen Geſchmack  faft 
wie der Zimmer / haben / und noch mehr anderen 


dergleichen. Unter felbigen findet fich zwar auch 


ein Baum welcher den Nahmen eines Zim⸗ 


met - Baums führet er iſt aber von den Oft⸗ 


Jii 3 Indi⸗ 
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Indiſchen Canel - Bäumen gar ſehr unterfchie 
den / ob er gleich von eben der Qualitet jff, 
Seine Blätter Eommen den Blättern von dem 
groſſen Eorbeer ⸗Baum gleich nur daß ſie ein 
wenig groͤſſer find, Diefer Baum ift auch bey 
den Indianern den Ceremonien des Friedens 
geweyhet / daher als felbigeim Jahr 1643. mit 
den Spaniern hier im Lande Friede gemacht / 
ſie verſchiedene Schaafe geſchlachtet/ und in ih⸗ 
rem Blut einen Zweig von folchen Canel Baus 
men eingetauchet haben/ den nachgehends die. 
von ihren Caciquen abgefchickte Deputirtedem 
Spaniſchen General, dem Marquis de Baydes, 
überliefert’ als ein Zeichen deg Sriedens und. 
einer beftändig fortmährenden Sreundfchafft, 

er Baum Lich iſt überall in Chili gar 
gemein / er hat aber die befondere felgame Ei⸗ 
genfchafft/ daß / wann ein Menſch unter deſſen 
Schatten fchläffer , ihm der ganße Leib davony j 
und abfonderlidy das Geficht , dermaffen aufs 
zuſchwellen pfleget , daß er nicht ausden Augen 
fehen an. Um folches libel zu heilen /gebraucht 
man ein geiwiefes Kraut , Pellboqui genannt 
fo eine Art von Sinngruͤn / oder Epheu / iſt; 
Dder man nimmt auch das fogenannte Hierba 
Mora, welches man mit Sal serftöffet/und 
hernach Damit den Leib reibet wonondanndie 
Geſchwulſt in 2. biß3. Tagen dermaffen ver» 
gehet / Daß man nicht dag geringfte mehr davon 
mercken kan. Die Rinde yon dem Baum Peu- 
mo, Mann man felbige in Waſſer ocher ift { 
ein gutes Hülffs-Mittel wider die Waſſerſucht. 
Der Baum ſelbſt trägt ein⸗ Frucht / weiche roth 

| von 
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Son Sarberund ſaſt einer Dliven gleichet ; Sein 


Hoig aber Fan zum Schiff⸗Bau gebrauchet 
werden; Doc) das beſte Holtz hierzu ift dasje⸗ 
nige/ fo man von dem Baum Roble überkomt/ 
welcher eine Art von einem Eich⸗Baum ift ı und. 
deffen Rinde / wie auch die Rinde des Baums 


Hieufe,, gutes Pantofel⸗Holtz gibt’ eben wie 
hingegen das Holtz befagten Baums gar hart 
undim Maffer ſehr daurhafftig iſt. Langs den 


Elrohm Biobio hin gibt es zwar auch eine Mens 
ge von Cedern / deren Holtz nicht nur zum bau⸗ 


en / ſondern auch gute Maſt⸗Baͤume davon zu 


perfertigen/ Fan gebraucht werden; Doch) die 
Befehwerlichkeit/ fo man findet/ felbige auf 
gedachtem Strohm herunter zu bringen’ weil 
deffen Mund nicht genugſames Waſſer hat / daß 
ein Schiff in ſelbigen einlauffen konte / verurſa⸗ 
chet / daß man ſich dieſer Baͤume nicht mit Nu⸗ 
gen bedienen fan, Bambos-Rohre find auch 
überall im Lande gar gemein / und werden ſel⸗ 
bige vielfaltig zum Haͤuſer⸗Bau gehrauchet. 


Der Quillay iſt ein Baum / deſſen Bläts 


ter einige Gleichheit mit den Blättern der Eiche 


Paume haben, Die Ninde deflelben / wann 
man fie. in ein Waſſer wirfft / macht felbiges 


voller Schaum / fie die Seiffe / und dienet 


weit beſſer/ Das woͤllene Zeug damit zu waſchen / 
als die Seiffe / die Leinwand aber wird Davon 
gelb, Alle Indianer bedienen ſich auch derfel: 
den / ihre Haare zu waſchen / ingleichem auch 
felbige an ftatt eines Kammes / Damit zu Fam? 
men, und glaubt man / daß es Daher ruͤhre / daß 
ihre Haare —— ſchwartz ſind. hai 
ii 4 
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Cocos, oder Cocotier ‚ift ein Baum, deſſen 
Blätter gar nahe den Blättern der Palmensund 
Dartel-Bäume gleich Eommen. Er traͤgt / als 
—9— eine Frucht / eine Trauben von runden Nuͤſſen / 
m elche fo groß / als unſere kleine Nuͤſſe / und 
ii». voll vun einer weiſen und ülichten Subftanz finds 
Rn welche gut zu effen ift. Die Gegenden um Quils 
ER EB lota herum insbefondere liefern jährlich nach Li⸗ 
in ma eine groffe Menge von folchen Nüffen um. 


ni.  . Confituren darauf zu machen / und den ins 
—3536 dern Damit etwas zu ſchaffen zu geben. Diefe 
- Alu, Ir 


NUR: Frucht ift invielen Schalen eingefchloffen. Dies 
——316 jenige davon / welche die Nuͤße umgeben / bes 
1 fiehen aus einer Ninde , fo den äußern grünen 
nem Schalen unferer Nuͤße gleich ſehen und vermit; — 
94— tels derſelben hängen die Nüfe insgefammt zus 
ſammen / wie gleichfam eine Weintraube; Die 
aͤußere Rinde aber / welche die gange Frucht 
is einfchlieffet / pflegt fich mann ſie gelb und reiff 
u Morden/ zu eröffnen/ und zwey groſſe ablängs 
Br licht runde Schalen vorzuſtellen welcheinsges 
mein 3, Schue lang und einen breitfind/nach 
10 der Groͤße der Frucht / ſo ſie in ſich faſſen. Ei⸗ 
DE AN nige tollen zwar auch vorgeben, daß Ddiefe 
Bi. Bäume niemahls Früchte fragen wann man 
fie allein pflanget und daß man deßwegen alles 
Kal. mn; zeit zu einem / fo gleichfam das Männleiny eis * 
3 46 nen andern / ſo das Weiblein vorſtellet / fer 
2 N. gen müfle; Doch die Indianer wiffen nichts 
9 | — lachen / wann man ihnen ſolches ers $ 
0 zehlet. ki 
DE Anderthalb Meilen von Valparayffo ‚nach 2 
Rord-Often hin / iftein kleines Thal, a —4 
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ia Mar genannt / in welchem man Bäume finz 
det / deren Holtz / nachdem es gefället/ nicht 
nur zum brennen in der Kuche Fan gebraucht wer⸗ 
den / und womit ſich Die nach dem Hafen ge⸗ 
melten Orts kommende Schiffe insgemein zu 
verſorgen pflegen / ſondern aus welchem man 
zugleich auch Bretter und Plancken verfertigen 
Fan. Wann man noch weiter/ etwa 4. biß 
5. Meilen / in. gemeltem Thal fortreiſet / ſo 
teifft man dafelbft auch das befte Holtz zum 
Schiff⸗Bau an : Dann man fehneidet daſelbſt 
Bretter von den Laurel-Baumens fo eine Ark 
von Lorbeer Bäumen und deren Holtz weiß 
und fehr leicht iſt; Deßgleichen von den Baͤu⸗ 
men Vellota, deren Holtz auch gang weiß iſt; 
Ferner von den Bäumen Peumo, deren Holtz 
fehr dicht iſt; und wieder von den Daumen Rau- _ 
li, deren Holtz das befte und feftefte iſt Zu 
den Hoͤltzern womit man den Bord der Schif⸗ 
fe zu befeftigen pflegt / find auch vor andern Die 
Baͤume Mayten, foman gleichfalls hier findet, 
gar dienlich / deren Blätter faft Dem Laub-der 
Mandel-Bäume gleich) kommen / wie ihr Hole 
hingegen hart feſt und etwas roͤthlicht it. In 
eben beſagter Gegend findet man auch noch den 
Baum Molle, den ſonſt die Indianer auch 
Ovighan, oder Huinnan, zu nennen pflegen. 
Geine Blätter gleichen in etwas dem Laub an 
den Schlehen-Hecken / und feine Frucht ifteine 
Traube / aus vielen Eleinen rothen Beeren be⸗ 
ſſehend / welche faſt den Hollaͤndiſchen Groſſel⸗ 
beeren gleich kommen / ausgenohmen nur Daß 
dieſe / wann ſie zeitigen / ſchwartz werden. An 

Siüs Geſchmack 



















/ KU) - 
Geſchmack hat dieſe Frucht etwas vom Pfeff⸗ 
und den Wachholder⸗Beeren. Die Indiana 
wiſſen darauß ein Getraͤncke / Chichavon ihnen 
genannt / zu machen / welches fo gut und ſtarck/ 
ja unterweilen noch ftärcker/ als der Wein / iſt. 
Das Hartz / welches aus dieſem Baum flieffetz 
wann es gereiniget worden / dienet zum purgi⸗ 
xen. Man macht von dieſem Baumfonftauch 
Honig / und nicht weniger auch Eßig. Wann 
man deſſen Rinde ein wenig abloͤſet / ſo tröpffelt 
eine Milch herauß / welcher wieman ſagt / die 
Flecken in den Augen vertreiben ſole Und von 
dem innwendigen Marck feiner Zweige mache 
man auch ein Waſſer / welches das Geſicht er⸗ 
friſchet und ſtaͤrcket. Noch macht man übrigens 
auch von feinen Ninden eine Caffe-braune ing 
rothe fallende Farbe/ womit die Fifcher zu Val⸗ 

parayflo und Concon ihre Netze zu färben pfle⸗ 
gen / Damit die Fiſche felbige nicht fo leicht wahr⸗ 
nehmen mögen, | 
Die Felderund Wärder in Chili ſind allen- N 
thalben mit einer faſt unzaͤhlbahren Menge von 
Voͤglen und Feder - Wildprat angefüllet / abs . 
fonderlich aber von Ningel- Tauben vielen Ei 
Zurtul » Tauben und Nebhünern Ve J 
doch den Europaͤiſchen an der Güte des Ges 
ſchmackes nicht gleich kommen / weil ihr Fleiſch 
zimlich trocken iſt. Einige Schnepffen und Eu 
fen von mancherley Arten / findet man auch al⸗ 
lenthalhen / abſonderlich aber eine Gattung da⸗ 
runter / ſo man Patos reales nennet / und welche eis 
nen rothen Kam uͤber dem Schnabelhaben.Die 

fogenannte Courlis , fo eine befondere — 
aſſer⸗ 
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Naffer -Böglen / dieSarcelles, oder Taud) 
Entenz und die Pipelienes find auch überall 


gang gemein’ und kommen Diefe letztere einiger 


maflen mit denjenigen See⸗Voͤglen überein / 
fo man Meven nennet / indem fie einen rothen 
‚geraden und langen Schnabel haben’ weicher 
nicht allzu breit und oben gang flach iſt ingleis 
chem Striche.über den Augen ebenmäßig von 
other Farbe / und Füße faſt wie die Kraniche / 


auch ſonſt / wann man fie iſſet / einen gar guten 


Geſchmack haben. Die Papogeyen / Die Pe- 
chiolorados, oder die Roth⸗Bruͤſtlein / fo vor⸗ 


trefflich fchön fingen / haben auch hier gleichfalls. 


ihr Paterland, Und deßgleichen trifft man 
allhier auch) noch einige Schwanen und die ſo 
genannte Vögel Flamans an / fo faſt einem Kra⸗ 
nich gleichen und um deßwillen von den Indias 
nern gar hoch geachtet werden / weil fie mit ih⸗ 
ren Federn / fo fehr fehön weiß und roch find / 
ihte Häupter an ihren angeftellten Feſt⸗Tagen 
auszufehmücken ‚pflegen. Alle dieſes Feder 
Wuͤdpraͤt wuͤrde bey den angeftellten Jagden 
gar leicht zufangen feyn / mann nicht ein gewie⸗ 
fer Vogel waͤre / welchen die Srangofen Cri- 
ards, oder den Schreyer / nennen/ und wel- 
cher den Jaͤgern die gefuchte Luft auf den Jag⸗ 
den gewaltig verderbet: Dann wann diefer Bor 


gel nur eines Menfchen anfichtig wird fo fängt 


er any hefftig zu ſchreyen und immer um ihn 
herum zu fliegen hingegen aber durch fein Ges 


fehrey das andere Feder- Wildprät gleichſam 
zu warnen / welches dann auch ſobald es ſol⸗ 


ches hoͤret / alſogleich davon fleugt. ak 


oͤgel 
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Voͤgel haben fonft u 






en ſonſt über dem Gelencke einesje 
den Flügels einerothe und eines Daumeng lan- 
9 Spiße, welche. fo Hart und ſcharff iſt / a f 






Digen gegen andere Vögel zu wehren, wann fie 


mit felbigen fireiten. Noch gibt es hier auch 
eine befondere Art von Raub⸗Voͤglen/ Condor 
don den Einwohnern genannt, Diefe Vogel 
haben Flügel von neun Schuen / und einen 
braunen Kamm, Welcher aber. nicht mit ſovie⸗ 
len Spisen befegt , wie der Lamm eines Habe 

Vornenher auf der Bruſt find ſie roth/ 
haben aber daſelbſt keine Federn / eben wie die 
Indianiſche Hahnen/ und dabey ſind ſie übers 
haupt groß und ſehr ſtarck/ fo doß ſie auch ein 
Schaaf mit ſich Durch die Lufft davon führen 


nen, 

















Tonnen, - Wann fie ——— wollen / ſo 


sehen ihter etliche zuſammen au 


und mit ſich davon führen, 


goͤttliches angebeter werden, 


Unter die Amphibia, ‚oder diejenige Thies 


re / welche favohlim IGa 
de / leben Eönnen / werden 


| ‚eine Heerde 
oß / umgeben felbige rings umher mit ausges 
breiteten Flügeln’ und treiben felbige fo lang in 
Die Enge / biß ſich felbige nicht mehr wehr weh⸗ 
ren koͤnnen / da ſie ſelbige endlich erhaſchen / 
Es ſolle zumahl ei⸗ 
nige von Diefen- Raub-Döglen in Peru abge 
ben/ welche 16, Schue in der Hohe habenz 
und wegen diefer ungeheuren Groͤße ſollen fie von — 
einigen Indianiſchen Voͤlckern auch als wa⸗ 4 
| N 
ie 
er / als aufdem fans 
vornehmlich in Chi⸗ 

li gezehlet Die ſogenannte Pengoins,, oder. Pin- 
zuins; Welche viel gröffer / ale ein Ganß / I 
— ve P — * Na in w n 
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(377) 
An fiatt der Federn find felbigemit einer It von 
kauen Haaren bedeckt / welche denjenigen“ 
jleich find womit man auc) die ee 
yerfehen findet. - Ihre Flügel defgleichen kom⸗ 
nen faſt den Floß⸗ Federn bemelter Thiere bey 7’ 





yauffig in der Magellaniſchen Meer-Enge. Nur 
gedachte: Meer Wölfe trifft man nicht weniger ' 


ten von Ehili anı ‚abfonderlich aber bey der 
dor dem Hafen de la Conception liegenden Ins’ 
Rt Quiriquine, wo man oͤffters alle um diefe 
Inſel herum aus dem Waſſer ‚hervor ragende 
Felſen und Klippen mit dieſen Thieren bedeckt 
fiehet. Selbige find von den Meer Hi söiffe en 
in der Nord⸗See in etwas unterfihleden: Dann 
an fratt daß diefe Pfoten | haben / ſo haben die 
hieſige zwey lange Floß⸗Federn / welche ihnen 
bey den Schultern / wie gleichſam Fluͤgel / an⸗ 





gehaͤngt ſind / und zwey andere etwas kleine⸗ 
ve/ wovon ihnen hinten der Steiß bedeckt 


wird. Die Natur aber hat ihnen gleichwohl 


an den Enden der beyden groſſen Floß⸗ Federn 


etwas uͤbrig gelaſſen / welches einige Gleich⸗ 


heit mit den Pfoten hat: Dann man bemercket 
daſelbſt vier Klauen / welche die aͤußerſte Theis | 
fe folcher Fioß- Federn endigen und welche dar⸗ 
zu dienen muͤſſen / daß dieſes Thier ſich auf das 
Land begeben kan / allwo es ſich gar gerne auf⸗ 
haͤlt / ſeine Zunge hinfuͤhret / ſelbige mit Fiſchen 
ernaͤhret / und ihnen / wie man ſagt / gar un⸗ 
gemein liebkoſen ſolle. Eben allda / nehmlich 
wann ſie * an Fand — — | 
iges 


md findet man dieſe Amphibia zumahl auch gar 


auc) ſelbſt in groſſer Menge auf den See⸗Kuͤ⸗ 
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hefftiges Geheule ſo faſt dem Bloͤcken der Rab 
ber beykommt / zu verfuͤhren/ und deßwegen 
werden fie von einigen auch Meer⸗Kalber genen- 
net; Doch ihr Kopf Eomt mehr. mit dem Kop 
eines Hundes / als fonft eines andern Thiers / 
überein und deßwegen wird ihnen von den. 
KHolländern der Nahme See-Hunde auch nicht 
unbillich beygeleget. Ihre Haut iftmit Haas 
ven/ fo fehr glatt und gar dicht bey einander fie, 
gen/ bedeckt/ und ihr Fleiſch iſt gar Ölicht und. 
von einem üblen Geſchmack / fo daß man faſt 
nichts / als nur bloß die Leber davon / genieſſen 
kan. Nichts deſto weniger pflegen ſolches die 
Indianer zu trocknen / und ſich einen guten Vor⸗ 
vot) davon anzuſchaffen Damit fie fich dag. 

Jahr hindurch davon ernähren Fönnen; Die 

Europaer aber hingegen preffen nur bloß das 

Del davon herauß/ um fich deffen zu mancher- 

ley Gebrauch bedienen zu Fönnen. Man Fan 

fie gar leicht fangen, / ſowohl zu Waſſer / als zu 

Land. Von Größe find fie gar verſchieden: 

Dann gegen Süden find fie ſo groß/ mie ein 

groffer Bauren- Hund und anden Rüftenpon 

Peru findet man auch einiges welche mehr als f 

12. Schue in der Länge haben, FJhre Haut 




























































dienet insgemein dazu / um davon die fogenann- 
teBalfas, oder Schläuche / zu verfertigen/ wei⸗ 
che die Indianer hernach mit Wind anfuͤllen / 
und ſich derſelben / bey ihren Fiſchereyen / an 
ſtatt der kleinen Schiffe gebrauchen. en 

Indem wir hier des Fiſch⸗Fangs gedens ; 
cken / ſo iſt davon aud) überhaupt zu melden / daß 
ſelbiger faſt allenthalben auf den See - Küften 

— 


von 





LH) K 





ten mögen/ Eeinen geringen Nutzen verfchaffer / 
zumahl da einem jeden frey ſtehet 7 fich auf ſel⸗ 
bigen zu legen’ ohne das geringfte Entgeld hie⸗ 
vor zu entrichten/ fo wenig/ als man auch vor 
die Freyheit zu jagen und vor die Öerichtigkeit 
der Dich Weide bier im Lande an jemand ets 
was abzugeben gehalten it: Dann die See 
wimmelt fat allenthalben gleihfam von Fis 
ſchen / abjonderlich aber fange man auffeibiger 
eine groffe Menge von Barben / eine Art von 
Meerbutten/ Lenguados genannt; Rovalos, 
fo. fehr Eöftliche Fiſche ſeyn und faſt wie ein 
Hecht ausſehen / auch auf dem Rücken einen 
gantz ſchwartzen Strich haben; eine Artvon 
Meer» Efchen/ weiche man längs der gantzen 
Küfte Peje-Reyes, oder Fönigliche Fifche / we⸗ 
gen ihres vortrefflichen Geſchmaͤckes  nennet; 
Meer⸗Brachsmen / Pejegallos, Moruen ‚Sar- 
dellen , Teflons , Tollos, Corbinos, und 
noch mehr andere dergleichen Fiſche von wel⸗ 
chen wir bereits oben pag. 804. und 823. et- 





— auch noch die verſchiedene Fluͤße / welche 
Das Fand hier und dar durchſtroͤhmen / gleich⸗ 
falls eine groffe Menge von mancherley Fifchen / 
fo daß alfp hieran in Chili gar kein Manael / fon; 
dern vielmehr allentyalben ein groffer Uberfluß 
zufinden ift, | 


Was die Vieh: Weiden anbetrifft / ſo ſind | 


felbige überall im gansen Lande gar gut / und 
daher unterhält man allenthalben/ fonderlich 
in den Öegenden / wo Mayereyen angelegt find: 

| Le N RN 


yon Chili denjenigen / welche ihm nur abwars 


was gemeldet haben. Auſſer dee See geben 






















BCE) B 
eine groffe Menge von allerhand Dich / ale 
Pferde / Maul Eſel / Kühe / Ochſen / Scham 
fe / Ziegen / Schweine und dergleichen. Ri 

den Schaafen ins befondere wird, als ma 

aufferordentlihes / angemerckt/- daß felbige 
meiftentheils viere/öffters aber auch 5. 6. jage 

biß 7. Hoͤrner / haben / nehmlich viere an einer? 
dreye aber aufder andern Seiten, oder auch an 
einer jeden Seiten dreye/ und das übrige in der 
Naute auf dem Kopf, Die meifte Ochfenund 





von denen indem Sande Paraguay befindlichen 
groſſen Heiden zu gangen Heerden hieher ges 
bracht; Und zwar werden felbige faſt ſaͤmtuch 
von den Voͤlckern Puelches durch das Thal Ta-- 


Ppatapa, welches von denen Pehbingues, einer 


noch unbezwungenen Indianiſchen Nation bes 
wohnt wird / hieher getrieben, Dieſe pice 
iſt die aller leichteſte um über die Gebürge Cor⸗ 
dilleras zureiſen: Dann felbige wird son zwey 
gegen einander uͤber ſtehenden Bergen gemacht / 
welche nicht ſo ſchwer zu pafliren find; miea 5 
dere / über welche die Maul- Efelund anderes £ 
Vieh gang nicht gebracht werden Eönnen, Auſ⸗ 
fer dieſer Paffage aber gibt es noch eine andere 
ohngefehr go, Meilen von der Stadt laConce- 

ption,, bey einem Feuer + fpeyenden Berg / laı 
Silla Velluda genannt/ welcher von Zeit zu Zei⸗ 
sen Feuer auswirfft / und zwar bißiweilen mif 
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einem ſoſch en Gethoͤſe daß man ſolches in ges 
Dachter Stadt felbft hören Fan, Vermittels 
diefer letztern Pafage Fan man zugleich auch den - 
Weg um ein gutes abkuͤrtzen / ſo Daß man inner⸗ 
halb 6. Wochen von la Tonception biß nach 
Buenolfaires reifen Fan, Durch dieſe befagte 
beyde Straſſen über das Gebuͤrge wird alfo be⸗ 
Wie maſſen jährlich in Chili der Abgang an 

ich erſehet / welches um fo viel nöthiger iſt / 
weil dieConfumption hievon fehr groß ift: Denn 
man fehlachter allhier die Ochſen / Ruhe und Zies 
gen zu taufenden um Unſchlit und das fo genann⸗ 
e Manteca von ihnenzumachen. Diefes leß- 
tere ift nichts anders als das Fett welches man 
Durch Die Kochung des Fleifches und Des Marcks 
inden Knochen zufammen bringt / und welches 
nachgehends in dem gansen mittägigen Spani⸗ 
fchen Almerica ı an ftatt des Oels und Butters 2 
dienen muß weil Die Spanier allda / bey Zur 
richtung ihrer Speifen/ weder Delnoch Butter / 
zu gebrauchen pflegen. Das Fleiſch von ges 
dachtem Vieh wird auch theils an dee Sonnen 
getrocknet  undtheils in den Schornfleinen ge⸗ 
täuchert / um felbiges defto länger aufheben zu 
koͤnnen / an ftatt daß man folches auch ander» 
waͤrts in Tonnen einzufalgen pfleget 5; und 
wann es folcher geftaltzugerichtet / fo wird esin 
groffer Menge nach Peru verführetzunddafelbft 
verfpeifet / ob es gleich z fo gar auch mann es 
noch gang friſch abfonderlich aber zur Som⸗ 
mers Zeit / zimlich trocken und gar nicht fafftig 
ift, Damit man aud) ferner die Häute von fols 
chem — zu etwas moͤge ge⸗ 






X Theil, brauchen 
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brauchen Fönnen fo läßt man aus felbigen Leder 
zubereiten/ zumahl aber werden die Ziegen⸗Felle / 
nach Art des Marocciſchen Leders / ſo aus Afri⸗ 
ca kommt / gegerbetund bearbeitet / da manfi 
9 nachgehends / unter dem Nahmen Corduan, in 
[a groſſer Mengenach Peru abführet / umdarauß 
Schue zumacheny oder fie auch fonft zu andern 
Sachen zu gebrauchen. Be 
; Unter die wilde Thiere / welche fich in Chili 
DE in denen Öebürgen und in den IBäldern aufhal⸗ 
a. ten / find vornehmlich zu zehlen Löwen / Tie⸗ 
HI ger. / Affen / Meer⸗Katzen  Vicunnas , Pacos, 
Mt Guanacos und dergleichen / von welchen weil 
wit fie ſchon oben pag. 856. befehriebenhyabenz 
wir hier weiter nichts gedencken wollen. 
gentheils wollen wir eines gar ſeltzamen Thierg 
nicht vergeffen / welches / warn man eg nut 
obenhin anfiehet / undfelbiges fich nicht bewegt / 
man es bloß vor einen abgebrochenen Zweig von | 
einem Baum / welcher mit einer Rinde , sieih 
den Caſtanien / umgeben iſt / halten folte. Dies N 
fes Thier ift fo dick / wie ein Kleiner Finger feine 
Länge aber beträgt ohngefehr s. biß 7. Daumens % 
und dabey iftfelbiges in 4, oder 5. Knoten / oder 





@ 





—9 elencke / abgetheilet / welche nach ſeinem 
Schweiff hin immerzu kleiner werden Dieſer⸗/ 
irie guch der Kopff fehen nicht anders ausy ale 
E She die Ende an einem abgebrochenenBaumsZweigs / 
RN, und wann es feine 6. Züffe ausſtrecket und felbie 

\ a ge nach dem Kopff hin zufammen halt fo ſiehet | 

> Pal te man felbige als gleichfam vor fo viele Wurseln 

2 hans an / eben wie den Kopff vor eine jerbrochene 
Thuͤr⸗ Angel, Die Indianer nennen diefeg 


— 






hier 
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Spiel Pulpo und ſagen / daß / wann man ſel⸗ 
biges mit der. bloßen Hand anruͤhre fo erſtarre 
einem diefelbe darüber / wiewohl e8 nur einige 
Augenblicke daure und weiter nichts böfes nach 
fich ziehe Sonſt findet man in diefem Thier 
ein Kleines Bläßlein 7 mit einem ſchwartzen 
Safft angefüllet welcher / wann man ihn auf- 
fängt » an ſtatt der beften Dinten zum fehreiben 
Dienet, Don reiffenden und giftigen Thieren 
iſt uͤbrigens Chili gang befreyet Daher man in 
Diefem Land zu allen Zeiten / in freyem Feld und 
unter offenem Himmel / ohne Sorge der gering? 
fien Gefahr / entweder zereiffen oder vergiftet 
zu werden, fchlaffen Fan: Denn die Loͤwen und 
Tieger allhier fürchten ſich eben wie in Peru / 
vor den Menfchen / und thun nur den Schaafen 
und.anderm Dich Schaden ; und ob man gleich 
auch) in der Gegend der Stadt la Conception 
Feld + Schlangen und Kröten / wie bey Valpa- 
rayflo gar abfcheuliche Spineniund zu Coquim- 
bo weile Scorpionen findet/ fo muͤſſen Doch Dies 
fe Thiere / allem Anfehen nad) / von einer andern 
Natur feyn / als diejenige, fo bey uns in Europa 
gefunden werden  weilman Fein Exempel anzu⸗ 
führen weiß daß jemand von ihnen jemahls waͤ⸗ 
re Herleget worden. | Me 
So wohl die Gebuͤrge / als auch die meifte 
Gegenden von dem flachen Land inChili,find faſt 
allenthalben mit mancherley Metallen Minera- 
lien und koſtbahren theils nutzbahren Steinen 
angefuͤllet. Unter dieſe letztere werden vornehm⸗ 
lich gezehlet / Diamanten / Tuͤrckiſſe /Lapides 
Lazuli , Magnet- Steine und dergleichen; Un⸗ 
# Kkk2 ter 
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durch ſolche Thaͤler hinlauffenden Flüffe, und 
Baͤche davon abwaſchen und abſondern / fo Fan 
man es Koͤrner⸗ weiſe / welche oͤffters ziim— 
lich groß find / aufleſen / daher auch ſoiche 

| egenden 

















na. 684* | 
ter Die Mineralien aber Stein-KohlenSchroes 
fel, Salß und fo ferner; Und unter die Metalle 
Eifen / Zinn Bley und Kupffer 7 wie auch nicht 
meniger Gilber und God, Diefeg lestere 
höchft angenehme Metall ift hauptfächlich das 
jenige / welches die Spanier bißher bewogen? 
fich bey dem Beſitz dieſes Landes aufs aͤuſſerſte 
zu mainteniren u ſuchen / ohngeachtet fie daſſel⸗ 
bemeit mehr zu unterhalten koſtet / als ihre uͤbri⸗ 
ge Conqueften / fo fie in America befisen / nicht 
fo wohl wegen der. continuitlichen Kriege / fo fie 
ehemahls mit den Einwohnern des Landes eine 
lange Zeit führen muͤſſen als auch wegen der 
Trouppen / ſo fie noch immerzu hier in geöfferee 
Anzahl / Als ſonſt in einigen andern Americanie 
fehen Provintzen / auf den Beinen halten weil ſe 
den Indianern allhier / ohngeachtei des mit ihnen 
getroffenen Friedens / niemahle recht trauen 
dörffen. Denn öbgleich Peru fehr reich an Sik 
ber⸗Bergwercken ift / fo übertrifft ſolches Doch 
Chili wegen des Reichthums an Gold / ſo über: 
all gang haufig indem Eingemeide feiner Erden 
gefunden wird 7 und weßwegen es auch billich 
das Gold-£and mag genennetiwerden. Man | 
gräbt nehmlich folches nicht nur an verfchiedenen 
Oertern in den Gebütgen diefes Landes/föndern 
man findet es auch faft Durchgehends in allen 
Thälern deffelben unter dem Sand verborgen? 
und darff dieſen nur vermittels des Waſſers der 
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ein von den Spaniern Lava- 
Bafeh- Baͤncke genennet werden. 
deros, mo man ſolcher geftalt das 
päfihet / wie auch Der Minen / woraus 
(bigesy wie auch andere Metallen / gtür 
nd bifher faſt unzaͤhlich viele vonden Spw 
entdecket worden / Die bekannteſte darunter 
erfindfoigende. Nehmih: 
= Diegange Gegend um den Ort Coquim- 


ex ( I - 


Ko herum mird vor eines der reicheften Länder in 
ans Chili von mancheriey Metallen gehalten 7 
mann nur die Faulheit der Einwohner und deren 
geringe Anzahl zulaffen wolte / folche vecht zu 
bauen indem / wann es zur Winters ⸗Zeit ſtarck 
‚egnet/ man in allen Bachen / welche von den 
Gebürgen herab fehieffen / hauffige Gold⸗Koͤr⸗ 
ner su inden yflegeeee 
In dem Thal von Andacoll, nut 9. oder 
10, Mellen von Coquimbo, gegen Often / find 
ſehr reiche Gold Baͤncke / wo man aliegeit Gold 
'pon23. Carat ſindet/ wann nur das Waſſer nicht 
mangelt ı und feheinet es daſelbſt / als ob Das 
Gold inder Erden immer nachwachfe / indem / 
wann man genug an einem Dit gearbeitet/ man 
nach 60. oder go. Fahren fafteben fo viel Gold 
auf das neue wieder allda findet, als man vorhin 






Bold: und einige Sitber-Minen / welche mehr 
" al8 40000, Perſenen / das gantze Jahr hindurch 
genug zu ſchaffen geben koͤnnten. Nicht were _ 
ger graͤbt man allda auch vieles Kupffer. Und 
daß auda auch Eiſen und Queckſilber zu finden? 
. Sa verſie 



























geſammlet. Eben daſelhſt gibt es auch vi el — 
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44 
verſichert man gleichfalis / doch gibt man ſich we⸗ 
nig Muͤhe / ſelbige aufzufuchen, we % 
Zu Guafeo, einem rt an der Suͤder⸗See⸗ 

hat es reiche Kupffer- Minen + welche aber nich 
mit gehörigen Fleiß gebauet werden / weil man 
diefes Metall hier im Lande / bey der groſſen 
Menge von Gold / viel zu gering achtet/ als daß 
Du u. fdeſſen Ausgrabung viele Mühe anwen⸗ 
den folte, — 4 
Von der Baye „oder dem Hafen / vorge⸗ 
meldten Orts Guaſco, gegen Suͤden ſindet man 
abermahl reiche Kupffer⸗ Minen/ und zwar in 
den Bergen / welche ein Thal alda umgeben / und 
welches insgemein Quebrada honda das fo viel / 
als einen tieffen Ritz/ oder Höhle / bedeutet/ges 

nennet wird, 

Bey S.Juan de la Cordillera hingegen hat es 
reiche Silber⸗Minen / welche man gleichwohl des 
Jahrs uͤber nicht länger / als 4. Monate bauen 
Fan / wegen des hauffigen Schr2es / der Die * 
übrige Jahrs⸗Zeit über in der Gegend herum zu 
fallen pflegt. | j 
Zwiſchen dem Det Tiltil, und dem Hafen 
Valparayflo , ift eine reiche Lavadero , oder 7 
Waſch⸗Banck / in einem Thal / wo man öfters 
Goid-Körner/ fo eine Unge am Gewichte hal 
ten / findet; Doch weil das Waffer hier im 
ommer mangelt / fo Fan man das Fahrüber 
kaum 3. biß 4. Monate allda arbeiten v 
Bey gemeldtem Ort Tiltil ſelbſt findet man 
einen Berg, der gans mit Gold⸗Minen angefüls | 
let; Doc) weil die Steine / worinn das Gold 
ſteckt / wegen ihrer Därte / ſchwer ausdenErks 
Gruben 
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zu hauen / fü werden dieſe nicht 
yauek, A u re 
Be m Det / Palme genannt 4. Mei⸗ 
leu von Valparayflo ‚gegen Dit: Side Oſten / 
weiſet man eine Waſch⸗Banck / wo man öffters 
Gold-Rörner gefunden / die faſt eine Marck am 
Gewichte gehalten. RR ER 
= DasThalvon Quillotaiftallenthalben mit 
Gold, Minen angefullet:/ auch gibt es daſelbſt 
reiche Lavaderos ; Doc) aus Mangel der Arbei⸗ 
er werden beyde nicht gebaut. — 
° Die Gegend um die Stadt la Conception 
- dibt nicht nur einen Überfluß von allen zu 
‚Erhaltung des menſchlichen Lebens nöthigen 
Dingen 7 fondern das Erdreich) allda halt auch. 
in feinem Eingeweide gang unglaubliche Schaͤ⸗ 
ge verſchloſſen: Denn rings um diefe Stadt 
herum findet man allenthalben SGoldrabfonder 
lich aber 12. Meilen davon gegen Dften / aneis 
nem Drt 7 melchen man la Eftancia.del Rei 
nennet / allwo man die jenige Kiumpen von pu⸗ 
vem Golde auffucht / welchen man in der Lands 
Sprache den Nahmen Pepitas gibt / und deren 
man öffters einige gefunden hat / welche 8. biß 
10. Marek gewogen / undvoneinerfehr hohen 
Probe oder Gehalt geweſen. Nur 24, Meilen 
> weiter z an einem Det / Angol genannt / hat 
man auch) ebenmäßig ehemahls fehr viel Gold 
gefunden / und wann das Fand von arbeitfamen 
Leuten folte bewohnt werden / fü würde man 
wohl an taufenderley andern Dertern derglei⸗ 
"chen finden / indemmanverfichertift 7 daß es 
Aberall gute Lavaderos abgibt / welches folche 
RR Kkka Oerter 
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Derter find da man die Erde aufgräbt und fels 
bige mit Wgſſer reiniget / da alsdann Die mit ſel⸗ 
biger vermiſchte Gold» Körner zurück bleiben / 
wie wir ſolches beffer unten mit mehrern anzei⸗ 
genmwerden. — 
Wann man ferner von der Stadtla Con⸗ 
ception biß nach den Gebuͤrgen las Cordilleras 
reiſet / ſo trifft man allda eine unbeſchreibliche 
Menge Ertz⸗ Gruben von allerhand Metallen 
und Mineralien anunter andern aber zwey Ber⸗ 
ge / fo nicht mehr / als 12. Meilen, von Pampas 
du Paraguay , aber wohl 100, Meilen von la 
Conception entfernet find, Indem einenvon 





felbigen Hat man Minen vonpurem Kupffer ent⸗ 


decket 7 und welche fo ſonderbahr find / daß 


man aus ſelbigen Pepitas, oder Kiumpen / don 


mehr als 100, Quintalen , oder Spanifchen 
Centnern / gegraben. Die Indianer nennen 


einen von Dielen Bergen Payen , welches fo.piel I 


als Kupffer 7 bedeutet / und der Mr. Frezier in 


feiner Voyage dela Mer du Sud. Tom.lp. 145 


berichtet / daß Dom Juan Melendes , melcher 


dieſes Bergwerck entdecket  umd felbigem den 
Nahmen S. Jofeph beygelegt / einen Kiumpen 
von go, Quintalen in felbigem ausbauen und 
aus folchem / bey wahrender feiner Anmwefenheit 
zu laConception, 6. Feld» Stücke gieſſen laſ⸗ 


fen / deren jedes eine Kugel von 6, Pfunden ge: 
ſchoſſen. Man folle eben dafelbft nach feiner 


fernern Erzehlung / auch Steine finden / welche. - 


übrigehalbe Theil aber nur ein unbollfommenes 
Kupffer in fich faffen ſolle / welches den Einwohs 
, nern 


J 
* 


den halben Theil von gutem Kupffer feyn, dee 


Al 
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nern in det Gegend, um dieſe Erb» Gruben he⸗ en 
rum / zu fagen Anlaß gibt / die Erde feyealda 1 





creadice ‚das fü viel heiffet / als das Kupffer 
wachfe alida von Tagzu Tag. Und findet man 
in eben diefen Ertz-⸗Gruhen auch Lapides 
Ein anderer Berg in der Gegend herum - 
don den Epaniern Cerro deSta Ynnes genannt 
ift auch wegen der groffen Menge von Magnetz 
Steinen berühmt womit er gleichfam gang an⸗ 
gefüllet ift, Und in denen Gebürgen / welche 
von den Voͤlckern Puelches bewohnt werden / 
gibt es auch Schwefel⸗ und Saltz⸗Minen. Eben 
wie man ben Talcaguana, Irequin und in der 
Stadt la Conception felbft fehr gute Minen 
von Stein-Rohlen findet / wann man nur ı. oder 
2. Fuß tieff in die Erde graben mag / wie ſolches 
belobter Mr. Frezier in angezogener ſeiner Reiß⸗ 
Befchreibung pag. 145, erzehlet / aber zugleich 
dabey anfuͤhret / daß die Einwohner zulaCon- 
ception fich fülche Gaben der Natur gar nicht 
zu Nußen zu machen wiſſen / fondern vielmehr 
fich ſehr verwundert / als fie gefehen / tie Die 
Frantzoſen von dem Schiff worauf er. fich ber _ 
funden / folche Stein⸗Kohlen ausgegraben / das 
em Feuer gemacht / undihr Schiff Damit vers 
orget. ; 
In der Gegend um die chemahls fehüne 
Stadt Imperial, wie auch bey Villa Rica , Olor- 
no und Baldivia gibt eg gleichfalls viele reichhal⸗ 
tige Gold-Minen / wie auch Lavaderos , oder 
Gold⸗Waſch⸗Baͤncke; Doc) weil nicht Leute 
genug vorhanden / welche diefe Schatze auffür 
— Kkki5 chen? 
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chen ſolten fo bleiben fie groſteſ / ohne 
jemand zu nußen / in der Erden verborgen, 
Erſt im Jahr 1710, bat man endlich auch) 
80. Meilen von Valparayflo, auf dem BergS, 
Chriftofalde Lampaguy, welcher zu den Gebins 
gen las Cordilleras gerechnet wird’ und ohnge⸗ 
fehr unter dem 31. Grad der füdlichen Breite 
liegt / eine groffe Menge von Minen/von aller⸗ 
hand Arten yon Metall + als Gold / Suber 
Kupffer / Eifen Bley Zinn und dergleichen 7 


entdecket 7 twordurch Die Meynung der jenigen 


Authorum gewaltig widerlegt worden welche 
Davor halten / daß man alle dergleichen verſchie⸗ 
dene Metalle nicht an einem Drt beyfammen fin⸗ 
den koͤnne / ohngeachtet fo wohl hier als auch 
an mancherley andern Orten / Die Erfahrung 
gang klaͤrlich das Wiederſpiel gewiefen » und 
man in einigen Bergwercken gar öffters Gold 
und Silber in einem Stein beyfammen vermiſcht 
gefunden. Das Gold indiefen neu erfundenen 
Bergwercken hältinsgemein 21. biß 22. Carat / 
das Er& aber weil der Steingarhart, iſt ſchwer 
zu gewinnen; Doch nur zweh Meilen davon in 
dem Berg Liaoin iſt es weich / und läffet ſich faft 
mit den Händen zerreiben / der Gold⸗Staub / ſo 
Davon kommt / iſt auch ſo zart und Elein daß 
man ihn mit bloſſen Augen kaum erkennen mag. 
WVon allen Gold⸗Minen in Chili ift über» 
haupt zu mercken / daß warn man das Erb in 
felbigen gegraben / man felbiges hernach nach 
gerviefen hierzu ausdrücklich aufgebauten Muͤh⸗ 
len zu bringen pflege um ſelbiges allda zu mah⸗ 
len / oder auch gantz klein zu zerftoffen, year x 
riz / 








E(BHı) ‘ 
&rß , toelches im Lande Meral genenner wirds iſt 
theils weißlicht / theils roͤthlicht /und theils auch 
ſchwaͤrtzlicht / gar ſelten aber kan man an ſelbi⸗ 
gem äufferlich etwas von Gold wahrnehmen, 
anne ein wenig gemahlen oder klein geſtoſ⸗ 


> 


fen / pflegt man Darüber eine gewieſe Quantitzt 
Gold» Staub an fich zieht und ſich mit ſelbigem 


Erde aber zugleich abzuführen / Läffet man / ver⸗ 
mittels einer Rinne / mit geöfter Schnelligkeit / 
Waſſer in den Aufſchuͤtt⸗ Trichter der Muͤhl 
fauffen + welches / indem es durch eine Röhre 
wieder abgeleitet wird / zugleich den untanglichen 
"Sand mit weg nimmt da hingegen das mit dem 
Duedfüber vermifchte Gold / wegen feiner 
Schere ı auf dem Grund zuruͤck bleibt / und 


wohl einen halben Caxon , oder 25. Quintale, 
an Erg mahlen. Wann man aufhöret zu mah⸗ 
len nimmt man hernach die zurück gebliebene 


das groͤbſte von dem Mercurio, der / weil er gar 
ſubin iſt / leicht durchdringet / ſo gut man kan / 
auszudrücken. Den zuruck gebliebenen Uber⸗ 
reſt aber / den man Or en pignenennel / thut 
man in einen Kolben / um ihn zu fehmelgen/ und 
das Gold von demQweckfilber vollig zu ſcheiden / 
da dann diefes leicht in die Höhe ſteigt oder eva- 
poriret / das Gold aber wegen feiner Schwe⸗ 
re zurück bleibt. Und dieſes iſt der gröfte Vor⸗ 
theil / den man in den Gold⸗Bergwercken vor 
den Silber- Minen hat ; Dann in jenen kan in 

5 * alle 








von Dueckfilber hin zu ſchuͤtten  weichesden 


vermifchet. Den Sand vder Die zermalmete 


Ean man des Tages über / auf folche Weiſe / 


Maflam , und thut fie in ein Leinen-Zeug ı um 
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alle Tage gar leicht und zugleich gewiß mwiffen, 


Silber + Bergwercken folches kaum nach zwe 
Monaten erfahren Fan / teil es weit gröffe 
Mühe erfordertdag Silber zu feiner Reinıgkeit 
and Vollkommenheit zu bringen / als das Sol, 

Aus einem Caxon Ertz welcher o Quintale 
hält / ziehet man insgemein / nach der Beſchaf⸗ 
fenheitder Mine / und nachdem die Adern reich 
find / 4. 5. biß 6. Untzen Goldes; Wann aber 
der Caxon nur 2, Untzen gibt, fo bringt der jenis 


nige / welcher eine Mine hauet / Baum feine aufs 
gerandte Unkoften heraus / welches gar offt ges 
fhiehet ; Doc) wird er feines Schadens au 
nicht felten wieder loß / wann er reiche Adern das 
gegen antrifft : Denn die Gold⸗Bergwercke ges 
ben unter allen Metall: Öruben die ungetotefefte 
Ausbeute. Man verfolgt offt eine Ader ı wel⸗ 
‚be ſich ausbreitet / abfihneidet / gänglich verlohe 
ven zu feyn feheinet bald aber fich wieder findet / 
und dieſes in einem kleinen Umbegriff des Erd- 
reichs. Dieſes wunderliche Spiel der Natur 
erhält die jenige / welche die Minen bauen/ ftets 
in der Hoffnung / daß fie glauben / das jenige zu 
finden / was fie Bourfe , oder den Sack ı nen» 
nen / welches getoiefe Ende einer fo reichen Ader 
find / daß fie öfters einen Menfchen aufeinmahl 
gank ungemein veich gemacht haben ; Docyeben 
foldye Ungleichheit der Adern hat auch manche 
ruiniret / und eben deßwegen wird man nicht fo 
leicht einen finden / der wanner Gold» Minen 


mas man geivinnet ; da hingegen man bey ä 


bauer / einen geoffen Reichthum befiget 7 als eis 
nen / der bey dem Bau dev Erg» Grubenvon 


Gil 
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Silber und anderer Metallen reich worden / ob⸗ 
gleich das Gold zureinigen nicht fo viele Muͤhe 
und Unkoften erfordert 7 als das Silber und an⸗ 
dere Metalle ; ja eben diefes ift auch Die Urſache / 


daß die jenige / ſo Gold⸗Bergwercke bauen das 
Privilegium haben / daß fe Schulden halber nicht 
koͤnnen exequiret werden / und Daß fie deßglei⸗ 


hen auch dem Koͤnig von Spaͤnien dermahlen 


nur den zwantzigſten Theil von der Ausbeute / fo 
man Covo nach dem Nahimen einer gewieſen 
Particulair - Perſon / nennet 7 welche dergleichen 
Gnade zu erfi von dem König erhalten 7 bezahe 
len doͤrffen / da man vorhin denfünfften Theil 
davon / eben wie von dem: Gilber dem König 
dor feine Rechte entrichten müffen; 
Die Gold: Minen ſo woͤhl / 


Andere Metall» Grubenyfallen in Chili jederzeit 
dem jenigen heim / der fie am erften entdecket: In 


ſolchem Sallift es genung / der Regierung eine. 
Bittſchrifft zu überreichen / und fich felbige zuer⸗ 


kennen zu laſſen. Man meifet nad) dem ben der 
gefundenen Ader go, Klafftern / oder 246 
Schue / in die Länge / und 40. Klafftern in die 
Breite / dem jenigenzu / welchem ſie adjudicirt 
worden / der zugleich die freye Wahl hat / der⸗ 
gleichen Platz bey der neuen Mine auszuſuchen / 
wo es ihm gefaͤllet. Nach dem miſſet man wei⸗ 


ter go, andere Klafftern aus / fo dem Koͤnig au | 
rfin⸗ 


hoͤren / und der Uberreſt kommt dem erſten 


der in gleicher Maſſe zu / der auch anbey die 


Freyheit hat / daruͤber zu diſponiren / wie es ihm 


beliebt; Was aber dem Koͤnig zugehoͤret / das 


wird gemeiniglich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kaufft. 
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kaufft. Wer ſonſt auch eine Ader von einer Mie 


ne/auf feine Gefahr und Unkoften bearbeiten 
will / Der kriegt hierzu gar leicht von dem Eigene 
thums» Deren Erlaubnuüß. Was er daraus 
ziehet / das gehöret auch ihm / nurdaßer an den 
Eigenthums⸗Herrn fo viel abgeben muß / al 
man ſonſt gewoͤhnlich Dem König liefert tote ine 
gleichem auch / daß ex demfelben etwas gewie⸗ 
fes vor die Miethe der Muͤhle / wo man das Er 
reiniget / entrichten muß; Doch beydes trägt fü 
viel ein / Daß man Leute findet/die ſich gerne mie 
dem Profit, den sie hievon ziehen begnügen lafe 
fen / ohne Daß fie jemahls verlangen / dieihnen 
zuſtehende Ertz⸗ Gruben ſelbſt zu bauen. & 
Faſt in allen Thälern von Chili findetman 
auch die ſo genannte Lavaderos , oder Gold⸗ 
Waſch⸗Baͤncke / ans deren Erdreich man Gold 
ziehen Fan / entweder viel oder wenig / worinn 
allein der Unterfchied beitehet, Solches Erd: 
reich ift gemeiniglich roͤthlicht und gar zart auf 
feiner oberjten Flaͤche. Unter dieſem finder man 
die Erde / eines Manns tieff/ mit weiffem groben 
Sand vermiſchet. Und gleich darauf beginnet 
die Gegend / wo das Gold anzutreffen 7 ihren 


Anfang zu nehmen. Wann man aber nochtiefs 


fer grabt / fo findet man einen gang fleinigten 
Grund / welcher blaulicht / und. mit einer Mens 
ge von gelben Flitterlein vermifcht ift / welche 
man / dem Anſehen nach / vor Gold halten folz 
terda felbige inder That doch nichts anders finds / 
als Kupffer⸗Kieß / oder Markafıt ‚welches fo zart 
und leicht / Daß es auf dem Waſſer fort fchromma 
met. Und user dieſem fleinigten Grund findet 

man 


| 


mangens nichts mehr son Gold. Einige wol⸗ 
len die Vermiſchung der Erde mitdem Geld 
fo wie man fie hier findet / der allgemeinen Suͤnd⸗ 
fluth zuſchreiben / welche die Berge umgeſtuͤrtzet / 
und folglich auch die Minen entzwey geriſſen / das 
Gold aber in ſelbigen loß gemacht / da es hernach 
das Waſſer mit ſich fort gefuͤhret / und in die 
DTieffe der Erden verſencket / allwo es nachdem 
von ſolcher Zeit an immerdar verblieben ſeyn ſol⸗ 
le. Andere aber / welche glauben, daß die all⸗ 
gemeine Sündfluth Feine fo gewaltige Veraͤnde⸗ 
zung aufdem Erdboden angerichtet / wollen bez 
haupten / daß die hauffige Regen / weiche ſon⸗ 
derlich vom Monat May biß in den Auguſtum 
faſt immerzu an einander in Chili fallen / wohl 
die meiſte Urſache / daß ſo viel Gold in dem Ein⸗ 
geweide des Erdbodens auf dem flachen Lande 
und in den Thaͤlern gefunden werde / indem, 
wie fie jagen / folche ſtarcke Degen Das lockere 
Erdreich und die damit vermifchte Gold Adern 
von den Minen in den Gebuͤrgen abfpühlens und 
mit ſich in die Thaͤler des ebenen Lands fort floͤſ⸗ 
fen folle ; wozu / ihrer Meynung nach / auch fer- 
ner nicht wenig contribuiren follen / Die vielfältts 
ge und hefftige Erdbeben fo. öffters gantze Bers 
ge um⸗ und in Die angelegene Thaͤler dergeſtalt 
Darnieder zu fiurgen pflegen / daß ſie die von 
den Gebürgen herab ſchieſſende Fluͤſſe daruͤber in 
ihrem Lauff aufhalten / und ſelbige in groſſe 
Seen verwandlen. Noch andere aber wollen 
lieber glauben / daß fich das Gold in ſolchen Ge⸗ 
genden ſelbſt in Der Erden formire, und Damit 
fie folcher ihrer Meynung —————— 
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Feit gebe mögen/fo beruffen fie fi zumahl auf di 


Landes⸗Gegenden umAndacoll ind Coquimba 


herum / von welchen obgemeldter maſſen erzehlet 
wird / daß ann man nach vielen Jahren an füls 
den Orten / wo manvorhin Gold getvafchen, 
wieder nachfuche man dafelbft wieder eben ſo 
biel don Diefem Metall finde / ais man zuvor alls 
Da ausgegraben, Es mag nun bey fo verfchie 
denen Meynungen derAuthorum recht habe wer 
da will / ſo iſt inzwiſchen dieſes gewiß / daß wann 
man das unter dei Erden in den Thaͤlern ver⸗ 
borgene Gold aufſuchen will / man dabey alſo 

zu verfahren pflege: Nehmlich / man gibt anfaͤng⸗ 
lich auf die einlauffende Winckel an den Enden 
Der Thaler 5 welche ſich nach und 
nach dutch die Länge der Zeit formiten/ und wo 

man aus gewieſen Merckmahlen / weilfich das 
Gold niemahls über der Erden den Augen zeigetz 

einiger maſſen fchlieffen kan / daß allda Gold 

vorhanden feyn muͤſſe um allda die vorhaben⸗ 
de Arbeit vor die Hand zu nehmen, Diefe in‘ 
etwas zu erleichtern 7 leitet mannach einem ſol⸗ 
chen ausgefehenen Dre einen Bach hin / und in⸗ 
dem er feinen Lauff dahin nimmt / wühlet man. 


beſtaͤndig in der Erden damit der Stroͤhm die⸗ 


feibe deſto beffer aufweichen / und um fo viel leich⸗ 
ter mit ſich fort führen koͤnne. Wann man da⸗ 
rauf biß zu denjenigen Gegenden in dem Erdbo⸗ 
den gelanget / 100 fich das Gold befindet leitet 
man das Waſſer wieder ab umandem Aus⸗ 
graben der Erden nicht verhindert zu werden. 

Diefe Erde läffetman alsdann auf Maulthieren 
nach einem Fleinen Trog bringen / welcher — 

am 
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Fam mie ein Blas Balg geſtaltet iſt. In dieſen 
og ſchüttet man die Erde / und laͤſſet darauf⸗ 
vermittels eines Canals / Waſſer / fo fehnells 
‚als es moͤglich ſeyn Fan / Darüber hinlauffen / 
um die Erde weg zu ſpuͤhlen; Und damit ſolches 
auch deſto leichter geſchehen / und das mit der 
Erden vermiſchte Gold um ſoviel beſſer von ſel⸗ 
biger abgeſondert werden moͤge / ſo ruͤhret man 
ſelbige ohne Aufhoͤren mit einer eiſernen Hacke 
um / welche zugleich Dazu dienet / um die Stei⸗ 
ne zuſammen zu leſen / die man hernach mit den 
Haͤnden herauß nehmen muß / als welche Vor⸗ 
ſicht um ſoviel noͤthiger / weil dardurch verhin⸗ 
dert werden muß / daß ſich der Lauff des Waſ⸗ 
ſers nicht ſtecke / welches alles mit ſich wegfuͤh⸗ 
ren muß / biß auf das Gold / das hingegen / 
wegen feiner Schweres auf den Grund des. 
Tross faͤllet mit einem zarten ſchwartzen Sand. 
vermiſchet / in welchem es fich eben noch fo une 
kaͤntlich zeiget wie zuvor in der Erde wann 
nicht aus ſolchem Sand einige groſſe Körner / 
die wenigft einer Linfe gleich kommen / hervor 
ſchimmern; wiewohl man auch unterweilen et> 
- liche darunter findet Die weit gröffer / und abs 
fonderlich bey denen Lavaderos inder Gegend 
von Palme öffters biß 3. Marck am Gewicht gez 
haltenhaben Wann man folglich das Waſ⸗ 
ſer von dem Trog wider abgeleitet fo fucht man 
den auf dem Grund deſſelben zuruckgeblieber 
nen ſchwartzen Sand zufammen / undthutihn 
in eine groffe flache hölßerne Schuͤßel / in deren 
Mitte eine Eleine Tieffe iſt / etwa ohngefehr von 
3. biß 4. Reihen neben einander. In dieſer 
we‘ gl Schuͤſ⸗ 
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Schüßel rühret man den&and, mit affeı 
bermifcht / vermittels der Hand, abermahl 
Durch einander / dergeſtalt/ Daß alles / was 
von Erde und Sandvorhanden iſt / fich längs 
der Flaͤche neben der Tiefe, ausbreiter, dag 
Gold aber allein / welches Durch Dergleichen gez 
ringe Beivegungmit der Hand nicht viel aufge- 
frieben werden Fan / aufdem Boden / Körnerz 
weiſe / Elein oder gröffer/ als der gemeine Sand / 
und in allerhand Figuren / wie auch rem und 
fauber / und in feiner natürlichen Farbe / zus 
rück bleibtz ohne daß man eines weitern Kunſt⸗ 
Stuͤckes / ſelbiges zu reinigen, noͤthig hat. Die⸗ 
fe Art / Gold aufzuſuchen / iſt weit vortheilhaff⸗ 
tiger / wann die Erde nur mittelmäßig reich iſt/ 
als Das Arheiten in den Minen: Dann ma⸗ hat 
hier wenig Unkoſten und Dazu weder einer Muͤh⸗ 
le / noch des Dueckfilbers 7 noch eines Brech⸗ 
Eiſens und eines Hammersaum damit deG 
ern mit groffer Mühe und Arbeit entzwey zu 
ſchlagen / noͤthig; ſondern einige Schaufeln / 
welche man öffters hur aus Schulter- Blättern 
von den Dchfen macher, find hinlaͤnglich ge⸗ 
nug / Die Erde / welche man waͤſcht/ aufzuwuͤh⸗ 
len / und das Gold ſolchergeſtalt zu gewinnen. 
Diefe Lävaderos ‚oder Gold⸗Waſch⸗Baͤncke/ 
ſind uͤbrigens / wie bereits oben erwehnet / als 
ienth alben in Chlli anzutreffen; jedoch die Nach⸗ 
laͤßigkeit der Spanier / und der Mangel an noͤ⸗ 
tigen Arbeitern, find Urſache / daß man felbige 
wenig achtet / und ſolchergeſtalt unglaubliche 
Schaͤtze in der Erde unnüglich liegen laͤſſet de> 
ven fiefonft zu ihrem gröften Vorcheil gar a 3 
lich 










„Äh theilbafftig werden Eöntenzüber dieſes / gleich⸗ 
wie die Spanier fich auch nicht gerne mit einem 
mittelmäßigen Profit begnügen laffen fo legen 
fie ſich lieber auf den Bau der Minen / worauß 
fie gemeiniglich einen gröffern und weit wichti⸗ 
een Gewinn ziehen koͤnnen; und Daher gefchier 
het es auch, daß / wann irgend an einem Ort ei⸗ 
ne neue Gold-Mine entdecket wird / jedermann 
en laͤufft um von ihren Ausbeuten zu pro- 
Atirenz wie man ſolches zumahl an Copiapo 
und 5, Chriftofal de Lampaguy fehen fan / da / 
als Die dafelbft befindliche Minen entdeckt wor⸗ 
den / ſich allda gar bald eine groſſe Menge von 
Leuten eingefunden / um an den daſelbſtigen 
Reichthuͤmern Antheil zu haben. 
Der Commercien hier auch noch mit we⸗ 
nigem zu gedencken / welche in Chili getrieben 
werden / fo gibt dieſes Land ſaͤhrlich an Aus⸗ 
waͤrtige abs oder es ſendet vielmehr nach dem 
benachbarten Peru / Gold / Kupfer / und al⸗ 
lerhand aus dieſem letztern Metall verfertigte 
Kuͤchen⸗Geſchirre / Getreyd / Hanff / man⸗ 
 cherley Sailer⸗ werck / Ochſen⸗Kuͤh⸗ und Zier 
gen⸗Haͤute / und zumahl aus dieſen lehtern ver⸗ 
fertigten Corduan Rind und Ziegen - ett/ 
gedorrtes Fleiſch  Unfchlit und dergleichen. 
Hingegen aber werden uͤber Peru allerhand Eu⸗ 
“ropäifche Wahren und Manufadturenz welche 
die Einwohner des Landes noͤthig haben / bon 
den Spaniern hieher gebracht : Dann vermöge 
einiger Föniglichen Verordnungen ift allen Aus⸗ 
Ländern bey Leib-und Lebens Straffe verbor 
then / eben fo wenig nach Chili / als nach an⸗ 
Br: !ila | dern 
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dern Spanifehen Colomen in Americayzu hand- 


len, Zeit waͤhrendem legtern Spanifejen Sue: 
ceflions-Kriegs da die Gpanier wegen der 
durch die Engellzund Holländer beſchehenen 
BRuinirung ihrer Flotte. in dem Hafen zu Vigos, 
fih in keinem Stand befunden / feibft / wie 
fonft gewoͤhnlich / eine Flotte nach Weſt⸗Indi⸗ 
en abzuſchicken / hat zwar der Madrittifehe Hof 
denen Frantzoſen erlaubt, frey nach America zu 
handlen / und nachdem auch weiter / vermöge 
der Ütrechtifchen Friedens Tractateny denen 
Engelländern zugeftanden / alle Fahr ein mit 
Wahren beladenes Schif nach der Suͤder⸗ 
See / und alſo auch nad) Ehin, zu ſchicken / 
um ſelbige allda zu verſilbern; Doch den Spas 
nifchen Kaufleuten in Americas unter welche 
man zumahl auch die Corregidores, oder die 
Gouverneurs der alldafigen Spaniſchen Colo- 
nien , als die Vornehmſte / zehlen muß/ hat 
folcher Dandel der Frantzoſen in die Fänge nicht 


‚gefallen wollen / indem fie fich hefftig beklaget/ 


daß Die Frantzoſen alle Wahren/ welche fie in 


\ 


das Land brächten / überallum einen viel wohl⸗ 
feilern Preiß loß fchlügen, als ſelbige in den 
Städten und Oertern des Landes in denen aüda 


befindlichen Kauffmanns⸗Gewoͤlbern und Las 


den verkauft würden/ und alfo ihnen ihren Han 
del gänglich ruinirten; daher dann auch dee 


Spanifche Hof / um diefen Klagen abzuhelf: 
fen denen Frantzoſen in ihrer Handlung enge: 
ve Schrancken / und alles faft wieder auf den | 
alten Fuß ſetzen laffen müffen. Die Commerciny 
welche die Einwohner en > 3 

| ander 









BOB 
ander treiben, find übrigens gemeiniglich gar 
‚vielen Beſchwerlichkeiten unteriworffen: Dann 
alle Wahrenz welche man von einem Ort zum 
andern fendet/ Tonnen nicyt anders als auf 
Maulthierene. oder Indianiſchen Schaafen 
fortgefehafft werden / und weil das Land ͤber⸗ 
‚alt ſchlecht gebauet it / fo ſind auch nicht nur 
Die Wege allenthalben ſehr ſchlim / ſondern aus 
Mangeltüchtiger Herbergen unter Wegs / muͤſ⸗ 
fen die reiſende Kaufleute / ohne ihre Pferdes 
gder Maulthiere / abzuſatteln / auch. jederzeit 
unter freyem Himmel, bey Nacht-Zeiten/ ſo 
gut fie es haben mögen / vorlieb nehmen. Die 
Spanier im Lande machen zwar gemeiniglich. 
gar vielvon Denen von ihnen fogenannten Aloja- 
mientos: Es bedeuten ‚aber. ſelbige nichts ans 
ders / als einen Ort / wo Waſſer und Weide 
vor das Vieh vorhanden find; jaob aleich Die 





Straße zwifchen dem Hafen von Valparayflo 


und der Stadt 8. Jago am meiften von den 


Kaufleuten vor allen andern gebrauchet wird / 
fo findet man doch auch auffelbiger nicht mehr / 
ale ein Kleines Doͤrfflein eine halbe Viertel⸗ 
Mielle von den Berg Sapata, welches das ein 


ge ift fo man aufeinem Weg von 30, Meilen 


 anteifft: Dann über Nacht auf Reifen in Haus 
fern logiren / iſt in Chili gar nicht gebraͤuch⸗ 
lich. Die hohes ungemein rauhe und kalte Ge⸗ 


‚bürge/ womit das Land Oſt waͤrts umgeben if 
wann man felbige beſchreiten muß / machen über 


diefes die Reifen auch ſowohl befehmerlich / als 





gefährlich“ Doch was überwindet Der Geis nicht 
alles / wann cr feinen Vortheil zu machen weiß? 
tal u ee 
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Bon den Einwohnern in Chili, deren Kei⸗ 


bes: Contlitution , 


Sitten / Gebraͤuchen 


und Bewohnbeiten / wie auch befonderer 


Lebens» Arc, 


Doe natuͤrliche Einwohner in Chili ſind ins⸗ 


geſammt von Farbe weder weiß / noch 


gelblicht / wie viele andere Americaner / ſon⸗ 
dern vielmehr braͤunlicht/ jedoch mit einer roͤth⸗ 
lichen Kupfer - Sarbe untermifcht. Es finden 
ſich zwar einige unter ihnen ın dem ebenen Sander 


abfondertich ; 
welche eine weiffe Farbes im eficht ein wenig. 
mit roth vermiſchet/ haben, fie ffammen aber 
einer Seits von Spaniſchen Müttern her: 
Dann als die Indianer vormahls mit den Spa⸗ 
niern ſchwere Kriege gefuͤhret/ und ihnen Die 
Städte Angol, Villa Rica, Imperial, Tucapel, 
Baldivia und Oforno mit Gemalt abgenohmen / 
haben fie bey ſolchet Gelegenheit alle Spani⸗ 


in der Gegend um Arauco herum/ 


[he Sraueng- Perfonen/ fowohl geiftlich - als 
weltlichen Standes / die fienur ergreiffen Eün- 


nen/ von gedachten Dertern mit ſich wegge⸗ 


fuͤhret / und ſich hernach mit ihnen fleiſchlich ver⸗ 


—— 


—— 
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miſchet / aus welchem Beyſchlaff dann hach⸗ 


mahls gedachte Leute entſproſſen welche von 


den andern Indianern in vielen Stuͤcken unter⸗ 
Dann fie find nicht nur wackere ) 
fondern fie bezeugen auch 
‚ Inggemein eine weit gröffere Neigung gegen die 


fehieden find: 
und gefchickte Leute/ 


Marion ihrer Müttern, als andere Indianer, 


* 


nn Dr a, 


woher es dann auch kommt / daß ſie faft jeder⸗ 


zeit 














late. DIE EEG 
‚jeit mit den Epaniern in Frieden leben / ob ſie 
gleich dabey das Unglück haben / daß / wann 
die Spanier mit den andern Indianern in Haͤn⸗ 
del Ferathen / ihr Land gemeiniglich Darüber 
das Kriege, Theatrum abgeben muß. 
Der äufferlichen Leibes⸗Geſtalt nach find 
die Indianer in Chili theils mittelmäßig lang / 
doch dabey ſtarcke und unterfegte Leute theils 
aber und zwar geöften theils / groſſe und Baum⸗ 
fiarcke Lute / fo nicht nur eine gute Taille und 
dicken Bauch / fondern auch ſtarcke Gliedmaſ⸗ 
fen haben. Ihr Angeſicht iſt gemeiniglich gar 
nicht angenehm: Dann fie haben faſt ſaͤmtlich 
einen dicken und groſſen Kopf / und Das Geſicht 
ſelbſt iſt auch gantz eingebogen. Von Natur 
haben ſie auch gantz keinen / oder doch nur einen 
gar duͤnnen Bart / welcher aus ſehr wenig Hag⸗ 
ven beſtehet; Doch auch dieſe laſſen ſie nicht 
einmabl an dem Kinn / oder um die Lippen / ſi⸗ 
tzen eben fo menig als auch die Daare anden 
heimiichen Dertern/ fondern nachdem fie fol 
che Dexter zuvor mit ein wenig warmer Afchen 
gerieben, rupffen fie fich alda die Haare gar 
fleißig aus, oder fie ſchrappen auch felbige mit 
gefchärfften Mufipel Echulpen ab die ſie deß— 
wegen immerzu um den Half hängen haben. 
Ihre Heupt Haare find lang und glatt / und 
ordentlicher Weiſe von -arbe ſchwartz: Dann 
es ift wos rahres / einen unter ihnen zufinden / 
deſſen Haare gelb oder weißlicht / ſo vielleicht 





























daher ruͤhret / weil fie ſich öffters Das Haar mit 


der Rinde von dem Baum Qullay, wie oben 
gemeldet / zu waſchen pflegen. Die Voͤlcker 
MITA Puelches 



















(204) - 
Puelches ing befondere haben die Gemopnheit; 
daß fie gang. verfchnittene Haare/ biß an Die 
hren hin / tragen, Diejenige Indianer abery 


Defondern Voick Melches feine gröfte Schöns 
beit in den kahlen Röpfen füchet / und ehemahls 
den GSpaniern allen nur möglichen Abbruch 
gethan/ zu erkennen und zu unterſcheiden find, 


ruͤhret / weil fie ungemein klein⸗ Augen haben, 

on Natur find fonft die Weiber in Chili auch 
uͤberauß hart und ſtarck daher Heinrich Brau.. | 
er in feiner Relation anfuͤhret / daß etliche der⸗ 
ſelben auf ſeinem Schiff ein Kind gebohren / 
welche gleich eine halbe Stunde hernach wieder 
uͤberall herum gegangen / und zugleich dasneu- | 
gebohrne Kind gefäuget haben, Don ihren 

ruͤſten aber erzehlet er zugleich / daß etliche de⸗ 
ren ſo groſſe und lange haben, Daß fiediefelbe 
über Die Schultern hinwerffen / und den Kins 
dern’ fo fie auf dem Mücken feft gebunden, 
zum fäugen Davreichen Eönnen, 

Insgemein find die Einwohner in Chili 
muthige beher&te und kriegeriſche Leute / mwelz ’ 
che die Freyheit über alles lieben / und hingegen 
dag Spanifche Sorhuber alle maffen — J 

er 



























her fich diejenige unter Ihnen / welche folches 
fühlen 7 auch fo offt teider die Spanier empöret 
haben / um ihre alte Freyheit wieder zu erlan⸗ 
gen. Der ihnen beywohnende Stoltz / Hoch⸗ 
much und Eyrgeitz verurfachen auch’ daß fie 
diejenige / welche ſich anmaffen / über fie zu 
befehlen / kaum mit groſſer Mühe leiden kon⸗ 
nen; Doch wiſſen viele unter ihnen auch aleich- 


wohl zimlic) zu diſſimuliren / fo gar / daß fie mit 
den Spaniern / die fie doc) vor ihre Arafte Fein⸗ 

de halten / Handelſchafft treiben / Ihnen ihre. 
Ochſen / Kühe, Ziegen und Maulthiere vers 
kauffen / fie in ihre Wohn⸗Plaͤtze aufnehmen / 
und dabey als Freunde tractiren. Von der 
Sapferkeit machen dieſelbe auch insgemein Pro- 
fefhon, abfonderlich aber vor andern Die Arau- 
ques unter ihnen/ welche Die Spanier / aller 
angewandten Mühe ohngeachtet/ noch niemahls 
haben bezwingen Eönnen. Und gewiß, wann 

man die Wahrheit befennen will / fo hat Fein 

Volck in gank America den Spaniern mehr zu 

fchaffen gemacht / als die Einwohner in Chili. 
überhaupt welche fie deßwegen auch biß auf 
den heutigen Tag noch nicht völlig unter Das 

Joch haben bringen fünnen, Zu ihrer Tapfer⸗ 

Feit fehicket fich auch nicht wenig / daß 5 | 
Ungemach als Arbeit⸗ Hunger und Durſt / 
Froſt und Hitze / gar leicht ertragen koͤnnen. 
Und — gleich auch den meiften unter ihnen 
beymeſſen will / daß fie wilde, grimmige und 
dem Zorn gans ungemein hefftig ergebene Leute 
feyn ſollen; fo fagt man doch auch im Gegen⸗ 
theil von denjenigen’ * ſich die Spanier 

| - 
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unterwürffig gemacht haben, daß fie zimmig 
ſittſam und höflich feyn / ja fo gar unter ihne 
einige gefunden werden follen/ die fih mit Le 


fung guter Authorum 


und Bücher beluftigen 


weiches / wann dem würcklich alfo / vielleich 
bon denjenigen zu verſtehen feyn wird / welche 
obgemelter maffen ihren Urfprung zwar von ei 
nem Indianiſchen Vater aber zugleich auch 
mit don einer Spanifchen Mutterherhaben. 

Die rt und Weife/ wie ſich die Eins 
wohner in Chili zu kleiden pflegen, iſt gar nicht 
koſtbahr / ſondern vielmehr fo ſchlecht und ge⸗ 
ring / daß ſie kaum die Bloͤße ihres Leibes be⸗ 


deckt haben. 


Einige unter ihnen hullen fich m 


bloß in wilde Thier-Häute ciny und den Kopf 
haben fie defgleichen auch nur mit einem Fell 


von einem TBiefelein / 


oder andern dergleichen 


Thier / gegieret/ dergeftalt / daß der Kopf da⸗ 

von die Stirne / der Schweiff aber dus Hin- 
fer- Haupt und den Nacken bedeckt, und pfle⸗ 

gen fie dergleichen Haupt-Zierde Manievvalon- 
ko zu nennen. Der meifte Theil bingegenuns 
er ihnen ift gewohnt fich alfo zu leiden: Nehme 
4 / fie haben ein Eleines engeg Hemd / aus 


Bollen-Zeug gemacht/ 
an die Huͤffte reichet / 


welches ihnen kaum biß 
und weiter nichts / als 


drey Löcher hat / wordurch fie den Kopfund die 
beyde Arme ftecken Eönnen / und pflegen fie fel- 


Diges Macun zu nennen. 
weite ſchlotterichte Hofe 
Zeug verfertiget / wel 


Weiter habenfieauch 
n / aus eben dergleichen 


‘he um Die Lenden zuge⸗ 


bunden werdens aber längs den Schenckeln 


gang offen und fü elend 


find / daß ſie kaum ih⸗ 
re 
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Floffe damit bedecken können. Uber alles ha⸗ 
pen fie auch zur NegensZeit/ oder um unterweiz 
fen defto ehtbahrer aufzuziehen / eine Art von eie 
nem langen vierecfigten Mantel / als ein Ten 
ich und ohne einige Facon gemacht, in deſſen 
Mitte ein Koch iſt / Durch weiches fieden Kopf 
au ſtecken pflegen, Diefer Mantel vertritt beiy 
nen insgemein die Stelle eines Talars. Der 
Ropfund die Fuͤße / auch ſelbſt die Arme / warm 
fie den Mantel nicht umhaben / find bey ihnen 
jederzeit bloß; Wann aber die Nothwendigkeit / 
oder die Wohlanftändigkeit fie verbindet / ſich 
zu bedecken / fo ſetzen fie auf den Kopf eine Mür 
Ber an welcher hinten einige Zipffel herunter 
hängen / und ſich ausbreiten um ihnen die 
Schultern zu bedecken; An Die Beine aber zies 
‚hen fie eine Zirt von Gamachen , oder von aus 
Leinwand gemachten Halb-Ertiefein / an wie 
fie hingegen die Füße gar felten zu. verwah⸗ 
ven pflegen/ auffer nur an folchen Dertern / 100 
es gar zu ſteinigt iſt / da fie fich eine Art von Schu⸗ 
en / aus ledernen Riemen oder Bintzen⸗Rohr / 
machen, fo fie Ojota zu nennen pflegen. Ihre 
Haare laſſen auch einige mit einem Band / 
Tarivvelonko von Ihnen genannt / einflechten / 
und an ſolches Band pflegen auch etliche der 
Vornehmſten und Anſehnlichſten unter ihnen 
fülberne Biechlein und Tuͤrckiſe anguhefften / das 
mit folches ihren Haaren eine gröffere Zierde ger 
ben möge, Die Spanier felbft habenauh 
unter ihnen hier im Lande den Gebrauch des 
vorhin gemelten Poncho, oder Mantels / ins 
gleichem der Polainas, oder Halb⸗Stiefel / ein? 
| gefuͤhret 2 





x 











A u a | 
geführet / deren fie fich bedienen? wann fiez 
Pferde reifen: Dann abfonderlich der Mant 
herwahret fie alsdann por dem Regen / ſchuͤtz 
fie vor dem Wind, und Diener Ihnen zugleie 
bey Nacht-Zeiten an flatt einer Decke / ebe 
wie auch ſonſt auf dem Felde an ſtatt eines Tep 
pichs / auf welchen ſie fich niederlaſſen Eönnen, 

ie Kleidung der $ndianerinnen in Chil 

iſt gleichfalls uͤber auß ſchlecht / wiewohl doch 
noch einiger maſſen etwas. zierlich Dann ihr 
ganser Habit befehet in nichts, algans einem 
angen Rock / ohne Ermely und welcher / von 
oben biß unten, an einer Seiten gang offen 
iſt/ da er vermiktels einer Gürtel) unter dep 
Bruſt / über einander gefchlagen und feft ges 
halten wırdz eben wie er über den Schultern 7 
zu beyden Seiten Durch zwey filberne Hafften / 
fo mit Blechen von dergleichen Metall; 2. big 
4. Daumen im Umfang habend / ausgezieret 
ſind / zuſammen gefüget wird, Dieſer Habit 
iſt aus einem woͤllenen Zeug gemacht/ und von | 
Farbe alleeit blau oder auch Eiſen⸗faͤrbig / in 
das ſchwartz abſtechend/ auch wird ſelbiger in 
der andes⸗ Sprache Chony genannt. In den 

Städten werffen die Fndianerinnen über diefen - 

Noch noch einen andern Kock, und einen Re- 

vos, oder einen Mantel; Auf dem Selde.aber 

ziehen fie Darüber ein Fleineg viereckigtes Stück - 

Tuch any von ihnen Iquella genannt wovon 

fie die einen beyde Ende, über der Bruſt / vers 

mittels einer groffen filbernen Steck⸗Nadel / fo 
einen platten Kopf / von 4. biß 5. Daumen / 

im Umfang hat / und von ihnen Toupos 30 | 

nenne 
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m net woirdz sufammen geb; gehefftet haben, und 
\ Stück Tud) / oder vielmehr diefer 
5 Mantel jederzeit sietfärbig, und mit weiſſen / 
rothen/ blauen und Eyer⸗gelben Streiffen gar 
anni,fältig unterſchieden. Der Kopf die: 
ft 7 wie auch Die Aerme und Füßerbleiben 
n Weibern allezeit unbedeckt / wann fie feinen: 
dantel um fich hängen haben oder wann fie 
! auch an ihren Seft-Tagen nicht A von ih⸗ 
en gemürckte Strümpffe anzuziehen pflegen. 
Shre vornenher bp: den Ohren einwenig abaes 
kuͤrtzte ſonſt aber gar lange Hagre / haben ſie 
insgemein uͤber die Schultern ungeflochten hin⸗ 
unter haͤngen; bißweilen aber en fiefelbige 
auch von hinten in Zöpffe zu flechten / oder auf 
zubinden / welches’ wie einige melden ſon⸗ 


che Zeit haben. Inder Gegend um Caltco her 
tum, auf der Inſel Chiloe, tragen fieing bes 
fondeve auch Haar⸗Locken / auf gleiche Weiſe / 
wie ehemahls das vornehme Frauenzimmer in 
den vereinigten Niederlanden. Und ins geſamt 
haben ſie auch ferner in den Ohren ſilberne Ble⸗ 
che / von zwey Daumen ins Gevierdte / haͤn⸗ 
gen / fo ihnen an ſtatt der Ohren⸗Gehaͤnge 
de und von ihnen Oupelles genennet wer⸗ 
en 
er Die Wohnungen der Indianer in Chili 
find überhaupt nichts anders / als fchlechte und 
‚niedrige Hütten’ von Baum ⸗Aeſten gebauet / 
und mit Stroh oder Schilff⸗Rohr bedeckt / da⸗ 
bey auch niemahls groͤſſer / als es noͤthig iſt / ei⸗ 
nevekfammlete damilie einzunehmen. Gleiche ⸗ 
| we 



















Derlich geſchehen fole / mann fie ihremonatle. 


















































ſich einer unter ihnen zu demandern/ um mit 






wie auch ihr gangen Haußrath ſchlecht und m 
nig iſt und in nichts / als aus zen oder dr 
Kannen/ das Geträncke Chichadarinn zu v 
wahren / einem Becher von Horn / ein 
Stein / worauf fie das Korn jerfchrotten / / 
nem oder zwey hölkernen Stühlen, einem El 
nen Kaſten / und etlichen Schaaf Zellen m 
der Wolle / worauf man zu ſchlaffen pflege 
beſtehet / fo kan man leicht erachten / daß fieg, 
wenig Platz in ihren Haͤufern noͤthig haben. De 
Gebrauch der Schiöffer um dasjenige wa 
ihnen zugehöret/ in ihren Haͤuſern defto be 
zu verwahren / iſt bey ihnen gar nicht üblich 3, 
mahl fie Die Treue gegen einander gar beiligli 
in Obacht nehmen; gegen die Spanier abı 
bezeugen fie fich nicht fo Hargemiffenhafft a 
fonderlich aber die Voͤlcker Puelches, welcht 
perfchlagene Diebe und Räuber abgeben, Al 
Ihre Haͤußer find auch hier und dar gang zerftreu; 
et auf dem Feld angelegt: Dann niemahls thu 













ihm in einer Geſellſchafft zu leben dergeſtalt / 
Daß man alſo in gang Chili Feine einige Stadt) 
oder Dorff / findet welche allein von den Ein 
gebshrnen des Landes bewohnet wären; jo fie 
laffen ſich auch fo gar wenig an ein Ort, wo e 
ſich nieder gelaſſen haben / binden, daß / wann 
esihnennureinfället / einen Wechſel zu treffen? 
fie ihre Hütten alfobald verlaſſen / oder felbige 
anderwaͤrts hin verfeßen; woher es dann auch. 
fommt/ Daß die Art und Weife, mit ihnen 
Krieg zu führen nicht darinn beftcher / daß 
man fie inpffenem Feld auffücht um mit ihne 
zu 
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= a vielmehr, daß man ein 
eines Corpo von Trouppen abſchickt / um fich 
mitten in ihrem Lande zu poftiven/ undfiesu 
erhindern / Daß fie ihr Getreyde nicht ſaen koͤn⸗ 
en / zugleich auch ihre Felderzuruiniren/ / und 
nen ihr Vieh abzunehmen / worinn / ob ſie 

ch deſſen eben keinen gar groſſen Uberfluß ha⸗ 
n / gleichwohl ihr vornehmſter Reichthum ber 
het. Solche Artüberalt hin und her im Land 
erſtreuet wohnen/ möchte zioar manchem zu 
glauben Anlaß geben / als ob das Land von Eins 
wohnern zimlich leer feyn muͤſte; Allein in der 
That befindet es ſich gantz anders’ indem es 
icht nur gar volckreich / fondern auch Die Fa- 
— der Indianer insgemein ſehr zahlreich 
Ein jeder unter den Indianern in Chili 
himmt fo viele Weiber zu der Ehe / als er will / 
und als er kauffen und ernähren kan. Eben da⸗ 
her Eommt es vornehmlich / daß das Land ſo 
volckreich ift: Dann mit den vielen Weibern er⸗ 
zeigen die Indianer auch viele Kinder /und dies 
fes auch um ſoviel lieber / weil in der Vielheit 
der Kinder / nach der Vich-Zucht / ein Theil 
ihres groͤſten Reichthums beftehet. “Dann 
wann die Rinder / abfonderlich die Mägdlein / 
groß werden/ fo pflegen Die Eltern feibige vor 
Frauen an diejenige zu verkauffen / welche ihnen 
das meifte Davor bieten / und zwar gelten fie nicht 

























fondern vielmehr nachdem fie einem Hauß⸗Ge⸗ 


weniger, Bey folchem Kauff oder bey dem 
J Freven 
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nach ihrer Schoͤnheit / oder ihrem Anſehen / 


ſind wohl oder uͤbel vorzuſtehen wiſſen / viel oder 
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reyen der Indianer in Chin aber gehet e8 fol 
gender maſſen ber: Nehmlich / ein Sohnhatir 
teines Vaters Haufe gang Fein eigenes Gut; 
fondern lebet bloß auf Gnade feines Vater 
und feiner naͤchſten Bluts⸗Verwandten / ine 
dem ihm Der eine ein Schwein / der andere eine 
Kuhe / der dritte ein Schaaf / und dervierdte 
wieder was anders ſchencket. Wann er num 
alfo auffolche Weiſe einigen Neichthum zufamz 
men gebracht hat / fo verfügt er fich zudem Bas 
ter Desjenigen Maͤgdleins / welches er zu ſeiner 
Liebften auserfehen hatı und hängt ihm I 
Silber⸗Blech / fammt etlichen Tuͤrckißen / u 
den Halß / ihm dabey anjeigend / wieviel ee 
Heyrath-⸗Gut angeloben koͤnne / da er dam 
dißfalls mit ihm ſo genau dinget / als er immer 
Fan / ſolcher geſtalt daß er ihm 20. und 
zuweilen 50. jawohlgar 100. Schaafe / Och⸗ 
ſen / Kuͤhe / Schweine / Pferde / oder Huͤner / 
ſamt einem Rock und etlichen Faͤſſern voll Chi⸗ 
cha, gibt. Alsdann / wann der neue Schwie: 
ger⸗Vater mit ſeinem zukuͤnfftigen Tochter⸗ 
mann des Handels völlig einig worden / fo fuͤh⸗ 
ret der Vater feine Tochter in Des letztern dan 





Hauß / da er mit Speife bewirthet wird de 

Trunck aber muß er felbft mit fich dahin bringen. 
Etliche Tage nach folcher Vereinigung erſchei⸗ 
nen Darauf auch Die beyderfeitige naͤchſte Bluͤts⸗ 
Freunde in des Braͤutigams Haufe um die 
neue Frau zugrüffen / da dannüber der zugleich 
angeftellten Mahlzeitz bey melcher alle Anwe⸗ 
fende auf ausgebreiteten Schaafs-Fellen längs 


dem Boden herum fitzen / ein Hochzeit ⸗Lied 


dem 
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dem vermennten Hochzeit⸗ Gott Maruapeante 
zu Ehren + angeflimmet/ und mithindasgans 
be Hochzeit z Feſt befchloffen wird, Die ſole 
ergeftalt erkauffte Weiber find nachmahls 
leichfam nichts anders / als der Männer Scla⸗ 
‚ven / welche fie nicht nur / wann fie ihnen nicht 
anſtehen / an andere wieder verkauffen koͤnnen / 

ondern welche fie auch jederzeit zu der haͤrteſten 
eld⸗Arbeit anſtrengen: Dann mie alle India⸗ 
ner in Chili gantz ohne einige Sorge und Bes 
kuͤmmernuͤß leben / und nicht mehr Früchte zu 
faen und zu pflansen pflegen’ als ftein einem 
Jahr zu verzehren gedencken / fothun die Maͤn⸗ 
ner toeiter nichts anders als daß alle Fahr eins 
mahl / gemeiniglich zu Anfang des Weinmonats / 
gie gantze Nachbarfchafft von ihnen zufammen 
kommt ı um einander Die Selder / zu Beſtellung 
Des Mahis, der Bohnen / Linſen und anderer 

Huͤlſen⸗ Fruͤchten / wovon fie leben / umpflü- 
gen oder umgraben zu helffen / welches meiſten⸗ 
theils in zwey Tagen verrichtet wird / und wann 
Pi geſchehen / fo thun fie ſich / nebſt ihren 
heſten Freunden zufammen/ und fangen an 
zu ſchwelgen / freffen und fauffen  fb lang fie was 
haben / oder biß fie gang. tollund voll werden; 
Die Weiber aber hingegen müffen ſaͤen das 
Unkraut ausreuten/ die Felder bewaͤſſern / und 
deßgleichen auch die Fruͤchte wann fie zeitig 
worden / insgefammt einerndten:Dannanfole 
ches alles legen die Männer im geringften gar 





























keine Hand / weilihnen dergleichen Arbeit alu 
fehimpflich vorkommt / wohl aber freſſen / ſauf⸗ 

fen / oder ſchlaffen fie das gantze Jahr hindurch / 
X, Theil, -Mmm von 
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bon Tag zu Tag, moferne fie nicht efiva in de 
Krieg ziehen, alsin welchem Sallfie Dergleiche 
Schweigen unterlaffen/ und ſich mit einer a 
tags-und Abend⸗Mahlzeit vergnügen muͤſſen. 
' ‚Diejenige / welche unter. ihnen vor ander 
wohlhabend find / und alfo auch, gemeiniglic 
die meiſte Weiber halten/ pflegen vor eine je 
derſelben nicht felten eine eigene Hüttebauen a 
laſſen / und wann fie fich mit einer aus ihnen 
fleiſchlich vermiſchen wollen, fo thun fie ihr ſoi⸗ 
ches zuvor heimlich zu wiffen Eine aus foichen 
Weibern ift auch) gemeiniglich ihrem Mann vor 
andern die liebſte Die uͤbrige aber werden u 







viel anders, ale Feibeigene / gehalten / un 
müffen allerley vorfallende Hauß⸗ Arbeit vers 
richten; Doch ift auch jederzeit abfonderlich dies 
jenige welche bey dem Mann ſchlafft / deſſel⸗ 
ben Tages über deſſen Köchin, undmuß aujfer 
dem / daß fie ihm das Eſſen zurichten muß / zu⸗ 
gleich Sorge vor fein Pferd tragen, und ſelbi⸗ 
ges ſattlen und aufzaͤumen. In Anſehung 
ſolcher ihrer Weiber find auch die Männer 

aft insgefammt gar eiferfüchtig/ folchergeftaltz / 
Daß wann fieeinen Sremdernur etwa freundlich 
anfehen und anlachen, fie ſelbige jJammerlich abe 
prüglen / ja wohl gar ohne einigen vorherges 
henden Nechts - Handel, zumahl wann fie im ° 
Ehebruch ergriffen werden, todtſchlagen: Dann ” 
dem Mann ſtehet das Recht und die Machtzuy 
feine Frau zu tödten wiewohl dergleichen Lod⸗ 
ſchlaͤge der erwuͤrgten Frauen naͤchſte Anverz 
wandten auch oͤffters zu rächen pflegen; ja es 
begibt ſich auch manchmahl / daß dieſe / wann u 
— ein 
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IR IB... 
ann feine Srau gar zu hart halt / ihm felbige 
Gewalt wieder abnehmen/ welches viel- 
auch eine Urfache mit feyn mag / daß ohn⸗ 
yeachtet die Weiber wiſſen / was vor ein grofe 
fes und fieenges Recht ihren Männernüber fie 
zukommt / fie gleichwohl nicht Defto keuſcher / 
dern zur Geilheit gar fehr geneigt find. Ale 
wgen baden ſich / ſo wohl Männer’ als 
Beier / felbft bey der härteften Kaͤlte / inden 
Süßen. Wann eine Iran ein Kind gebohren 
hat / fo badet fie fich ebenmaͤßig zufammt dem 
Kind / in dem Falten Waſſer. Alsdann ſchlaͤch⸗ 
tetman auch ein Lamm welches man Chilura- 
quenenner/ und haͤlt dabey einefröliche Mahl⸗ 
zeit. Die Sechs⸗ Woͤchnerin ſowohl/ als die 
Gäfte + betummt davon ein Stuck⸗Fleiſch - 
nd begibt fich des andern Tages darauf ſtracks 
wieder an ihre gewöhnliche Arbeit, DieCpas 
nier 7 welche bier im Lande wohnen 7 bezeugen 
auch / daß ihre Weiber ebenfalls durch Die all- 






pen ars 
















hieſige Lufft immer härter und haͤrter werden / 


und gleich alfo wie die Eingebohrnen / ihre 
Frucht empfangen, Einer Wittwe unter den 
hieſigen Indianern ſtehet es zwar auch freu / ſich 
nach ihres Mannes Todt wieder zu verheyra⸗ 
then ; Doch ift fie zuvor verpflichtet 7 unter ih⸗ 
ve Kinder Gaben auszutheilen; und im Fall fie 
- eine Witte bleibt und ſich wieder zuihren El⸗ 
tern. begibt, trägt fie auch mehr Ehre / als durch 
das Heyrathen Davon. A 
Die gewöhnliche Speifen der Indianerin 
Chili beftehen insgemein in Erd-Apfelny welche. 













fie Papasnennen/ mndeinengarunangenehmen | 
a. Mmma © 
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Er 
Geſchmack haben; in Mahis, oder Türcfifchen 
Korn / noch in feinen Hülfen, entiweder nur 
fihlecht gefotten oder gebraten; undin Pferd⸗ 
oder Maul- Efel ⸗Fleiſch: Dann Rind» Fieifeh 
effen fie faftniemahlg , weil ihnen / wie fie fage 
der Magen davon wehe thun folle. Dag Ma 
his ins befondere effen fie aufverfchiedene Art | 
Nehmlich / entweder genieſſen ſie jeibiges —54 
ter Dings im Waffer abgeſottlen/ oder in einem 
irr denen Topf in Sand gebraten, und folglich 
zu Meel gemacht / auch mit Waſſer vermifcher, 
Wann fie es fo zurichten, daß fie felbiges trin⸗ 
cken Eönnen / fo nennen fie es Oulepo; wann 
fie aber einen gefottenen Brey darauf machenz 
mit "Pfeffer und Salg gewuͤrtzet / fo heiffen fie. 
es Rubull, Um diefes Mahis, mann es gebraz | 
ten worden / zu mahlen, bedienen fie fich / an ftate 
einer Mühle oval-länglichter Steine, vonohns 
gefehr 2. Schue / auf welchen fie / vermittelg 2 
eines anderng, biß 10. Daumen langen Steis 
nes / Das Mahis, auf der Erden Eniend / durch j 
Beyhülffeder Hände /zu Meel zerreiben und h 
iſt dieſes eine gewoͤhnliche Arbeit der Weiber. h 
Mit dergleichen Meel pflegen fie fich jederzeit i 
wohl zu verforgen/ ehe fie in den Krieg ziehen 
wollen? und beftehet darinn ihregange Mund» ; 
Provifion. Wann fie Daher auf hrem Marſch 
irgend an einen Ort Fommen/ vo es gutes 
affer hat / fo vermengen fie das Mabis mit. 
felbigem in einem Horn / von ihnen Guampo 
genannt / welches fie immerzu an dem Sattel 
Knopf ihres Pferdes haͤngen haben / und trin⸗ 
cken und eſſen alſo davon ohne ſich viel aufzu⸗ 
alten. | Ihr 
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gIhrx ordentliches Getränke wird von ihnen 
Chicha genannt / und machen fie ſolches auf 
gar verfehiedene Art und Ibeife, Die gemein⸗ 
fte darunter iſt Daß fie M7ahisnehmen/ und fel- 
biges fo lange zerftoffen laſſen biß die Körner 
davon gebrochen worden / faſt aufgleiche Art / 
wie das Maltz / wovon man bey ung Bier 
macht, diefes fieden fie alsdann in Waſſer / 
und wann diefes Ealt worden pflegen fiedavon 
zu trinken. Die befte Art davon aber wird als 
fo gemacht: Nehmlich / ſie laſſen das Mahis von 
etlichen alten Weibern in dem Mund kaͤuen / und 
mit ihrem Speichel benetzen / wordurch es zu ei⸗ 
ner Fermentation kommt / eben wie der Sauer⸗ 
teig dergleichen unter Dem Meel verurſachet. 
Diefe Mafla wird dann abermahlsmit Waſſer 
deſotten / und meiſt nur bloß an Fefl-Tägen ge 
runcken / weil man dieſes Chicha vor gar was 
beſonders haͤt. Die Menge von Birnen und 
Aepfeln / ſo man uͤberall im Lande findet / gibt 
ihnen auch ferner Anlaß / einen Moſt darauß 
au preſſen. Ihr ſtaͤrckſtes und allerliebſtes Ges 
iraͤncke aber iſt dasjenige, welches von den 
Koͤrnern / oder der Frucht eines Baums/Ovin- 
nian genannt / gemacht wird / und welche Koͤr⸗ 
ner faſt denjenigen Beeren an der Gröffe und 
am Geſchmack gleich kommen / fo man von den 
MWachholder-Stauden abzulefen pflegt, Sek 
bige geben den Waſſer eine Farbe / wie der 
Burgunder Bein ausfiehet/ und einen ſtarcken 
Geſchmack / welcher zugleich Die Leute auf eine 
‚lange Zeit voll macht. Die Art zu ſpeiſen iſt ſonſt 
bey den Chilenſern auch dieſe / daß fie fich rings 
Ri Mmm 3 herum 




































































(98) | | 
herum auf die Erde, mit untergeftüßten Han: 
den / nieder zu fegen pflegeny undfich dabey von 
ihren Weibern bedienenlaffen. Die Caciquen 
unter ihnen aber haben auch angefangen / ſich 
der Tiſche und Baͤncke zu gebrauchen / auf gleis 
che Weiſe / wie fie folches bey den Spanien 
geſehen / und ihnen abgelernet haben, Bi 

Die Art und Weiſe/ deren fich die India⸗ 
ner im Handeln mit Fremden bedienen / hat gar 

Mas beſonders / und berichter Davon der Mr. 
Frezier infeiner Voyage dela Mer du SudToms 
I, pag, 128, folgendes : Nehmlich , ein Franz 

Boße/ welcher in Öefellfchafft eines Spaniers 
zu Den Voͤlckern Puelches, einer noch under 

zwungenen Indianiſchen Nation, welche die 

ebuͤrge las Cordilleras bewohnet / eine Reiſe 
vorgenohmen / um mit ihnen zu handlen / habe 
ihm erzehlet/ auf was Weiſe man ſich dabers 
aufführen muͤſſe Man gehe nehmlich den gera⸗ 
den Weg zudem Caciquen / oder Herrn eines 


Orts/ bin um fich vor iym darzuftellen / ohne 


etwas zu fagen Er hingegen fangedarauf an \ 
zu reden /und den Kauffinann zufragen: Ober 
gekommen wäre?Und wann derfeide darauf 

antworte: Fa / er ware gekommen. Co frage 


x weiter: Was bringſtu mir? Auf welches / 


wann der Kauffmann weiter verfege: Er bringe ; 
ihm Geſchencke von Wein) von mancherley 
Nothwendigkeiten / und ſolche und ſolche Sa— 
chen. So unterlaſſe der Cacique darauf nicht 
zu ſagen: Seye mir willkommen, weiſe ihm 
Auch ſogleich eine Wohnung zu nächft bey fei- 
ner Hätte an / alwo alle Weiber und Kinder: 

/ zu 


erg 


rn eh ee nn 















INN und) 
um ihn gleichfalls willkommen 
u heiſſen und ihm einige Gefchenche abzufors 
dern / Die man ihnen reichen müffes wie gering 
fie auch immer feyn mögen. Zu gleicher Zeit 
laffeunterdeffen der Cacique feinen hier unter dar 
zevjtreuten Unterthanen / vermittels einer Trom⸗ 
pete / ein Zeichen geben / um ihnen hierdurch 
anzudeuten / daß ein fremder Kauffmann ange⸗ 
langt / mit dem ſie handlen koͤnten / und dieſe 
erfehienen hierauf auch insgefammt / um Die mit⸗ 
gebtachte Wahren zu beſehen / welche gemei⸗ 
niglich in Meſſern / Beilen / Kaͤmmen / Nadlen / 
Faden / Spiegeln / Baͤndern und dergleichen 
beſtehen. Die beſte und aller abgaͤngigſte Wahr 
ve aber wäre der Wein / wann es nicht höchft 
gefährlich waͤre / ihnen etwas zukommen zu laſ⸗ 
ſen / wovon fie ſich vollſauffen koͤnnen: Dann 
alsdann wäre man nicht mehr ſicher unter ihnen / 
weil fie öffters felbft einander todt zu ſchlagen 
pflegen. Wann man nun des Kauffs wegen 
mit ihnen einig worden/ fo fthleppeten fie Die, 
Wahren mit ſich nad) Daufe/ ohne etwasdar 
vor zu bezahlen / dergeſtalt daß der Kauffmann’ 
alte feine Wahren aus den Händenlaffe oh⸗ 
 nedaßerwiffe, an wen er fie geliefert / und wer 
fein Schuldner ſeye. Endlich aber wann es 
ihn Zeit zu feyn bedunckte / fich zur Abreife fer⸗ 
 tigzumachen / fo gebe der Cacique aufdas neue 
durch einen Trompeten⸗ Schal Befehl / daß man 
die Bezahlung liefern ſolle. So gleich Darauf 
bringe ein jeder / was ihm zu Abführung feiner, 
gemachten Schuld gebühre/ herbey / und weil 
folche Bezahlung jederzeit in nichts anders als 
a -Mmma Maul _ 
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Maul⸗Eſeln/ Ziegen, und abfonderlich Och 
fen und Kühens beſtehe die groͤſtentheils noch 
wild und ungezaͤumet/ fo gebe der Cacique einer 
genugfamen Anzahl feiner Reute Befehl / daß fie 
folches Vieh biß an die naͤchſte Spaniſche Gran 
tzen liefern muͤſſen. Worauf man/ voi⸗ belob⸗ 
ter Mr. Frezier folches mit anfüget/ einiger 
maffen abnehmen Fan / daß man bey Diefen Role 
ckern / welche man insgemein Wilde zu nennen 
pflegt / eben eine fo gute Policey / wie auch Treu 
und Ölauben findet, ais man immer mehr bey 
den Eügften und civilifirteften Nationen antvefe 
fenmag. ——9 

Wann die Einwohner in Chili auf den 
Fiſch⸗ Fang ausgehen wollen / fo gebrauchen ſie 
ſich hierzu einer gar felgamen Artson Schiffenz 
telche fie Balfas nennen : Nehmlich/ es beftehen 
felbige aus zwey groſſen und langen Schläucheny 
don Geer Wolffs- Häyten gemacht / und fo; 
Dicht vernaͤhet da wann fie felbige aufblafeny. 

und mit Lufft anfüllen, auch eine geoffe Laſt 
nicht vermoͤgend iſt / ſelbige wieder darauß zu 
treiben. Solche Art und Weiſe / dieſe Schlau⸗ 
be zuſammen zu nähen, hat gantz was befonde- 
res: Nehmlich / fie durchbohren die beyde Ende 
von zwey uͤber einander gelegten Haͤuten mit ei⸗ 
ner Ahle / oder einem Graͤthe von dem Fiſch 
Pejegallo, und ſtecken hernach in ein jedes küche 
Im ein Eleines Stuͤck Holtz / oder ein Fiſch⸗ 
raͤ 


the. Um dieſe ſchlingen ſie alsdann / von 
einem zu dem andern, und son oben zu unterfi / 
Ereuß- weife über einander / einen feuchten J 
Darm herum / und rotteln auch alles dermaſſen 


feſt 


* 

















lud ___, 
fammen/ daß fie alle Ausgänge der Lufft 
glich und auf das genaueſte verſtopffen. 
y von folchen Schläuchen befeftigen fie da⸗ 
uf zuſammen / vermittels einiger Stuͤcke von 
lg die fie über beyde hinlegen, und zwar 
eftalt / Daß der vordere Theil der beyden | 
Schläuche näher zuſammen gezogen wird / als 
der hintere. Wann nun jemand mit einem 
dergleichen felgamen Schiff ſich in Die wilde 
See wagen willz fo breitet erüber felbiges eine - 
Thier Haut aus, und fest fich darauf / indie 
beyde Haͤnde aber faffet er ein Ruder / welches 
an den beyden Enden mit zwey flachen Schau⸗ 
fein verſehen iſt / und bißweilen / wann der 
Wind gut iſt / richtet er auch auf dem Balſas ei⸗ 
nen Eleinen Seegel in die Höhe; ja damit er 
auch die Lufftz welche ſich etwa undermerchter 
Weile aus den beyden Schläuchen möchte vers 
Iohren haben alfofort mit einer friſchen erſetzen 
moͤge / fo hat ex vor ſich zwey Daͤrme liegend 
dermittels welcher er immerzu friſche Lufft indie 
Schlauche blaſen kan / ſo offt er ſolches vor noͤ⸗ 
tig befindet. In der Öegendla Conception 
haben die Fiſcher auch noch eine andere Art von 
ESchißen: Rehmlich / fie binden nur drey Stuͤ⸗ 
Fe vonleichtem Holtz mit ledernen Riemen alſo 
zuſammen / daß das mittelſte davon ein wenig 
niedriger iſt / als die beyde andere und bege⸗ 
ben ſich auf ſelbigen in das Mee. Das tuͤch⸗ 
tigſte Holtz hierzu aber iſt der Stamme von ei⸗ 
ner gewieſen und beſondern Art von Aloen / 
welcher insgemein 6. biß 7. Fuß lang zuſeyn 
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Vom Reiten find die Indiane 9 


—.. 





überhaupt ſehr groffe Liebhaber / fo gar da 
fie auch gewohnt find, daß / wann fie kaum ei 
nen Weg von 200, Schritten zu machen ha⸗ 
ben / fie ſolches niemahſs zu Fuß verrichten. Un ) 
Daher find fie auch überhaupt vortrefflich gute 
NReuter. Man fiehet fie öffters fo gaͤhe Oerter 
hinauf und herab reiten, daß unſere Nerde in 
Europa ſich daſelbſt nicht einmahl feſt halten 
koͤnten / ohne herab zu fürsen. Wann ſie auch 
gedrungen werden, bey einer bon ihren Feir ⸗ 
Den erlittenen Niederlage ſich indie Wälder zu 
flüchten / fo halten fie fich unten am Bauch io 









jerdeg feſt / umvonden Baum⸗Aeſten keinen 
Schaden zu nehmen. Mit einem Wort / fie 
verrichten alles zu Pferd / was man ſonſt auſ⸗ 
ſerordentliches von den Arabern erzehlet / und 
vielleicht noch ein mehrers. Ihr Sattel beſte⸗ 
bet aus einem doppelten Schaafs⸗ Felly wel⸗ 
cher ihnen zugleich bey der Nacht an ſtatt eines 
Haupt ⸗Kuͤſſens dienety warn ſie auf dem Fel⸗ 
de ſchlaffen Ihre Steigbügel aber ſind von 
Holtz gemacht / aͤuf gleiche Weiſe / als ſolche 
die Spanier von Silber haben / um damit eine 
Parade zu machen/ weil fie oͤffters vier biß 00. 
Rthlr. koſten. Diefe ihre Pferde ſind von den⸗ 
jenigen gefallen welche die Spanier ehedem * 
in das Land gebracht: Dann zuvor wuſte man 
in Chili von Pferden im geringſten nichts. Man: 
muß fich aber dabey höchftens verwundern / 
wann man heut zu Tag die faft unglaublich. 
aroffe Menge von Diefen Thieren imSandeansı 
ſichet / wie es doch möglich ſeyn konnen/ daß in 
Ela, einer 


























































(93) £ Ä 
it 7 von weniger ald 200, Jahren / ſel⸗ 
' jergeftalt vermehvet haben DaB 
Yiejenige / welche nicht von einer gar ſonderbah⸗ 
ken Schoͤnheit ſind / zula Conceptionfaum 2, 
biäz. Nthle, gelteny und wird man in folcher 
wunderung auch um fo mehr geſtaͤrcket / 
ann man erwegt / daß Die Indianer deren 
hrlich eine groſſe Anzahl aufeffen / und / wann 
ie veiten / fie ſelbige auch fo wenig zu ſchonen 
pflegenz daß ihrer täglich viele Darüber crepi- 


ven, : BE NBUEHRE N ar £ KERLE 
Des Jahrs über celebriven die Indianer 
in Chili gar verfehiedene Fefte/ wobey fie Die 
gröfte Ausgelaffenheiten verüben / ‘und. Fan zu 
einem Exempel deffen nachfolgendes dienen / 
was oben mehr belobterMr,Frezier c. l. p. 111. 
von einem folcher ihrer Feſte das er ſelbſt mit 
angefehen / meldet: Nehmlich / er ſagt / eg ware 
folches Feft don den Leibeigenen einer Commen- 
derie zweher Spanier / ſo ich Pierre genennet/ 
am Namens» Tag gedachter ihrer. Herren / in 
dem Dorff Talcaguana , ohnfern der Stadt 
Ja Conception, gehalten worden, Den nz 
fang hierzu Hätteman alfo gemacht: Nehmlich / 
nach vollendeter Meſſe / waͤre man zu Pferd ge⸗ 
ſeſſen / und haͤtte ein Wett⸗Rennen nach einem 
Hahnen angeſtellet / auf gleiche Weiſe / ale 
man in Franckreich nad) einer Ganß zu thun 
pflege / nur mit dem Unterſchied / daß hier ſich 
























alle zuſammen an denjenigen gemacht / welcher Re 


den Kopf davon getragen / um Ihm felbigen wies 
der abzujagen / und ihn vor denjenigen zu brin⸗ 


gen / dem zu Ehren ſolches Seftangefteler more 
I, | | en; 
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den; In vollem Nennen mit verhängtemn Zuge 
hätten fie einander aud) imer gefchmiffenum de 
Hahnen einander zu entwaͤltigen / auch hätten fi 
alles in vollem Lauff wieder aufgehebt / was fi 
davon auf die Erden fallen laſen Nach vol 
Iendetem Wett + Nennen wären fie von den 
Pferden abgeftiegen um fich zu einem Gafk 
mahl zu fehicken / deffen Zuruͤſtung in einer gro 
fen Menge von Schalen, aus Kürbißen g 
macht / fo fie Mate nennen, beftanden un 
weiche in einem runden Erehs auf dem Graß 
niedergefeßt / auch mit Brod fo manineine 
von Wein und Mahig gemachte Brühe einge 
teichet/ angefüllet geweſen. Hierauf hätten 
die Indianer / welche tradtivet / einem jeden 
von den Gaͤſten ein Bambos · Rohr / vonohn- 

gefehr 18. biß 20. Schue in der Laͤnge / dar⸗ 
ebracht / welches rings umher mit Brod/ 
leiſch und Aepfeln behaͤnget geweſen und 
nachdem fie fich in einer gewieſen Cadence um 
das Fleiſch herum gedrehet / haͤtte man eine klei⸗ 
ne rothe Standarte / mit einem weiſſen Creutz 
in der Mitte bezeichnet / demjenigen zugeftellet / 
welchen man auserfehen / die geladene Gaͤſte zu 
bewillkommen. Dieſe ihres Orts haͤtten auch 
einen erwaͤhlet / um jenem zu antworten / wel⸗ 
ches Anlaß zu einer Converfation von fo langen 

Complimenten gegeben , daß ſelbige mehr / alg 

eine Stunde / gedauret. Cr / nehmlich Mr. Fre- 

zier ,hättenach) der Urſache gefragt/da er dann 
vernohmen/ Daß ſolches eine Folgerung ihrer - 

Redens⸗Art wäre / melche fo weitläufftig/ daß 

wann fie von der geringften Sache reden * 

| en / 

























NEE TDG. 
en 7 fie biß auf deren Urfprung zuruͤcke gehen / 
nd taufenderlen unnuͤtzliche Ausſchweiffungen 
machen, Nachdem ſie nun abgeſpeiſet / waͤren 
fie auf eine Art von einer Schau⸗Bühne / als 
Amphitheatrum gemacht / geftiegen / und 
e fich allda derjenige welcher Die Stan: 
darte getragen indie Mitte geftellet / Die übris 



























yden Seiten, Hier hätten fie Darauf nach⸗ 
dein fie ihre Muͤtzen rings umher mit vielfärbigen 


ans und andern dergleichen’ ausgezieret/ bey 


macht, und mit einem einigen Loch durchbohret 


gemefen / verwittels welches ſie / wann man dar⸗ 
durch / entweder ſtarck / oder ein wenig ſchwaͤcher / 


cken / oder auch allzu viel oder weniger gelinden 
Shon/formiret. Hierzu hätten fie auh Wech⸗ 
felssweife mit einer Trompete aus einem Och⸗ 
fen- Horn verfertiget / welches andem Ende ei⸗ 
nes langen Rohrs feſt gemacht / wie dieſes ſein 


geweſen / ſo einen Trompeten Thon von ſich 


gegeben / eingeſtimmet. Solche Symphonie 


aber hätten fie weiter auch unterweilen mit eini⸗ 


‚gen Streichen fo fie auf eine Trommel ges 


thanı begleitet / deren düfterer und trauriger 
Klang gar wohl mit ihren Minen überein geſtim⸗ 
met/ welche, wann fie aud) am hefftigften ges 


fihrien / gantz nichts fröhliches zu erkennen ge⸗ 


geben; Ja es perſichert mehr geruͤhmter Mr. 
A „Frezier 





ge aber mit ihren langen Rohren neben ihm zu 


Federn vonden Straußen / denen BogelnEla- 


dem Schall zweyer Inſtrumenten zu fingen an⸗ 
gefangen/ welche aus einem Stuͤck Holtz ges 


geblaſen / einen entweder fehr oder wenig ſtar⸗ 


oberfter Theilmit einem Mund⸗ Stuck verſehen 
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vorbrachten / "hatten weder eine Cadence,noch 
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Frezier, daß / ober gleich fehr genau auff 
Achtung gegeben, er doc) das gange Feſt übe 
an keinem ein lächiendes Geſichte wahrgene 
men. Die Frauen inzwiſchen toie er weif 

‚berichtet / gaben ihnen immer von obgemeldre 
Chicha zu trincken / vermittelg eines Inſtru 
ments von Holtz / ohngefehr dritthalb Schu 
lang und aus einer Schale befiehendy fo.ai 
Der einen Seiten mit einer Handhabe/ an de 
andern aber mit einem langen chnabel verſe⸗ 
ben ware / welcher mit einer Eleinen Schtans 

gen = roeife geführten Röhre durchbohret mare? 
Damit gedachtes Getrancke defto gemächlich 
in den Mund des Trinckenden / vermittels eine® 

Kleinen Loches / fo aufdem Grund der Schale? 

bey dem Anfang der Röhre / zufinden / lauffe t 

möchte. Vermittels dieſes Inſtruments fo 

fen fie fich insgefammt/ wie Die Beſtien / voll / 
indem fie zugleich immerfort / ohne Aufhörenz 
und alte mit einander auf einmahl / fangen? 
aber Dabey eine garelende und erbarmliche Mes 
lodey hielten. Alle Worte / fo fie auch hiebey 





D 


pflegten ſich felbige mit einander zu reimen/ und 
faſſeten auch weiter nichts in fich als was ih 
nen in den Sinn Fame: Dann bald erzehlten fie 
eine Geſchichte vonihren Vorfahren bald res 
deten fie vonihrer Familie, bald fagten ſie / was 
ſie von dem Feſt hielten und mas die Urſache / 
warum man es angeſtellet / und was dergleichen 
Dinge noch mehr waren. Dieſes tolle und 
wuſte Weſen / role mehrbefobter Mr. Frezier 
fisiches weiter beyfuͤget Daurer Nacht und os N 

\ ort / 



















lang fie etwas zu fauffen haben / und 
mangelt ihnen gemeiniglich auch erſt nach 
vielen Tagen: Dann auffer dem / daß derjeni⸗ 
ge dem ſolches Schwelg⸗Feſt zu Ehren ange- 
ftellet wird / verbunden iſt / zu Trincken genug. 
| uſchaffen / fo bringen auch alle und jes 
welche das Feft mit begehen helffen man 
9 fie hierzu gebetenhaben/ oder nicht / etz 
08 zu Trincken mit. Sie fauffen und fingen 
demnad) untermeilen 10. biß 14. Tage an einans 
der / ohne Aufhoͤren. Diejenige / welche darüber 
toll und voll werden / verlaſſen deßwegen auch 
im geringſten die Geſellſchafft nicht / ſondern / 
nachdem fie im Koth auf der Straſſe / ja ſelbſt 
in ihrem Unflath / ausgeſchlaffen haben / ſo ſtei⸗ 
gen ſie von neuem wieder auf die Buͤhne / um die 
alda ledige Stellen einzunehmen und das 
Werck / wo ſie es gelaſſen haben / auf das neue 
wieder anzufangen. Offt angezogener Mr. 
rezier ſagt: Er. habe geſehen / wie ſie einan⸗ 
der ſolchergeſtalt bey Tag und bey Nacht abge⸗ 
oͤſet haben ohne daß ein ſtarcker Regen und 
ein hefftiger Wind fie waͤhrend dreymahl 24. 
Stunden von ihrem Unternehmen abwendig 
achen koͤnnen. Diejenige / wie er auch noch 
anfuͤhret / welche auf der Buͤhne nicht mehr Platz 
haben / ſingen in der Niedere / und tantzen rings 
umher mit den Weibern / wann man anders 
dasjenige tantzen nennen kan / wann zwey und 
zwey mit einander gehen / indem ſie ſich buͤcken / 
und geſchwind wieder in die Hoͤhe aufrichten; 
Doch pflegen fie oͤffters auch in einem Ring he⸗ 
vum zu tantzen / eben wie wir. Dieſe —— 
— elu⸗ 


fort fo 
dieſes 
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Beluftigungen / welche fie Cahouin Touhar 
die Spanier aber Borrachera, das ift , Ro 
faufferey + zu nennen pflegen, iſt dergeftalt na 
ihrem Sinn s daß ſie nichks von Wichtigkeit gl 
ne felbige vornehmen; Doch fragen die Sp 
nier Sorge daß fie allegeit einige Soldaten a 
ihrem Mittel Auf Die Schilöwacheftellen, m 
auf Diefe Leute / wann fiefich folchergeftalt vol 
fauffen / fleißig Acht zu haben / daß fie keit 
Unruhe anſtellen mögen, Selbſt diejenige un 
ter den Indianern / welche CThriſten ind Fit 
nen ſich nicht entſchlieſſen / ſich von Dergleicher 
abſcheulichen Ausgelaſſenheit zu enthalten 0 
man ihnen gleich Die after vorſtellet / fo täglie 
darauß entfpringen/ und die ſchwere Straffen 
fo fie dereinftvon GOtt deßwegen erden zuges 
warten haben, Die Spanier aber haben zus 
gleich auch hohe Urſache / daß fie bey dergleichen 
Sauff⸗ Feitins feißig auf ihrer Hut ftehen 


„ 


Dann man derfichert / daß die Indianer ges 
meiniglich biß zu Dergleichen Gelegenheit ihre 
Rache aufzufchieben pflegen / die fie am ihre 
Feinden auszuführen gedencken/ damity weil 
fie alsdann toll und voll find/fie wegen der Todtz 
fchläge/ Die fie Darüber verüben/ defto cher ei⸗ 
ne Entfchuldigung finden möchten. Einige un⸗ 
terihnen aber fauffen fich bey folchen Feitins den 
Bauch auch dermaſſen ans daß / weil das 
Schwelgen zugleich etliche Tage hinter einan⸗ 
der währet / fie darüber entzwey plagen und zer⸗ 
berfteny wie folches unter andern auch bey dem» 
jenigen Feftin geſchehen / deffen wir nachdem 
Bericht Des Mr. Frezier, der folches im Jah — 
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712. ohnfen la Conception mit Ange ehen / 
ßher gedacht haben / der zugleich auch noch 
mit anfüget daß ſonſt / ohngeachtet ſolcher 
vielfältigen Debauchen, die Indianer in Chir 
i gleichwohl öffters ein hundert jähriges Alter 
erreichen 7 ohne dabey von Krankheiten ‚bes 
fehmeret zu werden / indem ſie einer daurhaff⸗ 
ten Leibes⸗Conſtitution, auch alles Ungemach / 
fo von Froſt und Kaͤlte / Hunger und Durſt / her⸗ 
zühret / auszuſtehen vortreff lich geſchickt find. 

Die natuͤrliche Einwohner in Chili find 
heut zʒu Tag nicht alle insgeſammt einerley Con⸗ 
diuon / ſondern dißfalls gar ſehr von einander 
unterfihieden: Dann es gibt unter ihnen ſoge⸗ 
nannte Braves, oder noch unbezwungene und 
gantz freye Leute ; dann fogenannte unter bie Re- 
duction gebrachte Leute / fo diejenige find  wels 
che ſich / nad) verfchiedenen mit den Spaniern 
geführten langwürigen und blutigen Kriegen / an 
felbige / auf gewieſe Conditionen / ergeben ha⸗ 
ben ; weiter fogenannte Yanaconas, oder mit 
Gewalt bezwungene Leute / welche der Eron 













und Reibeigene / welche gewieſen Herren zugehoͤ⸗ 
ren / ſo ſie kaͤufflich an ſich gebracht. 

ieBraves, oder noch unbezwungene und 
Hang freye Indianer / melche faft die geöfte An⸗ 
zahl von den natürlichen Einwohnern des Lan⸗ 
des ausmachen, haben weder Könige, noch 
fonft fouveraine Herren / über ſich / melche ihr 
' nen Geſetze vorfchreiben / fondern ein jedes 
Haupt eines Gefchlechts mare vormahls zu 
gleich auch deffen Oberhaupt nachdem aber 
X. Theil. Nun Be: 





Spanien zinßbahr find; und endlich Sclaven 
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die Geſchlechter und die Familien mit der Zei 
fich vermehret / fo find folche Oberhäupter hier 
Dusch Herren von verfchiedenen Familien um 
RBafallen worden welche ihnen gehorchen je 
doch aber feinen Teibutzahlen und pflegen di 
Spanier felbige gewöhnlicher Weife mit den 
allgemeinen Nahmen Caciques su benenn 
Ale ihre Vorrechte / fo fie vorandern haben‘ 
beftehen darinn daß fie zu Kriegs-Zeiten über 
die Shrige das Commando führen, wie auch 
Recht und Gerechtigkeit unter felbigen admini= 
ſtriren. Ihre Würde erlangen fie auch weget 
des Nechts ihrer Geburt, oder ihres Alters 
vor andern/ und ein jeder ift auch von jeders 
mann / ter es gleich feyn mag / gantz indepen- 
dent , und ein abfoluter Herr in feiner Herr⸗ 
ſchafft en * 
Die von den Spaniern ſogenannte ge⸗ 

zaͤumte Indianer / oder unter dieReduchion ge⸗ 

brachte Leute / ſind diejenige unter den natuͤrli⸗ 
chen Einwohnern in Chili/ welche / nachdem ſie 
ſich lange genug mit den Spanien y wegen ih⸗ 
ver Freyheit herum geſchmiſſen haben / ſich 
zwar an dieſelbe ergeben / und vermoͤge der mit 
ihnen geſchloſſenen Friedens⸗ Tractaten ſich an⸗ 
heiſchig gemacht haben / den Koͤnig von Spa⸗ 
nien vor ihren Ober⸗Herrn zu erkennen doch 
aber dabey auch fich ausbedungen haben / ihm 
feinen andern Tribut zu liefern als einen Suc- | 
eurs an Leuten / um die jerfalleneFortifications- 
Wercker an den Städten und Beftungen im 
Lande aufbauen zuheiffen / wie ingleichem auch 
den Späniern zu Kriegs «Zeiten wider andere 

. * Indianer 
























ran WE 
Indianer Beyftand zu leiſten / und iſt die Anzahl. 
iefer Leute gar nicht groß fondern zimlich ge⸗ 
inge / indem fie nicht viel uͤber 14, biß 15000. 
Röpffeausmachen ſole. 

Mit den bezwungenen Indianern / von den 
jern Yanaconas genannt/ und welche nach) 

‚Braves die ſtaͤrckeſte ander Anzahl find / 
Sache gans anders befchaffen: Dann. 





und muß ihm ein jeder Derfelben Des. Jahrs über 
den Werth von ro, Piaftres, an Geld / oder 
an Lebens⸗Mitteln / erlegen’ — dem / daß 
ſie hiernaͤchſt auch noch verbunden ſind / denjeni⸗ 
gen Spaniſchen Familien zu dienen / welchen 
die Konige von Spanien ehemahls theils vor 
Geld / theils aber um die tapfere Thaten und 
gute Dienſte / welche ihre Vorfahren ehedem⸗ 
bey Emnehmung des Landes Chili der Cron 


diefe Leute find dem König in Spanien zinßbahr / 







Spanien geleifter haben / hierdurch zu beloh- . 


nen / das Recht und die befondere Freyheit er⸗ 
theilet haben / jederzeit eine geroiefe Anzahl von 
gedachten Leuten / zu Verrichtung mancherlen 
Scohn-Dienfte / und zu ihrem Nutzen / zu ge⸗ 
brauchen / nicht zwar als Sclaven und Leibei⸗ 
gene / ſondern nur als gemeine Knechte: Dann / 


aufſer den noͤthigen Lebens⸗Mitteln / muͤſſen 


ſie auch einem jeden derſelben 30. Rthlr. des 
Fahrs / als einen Lohn / reichen; und wann. 
einer von ſolchen Indianern auch nicht weiter: 
dienen wills fo werden ſie / gegen Erkegung 6, 
Rthlr. an ihren Deren / von allen Dienften frey⸗ 
geſprochen / welches die Spanier eine Com- 
manderie zu nennen pflegen. Die Zeit / wie 
Nnn 2 lang 
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lang dieſe Leute dienen müffen 7 ift fonft von 16, 
big zum so, Jahr geſeht / vor foldher und 
nach gemelter Zeit aber find fievon allen Diene 
ften frey / und nicht ſchuldig / fich hierzu weiter gez 
brauchen zulaffen. ” 

Aufjer nur gemelten Indianiſchen Yanaco- 


nas, oder / wie fie auch ſonſt noch genennet wers 


den/ Encomenderos , haben die Spanier und 
zwar allein in Chili / endlich auch noch eine gu⸗ 
te Anzahl Sndianifcher Schaven in ihren Dien⸗ 
ften / welche fie von den benachbarten freyen Ins 
dianern einhandien : Dann diefe Leute verkaufe, 
fen ihnen gar gerne und freywillig ihre Kinder 
vor Wein / Waffen / allerhand Eifen- wer 
und dergleichen IBahren ; Doch wiefolches. 
ein Mißbrauch / der wider Die ausdrückliche Pie 
nigliche Geſetze / ſo verordnen daß kein Are 
dianer jemahls ein Sclave ſeyn ſolle tolerirg 
wird / fo werden folche erkauffte Leute denen 
Mohrens Sclaven in der £eibeigenfchafft niche j 
gleich gehalten / und diejenige Spanier fofie i 
gekaufft/ koͤnnen fie nicht twiederan anderevers 
handlen / auffer nur heimlich  und- mit Einwils | 
ligung des Sclaven felbfts welcher ſo gar auch 
in folchem Fall vermittels eines Amparo,oder 
eines Schub + Briefes, feine vorige Sreybeit 
wieder fordern kan / als zu welchem Endeinei- 
ner jeden Stadt und bey der AudientiaguS.Jago 
ein Protector der Indianer beftellet iftz zutvels 
chem Diefe Leute ihre Zufluchtnehmen Eönnen / 
wie er ſie hingegen zu vertheidigen fchuldig ift. 
Die allzu groſſe Sclaverey + inmelcher 
Hemahls und theils auch noch die fogenannte 

| Yanaco- 














ſie hernach auch 
Gehorſam. 
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Yanaconas und. Encomenderos von den Ein⸗ 
wohnern in Chili leben müffen / bat in vorigen. 
eiten zu den graufamften Kriegen zroifchen den 
Spanien und den Indianern in diefem Land 
Anlaß gegeben : Dann obgleich dieſe Leute den 
König von Spanien willig vor ihren Souverain 
erkennen wollen / fo haben ſie doch dabey / als 
Rente von gutem Verſtand / Ihre Freyheit zu bes 


halten verlangt / und den Frieden / welchen ſie 








niern gerroffen / auch nicht anders / als auf ders 
gleichen Bedingnuͤße / gefchloflen : Dann ob⸗ 
gleich diefe Leute ung wild vorkommen / fo wiſ⸗ 
ſen ſie doch in Sachen / welche ihre gemein⸗ 
ſame ohlfarth betreffen / gar wohl zu verei⸗ 
nigen. Sie verſamlen ſich Daher zum oͤfftern 
mit denjenigen unter ihnen/ welche alt an Jah⸗ 
gen / und vieles aus Der Erfahrung gelernet ha⸗ 
ben; Und wann der, Fall vorkommt! daß ſie 
einen Krieg führen muͤſſen / fo erwaͤhlen fie / oh⸗ 
ne einige Partheylichkeit / denjenigen aus ihrem 
Mittel zu einem General uͤber ſich welcher die 
gröfte Meriten, aud) fich Durch feine Tapfers 
Feit bekannt gemacht hat / und felbigem leiten 
in allem einen volfommenen 
Dieſer ihrer guten Conduite und 
ihrer Tapferkeit ift es daher auch bauptfächlich 
zu zuſchreiben / daß ſie ehemahls oͤffters die Pe⸗ 
Naniſchen Ingas abgehalten haben / allzu tieff 
in ihr Land einzudringen und daß ingleichem 
ſie auch den fernern Rauffder Spaniſchen Con⸗ 


qu eſten ze ‚welche fi. den. Strohm 
ud » wie. Die Gebürge Cordilleras 
il > 
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vor ohngefehr 35.biB 40. Kahren mitden Spar 
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ee von ihnen yaben müffen zu Gränge: 

ſetzen lafjen, & 
Wann dieſe Leute ſich über etwas mit ei 

‚ander zu bereden haben, als über einen vor 


benden Krieg und dergleichen / ſo werden inga 


mem Dabey son ihnen folgende Formalitzten: 
Obacht genoymen: Nehmlich / fie laſſen aufei 
ſchoͤnes Feld⸗ das fie ausdrücklich) dazu — 
hen / eine groſſe Menge von ihrem Getraͤncke 
Chicha hintragen, und wann fiezum Trincken 
einen Anfang gemacht haben / fo fängt der jeni⸗ 
ge/ welcher unter ihnen der Aelteſte iſt / und 
welchem auch anderer Urfachen halber das 
DU zufühtengebührer, darauf an die gantze 
Berfommlung eine R | 
derer nicht nur Dasjenige/ worüber man zu 
handlen zufammen gefommeny vorträgt, fons 
‚dern auch sugleich dabey feine Meinung hierüber 
zuerkennen gibt/ und zwar alles mit dem groͤſten 
achdruck: Dann wie man ſagt / ſo ſind die 


Chilenſer faſt insgeſammt von Natur gar ſehr 


beredte Leute, Hachben folchergeftalt der Bor» 
frag geſchehen / fo wird die ache durch die 
Vielheit der Stimmen in Berathſchlagung ge⸗ 
zogen / und der hierüber gefaßte Schluß / unter 
dem Schall der Trommeln Fund gemacht / 
Auch jedermann drey Tage lang Zeit gelaſſen / 
ich weiter Darüber subedencken/ und warn wah⸗ 

vender folcher Zeit nichts wichtiges wider den 
abgefaßten Schluß eingewendet werden Eanıfo 
bleibt es ohnſehlbar dabeyy und wird felbiger 
ſchlechtet Dings zur Execution gebracht nach» 
em man ihn beftättiget / und zu deſſen Aus⸗ 

fuͤhrung 














ung. 10 ferne es "einen vorhabenden Krieg 
iffey. alle nöthige Anſtalten vorgekehtet. 
Splchezurüftungen kommen gat auf was 
‚es. an: Dann die Saciquen reichen ihren 
jenen nichts, wann fie einen Krieg zu 
haben. Gie thun auch anders nichts / 
fie ihnen nur bloß Nachricht Davon ges 
en und ein jeder derfelben bringt alsdann ei 
nen Eleinen Sad mit Meel ı von Gerſten oder 
Mahis gemacht, mit ſich / fofiein Waſſer ein⸗ 
weichen, und ſich Damit etliche Tage langer⸗ 
nähren. Ein jeder, von ihnen bat auch fein 
\ferd und feine Waffen jederzeit fertig und ber 
reit / dergeftalt / daß fie in einem Augenblick / 
ohne einige Unkoften/ eine Armee auf die Beis 
nebringenEönnen, Und aus Dorforge/ damit 
fie von einem Feind nicht unperfehens mögen 
überfallen werden / fo hält man in eines jeden 
Kaciquen Gebiete auf einem Der höchften Ber⸗ 
. ge1 and) jedergeit ein Ochſen⸗ Horn fertig deſ⸗ 
fen Schall wann man darauf blaͤſet manin 
der Kunde, biß auf zwey Meilen weit hören 







Tanz daher / wann ein Caciquenur etwag mers 
chickt er alſogleich hin / ſelbiges blaſen 


aulaffeny und weil alle und jede ſeiner Unterthas 
nen wiffen / was folches zubedeuten / ſo begeben 


fie fich ungeſaͤumt auf die ihnen angeiviefene Pos 


ſten / um den anruͤckenden Feind der Gebuͤhr 


nach zu empfangen. 


Die gervöhnliche Waffen der Chilenſer 


beſtehen in Picquen und Langen, Die erſtere 
ſind an den Spitzen geſchaͤrffet / und faſt noch 


einmabl fo lang / als die Europaͤiſche; die an⸗ 
NND dere 
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dere aber twiffen fie mit einer ungemeinen Ges 
ſchicklichkeit zu merffen, Verfchiedene unter 
ihnen haben auch Helleparden wie ingleichem 
Degen / fo fieden Spaniern im Krieg abgenoh⸗ 
men; Doch find die leßtere gemeiniglich ohne 
Scheiden / weil fie durch die Längeder Zeit abs 
genüßet worden oder verfaufet find. Ihrer 
Diele find auch ferner mit ÖStreit-Ayten und Saͤ⸗ 
beln bewaffnet / welche ihnen die Spanier ſelbſt 
verkauffen / woran fie aber nicht wohlthuny' 
und allzu klug handlen / weil zubeſorgen / daß 
pielleicht mit der Zeit ein Zufall ſich ereignen 


Ruthen / ſo ſie ihnen felbft in die Hände gelies 
fert/ geftäuper werden Fönnen. Noch andere 
unter ihnen bedienen fich auch / wiewohl gar 
ſelten der Streit Kolben, der Bogen und 
Pfeile, der Wurff- Pfeile, der Schleudern, 
und gemwiefer von Leder Hemachter Niemen 
welche fie fo gefchickt zu werffen wiſſen / daßfie - 
ein Pferd damit in vollem Lauff / an welchem 
Theil des Leibes man will / verſtricken Pönnen, 
Diejenige unter ihnen, welche Mangelan Er 
fen haben / um die Spitzen ihrer Pfeile damit -' 
zu befchlagen / bedienen fich an deſſen ftatteiner 
geiviefen Art von Holtz / welches fo hart iſt / daß 
es auch im gerlngſten dem Stahl ſelbſt nicht meis 
chet. Die Voͤlcker Puelches aber pflegen auch 
ins beſondere mit vergiffteten Pfeilen zu ſchieſſen. 
Bey Gelegenheit der mit den Spanien ehes 
mahls geführten Kriege haben fie auch vondies 
fen viele Cuirafle , Sturm⸗ Hauben und andere 
dergleichen Waffen als eine Beute, überkoms ⸗ 
men; 

















welche aber von ihnen nicht mit Dergl 


von zubereiteten dicken Ochſen⸗Haͤuten / welche 


dem 4 





fie nunmehr mit den Europaifchen Waffen eben 
fo gut umzugehen verſtehen / als die Spanier 


nimmermehr / und ihnen dißfalls im germgften 
nichts bevor geben / es ſeye gleich einen Degen 
zu fuͤhren / oder eine Piſtole oder eine Muſquete 


toßzufchieffen. — 


gIhre Art und Weiſe mitihren Feind zu 
ſchlagem / ift insgemein diefe: Nehmlich / ſie for- 
wiren Eoquadronen / Glieder⸗ weiſe von go. 
biß 100. Manny deren ein Theil mit Piquen / 
die andere aber mit Bogen und Pfeilen bewaff⸗ 
net / und beyde ins geſammt unter einander ver⸗ 
miſchet ſind. Wann die erſtere von ihnen zu 
weichen genoͤthiget werden / fo entſetzen ſie die 
andere alſogleich / und zwar ſo geſchwind / daß 
es faſt nicht Das Anſehen hat / als ob ſie jmmahls 
wären getrennet worden. Jederzeit ſind ſie auch 
beſorgt / ſich einer gewieſen Retirade zu verſi⸗ 


‚herz ehe fie ſich mit ihren Feinden in ein Ges 


fechte einlaffen ; und zwar ſuchen fiegemeiniglich 
4 Nun s einen 


\ 








bass ware 
find’ die machen fich dergleichen 


£ find / daß auch der ſpitzigſte Stahl fie 
hädigen / oder durchdringen kan aufe 
fer. dem / daß fie zugleich auch noch den Vortheil 
haben / daß fie ſehr feicht ſind und niemand 
in einem Treffen fo verhinderlich fallen / wie die 
ſchwere aus Eifen verfertigte Waffen. Faſt 
keiner unter ihnen hat mit Dem andern gleiche 
Waffen / fondern ein jeder bediener fich Derjes : 
nigen / in welche er ſich am beften zu ſchicken 
weiß, und fagt man von ihnen uͤberhaupt / daß 
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einen See / oder einen Moraft/ weil fie allda 
ficherer finds als in der beften Veſtung. 
einem Treffen felbft marchiven fie auch mit geo 
ſter Dershafftigkeit z- unter dem Gethöneihe 
Trommeln / und mit gemahlten Waffen ihte 
Häupter Defgleichen mit hohen Büfchen von 
Federn ausgezieret habend und ehe noch die 
Schlacht angehet / thut auch ihr General ins 
gemein an ſie eine Anrede / ſie aber ſtampffen d ⸗ 
rauf mit den Füßen wider die Erden, undlaf 
fen ein entfegliches Geſchrey von fich hoͤren / um 
einander hierdurch zur Tapferkeit aufzumum 


tern. | | y 
Sofern fie fich bemuͤßiget ſehen / ſich zu ver⸗ 
ſchantzen / ſo hauen fie Paliſaden / oder verbou⸗ 
wercken ſich auch nur bloß hinter groſſen Baͤu⸗ 
men, Auſſerhalb ſelbigen / in der Gegend he⸗ 
rum / graben fie hernach von einem gewieſen 
Platz zu dem andern Brunnen / oder lieffe ds 
cher / deren Boden fie mit Pfaͤhlen / welche ih⸗ 
ve Spitzen in die Hoͤhe gekehret haben befes 
tzen / und Dorn⸗Straͤuche dazwiſchen ſtreuen / 
eben wie fie die gemachte Löcher obenher mit gruͤ⸗ 
nen Waſen uͤberdecken / um ihre Feinde hier⸗ 
durch zu hintergehen. . Unglückfeelig find daher 
diejenige welche in folche ihre geftellte Fallen 
gerathen : Dann fie zerfleiſchen felbige bey lebens 
digemYeibzeeiffen ihnen das Hertz ausderBrufty / 
und dieſes ebenmaͤßig in Stückes über ihr Blut 
aber, machen: fie fich auch alfogleich her und 
fauffen ſolches gleich ‚den wilden Beftien ein. 
Manche Öefangene führen fie gleichwohl auch 
mit ſich nach Hauſe / und machen fich mir üimen 
eh 


















igeftellten Tantz luftig; aber wann 
m beften iſt / ſo hauen fie ihnen mit 
3eil den Kopfab / und reiſſen ihnen das 
dem Leib / melches ein jeder aus ih⸗ 























N 
Haͤupter / wann ſie ſelbige getoͤdtet / werden je 
‚derzeit auf eine lange Pique geſteckt / aus ihrer 
Hirnſchaale aber pflegen fie zu ſauffen / und herz 
nach eine Schaaledarauß zu machen / um der⸗ 
felben ſich kuͤnfftighin mehr zu dergleichen Ge⸗ 
brauch zu bedienen / oder fie auch als ein immer⸗ 
mährendes Zeichen ihres erlangten Siegs auf⸗ 
zuheben. Die dicke Nöhr- Beine von den 
Schenckeln muͤſſen ihnen deßgleichen auch Floͤ⸗ 
‚then abgeben / worauf fie bey ihren angeſtellten 
Luſtbarkeiten und feyerlichen Feftins zu ſpielen 
‚pflegen / welche aber jederzeitlin nichts anders / 


IE 
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als abſcheulichen Sauff- Gelachen / beſtehen / 


‚welche fo lange waͤhren / als fie etwas zu trin⸗ 
‚en haben und find fie von der Völleren ins⸗ 
‚gefammt fo geoffe Liebhaber / daß auch ſo gar 
len ren 
fie Feſt⸗ Tage damit begehen / oder vielmehr 


‚‚entheiligen / wie wir ſolches bereits oben ange: 


Woann einer oder der andere unter den Ca⸗ 
ciquen in Chili einem der benachbarten Caciquen / 
oder einem feiner, Unter⸗Befehlshabern / etwas 


w noiißciren hat / ſo geſchiehet ſolches nicht durch 


ugeſchickte Hand⸗Briefe weil fie weder leſen 


beſon⸗ 


Mittel halb⸗r aſend mit den Zähnen zerbeifs 
Mas vornebme Gefangene find / deren 


diejenige unter ihnen / welche Chriften Toon Fe N 
ı fich deren nicht enthalten/ fonderndieme 













































Befon et: Nehmlichy man fertiget einen ger 


treuen Mund » Boten ab / und thut einander 
durch deffen Vermittlung alles dasjenige zuwiß 
ſen / was ſowohl zu Kriegs-als Friedens-Zeiten 
zum allgemeinen Wohlſtand noͤthig und erfprieße 
lich geachtet wird, Gemelte Mund⸗Boten/ 
wann ſie von einem Hoͤhern an einen Riedern 
abgeſendet werden / tragen einen Pfeil / an wel⸗ 
chem ein Band feſt gemacht iſt / in der rechten 
Handy zu einem Zeichen der Unterwürffigkeit 
Desjenigen / an melchen fie abgefertiget werden; 
und wann Diefer den Befehl empfangen, und 
Darauf antworten wills fendet erden Bothen / 


famt der verlangten Antwort / mit noch einem 
andern Pfeil / der dicker oder ſtaͤrcker gemacht 


als der erſtere / zuruͤck zu einer gewiefen Ver⸗ 
fiherung / daß ihm die Ordre des Caciquen ges 


treulich hinterbracht worden. Wann aber 
hingegen ein Cacique einem andern feines glei⸗ 


hen etwas zumiffen thun will / fo gefchiehet es 


zwar auf gleiche Weiſe / doch muß er jederzeit 
einen feiner vornehmften Leib-Diener hierzu ger 
brauchen / um die Hochachtung/fo er gegen dem 
andern haͤget / hierdurch defto beffer anden Tag. 
fegen zu Eönnen. 0 
Eben gemelte Unerfahrenheie der natuͤrli⸗ 


chen Einwohner im Leſen und Schreiben hat h⸗ 


nen. auch Gelegenheit gegeben’ auf gewieſe 


Mittel zu gedencken / wie ſie dem ohngeachtet/ 


ſowohl eine genaue Rechnung über ihr Vieh 


halten als audy das Angedencken alles desjes 
nigen / was fich in ihrem Haußweſen von Tag 


su Tag zutraͤgt fleißig confervigen koͤnten. 9— 
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emachten Knöpffen ausgefonnen, wwele 


he durch die Dannigfältigkeit ihrer Sarbenund 
edene Schlingungen bey ihnen die Stelle 


ie Quipos nennen / iſt bey ihnen eine jolche Wiſ⸗ 
fenfehaffe / deren Geheimnüß die Vaͤter ihren 
Kindern nicht eher entdecken / als biß ſie ver⸗ 
meynen / —— nicht mehr * 
ſeyn möge; Doch gleichwie es oͤffters ge hier 
het / daß die Kinder alsdannı aus Mangel 
des gehörigen Verſtandes / die ihnen entdeckte 
Geheimnüffe nicht recht begreiffen koͤnnen / fo 
werden dergleichen Knöpffe Ihnen nicht felten eis 
ne Urfache zu mancherley Irrthuͤmern / und 
nutzen ihnen auc) öffters zu gar nichts. Eben 
dergleichen Knoͤpffe müffen ihnen, an flatt der 


fen. "Die Auslegung folder Knoͤpffe / welche 


Schrifft / auch dienen / allgemeine Geſchichte 


und Begebenheiten ihres Vaterlandes zu ber 
mercken / und damit eszugleich an tuchtigen 


Perfonen niemahls manglen möge / welche ſol⸗ 


che Knoͤpffe auszulegen und —3* wiſſen / 


fo beſiellen fie Diejenige unter ihnen / welche vor 


andern ein gut Gedachtnüß haben / doß ſie ſich 
ausdrücklich auf ſolche Wiffenfhafft legen / 
und ihnen vermittels mehrgedachter Knoͤpffe 
zum öfftern die Gefthichte ihres Vaterlandes 
erzehlen müffen. Auf diefe Art und Weiſe ger 
chiehet es / Daß fie das Angedencken des üblen 
Iractaments/ womit die Spanier ihren Vor⸗ 


eltern» als fie das Land eingenohmen / begege 
netz beſtaͤndig eonſerviren / und zugleich > 


uchftaben und der Schrifft vertretten muͤſ⸗ 





































we 











* (9427 
den gefaßten Das gegen ſelbige immerzu im Hera 


gen behalten. Singegen aber wann man ih⸗ 
nen bey eben ſolcher Gelegenheit auch die Bo⸗ 
theile erzehlet / welche gedachte ihre Vorfah⸗ 
ren in den folgenden Zeiten über die Spanier ers 
halten / und wie fie felbige aus fünff Staͤdten / 
welche fie mitten in ihrem Land erbauet / miede 
verjagt fo nimmt ihr natürlicher Hochmu 
dermaſſen zu / daß fie nichts mehr wuͤnſchen⸗ 
als nur bald Öelegenheitzuhaben 7 die Spas 
nier anzupacken / und fie ſaͤmtlich aus ihrem ® 
terland zu vertreiben, mithin von ihrem Jo 
ſich zu befreyen, | J 
Das Leben achten die meiſte Chilenſer bor 
ihr hoͤchſtes Gut / und daher wann jemand uns 
ter. ihnen flirbt / fo fügen fie gemeiniglich Alve-- 
rey, welches ſoviel heiſſet / als/ er iſt zu dem 
Teufel gefahren / woruͤber ſich auch zugleich 
unter den naͤchſten Bluts⸗Verwandten und. 
Freunden ein erfihröckliches Heulenund Weh⸗ 
Elagen erhebet. Ihre Leichen laffen fie insger 
mein drey / ja wohl oͤffters mehr Monate un: 
begraben liegen. Unterdeſſen werden fie mit 
mohltiechenden Kräutern ausgeſtopffet und 
darinn herum gewaͤltzet / damit ſie nicht ſtincken 
mögen. Wann ſie zuletzt ſollen begraben wers 
den / fo kommen die Freunde drey Tage zuvor 
mit einander zufammen und ſchlachten ein 
Schaaf / machen ſich dabey feölich und werfe 
fen zuletzt Die Leiche Dichte bey der Huͤtten / wei⸗ 
che der Abgeftorbene bey feinen Leb - Zeiten bew 
wohnt / in eine Grube. Neben diefeftellerman | 
darauf ein Stück von dem abgeſchlachteten 
Schaaf / 


4 













yebft einem Kruge voll Chicha, Yin, 
des Verftorbenen aber bleiben 


merzu etliche Tage lang hinter einander 





als ob die heydnifche Chilenſer Dann don dies 


fen allein ift hier Die Rede / die Unſterblichkeit 
der Seelen / und daß felbige —— 


ein Geiſt ſeye / glaubten / ſondern ſie ſehen ſel⸗ 


bige allerdings als was Coͤrperliches an und 
halten dabey davor / Daß die Seelen der Abge⸗ 
torbenen über Die See an einen ihnenunbekann» ⸗ 
ten Drt hinveifen / allwo ſie / ihrer fernern Mei⸗ 






nung nach 7 alleriey Wolluͤſte und Ergösliche 


keiten genieffen Fleiſch und Fiſche genug zu eſ⸗ 
fen und Das befteChicha zu trincken haben folleny / 
welches y wie fie weiter träumen / ihnen die vie⸗ 
fe Weiber / die fiezu ihrer Aufwartung haben / 


und welche / ohngeachtet der offtmahligen 
fleiſchlichen Vermiſchnng mit ihnen / 
keine Kinder zeugen / ſondern immerzu Jung⸗ 
frauen bleiben werden / zurichten ſollen / und 
was dergleichen albere Poſſen und Fablen noch 
mehr ſind. Die zukuͤnfftige Auferſtehung der 


Dodten ift ihnen folglich gar gantz unbekannt / 


und eine Sache / uͤber welche ſie gemeiniglich 
chen pflegen mann ihnen Die geiſtliche AMiſ⸗ 


Den Grabe / um ihrem verſtorbenen Many 
ls wann er noch lebte / das Eſſen zu zurichten / 
auf ſeinen Leib Chicha zu gieſſen / und ihm ſeine 
Kleider und Bagage zu recht zu machen / gleich 
als ob ex eine Reiſe in ferne Lande thun muͤßte / 
Doch obgleich ſolches alles geſchiehet / ſo darff 
man gleichwohl nicht ſofort darauß ſchlieſſen / 


unnter den Spaniern Ye | 
> | es 










































0 Bern alle Jahre ein geoffes Feftz um die Seel 









Alles bißh dianern 
in Chili uͤberhaupt anzumercken / von einigen 

verfchiedenen Nationen aber / worauß ſie be 

hen / wird auch nachfolgendes als was ber 
ſonderes erzehlet: Nehmlich an den Graͤnhen 
gegen la Plata wohnen die ſogenannte Matara= 
ner ‚welche vieles Vieh ziehen und meiftenthei 
immerzu vollfind, Diefe Leute halten vora 







ihrer Voreltern auszuföhnen / und zu folchem 


Me: Ende bringen fie fo viele Strauß⸗ Vögel zuſam⸗ 
NR men, als fie vorgemelten Seelen zu opffern ges 
N dencken. Drey Tage lang waͤhret dag Schwels 


gen und Sauffen unter ihnen an gemeltem Feſt / 
an dem vierdten Tage aber wird das Haupt der 
fhönften Jungfrauen / welche fich felbft frey- 
| willig zum fehlachten anbietet vonihnen umher 
| getragen / wobey ein jeder unter ihnen erfchröcks 
| lich zu lermen und zuheulen beginnet doch waͤh⸗ 
ret ſolche Traurigkeit nicht jaaͤnger/ als eine 
Stund: Dann fobald ſolche Zeit verlauffen iftz 
fo folget auf das Weinen ein ausgelaffenes La⸗ 
chen / welches zuleßt meiftentheils mit etlichen 
Mördereyen unter ihnen felbft befchloffen mird. 


fi Die Abiponer lauffenzur SommerssZeit 


Mutter nackend im Winter aber bedecken fie . 
ſich mit Fellen. Ihren gangen Leib bemahlen 
fie auch mit Flecken / dergeſtalt / daß fie wie 


' Ma die Tiger ausfehen. Einen kahlen Kopf habenz. 


achten fie vor eine gantz befondere Schönheit / 


ih und darbey zerferben fie fich die Haut mitvies 


len Wunden / in welche ſie / eben wie ducch die 
Naſen⸗Loͤcher Lippen und Ohren / 5 
edern 
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son ftecten. Die jenige unter ihnen / welche: 
ichen greuliche Peinigung vor andern mit 
nderbahren Gedult ertragen halten fie: 

vor halbe Götter / und erzeigen ihnen 

















inigung gebrauchen fie fich eiferner Pfriemen / 


* 





ohren fie ſich den gantzen Leib / und mit 


chbo 





F 
en 


ich Die Bruft und das Angeficht mit vielen Pers 
en / und von den Kindern / welche fie mit ihren 
Männern erzeugen / ziehen fie auch niemahls 
nehr z als zweye / auf / indem fie Die übrige inds 
yefammtunbarmhergiger Weiſe todt ſchlagen. 
Die ſo genannte Planer unter den Ehilene 
fern / haben Feine gewieſe Wohnungen /_füns 
dern ſchwermen immerzu unter dem blauen Him⸗ 
mel voneinem Ort zu demandern herum, Die 


Tobaer aber find Rieſen⸗ mäßige Leute / ſo war 


eine gierliche Sprachereden / aber ſich fo graue 
ſam 2 / daß ihres gleichen Faum irgend⸗ 
10 zu finden ; Denn man erzehlet / Daß einer 
derfelben / Crouaka genannt / im Jahr 1637. 
feine eigene Mutter ı Schwefter / Ehe» Fran 
und feine-Rinder gefchlachtet / und fie hernach 
verzehret, Wann fie auch einen Deeres- Zug 
tider ihre Geinde vornehmen wollen / fo folen 
fie ihre Söhne und Töchtern braten / und fie 
alfo zur Zehrung mit auf den Weg nehmen; und 
warn ferner jemand unter ihnen Franck wird / 
von dem man vermuthet / Daß er nicht wieder 
aufkommen werde / ſo ſcharren fie ihn ſtracks 
X. Theil, Dos Iebendi 


Ehrerbietung. Zu mehr gedachten 
harffer Steine : Denn mit den Pfriemen 


n Steinen ziehen fiefich hernach Die Daut ad, 
ie Weiber unter ihnen ing befondere beſtecken 


ig 


Ne 
lan, 
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iebendig in die Erde und werden alfo an ihm 
zu unmenfchlichenDenckern, Endlich wird auch 
von den Kaaguiarern berichtet / daß fie in dich, 
ten und duͤſtern Gebüfchen wohnen / worinn fü 
ihre Hütten weit von einander abgefondert. has 
ben ; ingleichem daß fie meiften theils von Wu⸗ 
mern / Ameifen / Affen / Ziegen und von 








unter ihnen gantz krumm und gebückt gehen, fonf 
aber fie fich insgefammt in mancherley Thiera 
Selle Bleiden follen. N 
| 2 


8.4 | J 

Don dem Zuftand der Religion in Chili. 
DI natürliche Einwohner in Chili find vor⸗ 
mahls insgefammt blinde Heyden — 

und ſind es groͤſten theils auch noch biß auf den 
heutigen Tag. Einige / und zwar die neueſte 
Authores , melden von ihnen / daß fie wahrhaffe 
tige Atheiften feyn follen / die weder von GOit / 
noch feinem Dienft / etwas wiſſen / gang nichts 


 anbeten / niemahls weder einige Tempel, noch 
Goͤtzen gehabt habeny nnd fich über alles mo= 


quiren / was man ihnen von GOtt / und wie 
man ihn verehren muͤſſe vorfagt: Andere aber ? 
hingegen berichten / Daß / fo grob und dumm die 
Chilenſer feyn mögen, es Dannoch ſcheine / daß 
fie ein goͤttliches Weſen erfennenswelches allesz 
im Himmel und auf Erden / regiere und lencke 4 
wiewohl fie folches Weſen nicht Eennen : Denn 
etliche unter ihnen halten ſolchen GOtt vor einen 
Geiſt / der in der Lufft ſchwebt / und alle Dinge 
auf Erden beherrſchet / daher geben ſie ihm den 
Nahmen 
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enPillan , und 





nPillan- ve 
ten Gaſtereyen / abfonderlich wann fie voll 
d ı mie fonderbahren Lob⸗Geſaͤngen 7 wobey 
feheungebärdig heulen und fchreyen; Andere 
hingegen meynen / daß er aus lauter Lufft 
tehe / und noch andere glauben / er ſeye der 
onner / daher ſie ſolchen billan auch inſonder⸗ 
jeit verehren / wann es donnert / indem fie einen 
Pfeil und ein ſteinernes Beil in die Erde ſtecken / 
ihr Gewehr in die Hand nehmen / und ſich nicht 











den fie ſelbſt auch Pillan heiffen / bitten 7 daß er 
ihre Feinde erfchlagen möge 7 zumahl fie auch 
Eräfftiglich glauben / Daß fie durch denſe hen vor 
der Ankunfft dee Spanier / deren Graufamteit 
ihnen ſehr verhaſſt ift / in ihren Landes⸗Gegen⸗ 
den bewahret würden ; Noch andere aber heiſ⸗ 


fen auch ihre verftorbene Helden ebenmäßig Pil- 


lan, und thundaher denfelben göttliche Ehre an. 
Mann fie Toback ſchmauchen / welches fie faſt 


immerdar zu thun pflegen 7 fo opffern fie mehr 






gemeldtem Pillan jederzeit den Rauch / indem fie. 


ıfft blaſen / und dabey ausruffen : Nimm dieſes 

hin Pillan ! Ebenmäßig / wann fie von einem mit 
ihren Feinden gehaltenen Treffen fieghafftig zus 
zücknad) Haufe kommen / fo ſtecken fie das ob⸗ 

gemeldte ſteinerne Beil in Die Erde / ſtehen um 
daſſelbe gewaffnet herum / und ſauffen fo langes 
biß fie toll und voll werden / inzwiſchen daß fie 
Dem Pillan zu Ehren ihre fo genannte Lieder Pa- 
vvari fingen ; Und wann fie auch ferner ihre im 
——— 0092 Krieg 
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anders ſtellen 7 als ob ein maͤchtiger Feind wider 


selben mit wunderſeltzamen Gebärden indie 













Sets 
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—* gefangene Feinde abfehladyten und nach, 


Dem fie ihnen das Hertz aus dem Reibe seriffen, 
ihre halb⸗ todte Glieder unter groſſem Sin 
und Schreyen auffreſſen/ fo geſchiehet fol 
abermahl alles ihrem Pillan zu Ehren. Au 


dieſem ſollen fie / tie einige 


berichten / auch m 


einen andern Geiſt verehren / von ihnen Maru 
poante oder Murapoante ‚genannt/ der ihne 


ſaget / wann man eine Frau nehmen / oder fie b ⸗ 
ſchlaffen folle : Denn fie giauben daß ihre Meir 


ber gewiß ſchwanger werden wann ihnen gez 


dachter Geiſt felbigezu erke 
man ſie aber / wie ſie dazu 


nnen befiehlet. Frage 
ermahnet werden, fo 


fagen ſie durch Traume / oder geheime Einges 
bungen / wann fie vorher bey ihren Mahlzeiten 
getanget und gefprungen/und fi luſtig gemacht / 
oder beſſer zu fagen / wann ſie folchem Geiſt zu 
Ehren ſich toll und voll geſoffen / und dabeh als 
lerhand Lieder geſungen haben. Den Teuffel / 
welchen ſie Sponamon,, oder Eponamon, wel⸗ 


ches fo viel / als mächtig, 


heiſſet / nennen und. 


bon welchem fie glauben / daß er alles Boͤſe ſtiff⸗ 
te / ſollen fie gleichfalls / nach einiger Berichts / 
insgefammt anbeten damit er fie nicht beleidi« 

sen möge; Keine Priefter aber / oder dergleichen 


Leute / welche des Goͤtzend 


ienſtes wahrnehmen/ 


haben fie überhaupt / fondern an deren ſtatt 
merden bey ihnen die fenige abfonderlich in gar 

groſſen Ehren gehalten welche die Kieder Pavva- 
ri ambeften zu fingen wiffen / fo fie obgemeldter 
maſſen / den Pillan hierdurch zu verehren / zum öffe 


tern bey ihren Sauff⸗ und 
zuſtimmen pflegen. 


Schmaͤuſerehen an⸗ 
| Nach⸗ 
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Nachden amer ſich in Chiſ feſt ge⸗ 
aben fie ſich ſo fort bemuͤhet / den heyd⸗ 
en Einwohnern des Landes die Lehre von 
hriſto beyzubringen / und hierdurch iſt es zwar 
auch geſchehen daß man nunmehro heut ʒu Tag 
viele unter ihnen findet / welche fi) zum Ehri- 
ftenthum bekennen dergleichen abfonderlich Die 
jenige find / welche entweder in Dienften der 
Spanier ſtehen / oder auch von ihnen unter ihre 
Bortmäfigkeit gebracht worden ; Doch meldet 
der Mr. Frezier in feinet Relation du Voyage de 
laMer duSud Tom.I.p. 97. von Diefen Leuten 
auchüberhaupt / daß faft zu zweifflen / ob fie 
wahrhafftige Chriften und ob ihnen diefer 
Nahme nicht bloß deßwegen gegeben werde / 
"weil fie einmahl getauffet worden : Denn was 
abfonderlich die Verehrung Der Bilder der Hei⸗ 
ligen betreffe / fo machen fie daraus faft eine 
gängliche Abgoͤtterey / und pflegen denſelben oͤff⸗ 
ters in die Kirchen Eſſen und Trincken zu brin⸗ 
gen / gleich als ob fie felbiges genieffen Eönnten; 
und die meifte Olaubeng » Artickel feyen ihnen 
theils auch gang unbekannt / theils aber wolten 
' fie felbige fo wenig faſſen / fo ſchwer als es ihnen 
auchnur zu begreifen vorkomme / daß in einem 
gMenſchen eine Seele wohne / welche Durch den 





Sod von dem Cörper Fönne getrennet werden / 


indem fie faftalle Dinge nur nach dem⸗ was in 
die auſeruche Sinne fallet/ zu beurtheilen pfle > 
ten. Von den jenigen Einwohnern des Landes / 


weiche an den Spanifchen Grantzen / abſonder⸗ 

lich aber laͤngs den See⸗ Küjten hin / wohnen / 

‚meldet er auch — ſie war geneigt zu ſeyn 
* v03 


ſcheinen 
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ſcheinen / die Chriftliche Religion anzunehmen) 

Mann nur in felbiger die Blelwelberen und die 

Böllerey nicht verbothen wären ; ja es ſeyen ſo 
gar guch einige unter ihnen/ / welche fich wuͤrcklich 
tauffen lieffen / fie Eönnten aber gleichwohl ſich 
nicht die Gewalt anthun/ ſolche beyde Laſter zu 
meiden ; Daher als im ah 1772, der Dis 





ſchoff von la Conception , Houvanfäles Monte⸗ 


To ‚feine Diogces vifitigt, ihm über dem Strohm 
Biobio mehr als 400. Indianer aufgepaſſet / um 
ihn zu erwuͤrgen z indem fie ſich eingebildet „ee 
wäre gekommen / um ihnen. ihre viele Weiber 
abzunehmen / und hätte er ſich auch nicht an⸗ 
ders aus ihren Händen retten Eönneny als daß er 
ihnen verſprechen müffen + er wolle fie auf ihre 
alte Act ungehindert fort [eben {affen, Die noch 
beydnifche Indianer aber y a fonderlich- die 
Montagnards , oderdie Bergleute/ gleichwohl | 
auch zu befehren / und dißfalls nichte zu verſaͤu⸗ 
men / haben die Spanier hier und dar im Lande 
verfchiedene Seminaria „oder Pflantz⸗ Schulen / 
angelegt und melder zumahl bemeldter Mr. Ere- 
zierc. 1.pag. 99. ins befondere Yon den Jeſui⸗ 
ten / daß fie in ihren Millionen faſt biß an 
Magellaniſche Straſſe gekommen, und daſelbſt 
unterden Indianern lebten / ohne daß.diefe its 
nen das geringfte Leid zufügten , fondern viel 
mehr eine groffe Ehrerbietung gegen ſie bezeig⸗ 
ten. Er fuͤget auch noch hinzu. / daß fie sroffe 
Hoffnung hätten / mit der Zeit was gutesaug: 
zutichten : Denn fie forderten von den bornehm: 
ſten Caciquen ihre dltefte Soͤhne  umfieim 
Chriſtenthum und andern guten Künften * 
iſſen⸗ 
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hafften zu elchem Ende 
fie eine gute Anzahl derſelben In ihrem Collegio 
uChillan,auf Unfoften des Koͤniges in Spanien / 
außoͤgen / und wann dieſe junge Leute groß 
würden / ſo ſchickten fie felbige ihren Eltern in 
der Chriftlichen Religion wohl unterwieſen / wie 
auch in der Spanifhen Sprache unterrichtet / 
wieder nach Haufe / dergeftalt / daß man alfo 
heut zu Tag unfer den Indianern in befagter 
Gegend einige finde 4 welche Ehriften feyn / und 
ſich mit einer drauen begnügen laſen — J 
Die Anfficht in geiftlichen Sachen ingans 
‚Chilitomt vornehmlich auf die beyde Bifchöffe 
zuS. Jago und zu la Conception All. Des erftern 


0 





feine Dioeces erſtrecket fich von dem Fluß Maule 


biß an die Graͤntzen zwiſchen Chili und Peru; 
‚Des andern aber füngel bey gemeldtem Fluß 
‚an r und endiget fich bey Der Inſel Chiloe , ſo 
die.äuffeufte füpliche Provintz des Landes / wel⸗ 


he von Spamern und Chriſtlicher Indianern 


bewohnt wird. Dieſe beyde Biſchoͤffe find 
‚Suffraganei des Erg Biſchoffs zu Lima,in Peru / 





ihr Gewalt aber iftzimlich eingefehrändt: Denn | 
Geſehe des Landes die 


erfttich laſſen ihnen die 


freyeDifpofition, Die ledige Pfarr » Stellen zu 


vergeben 7 nicht zu / fondern fie haben allein das 
| rechts drey Subje&tagu preientiten | aus wel⸗ 
rahmen: des Koniges von Spanien eines er⸗ 
waͤhlet; und zweytens prætendiren Die Geiſtli⸗ 
che aus den Moͤnchs⸗ Orden hier und dar die 
gvfarr⸗ Stellen zu verſehen zumahl aber die 
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Feſuten 7 als welche vor andern geiftlichen Or⸗ 
2 O0 den 












den in dem 
groſſe Privilegien ynd Freyheiten genieſſen. 


Bl) 
gangen Spanifchen America Teh 








Nach befagten beyden Bifchöffen kommt 
weiter in geiſtlichen Sachen alles auf das Tri- 
bunal der Inquifition zu 8. Jago an, Selbiges 
beſtehet aus einem General- Commiflario ) 
vielen andern Commiffirien undFamiliers, Dei 
erſte davon hat feinen ordentlichen Sie jederzeit 
zu gedachtem 8. Jago , dieandere aber ſind in 
allen Staͤdten und Dörffern / fo unter die Juris. s 
diction dieſes Tribunals gehoͤren / hin und wie⸗ 
der zerſtreuet. Man iſt bey dieſem geiſtlichen 
Gericht vornehmlich bemüher / die Zauberer 
und Hexen aufzufüchen 7 tie auch gerviefe Las 
fter / dergleichen abfonderlich die Pielweiberep 
ift/ zu beftraffen : Denn was Kebereyen ans 
betrifft / davon hoͤret man in Chili nicht piely 
weil man allhier / wie offt⸗ belobter Mr, Frezier 
cl.pag. 182. erinnezt/forenig ftudiret/daß keiner 
Durch den Fuͤrwitz fich verleiten laſſen kan / ſich alle. 


zu weit zu vergehen / und bloß die einige Begier⸗ 


des ſich vor anderndurch einen honorablen Tir 
tul zu diftinguiren macht / daß viele geiftliche - 
Perfonen ein wenig die Theologiam Scholafti- 

cam und Moral ftudiren/ umden Nahmen eis 4 
nes Licentiaten oder Dodtors zuführen wel 
chen ſo wohl die Jeſuiten, als die Dominica⸗ 
ner / zu 8. Jago „ aus einer beſonden Paͤbſtli⸗ 
chen Freyheit / an wen ſie wollen / erthellen 
koͤnnen / obgleich in gemeldter Stadt Feine Unis 
verfität zu finden ift, 


HF, | 














TORE REN, 
de n verfchiedenen heutigen Herren des 
Landes Chili , und auf was Art felbiges 
von ihnen regiert wird. BR 
Mchdem die Spanier zum erften mahl im. 
Jahr Chriſti 1740. unter Anführung Des 
Diego d’ Almagro nach Chili gefommen fo has 
ben ſie nachdem fie gemerckt / wie unvergleiche 
lich —— Land an Gold ſeye / alſo fort ei⸗ 
nen Luſt 

und ob gleich die Einwohner des Landes ihnen 
ſolches gerne verwehret hätten / ſo iſt es doch / 
nach vielen langwuͤrigen und blutigen Kriegen / 
endlich dahin gediehen / daß die Spanier zuletzt 
ihren —5 ſo fern erreichet / daß ſie ſich mit 
den alten Einwohnern des Landes in felbiges ger 
theilet 7 undfelbiges mit ihnen  abfonderlich 
‚nach dem mit ihnen vor ohngefehr 35. biß 40. 










einfchafftlich befigen + dergeftalt / daß alfo 
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und ſonderlich faft alles mas don dem Gebürge 
Peruaca an / biß zu der Inſel Chiloe hin liegt / 
auch von der See biß an die Öebürge Cordille- 





ras hin ſich erſtrecket der Cron Spanien zugehoͤ⸗ 


ret / und deren Hoheit uͤber ſich erkennet / der 


Uberreſt des Landes aber von ſeinen natuͤrlichen 


Einwohnern / als von freyen Leuten / und uͤber 


beſeſſen wird. hr | 
’ Ooo 5 


welche die Spanier nichts zu befehlen haben’ / 


bekommen / fich defjelben zu bemeiftern / 


Jahren getroffenen Frieden / fo zu veden/ ger 


noch biß auf den heutigen Tag ein Theil des Lans 
‚Des / mit denen. darinn wohnenden Einwohnern / 


| Diefe 














































Dieſe freye Sndianer werden insgefammi 
don den vornehmften und anfehnlichften Perſo⸗ 
nen von ihrer eigenen Nation regieret / und m 
gen zwar die Spanier dieſe Regenten mit dei 
allgemeinen Nahmen Caciquen die Indianer 
ſelbſt aber hingegen geben ihnen gar verſchiede⸗ 
ne andere Nahmen in Anfehung der Dannige 
faltigkeit ihrer Würden / fo fie führen. - Sie 
nennen nehmlich einige Ulmen , fo gleichfa 

Edelleute find / andere Curazen,, ſo abfonderlih 
groſſe Herren bedeuten / und wieder andere 
Pulmen, fo faftden Grafen gleich Eommen und 
noch andere Nentoke ‚und Apukuraze ‚fü ung 
ter ihnen die oberfte Befehlshabere / und gleich 
fam fo viel / als Fuͤrſten 9* die letztere noch 
etwas mehr / als Die erſtere find, Einer von 
den Ulmen und Curazen hat insgemeinüber so, 
ja wohl öffters über 100, Familien unter ihnen 
zu befehlen / auch kommt ihnen zu das Volk zu 
allgemeinen Verſammlungen — zu be⸗ 
xuffen / und mit Demfelben über Dieborfallende 
Angelegenheiten des Landes fich zu berathfchlas 
gen / tueiches fie niemahls abfonderlich thun- 
dörffen / ſo wenig / als fieauch von jemand eini⸗ 
ge Schatzung einfordern konen ais nur im Fall 
der hoͤchſte Noth / und find fiedanebft auch weiter 
perpfüüchtet / zu Kriegs - Zeiten ihre Untergebene - 
felbftin eigener Perfon wider einen eind anzu⸗ 
fuͤhren / wie ſie hingegen unter dem lgemeinen 
Befehlhaber Apukuraze ‚oder Nentoke, ftehen. 
Die Würde der Pulmen ‚oder Curazen, erben 
die Kinder ordentlicher Weife von ihren Elteeny 
oder aber die Schwäger und nächfte Een 
reun⸗ 





























Freur var nenn 5 J— 
ſchiehet es Auch unterweilen / daß die Geſchick⸗ 
und Verſchlagenſte einem andern einen 
Rang ablauffen ı und den rechtmaͤßigen Erben 
von der ihm gebuͤhrenden Ehren- Stelle verdrin⸗ 
gem Die geringere Amts⸗ Bedienungen vers 
9*— jederzeit die Pulmen und Curazen , an 
men fie wollen / und zumahl an die jenige / wel⸗ 
che erh am tüchtigften zu feyn erachten ; 
Die Wahl eines fo genannten Nentake abet - 
wird alfo verrichtet: Nehmlich / ſo bald diefes Eh-⸗ 
ren⸗ Amt offen ſtehet / ſo macht der jenige / wel⸗ 
cher darum anzuhalten geſonnen iſt / einen Uber⸗ 
ſchlag / ob er fo viele Mittel beſitze / daß er die 
urszen und Pulmen mit einer anſehnlichen 
Mahlzeit bewirthen koͤnne und wann er fich vera 
mögend genug darzu befindet läffet er alle an eis 
nen beftimmten Drtnöthigen / allwo fie fich ges 
waffnet einfinden, Mitten unter dem Freſſen 
und Sauffen fängt der Wirth darauf an / eine 
Rede an die verſammlete Säfte zu halten / wo⸗ 
rinn er fein edles Herkommen erzehlet / feine vor⸗ 
treffliche Thaten heraus ſtreichet / und feinen 
Reich hum / wie auch die Menge feiner Freuu⸗ 
de rühmet, Darauf thut er weiter Anſuchung / 
daß man ihm die Bedienung des abgeſtorbenen 
Nentoke zu bekleiden vergönnen möge / und das 
mit er feinen Zweck defto eher erreichen möge / ſo 
begibt er fich zu einem der anweſenden Curazen , 
und wirfft ihm eine Kette von Türckifen und ges 
fchliffenen meiffen Meer +» Schulpen um den 
Half. Diefer Curaze bewegt alsdann feirie 
übrige Collegen, daß ſie ohne einige vorgeben 
de 
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de Bedingungen / zur ab einesnenen Nen- 


toke fchreiten / und der Neu⸗Erwaͤhlte ver⸗ 
ſpricht / daß er feine Fünfftige Regierung alf 
führen tolles daß fie der allgemeinen Sache; 
beiten gereiche, Hieraufnimmt der vorgemeld⸗ 
te Curaze die Halß⸗Keiten von Tuͤrckiſen und 
theilet fie von einauder / wie auch unter die Bora 
nehmſte von den Antvefenden aus’ und ſo bald 
ſolches gefchehen / gehet das Steffen und Saufe 
fen erft vecht an / womit / wie auch mit vielen 
Gingen und Tangen / endlich der En 
befchloffen wird. Auf eben folche Weiſe wird 
Auch ein Apukuraze , oder das höchfte Obere 
haupt unter denChilenferny ermählet; Doch ha⸗ 
ben dergleichen Oberhaupt die fo genannte Röls 
cker Ukaes eine lange Zeit her nicht über fich bes 
ftellen wollen damit fie in defto geöfferer Frey⸗ 


BE beit leben möchten / und folle gemeiniglich fonft 


auch niemand zu folcher Ehren: Staffel gelan⸗ 
gen koͤnnen / er habe dann zuvor eine gewaltige 
Probe ſeiner Staͤrcke bewieſen / und einen weit 
laͤngern Weg/ als ein anderer / einen groſſen 
Klotz auf feinen Achfeln getragen, | 
Das Gouvernement aller Landſchafften / 
welche heut zu Tag die Spanier in Chili beſitzen / 
kommt vornehmlich auf einen fo genannten bre 
fidenten an / welcher ordentlicher Weiſe feine 
Refideng in der Haupt-StadeS. Jago hat, Ehes 
mahls wohnten die Prefidenten,welchendasIn- - 
terefle des Königes von Spanien fonderlich an: 
gelegen ware / zwar auchinder Stadt la Con- 
ception , oder fonft an einem andern Ort auf 
er Spanifchen Gränse, um die gegen 9 In⸗ 
| ianer 
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; ja fiewaren verbunden / alle drey Fahr 







wenigft einmahl eine Reife nach befagten Graͤn⸗ 


uthun; Doch heut zu Tag difpenfiren fie 
ich Davon / weil fie mit den Indianern Friede 
ıbensund auch bey letzterm Spanifchen Succel- 
fön gliche Huͤlffs⸗Gelder zu folcher Reife’ aus 


Diefe jederweilige Gouverneurs führen den Ti⸗ 
tulals Prefidentund General-Capicain , in Ans 





fehung der zwey verfchiedenen Ehren⸗Aemter / ſo 
ſie bekleiden: Denn weil alle Kriegs⸗Macht des 





nen Landes unter ihrem Commando ſtehet / 
fo bekommen fie den Titul als General , und 
weil fie zugleich auch das Oberhaupt von der koͤ⸗ 
niglichen Regierung zu S. Jago find / ſo werden 
fie ebenmäßig Prefidenten genennet / welcher 
Rahme auch der geroöhnlichfteift / ſo ihnen von 
jedermann gegeben wird. Beſagte koͤnigliche 
Regierung / Audientia genannt / ware vormahls 
mn der Staͤdt la Conception angelegt geweſen / 
doch die vielfältige Einfälle und Streiffereyen / 
welche die Indianer in die um befagten Ort her 
vum gelegene Gegenden vorgenohmen / haben 
Anlaß gegeben / Daß man fie sum mehrerer Si⸗ 


cherheit willen/ nad) S. Jago verlegthat. Sel⸗ 
bige beſtehet / auffer dem Prafidenten / als dem 


Dberhaupt / aus vier Oidors, oder Audientz⸗ 
Raͤthen / zwey Fiſcalen + deren einer zugleich 


protector von den Indianern iſt / und anbey auch 


alle Sachen von der Cruzade zu beſorgen hat / 


ley⸗ 


Conqueften woch meiter zu 


hions- Krieg die fo genannteRealSituado,oder die 
Peru bey ihnen einzulauffen aufgehöret haben. 


einem Alguacil Major de Corte , etlichen Cantz⸗ 
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. hochverfehiedenen andern dergleichen Beamten 


und durchgangen / und gefchiehet dieſes auchn 
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en / einigen Referen 
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mehr. Man Fan bey Diefer Königlichen Negies 


tung von Feiner fo genannten Sentenz de ru 


- appelliven 7 oder von einem folchen Ausfpru 
und Befcheid / welcher über folche Procels-& 








chen ergangen die manauf dag neue unterſu 


in Sachen von befonderer Wichtigkeit / esmd- 
re dann im Fall / daß man felbft an den allge⸗ 


meinen koͤniglichen Nach von Indien appelliren 


mwolte. Diegeringe Sachen 7 fo von fchlechter 


Wichtigkeit find / und faft täglich vorzufallen 


pflegen werden insgemein von den fo genann⸗ 


ten Gerichten Cavildo entſchiedem/ deren abſon⸗ 


derlich zweye im Lande / nehinlich zu Jago und 


zu la Conception, bekannt find, Aus was. ooe 
Ofhicialen dag Cavildo ju la Conception beſte⸗ 
he / haben wir bereits oben pag 839, angezeiget; 
das zu 8. Jago aber machen aus / wey Alcaldes, 
ein Alferes Real, ein Alguacil- Major, ein Gene- 
ral-Depofitarius, und ſechs Regidores, mon 
bie Helffte Encomendaderos ; einge Morado« 
zes , und die Übrige Proprietaires genennet wer⸗ 
den/ weil ſie Die fo genannte Varre, oder ihr Eh⸗ 
ren⸗Amt / erkauffet haben / deſſen Zeichen / mo» 


ran man ſie erkennen kan / nichts / als ein Staby 
iſt / von — 6. biß 7. Schue lang/ wel⸗ 
entlich tragen doͤrffen. Alle Corre- 


chen ſie oͤ 


gidors - Dder Gouverneurs- Stellen in’ den 
Städten des Landes / und alle übrige obrigs 
keitliche Ehren⸗Aemter / fo wohl in ſelbigen / als 

auch in den Flecken und Dorffeny werden ſamt⸗ 


lich 















































o aufgeiwiefe 
ve und obgleich er ſelbſt von Dem 
ice -Re.in Peru zu feiner Charge befördert 
nd.unter ihm ſtehet / fo vermindert doch 

die ferne Entlegenheit vieles von feiner Depen- 
denz , dergeftalt / daß er in Chili gleichfam ſelbſt 








als Vice-Re anzufehen iſt die völlige fteben Jahr 
ber / fo lange feih Gouvernement ordentlich 


waͤhr te —— SEES 
Bon der Kriegs⸗ Verfaſſung / in welcher 
die Spanier in Chili ſtehen / hier auch noch etz 
was zů gedencken / ſo iſt es zwar wahr / daß die⸗ 
‚fes Land ein groſſes und maͤchtiges Koͤnigreich / 
gleichwohl aber iſt es von den Spaniern ſo 
fehlecht mit Volck beſetzt daß man in einem 
SirichLandes / von 400, Meilen lang / von Note 
den nach Süden / auſſer der Haupt⸗Stadt 8. 
Jago ‚fo die wichtigſte im gantzen Lande / nicht 
über fechs Städte findet, / fo etwas beſſer find / 
als ein gutes Dorff in Europa / und find folche 
Städte / Caftro , auf der Infel Chiloe , la 
Conception, oder Penco, Chillan,, Coquimbo, 
vder Serena, Copiapo, mie wohl dieſen Drt eis 
nige noch zu Peru rechnen / und Mendoca ſo 
jenfeits der Gebürge Cordilleras liegt. Die 
befte Flecken im Lande: / wiewohl fie von den 
Spaniern aud) Städte genennet werden / find 
ferner Maule, Valparayffo,Quillota,Aconcagua, 
undS. Juan de la Cotdillere. Auſſer ſelbigen 
aber findet man meiter im Lande nichts / als 
Mayer-Höfes vonden Spaniern Eſtancias ge⸗ 
nannt / welche fo weit von einander abgelegen/ / 
und hin und wieder zerſtreuet ſind / daß / wie * | 
hi: | | gewi 
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gewiß verfichert iſt das gange Sand nicht mehr, 
als 20000, blanke Einwohner / aufbringen kan / 
welche tüchtig ſind die Waffen zu: führen 
S. Jago davon ausgenohmen / ale welches der 
allein an die 2000. liefern Fan. Der Uberreftpo 
Einwohnern fo weit fich die Spanifche Herr⸗ 
ſchafft erſtrecket /beftehet aus nichts, als Meiki 
cen , Mulatren , Mohren und Fndianern z d 
ven Anzahl zwar gar leicht dreymahl groͤſſer ale! 
vorgemeldte ſeyn mag / ohne die jenige Indianer 
mit darzu zu rechnen / welche der Spanier Freuns 
de / über dem Fluß Biobio wohnen , und eine 
Anzahl von 15000, Köpffen ausmachen moͤ⸗ 
gen; doch darff man auf die Treue diefer Leute: 
insgefammt nicht allzu vielbauen / weil fie alles 
zeit wünfchen / die Spanier lieber heut, alg 
erft morgen / aus dem Land berjagt zu fehen, 
Was man alfo von der Kriegs Macht der 
Spanierin Chili überhaupt bey folchen Umftäns 
den fagen kan / ift dieſes/ daß nehmlich ihre Mi= 
liz , welche fieim Lande unterhalten aus lauter 
ſolchen Leuten beftehet welche überall bin und 
her zerſtreuet liegen / des Kriens gantz entwehnet / 
und groͤſten theils übel bervaffnet find: daß der 
nordliche Theil des Landes faſt gang wüfte und 
verlaſſen lieget / und Die bezwungene Indianer 
in den füdlichen Theilen deß Landes gar eine 
fhlechte Affedtion gegen die Spanier bezeugen / 
als welche fie vor ihre Tyrannen anfehen / deren 
Joch ſie immerzu vom Half abzufchütteln wüns 
fehen ; und daß endlich die Spanier gang Feine 
Veſtungs⸗Wercker im Lande angelegt habeny 
deren ſie ſich auf den Nothfall zu ihrer en 
| ei 
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jeit bedienen Bü 
ausnimmt / wo 


nnen; und gegen einen Feind / der von der 









ben fie auch gang Feine Veſtungen / auffer Bal- 
div aund Valparayflo , deren die erſtere / ſo zu re⸗ 
den mit lauter eingekerckerten Leuten oboeme d⸗ 
ter maſſen angefüllet / die andere aber gar übel 
ebauct 7 und mit allem gehörigen Vorrath gar 
hlecht verforgtift. Denn daß man das Fort 
de Chacao, auf der Inſel Chiloe, auch unter Die 
Beftungen des Landes vechnen folte 7 wäre Det 
Sache etwas zu viel gethan / weil es diefen 
Nahmengang nicht verdienet / fo wohl wegen 
feiner fehlechten Befeftigung / als auch we⸗ 
= gendeg geringen Vorraths von Am- a; 
=. munition, fo infelbigem zu 
finden iſt. 





hin ſie ſich gleichwohl fluͤchten 
See her ſie im Lande angreifen gefinnet/ ha⸗ 
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Decr ſechſte Titul. 


Von der beruffenen Terra Magellanica, 
oder Dem Magellanifchen Fand , ſonſi 
auch von den Eingebohrnen des Landes 
Chica, oder des Land derer Pata. 
gons, genannt. 


IL & 

Bon dem Nahmen ı der Entdeckung /dem 
Lager / den Graͤntzen / der Gröfferden Co= 
lonien , den See⸗Haͤfen / den Borgebüre 
gen / den $lüffen / den Weeren 7 und 
Meer, Engen des Magellanifchen Landes, 
EI Magellaniſche Land / Lat, Terra Ma- 
gallenica genannt / hat ſeinen Nahmen 

von dem Ferdinando Magellano, einem Por⸗ 
tugiefen / uͤberkommen / welcher ſelbiges im 
Jahr 1519. auf Befehl des Koͤniges von Spas 
nien / am erſten unter allen Europaͤern entdecket. 
Seine Einwohner nennen es audhfonft Chica, 
wie ingleichem Das Land derer Patagons, nach 
dem Nahmen / welchen fie felbftzu führen pflegen, 
Es liegt Diefes Land unter allen Americas 
nifchen Ländern am mweiteften gegen Mittagrund 
macht die Aufferfie füdliche Spige von diefem 
groffen Welt⸗ Theil aus  dergeftalt / daß auch 
Die Meer-Enge / an welcher es liegt nach ſelbi⸗ 

gem Die Magellanifche Straſſe genennet wird. 

Zu Brängen hat Diefes Land gegen Mors 
gen und Mittag / das Magellanifche Meer / ge⸗ 
gen 
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Beer 5 
‚gen Abend eben dieſes Meet / und einen Theil 
der Landfchafft Chili , und gegen Mitternacht 
die Kandfchafft Tucuman und Para guay, Ä 





Seine Bröffe ift gar anfehnlich 'Dennman 
rechnet deffen Lange von Aufgang gegen Nie⸗ 
dergang / auf 336. eben wie deffen Breiter 

Hon Mitternacht gegen Mittag auch auf 360, 


Meilen. : | | 
Machdem Ferdinandus Magellanus vor⸗ 
befagter maſſen dieſes Land entdecket /ſo ſchickte 
Philippus ii. Konig von Spanien / im Jahr 1582, 
den Diego de Valdez mit einer Spaniſchen Co- 
lonie dahin ab und gabe felbigem Befehl / daß 
er alida / andem Mund oder Lingang Der Ma- 
gellanifchen Strafe seine Stadt ſammt eini⸗ 
gen Schangeny anlegen ſolte / damit er ſich hier⸗ 


durch dieſes wichtigen Paſſes verſichern / und an⸗ 


dern fremden Nationen die Durchfahrt aus der 
Morde in die Suͤder⸗See deſto beffer verweh⸗ 
ren koͤnnte. Gedachter Valdez Fame zwar guch 
ſolchem Befehl fleißig nach / und machte / dem⸗ 
ſelben zufolge einen wiürcklichen Anfang an Dre 
En Einfarth gemeldter Meer: Enge eine 

Stadt) weicher er / feinem König zu Ehren den 
Rahmen Cividad del Rei Philipp egaberfammt 
verfchiedenen Forten und Schantzem zu erbauen / 


und deßgleichen noch eine andere &tadt / Nom- 


bre de Jefus genannt / beffer gegen Nordens an 
der oftlichen Küfte Des Landes anzulegen; Doch 
weil er aus Spanien vielleicht weil man ſahe / 


daß der Eingang mehr gemeldter Meer⸗Enge 


doch nicht fuͤglich durch eine oder die andere Der 


fiung gefchtoffen En y nicht gehoͤri⸗ 
PPP2a- | 
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(94) 
ger maſſen unterfiüger wurde, fo hatte das gans 


‚se Werck keinen langen Beſtand / und mufte gar 


zeitlid) wieder aufgegeben werden : Denn Die 
Spanier crepirten theils yon der Kälte / fo im 
Land regieret / theils aber furben fie vor Hun⸗ 
ger und wegen Mangel an nöthigen Lebens⸗ 
Mitteln dergeftalt daß / als nachmahls einige 
Engelländer hieher gekommen, fie über 600. von 


Hunger getödtete Spanier nur in der Stadt 


del Rei Philippe angetroffen, dieman deßwegen 


auch nachmahls Puerto del Fama,oder den Huůn⸗ 
ger⸗Hafen / genennet; ja weil auch wegen der 


überaus hefftigen Kälte in diefem Land nichts zu 
proſperiren / fo haben ‚die Spanier nicht weis 
ser daran gedacht / felbiges auf das neu⸗ zu be⸗ 
ſetzen / und deßwegen liegen nunmehro / fo wohl 
beyde gemeldte Derterraisauch der innere Theil 


des Landes / allwo man Feine eintzige wichtige 


Bewohnung antreffen kan/ gantz wuͤſte und oͤde 


Von See⸗Haͤfen und Meerbuſen ſind 


gleichwohl an den See⸗Kuͤſten Diefes Landes 
bekannt: 1.) Der Meer-BufenS, Julian , an 


der oſtlichen Küfte / allwo F erdinandus Magella- 


nus uͤberwintert / und einige feiner Reute , ſo 


wider ihn eine Aufruhr erreget/ ſcharff beftvaffer. 
2.) Der Port desLions ‚oder der Häwen A) 


fen / auch an der oftlichen Küfte, 3, ) Die Baye 


Sinfondo,ebenmäßig an der oftlichen Küfte, 4. ) 
Die Baye S.Andre. 5.) Die Baye Noye,oderA- 


negade, 6.) Der Port de los Baxos. 7)Der 


Port Rojal, 8.) Die Baye delos Trabajos, ſo 
alie insaefammt auch an der oftlichen Küfte lies 
gen, Und 9.) der Port Defirg, gdep der verlangs 

| te 
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te Haten, Diefer Meer-Port / fo abermahl an 
der oftlichen Küfte des Landes zu finden  ift bey 
feiner Einfarth ohngefehr eine halbe Meile breit 





und hat zwey Eleine Eyländer 7 nebft zwey Fel⸗ 


fen / welcheman bey hohem Waſſer nicht wohl 
fehen Fan. Das Land umher ift aud) gang 
kahl ohne Bäume / und der Erdboden beftes 
het Deßgleichen aus nichts / als aus lauter weiſ⸗ 


fem Sand; Doch findet man gleichwohl hier 


gutes ſuͤſſes Waſſer / fo denen Schiffen gar 
wohl zu ſtatten kommt / ſo unterweilen hier an⸗ 
ER ei Wi 
Bon Vorgebürgen find an den Küften, 
diefes Landes Denen Seefahrern ebenmäßig gar 


verfehiedene bekannt : Als auf der oſtlichen Rüs 


fie 1.) Das Cap Blanc, oder S. Antoni ‚in der 


Gegend ı wo der groffe Strohm de laPlatain 
die See faͤllet. 2) Das Cap dasArenas Gordas, 


3.) DasCap.S,Andre 4.) Das Cap deTierra 
Lana, 5.) Das Cap Redondo,, inder Gegend / 


wo der Fluß Defanguadero fein Waffer mdie 1". 
See ausſchuͤttet. 5) Das Cap S. Helena, 7.).  ı.%) 


das CapS. Julian. Um und in der Magellani- 
fehen Meer-Enge aber werden auch noch folgen» 
de Vorgebürge angemercket / als: 8.) Das. 
Cap.dePoffeflion. 9.) Das Cap Frovvard. TO.) 
Das Cap Maurice. rI. ) Das Cap dela Victo- 
rie , und 12.) das Cap.de r 1000. Vierges, oder 


der eilfftaufen Sungfrauen / welche beyde Bor» 
gebürge unter allen übrigen Die beruhmtefte ſind / 


weil das erftere bey Dem weſtlichen / wie das an⸗ 


dere bey dem oſtlichen Eingang der Magellani- 


chen Straſſe zu finden iſt. 
Von 
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Bon Kläffen find in diefem Land beni ht: 
1.)S. Anna ,2,) Defaguadero , welcher in ſei⸗ 
nem Lauff verſchiedene Seen macht / 3,) Ca- 
merones 4.) Deſiré, $.)de Juan Serrano , 6.) 
dela Croix, 7.) Gallega, 8.) Nevada &c. wel⸗ 
che insgeſammt ihr Waſſer dem Meer zuführen. 
Nur gemeldtes Meer / welches Das Land 
eines theils umgiebt wird die Wagellanifche 
See / £at. Mare Magellanicum, nach dem Landa 
genannt ; Doc) ift felbiges nicht fo berühmtralg 
das auf felbigem befindliche Fretum Magellani- 
cum , oder die Magellaniſche Straſſe. Dies 
fe Meer Enge ı welche Ferdinandus Magellanus 
im Jahr 15.19. entdecket / und innerhalb 22, Tas 
gen durchgeſchiffet wird von dem Magellanis 
fchen Land und der Terre de Feu , oder dem 
Feuer⸗Land / zwiſchen welchen beyden fie liegt / 
gemacht / und folle deren Laͤnge 110. Meilen 
ausmachen ihre Breite aber ſich nur aufzwey/ 
und an einigen Drten garnicht über eine Meile, - 
erſtrecken. Sie ift zimlich gefährlich / wegen 
der vielen Klippen und des ſtrengen Strohms 
von dem Meer⸗Waſſer / zu befahren / dem ohn⸗ 
geachtet aber haben ſelbige nach dem erſten Er⸗ 
finder Ferdinando Magellano durchfeegelt Gar- 
zias Loaifa ‚Simon Alkazova, ein Spanier/ Ri- 
chard Haukins , ein Engelländer 7 Francifcus 
Dracke, auch ein Engelländer / im Jahr 1579. 
Thomas Candifch „ ebenfalls ein Engelländer, 
im Jahr 1581. Simon Kordes, Olivier de Nort, 
ein Holländer / im Jahr 1600, Georg Spielber- 
gen ‚auch ein Holländer / Jacob le Maire, eben⸗ 
maßig ein Hollaͤnder / im Jahr 1615. —— 
Or- 





































BWITIR 
Gornelius Schauten ‚ abermahl ein Hollander/ 
und noch) viele andere mehr / wie denn heut zu 
Tag diefe Meer, Enge insgemein die jenige 
Straſſe ift / welche die aus Europa kommende 
Schiffe zu pafhren pflegen / wenn fie aus der 
Nord-in die Suͤder⸗See / und nach Peru oder 
‚Chili feeglen wollen/ um dafelbftihre Negotien 
mit den Einwohnern des Landes zu treiben. 


§. 24 

Von dem natürlichen äuftand und Beſchaf⸗ 
fenheit des Magellaniſchen Bandes, 

&g Terra Magellanica it überhaupt ein gar 
armes und unangenehmes Land theils we⸗ 
gen der allenthalben allda befindlichen hohen 
Gebürge / fo immerzu mit Schnee bedeckt finds 
und daher eine grauſame und faft unerträgliche 


Kälte verurfachen / theils aber weilder Erdbo⸗ | 


den auch gar nicht fruchtbar / und nur bloß groſ⸗ 
fe und düftere Mälder zeiget / theils aber. mit 
genugfamen Weiden vor das Vieh verfehen iſt. 
Anftatt des Brodes gebrauchen die Einwohner 
des Landes eine Wurgel / vonihnen Capar ger 
nannte Don Thieren findet man hier Fuͤchſe / 
Eaninichen / Strauſſen Tieger und noch ande⸗ 


re dergleichen mehr / deren es allenthalben eine 
Das Waſſer aber des⸗ 


gute Anzahl abgiebt. 
gleichen verſchaffet Meer⸗ Woͤlffe / Sardinen, 
Forellen / Auſtern/ und noch viele andere gute 
und wohlſchmackhaffte Fiſche weiter. Fe 


S. 3+ % ; : 
Don den Herrn dest Magellaniſch en&andes. 
Nachdem obgedochter maſſen Ferdinandus 
Magol 
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#(98)% 
Magellanusim Jahr 1519. die Te ram Magel- 
lanicam entdecfet / fonahmen die Spanier das 
rauf zwar im Jahr 1582, von dem Land Poflef. 
fion , und baueten allda Die beyde Städte Civi- 
dad del Rei Philippe’, und Nombre de Jefus, 
meıl fie aber wohl ſahen + daß in diefem Falten 
und von allem nothivendigen Unterhalt sank 
entblößten Fand wenig vor fie zu machen warez 
fo verliefen fie alles mit einander wieder / und le⸗ 
ben alfo dermahlen die alldafige Milde vor ſich 
gan allein / von welchen / weilfie eben nicht 
forck.oon den Europäern beſucht werden, und. 

iefe fich wenig um fie befümmern, man nicht 
wiſſen Fan / wie fieregiert werden und welches 
ihre Dberhäupter zu feyn pflegen, 


4 
Bon den Einwohnern des Maegellanifcdyen 
Landes I deren LebenssArt und Reli: 
glon. 
pr Anzeige der Spanier / und zufolge der 
Relationen melche fie hievon in Druck ber: 
aus gegeben / ſolle inan in der Terra Magellani- 
ca £eute finden / welcherechte groſſe Rieſen ſeyn. 
Man nennet ſelbige Patagons , weil ſie gewieſe 
Thier⸗Haͤute / von einem Thier gleiches Rah⸗ 
meng/ an ſtatt der Schue / an den‘ uffen tragen, 
weiche ihnen ein Anſehen machen, alg ob ſie eher 
zaͤren⸗ oder ander er Thier⸗Fuͤſſe / als Meuſchen 
Fuͤſſe / haͤtten. Ihre Laͤnge ſolle ſich 7 wiedie 
Spanier angefuhrter maſſen berichten, insge⸗ 
meinauf ro. biß 12. Schue erftrecken / dabey 
find fies wie ſelbige ferner melden / — 9 
eib / 











ELBE DU 





BESTE 





des Tansens + wie auch des Gpielens auf uns 


und die ſchamhaffte Theile ihres Leibes ſollen 
fiemit Feder-Bülchen zu bedecken pflegen. Sn 
den Treffen wider ihre Feinde follen fie ſich der 
Bogen und Pfeile / wie auch) dev Schleudern/bes 
dienen undihre Pfeile meiftentheils vergifften? 
zugleich auch in einem Treffen fich gar hartnaͤ⸗ 
Ei wehren aber dabey auch gar unbarmhertzi⸗ 
ge Leute gegen die Uberroundene feyn : Denn 
fie pflegen felbige aufzufreffen / weil ſie grofle 


Gegen ihre Weiber follen fie ſehr eiferſuͤchtig 
eu / fonft aber ſich wenig um das Zufünfftige 






Haare glatt wegzuſchneſden pflegen, fo bedienen 
fie fich auch der Thier⸗Haͤute / an ſtatt dev Klei⸗ 
der. Ihrer Religion nad) find fie aud) insge⸗ 


in Höhlen unter der u und wie fie fich die 


nen beten fo gar den Teuffel an / den fie Setebos 
zunennen pflegen. 


‚gemeine Staͤrcke und andere aufferordentliche 
Dualitäten zu erkennen geben wollen / fo ſagen 


erfte mahl angeländet / fo folle einer von Diefen 
Rieſen dritthalb Schue lange Pfeile / ohne eini⸗ 


Ppps geſtoſſen / 





brand mhren Thun frech und thmm Lauf 
fen hurtig / und groffe Liebhaber der Jagd und 


terfehiedlichen Inſtrumenten / fo fievon Schilff⸗ 
Rohren zu machen wiſſen. Ihre Sprachefolle 
faft dem Geplerre der Ochfen gleich koömmen / 


Liebhaber von dem rohen Menſchen⸗Fleiſch find. 


efümmern. An ftatt Der Haͤuſer wohnen fie 


—— — 7 = - — 


ſammt Goͤtzen⸗Diener / ja die meiſte unter ih⸗ ol 
Wann die Spanier unsihre Groͤſſe un 
fies daß / als Ferdinandus Magellanushierdas 


gen Eckel / dur den Schlund biß inden Macen 
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* ( 970) * 
ſtoſſen / und ohne Schaden wieder heraus ge⸗ 
zogen habe / um feine Staͤrcke hierdurch zu er⸗ 
kennen zu geben. Als man einen von felbigen 
binden und entführen wollen / fo folle man so, 
Spanier hierzu gebraucht haben/ um fich feinee 
Perſon zu bemeiftern. Einer von ihnen folle 
auch mit leichter Mühe eine Tonne mit Wein 
haben fortfchleppen z und drey biß viere ein 
Schiff vom Lande abftoffen anbey aber auch fo 
geſchwind / als ein Hirſch/ fortlauffen koͤnnen. 
Und wann ſie Mahlzeit hätten halten wollen / fh 
hätten fie auch garleichteinen groſſen Korb, mit 
Zweyback angefüllet , aufmeiftern / und anbey 
fo viel Wein trincken Eönnenz als ein Dferd auf 
einmahl fauffen Ean, * 

Dieſes alles erzehlen die Spanier von die⸗ 
fen Leuten / vie Engelländer aber / welche nach 
ihnen Die Terram Magellanicam auch beſucht ha; 
ben / geben hievon einen gan widerwärtigen 
Bericht und fagens daß felbige in Anfehung 
der Groͤſſe / vor andeih Einwohnern in Euros 
pa nichts befondereg voraus haben ; Doch fie 
thun in dieſem Stuͤcke der Sache zu viel und 
man iſt allerdings verſichert / daß eg in dieſem 


Lande wuͤrcklich groſſe und Riefenzmäßige Leute 


abgibt / wiewohl nicht überhaupt, je gleichwohl 
aber in zimlich ſtarcker Anzahl: Denn es haben 
dergleichen allbier nicht nur die Sranier allein 
geſehen / fondern auch andere Nationen / ale abs 
fonderlich die Frantzoſen und Holländer haben 
ebenmäßig auf ihren nach diefen Landen anges 
ſtellten Schiffahrten ſolche Leute angetroffen / 
und ſich uͤber ihre ungemeine Groͤſſe nicht wenig 
| ver⸗ 























| . N 
1. Dee, EEE 
wundert / mie man folghes aus denen von ih⸗ 


en dikfalls publicirten Relationen Flährlich er⸗ 


hen kan. | 

Solchemnach meldet Antonius Pigafeta, 
dem wir das Journal yon Dem Ferdinando Ma- 
gellano , als dem erſten Erfinder des Landes’ zu 
dancken haben / daß die Spanier indem Meer⸗ 
Bufen von S.Julian verfchiedene fo groffe Rieſen 
aefehen haben’ denen fie kaum biß an die Huͤffte 
gereichet. Einer von Diefen Leuten hätte unter anz 
dern die Figur eines Hertzens auf beyden Backen 
demahlet gehabt / und ihre Waffen waren in Bo⸗ 
gen und Pfeilen beſtanden / eben wie ſie ſich in 
Thier⸗Haͤute gekleidet gehabt. | 
Bartholomzus Leonardus d’Argenfola, 
in dem ersten Buch der Geſchichte von Conque- 


gemeldter F erdinandusMagellanus inder Meer⸗ 
Enge / welche von ihm den Nahmen hat einige 
riefen gefangen / welche mehr als 15. Palmas 
in der Hohe gehabt / welches ıı, und einen bals 


aber gar bald gefiorben / aus Mangel ihrer ſonſt 
gewöhnlichen Nahrung. Eben befagter Hiſtori- 
sus im dritten Buch bemeidter feiner Geſchichte 
berichtet auch abermahl / daß die Leute von dem 
E hiff de Samiento ſich mit folchen Leuten bes 
zum gefchlagen / welche mehr / als 3. Klafftern⸗ 
in der Länge gehabt. Zu erſt hätten felbige die 
Spanier zurück getrieben’ als diefe aber zum 
Weyten mahl angeſetzt / hätten jene mit einer ſol⸗ 
chen Schnelligkeit die Flucht ergriffen / daß / um 
ung der Kxpreſſion dieſes Spaniſchen Authoris 

a | zu 


ftirung der Molucciſchen Inſeln ſagt / daß vor⸗ 


ben Saftilianifchen Schue austraͤgt / ſie waͤren 













































— # (972) % ER 
zu bedienen / eine Dufqueten-Kugel nicht meh 
permögend geweſen / fie zu erreichen / dab 
gemeldfer Author zugleich fagt daß man a 
diefem Exempel leicht fehlieffen Eönne / wie ro 
Urfache Die Bücher von den alten Nittern ha 
ben / wann fie die Rieſen vor feige und verzag 
£eute ausgeben. —— — 









leicht ein wenig zu milde angegeben ſeyn mögen, 
liefet man auch in der Reiſe⸗ Befchreibung de 
Holländers Sebald de Wert , melcher / ale 
am 7. May im Jahr 1599. in Baye Verte, oda 
Dem grünen Meer⸗Buſen / welcher 21. Meilen 
tief in der Magellanifchen Strafe hinein liegt / 
Ancker geworffen / alldä 7. Piroguen oder klei⸗ 
ne Schifflein voll von Rieſen erblicket welche 
10, biß 11. Fuß in der Höhe gehabt, Die 
Holländer haben mit felbigen gefchlagen und. 
fie mit ihren Seuer- Rohren dermaffen erfehröckerz 
Daß Die Niefen vor Forcht und Entfeßen gantze 
Baͤume ausder Erden geriſſen um fich vermit- 
tels Derfelben vor dem Hagel der Mufquetens 
Kuglen zu bedecken, N I 
Olivier de Nort , gleichfalls ein Holländerz 
von Utrecht gebuͤrtig / als erim Jahr 1600. und. 
alſo wenige Zeit nach vorgemeldtem Sebald de 
Wert, in die Magellanifche Meer- Enge einge 
lauffen / hatebenmäßig allda Leute von 10. big 
11. Fuß lang gefehen / ob er gleich auch andere 
alida angetroffen / deren Gröffe die gemwöhnlis 
che Länge der Europäer nicht überftiegen, 

Georg Spielbergen , wiederum ein Hol 
lönder 7 als er am 2. April 1615. indie Magel⸗ 
laniſche 








nn ae ,. 
anifche Meer Enge eingelauffen / hatebenmäfs 


19 anden Küfte der Terre Feu, oder des Feuer⸗ 


ſtiegen ware / um von dar die Hollaͤndiſche 
Schiffe paſſiren zu ſhen. 
Wilhelm Cornelius Schauten, von Horn 





ebürtig / und alfd abermahl ein Holländer - 


als. er ſich am 11. Decemb, im Jahr 1615. in 
dem Port Defire befunden / haben die Leute von 
feinem Schiff auf einem angelegenen Berg eis 
nen Hauffen von Steinen angetroffen / welche 


daß fie darüber der Vorwitz angekommen / zu 
ſehen / was darunter verborgen feyn müfte / da 


ter alte Eyempel / und daher wollen wir nun 
auch noch ein gan neues beybringen / wordurch 
lich der M. Frezier in feiner Relation du Voya- 
‚ge de la Merdu Sud. Tom. L.pag. 148. folgens 
des: Weiter in das Land hinein / vonder zu 
‚Chili gehörigen Inſel Chilöe , finde man eine 
Indianiſche Nation von Niefen / welche Cauca- 
‚hues genennet würden, Wie felbige gute Freuns 
de von den Chonnos , welche in der Gegend 
um befagte Inſel Chiloe herum wohnen fo 
kaͤmen einige von jenen mit diefen untermeilen 
nach denSpanifchenColonien auf mehrgemeld+ 
ter Inſel Chiloe. Don Pedro Molina, wel: 

J | cher 





andes / einen Menſchen von unglaublicher. 
Groͤſſe gefehen / welcher auf einen Hügel’ ges 


dermaffen felgam über einander gelegt waren / 
fie dann Gebeine von einem Menſchen gewahr 
worden / welcher 10. biß 11. Fuß in der £änge 


Dißgſes / möchte mancher fagen / ſind lau⸗ 


die erſtere beſtaͤttiget werden. Es meldet nehm⸗ 
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% (94) Mn. 
cher Gouverneur von offt beruhrter ynfel gene, 
fens und andere Zeugen mehr, welche alles mil 
ugen angefehen 7 hätten ihn im Jahr 171 

verficherts Daß diefe Leute ohngefehr dem Au 
gen⸗Maaß nach / vier Klafftern in der Länge 
hätten / welches / wie er ſagt bey nahe 4 
biß ro. Frantzoͤſiſche Schue austrage, Die 
fe Leute wären von den jenigen swelche man Pas 
tagons nennefe / und wohnten felbige nach der 
Oſt⸗Seite hin / in einer wuͤſten Landfchafft 7 
don welcher Die alte Relationen vieles zu erzeh⸗ 
len pflegten. Und ob man gleich nachgehends 
alles / was man von dieſen Leuten /.als unges 
heuren Rieſen / erzehlet / vor eine Fabel hak 
ten wollen / weil man in der Diagellanifchen 
Meer-Enge Indianer angetroffen 7 welche an 
Gröffe vor andern Leuten nichts zum voraus 
gehabt / fü habe man Doch folches ohne eine 
genugfame Urfache gethan / weileinige Schiffes 
weiche dahin gekommen / zu gleicher Zeit die ei⸗ 
ne und die andere von dieſen Leuten gefehen : 
Denn erft im Jahr 1704. und zwar im Monat 
Julio , hätten Die Leute von dem Schiff Jacob, 
von S.Malo , welches von dein Capitain Harin- 
ton commandiret tworden / fieben dergleichen 
Niefen in der BayeS. Gregor angetroffen ;und 
deßgleichen hätten auch die von dem Schiff Saint 
Pierre, von Marfeille, unddurch den Capitain 
Carman commandiret / deren abermahlfechfe 
auf einmahl gefehen, Unter diefen legtern Hüte 
te fich einer befunden an welchem man vorden 
übrigen einige Zeichen von einer befondern Di- 
ſtinction abnehmen koͤnnen: Denn ſeine Haare 
waren 














⸗ 
7 
— — SIE 


Maren in einem "Beutel / von einem Mege/ aus 
Rogel-Federn gemacht / eingebunden gemefen, 
und über diefes hätte er auch das gantze Haupt 
rings umber mit dergleichen Federn befleckt ges 
habt. Ihr Habit wäre auseinem Sack / von 
Thier⸗Fellen gemacht 7 und wovon die Haare 
einwaͤrts gekehrt geivefen / befianden. Länge 
dem Arm / indem Ermel hätten fie ihre Kür 
her / voll mit Pfeilen angefüllet »_ getragen’ - 
wovon fie den Fransofen beſagten Schiffes eie 
nige verehret / auch ihnen geholffen 7 ihre Cha- 
louppen andas Land zu bringen. Die Boots⸗ 
Beute hätten ihnen zwar Brod / Wein und Bran- 
tewein vorgefeßet / fie hätten aber nichts Davon 
genieffen wollen / und des Tages hernach waͤ⸗ 
ven fie mir mehr / ald 200, der Ihrigen vers 
ſtaͤrckt nach dem Strand zurück gekommen 
da mandann angemercht 7 Daß diefe Leute ob 
‚fie gleich ſehr groß find / dennoch) eine gröffere 
Empfindung von der Kälte haben 2 als andere 
Sindianer im Lande 7 welchevon gewoͤhnlicher 
Gröffe find : Denn diefe hiengen nur ein gemeie 
nes Thier⸗Fell über die Schultern 7 und lieſſen 
es damit gutfeyn. Belobter Mr. Frezierfüget 
bißher gemeldtem noch bey daß alles / was er 
dißfalls ausdem Munde glaubroürdiger Leute er⸗ 
zehlet / Dem jeniaen / was man in den Relatio- 
nen der berühmteften See⸗Fahrer zu lefen finde, 
ſo gemaͤß feye / daß man / wie er davor haͤlt / 
ohne einige Leichtſinnigkeit gar leicht glauben 
koͤnne / daß in dieſem Theil von America eine 
Nation von Leuten zu finden feye / son einer folr 
chen Groͤſſe / welche Die unfere gar viel uͤbertrifft. 
| Di; 
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RIM) K | 
Die Verſchiedenheit der Zeit / der Dexter und 
alle andere Umſtaͤnde / welche das jenige / was 
man davon erzehlet / begleiten / ſchienen auch Hinz 
laͤnglich genug zu feyn / jedermann von der 
Wahrheit zu überzeugen / und die natürliche 
Vorurtheile / welche einen Das Widrige übers 
zeugen wollen/zu übertinden, Die Geltenheit) 
daß man dergleichen Leute gefehen / habe zwat 
Anlaß geben koͤnnen / daß man / in Angehum 
der Groͤſſe dieſer Leute das Maaß untermeilen 
ein wenig uͤberſchritten / doch wenn man betrache 
te / daß alles nur nad) Dem ohngefehren Augen⸗ 
Maaß / und nicht nach einer genauen Unterſu⸗ 
chung / angegeben werde / ſo wuͤrde man Teiche 
finden / daß der Unterfchled von dem > mas 
Die verfchiedene Authores von der Groͤſſe dieſet 
Leute berichten / ſo gar mercklich nicht ſeye ⸗ 
und fich noch gar wohlmiteinandee 

conciliyen lajfe, AUCH | 


















Landſchafft Tucuman. 


Bon dem Lager / den Brängen / der Bröffer 
den verſchiedenen Colonien / Fluͤßen / Seen/ 
und Gebuͤrgen der Landſchafft Tucuman, 
FE Ucuman, Lat. Tucumannia, iſt eine ſchoͤ⸗ 
ne und groſſe Landſchafft in dem mittaͤgi⸗ 
gen America 7 welche zwar von einigen mit zu 
der Landfchafft de la Plata, oder zu Paraguay, 
gerechnet / von andern aber als eingang befone 
deres Land angegeben wird / und weilwir es 
mit dieſen letztern halten fo wollen wir auch ſel⸗ 
biges bier abfonderlich betrachten. Big 
EGs liegt felbiges über dem groffen Strohm 
de la Plata gegen Weſten und hat daher zu 
Graͤntzen ı gegen Morgen’ gedachten Strohm⸗ 
nebſt dem Land Paraguay; gegen Mittags die 
Terram Magellanicam ; gegen Abend, die Lands 
fchafft Chili; und gegen Mitternacht Peru, 
nebft der groffen Landfchafft Rio de la Plata. 


An der. Buöffe weicht Diefes Land fo leicht 
Feinem: in America: Dann es erſtrecket ſich deſ⸗ 


fen Breitevom 25, biß auf den 38. Grad der 

GSüder- Breite / und trägt alfo gerne 195. Meir- 

len aus; Die Länge aber dehnet fich vom 305. 

biß auf den 316. Gradum Longitudinis aus / und 

faſſet alfo ebenmaͤßig gern Meilen in fich. 
49 
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. cobideStorea, iſt die Haupt⸗Stadt der Spe 
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= Die Spanier’ fo fic) diefes Fandes guten 
theils bemächtiget haben nad) und nach in ſel⸗ 
bigem verfchiedene Lolonien von ihrer Nati 
angelegt  worunter nachfolgende/ als die merck⸗ 


wuͤrdigſte angegeben werden / als: — 
1, S. JagodelEftero, Lat. Fanum S. Ja- 





nier in dem gansen Lande, . Sie hat ehemah 
den Nahmen Varco geführet/ und liegt an det 
FlugEftero,oder vielmehr an einem groffen&e 
welchen derfelbe in feinem Lauff macht : Da 
Gpanifche Gouverneur , welcher über Das gan 


Be Land / fo weit ſich das Spanifche Gebiet ers 


ſtrecket / zu befehlen hat hier feine ordentlich 
Reſidentz / Deßgleichen wohnet auch ein Bifcho 
allhier welcher ein Suffraganeus des Ertz⸗ B⸗ 
ſchoffs zulaPlata, in Peru / if. DieBürger 
diefes Orts ernähren fich meiftentheils von der 
Wollen + Weberey / und die Eingebohrnendeg 
Landes / welche fich hier zu wohnen niedergelafe 
fen haben, find zimlich gut zartig und ſittig / ges 
hen auch gar fein gekleidet. . 
- 92, $, Miguel, fat. FanumS, Michaelis, 
wird von einigen vordie befte Stadt allhierim 
Lande gehalten. Sie liegt am Fuß eines mis 
ften Gebuͤrges ohnfernvon dem Fluß Eitero, 
aus welchem man unterfchiedliche Candle nach 
ihrer umher gelegenen Gegend geleitet / um dar⸗ 
durch die Gärten / Wieſen / Aecker und Wein⸗ 
berge zu befeuchten und fruchtbar zumachen. 


Nirgendwo anders / indem gangen Lande / ſol⸗ 


le man aucheinebeffere und gefündere Lufft an⸗ 


treffen koͤnnen / als allhier. 
3. Noſtra 





6 
3. Noftra | 
Stadts welche am lincken Ufer des Fluſſes 
Bermeio, dder Salado , erbauet worden, All⸗ 
hier macht. man eine grofje Menge guter Teins 
wand und deßgleichen findet man um diefen Ort 
herum auch viele Baum + Wolle / Honig’ 
Wachß und vielerley Farben. Bu 
© 4. Nevv-Cordua, ifteine Stadt am Fluß 
Segundo, fd eine gefunde Lufft hat und mit vie⸗ 
fen Dieb reichen Beiden 7 eben wie mit vielen 
Kleinen Dörfern umringetift. Die Jeſuiten has 
ben hier ein ſchoͤnes Collegium. RL 

©. $, Bernardo.de laFrontera,ifteifte Stadt 
welche die Spanier vor noch nicht gar alle 
zu vielen Fahren an den SGrängen gegen Nor> 








den angelegt um den alldafigen Voͤlckern das 
Sireiffen in das Land deſto beffer vermehren zu 


koͤnnen. J 

- 6. Ciudad de la Trinidad, oder die Stadt 
der H. Dreyfaltigkeit / iſt eine / Spaniſche Co⸗ 
lonie an einem Fluß / ohnfern der Landſchafft der 
Voͤlcker Juries, welche einen Biſchoff haben 
foue / der ein Suffraganeus des Ertz⸗Biſchoffs zu 
Bank ort. | 


7, Lerma, iſt ein Staͤdtlein welhesnor 
einigen Fahren von den Spaniern indem Thal 


Salta angelegt und gan neu erbauet worden, 
‚8, S, Salvador, ifteine Spaniſche Colo⸗ 
nie im Thalluiui, ihren Urſprung gleichfalls 
den Spaniernzudandenbatk 
0.9.) Madritt, iſt auch eine von den Spani⸗ 
ern gank neu gebaute Stadt / an einem Fluß 
qwifchenS, Miguel und 8. Salvador gelegen. 
us D2Da2 


Sennora de Talavera, ff eine 


10) San 

































ve 






- 


— — 








680) BE 
10.) San Luy, oder die Stadt des 
Ludwigs / iſt eine Spaniſche Colonie am Fuß 
Defaguadero , nach den Örängen von Chil hin 
gelegen. 4 
11.) Chaco, iſt die aͤuſſerſte Stadt im 
Land gegen Norden / wovon ein gantzer umh 
gelegener Strich Landes ſeinen Nahmen uͤber 
kommt. 
12.) Xuxui, iſt eine Spaniſche Colon 
am Fluß Salado. 
73) Panuco, iſt ein Staͤdllein am Sig 
Jago. 
14.) Milganca, iftein Ort ander fogenanne 
tenLagune, oder dem GeedeMilganca. 7 
15.) 8. Miguel, ift eine vonden Spani⸗ 
ern angelegte Colonie an einem Fluß gleiches 
Nahmens. 
16, ) Sta Catharina und 17.) Les Saints, 
m zwey Spanifche Eolonien am Fluß Segun- 


18.)La Puna, ift ein Städtlein/nicht weit ; 
von dem m des FluffesTerceero. 0 
Das gange Land Tucuman wird allenthag 

ben von gar vielen $lüffen durchfteöhmet / und 
find unter ſelbigen vor andern berühmt; 1. ) Rio 
Salado, 2. ) 5, Jago, 3. )Eftero, 4. JS, Mis 
guel, 5.) . ‚ 6,) Tercero, 7.) Sala 
dillo, 8, )los Arecıles, 9.)Lucan , und 10,) 
Desaguadero, Ale dieſe Fluͤſſe führen ihe 
Waſſer insgefammt dem groffen Strohmdela 
Plata zu / auffer dem letzteren / welcherinachdem 
er gleichfalls etliche Flüffe zu fich genohmensund 


ſowohl das Land Tucuman , als die Terram Ma- 
gellanicam, 














amcam, Ducchfloffen zuleßt in das Magel 
et. nr © ss 
Bon Seen im Lande find por andern zweye 
bekannt als der See de Milganca, und der 
See de Guanagaches, welche beyderfeits nicht 
weitponden Graͤntzen von Chili anzutreffen find. 






Bebürge Cordilleras, oder Sierras Nevadas, 
unter! welchen viele Seuer-fpeyende Berge zufins 
den / und welche zugleich auch Die einsige ſeyn ſol⸗ 





Tueumanmweäß: 
2 Si 


Von der natürlichen Beſchaffenheit und dem 


zZuſtand des Landes Tucuman. 

Sta das Land Tucuman überallvon gar bier 
“> (vn Füßen befeuchtet und durchſtroͤhmet 
wird / die faft insgefammt in den groſſen Strohm 
de la Plata fic) ergiefjen / fo geniejjet felbiges 


überall einer gernaßigtens doc Dabey fiften | 


und gefunden Lufft. Wann es hier auch am 
heiſſeſten ift fo folle es doc) gleichwohlnicht wärs 
mer feyn / als in Spanien; Allein es brauſen 


hingegen die Winde allyier unterweilen dermaſ⸗ 

fen gewaltig und hefftig / daß ſie die Baͤume mit 
den Wurtzein aus der Erden heben / und die Ein⸗ 
wohner noͤthigen ihnen Grotten / gleichſam als 


Wohnungen / unter die Erde zu machen um 
darinn vor ihrem Toben ficher zufeyn. Das 
Land ift überall gang eben / und wegen der vielen 
Fluͤße und Baches womit es allenthalben be⸗ 
waͤſſert wird / abſonderlich zum Getreyde-⸗und 


Eben an beſagten Graͤntzen liegen auch Die 


ien / von welchen man etwas in der Landſchafft 


Dag 3 Wein⸗ 

































Set 
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Wein⸗Bau gar bequem, Die befte und frubks 
bahrften®egenden im gangenfand aber find die 
jenige welche um und zwiſchen den beyden Fluͤſ⸗ 
fen Eſtero und Salado herum liegen. Der erſte⸗ 
ve als der Fluß Eſtero, uͤberſchwemmel das 
Land alle Jahre zu einer gewieſen Zeit / daher = 
als mit Schlamm gedünget / Mahis / oder Tür 
ckiſches Korn / Gerften Weisen und allerhand 
andere Erd Früchte überflüßig hervor bringt; 
Der Fluß Salado laufft zwar eben wie der Eifer 
ro, von Abend nach dem Morgen hin Durch laus 
er flache Gegenden’, und hat dabey ein zimlich 
ſaltzigtes Waſſer / er fuͤhret aber viele gute Fiſche 
bey ſich / und zwiſchen ihm und mehrgemeltem 
Strohm Eftero iſt auch / wie fchon erwehnet / 
das bequemſte Land zum Gau vor allerhand Ge⸗ 
treyde und Huͤlſen⸗Fruͤchten; Deßgleichen finder 
man in ſolcher Gegend auc) viel Honig Wachs / 
Baumwolle und Cochenille/ wie nicht weniger 
auch viel Dich, und allerhand Wildprät/alg 
abfonderlih Hirfehen / Rebhuͤner / Ringeltau⸗ 
ben und noch viel andere Voͤgel / welche den Ein⸗ 
wohnern eine gar gute Speiſe abgeben;die Die 
ger und Löwen aber / welche hier auch häuffig ges 
funden werden / thun ihnen defto mehr Schaden. 
Übrigens bringen die Tücher und die Peinwandy 
fo hier im Lande fabriciret werden, ſammt der 
Baumwolle / fo in dem Land fallet/ denen Spas 
niern einen nicht geringen Gewinn ;und aus eis 
ner Salt » Pfanne / welche inder fogenannten 
Provintz de Trapalanda, oder de la Sal, zufin⸗ 
Den iſt / ziehen fie ebenmäßig des Jahrs uͤber auch 
nicht wenig Nutzen. 


S§. 3. 








Es gibt wa! in Tucuman überall im Lande 
= viele Dörffer und Wohn-Pläge, welche 
allevon fogenannten Wilden / oder Indianern / 
bewohnt werden / die ſaͤmtlich unter ihren eiges 
nen Caciquen / oder Oberften / ſtehen / und 


Don den verſchiedenen Herren des Landes 


von ihnen beherrſchet werden; Doch beſitzen Die 


Spanier gleichwohl den goͤſten Theil von dem 
Fand und deßwegen unterhalten fie bier auch 
jederzeit einen befonderen Commendanten/ oder 
Gouverneur ‚welcher feinen gewöhnlichen Sitz 


in dee Haupt&tadt 8. Jago bat und von dem 
Vice-Re in Peru dependiret/ von welchem et | 


auch zu diefer Wuͤrde ernennet wird. 


Kon den verfchiedenen Rinwohnern in Tu- 
cuman, | 
RES natürliche Einwohner in Tucuman wer⸗ 
° den in gar viele beſondere Voͤlckerſchaff⸗ 
ten eingetheilet/ worunter bißher am bekannte 
ſien worden Gegen Norden / die Voͤlcker Ma- 


gas und, Guaicurrues ; Gegen Werten / ‚die, 
Tonoeoteres; Gegen Süden / die Juries, 
Diaguitas, Quirandies und Trapalanda; Und 


gegen Dftendie Carcaraes , Tembuesund Tu- 
kumaes , von welchen letztern ſelbſt das ganke 
Fand feinen Nahmen ber hat. Von dieſen 


et / daß fie eines fähigen Verſtandes / der. 


Vieh Zucht ergeben / und den Frieden mehr, 
als den Kriegs lieben ſollen / dahero es auch 
| Qqa 4 die 










Woickern wird faſt überhaupt Fürslich berich⸗ 
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fi) beſonderer Haͤußer / auf Karren mit zw 





| % (984 ) — 
die Spanier nicht gar zu viele Muͤhe gefofterz 
dieſes Land, unter Anfuͤhrung Don Juan deRa- 
mirez/ und nur mit ohngefehr g00. Mann 
bezwingen. Doch bey den fogenannten Bole 
ckern Quirandies insbefondere / leider bißher ges 
meltes gleichwohl eine Exception: Dann von: 
diefen wird ergehlet / da fie in vielen Stücke 
mit den alten Scythen überein kommen / und 








aͤdern geladen / gebrauchen follen / welche ſie 
von einer Gegend zu der andern führen Eönnenz; 
Danebftfollen fie auch gar ftreitbahr und tapfer 
im Krieg ſeyn / daher die Spanier jederzeitbey 
ihnen einen groffen Widerftand gefunden, fo 


offt fie ſich erkuͤhnet diefe Boicker anzugreiffen. 


a 
Von dem Zuftand der Religion in Tucuman, | 
Gẽeichwie die Spanier. insgefammt eiferige 

Römifch-Eatholifche Chriften find alfo - 


haben fiefich gleich von der Zeit an, ats fie fich 


im Sande Tucuman faft geſetzt / abſonderlich 
aber / da fie auch nachgehends zwey Bißthuͤe 
mer allda / alszuS. Jago und S. Trinidad, ans 
gelegt haben / emſig bemuͤhet / die natuͤrliche 
Einwohner des Landes zum Chriftlichen Glau⸗ 
ben zu befehren; und zwar ijtesihnenauchmit 
einem guten Theil derfelben glücklich gelungen; 
doch find gleichwohl die meifte unter ihnen auch 


aoch biß aufden heutigen Tag blinde Heyden? 


welche weder Gösen noch Tempel haben/ 
und eben ſo wenig etwas von einem 
Glauben oder Religion wiſſen. 


J 
2 
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Der 




































 DerachteTitul 
Don der g groſſen und berühmten 
— Rio de la Plata chen Es 





J auch inggemein Paraguay a 
De te genannt. Ku 3 
i ee 


Bon dem Lager dem Ylahmen / ber Entde⸗ 
ckung / den Graͤntzen / der Groͤſſe / der 
Eintheilung / den verſchiedenen Provins 
zzen / Voͤlckern / und Geädten/ wie auch 
lben⸗ Seen / Meeren / Eee Höfen I 
WVorgebuͤrgen / Bergen ıc, Der groſſen 
Landſchafft Rio de la Plata. 


BD Jo de laPlata, at. ArgenteaRegio, zu 
AU Deutfch das Silber⸗Land / und fonften 
- auch insgemein Paraguay genannt / if eine groſ⸗ 
‚fe und berühmte Landfchafft in dem mittägigen 
America / welche zwifchen ‘Peru und Brafilien 
| 9**0 und ſich biß an das Mar del Nort hin aus⸗ 
reitet. 
Den Nahmen Rio de la Plata , hat dies 
fes Land von dem groſſen Strohm dela Plata, 
der felbiges der Laͤnge n ch durch ſtrohmet /und 
zuletzt in das Mar del Nortfället » überfommen; 
- weil diefer Fluß in einergemwiefen Gegend 
des Landes von den Einwohnern and) Paraguay 
genennet wird / fo hatfolches Anlaß gegeben / 
daß man deßwegen auch der gantzen Landſchafft 
en Nahmen Paraguay beygelegt hat. 
IK 2995 Man 
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Man hält ins gemein davor, Daß Americus | 
Vefputius unter allen Europaͤern der erfte gewe⸗ 
fen / welcher im Faheitsoı. in feiner nach Ame⸗ — 
rica unternohmenen Schiffarth an den Fluß de 
la Plata gelangt / und alſo mithin zugleich auch 
das um felbigen herum gelegene Land entdecken, 
Gleich in folgendem Fahr 1502. darauf hat 
diefen Fluß aud) Johann Solis befeegletz der ihny 
zu einem immerwaͤhrenden Angedencken znach 
feinem Nahmen Solis genennet. Im 1528 
Jahr hernach/ hat ihn ein Engelländer, mit 
Nahmen Sebaftian Cabot , wieder feinen 
Strohm abermahl fehr weit durchſchiffet und 
Dabey am erften in Acht genohmen / daß ihn die 
Einwohner des Landes / in einer gewieſen Ges 
gend/ Paraguay heiffen, Endlich hat ihm im 
Jahr 1527. ein Portugiefe/ Diego Gaufy ges 
nannt / den Nahmen Rio de la Plata, welchen 
er auch noch biß aufden heutigen Tag fuͤhret / 
gegeben / was ihm aber hierzu Gelegenheit ge⸗ 
geben / davon werden zweherley Urfächen ange⸗ 
führet: Nehmlich / einige ſagen / es haͤtte ihm die 
Güte und Klarheit ſeines Waſſers ı welches 
fo rein / hell⸗glaͤntzend und weiß, wie Silber / 
hierzu Anlaß gegen; Andere aber hingegen / 
weil das Wort Plata bey den Spaniern Silber 
bedeutet / wollen gänglich behaupten / es waͤre 
mehr beſagter Nahme ſowohl dem Fluß / als 
auch dem gantzen Land ſelbſt / um deßwillen von 
den Spaniern gegeben worden / weilbey ihrer 
erſten Dahinkunfft ſie nicht nur allein einegroß 
fe Menge Silbers uͤberkommen / ſondern auch 
unterſchiedliche Minen von beſagtem un F 

+ hätten 





a 





‚hatten bearbeiten lafjen : W 
dann billich dahin: gejtellet feyn laſſen muß. 
Zu Brängen hat dieſes Land / gegen Mit⸗ 


‚ternacht / das Fand und den Fluß derer Ama- 


zonen; Gegen Aufgang / den weftlichen Theil 


von Braſilien / welcher den Europaern bißher 
noch unbekannt iſt; gegen Niedergang’ Tucu- 
man und Peru ; und gegen Mittag Das Dias 


gellanifche Land nebft dem Mar delNorty wel⸗ 


ches hier in diefer Gegend auch das Meer dela 
Platagenennetiede N nn 


Die Groͤſſe diefes Landes ifigar betraͤcht⸗ | 


lich: Dann deffen Breite / von Mittag gegen 
Mitternacht, beträgt faft in Dies2o. Meilen; 
Und deffen Länger von Abend gegen Morgen / 
beläufft ſich / wann manı wie einige zu thun pfle⸗ 
gen/ Tucuman mit dazu nimmt ebenfalls auf 
67%, Meilen, | ker Ks 
> Diejeniges welche Tucuman mit zu einem 
Theil von diefer groſſen Landfihafft delaPlata 
machen theilen felbige insgemein in fieben 


Prosingen und etliche Wölcerfehafften ein; 


weil wir aber gedachtes Land Tucuman allbe⸗ 
reit unter vorhergehendem Titul ing befondere 
betrachtet haben / als behalten wir nur noch 
ſechſe von folchen Provinzen / nebſt den Laͤn⸗ 
dern einiger Vdicker / zu beſchreiben uͤbrig / 
welche der Ordnung nach folgende ſind: 


J. Das eigentliche Land Paraguay,liegt 
gang oben Nordswärts/und von dem Strohm 
delaPlatagegen Oſten. Es iſt ſelbiges eingrof 

ſes Land / von welchen etliche glauben daß Se- 
'baftian Caboth » ein Engelländer 4 N : N 
| — | ne 


eiches alles man 
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2. -( 988.) | 
nebft verfchiedenen andern umher gelegenenFänz 


‚dern / Paraguay , at. Paraquariain fpecie ‚ger 


nennet habe. Es enthält felbigeswerfchiedene 


Voͤlcker in ſich als die Guebelufis ‚Survenfis, 
Pajembos, Xarayes, Tapapecoves, Tapaguazu, 
Chanefles , Xaqueffes, Xacoves, 


Itatin , und noch andere mehr. Die Spanier 


aber haben dafelbft auch drey Colonien/ Dder 
Staͤdte / von welchen jedoch gleichwohl nur die 
bloſſe Nahmen bekannt find / als: 1.) Santa Fe 
de Paraguay , 2.) Villa Ricca, und 3.) Ma- 


racaju, 


I. Die Landfchafft Chaco, liegt gleiche 


4 
? 


falls gang oben gegen Norden y und über dem | 


Strohm delaPiata gegen Welten, Es ift eine 


fehr groſſe Provintz s deren Einwohner nach Art 


‚und Weiſe der alten Scythen leben folleny und 
find unter felbigen vornehmlich dieWölcker Gor- 
gotocques, Zipatalaguars , Monconios, Tama- 


coa, Payaguas, Avipones, Churumates , Chi» 
tiguanas und dergleichen bißher berühme wor⸗ 
den. Die Spanier aber haben dDafelbft auch 


— 


zwey Colonien / als: 1.) Salta und 2.) la Con. 


ception,, welche beyde an dem Ufer des Fluſſes 
Vermejo liegen. 
IH. Die eigentliche Landſchafft de laPla- 


ta , liegt zu beyden Seiten umden Strohmde 
la Plata herum 7 und erſtrecket ſich vonfeinem 


Ausfluß in die See weit gegen Norden hin. Die 
Spanier haben indiefer Landfchafft alles allein 


zu ſagen / und Daher habenfie in felbiger garviee 


ie Colonien angelegt / tworunter nachfolgende 
die befanntefte find als: — 


N Zah ee 
A a u Bir 


t 
2 


1,)Buenos 


guter H 





oder 


m PER, 
jonaires, Lat, Bo» 


iſt eine berühmte Handels⸗Stadt und 
Hafen der Spanier an dern Weſtlichen 
Ufer des Strohms de la Plata, etliche Meilen 


von deffen Ausflug indie See, Der Ort iſt fein 

gebauet / hat ſchoͤne Kirchen und Klöfter / und 
umahl auch ein anfehnliches Jeſuiter⸗ Colle · 
gium, welches nach dem zu Corduba ‚in Tucu- 


man , vor das gröfte im Land gehalten wird. | 


Der altyiefige Bifchoff ift ein Suffraganeus des 


Ertz⸗Biſchoffs zu la Plata in Peru / und die Eins 
wohner dieſer Stadt werden auch insgemein 


vor gar reich gehalten: Denn es ift felbige wegen. 


der Handlung und Communication mit Braßie 


lien. gar überaus wohl gelegen / wannenhero 
ihr jährlich aus Europa viele Wahren zugeführ 
ret / und auch von hier andere wieder Dagegen 
dahin fpediret werden / fo daß in Spanien Die 


Schiffe / ſo von Buenos- Ayres fommen/ und 


insgemein einen groffen Reichthum dahin übers 
bringen’ gar wohl bekannt find, Golcher ſtar⸗ 


cke Handel / welcher allhier getrieben wird / iſt 


auch Urfaches daß viele Spanier jährlich aus 
Peru / ohngeachtet folches ſcharff verbothen ifty 

m des groſſen Profits willen / den ſie machen 
koͤnnen / hieher kommen / um ihre Silber⸗Plat⸗ 
ten gegen die anlangende Europaͤiſche Wahren 


zu vertauſchen. Man hat zwar ſchon vor laͤng⸗ 


ſten den Koͤnigen von Spanien auch gerathen / 
das in Peru fallende Silber durch eben den 
Weg / welchen die Peruaniſche Kauffleute nach 


BuenosAyres zumachen wiſſen / hieher uͤberbrin⸗ 


gen / und von dar fo weiter nach Spanien trans- 


portiren 































ELDER * 
portiven zu laffen; altein wegen der in Braßilien 
benachbarten Portugieſen iſt ſolches unterblies 
ben / damit ihnen nicht vielleicht etwas von ohn⸗ 
gefehr von ſolchem Reichthum in die Hande ge⸗ 


rathen moͤchte. 


2.) L’Affumtion , mit dem Beynahmen 
de la Plata , und £at. Civitas Aflumptionis ges 
nannt / iſt die Haupt-Stadt des gangen Landes / 
allwo auch deßwegen der Spaniſche Gouver 
neur , der uͤber daſſelbe zu gebieten hat / nebſt eis 
nem Biſchoff / wohnet / welcher ein Suffraganeus 
des Erg-Bifchoffs zula Plata, in Peru / in Dies 
fer Ort liegt an dem oftlichen Ufer. des Fluſſes 
dela Plata, zimlich weit gegen Norden im Landy 
und wird vor einen der volckreicheften Plaͤtze / 
welche die Spanier indiefen Gegenden befigen/ 
gehalten 5 wiewohl doch auch dabey gemeldet - 
wird / daß die Zahlder Weibs-Perfonen allhier 
überhaupt weit groͤſſer ſeyn ſolle / als die Anzahl 
der Maͤnner / weil von dieſen zu Kriegs⸗Zeiten / 
und wenn die Spanier mit Den benachbarten 
Voͤlckern Karies und Agazes etwas zufchaffen 
haben / gemeiniglich viele Darüber erfchlagen ’ 
werden. Eben der Urfache wegen / damit die 
Spanier gedachten Voͤlckern defto beſſer be 
gegnen möchten / unterhaltenfie bier auch fters 
eine Befasung / und prangetder Dre zumahl 
auch mit einem fchönen Jeſuiter⸗ Collegio. 

3.) Rioxa, am Fluß Vermejo , 4.) Santa 
Fe , am Fluß Salado , 5.) Chanos , ohnfern ' 
dem Fluß Tercero , 6,) Spiritu Santo, oder la 
Torre de Gabolo , ohnfern dem Fluß Saladillo, 
find lauter Spaniſche Colonien Weft-wärts 
über dem Strohm de la Plata. 7.) Los 








"7 7.) Losfettes Corrientes, 8.) S. Lueia, und 
9.) la Conception, find zwar auch Spanifhe 
Jantz⸗Staͤdte / fie liegen aber insgeſammt von 
n Fluß de la Plata gegen Oſtfen. 
- I. Die Landfchafft Paria oder Parana, 
liegt um den Strohm Parana, von welchen fie 
‚auch den Nahmen hat herum / oder vielmehr 
groͤſten theils Nord⸗ waͤrts über felbigem. Die 
Spanier haben ſich den gröften Theil diefer 
Provintz unterwürffig gemacht / und beſitzen da⸗ 
her in ſeibiger / fo viel bekannt / folgende Colo- 
nien, als; 1.) S. Ignatio ‚fo die Haupt-Stadt 
des gantzen Landes / 2.) 8. Miguel , 3.) Iguazu,. 
4 ) Itapoa, oder Incarnation, $,) Acarai;odet 
‚laNatividad, 6.) S-Maria d’Iguazy, Ste 
V. Die Landfchafft Oliveros, oder Gua- 
vra⸗ Auch von einigen Guaira genannt / iſt die 
naͤchſte Provintz von der Landſchafftkio de laPla- 
ta , welche mit Braßilien graͤntzet. Sie begreif⸗ 
fet eine gute Anzahl Voͤlcker unter ſich / worun⸗ 
ter die bekannteſte die fo genannte Guaranies, 
Paraguaes, Pervacapaba,Anirini,Gualachos, Ta- 
joba, Toupini &c. Viele von diefen Voͤlckern 
waren vormahls getaufft/ fie find aber in den 
Kriegen mit den benachbarten wilden Braßilia⸗ 
nern geöftentheils aufgerieben / und ihre Woh⸗ 
nungen verftöhret worden. Die Spanierber 
fisen in Diefer Landfchafft auch verfihiedene Co- 
lonien ‚wovon bißher nahmhafft gemacht wor⸗ 
den: 1.) Guarya» oder fonft auch Cividad Real 
‚Oliveros genannt die Haupt Stadt der gan» 
tzen Provins / fo aber heut zu Tag nichts / als 
Ruinen / zeigen ſolle. 2.)S. Miguel, 3.)!’In- 
a: | J carnation, 








— 
































e 

‘ . 
A| Ki! 
° — — 
’ y RR) 
RER 
ALLER 
Be 
wear 
u 
a 

L —3. 
ul 
RE 
J 13 
* a 
| 9 
N 9 
Bi 
> j In 

"H 

J 

4 
4 rg 
"kr 

1 An 

P a 4 
*9 V 

n WAL! 

Er wii 

r Kl 

Bi Eu 
V —9 ip 

4 Al 

. Hi 
Wi 





ee Bl) | 
Carnation,4.)VillaRicca, 5,)S. Paul, 6.) Pa 
ranagua, 7.) Conanca, &c. und liegen die b eude 
letztere davon ander See, Be 

VI Die Landſchafft Uraguay * oder Ur R 
vaig , liegt längs der See hin / undift faft eine 
der geöften unter allen übrigen Provintzen. 
wohnen in felbiger gar viele von einande 
unterfchiedene Voͤlcker / als abfonderlich die 
Guanas ‚Patos, Charuas ‚ Santona, Quiloacas F 
Ibuturuna, Ibicuit, Tape &c. Und die Spas 5 


nier deßgleichen haben dafelbft viele Colonien 
angelegt von welchen bißher vornehmlich nach⸗ 
folgende bekannt worden: als: r.) Aflumption, 
fo ein Bißthum hat / und bey dem Zufammens 
fluß der beyden Stroͤhme de la Plataund Negro 
liegt .2.) S. Salvator, ohnfern vonder See / und 
deſſen umliegendes Gebiete den Nahmen Ter- 
re de St. Gabriel führet, 3.) La Vifitation, a 
dem Fluß de la Plata, 4.) 8. Francois Xavier, 
am Fluß Uraguay, 5.) St, Michael, qm Fluß 
Joicuiti, 6.) St. Nicolas und 7.) Umay , beys 
de am Fluß Negro. 8.) St. Jofeph, am Fuß 
Ibicuiti. 9.)S. Anna, am Fluß Ignay. 10.) 
laPurificaion &c. Noch haben auch die Dors 
tugiefen einiger maffen ſich allhier feſt gefeget: 
Denn fie befigen bey dem Ausfluß des Strohms 
de la Plata die Inſel S. Gabriel, mit einem darauf 
erbauten Fort gleiches Nahmens 7 ingleichem 
auch die Colonie S.Sacrement, ander mitters 
nächtigen Seite gedachten Fluſſes delaPlata; 
Doch diefe find e8 allein/ allwo fie hier im Lane 
de etwas zu fprechenhaben, B. 
| Einige 
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Spanier ſelbſt dor einen Theil von Peru anges 
bensund es daher auch zu der alldafigen Audienz 
de Ia Plata gefchlagen bi ben / ſo haben wir ſolches 
bereits oben p. 597. beſchrieben / und wollen Das 
eine Arbeit nicht doppelt verrichten. 
| denen Voͤlcker / welche in Der 
la Plata ihren Aufenthalt har 
rlich derer Xarayes, Guaranies, 
gbefondere beſchreiben:ſoh 











‚einer jeden vo 





en haben’ was vor Völker darinnen 
N 
*  Gegentheils mercken toir an daß nachfol⸗ 
ende Ylüffe unter die vornehmſte im Lande ges 
sehletwerden, AS: 1.) Rio Tapuca, 2.) S.Fran- 
ifeo ,3,) RioPatos, 4.) RioLagoa , 5.) Tibi- 
uari, 6.) Rio Grande ‚ 7.) Rio de Sofa, und 8.) 


i ' welche Flüffe insgefammt ſich indie 














rei 9 fien Strohm de ‘la Plata ‚welcher 
mitten durch das Land flenßt / ihr Waſſer zu; 


9.) Rio Paraguay, 10.) Rio Parana, ı 1,)Moniei, ° 


12.) Aniembi, 13.) Paranapana, I 4.)Itatu,1$.) 
Rio Iguazu , 16.) RioGuaxarapos , 17.) Ura- 
uay, 1g.) Jocuiti. und 1 9.) Rio Negro ; Eben 
mahl mittheilen; 20%) Rio Tare, 21.) Omapa- 

FR The Krr 000 las 





en au) noch zuder Bandrehafft: 
‚das fo genannte Land des H. 


18 gange Band eingetheilet wird / 


See ergieffen. Bon Aufgang hingegen fuͤh⸗ 


wie demfelben von Abend her ihr Waſſer aber⸗ 
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leas, 22.) Ygnatu, 23.) Pilcomayo, 24.) Paja- 


io Vermejo, 28) RioSalado , auch von ein 
gen Blanco genannt / 29.) Eftero , oder S. 280 
30.) St. Miguel , 31.) RioSegundo; —* 
Tercero, oder Zarcaranna, 33.) Saladillo,34.) 
los Arecifes, 35.) Rio Lucan, und noch viele. 
andere Flüffemehr,. _ ze 
Dfft gemelter Fluß defa Plata felbft ift eis 
ner der berühmteften Fluͤſſe in dem gangen mite 
tägigen America. Man weiß nicht gewiß zu fa 
gen / wo derfelbe feinen Urfprung hernimme £ 
meil ſich niemand deſſen bißher erfundigen koͤn⸗ 
‚nen; Doch halt man insgemein / nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit davor / daß er aus dem 
innerften Schooß der hohen Andeifchen Gebuͤr⸗ 
ge entſpringe. Der geoffe See Xarayes, wel⸗ 
‚cher Nord⸗waͤrts im Land de la Plata in derjenie 
gen Öegend zufinden iſt wo die auch fogenann» 
te Voͤlcker Xarayes wohnen / theilet hm von 
. Waſſer indem er feinen Lauff mitten” 
durch felbigen hin nimmt / nicht wenig mit / eben. 
wie hingegen in gedachten Sees welcher über 
300. Meilen von dem Ausflug des Strohms 


Br 25.) Parannamiri , 25.) Cachimayo, ar 


entfernet iſt / fich auch viele Flüße und Bäche 
verſammlen / ‚welche von vorher erwehntem 


Andeifchen®ebürge gleichmäßig ihrenUrſprung 
empfangen. Einige ſagen / es theile ſich dieſet 
Strohm / wann er aus bemeltem See ſich her⸗ 
vor mache / in zwey Haupt⸗Aerme / dabon der 
groͤſſere Paraguay , welches in der Indianiſchen 
Sprache ſoviel / als der Federn⸗Fluß / bedeus 
tet / genenner werde / der andere aber. den Nah⸗ 
— men 








Waſſer⸗ Faͤlie habe / daß felbigeüber zoo. Elen 
in der Hoͤhe betragen; Doch der.legtere iſt nicht 
ſo wohl ein Arm des groffen Fluſſes de la Plata, 


Indianern Paraguay genennet werde / haben 
ir bereits oben gemeldet; ja eben Diefe Leute 
nennen ihn auch unterweilen Paranaquaru , und 
noch viel öfters Parana , woher es nachgehends 
mag gekommen feyn / Daß man vorgemelten 
Steohm gleiches Nahmens vor einen Arm defr 
‚felben ausgegeben hat. In feinem fernern Lauff 
nimmt er ſehr viele Fluͤße und Baͤche / ſo ihm vor 
Abend und Morgen zurinnen / und welche wir 
oben theils.angeführet haben / zu ſich / endlich 
aber ftürtet er fich / nachdem er einen Lauff von 
etlich 100. Meilen vollendet / in dag Mar del 

Nort, Dieſes gefchiehet zwiſchen den beyden 
Vorgebuͤrgen Cap Santa Maria,fp Nord⸗ waͤrts 
liegt / und Capo Blanco, welches auch von eis 

‚nigen Capo ‚de Santo Antonio genennet wird. 
Bedde diefe Vorgebürge liegen 30. Meilen von 





‚einandersdaher man darauß leicht Die Nechnung 


‚machen Fan / wie breit der Diund diefes Flußes 
ben feinem Auslauff in die See / allwo er zugleich 
fehr viele kleine Inſeln macht / ſeyn müfe. Dies 
enges welche die Ergieſſung feines Waſſers 
in die See auch) wohl betrachtet haben / fagen / 
daß er indiefe fein überfiüfiges Maffer mit fol 
‚cher Strenge und Gewalt forttreibe / daß er 
auch mitten unter den Saltz⸗Wellen fein eige⸗ 
En ir 2 nes 





Eu. 
inen Parana führe, und unterfchiedliche fohohe 


als vielmehr ein eigener befonderer Strohmv 
der jenem fein Waſſer mittheiler; und daß auch 
der Fluß de la Plata ſelbſt Nord⸗waͤrts von den 
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p (336) RB 
nes ſuͤſſes affer 40. ganser Meilmwegs lan 
die Meile auf eine Stunde gerechnet / ee 
dergeſtalt Daß die anfommende und vorüber 
fahrende Schiffer welche der Sache andere 
kundig / frifches nnd ſuͤſſes ABaffer mit leichte 
Mühe aus ihm fchöpffen/ und aufihre Schi 
laden koͤnnen / ehe fienoch einmahldas Land zu 
fehen befommen. Einige wollen zwar behaup⸗ 
ten / daß fein Mund nicht über zo, Meilen in 
der Breite austragen folles Allein fie werden 
Zweifels ohne hierunter groffe Spanifche Mei⸗ 
len verftehen : Dann man findet bey dem B, 
Niernbergio, daß er bey feinem Auslauffin die 





See wuͤrcklich eine Breite von 30, Meilen aus 


machet / und zwar nachdem er fich zuvor bereite 
zimlich gefehmählert / weil er weiter hinauf wohl 
bie 50, Meilen breit feyn ſolle. Eben gedach⸗ 
ter’ P. Niernbergius berichtet auch noch nachfol- 
gende Seltzamkeit von diefem Strohmr nehm⸗ 
lich / daß / wann er einen Weiden⸗ Baum in 
feinem Lauff antveffe / fein Waſſer denfelben 
endlich. zu einem Stein verhärte: Deffenzu ei⸗ 
nem Beweiß / fuͤhret er an / er habe ſelbſt einen 
gekennet / welcher anftatt eines Feuer⸗Stein 
auf der Zuͤnd⸗Pfanne ſeiner Muſquete einen der⸗ 
gleichen verſteinerten Weiden⸗Zweig geführers 
und eben dieſe Perſon habe ihn aucherzchlery 


daß fie einen Zweig gefehen / der zum Thei ver⸗ 


ſteinert zum Theil aber noch hölkern geweſen / 
weil ihn das Waſſer noch nicht gang bedeckt 
gehabt. Sonften folle das Waſſer dieſes 
Strohms unterweilen auch fo ſtarck zu fteigen 


pflegen Daß diejenige Leute / welche an feinen 


Ufern 


Es eng . 
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(Ad 
u en 
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CHI _ 

en wohnen/ ſich öfters wohl drey Monate 

lang in Nachen aufhalten muͤſſen / welche fie 

2 an a” Gipfeln der Bäume feſt anzubin⸗ 
en gen. 

Won ſtehenden Seen gibt es hiernaͤ 
auch im Lande gar verſchiedene. Unter die 
mürdigfte derſelben aber werden gezehlet: 1.) 
der en los Xarajes, welcher Nord-märts 
im Land liegt / und wohl 100 Meilenin feinem 
Umfang hat / wiewohl er auch mehr eine more, 
ſtige Düne rals ein vechter See iſt. Und 2.) der 
Lago de los Caracaros , welcher Oft» waͤrts 
von dem Strohm de 1a Plara im Lande und 
zmifchen Diefem und dem Fluß Vraguay liegt / 
auch einen fehr groffen Umfang hat. 







Das Meer felbft, welches einen Theildes 


Landes / gegen Sid - Often ı umſtroͤhmet / 
wird von den Schiffern in dieſer Gegend nad) 
dem Fand insgemein das Meer dela Plata ges 
nannt/ wiewohl es ein Theil des MardelNort, 
eben tie dieſes ein Theil Des Oceani Atlantis 


a iſt. — 

Auf dieſem Meer / theils gleich bey / theils 
abernicht weit von der Kuͤſte des Landes liegen 
gar viele Inſeln herum / worunter die bekann⸗ 
tefte find : 1. JQueimados, 2. ) Tacutiara, 3.) 
Batitanga, 4.) Aracari, 5.) de Galle, 6.) 8. 
Catharina, 7.)de Avoreda,g. ) de Caftillos, 
9.)de Loups, 10.)de Flores, ı 1.) St. Ga- 
driel &rc. welche teils von Spaniern / theils 
yon Indianern’ und die letztere zumahl / wie 
ſchon oben gemeldet / von Portugieſen bewoh⸗ 


net werden. | ix 
ch Rrr 3 Auf 
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Auf eben gedachtem Mieer7 an der 


des Landes / findet man aud)verfihiedeneyt) er⸗ 


fer hoͤchſte Gebuͤrge au 








* 6998) 5 


Dufen und Sees Haͤfen / von welchen dem 


Schiffern abfonderlich bekannt ſind: 1.) der 
Porta und Baya Paranagua, 2.) der Port od 


Die Baye de Biaffa, und 3.)der Port de San 


Pedro, EN: N 
Noch gibt es laͤngs gemelter See⸗Kuͤſte 
des Landes auch einige den Seefahrern gar 


wohl bekannte Borgebürge, worunter am bes 


ruͤhmteſten find: 1.) Cap dos Patos, 2,) Cap 


Cattillos, 3.) CapS. Maria und 4.) Cap Blan- 
co, oder S. Antonii. | A 


- Endlich werden auch unter die groͤſte und 


pornehmſte Berge des Landes diejenige gezeh⸗ 
let welche man Andes und Cherignanes nen» 
net / und werden Die —* zumahl vor die al⸗ 
dem gantzen Erdboden 
gehalten. Be! 


5. 2. Ä 


Don der natürlichen Bewandnüß und Be⸗ 


ſchaffenheit der Landfchafft RiodelaPla- 
ta. kt 


SI Lufft in der Landſchafft —* de la Plata 


iſt abſonderlich um dieZeit / wann die Son⸗ 


ne nahe bey dem Steinbocks⸗ Circul fich befin« 


det / gewaltig heiß s fonft aber ift fie zimlich 


temperirt / und Dabey auch gargefund. Das 


Erdreich der Laͤnge nach um den Strohm de la 
Plata herum / mie auch in denen Gegenden / wo 
es von den vielen Fluͤſſen und Baͤchen / ſo das 
Land faftallenthalben Durchftröhmen Pr. 
| e 







—— in dem Bon 
ee. daß felbige 


| 9 fuͤl⸗ 
sie n follen auch mancher» 
din der —2 hoͤchſt nuͤtz⸗ 


ngen hervor bringen ; ab« 
et unter felbigen die vor⸗ 
R Coparubas,deren ausgettude - 
* ———— Balſam iſt / da⸗ 
| ich die von den Schlangen gebiſſene 
* Jagern verwundete Thiere felbi⸗ 
| einem ihnen angebohrnen Trieb / fleiſ⸗ 
aan — 5* ſich damit zu heilen pflegen. 
—* —* ——— fange Zeit indes Mei⸗ 
nung ug sand als ob Beine Exb- - Grubenin 
dief utreffen wären; Qlleinaleman 1 
a efucheipatiman wicht mut Eifen- ud Kuf⸗ 
fer » Minen. angetveffen 9 —5 — auch 
— Siber Bergwer cke; ja es ſolle ſo 
* AFluß de la Plata —— Silber 
2 er I führen 1 daher er auch. nach einiger 
‚Meinung. Fluvius argenteus., oder der Sil⸗ 
„ber, Steohm gene genennet worden. ‚Die Wälr 
der im Lande geben ins ae auch eine of 
v4 ie 
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— El) 
fe Menge ſchͤnes Huls, und Die meju: 

mahl / wovon man es bauer, follen auch gar 
anmuthig ın den Wäldern Dutch einander ſpie⸗ 

len / weil ihre Staͤmme von gar verfchiedenen 
Farben, und theils ſchwartz / roth / gelb gruͤn / 
und fo ferner ſeyn füllen. Einige derſelben / 
Zaines genannt / ſollen auch ſo di ſeyn / daß 





wan gar leicht nur aus einem einigen Stam⸗ 


men derſelben ein zimlich gro es Schifflein zim⸗ 
mern kan. In eben dieſen aldern gibt es auch 
gar mancherley wilde Thiere / abfonderlich aber 
Hirſchen / Bären, Loͤwen / Tieger und derglei⸗ 
hen und ſolche auch in zimlich oſſer Anzahl. 
Ochſen / Kuͤhe Pferde, —— und ſo ferner 
aber findet man auch allenthalben im gandeauf 
denen vielen Wieſen und Feldern in einer faſt 
unglaublichen Menge / und zumablin der Ges 

gend zwiſchen Buenos Ayres und der Stadt 
Corduba, in Tucuman: Dann zwiſchen ges 


dachten beyden Derterni ein pur lauteres ebe⸗ 
‚nes Feld / foüber 200, Meilen fich in der Ränge 


erſtrecket und wo ein vortreff lich fehöner Grab» - 
Boden zufinden ifk, Dieſe Gegend iftüberall 
mit viel taufend Nindern und Pferden angefüls - 
let die Eeinen andern getviefen Herrn haben / 
als nur den / der ſie fangen und mit ſich nach 
Hauſe fuͤhren will. Solches gibt auch Anlaß/ 
daß ſelbiger Orten das Vieh ſpott wohlfeil iſt / 
und zu Buenos Ayres eine groffe feifie Kuhldann 
Ochſen mag man nicht ejfen ) nicht mehr / als 
etwa 16. Kreutzer / und ein Pferd Faumernen 
halben Gulden Eoftet ; ja man Fan aldaum ein 
Kleines Tafchen-Mefferlein zwey ſchoͤne RR 
un 





(che Feine auslandifche Bo 
‚erkennen ſondern unter ihren ei⸗ 
welche fie Caciquen nennen = 
ch dei heil Derfelben 
un Der Der d 


eſtalt / —*8 Seite, 































| ingefi — — 
hen / wie die Portugieſen allhier die Inſel und 
das Fort 8. Gabriel , ingleichem die Colonie 
S Sacrament indem Lande befigen; und ob ih⸗ 
‚nen gleich die legtere bey Dem verwichenen Spa⸗ 
— Sueraiiung Ars durch die Spanier 
rt entzogen 











entzogen wor 






BC 1002 ). % Re. 
en 7 ſo bat ihnen doch felbige auch 
wieder / vermoͤge des im Jahr . zwiſchen 
den beyden Cronen Spamen und Portugallzu 
Utrecht aufgerichteten Friedens⸗Tractats / eins 






geraumet werden muͤſſen. 


S. 4+ 
Von den natürlichen Einwohnern der ands 
f&bafftdela Plata , und deren Lebens-Art, 
RR natürliche Einwohner / oder die India⸗ 
ner inder Landſchafft Rio de la Plata , thei⸗ 
len ſich / wie oben aus demS.r, zu erfehen/ in 
‚gar vielebefondere Völckerfchafften ein, 3% 
ver Natur nach  follen fie gar groſſe und ſtarcke 
Leute ſeyn / auch eine gewieſe Nation unter ihnen 
ungemein lange Ohren haben / daher dieſelbe 
auch Orechones genennet wird; Man gibt 
von ihnen vor / daß fieunter allen Indianern am 
geſchickteſten ſeyn ſollen/ allerhand Kuͤnſte und 
Handwercker zu begreiffen / und danebſt ſollen 
fie zwar auch von einer guten Geſellſchafft ſeyn / 


ſich aber auch anbey / wann man ſie einmahl be⸗ 


leidiget / ſo leicht nicht wieder befänfftigen laffen. 
IhreKleidung beſtehet gemeiniglich in Hemdern/ 
aus Baumwolle gemacht / und etliche haben 
auch Kleider aus verguldetem Leder verfertiget / 
welches man ihnen aus Spanien zufuͤhret. In 
einem Treffen mit ihren Feinden bedienen ſie 
ſich insgemein der Schleuder / des Bogens und 
der ‘Pfeile / und die letztere pflegen: fie auch 
meiftentheilszu vergifften. Ihre Wohnungen 
find ſehr klein / und liegen danebſt gar nahe bey⸗ 
ſammen / auch har eine jesliche Familie 5 9 
auß⸗ 














4 einem ‚Sefechtes ne / u — 
en ſich — * | er 
y 4 X 


+ machen 
1 legen ‚hier un 
mzuhauen / die Ihnen zum rs 
iſſen / dc it ſie des rechten We it 


| —— — | Antonius ‚Seppinfehnet 


8: Nehmlich daß die Manns⸗ 
ter ihnen nur. ein? elium den bloffen | 
he genden bif an die Knie / 
hre Oberſien und Caciquen 1 die 
Igeit Scht 6» kuͤnſtler feyn follen 4 in 
leines D fehen von Den Schuitern biß auf 
herunter hängen haben. Die Kin- 
folcher Saciquen hätten 4 zum Zeichen ihres 
Beinlein s oder Federlein/ unter 
den durch das Kien geſteckt Theile der⸗ 
ſelben ſeyen auch an ihrem gansen beib. zerſchnit⸗ 
“ten und zerhackt / doch dergeſtalt / aa De 
Wunden wieder zufammen gewachſen zaber die 
Maßfern gant deutlich zu ſehen ſeyen und pflege 
| ne folche Zerfleiſchung noch in der Jugend / 
Wehklagen / uͤnd lachend / auszuſte 
‚Dis Bas ‚ Bol unter ihnen feye usbelar / 

































BEE IE. DE Zu * 
dere dergeſtalt haͤßlich und ungeftalt / daß fie mie 
ihren ſchwartzen jercütteten langen Haaren / ſo 
ihnen auch vornen über die Augen herunter Häns 
gen / wie die Furienausfehen, Die Frau ei⸗ 
nes Caciquen hätte auf dem von eine dreyfache 
und recht wie eine Paͤbſtlich⸗ toney aber nur 
aus Stroh geflochten. Diekläine Kinder wir 
ckelten fie in Tieger-Häute ein und an ftatt der 
Milch gäben fie ihnen rohe Fleiſch⸗Schnitten / 
das Blut daraus zu faugen. Die Männer 
hätten auch diefen Brauch mann ihnen einer ih⸗ 
ver naͤchſten Bluts-Freunde abſtirbt / daß fie ih⸗ 
nenfelbft einen Finger in der linden Dand abs 
föhnitten / und alfo ſo viele Singer / als Blutes 
verwandten / nach und nach verlöhren,: Wann 
auch die vermepnte ſchoͤnne Tochter in einer Fa⸗ 
milie mit Todt abgienge / fo hielten fie eine 
Mahlzeit / und föffen dabey aus der Hirnfchaale 
der Berftorbenen. Und fo wären abfonderlich 
die Voͤlcker Yaros befchaffen, 

Bon den jenigen Indianern welche mehr 
gerühmter P. Sepp. im Zahr 16gr, als Miſſio· 
narius an Seel und Leib verpfleger / meldet ev 
P2g. 236. audy noch folgendes ; Nehmlich/ ihre 
Voͤlckerſchafften oder Dörfer, Fämen faft als 
fe an dem fehr Fiſch⸗ reichen Fluß Uraguay , 
oder Parana,, in der Hoͤhe auf einem Hügel, zu 
liegen / und hätten / nach der Staͤrcke de Bol: 
ckerſchafft  fieben / acht, big neun hundert zund 
noch mehr Familien worunter verftanden wuͤr⸗ 
den / Vater/ Mutter / Töchter und Soͤhne / 
ſammt allen Kindern alfo daß auf ein Dorff 6. 
7, 8. und mehr tauſend Seelen kaͤmen 7 nurring 
gerechnet, 








gerechnet 7 weil die Sndianer ſehr fruchtbar t 
der Kirchen einen 


ven. Das Dorff hätte bey hene 
überaus greffen fehönen Platz. Die Häufer 





würden zwar auch in breite Gaſſen getheilet ⸗ | 


wären aber ſehr niedrig/ und aus zuſammen ge⸗ 
ftampffter Erde gebauet / morinnen auch Die In⸗ 
dianer auf der bloſen Erden wohneten · Die 
Dächer dieſer Häufer wären von Stroh / auch 


basten felbige Peine Camine / daher fie Den. gan⸗ 


hen Tag voller Rauch wären, Ihr Haußrath 


beftünde- aus einem hohlen Kürbiß / womit fie 


ausdem Fuß Waſſer zu trincken hohleten. Der 


Keichen ihr Bette waͤre ein geſtricktes langes Fi⸗ 
{cher Reber aus Palmen » Blättern gemacht 


undan wwey Baumenaufgehängt. Die ande⸗ 


de aber lägen auf einer Tieger⸗ oder Kühe Haut 
auf ebenen Boden / mit dem Kopff auf einem 
Bloc oder Stein. Ein Topff zum Kochen 


wäre bey: ihnen das beſte. Gonften wäre ihr 
Löffel / die Handy das Meſſer / die Zähne der 


Heerd ı der Erdboden / wo fie vorgemeldtes 
Mege ausfpannen und ihre Bratfpiffe Die naͤch⸗ 
fie und befte Stecken / woran fie das Fleiſch 
fecklen / und weiches ſie / wann es noch auf einer 
Seiten bratet / auf der andern ſchon anzugreiffen 
- ind zuverzehren pflegten / ehe es noch gar gebra⸗ 
ten werden koͤnme. Ihrer etliche pflegten es auch 
nur etlich mahl über den Rauch und die Flame 
men zu ſchwingen / und denn hernach Damit dem 
Maul zusifahren, dag ihnen das Blut über ſel⸗ 
biges herunter lieffe. Die Thüre an ihren Hau⸗ 
fern wäre 3. Spannen breit und 6. hoch / nicht 


aus Bretiern / ſondern von einer Ochſen⸗Paut 


gemacht / 














4 


* _# (1006) 5 
gemacht würde auch memahls verſchloſſen 
weil nichts in dem Hauß zu ſiehlen/ und alle 
Gemaͤcher aus nichts als aus einer einigen 
ſtrohernen Hütten beftinden ‚da Menfchen und 
Vieh alles unter einander liegen. In diefen 
Palläften müften diePatres Mifhonarii die Kranz 
cken deſuchen / undihnen die H,Saeramenta rei⸗ 
hen welche auch endlich in groſſer Gedul gantz 
willig dahin ſturben. —J 
Von der Anſtalt bey den neuen Eheleuten 
ſchreibt offt belobter P. Sepp pag.247. c. lend⸗ 
lich auch folgendes: Nehmlich / wann ein Maͤgd⸗ 
lein 14. oder 15, Jahre / und ein Knab 16; Jahr 
alt iſt / eilt man mit ihnen zur H. Ehe / alles Ubel 
zu verhuͤten / weil ſie ſehr darzu geneigt find. Es 
braucht hier Feines Heyrarh-Guts. Ein Hauß / 
dergleichen erſt befehrieben worden / gebe ich dem 
neuen Ehe⸗Volck. Das Hochzeitliche Kleid 
iſt vor einen Mann fünff Elen’ und für die Braut 
eben fo viele wollene Keinwand die ich ihnen 
auch gebe. Das Bette, fodieblofeErde / mit 
einer Ochſen⸗Haut bedeckt / mangelt auch nicht. 
Das hochzeitliche Mahl halteich auch mit einer 
‚guten feiften Ruhe aus und die übrige Tage des 
ahrs gebe ich ihnen Fleiſch / ſo viel ſie vonnoͤ⸗ 
then. Hier muß das Weib den Manny und: 
nicht der Mann das Weib zur Ehe begehren. 
| GE Ri: 2 Re 
Don dem äuftand der Religion in der Lands 
ſchafft Kio de laPlara.. —J 
(In Jeſuit / P. Antonius Ruiz ‚fehreibet An. 
" 1626, aus Paraguay , oder der Kondieft J 











| _ Ber) 
le la Plata, und. bethreuet e8 auch zugleich / Daß 
er aus dem Wunde vieler Indianer allda gehoͤ⸗ 





vet. habe / daß fie von ihren Vor⸗ und Ur- Eltern 
vor. gewiß berichtet worden / ein Hottes Manni. 
Sume genannt / worunter einigeden H. Apoſtel 


Thomam verftanden haben wollen habe ihnen 
geweiſſaget / daß in den künfftigen Zeiten gewie⸗ 
Bee der Orten anfangen / eben daffelbige 
Geſetze s ſo er damahls predigte / ihnen verkuͤn⸗ 
digen / und Das Creutz⸗ Zeichẽ vortragen würden. 
Als ſie nun bey der erſten Ankunfft der Jeſuiten 
das Zeichen des Creutzes wahrgenohmen / haͤt⸗ 
ten ſie geſagt: In Wahrheit / das muͤſſen die 
Männer ſeyn / von deren Ankunfft Sume unſern 
Voreltern ſo offt und viel geweiſſaget hat. Da⸗ 
hero dann auch die Einwohner dieſes Landes 


deſto leichter zum Chriſtenthum zu bewegen 


waren. 


fanggemacht ware / lieffen ſie durch alle Woh⸗ 
nungen der Indianer herum / traffen aber die 
meilte ungetaufft / und die / fü befehrt waren 
auch fo unwiſſend an / daß fie wenig vom Chris 
ſtenthuͤm verſtunden / worauf allein einer derſel⸗ 
bensmelcher.die Gegend der Stadt Steco durch⸗ 
wandert / in einer Eurgen Zeit 2420. Indianer / 
nach vorher gegangenen gehörigen Unterricht / 
getauffet ; Ein anderer aber auch mit 814. ders 
felben aus der Gegend der Sſadt Corduba nach 


Buenos 





Als Anno 1586. drey Jeſuiten in der grofe 
fen Sandfchafft Tucuman ankamen / welche ob⸗ 
gemeldter maflen von einigen mit zu Riodela 
Plata gerechnet wird / und in welcher damahls 
das Chriftenthum zu pflangen bereits ein Ans 

















| ME R@L. DE ZUR 
Buenos-Aires zurück gekehret 7 Welche fammm 
lic) von dem Bifchoff gedachten Orts vor fähig 
geachtet worden / der Schaar der Glaubigen 
beygezehlet zu werden. Drey Fahre —* 
kame auch ein anderer Jeſuit aus Peru hie 
in das Land / und zehlte in Furkem 6600, Seelen / 
fo er mit eigenen Händen getauffet. Und etli⸗ 
che Jahre darauf fande fich auch hier der feelige 
Francifcus Solanus, Franciſeaner Ordens / von 
Lima / ein / welcher ſehr viele Heyden bekehret 
und / wie die Spanier berichten/ einige Wonders 
wercke Dabey gethan habenfolle, Er 

m Fahr 1626, ſtunden demnach bier im 
Lande bereits mehr/ als 30. Doͤrffer im Chria 
ſtenthum aufgerichtet / und ein jedesfaft mit: 
taufend Haußhaltungen befeger / voorinn dieſe 
ehemahlige Unmenſchen anfänglich zu einem 
Menfchlichen / und hernach auch zu einem Chrifts 
lichen Leben angerwiefen wurden. Im Zahe 
1643. Darauf bemühete fich zumahl auch der’ P. 
Didacus Alvarez , die in den Gebürgen und in 
den tieffen Berg Höhlen verborgene Heyden 
— zu locken / und ſie zu Chriſto zu bekehren. 

amit er ſie nun wegen ihrer Feinde in Sicher⸗ 

heit ſtellen möchte / reiſete er mit ihnen über go, 
Meilen einen gefährlichen Weg / und theilere 
fie fo dann in 10. unterfchiedliche Dörffer ein / da 
er fie dann auch erftlich zu einen menfchlichen/ / 
und Darauf erſt zu einem Chriftlichen Wandel 
Anzuführen hatte / auffer dem / daß er-auch mit 
feinen Collegis allerhand Handwercke treiben 
mufte / ſo wohl vor fie felbft als vor die Wildey 
Unterhaltin Nahrungs Kleidern und Wohnun⸗ 
- i on 
































| Dabim Zahe vor. auf : 
P. Nicolaus du To ict, —— 
| nfeinen Collegis, vie⸗ 

die ſich vorhin nu inn | 

| — / — * | \ 







on 1 an Hart da fe vorher das 
der Tieger und anderer wilden Thiere 
ohne waren / deſto williger an / 
geftalty daß fieallem gar ‚gerne Beyfall gaben? : 
was ſie von GOtt gelehret wurden, ‚Pu juftus . 
on Surck ‚brachte damahls auch bey 700. Fa⸗ 
Iden ausden Wäldern zu einer 
ichen Le is⸗Art obgleich die, Braßi⸗ 
Banitepe äuber groffen Schaden unter ihnen 
aten — — Hazart Ca Lpas· 
359. gleichfalls anfuͤhret. 
"2 Sm Zahr 1691; fehreiber be mehr — 
ter P. Antonius Sepp ſeyen mit ihm vier und 
vierigMiffionarii nach der Beftung und Stadt 
08- Aires überfommen / welche hin und 
Rider die Ränder Paraguay ausgetheilet wor⸗ 
den, Indem: daſelbſtigen Collegio ; fo nach 

















Corduba, in Tucuman , das groͤſte im Rander 
wären damahlemebft:dem P. Provinciali under 
nem Socio , nicht mehr / als 8. Patres und ein, 
x. Theil, ff Bru⸗ 












_®(ırmo)% 
Bruder /. vorhanden: geweſen Gleichiwoh 

aber waͤre die gange Landſchafft gröffer / alsalle 
Teutſche / Niederlaͤndiſche  Fransöfifche 9 

Italianiſche Provintzen zuſammen genohmen. 

Die gantze Landſchafft waͤre auch in von einan⸗ 
der weit entlegene Collegia und Miffiones einge⸗ 
theilet / Deren eines 100. Das andere 3:4. 5. j@- 
wohl über die 600. Meilen von einander entles- 
gen wären, In dem jenigen Diſtrici des fans 
des / wo ihm feine Miflion angemiefen worden? 
wäre / wie er weiter meldet / in einem jeden 
Dorff eine fehöne groſſe Kirche / mit einem ho⸗ 

ben Thurn / worinn 4: oder 5. Glocken hiengen. 
eine jede derfelben hätte auch-eine oder zwey Drs- 
geln / einenhohen Altar / ſo reichlich uͤberguͤldet / 
zwey oder vier Neben⸗Altaͤre / einevergüldete 
Cantzel / allerhand doch nur von den Indianern 

gemachte Tafeln / die gleichwohl nicht ſo gar un⸗ 
eben / drey biß 5. ſilberne Kelche / und inSum- - 
ma alles / was zum Öottesdienft gehörte / ſau⸗ “ 
ber. und nett / wie dann aud) die Mufique in fe 
bigen durch die Indianer verrichtet würde 7 die - 





man daher felbige, neben andern Handwercken / 


lernen lieffe. Dieſer Pater bezeuget bey allem 


. Infonderheit deßwegen auch eine groffe Freude - 
Darüber / daß die Spanier Durch einen groß 


fen Waſſer + Fall des Fluffes de la Plata abge 
halten wurden: / zu feinen Indianern zu fome 


.. men und mit ihnen zu handen: Denn neben 
dein daß fie vielen Laſtern ergeben / um wel⸗ 
> the feine einfältige Indianer nichts wüften und 


leicht Eönten von ihnen angeftecft werden fo twde 


ven jie auch gewohnt / aus den Indianern Scla⸗ 


Sn 












1 zu mache 17umd felbiger obliefhen Sim | 
on) wie Hunde zu tractiren / wodurch fie 
ieder en was En atres 









gekoſtet. Rs \ — 

eo Ubrigens / / eb eh: foldhergefatt — von 

den natuͤrlichen Einwohnern in der Landſchafft 

de la Plata ſich zu. dem Chriſtlichen Catholiſchen 

— befennen / fo find Doch die meiſte un⸗ 

‚ter ihn 1.0) H enden / Die theilg die Gösen 

der theils at ergar feinen GHtt erkennen 

uni id nur 6 oß vor dem Teuffel / den ſie mit 

groſſe n Horte rt abmahlen / fürchten rauch ſel⸗ 

" bigen zu verehren pflegen / Damit er ihnen 1: 

N mie es ſagen / wegen feiner —— 
en Schaden zufügen 

ic RIED möge he ed ——— 
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Braßilien. 
Don dem Lagerider Entdeckung / dem Nah⸗ 
maen / den Graͤntzen / der Groͤſſe / der Fine, 
theilung / den verſchiedenen Landſchaff⸗ 
ten und darinn gelegenen Städten /.voie 
. auch See⸗Haͤfen / Vorgebürgen, Slüffeny 
Seen und Meeren des beruffenen Landes 
. Braßilin. RE 
Raßilien / Lat. Brafilia, ein fehr groſſes und 
beruͤhmtes Land in dem mittaͤgigen Ame⸗ 
rica / liegt an dem Mar del Nort , und er⸗ 
ſtrecket fich längs felbigem hin von dem groſſen 
Strohm Rio des Amazones , auch Oregliano 
genannt, biß an die Grängen der Landſchafft 
Rio de a Phua, "7 ae 
Man fagt/dagdiefesberuffenefand anfaͤng⸗ 
lich im Fahr ı <o0. einiger maffen von Vincentio 
"Yannez und Diego de Lopez entdecfet worden, 
Gemeiniglich aber wird diefe Entdeckung dem 
Pedro Alvarez Caprail , einem Portugiejifchen 
Gee-Capitain, zugefehrieben : Denn als felbie 
ger im Fahr 1501. von dem König Emanuel, 
in ‘Portugal mit einigen Schiffen abgefchicke 
worden um nach Calecut , in Dft-ndien / u 
feeglen / geriethe ſelbiger / indem er die Küften 
bon 


\ 


ailda gefunden wird. 


0005 
e in Iſrica / meiden wolte / von der 
Fahrt ab / und wurde hingegen / durch 
‚ein, hefftiges Sturm⸗ Wetter / von ohngefehr 
nach den Ufern des heutigen Landes Brakılien 
gem Bey feiner glücklichen Ankunfft 

att. er. fo fortan das Land / und wie⸗ 








allda / tra 


wohl ihm die Wide ſolches verwehren wolten / 


fofaffeteer jedoch 1 ohngeachtet altesihres Wi⸗ 


derftandes / watckuch Poſto / und lieffedarauf 


auc) 7 zum Zeichen feines über fie erhaltenen 
Siegs / alfobald ein Creutz an dem Ufer des 
Meers aufrichten / 0 
Ehrbegeugung gegen das Zeichen des Creutzes 
wie auch aus einer gottfeeligen Erkaͤnntlichkeit 
wegen feiner glücklichen Erhaltung / anbefehs 


ien / daß man das Land Eünfjtig Santa Crux, 





oder die Landſchafft des H Treuses / nennen 
folte; wiewohl hingegen andere fügen / es waͤre 


biches deßwegen geſchehen / weil Caprail an 
dem Tag) 
‚Erfindung feyerlich begehet/ | 

hier an Land gefeßet. Doch ift diefer Nahme 
dem Land nicht verblieben / ſondern / als mit der 





Zeit auch andere. Europaͤer dahin gekommen / 


daben fie ihm den Nahmen Braßilien mitgethei⸗ 


fet ı weiches ein gewoͤhnliches Landes- Wort iſt / 


foeine gewieſe Art von Holtz bedeutet / das eine 


blhedarbe von fich gibt / und in groſſemUberflutß 
Die Frantzoſen/ als ſie 


im Jahr 1555. unser Regierung ihres Koͤniges 


Seil des Landes ft 


3 m Kt J 





Aedrei IL unter Anfuͤhrung eines See⸗Capi- 


sans Nahmens Villegaignon , ſich in einem 
gefeget / haben zwar fob 
Ms... ..0en 


Sit 














ten / auch anbey auseiner geoffen 


Da manin der Kirchen das FeſtCreut⸗ 
feyerlich begehet/ den Fuß zu erſt alle 


















ty 
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etwas tieff in das Eand hinein zureifer / wegen 
der ſich allda aufhaltenden grauſamen Einwoh⸗ 
ner / fo alle Fremde / ohne Unterſchied / todt fehler 2 





$ (104) 
hen Rahmen auc) wieder umfauffen7 und dag. 
Land 7 ihren Vaterland zu Ehren / Franciams 
Antarcticam nennen wollen;doch wie fieihre bit 
gemachte Conqueften gar bald wieder verlaſſen 








muͤſſen / fo haben fie bey jedermann mit folcher 


neuen. Umtauffung auch gar wenig Beyfal ges 
funden / und daher ift ‚alfo dem Land der Nabe 
an Seafilien biß auf den heutigen Tag vers 
RB ae, J —— 
Zu Graͤnczen bat dieſes Land / gegen Nor⸗ 
den und Oſten / dag Mar delNort ; gegen We⸗ 
fen / die Eandfchafft derer Amazonen, ſammt 


Denen Ländern / welche Nord⸗ waͤrts um den 


Fluß de la Plata herum liegen / und noch biß auf s 


den heutigen Tag von einigen unbekannten Bol 


ern bewohnt werden sund gegen Süden abers 


mahldie Nord⸗See / und einen Theilvorgemels 


ter Landſchafft de la Plata , wiewohl hier die - 


raͤntzen ʒwiſchen beyden Cronen Spanien und 


Portugall noch nicht ausgemacht / ſondern ſtrit⸗ 


tig ſind. 


in America: Denn fein Umfang folle ı längs 


An Bröffe weicher Braßilien keinem band 


den See⸗Kuͤſten / am Mardel Nort bin aufgrs. 


Meilen betragen; Wie groß aberdeffen Breite) 


hat bißher noch niemand erfahren Eönnen / weil 


Feiner von den Europaͤern fich biß dato getrauetz 


gen und auffreffen, 


Soweit das Land längs der Seeherum 


son den Portugiefen beſeffen und bewohnt wird, 
Ben, Bi haben 


Fun 
! 





i — — € 1015. Br rs 
haben tie daffelbe in XIV. fogenannte“ apiranias, 
der Ha pomannfehafften 1 eingerheiler/ des 
ve { ahnen / nebft denen darinn seaenen 
tät und Colonien’ folgende MO. 
Bi 1. Para , oder Paria ‚ liegt oben gegen Nor⸗ 
den / in der Gegend 1100 der Strohm des Ama- 
zones ſeinen Ausfluß in die See nimmt. Es 
liegen in diefer Landſchafft die Staͤdte: 1)Pa- 
xa, wovon das Land den Nahmen hat und 
2. ) Comota. % 
1. Maragnan , oder Marankaeh, liegt bon 
vorgemeidter Hauptmannfchafft /mit weiber 
fie graͤntzet⸗ gleich gegen Dfien / und hat zu ſei⸗ 
ner Haupt Stadt Maragnan , foaufeiner In ⸗ 



















1 liegt I g und einen Biſchoff hat ı der algein 


nr unter dem Ertz⸗ Biſchoff zu 5 Sal- 
vator ſtehet. 
"BL — | ifidie Nord: ofllichfie unter allen. , 


übrigen Hauptmannfehafften. Esliegendarinn: j 


1.) Siara, Die Haupt-Stadt ı fü am Ein ⸗ 


fluß des Strohms Stope oder Hakuin dagMar 


del Nort liegt, Sie ifi nach Entdeckung des 
Landes von den ztugiefen imSec.XVl.erbau 
et / und etroas befefliget worden. Bey dem. 
kleinen Hafen⸗ welchen vorgemeldter Fluß macht / 
liegt auch ein Schloß welches in die Vierung 
erbauet / und zwey Worten aber Read 
nur 6. Käufer hab: j 
—2 Sebaflian, i it ine an, Sindi an. 
dem Fluß Palmeras, ° % 
3.) Soutpan, ifteine Portugie ſiſche Eolo⸗ 
nie mön ine Sale Baye Dobelgenannt.. 
Sil# 4.) Port 
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1016 ) % | 
‚tem Hafen /iie 





el aen / wie 5.) Capı 
Cors. ein Vorgebuͤrge an der Ger-Rüfie, 


‚IV. Rio Grande , iftdie oberfte =. 


&ilff an der oftlichen Küftehherum gelegenenLand— 


ſchafften. Sie hat den Nahmen von dem grofz 
fen Sttohm Rio Grande , welcher auch Natal 
genennet wird / und. bey. der Küfte in die See 
falle. DieHaupt-Stadt Diefer — heiſ⸗ 
fet Natal los Reyes ſo an gedachtem Fluß liegt, 
Cap S. Roch aber ift ein berühmtes Borgebürs 
ge aufder Küfte, Eben wie die Wölcker, fs un» 
fer Der Portugiefen Bottmaͤßigkeit bier lebens 
Tapuyas und Pativares genennet werden. 
bartaiba. liegt unter vorher gemeldter 


Hauptmannſchafft gegen Cünden, De 


‚Ver 
Haupt» Dit dieſer Kan ef heiffet gleichfalls 
Baraiba , fo an einem Fluß gleiches Rahmens 


Meilen von der See entfernetift, Diefer 


latz iftElein / und begreift nicht über 200, auf 


uropäifche Art gebaute Häufer unter fihrfamt 


drey Kirchen / und eben fo vielen Klöftern / denen 
Benedictinern / Carmelitern und Staneifcanern 


zuſtaͤndig. Am Strand befagten Fluſſes liegt 


eine Batterie von 9, Stuͤcken ſonſt aber iſt der 


Ort gantz offen, doch findet man zwiſchen dem⸗ 
ſelben and dem Fluß auch noch eine kleine Schan⸗ 


ge, Am Munde des letern/gleich in der Gegend / 


wo er in die See faͤllet / liegen auch ferner drey 
feſte Schantzen: Die gröfte davon 7 S. Marga- 


retha genannt / zeiget fich gegen Suͤden und . 
ift ein regulair Fünff » Eck s nebft einem Horn⸗ 


werck; Die andere gegen Norden /8 Antonio 
‚genannt hatvier Bollwercke / und ifi wegen 


— 
% 
« 


7 


ihres 





“ 





morden, ‚Sı 


- NER, Pernambuco , oder Fern: | 
"Hiegt unter, vorher gemelter Provintz Ta araca, | 
noch bejjer gegen Suͤden längs der See hin 

Dr wird Tu aus diefer Landſchafft eine 
groſſe Menge von Zucker und Brafilien-Dolßs pi 


mi 

/ Die ltefte als 
n.den Portugiefen.entdecket 

fiegt Sid-wärte unter der Pros 


Hi 3 









ping Baraiba 
Stadt Tamataca ſo ein alter Ort ſe 9— 









* dieſer Provintz bißher von € Erädtenund ei * 


nien bekannt worden: 


1.) Olinda, "beygenannt de Fernambuce, 


BE iſt die Haupt-Etadtdes gantzen Landes / ſo ei⸗ 
„nen guten Hafen und. ein Bißthum hat / fo un⸗ 
x —— — Die⸗ 


und hat zum Haupt ⸗Platz Die 













man deßwegen auch Fernamboe 
neniet 2. nah Europa gebracht. 


Sets 








” 108) . 
er Ort liegt in einer fo anmuthigen und übe auf: 
fruchtbahren Gegend , daß man felbige nur 
insgemein ein irrdifches Paradieß zu nennen 
pflegt. Don vorgemelter Stadt haben fon 
aud) die Degen Klingen/ Olinde genannt ih⸗ 
ren Nahmen her / welche ein Horn zum Zei⸗ 
chen haben / und die feinſte und beſte find / ſo 
man irgend finden kan / auch von dar zu uns nach 
Europa gebracht werden. —— 4 





2. JReciffe,, ift eine befeftigte Stade und 


Hafen an der See / welcher nor einen der beſten 
See⸗Plaͤtze indem ganhen Land gehalten wird. 


4.)5. Habella, ifteine Inſel. 


3.) Cap S, Auguftin, iſt ein Vorgebuͤrge / 


VII. Seregippe, liegt ztwifchen Pernam- 
buco und Bahia, und hat zu feinem Haupt- 


iſt. 


Ort Seregippe del Re ſo eine kleine See⸗Stadt 
IX. Bahia de todos losSantos, Eat, Si 


nus omnium Sandtorum, und zu Teutſch der 


Meer-Dufen aller Seiligen genannt y ifk.die. 


vornehmſte Provintz vongans Brafilien / wo⸗ 


* 


rinn zu finden: 


1. )Y S. Salvator, Lat. Fanum $, Salvato d 
ris, oder Soteropolis » ift die Haupt » Stadt 4 
von gang Braßiiien / deren Gebiete fih auf 3. 
Meilen indie Breite / und ı3, indie Laͤnge er⸗ 
ſtrecket. Sie liegt auf der mitternaͤchtigen Ku. 
ſte Des vorgemelten Meer⸗Buſens / welcher bon 


den Portugieſen insgemein die Baye aller. Hau⸗ 


gen’ und zwar deßwegen alfo genennet wird: 
Es hatte nehmlich Emanuel Pigneiro, ein Por 


Kae BLEI Te 


tugieſe / im Jahr 1502. das u u 
| | Er a 

















ſch hröcklichen und graufamen. 
seeüberfalien worden. Weil 
Gluͤck es dannoch gefüget / da R: 
Jeiligen Tag an eine Palippe in ge⸗ 
achte -dufen | ‚getrieben worden / auch? _ 
nachdem er alfo dem Schiffbruch glücklich ent⸗ 

angen / er nic nur wegen ‚gehabten ° Manz ii, * * 

Waſſer/d runfehibahrenTodees | Be F 

Gefahr enttunnen! fondern auchnoch über Dies | Ä 

es die Gewaltt aͤtigkeit der Wuden / welche: 
ihny als er an das Rand geftiegen 4 Hauffen⸗ 
weiſe angefallen / hoͤchſt ruhnwurdis zuruͤck ge⸗ 
trieben / und fie biß an ihre Wohnungen / all⸗ 
vo heut zu-Qag das. Schloß S. Antoni anzu⸗ 
‚treffen iftz verfolgt; fo hat er / aufdaßersor 
folche vielfältige gluckliche Verrichtungen dem 
mmel Danck abftatten möchte / Dem gedach⸗ 
tem Meerz +» Bufen den Nahmen Bahiadetodos . 
los Santos, der Stadt aber / welche er all da 
darauf auch angelegt ı den NahmenS. Salvator: 
wiewohl auch einige. fagen / daß nicht 
gdachterPigneiro , ſondern vielmehr Thoma⸗ 
* 'Soula, der erſie Stiffter der Stadt gewe⸗ 
ſen. Dieſe liegt alſo / wie ſchon erwehnet / an 
mehr dachtem Meer-Bufen/ ohngefehr 200. 
E hritte von felbigem ‚auf dein Gipfeleiner . 
Höher welcher gegen der Seiten des Meers 
dergeſtalt jaͤhſtuͤtzig und gaͤh iſt / daß ſie von 

dieſer Seiten gantz unzugänglich iſt und man. “ 
deßwegen auch die Kaufmanns⸗Wahren/ | 
da yit man fievon dein hafen defto leichter indie —44 Zi u 
Siadt bringen moͤge / vermittels eines Krabnsg U nu, 1" (7 
mit Raͤdern / ————— Fleiß are NEE 
IR geſetzet / 






































































— 
gegen den-Fort S; Philippi hin/ finden fich zweh 
° Quellen mit füffem Waſſer / und dabey unter⸗ 
ſchiedliche Pack Haͤuſer⸗ welche insgefammt 
von ſteinernen Mauren aufgefuͤhret / und als Ge⸗ 
woͤlher und Magazinen: zum Gebrauch der 
«Kaufleute dienen müffen, Die Vorſtadt Car- 
= mo, von einen allda ſtehenden —— 
Nahmens alſo genannt / ůegt zwif | 
Stadt und: dem Hafen und wird einer 
Seits vonder See, 


des Er Bifchoffs fo beydegarpräc ige 
groſſe Gebäude find; und nach felbigen ommt 
das Kauffhauß / oderdiegol-Kammer fo ein 






® (1020) 
geſetzet In die Hohe yinaufmwinden muß, 


nur gedachtem Berg / am Ufer long 





en der 
andern Theils aber durch 


einen breiten und tieffen Graben / vor welchem. 
ein Doppeltes. Hornewerck angele tiſt / beſchir⸗ 


wet / wie nicht weniger auch dem SS: rt / oder der 


j Batterie/ Rofario genannt / ſo ein en | 
von Steinen aufgeführtes Werck. 


aufgeführte / und den 
Hafen: zugleich- befiveichen Fan. - Die Stadt 


8: Salvator ſelbſt / welche in Die Länge ebauet 
iſt / breitet ſich gerade hinter gemelter Vorſtatt 
uůoͤberall aus. Sie iſt mit vier groſſen Märckten 
verſehen, undführen auf den groͤſten derfeiben, 
der laͤnglicht⸗viereckigt ift zugleich 9. Straſſen / 
welche mit den vornehmſten Häufern befeket i 
"find. Dieſe Haͤuſer wie auch alle uͤbrige in 
der Stadt find nur von Hoiß aufgefuhren N 
die öffentliche Gebäudeaber hingegen ſind ins⸗ 
geſammt von Steinen aufgemautet. Unter fe 

bigen behält wohl vor allen übrigen. den Drei 


der Pallaſt des Vice - Re-, und. die W N J 
und 


weit⸗ | 














Salvator gehetan Pracht und Herr⸗ 
unftreitig allen andern vor; Doch gibt 
auch. gleichwohl die Kirche Ss Maria eben 
nicht. gar zuviel bevor. Nach beyden kommen 
die Kirchen und Kür Earmeliter ı Frans 
yannte Klofter Bento; Doch 
5 1: as Coll 


‚Schönheit um gar vieles. Der Vice- 
P 






















r zu Verwaltung des gantzen Braßil | 
Portugal aus dahin. geſchickt wird .hatfeine 
ch Kefideng allhier in dem S os | 
des Ds Antonii / allwo man. auch zugleic 
die Eönigliche Audienzy oder das hoͤchſte Ger 
‚richte des ganten Landes / zu.halten pflegt. 
Beften/ gleich vornen am Eingang des Dar 
fens / liegt / und oben ebenfalls fchon ange - 
heten Sorten / wird die Stadt 8. Salvatat 
auch noch von verſchiedenen anderen Fortenumd 
Schantzen beſchuͤtzet: Als zwiſchen ſelbiger und 
vorgemeltem Schloß 8. Amtonii von denen 
‚Forts $, Diego und Maria, wie auch von den 
‚Schangen Maria de Gratia und de Victoria; 
‚Gegen dem Kiofter Bento zu von dem Schloß 
IN .Jago ſo aus vier Baſtionen beſtehet / und 
an 
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am Der mitter 


weſener 
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nachtigen Seiten von Denen Fort: 





Holländer im Zahr 162 3. fich in Sen 


ftabiliren einen Anfang gemacht / habenfiefic 
fo fort auch bemuͤhet / fich diefer Stadt zu bes 
meiſtern / und wie fie zwey Fahre hernach einen 


Anſchlag auf felbige formirer iftes ihnen das 
mit auch fo wohl gelungen, daß fie fich nicht nur 


derſelben fondern auch aller ihrer Caſtellen und 
Schantzen / kaum nach einer Belagerung von 
zwey Tagen / bemaͤchtigen die Ctadt ſelbſt 


auspluͤndern / deren Magazine in die Afchen le⸗ 


gen und darüber auch noch eine unbeſchreibli⸗ 


che Beute machen koͤnnen/ indem man ausge⸗ 


rechnet / daß einem jeden von ihren Soldaten 


wenigſt 15000, Cronen zu feinem Antheil zus 
gefallen. Nachdem aber der König von Spas 
nien Philippus III. als damahls noch zugleich ger R 

Her bon Portugals beyfich vernünffe 
gt / wie andem Verluſt diefer Stadt 


tig.uberle 


unfehlbahr der Berluft von * Braſilien han⸗ 


ger. hat ſelbiger in dem nächft folgenden 1626. Ä 
Jahr darauf / mit Beyhülfteder Portugieſen / 
eine mächtige Flotte welche man mit 7500... 
Soldaten befeger unter Commando des Don 
Friederichs de Toledo , ausruͤſten und die 
Holländer zu S. Salvador damit angreiffenlafe 
ſen / diedann auch / weil ihre Officiers mehr auf 
ihre Bereicherung / als die Defenfion der Stadt / 


bedacht geweſen + die gemeine Soldaten aber / 


um ihre gemachte Beute in Sicherheit zu beine 


gen / auch Hauffenweife durchgegangen wa⸗ —* 


ren / kein Succurs hingegen zu hoffen ware 9 
wei 





























folgende era — * zwar — 9 
Prin $ Moriß von Nafamı als Stadthalter 
* Hollaͤndiſch⸗Weſt⸗ Indiſchen Compagnie 
Braſilien / nichts erwinden laſſen / den Ort 
nochmablszu erobern ; Doch hat ihm das Gluͤck 
fich dißfalls "garnicht. günftig erzeigen wollen / 
fondern als er im Jahr 1538, auf den Platz 
wuͤrcklich einen Angriff gewagt / hat er fich viel⸗ 
mehr unvervichteter Sachen und mit jimlichem 
Verluſt zurück ziehen muͤſſen. Saftauf gteiche 
Art ift es auch bey legterem © Spanifhen Sue 
—— den — en N, 1 — eu 

















nen ;s * ‚rm * Serien * ie ver 
aſſen muͤſſen / von welchem übrigens noch anzu⸗ 
me ercker r daß wie allhier anfänglich An. 1550, 
ein Bigthum angelegt / alſo auch diefes bald. her⸗ 
nach in ‚ein Ertzbißthum verwandelt worden. 
X. Iheos, iſt eine von den mittelſten Pro⸗ 
| vintzen auf der gegen Oſten gelegenen See⸗Kuͤ⸗ 
Ihre Haupt» Stadt heiſſet gleichfalls 








* 


ſten. 
Ineos. Sonſt aber hat fie auch noch einen Dar 
fen/ welcher Port Aflurs genennet wird. 
AI. Porto Seguro liegt unter vorher ge. 
meitr REN Suͤden. Diefe vo 
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*— 








tr 
“7 
—6 
J — 
iu en 
4 in 
- Ki) 
5 3 
122% 
‘ 
L ai 
V 
u 
Li) 
RR 
wur 
N 
nö. 


.. 





der an ihren Küften zufinden ift | 
Winden gang ficher feyn folle, - Bey letzterm 
liegt die Stadt Porto Seguro ‚fü der vornehnis 
fie Platz dieſer Provintz / auf der Hoͤhe eines 
Felſens. ie ſolle etwa aus 220. Familien 
beſtehen und dabey auch oe Dane 






haben / wie ingleichem auffer ihrer Pfarr⸗Ki⸗ 
he ein ſchoͤnes Jeſuiter⸗ ollegium vorzeigen 
koͤnnen. Gonft erblicfet man. auch ander Sie 


dev» Seite des Hafens Diefes Dprgy auf26, 


Meilen indie See hineiny die berühmte Sands 
Baͤncke Abrolhos weiche den Seefahrern 
gar wohl bekannt ſind. Und defgleichen find. 
auch les Isles deS, Catharine, undlesIsles de‘ 
Trinite „ verfehiedene Inſeln / welche um die 


Kuͤſten dieſes Landes herum liegen ;. eben wie 


Cap Ste Catharine ein Vorgebürgeiftz toelches 
nur befagte RüftedesLandesmacht, 4J— 
Xl, Spiritu Santo, Lat. Capitania Spiri⸗ 
tus Sancti, liegt zwiſchen vorgemelter Dropin J 
Porto geguro, und der Hauptmannſcha ee 
Rio Janeiro, Die Haupt Stadt dieferfande 
ſchafft heiſſet gleichfalls Spiritu-Santo, und it 
felbige von den Portugiefen im Sec, XVL er⸗ 
bauet worden. Es ift felbige ein offener Dity 
etwa ohngefehr Bon 200, Haͤußern / und eim⸗ 
en Zucker⸗Muͤhlen/ auch gibt es / neben einer 
farr⸗Kirche/ auch ein feines Jeſuiter⸗ Collegi⸗ 
um allhier. Das Lager diefes Oris iſt an einem 
92 
















laufft / liegt auch eine ftarck 
Paß über jenen zu verwahrem 
hier beſtehet ſonſt in Zucker / 
wolle und Brafilien-Hols. Und beyde 
welche längs den Kuͤſten des Landes hin 
7 werden des Sauvages und des Francois 
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h dieſe Landſchafft fleußt / oder 
sannabara, wie dieſes Land die Indianer pen⸗ 
nen? liegt unter vorgemelter Provintz Spiritu 
Santo gegen Mittag, Es folle dieſes Landim 
Fahr 15 15. durch den Dortugiefifchen Schiffe 
Hauptmann Juan Dias de Solis am erſten ſeyn 
entdecket worden. Und viertzig Jahre hernach / 
nehmlich An. 1555. begunten ſich auch Die Stand 
en der Anfuͤhrung eines See⸗Capi⸗ 
ains ihrer Nation / Nahmens Villegaignon, 
in einer don den vielen Infeln / welche der Fuß 
Rio Janeiro, welcher Land-wärte ein über 12. 
Meilen von allerley groffen Schiffen befahren 
werden kan / und danebſt biß 8. Meilen breit iftiin 
feinem Lauff macht / feſt zufegen / und eine Bes 
je fie den Nahmen Coligny 
gegeben’ zu erbauen; Doch wie folches Untere 
nehmen der Stangofen der Eron Portugallgar "_ 

















nicht anftändig ware fo lieffe fie felbigedur; & 


ihren Statthalter mBraſilien / Rmanuel de So- " 
¶ gaͤr bald wieder von dat verjagen / der hier⸗ 










- Auf auchdie Stadt 8. Sebaſtian anvorgdae u 


* Theil. 


tem duß zu bauen angefangen und zugleich 
*. Ttt 2b 
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(1026) 
bey der Einfarth deffelben einige Peftungss 
Wercker anlegen laffen. Nur bemelte Stadt 
beſtehet heut zu Tag aus ohngefehr 300. Häus 
fern und etlichen Zucer- Mühlen famt einer 
Dohm⸗ und Pfarr⸗Kirche und einem Jeſuiter⸗ 
Collegio / auch hat ein Biſchoff allhier / der ein 
Suffraganeus des Ertz⸗Biſchoffs zu 8. Salvator 
iſt / ſeine gewoͤhnliche Reſidenz. Sie liegt an 
einem See⸗Buſen / den vorhin gemelter 90 
macht / an deſſen mittaͤgiger Seite / wie auch 


zwey Meilen oberhalb feinem Ausfluß in die 


Gee/ und begreifft zwar faft eine halbe Meile 
in ihrer Länge / ift aber. nichtüber 10, Häußer 
‚breit, und danebft gan offen und unbefeftigetz 


dergeſtalt / daß ihre Befchirmung bloß auf 4 
- Kaftelleny oder Sorten, beruhet, Das vor⸗ 


nehmfte davon liegt gegen Dften / auf einem 
Felſen / vecht im Mund und bey der Einfarth 
des offt beruͤhrten Fluffes. Das andere liegt 
beſſer aufwärts / wo vielgedachter Strohm 


ſich gar weit ausbreitet / Weſt⸗waͤrts auf einem 


kleinen Eyland / welches nach Suͤd⸗Oſten zu 
einen hohen Berg / in Geſtaͤlt eines Zucker⸗ 
Huts / hat, Das dritte befindet ſich auf einer 
Klippe / an der Suͤd⸗Oſtlichen Seite der Stadt, 
Und das vierdte Nord⸗Weſt waͤrts auf einem 
hohen Berg. Im Jahr 15 81. hatten die Fran⸗ 


ktzoſen einen Anſchlag auf die Stadt und deren 


Caſtellen formiret / daher fie ſelbige angriffen 


und beſtuͤrmeten / fie muften aber mit zimlichem 


Verluſt wieder abziehen. Doch was ihnen da⸗ 
mahls mißlungen / das haben ſie nachgehends 
im Jahr 1712. deſto gluͤcklicher ausgefuͤhret: 

Dann 










urn IE 
Dann damabis lieffe eine Sransöjiiche Ejquar 
ve von 7, Kriegs- Schiffen und 6. Fregatten / 
mit 2500, Mann befegt / und vo n Mr, Gue 
ommandiret7 in der BayeRio de Janeito ein / 
und machte fich nicht nur Meifter vonder Stadt 
S, Sebaftian,, fondern auch von allen ihren ums 
Tiegenden Eajtellen, Die Bortugiefen ſelbſt mu⸗ 
‚ften ihre in Hafen liegende Kriege⸗Schiffe ver⸗ 
brenneny die allda befindliche Kauffmanns⸗ 
Schiffe aber geriethen den Frantzoſen in die 
Haͤnde. Das gröfte Glück bey allem ware 
daß die reich beladeneBrafiltanifche Flotte / auf 
welche die Seangofen vornehmlich ihr Abſehen 
gehabt / noch glücklich entkommen’ und nach 
Portugal durch gerwifher z' Doch nichts deſt⸗ 
weniger haben die Frantzoſen allhier eine Beute 
"Hong. Millionen gemacht / und nachdem fie die 
Stadt rein ausgepluͤndert / ſich nachmahls/ 
wegen des heran nahenden Succurſes / zuruͤck 
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"gezogen. Im Jaht 1558. iſt ſonſt in dieſer 


Landſchafft Rio Janeiro , aus weicher faſt alle 


FJahre eine Flotte in Portugall anlangt eine 
reiche Silber-Mine entdeefttvorden. Und dep 


gleichen find auch bey und- auf der Küfte dieſes 
- Bandes noch bekannt die SufelS. Anna „die. 
Baye S. Salvator , und das Vorgebuͤrge Frio. 
IV. 5. Vincent, iftdie aͤuſſerſte und les · 
‚te von den vierzehen Hauptmannſchafften / wor 


zein das Portugiefifche Gebiere in Brafilien ein ⸗ 
dethenet wird gegen Suͤd⸗ Weſten. Toller 
gen in dieſer Landſchafft ʒvey Portugiefiiche&o 
lonien / davon die erſtere / ſo den Nahmen dee 
>. —————— 
Aonder⸗ 
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RC) —_ 
andere aber S.Amaro genennet wird. In dies 
fer Landſchafft gibt es verſchiedene Goid und. 
Silber + Bergwercke / auch ift fie den Portus 
giefen um deßwillen gar wohl gelegen/ meil fie; 
von dar aus nach der angränsenden Landfchafft 
Rio delaPlata,, und fonderlich nad) Buenos Ay-, 
res, einen ihnen gar einträglichen Handel trei⸗ 
benz und vieles mit_denen allda nhnenden. 
Spaniern negotirenkömen. f 
- Dieſe bißher befchriebene vierzehen Haupt⸗ 
mannfchafften/ find alfo diejenige/ in welche, 
das Portugiefifche®ebiete heut zu Tag in Bras 
ſilien eingetheilet wird. Don dieſen iſt übers 
haupt anzumercken / daß die darunter begriffe⸗ 


ne Länder vormahls / che fievon den Portugiefen 


entdeckt worden / weit volckreicher geweſen / 
als heut zu Tag: Dann die meiſte Wude/ wel⸗ 
che vormahls allda gewohnt / ſonderlich die Tu- 
pinambas, haben / um ihre Freyheit zu behal⸗ 
ten / die Gegenden längs den See⸗Kuͤſten ver⸗ 
laſſen / und hingegen die groſſe gegen Norden 
und Weſten angrängende Wuͤſteneyen durch⸗ 
drungen / allwo fie ſich vornehmlich um den grofs 
fen Strohm Maragnan nieder gelaſſen haben / 
und allda in ſogenannten Aldeen wohnen / wel⸗ 
che nichts anders / als Doͤrffer / ſind / die zwar 
an der Zahl über 5. oder 6. fehr lange Haͤuſer 
nicht ausmachen/aber doch 5. biß 600. ja unters 
weilen gar auch 12. biß 1500, Perfonen genugs 
famen Unterfehleiff geben Fönnen.Zu diefen Böls 
ckern / welche theils mitten im Lande / theils aber 
ander Portugieſiſchen Graͤntze wohnen / und un⸗ 


ter welchen / auſſer vorher gemelten BR: 
— as, 
















Guaymures, _ 


riges ‚ Petiguarer , Viatan 
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Caeter, '. ‘ubinanquirier, ‚Tupi- 
, Agigapitanger,, Mariapigtaner, Ita- 
 Tummimivier , Tamviayer , Carioyer, 
‚Tucanicer, ‚Nacier, { Cuxavier ‚ Gujavier, Pi 
gruvier, Cauucujarier &c. hat bißher wegen 
ihrer ungemeinenen auſamkeit  faftfein Eur 
topderum fich ihres Zuftandes genau zu erkun⸗ 
digen / zu veifen geteauet;fie felbft aber hingegen’ 
ob fiegleich immerzu in Krieg und Unfrieden mit 
> einander leben / haben Dannochwerhindert / daß 
die Portugiefen biß aufden heutigen Tag Feine 
befondere Progreffen Land⸗ waͤrts ein machen 
Eönnenz und danebſt haben ſie auch weiter oͤff⸗ 


‚ters feibſt in ihre Colonien hefftige Einfälle ger 
than undihnenihre allda angelegte Land⸗Guͤt⸗ 
ter und Zucker Mühlen ganslich verwüftet und 
init aan ei 
Be Be Bergeund Seen in Dr 
ung bißher / wegen dert ur erwehnten gantz uͤber⸗ 
mäßigen Grauſamkeit feiner vatüclichen. Ein» 
wohner / gaͤntzlich unbebannt verblieben / indem 
ſelbige alle diejenige / welche ſich nur etwas zu 
‚weit in das Land hinein wagen wollen / entwe⸗ 
derzu Grunde richten / oder aber gefangennehe 
mens da, man zugleich ben ſolcher Gefangene 
ſchafft feines. Lebens nicht verſichert iſt / wei Us 
le mit einander die begierigſte Cannibalen, das 
iſt ı Menſchen⸗Freſſer / find / welche die Frem⸗ 
den todt ſchlagen / und ſich von ihrem Fleiſch die 
Be‘ Ttt 3 Y aller 





















































AERO. AUDI 
—— Speiſen und Mahlzeit en zu⸗ 
richten. En | 


"Die Slüße des Landes haben ebendiefe r 
Urſache halben gleichfalls noch nicht am aller 
‚beften koͤnnen entdecket werden, obwohl we⸗ 
gen der uͤberauß groſſen Menge Waſſers derje⸗ 
nigen / welche in das Meer fallen man muth⸗ 
maſſen kan / daß derſelben Lauff von einer un⸗ 
gemeinen Lange ſeyn muͤſſe. Unter dieſen nun 
find bißher bekannt worden / die Fluͤſſe: 1. Mia· 
ty., oder Maragnan, 2.) Taboucourou, 3. 
Moni, 4. )) Para, 5.) Pabnieras, 6.)Siope, 
7:) Warin; 8. ) Potengi, oder Rio grande, 
9:) Paraiba, ro.) Parachan, ı 1.) 8. Franci- 
fco, 12.) Rio Real, 13.) Rio Patipe, 14.) 
Rio Janeiro, fonften ehemahls Gannabara ges 
nanntzc. welche Fluͤſſe insgeſammt / der Drd« 
nung nach: / wie wir fie angeführthaben /langs 
der gansen See-Rüfte herum von Norden nach 
Oſten und Süden hin / indie See fallen und 
ihr Waſſer mit den Wellen deg Meeres vereinis 


gen, —— MR: u“... 

¶¶Auf und um gedachte See⸗Kuͤſte von Bra⸗ 

filien herum / gibt es zwar auch gar verſchiede⸗ 
n? Meers Säfenı Vorgebuͤrge und Inſein ji 
doch wie mir folche bereits oben, bey einerjeden 
Hauptmannfchafft/ oder Proding / worunter 
fie gehören / angemerckt haben / fowollenwie 
folches hier nicht wiederhohlen und ift allein j 
hier noch anzumercken / daß die See / welche 
Braſilien eines theils umgibt / insgemein das 
Braſilianiſche Meer genennet wird, | 
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8. 2. 
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yon. der Beſchaffenheit und duſtand des 
andes Braßilien / auch denen allda uͤbli⸗ 
chen Commerciee. 
O ee in Zona torrida liegt / 
WMnqd deſſen nordliche Theile ſelbſt nicht weit 


von der Mittags-Linieentfernet find ı fofpühret 
man dennod) in dieſem Land Feine übermäßige 
- Higeı fondern man genieffet vielmehr immerzu 
einer gar gemäßigten und gefunden Lufft und 
die Witterung ift auc) jederzeit gar angeneym 
und recht lieblich / folchergeftalt / dag man faſt © 
yon keinem Unterfchicd ‚woifchen dem Sommer _ 
und Winter allhier etwas weiß · Man ſchreibt 
ches theils den Fühlen Winden zu welche uͤber⸗ 
| von dem Meer herkommen / undaufdee 
Küfte viele Nebel und Dämpffe erregen / die 
hernach die Krafft der heiffen Sonnen⸗ Strah⸗ 
fen zimlich ſchwaͤchen theils aber den vielen 
herrlichen frifchen und gefunden Waffen wel⸗ 
che das Land überall durchſtroͤhmen. Und zu 
diefer Gluͤckſeeligkeit einer immerzu temperitten 
Lufft / kommt auch noch / daß das Land / ſo viel 
man weiß niemahls / tie dergleichen doch ſonſt 
wmondern Americanifchen Laͤndern gar gewoͤhn⸗ 
lich iſt / von einem einsigenErdbeben heimgeſucht 
Porden woraus einige ſchlieſſen wollen / daß 
im Land Feine brennende Berge geben muͤſſe/ 
und daher auch die Erde mit wenig Metallen 
fchwanger gehen Eönne 7 welches letztere jedod) _ 
‚die Erfahrung pölig wideriegt, Gewiß iſt es 
‚ingroifchen / Daß die Leute allhier / wegen der ge⸗ 
R 201 geſun⸗ 
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ar * ( 1032 ) * | 
funden Lufft 7 gemeiniglich ein hohes Iter erreio 
chen / und öffters too, biß ı 50. Fahr alt erden; 


wie ingleichem auch daß zwiſchen der Kuͤrtze 
und Laͤnge der Tage faſt kein uͤnter ſchied zu 





ven / indem fü wohl Tag als Nachtfan immerzu 
—— und beyde ihre zwoͤlff Stunden 
aben. 


* 
Das Erdreich in Braßilien iſt insgemein 
fett / und an vielen Orten ſumpficht / inandern j 
egenden aber mit Wäldern und Büfchen bes 
fest. Wo das Land eben , da iſt es an Werde 


und verſchiedenen Fruͤchten gar gluͤckſeelig / ſol⸗ 


chergeftalt + daß es nicht nurdie dem Land eige⸗ 


ne / ſondern auch gar verfchiedene ende 


und andere ausländifche Srüchteund Ge fe 
in groſſem Uberfluß hervor bringt; Doch bat 


man don den Europäifchen Kräutern und Pflan⸗ 
Ben / welche meiche Wurgeln haben , als was 
beſonders angemerckt , daß felbigegemeiniglich. 


etwas holshafftig werden / fo.man der beſon⸗ 
dern Eigenfchafft des Landes zufchreibet ; ingleis 
chem hat man auch. aus der Erfahrung erlernet/ 
daß die Pflangen welche man auf das freye 
Feld hinſetzet / oͤffters kaum ſo hoch / als ein 
Steäuchlein / wachfen / da hingegen dieſelbe / 
ann man fie unter einen Baum pflantzet / 3es 
hen mahl hoͤher aufſchieſſen / wie man ſolches 


tn 


zumablan den Zürckifchen Bohnen mahrgenohs ⸗ 


men / welche alihier unterteilen über die hoͤchſte 
Gipffel der Baͤume hinaus zu ragen pflegen, 
Ins befondere aber bauer man bier in den Ebe- 
nen und auf den Bean, welche gemeiniglich 
mit grünen Hügeln und ſchoͤnen Wäldern Eur 
Pe N terſe 








enannteMandiaca und Aypi, von welchen ma 
Brod und allechand Zugemüfe macht, Bm 
dem Mähis , welchesman in der Gegend um die 
Stadt Scbaftian, in Der Provins Rio Janeiro, 
bauet / wird abfonderlich als was merckwuͤrdi⸗ 
ges angeführet, daß felbiges nicht insgefammtz 
oder zugleich und auf einmahl , fondern exit 
nach und nach geitig werderdergeftalt/daßımann 
eine Nehre noch grüne die andere bluͤhe und 
die dritte bereits gelb und zum Abſchneiden taug- 
lichfeye. Aus gewieſen Zweigen welche übers 
all haufig auf dem Felde wachfen / wannman 
fie des Sommers einfchneidet / flieſſet auch ein 
gar Eöftlicher und wohlriechender Balfam / der 
zu allen Wunden fehr heilſam iſt und deßwegen 
von dem Vieh felbiten / fo es ſich von einer 
Schlangen oder dem Biß eines andern giff⸗ 
tigen Thiers befehädiget weiß / gar ſorgſam 
aufgefuchet und in die Wunden gerieben wirds 
wiewohl auch einige fagen / daß in Braßilien 
weder die Schlangen und Nattern + noch auch 
dieRröten gifftigfeyn ſolle / Daher fie von den In⸗ 
dianern gefangen / und von ihnen als eine Spe⸗ 
ſe genoſſen werden. An vielen Orten findet man 
die Hügelmit Weinſtoͤcken bepflantzet + welche⸗ 
ſo bald man ſie hie her von auswaͤrtigen Orten 
her bringt / alſo gleich ihre Frucht geben. In 
den Thälern wachſet viel Toback und ſo wohl 
in feibigen/ als aus) in Den Pfuͤtzen / Moraͤſten 
Se und 
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RR. 10408 
eyhern / ſchieſſet Defgleichen eine ungez 









meine. Menge von Zucker - Rohren aufs daher 

man allenthalben eine groffe Anzahl son koſtba⸗ 

von Zucker⸗Muͤhlen Engins genannt) or 
findet, in welchen man ſo wohl den gemeinen Zus. 
cker / alsauch den fo genannten Canti⸗ Zucker [2 
zubereitet. Safran und Baumwolle bauet 
man auch allenthalben auf den Feldern im dem 
Lande; und an den See Kuͤſten findet man auch 
hier und dar viel koſtũches Ambra⸗Grieß eben. 


wie Die verfchiedene 
mentger eine zimlich 


Bergwerche im Lande nicht: 
e Menge von Gold, Silber 


Jaſpis und Cryſtall geben, S 
So wohl die Gebuͤrge / als auch die Waͤl⸗ 


der / ſind allenthalb 


en mit gar mancherley Baͤu⸗ 


men beſetzt und wird von felbigen ale toagbes 
ſonders  angeführet 7 daß fie nicht alle mit eins 


ander grünen / noch 


zugleich ihr grünes Kleid ab⸗ 


legen fondgen indem der eine Baum voll ſchoͤner 
Blüche ftehet/ man feinen Nachbar gangnader 
und kahl neben ihm erblichen folle, und indem - 


das Laub andiefem 


zu verdorren beginnet man 


ſolches an einem andeen erſt wieder hervor fchiefe , 
fen ſehen ſolle. Unter dieſen Bäumen gibt eg 
Neigen - Öranaten « Eitronen - und Pomerans 
tzen⸗ Bäume ; deßgleichen auch die berühmte 
Cocos- Bäume / welche überall sans gemein 


find, eben wie auch 


andere eine gewieſe Artvon 


Nüffen oder Caftanien fragen / ſo gar ange- f 


nehm zu effen feyn y 
befondere Art von 
bringen / welche m 


und wieder andere 7. dieeine } 
ſehr fafftigen Bienen hervor 4 


anzu einer Labung / an ſtatt 


des Getraͤnckes / zu genieſſen pfleget. Die 9— * 
er⸗ 





‚Stämme ſo groß und dick find, 
nur von jeder Baum- Rinde 
hei cher biß 25. Perfonen eine 
ımachenkönnen. Noch gibt es auch ei? 
zume / welche uͤber 430. Fuß hoch und 
ſo dick ſind / daß ſie von 15. oder 16. Maͤnnern 
nicht mögen umklafftert werden Daher Die Wil⸗ 
den aus einem eintzigen ſolch Stammen eine 
Schuyte zu machen wiſſen / w 
Menfchen zutragenvermag. Alerhand wohl⸗ 
riechende Baume / aus welchen entweder ein 
Töftliches Hars flieſſet / oder von weichen ein 
hetrlichesgarb-Holg kommt / gibt es hier imfanz 
zus garhäuffig; Doch find unterdenlegtern 
Eeine fo berühmt / als die Baume Sarıgars Ata⸗ 
bontars, Verinue oder Ibirapitange , von wel⸗ 
‚hen dag berühmte Braßilien⸗ Holtz kommt / und 
von welchen vielleicht niemand mit groͤſſerm 
Verdruß reden hoͤret / als die muthwillige Ein⸗ 
wohner der Zucht / und Werck⸗ Haͤuſer in den 
groſſen Stadten in Euroa.. 
Won allerhand zahmen und wilden vierfuͤſ⸗ 
ſigen Thieren- / Voͤgeln und Meer⸗Fiſchen gibt 
es in Braßllien auch allenthalben eine groſſe 
Menge. Unter die ſeltzame Thiere des Landes 
aber werden vornehmlich nachfolgende gerech⸗ 
net: Nehmlich / das Thier Tarufia, welches die 
Spyanier Armadillo zu nennen pflegen. Sel⸗ 
biges iſt fo groß / als ein Span: Ferkel’ und 
\ mit harten Schuppen / wie mit einem Pankeri 
bedeckt / womit es fich auch den Kopff zu verz 
— wahren 





































elche biß 15. h 






















ns 
mahren pflegt / indem e8 felbigen / gleich en 
Schild- Reste / einziehet. Es hat gang fu e 
Füfferund fuchet feine Wohnung inden Erd:f ] 
chen. Die Cerigonen, welche der Geftalt und 
Gröffe nach mit unfern Fuͤchſen übereinfoms 
men / haben am untern £eibe gleichfam zweh 
Saͤcke hangen / worinn fie ihre Junge von einem 
ft zum andern / ſie in der Gefahr zu vetten 7 
fo lange herum tragen / bißfie fähig find / ihnen 








felbft Nahrung zu ſchaffen / und fic) gegen ander. 
te zu wehren. Hier hat auch das ungeſtalte 
und überaus heßliche Thier Parefla, zu Deutſch 
die Traͤgheit genannt / fein Vaterland ı wel 
ches mit einem heßlichen Schnabel und Finger h 
langen Klauen bewaffnet fonften grau Dhe 
ren⸗ loß und eines runden kopffes iſt / auch durch 


keine Bedrohung / oder Streiche / fortgetrieben 


werden Tan / und in r4; Tagen kaum einen 


Steinwur ff weit forteicket / oder vielmehr auf 


der Erde ſich fort ſchleppet. Es naͤhret ſich meiſt 


von den Blättern der Baͤume / auf deren hoͤch⸗ 
ften Aeſten es fich aufzuhalten pflegt / jedoch 


zwey Tage erfordert / felbige zu beſteigen / eben 
wie es auch ſo viele Zeit nothig hat / von dar wie⸗ 
der herunter zu kommen. Ein anderes Thier / 


Tamandoa genannt / in der Gröffe eines 
Schweins / mit langen Klauen verſehen pflegt 


den Rücken / gleich den Eichhörnlein/mitfeinem. - 


Fraufen Schweiff zu bedecken. Es friſſet allein» - 


meifen. Wann es felbige fangen will, fo zerwuͤh⸗ 


let es erſtlich den Ameiſen⸗ Hauffen/ hernach 


aber ſtreckt es die Zunge weit heraus und ſchlu⸗ 
cket alfo die erzücnete Thierlein / fo fi) an dem 


Min ; 


Zerftöhe 


» 
u 





dor einigen J Bufi 
los Santos gefunden worden. Gelbig ” 
ungeheur an der Gröffe / erfehröcklich von Ge⸗ 
ftalt / dem Geſichte nach einer Meer⸗Katze den 
Pfoten nach einem Loͤwen / und an dem obern 
Theil des Leibes einem Menfchen ähnlich. / gelb 
m. Halfe / in Den Augen feurig / dutchgehendz 
er dermaflen abſcheulich und entfeslich ı daß. 
Soldat fodaraufloßgefeuret / und daffele 


ER 
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ein Soldat fo dara feuret / und daſſel⸗ 
— ‚Daniber vor Ochröcfengeferben 
und dem Todte zu theil wordhe. 
Die Handlung /welche in Braßilien ger 
trieben wird / iſt ſehr wichtig : "Denn es kommt 
faſt alle Jaht aus Portugal eine Flotte hieher / 
und bringt allerhand Curopaͤiſche Wahren zum 
Behuff der hieſigen Einwohner mit ſich / von 
welchen dieſe auch einen guten Theil / abſonder⸗ 
lich abet Brantewein / an Die benachbarte ZBils, 
de abgeben und davor Gold ı Baummolle/ 
Toback Zuger ı allerhand Schnabel-Weider 
Affen — ¶ von ihnen eintauſchen. 
Hingegen fer 









egelt auch faft jährlich von hier wies - 


der eine Flotte nach Portugal / und.bringt dar 

in Gold Silber » Jaſpis / Cryſtall Zucker / 
Toback / Thier⸗ Haͤute / Saffran Balfam 1. 
Amina Brieß VBannwole ⸗ Brahiten dan 


—— 
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se Ta A > 
Fifb-Thran / Papogeyen/ Afen und zwar 


was Die letztere aniangt / meift vonder jenigen 


Gattung / welche man Saguirs zu nennen pflegty 
weil fie vor die hurtigfte und geſchickteſte unter 
allen gehaltertwerden / Doch fterben derſelben 


gemeiniglich die meiſte unter Wegs/ wal ſie das 


See⸗Waſſer nicht vertragen 7 fie auch an frem⸗ 
des Futter fich nicht gar wohl gewöhnen konnen. 


; $. 3. Er 
Von den verfchiedenen Herren des Landes. 
baplien.‘ 2... 77.7 Dan Mana N 
BRaßilen ſtehet nicht unter der Bottmaͤßig⸗ 
keit eines Herrn allein / fondern eg hat gar 
verfchiedene Herren / denen eg zugleich gehors 
het: Denn wie die Portugiefen uber die fi mmts 
liche an der See herum gelegene Öegenden zus 
befehten haben; alfo find hingegen Die Wilden 
Meifter von den innern Theilen des Landes und 
laſſen fich allda entweder von Regenten aus ih⸗ 
rem eigenen Mittel beherrſchen oder aber fie l⸗ 
ben auch ohne einiges Oberhaupt und Sührerin 


ihrer Freyheit. 


Wie die Portugieſen im gahr gor, Bra⸗ 
ſilen entdecket folches haben wir oben gemels 
det. Nach der Hand  wieihnendas Sand wohl 
gefallen / alfo Haben fie auch in folgenden Jahr ; 
1504. einen Anfang gemacht / ſich an den Sees 4 


Kuͤſten deſſelben / wo es ihnen ain bequemſten 


geſchienen / und wo ſie am beſten zukommen koͤn⸗ 4 
nen / feſt zu ſetzen. Und ob gleich auch nach h⸗ 
nen andere Europaͤiſche Natlonen / ais abfonders 


lich die Spanier / Frantzoſen und Holländer, 


gleiche ⸗ 


























ines Theils Diefes Landes zu be⸗ 
nd einige Eolonien allda anzulegeny 
doch nur allein den ‘Portugiejen ger 
dafı fie fich nicht nur allein bey dem Bes 
jis der einmahl occupirten Länder biß auf den 
befagten Nationen wieder aus dem Land )inaus 
gebiffen haben + wiewohi ſie dabey auch manche 
Verdruͤßlichkeiten und Fataliteten haben ausſte⸗ 
ben-mülfen Denn kaum hatten fie das Land 
entdeckt und folches mit Colonien zu befegen eis 
nen Anfang gemacht/fo Eriegten fie mit den Spar 
vorgaben / daß die Grängen von Braßilien fich 
bey der Capitania de 8. Vincent endigen 4 da 
hingegen die Portugieſen behaupten wolten / daB 
biß an den groffen Strohm de 1a Plata hin er⸗ 
ſtreckten ve beyde Theile auf ihrer Mey⸗ 
nu — Dig beharren / fo ift ſolcher Streit 
biß aufden heutigen San rich ausgemadh.... a 
Nach diefem ertveckten auch die Srangos 
fen denen Portugiefen. bey dem ruhigen Befit, 
von Braßilien Feinen geringen Verdruß : Dann 
| der Regierung des Koͤniges 
ranckreich / ruͤfeten einigeParticu- 
| deſſen Unterthanen / quf Ange⸗ 
ben des Admirals Coligny, einige Schiffe / unter 
Commando des See⸗Capitains Nicolas Villas 
grignon, aus. und nahmen damit Poffefionvon 
einer Inſel / weiche der Fluß Janeiro bey ſeinem 
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im Sahr.nsss.unter 
Henricill. In 
air- Perfonenvondeffent 
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Ba. AR... 
Fort anlegten 7 umd felbigem 7 vorgemeldtem 
Admiral’ zu Ehren’ den Nahmen Coligny ga⸗ 
ben ; Dich weil den — dieſer fremden 
Gaͤſte Nachbarſchafft nicht gelegen fiele/fo vers 





jagten fie felbigeim Jahr 1557. wieder von ges ; 
dachter Inſel / fehleiffeten das alldavon ihnen: 


angelegte Sort / und zo gen fich alfo7 fo zu vedeny 
diefen gefährlichen Dorn aus dem Fuß, derge⸗ 
ſtalt/ daß / ob gleich Die Frangofen nachmahls 


im Jahr 1581 mieder Famen / und fih an die 
Stadt S. Sebaſtian in der Provintz Rio Janeiro! 
gelegen / machten sin der Meynung/ fie mit Ges, 
walt wegzunehmen / fie doch nichts ausrichten 


Eonnten / fondeen fich von dar unverrichteter 


Sachen wiederum in ihr Vaterland zurück bege⸗ 


ben muſten. | 


Wie das Jahr ısgo,den Portugieſen in 


Europa in dieſem ſehr fatal mare daß Ihr Königs 


veich / nach Dem Abſterben ihres Königes-Hen-* 


rici J. unter die Bottmäßigkeit — 5 


riethe; alfo mufte auch damahls Braßilien in 


merica ein gleiches Verhaͤngnuͤß über fich ergo 
hen laffen / und ſich ebenmäßig vor dem Caſtilia ⸗ 
niſchen Scepter beugen. Und dieſes harte bey 

nahe faſt Anlaß gegeben / daß die Portugiefen 


Darüber alle ihre alldafige Conqueften verloh⸗ 


ae 


ven: Denn tie die Holländer‘, an ftatt daßdie 


Portugiefen unter das Caftilianifehe Joch geras 


then waren / diefeg hingegen von fich abgefchüts 
telt hatten’ und alfo die Portugiefen/fo wohl als 


die Spanier / weil beydedamallsunter einem 


Herrn ftunden / vor ihre Feinde anſahen / ſo be⸗ 
raßilien 


ſchloſſen fie / einen Verſuch zu thun / ob ſie 






A I». WO |; 
Braßilien anfich bringen / ne an, 
wie es ihnen mit andern Ihren Eolonien in Of h: 
Indien gluͤcklich —— ihnen ebenmaͤſ⸗ 
fig entwaͤltigen koͤnnten. Der erſte Anfang hierzu 
wurde im Jahr 1623. gemacht / da Die Hollän- 
diſche Weſt⸗ Indifche Compagnie eine Flotte 
nach Braßilien abſchickte / und fich vermittele 
derſelben gleich auch einiger Colonten allda bes 
meiſterte. m folgenden Jahr Darauf geriethe 
fo gar auch der Daupt-Plag im Lande / 5, Sal- 
vator genanntrligderlicher Weiſe in der Hollaͤn⸗ 
der Hände ; Und ob ihnen gleich die Spanier / 
die fich der Portugieſen / aus Beyſorge / Die Hol⸗ 
länder doͤrfften fonft in America immer weiter 
greiffen / und ihnen felbftallda gefährliche Haͤn⸗ 
del machen / annehmen mujten / ſolchen Platz / Su 
nachdem fie felbigen kaum ein Jahr im Beſitz an 
. ‚wieder mit Gewalt abnahmen; foblie 9 
ben doch gleichwohl die Holländer Meiſte von 
einem guten Theil des Landes / und machten dar A 
felbft immer mehrere Progreffen  abfonderlic) Isa 
da auch im Jahr 16536, der Sürft Johann Wr 
vis von Naſſau⸗ Siegen felbft / im Nahmen de 
Weſt Ind ſchen Compagnie , mit eineranfehe 
licjen Flotte nach Braßilien unter Seegel gien⸗ 
ge zund einen ſtarcken Succurs von Volck dahin 
überbrachte. Es fahe alfo bey folchen Umſtaͤn⸗ 
den zimlich fehlecht vor die Portugiefen in Bra⸗ 
ſilien aus / und die Holländer hingegen brachten 
Dafelbft immerzu einen Drt nach dem anderen 
an fich, Endlich aber lieffe doch daſelbſt vor 
die erftere alles weit glücklicher ab / als fie jemahls 





X Theil 


fonntenglanben: Denn wie fich die Portugiefen 5. 
The Yun... ‚Im Mi 
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* ( 1042) * | 

im Fahr 1640. unter Anführung des Herkogs 
von-Braganza , Daß Her gefaßt hatten / das. 
Spanifche Joch von fich abzumerffen/ und ges 
dachten Hertzog unter dem Nahmen Johannes. 
IV. zuihrem König zu declariren fo munterte 


folches die in Braßilien noch übrig gebliebene 


— auch dermaſſen auf 7 daß ſie im 


ahr 1644. fammtlich aufftunden / die Holläns 


der anpackten / und fiemit einander zum Lande 


hinaus ſchmiſſen. Diefer Berluft  wieer den 


Holländern fehr empfindlich ware 7 indem fie. 


— gleichſam um das Monopolium des 


ucker⸗Handels weil Braßilien das beſte Zu⸗ 
cker⸗Land in der gantzen Weit iſt / gebracht wur⸗ 


den ; alſo bemuͤheten fie ſich zwar Auffert ſeibe 
gen uredrefliven ; und ob gleich der neue König 


don Portugal’ als er ihre Abfichten merckter ihs 


nen / zumahl fie wider Spanien mit ihm in Al- 


lianz flunden / zuentbieten lieſſe fie folten fich > 
als feine Allürten / ſchaͤmen / Daß fie gegen ihn 


Conquetten zu machen begehrten und daß eg | 


ſcheine / als ob fie fich mehr um dieſe / als um die 


Comrmercien 7 befümmerten ; foift doch kein 


Zweiffel / daß die Holländer die fchöne Brafis 


lianiſche Länder 7 welche ihnen bereits ſehr wohl 
angeltanden waren fo leicht nicht wuͤrden zuruͤck 
gelaffen haben / wann nicht der zwiſchen ihnen 
und den Engelländern bald hernach fich entſpon⸗ 
nene Krien fie daran verhindert hätte; Ja als im 
Jahr 1662, Darauf es zwifchen ihnen und der 
Eron Portugall / wegen ihrer noch immerzu an 


Braßilien formirenden Pretenfioneny endlich zu / 


| 


einem Vergleich kame / fo haben gleichwohl die, 
R Portu⸗ 


yatt 


en Banahiom —— — 
Ruhe gelaſſen 


weite —— ſond ge | 
erden möchten. — an ind 


1 Brafilien verbie 
dter maffen die Frantzo 
ie Stadt S. Salvator, und 






| gute Beute alda gemacht Yu or e: er 
auch bald wieder verlaffenhaben. Und wie jer 
derzeit der Cron⸗Printz von Portugall den T Lie 


tul eines Printzen von Braßilien fuͤhret; alſo ſen⸗ 
det der Koͤnig von Portugall jedergeitanach Ver⸗ 


ahre/ einen eigenen Vice-Renach 





lauff etlicher A 
Brain ab / welcher feine ordentliche Reſi⸗ 





‚der Haupt-Stadt S, Salvator hat / und. 
das Land in feinem Nahmen regieren muß’ wie: 


log verbunden iſt. 
‚Die freye und — unbezwungene godie⸗ 9 

| ner in Braßilien / leben wie ſchon oben gemele 
det / theils unter Koͤnigen oder Fuͤrſten / von ih⸗ 
rer Nation / ERROR einen — 
on! un 2 








‚dem —* 
elegen N: ” 


A über e eine jede von den vierzehen Daupe 

hafften / worein das Portugieſiſche Ge 

| Dieteim Band eingetheilet wird ein Gouverneur 

* iſt / der von gemeldtem Vice-Redependi- 
ret / und an ſelbigen von 1 allem Dehnung: abzu⸗ 

































# (104) : 
über fich auf, und pflegen felbigem zu gehorcheny 
eheils von ihnen werden vondenXelteften aus ih⸗ 
rem Mittel regieret / und theis von ihnen haben 
auch gar weder ein Oberhaupt noch einen Fühe 
vers fondern alle und jede unter ihnen find einans 
der an Ehren und Würden gleich / und von Ge⸗ 
ſetzen und guten Ordnungen / vermittels wel⸗ 
cher fie ſich unter einander gouverniren ſolten / 


—4 3 iſt ihnen auch gantz und gar nichts bekannt. Don 
I Br, den Tapuyern ins beſondere / einem Volekrmvels 
FA ches zwiſchen der Nord-Geite des Fluffes Rio’ 

Bu grande , tie auch der Sud-Seite des Fluffes S, 


Francilco wohnet / weiß man vor gewiß / dag 

felbige von einem König / vder Fuͤrſten / vegiereg 

werden. Wann dieſer ſtirbt / und fieeinen ans 

dern an defien Stelle erwählen wollen fo müffen 

| ſich ale ihre Wahr ſager und Gögen-Priefter, 

Br. mitmancherley Sarben am Leibe befchmieretinie 

. wie auch mit vielen bunten Federn ausgezierer/ 

—1 verſammlen / um den neuen Koͤnig zu kroͤnen und 
6 zu ſalben. Dieſes letztere geſchiehet / vermitteis⸗ 

—0 eines koͤſtlichen Balfams und an ſtatt der Eros 

N ne wird ihm ein von den allerfchönften Federn 
—106 zuſammen geſetzter Buſch auf Das aupt geſe⸗ 

Aal et. Alles Volck hebt Dabey any nach feiner 

| eifes zu fingen, und wenn fie dabey untermeis 

Il; len fich des verftorbenen Röniges erinnern, fo be; 

ginnen fie auch oͤffters / mitten unter folcher Fröhr 

lichkeit / zu heulen und zu weinen. Die Macht 

und das Anſehen ihres Königes / beſtehet gar ın 

keiner Aufferlichen Gewalt / oder einem forchts 

famen Zwang / fondern vielmehr darinn / daß 


er feine Unterthanen durch eine gürliche . 
ung 


Me 









Cr) j 
fung und gelinde Worte zu diefer oder jener Ders 
richtung zu bewegen fuchet ; Doc) da auch je⸗ 
mand gegen ihm fich aufzulehnen unterfiehen 
folter fo muß felbiger ohnfehlbar den Halß laſſen; 


halt haben / und feine Unterthanen ihm ihre 


fehuldige Affedion erweiſen mögen / fo geben ſie 


ihm, zu gewieſen Zeiten Mann vor Mann / eine 

efegte Amahl von Vieh tie auch mancherien 
Früchten ’ welches alles der König mit befons 
derm Danck annimm / und fich aufandere Wei⸗ 
fe gegen ſie erkaͤnntlich erweiſet. Die jenige un⸗ 
ter den Brafitianifchen Wilden hingegen / wel⸗ 
ehe ſich von einem Hauptmann / oder Feld⸗ 
Heren / regieren laſſen / erwaͤhlen hierzu gemei⸗ 
niglich den jenigen aus ihrem Mittel 2 von wel⸗ 
chem man davor hält / Daß er die meiſte von ih⸗ 
von Feinden erſchlagen und auffreſſen helffen / 


und kan man dieſe Leute jederzeit vor andern am 


beften an den tieffen Narben erkennen / welche 
fie ſich ſeibſt in ihre Bruſt / Hinter / Backen und 
in das dicke Fleiſch einſchneiden / und mit ſchwar⸗ 
sem Staub + damit ſoiche Mahlzeichen allezeit 


aͤmtlich bleiben mögen / beſtreuen laſſen; 


Wenn ſich aber ja kein ſo grauſamer und ab⸗ 

ſcheulicher Menſch unter ihnen befindet / ſo neh⸗ 

men fie jederzeit den Groͤſten und Staͤrckſten 

—* den ſie unter ihrer Voͤlckerſchafft finden 
nnen. | je 


8.4. J— 
Von der Lebens⸗Art der Braßilianer 


D% Braßilianer theiten fich ingar viele Voͤl⸗ 
ckerſchafften und Nationen ein / und. man 
Uuu 3 weiß 





Und damit auch ein ſolcher König feinen Unter⸗ 


m —— 
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weiß derfelben wohlüber Diehundertzu erzehlen / 


Movon wir die vornehmſten obenS. 1. angefühs 
tet haben ohne die jenige, fo bißher noch nicht 
find befannt worden. Selbige unterfeheiden 
ich faft fämmtlich von einander: in Anſehung 
rer Lebens⸗Art / Sitten und Sprachen / am 
beften aber find fie an den Haaren des Haupts 
zu erkennen / welche eine jede Nationauf eine 
befondere Artund Weiſe zu beſcheeren / und aus⸗ 
zuzieren plegt. ER ge 
Bon Farbe find die Braßilianer überhaupt 
Dliven-färbig / oder / wie andere fageny brauny 
doch ſo / daß diefe Farbezimlich in das Grüne 
fället. Dem Leibe nach find fie groß / lang / 
ſtarck und dauerhafft / pfiegen auch gar zeitlich 
in Die Höhe zu fchieffen / und langfam alt zu wer⸗ 
den /graue Haare aber / oder ein⸗ Glatze / übers 
kommen fie niemahls. Man folle ferner unter 
ihnen welches recht ſeltzam iſt / gar Feine fehies 
lende / überfichtige / lahme / hoͤckerichte/ oder 
andere dergleichen mißgeſtalte und gebrechliche 
Leute finden / ob ſchon ihre Kinder niemahls in 
Windeln gewickelt / ſondern vielmehr / ſo bald 
fie zur Welt gebohren ſeyn / im Balten Waffe 
gebadet werden. Die Männer unter ihnen foß 
len auch faft ſaͤmmtlich einander gleichen ; und 
eben fo follen deßgleichen die Frauen befchaffen 
ſeyn / dergeſtalt / daß man fie faft inggefamt unter 
einander vor-Brüder und Schweſtern haltentön, 
te. ar wenige Seuchen und Kranckheiten 
follen auch unter ihnen im Schwang gehen/ und 
die meifle unter ihnen nicht nur ein geſundes / 
ſondern zugleich auch hohes Alter erreichen / * 
I es 







| * (12472* 
‚bes man ſowohl der gefunden Lufft im Land / ale 
auch dieſem zufchreibet / daß fie gar armfeelig 
und ben geringen Speiſen leben / auch fi um 
nichts befümmern / fondern immerdar vergnügt 
leben ‚und mit allem zu friedenfeyn. Hu. 
Faſt keine Nation unter ihnen kommt mil 

der andern in der Sprache überein, und in diefer 
fowohl- ats in ihrem Alphabet , follen die Buche 
ftaben £.1.undr. nicht gebraucht werden / welches 
einigen zu ſagen Anlaß gegeben’ es geſchehe da⸗ 
zum z weil fie weder Glauben / noch Geſetze 
noch Könige haben. Man meldet fernet von 
ihnen daß fie ſehr jaͤhzornig / rachgierig und grau⸗ 
fam feyn ſollen; und von denen / ſo mitten indem 
Lande wohnen / ergehlet man auch / daß fierecht 
wilde und er Leute / auch dabey abſcheuli⸗ 


* 


che Menfchen Sreffer ſeyn; da hingegen Die ſen⸗ 
ge + welche am nächften bey. den See- Küften 


wohnen / und nicht felten nach den Portugiefis 
fehen Colonien zu Eommen pflegen ı umaldaihr 
Gefluͤgelwerck / Holt / Toback + Zucker und 
anders gegen Europaͤiſche Wahren zu vertatis 
ſchen / durch den Umgang mitden Portugiefen 7 
etwas civiler und freundlicher worden feyn und 
fich nicht fo garbarbarifch / wie andere ı auffuͤh⸗ 


ten follenmwannfie anders ſich nicht in Brannte · 


mein / den fie ſehr lieben / voll geſoffen haben. Zu 


aller Arbeit find die Braßilianer auch faſt insge⸗ 
fammt gantz unverdeoffen; und deßgleichen ſoͤ⸗ 
len fie wohl drey Tage ohne Effen ausdauren ° 
Fönnen ; gegen einander felbft aber füllen ſie ſo | 
garnicht eigennuͤtzig und neidiſch feyn daß viel⸗ 
mehr der jenige ‚welcher mehr / als ein anderer’ / 
Uuu 4 hat / 
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hat / dieſem gar willig von den Samgen/ d viel 
beduͤrfftig iſt zutbeilet und Feiner den an⸗ 
dern jemahls MangeLleiden u. Re N 
er meilte Theil unter ihnen gehet gantz 
nackend / nur daß Bee unfer ihnen die Theile 
des Leibes / welche die Natur verbergen heiffet , 
mit Feder⸗Buͤſchen bedeckt haben/ andere aber 
Aute von Tiegern/Bären/oder andern wilden 
Thieren / um fich zu hängen pflegen. Ihr Haupt 
haben ‚fie zwar auch gemeiniglich unbedeckt/ 
wann fie aber fich. in einem befondern Schmuck 
wollen fehen lafjen + ſo behängen fie fp wohl 
daffelbe/ als auch den Leib / mit mancherley buns 
sen Bogel- Federn, von allerhand Farben, Als 
lein auf dem Haupt.behalten ſie das Haar / und 
laſſen ſolches auch zimlich lang mwachfen / ren | 
aber leiden fie an dem gansen Leib Feines / und 
pflegen felbiges daher gar fleißig, auszureiffen - 
und auszurupffen. „Die Weiber insbefondere 
tragen jederzeit ein gar langes Haar wann fie 
aber Trauer haben voderibre Männer eine lan⸗ 

e zeit: von ihnen abweſend find / ſo — 
auch ſolches gbkuͤrtzen zu laffen, So wohl 
Männer ı ale Weiber , laffen ſich unter diefen 
Wilden Löcher in dag Angeficht machen damit 
fie gewieſe grüne Steine, Yades genannt bins 
ein legen koͤnnen ald mit welchen ſie vermeynen 
auf das praͤchtigſte geſchmuͤcket / und vor den 
ſchwereſten Kranckheiten auf dag befte verwah⸗ 


ret zu ſeyn. Die verheyrathete Weiber abſon⸗ 
derlich haben auch im Gebrauch über gemeld⸗ 
te Loͤcher / in der Mitte einer jedweden Wangen/ 
noch eines / wienicht weniger zwiſchen dem 5 
un 








USER. I... 8b SRRECRREN 
und den unteren Leffben / abermahlein anderes 
zu machen welches Dann ſehr ſeltzam anzufehen 
iſt wann fie» Toback ſchmauchen / weil ihnen 
alsdann der Rauch zu allen dieſen Löchern her⸗ 
auß Dringet. In den Ohren tragen die Wei⸗ 
ber gemeiniglich auch lange Schnüre / von 
Schneggen⸗ Haͤuſern gemacht / welche ihnen 
biß über die Schultern und Bruͤſte hinunter 
haͤngen; und den Halß / ſammt den Armen / 
zieren fie deßgleichen auch mit vielen kleinen 
weifiengnohnaus nun 

Die gemeinefte Speife der Brafilianer ift 
die zerftoffene Wurtzel Mandioca , welche fie | 

in fiatt des Brods genieſſen; Sodann aber eſ⸗ ih 

enfie auch allerhand Erd-und Baum⸗Fruͤchte / UN 
Fleiſch und Fiſche. Das Fleiſch pflegenfieente // 
weder in irrdenen Toͤpffen / von ihnenCacau® u. 





genaunts u kochen / oder aber zu btaten · uud 
geſchiehet das leßtere auf zweyerley verfchiedene m‘ 
Arten: Dann entweder thun fie Das Sleifch in Un 
eine Grube / welchemit Blätternausgelegtifu /t// 
und obenher wieder mit Erde zugemacht wird / Ik 


und halten ſo lang Feuer daruͤber / biß das Fleiſh 

gar iſt; oder ſie ſchlagen vier Pfloͤcke in die Er⸗ Wins 

den / legen darauf etliche Stoͤcke / und auf dieſe Hin 

das mit Pfeffer und Saltz eingefprengte und in 
lange dünne Stücklein zerſchnittene Fleiſch / ma: 
chen hernach ein Feuer unter die Stoͤcklein / und 

roͤſten alſo das Fleiſch / welches ſich gemeinige 
lich) als dann biß 14: Tage gut haͤlt ¶ Ihre Fir 
ſche pflegen ſie deßgleichen entweder zu ſieden 
oder zu braten / und hernach mit einer wohl⸗ 
ſchmeckenden Brühe, Inquitaya genannt. zu 
Yuus eſſen; 








— 
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eſſen; wann ſie aber nur kleine Fiſchle von 

ihnen Piapa und Pikitinga genannt haben, fo 
wicklen fie felbige bloßiin einige Kraut- Blätter, 
und ftecfen fie alfo unter die beiffe Afchen,daruns 
ter fie dann gar geſchwind gebraten find, Sos 
wohl zum Fleiſch / als zu den Fifchen, effen fie je» 
Derzeit Das Meel von vorhin gemelter Wurtzel 
Mandioca, welches fie zwiſchen drey Finger faſ⸗ 
ſen und fo geſchickt in den Mund zu werffen 
wiſſen / daß nicht Das geringfte Krümlein davon 
zur Seiten mwegfället. Zu ihren Mahlzeiten 
haben fie niemahls Feine gewieſe Stunde, fons 
dern fie effen den ganken Tag hindurch warn 





es ihnen einfället ja felbft auch in der Nacht / 


und fo lang fie effen / pflegen ſie auch niemahls / 
weder zu reden / noch zu trincken. — 
Ihr gewoͤhnliches Getraͤncke ift friſches 
Waſſer. Auſſer ſeibigem aber haben ſie noch 
verſchiedene andere Getraͤncke: Als das ſoge⸗ 
nannte Cavi, welches fie aus den reiffen Frůch 
ten des Baums Akaiiba machen / indem ſie ſel⸗ 
bige in einem hoͤltzernen Mörfer ftampffen und 


‚Die davon ausgepreßte Feuchtigkeit durch ein 


Sieb lauffen laſſen / die alsdann erftlich weiß 
ift / hernach aber grau und ſo ſtarck wird daß 
fie truncken macht / und zuletzt warın man ſie 
lang aufbehaͤlt / ſich gar in einen Eßig verwan⸗ 
delt; Das ſogenannte Getraͤncke Apu mels 
ches von der Wurtzel Aipima , entweder aus 


dem Safft derfelbeny wann fie zuvor von.alten 
Zahn-IofenQBeibern genugfam gekauetwordeny 
gemacht oder auch nur von Waſſer / foman 
‚über Die gedachte gekaute Wursel abgiefit / 8* 

ochet 








’ Be 5* * 
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langı biß indem ._ | 








ien davon mehr übrig: 






1 Bu unten allen 2innoefen 
® diegröfte Ehre 
! 1 Tobadk manchen und saudend ie 
| ner au farüberpau pt gar ſtarck. Gie 
elbigen P 1, ud Die Blätter os 





von er kom | mty E Petimaoba zu nennen. Dieſe 
—— ſie erſtlich an der S vnnen/ ıbers 
) aber bey dem deuer / damit fie felbige u, | 

d 





im meiſien trincket / und J 


ey 








_ 









ſto beſſer zerreiben Fonnen, Ihre Tobadss 
feiffen / welche ſie Petimbuaba heiſſen / ma⸗ 
chen ſie aus Schilff⸗Rohr / und einer ausge⸗ 
hoͤhlten Nuß welche fie am aͤuſſerſten Ende abs 
Chneiden / und auf der Seiten mit einem runs 
den Loch / darein das Rohrgehen fans öffnen, 
Durch dergleichen Pfeiffen siehen fie den Tos 
backe» Rauch an ſich / und pflegen fie auf felbi- 
gen fo gar vielzu halten / daß fieauch felbft bey 
ihrem Ösen Dienft fich defjelben , bey denen 
biebey angeftellten Taͤntzen / welche gantz na⸗ 
ckend und mit allerhand felsamen Gebärden 
errichtet werden , sebrauchen. | | 
Ihre Hüttenz worim ſie wohnen / ſind 
gemeiniglich nur von Baum-Aeften gemacht , 
und mit Palm⸗Blaͤttern bedeckt, dabey aber fo 
lang und weitläufftig/daß dren oder dierederfel 
ben gleichfam ein groſſes Dorff borftellen. Sols 
che groffe Hütten haben fie auch allerdingsnde 
thig / weil bey ihnen memahls eine damilie Als 
lein fondern allezeit etliche derfelben beyſam⸗ 
men zu wohnen pflegen. Wann o⸗ ihnen einz 
faͤllet anderswohinzu ziehen / verlaffen fie ihre 
alte Dütten / und begeben fich an einen andern 
Ort bin zu wohnen / da dann unter egsjeder 
seit Die Weiber die Kinder cagen und den Ines ; 


nigen Daußrath / den. fie beſitzen mit fich 


föhleppen müffen, An ftatt der Bertengebraus 
chen fie fich in diefen ihren Nutten gewieſer Ne⸗ 


Bei welche fieausdem Fadeny der aus gewie⸗ 


fen Baum, Rinden gezogen wird , zu flechten / 
und zwiſchen zwey Stöcfen / 2. oder 3. Elen 


hoch von der Erden, aufzuhängenwiffen, Zu 


beyden 


ilaner — Bu J 

Weiber zur Ehe / als ſie wollen / und pfle⸗ 

gen ſich von ſelbigen auch * — 
wann es ihnen nur einfaͤllet. B 


deſto eher zu vermehren / auf keinen Grad 
ieh der Blut» Freundfchafft Acht geben / und nur 


in Die Vermiſchung der Kinder mit den El⸗ 
ausſchlieſſen und ſelbige vor verbothen 
halten, ten. Wann ein Juͤngling ein Mägdleinzu 
| beraten Ed — er ſich zu ihrem Va⸗ 
+ und thut ihm eine Verehrung von Denis . 









d Wildsprät um dardurch feine Gunft zu 
gewinnen. - Der Pater abers wann: ee mehr 






h — fraget deßwegen die Wahr⸗ 
ſager um Rath / und dieſe ar die Sache 
vor den Oberften unter ihrem Volck. Diefer 


rathen erzeigen fie ſich fo — dab a | 


berufft Darauf allemannbahre Sünglinge / und 


laͤſſet durch felbige eine Jagd anſtellen / und 
wer von ihnen fich hiebey am beiten halt/ der 
bekommt / mit Zuftimmung des Dberften sein 
Mägdlein zur Braut / zu welchem er am meiften 
| Zufkyatı das gefällte Wild aber wird bey einer 
| ne fröhlichen BR Re vielem 
Zangen 
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Tangen und Singen verzehret. ann nach⸗ 
dem die Heyrath durch die Trauung folle vollzo⸗ 
gen werden/ ſo durchbohret man dem Braͤui⸗ 
gam vier Tage vorher die beyde WBangenmit 
einem ſpitzigen Holtz / und hierauf wird auch ein. 
Hochzʒeit⸗Mahl angeſtellet / wobey der Oberfte 
einem jeden von den Gaͤſten ſoviele Speiſen zu⸗ 
theilet / als er vor gut anſiehet. 
Wann die Frauen ſich geſchwaͤngert zu 
feyn befinden / fo enthalten fie ſich der fernern 
Gemeinfchafft ihrer Männer gaͤntzüich; Wann 
fie aber ein Kind zur Welt gebohren haben / fo K 
begeben fie fich mit felbigem alfofort ineinen 
Buſch / da fie dem Kind. mit einer fcharffen 
Schulpe den Nabel abfehneiden  felbigen Eys 
chen / und ihn dann nebft der Nachgeburt, 
abfeheulicher Weiſe zu freffenpflegen. Sowohl 
Morgens / als Abends / baden fie ſich nebft 
dem Kinds auch jederzeit im Falten Waſſer / 
und fo lange das Kind fauget/ werden fie auch 
von ihren Männern niemahls beſchlaffen e8 
wäre dann / daß ein Mann nureine Fran hate 
te. Der Eyebruch iftden Männern insgefamme 
erlaubt, den Weibern aber nicht und daher - 
wann eine von dieſen fich in folchem Stückvers 
gehet / fomagfie der Dann von fich wegjageny / 
oder / wann er fie, nebftdem Ehebrecher 7 er⸗ 
dappen kan / fo ſtehet es ihm auch frey 7 ſie alle 
beyde zuſammen zu entleiben. — 
Faſt alle Braſilianer insgeſammt leben 
recht in den Tag hinein / und bekuͤmmern ſich 
gang um nichts / dabey ſauffen fie faſt immerzů 
fehr ſtarck / und pflegen ſonſt auch ER, 
ng nicht 




















und thörichte ine 
J ſo begeben ſie ſich auch 
es darauf gantz unverdroſſen zu der Arbeit / 
meiſtentheils im Jagen und Fiſchen be⸗ 
ſtehet / und koͤnnen ſie dabey Hunger und Kum⸗ 
mer gar wohl ausſtehen / wie ſie dann auch auf 
der Jagd im Lauffen eben fo geſchwind ſeyn ſol⸗ 
len / als die wilde Thiere ſelbhſt. 
Der Krieg iſt hiernaͤchſt / nach vorgemel⸗ 
ten Befchäfftigungen / womit ſich die Braſilia⸗ 
ner die Zeit vertreiben / eine ihrer vornehmſten 
Bemühungen : Dann fie leben faſt immerzu 
ſelbſt mit einander im Kriegs und dieſes theils 
aus Hochmuth / einen anfehnlichen Nahmen 
durch ihre Waffen zu erhalten theils um den 
Todt ihrer Eltern und Verwandten an ihren. 
Feinden zu raͤchen theilsumihre Benachbarte 
aus denjenigen Gegenden / mo es am meiſten 
Wildpraͤt und Schnabel⸗Weide gibt / zu ver 
treiben / und ſich derſelbigen zu bemaͤchtigen / 
und theils auch aus einer unerſaͤttlichen Begier⸗ 
de nach Menſchen⸗Fleiſch 7 welches fie ſtets zu 
freſſen pflegen. Ihre Waffen / deren ſie ſich 
hiebey gebrauchen / beſtehen in Bogen, aus 
ſehr hartem Holtz gemacht / und mit Sehnen / 
von Baumwolle geflochten. Ihre Pfeile ma⸗ 
chen fie aus dem ſteiffen Rohr Takara, und pfle-⸗ 
‚gen felbige vornen an der Spitze zu ſchaͤrffen / 
oder aber mit den ſpitzigen Knochen oder Graͤ⸗ 
2.02 ER 
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. on zu Waſſer vorhaben, 
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ten von dem Fiſch Iperu zu bewaffnen. Me 
etliche unter ihnen führen auch groſſe MWurfi- 
Pfeile; und die meifte deßgleichen gebrauchen 
geoffe uud ſchwere Streit- Kolben welche aus 


einem harten ſchwartzen Hol& gemacht / vor⸗ 


hhenher breit und mit lauter fcharffen Sia⸗ 


cheln beſchlagen / wie hingegen hinten die Hand⸗ 
haben mit Baumwolle umflochten find / dabe⸗ 
nebft auch gemeiniglich unten ein Feder 5 


von dem Vogel Arara daran hängt/ ebeniwie 


ſich auch dergleichen Federn in der Mitte befins 
den. Nicht wenige haben auch / feither dem fie. 
mit den Europaͤern bekannt worden mit mans k 
cherley Europäifchen Gewehr umzugehen go R 
lernet. Und damit fie auch ferner was haben 
möchten / wordurch fie defto mehr zum Streit 
aufgemuntert. werden koͤnten / fo führen fie je 

Derzeit eine Art von groſſen Feld-Trompeten bey } 
fich / welche fie entiweder ausMenſchen⸗Schen⸗ 

ckeln / oder aber aus Rohr / oder auch von groſ⸗ 


Jen Meer⸗Schneggen⸗ Hoͤrnern / zů verfertigen 


pflegen. | 1 
Sie bringen öffters ein Heer von 8 biß - 
10000. Mann zuſammen / und wann fieeinen - 
Feld-zug zu Lande vornehmen wolleny fo miß 
fen die Weiber den Männern hiebey folgen / in⸗ 
dem ihnen zuſtehet / Die Lebens-Mittelszumasi * 
aber einen groſſen Hauffen Toback / den Mine 
nern nachzutragen / wovon dieſe gemeiniglich 
jederzeit ein Blat zwiſchen den Lippen zu halten 
pflegen; wann fie aber hingegen eine Expediti- 
d gebrauchenfie fich 


bierzu befonderer Schiffe raus Baum Rinden 
5, ' gemacht 
# 





— ET 
‚gemacht welche fo geräumig find / daß ein je 
des derfelben /u 
‚mit welchen fie auch gantz ungemein geſchwind 
und zwar dergeſtalt fort zu rudern wiſſen / daß 
jederzeit die Staͤrckeſte von ihnen in groſſer Stil⸗ 
fe voran fahren / um ihren Feind deſto unver⸗ 
mutheter zu überfallen. Kan dieſes letztere 

nicht ſeyn / fie ſehen aber gleichwohl nur ein we⸗ 
nig einen Vortheil / ſo entſchlieſſen ſie ſich ſo fort 
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fchröcklich zugehet : Dann warn fie einander 
Taum in das Geficht befommeny fü erhebt fich 
von Stund an ein greuliches Geheule / nicht: 
anders / als wann ein Hauffen hungeriger Woͤlf⸗ 
fe vorhanden waͤre / und dieſes Geheule wird 


immerdar groͤſſer und groͤſſer / je naͤher fie zu 
ammen kommen / auch ſtimmen hiebey ihre von 
Menſchen⸗Schenckeln oder Rohren gemachte 
Feld⸗Hoͤrner immerzu mit ein, Wann fie 


Worte vernehmen kan / fo klappern ſie mit den 


Zähnen ihrer ehemahls erſchlagenen Feinde / 


welche fie deßwegen an Schnuͤren gereihet fü 


wohl zwey Elen lang ſind / um den Halß haͤn⸗ 
gen haͤben / und ſchreyen dabey immerdar / daß 
ſie einander zur Stunde zur Speiſe dienen ſol⸗ 
Ten. Gleich hierauf fliegen Die Pfeile mit als 
lerhand Federn ausgeſchmuͤcket / bey tauſenden 


ducch die Lufft / und ſobald einer hierdurch ſich 
verwundet befindet / reiſſet er den Pfeil aus der 


Wunde / und beiſſet nicht anders / als ein tol⸗ 
ler Hund / darein. Mit den hoͤltzernen Streit⸗ 
Kolben wird. alsdann auch das Gefechte weiter 
RX Theil. Eyr .  ° <ontinui- 
Sg, nz 









wohl so. Mann faſſen kan / und 





Treffens wobey es jederzeit gantz er⸗ 
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continuiret / vermittels melcher fie einander die 








Hirn» Schaalen in Stücken frhlagen ; und 
wann hernach endlich nachdem das Teeffen 
gemeiniglich etliche Stunden lang mit geöfter 

Hartnaͤckigkeit gedauret ein Theildas Seldzu 


räumen fich gesungen ſiehet / fo feget Die ſie 


gende Parthey denen Fluͤchtigen / fo. weit es ihr — 


nur möglich iſt nach um von ihnen fein viele 
Öefangene zu überfommen, Ha 
Nach vollendetem Treffen werden hierauf 


die Coͤrper der Erſchlagenen / wie auch die ge⸗ 
fangene Kinder / von den Siegern alfobald auf 


ölßernen Nöften gebraten und inaller Froͤh⸗ 


lichfeit verzehret; und ob fie gleich fich enthale 


ten Die gefangene Weiber zu toͤdten / fo wer⸗ 


—* 








—* 
* 


den doch die gefangene Maͤnner ſaͤmtlich nach 


Haufe gefchleppet / daſelbſt eine Zeitlang ge⸗ 


2 
Li 
er 

? 


mäftet  hernach bey. angeftellten feöhlichen 


Mahlzeiten gefehlachtet und aufgefreilen / und 
ihre Koöpffe/ als gleichſam ruhmwuͤrdige Sie⸗ 


ez⸗Zeichen / hier und dar zu oberft auf einen 
a / oder aufdie Spisen eines Gebüfches, 


aufgeſteckt eben wie man mit ihren abgezoger 


nen Haͤuten / an ſtatt der Tapezereyen/ die. 
Aldeen, oder obgemelte groſſe Wohn-Hütteny. / 


auszu ieren pflegt: Dann wir haben. bereits 


oben gemeldet/ daß die Brafilianerüberhaupe 


groſſe / wiewohl_abicheuliche Liebhaber von 
dem Menfchen- Fieifch feyn / indem fie unge 
feheuet ſagen daß fein delicateres Fleiſch / als. 
Dafeibe/ zufinden ſeye; ja ihre unerfattliche 
Begierde nach dieſem Fleiſch erftzecket ſich fo. gar 
weit / Daß zumahldie Nation der —J—— 
er 
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— en Bi. 
ter ihnen obwohl fie das Sleifchihrer Feinde 
miche ſriſſet weil fie fich beffer — 4 
als andere gemeine Menſchen⸗Freſſer / ſich gantz 
nicht entbloͤdet ihre eigene Verwandte und. 
Freunde / welche entweder im Krieg erfchlagen 
worden / oder aber fonft geftorben / bey ihren 
.. Mahlzeiten aufzufeßen/ und deren Fleiſch zu vers 
| le auch hierdurch eine befondere 
Liebe gegen die Berftorbene / welche fonften ent⸗ 
weder verfaulen „oder Durch die Wuͤrmer muͤſ⸗ 
fen verzehret werden / zu verftehen geben wollen - 
indem fie glauben daß ihre abgelebte Verwand⸗ 
te weit ehrlicher in ihren / als in den Bäuchen 
der Wuͤrmer / ruheten. Artifchofsky , ein 
Pohlniſcher Edelmann und chemahliger Be 
fehlshaber unter den Holländern in Braßilien im 
Jahr 1636, erzehlet Daher mit eigenen Augen 
geſehen zu haben Daßeines Tapuyers Anver⸗ 
° wandte als er geſtorben / deſſen Leib alfo fort ge> 
waſchen / die Därme davon ausgefpühlet / und 
denn die Leiche in unterfchiedliche Stücke zers 
en hätten, Diefe hättenfie darauf in einer 
Hrube / welche fie oben vermacht / raten laſſen / 
"das abgetraͤuffte Fette davon aber hätten fie in 
untergefeßten Pfannen gar fleißig aufgefangen. _ 
Wie das Fleifch genug gebraten gewefen / hätz 
ten fie hernach von felbigem eine froͤhliche Mahls 
zeit gehalten, wobey fich jedoch / auffer den nach» 
fien Bluts-Sreunden / niemand anders an die 
Tafel ſetzen doͤrffen. Was fie nicht eſſen Ein» 
nen / alsdie Haar / die Nagel / die Zahne und 
Die Knochen / das hätten fie nachdem insgeſammt 
‚verbrannt / und die Afche davon folange unter u. 
. We 2 den n 
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tigen Damit er Die Lei 


(16060) 5 
ihren Trand gemifcher/biß fie gang und gar auf⸗ 


getruncken geweſen. 


Nicht alle Braßilianer aber gehen mit ih⸗ 
ren Verſtorbenen ſo barbariſcher Weiſe umsfons 
dern die meiſte unter ihner pflegen dieſelbe mit 


beſondern Ceremonien zu begraben: Nehmlich / 
wenn jemand unter ihnen / ſonderlich ein Hauß⸗ 
Vater / ſtirbt / ſo verfuhrt man uber feinen Sob 
ein ſo abſcheuliches Geheule / als die Wölfferda 
zugleich immer einer dem andern zuruffet : Der 
ſtarcke Mann ift geſtorben / der ſo viele Gefan⸗ 
gene zu einer fröhlichen Mahlzeit nach Haufe ges 
bracht / und der gefchtwinde Jäger und verſtaͤn⸗ 
dige Fiſcher hat den Geiſt aufgegeben. Wir 
werden ihn nicht eher wider ſehen/ als wann un⸗ 
ſere Seelen in das jenige hinter den hoben Ga 


burgen gelegene Land gelangen werden / wo uns 


ſere manndaffte BorsEitern bereits.hin gereiſet / 


und aller Luſt und Ergoͤtzlichkeit gemeſſen Sok 
ches Klagen und Heulen waͤhret gemeiniglich 
fechs ganger Stunden lang hinter einander/ 
wann aber ſolches vorben ift/ fo wird die Leiche 
in ein Grab / das fat einem tieffen Zieh- Bruns 


nen aͤhnlich fichet / aufgericht ſtehende niedere 


gefeget / und neben diefelbe ein Zierathvon Fe⸗ 
dern / fammt dem jenigen / was dem Verſtorbe⸗ 
nen in la en J — rt nd 
legt. Gleich hernach ftellen auch die nächfte 
en etliche Gefaͤſſe mit Mehl / Fleiſch 
und Fiſchen / wie auch dem Getrände Cavi A 


heben Das Örab nieder / ums wie ſie vermey⸗ 


nen / den boͤſen Geiſt ie — —* 
e nicht wegſchleppen m 
ge. 


— Zul ae urn EN, 










Verſtorbenen beklagen währet nicht über einen 
Monat 7 doch werden folche Zeit über haͤuffige 


n 











Tiheänen vergoffen / und auchniemabl bey Tas 


vollendeter Trauer ſchneidet man darauf bed 
einem angeſtellten Todten⸗Mahl den ZBeibern 
des Verſiorbenen die Haare ab / auch doͤrffen 
ſelbige niemahls wieder zur andern he ſchreiten. 


Und wann die Freunde des Verſtorbenen aus 


Der Gegend / wo fie Denfelben vorgemelter maſ⸗ 
fen zur Erden beftattet / weg⸗ und nach einer 
andern ziehen wollen / fo bedecken fie deſſen 
Grab zudor mit einem gerviefen Kraut Pindo 
genannt welches gleichfam der ‚legte Ehren» 
Dienſt iſt / ſo ſie ihm anzʒuthun wiſſe. 
Die Seelen derjenigen/ welche eines na⸗ 
türlichen Todtes geftsrben halten die Braſi⸗ 








lianer vor unfterblich / nicht aber derjenigen/ / 


welche von Schlangen gebiffen/ oder fonftges 
tödtet worden. Ferner glauben ſie / daß die 
Seelen der Verſtorbenen in ein Iuftiges Land 7 
das gegen Niedergang / hinter den Gebürgen / 
liegt gebracht wuͤrden / daſelbſt fie bey einem 


Pfuhl zufammen kaͤmen / und von einem Geiſt 


an das andere Ufer hinüber geführet würden: 
Wann nun diefer Geiftfiedafelbft nach einans 
der verhoͤret / ob fie.eines natürlichen oder ge⸗ 
waltthaͤtigen Todtes verſtorben / fo wuͤrden 
dieſe zurück gewieſen / jene aber an einen luſtigen 
Ort gebracht. Von dieſem Ort traͤumen ſie / 
daß er von vielen klahren Brunnen» und Waſ⸗ 


ſer⸗ Baͤchlein beſpuͤhlet wurde / auch mit aller⸗ 
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I TR hand Srüchten / bevorab aber mit Seigen- Baus 
er ‚men 7 veichlic) bepflanget wäre, und mofelbft _ 
A fie bey fletem Tantzen und Mahlseitzhalten eines # 
Be, glücklichen und Freuden: vollen Lebens sugenie 
fen haben würden; ja ihre Thorheit verläufft Y 


—46 ſich in dieſem Stück fo gar weit, daß ſie glau⸗ 
—* Ian! ben / die Seelen der Perftorbenen Fehrten un- — 
lexrweiſen aus jener Welt / warn fiefichalida 

an vom Tansen gar zufehr ermüder/ auch wieder 

Min nad) ihren Gräbern zurück um dafelbft inet 


aud) ihre Grabftätten nicht nur jederzeit offen / 


| — 
’ Ber a } ı ! J 
a mas auszuraften und ſich mit Gpeife und 
hi Tranck zu erquicken/ und deßwegen laflen fie $ 
[Pi nf % 
ar  fondern die Verwandte finden fich bey feibigen 
N auch faft alle Tage mit Speife und Getraͤncke / 
wie auch mancherley Gerathe / ein umdamit 
Die Seelen zu verfehen und zu verforgen, h 
. Pr ij Bin e e 
— — } 
436 Don dem zʒuſtand der Religion in Drafle 
* J ji! lien, Fe ü 
4 A DI Brafilianer find vormahls insgefammt 
—— blinde Heyden geweſen undfindes gro» 
DB re ſtenth eils auch noch biß aufden heutigen Tag. A 
h A), hr Die meifte unter ihnen wiſſen gang nichts von 3 
N einem Gott) und Daher haben fiewedereinen 
ar Glauben noch Tempel’ noch Gösenrjanicht 
us einmabl in ihrer Sprache ein Wort, welches 
0 einen Gott bedeutet; Andere aber find doch ’ 
I nicht fo gar wild daß fie nicht eine Gortheit x 
glauben’ und daher verſchie denen Dingen goͤtt⸗ N 


liche Ehre anthun folten. Coldemnacyfihrer 
ben einige von ihnen dem Blie — m— 
| welche 















he 


und geben von felbigen vor / daß fie von ihnen 


auferzogen/ und zugleich von ihnen Die Kunſt 


nannt z bat / welches einem Strauſſen⸗Ey 
gleich fiehet / und mit einem hohen Feder⸗Buſch 


* 


und den Wercheug / das Land Damit zu bauen) 
überkommen hätten. Andere aber hingegen 


beten die Sonne und den Mond / wie inglei⸗ 


em das Sieben⸗Geſtirne am Himmel / any 


und verehren felbige als etwas göttliches. Von 
"der Nation der Tapuyer weiß man auch insbes 


fondere ı daß fie einen Abgott / Maraka ge 


geyieret iſt Den fie auch jederzeit mit Toback⸗ 


 Schmauchen und einem gar felgamen Tantz zu 


perehren pfleget. Und noch andere teiffen vier 


[es von einem guten und böfen Weſen zu erzeh⸗ 


fen. Dem guten davon beweiſen fie weder 
Dienft noch Ehre, weil ſolches / wie ſie ſagen / 
nichendthig ift / indem es minerdar Aut iſt / und 
niemand eiwas boͤſes thut; Dagegen aber be⸗ 
‚ten fie das boͤſe Weſen / worunter ſie nichts an⸗ 
ders’ alsden Teufel, verſtehen/ gar eiferig 


‘any teil felbiges / wie fie weiter fagen / dieje⸗ 


nige / fo ihm Eeine Ehre erzeigen / umbringe, 


dar einen ihrer Teufels-Danner zuverfchieber 
nen mahlen nad) ſolchem Buſch ſchicken / der den 
Satan alida ciriren . zu ihnen von dar here 


N 





Sie begeben fi) Daher niemable aufene Reiſe / 
der in den Rriegr fiehaben dann zuvor den boͤ⸗ 


fen Gott um Rath gefragt / welches allezeit mit 


einem. befonderen SGepränge gefthehen muß / 
- indem fieentmeder fich zu gansen Schgaren vor 


einem Bufch aufdie Erde niederlaffen/ und von 


Er 4 auß 


nennen / aAwas gottliches zu / 
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‚ben werden / oder wo fi 


. auslegen koͤnnen / fonderlich wann fieihnen wag 





N 20104) | 
auß bringen mußy da fie fich hernach mit ihm 

unterveden ; oder aber felbftin die Wälder, uns 
ter vielem Gemurmel /geben z um ſich allda 
mit dem unfaubaren Geift zu bevathfchlagen, y 
Diefer folle ihnen auch nicht nur bon Krieger - 
Sachen Nachricht geben / fondern fie deßgleis 
chen auch berichteny was fie vor eine Jagd har 
e viel Honig antreffen 
Tonnen, und was dergleichen Dingenoch mehr 

find, Doch ob fie gleich folchergeftalt den Teu» 





fel in allen Dingen zu Rath ziehen / fo fürchten 1 


doch die meiſten unter ihnen Denfelben auch nicht 


wenig / weiler fie unterweilen hefftig plagen ſo⸗ 


le / und deßwegen tragen fie gemeiniglich wann 
fie ausgehen, Feuer bey ſich weil fiedange. 


halten / daß es eine Beſchirmung wider den Tey- 4 





fel / der ſich vor dem Feuer entſetzen ſolle. Auf 
den Flug und das Schreyen der Vögelgeben 


fie auch gar fleißig acht und daher pflegen fie 
Ihnen jederzeit zu zuruffen / was fie neues mit⸗ 
bringen? Der Wahrfagerey find ſie deßgleichen 
auch gar ſehr ergeben und Daher werden dieje⸗ 
nige Leute / welche ſich darauf legen / unter ih⸗ 
nen vor andern in groſſen Ehren gehalten; ja bey 
hren Fuͤrſten und Oherſten ſtehen auch jederzeit 
dieſenige in groſſen Gnaden / welche Träume 


Gutes darauf verfündigen. Und von eben 
diefen ihren Caciquen / oder Hauptleuten /veiß 
man, daß fie mitten in ihren Hütten / oben in 
der Höher eine Büchfe voll von vermeynten 
heiligen Sachen Hängen haben, zu welchen, 
ohne ihre Bewilligung / ſich niemand nahen 5 





I CIIWEE EEE 
‚und wen eine folche Gnade widerfal 
muß fie 
fam eine 








jederzeit mit vielen Taͤntzen Heulen und Sins 


'r . 


der Seelen einiger maffen erkennen haben wir 
bereits in Horhergehendem S. 4. angeführets 


dem noch beyzufügen/ daß ſie auch glauben / 
daß einige Belohnungen / oder Straffen / nach 


dieſem Leben zugewarten ſeyen / daher ſie auch 
mn ‚hoffen, daß wann fie vielevon 
‚ihren Se 


ne Luft» Gärten würden geführet werden’ um 


allda zu tangen / und fich mit ihren Voreltern 
zu ergoͤtzen. Daß übrigens den Braſilianern / 


‚auch bereits vor Ankunfft der Portugieſen in ih⸗ 


rem Lande die allgemeine Suͤnd Fluth / wor 
mit die erſte Welt geſtrafft worden / nicht une 
‚bekannt müffe geweſen ſeyn / ſolches laͤſſet ich 


unter andern darauß ſchlieſſen / daß abſonder⸗ 
‚lich die Tapuyer in ihren Liedern fo fie bey ihrem 


Goͤtzen⸗Dienſt abzufingen pflegen / etwas von 
‚einer groſſen Waſſer⸗Fluth gedencken melde 


ihre Voreltern / ob ſie gleich auf die hoͤchſte Ber⸗ 
ge und Baͤume geſtiegen / mit ſich weggeſpuͤhlet / 
biß auſ einen Mann und deſſen Schweſter gus⸗ 


genohmen / von welchen nachgehends ihr Ge⸗ 


ſchlecht wieder wäre fortgepflantzet worden; 
Ingleichem fie. auch viel erdichtetes We⸗ 
‚fen von einem Suchfen zu erzehlen / der fie bey 
Dem groſſen —— Himmel / den fie vor ei⸗ 
Es 
















ſolche On hret/ der 
auch jederzeit mit Toback / als gleich⸗ 
yem heiligen Geruch / beraͤuchern. Ihre 
gewoͤhnliche Feſt⸗ Taͤge feyren die Braſilianer 


gen. Und daß ſie deßgleichen die Unſterblichkeit 


a Feinden tüdeten und opfferten / fie deſto 
eher nad) ihrem Tode über die Gebürge in ſchoͤ⸗ 
















n Gn 
Beh de von ihnen abwendig gemacht haben folle, d | 
der fie oͤffters zu ſagen pflegen: Bor Zeiten häte 
nn... tenfie gutzuleben gehabt nunmehr aber / nach 
ee dem fie das Sieben» Geſtirne beleidiget / und 
daſſelbe ihnen wäre abgunftig worden müften“ 


£ v 
| | AUF ie mit harter Arbeit / in Mühe und Elend ihe 
k 
J 5 
‘ 4 









7. Leben zubringen, 
Als Petrus’Alvarez Caprail im Jahr 101. 
zum erſtenmahl mit einer Flotte vonzz. Schif⸗ 
fen in Drafilien gelandet haben zwar einige 
Geiſtliche welche er bey fich gehabt fofort ei | 
nen Anfang zu Pflangung des Ehriftenthums 
im Lande gemacht und fich deßwegen nicht ge⸗ 
einge Mühe gegeben; Doch haben ſie damahls 
9 ger wenig ausrichten koͤnnen / indem fie von den 
ur Wilden nicht nur fehr übel empfangen’ fondern 
Er auch ſaͤmtlich erfchlagen worden / biß aufeinen 2 
u eitigen Religiofen Srancifeaner-Drdens. Die - 
Bu ſer / wie er allein übrig geblieben / alſo folle erzmit 
WR Beyhuͤlffe einiger von ihm bekehrten Jndianerz 
Kern nicht welt von dem HafenSpiritu Santo, auf 
TEN einem Felſen⸗ Huͤgel / eine Eleine Eapelle erbau⸗ 
jr et haben / welche die erfte Chriſtliche Kiecheim 
Bl: Lande geweſen / und auch noch allda zufinden 
9 ſeyn ſolle. Im Jahr 1549, darauf / als Ri 
al nig Johannes IH, von Vortugall abermahlseis 
Er nige Schiffenach Brafilien abgefandt/ Famen 

A: mit felbigen + auf Verordnung des Pabfteg 
1 Pauli IH. Die erfte Fefuiten in das Land / wel⸗ 
‚al ches alsfie die Wilden Durch Verehrungman- 
90 erley Europaͤiſcher Wahren und durch hre 

Äh beſondere Freundlichkeit gewonnen / daß fieihe 

nen 


ar 
— 
- 
* 
Den -. 
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nen allda zu bleiben verftatter / nicht nur zu Er⸗ 
bauung der Stadt 8. Salvaror alle Anſtalten ge⸗ 
macht / ſondern auch dafelbfl” eine Kirche zu 
Berrichtung des Gottes⸗Dienſts angelegt has 
ben. Mit Bekehrung der Wilden hingegen’ 
als fie auch felbige nachmahle vor die Hand 
nehmen wolten 7 gienge es gar hart her ſowohl 
wegen der ihnen unbekannten und ſchwer zu er⸗ 
lernenden Land⸗ Sprache / als auch wegen 
des ſteten herum wanderns der Wilden / und 
des unchriſtlichen Lebens der Portugieſiſchen 
Schiff⸗ uund Soldaten⸗Purſch / biß dieſe gleich⸗ 
wohl nachgehends ihre Fehler vermeiden lerne⸗ 
tens da aber hingegen der Teufel durch feine 
Werckzeuge 7 Die Zauberer im Lande dem 
Bekehrungs⸗Werck auch Dardurch eine neue 
Hindernuͤß in den Weg legte / Daß er Durchfie 
die Brafilianifche Menſchen⸗Freſſer bereden 
lieffe / daß das Fleiſch der Setaufften gantz ab⸗ 
geſchmackt wuͤrde und daß ſie daher wann 
fie das Chriſtenthum unter ſich ſolten einreiſſen 
laſſen / ſolcher niedlichen Speiſe gaͤntzlich duͤrff⸗ 
ten beraubet werden. Eines von den beſten 
Mitteln / dieſe wilde Heyden zu bekehren / wa⸗ 
re inzwiſchen dieſes / daß man an — 
en Orten Naͤhr⸗und Lehr⸗Haͤuſer aufrichtete / 
und dahin aus Portugall etliche verwayßte / je⸗ 
doch wohl erzogene Kinder / transportiren lief 
fer aud) fie darmn / fammt vielen heydnifchen 
Kindern’ in allem Guten unterrichtete / zu⸗ 
gleich auch diefe reichlich befchenckte: Dann 
hierdurch wurden nad) und nach noch viele an⸗ 
dere herbey gelocket / und Da man darauf auch, 
in 
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in zwey Kirchen / als zus Vincenz und 56 
vator, den Chriſtlichen Goͤttes Dienft m 
fonderbahrem Anfehen verrichtete, lieffen d 
Heyden dahin auch ebenmäßig gar ſtarcku 
wurden zugleich von der Chriſtlichen Lehre ai 
gemach und gang unvermerckt eingenohmen und 
gewonnen / dergeſtalt / daß ein Theilder Cari- 
gier und Ibiragier die erſten waren / welche fich 
nach gedachtem S, Vincenz begeben und alle 
da vollig befehret worden / / wiewohl auch viele 
dariiber ihr Leben durch Die. Hand der andern 
Wilden einbüffen müffen. ‚Damit auch ferz 
ner Die umfchweiffende Brafilianer deftg eher 
zum Stand und zur Bekehrung gebracht wer⸗ 
den moͤchten / fo wurden darauf im Jahr 1560, 
auch gewieſe Dorffichaffteny denen ‚man die 
Rahmen von unterfehiedlichen Deiligen und 
Appftein gegeben hier und dar aufgerichtet / 
wohin man die Braſilianer aus ihren Wohnun⸗ 
gen / oder Waldungen und Hoͤhlen / verſamm⸗ 
lete. Und alſo kamen derſelben bey dem Dorff 
S. Jacobi 120. bey 8. Johannis 540.44, An- 
tonii 409, bey S, Michael 900, und fofort in 
andern Dörffern noch mehr zum Chriſtlichen 
Glauben / dergeftalt/ daß man im Jahr Chri⸗ 
ſti 1586. bereits über 10000, befehrte Brafir 
lianer gezehlet / wie folchesP, Hazart in feiner 









Kirchen⸗Geſchicht Tom, IL Pag: 389. c. 51. 
anfuͤhret. Wach der Zeit find auch bier und ; 


dar verfchiedene Bißthümer in den: Städten b 
im Lande aufgerichtet/ und eben daſelbſt auch 


viele Kirchen / Kloͤſter und Collegia aufgebau— x 


et worden / ſo daß man im Jahr 1670. * al⸗ 
ein 








e c 1869) e RM 
er.Societzt Jelu bey zweyhundert Re. 
ande ‚geiehleti ohne Die groſſe 
ncherien andern Ordens ⸗Per⸗ 
fämtlich an Bekehrung der ara 
—— Dun —— arbeiten / und 

faſt taͤg einige erſelben / unter goͤttli⸗ 
N em Deyftandı der Heerde EHrir 

* einverleiben. a EN 
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Derzehendezitu, 


Bon dem beruffenen und fehr weit 
ſich ausbreitenden Land der 
Amazonen, \ 


$& Ir $ | ? 


Von dem Hager. / den Brängen/ dem Nah⸗ 
men / der Entdeckung / den Provintzen und 
Bewohnungen / wie auch Bergen und 


Fluͤſſen des Landes der Amazonem 





es auch einige nennen / des Koͤnigreichs der 
Amazonen/ werden insgemein alle Die je⸗ 
nige Landfchafften begriffen weiche ſich Suͤd⸗ 
märts von dem /Equatore , oder der Mittags⸗ 
Linie / wie auch in der Mitte des mittägigen Ar 
mericz befinden / oder auch zu beyden Seiten 
um den groffen Strohm der Amazonen herum 
liegen. £ 
. Man gibt alfo Diefem Land zu Graͤntzen / 
egen Mitternacht / die Landfchaffdes güldenen 
aſtiliens nebft Gujana ; gegen Aufgang Bra⸗ 
filien und das MardelNort; gegen Mittag/die 
Laͤnder welche um den Fluß de la Plata herum 
— und gegen Niedergang / das Koͤnigreich 
eru. J 
Der Nahme Amazones iſt allen Laͤndern / 
welche ſich in denen allererſt beſchriebenen Graͤn⸗ 
tzen befinden / insgemein gegeben worden / nach⸗ 
dem Franciſcus Orelhan, ein Spanier un 
urt / 











burt /und General-Lieutenant des Gonllv 
zarri, Vice - Königs in Peru im Fade 1541. 
den fühnen Entſchluß gefaſſet / mit einem Eleinen 

1 den gansen Strohm der Amghonen / 





Schifflet 


nennet / von Niedergang gegen Aufgang/ zu 
durchſtreichen / und der Daran gelegenen Laͤn⸗ 





diefer Fahrt 7 als er etliche 295 gebiet von 
‚einem ndianifchen Cacique, W 


ver ftreitbahren Waffen in einem fehr groſſen 


Anfehen ftünden / wohneten / vor welchen erfich 


gar wohlin acht zu nehmen hätte ; als glaubte er 


auch diefelbe wuͤrcklich angetroffen zu haben / 
nachdem er in eine Gegend gekommen / woſelbſt 


er am Geſtatte des Fluſſes eine groffe Menge ber 
waffneter Männer und Weiber gefehen / wel⸗ 
che letztere geſchienen / als ob ſie den erſtern Be⸗ 


pflegten; und mie er nachgehends dieſe feine Mey⸗ 
nung / als er nach Spanien zuruͤck kame / da⸗ 


durch allda / und abſonderlich an dem koͤniglichen 
Hofe / bey jedermann eine ſolche Verwunderung / 


zones, ſo wohl dem Fluß / als allen um ſelbigen 


verblieben iſt a 
Die Provingenund Wohnungen indie 






























i Pi» 


den er auch nach feinem Nahmen Orelhane ges. 


der ii su erkundigen. Denn wie felbiger auf - 
abmeng Apa- 


ria , vernohmen 7 tie dab an dem Ufer dieſes 
Fluſſes fehr kriegeriſche Weiber / Die wegen ih⸗ 


fehle zu ertheilen / und ſie zum Krieg anzuführen 
ſelbſt unter die Leute brachte / verurſachte er hier⸗ 


daß auch von ſolcher Zeit an der Nahme Ama- 
herum gelegenen benachbarten Laͤndern / jederzeit 
ſem Land / welches auch etliche das Reich der 


groſſen Amazoninnen nennen / ſollen nachei- 
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4 niger Bericht / fo zahlreich / und Die leßtere u 
Kr mahl ſo volckreich und fo ſtarck mit Leuten befege 
a ſeyn / daß man auch jederzeit indem ancn Sach 
3 das Getoͤſe und den Tumult / welchen die Ara 

TE N beiter indem andern verurfachen / gar eigentlich 
Rn fölle vernehmen Fönnen ; Doch diefem allen ohne 
ei geachtet / hat man biß auf den heutigen Tag 
«HH | ohngefehr nicht mehr, als etwa 1660. von folchen 
| m Wo hnungen / entdecken koͤnnen / wovon Die Nahe 
| men der vornehmften / wann man ausdem Mar’ 
tg del Nort in den Fluß einläufft / und felbigen auf⸗ 
Nu) waͤrts feegelt / gegen Mitternacht hin / folgende: 
DESEN find: Nehmlich / Coruba,, oder Curupa; Suana, 
4 — oder Yurunas ; Eſtiero; Connu ; Camfuara, 
I Et, Dder Camozuaris; Caribana,oder Carabuyanas; 
) a Apanta , oder Apantos ; Homagua &c, Gegen 
a a, Mittag über dem Fluß aber findet man auch noch 
f Et); ferner : Maragnon , welches viele gemeiniglich 
J— noch zu der Landſchafft Braßilien fegen ;Tapay- 
u fa , oder Tapajofos ; die groſſe Inſel Topinam- 
Ren ba; Paranayba ; Mataya; Yoriman Corofirais, 
Han. oder Curufiraris; Coyemme &c. En: 
ET In dem gantzen Lande folle es allenthalben 
il eine gewaltige Anzahl von groffen und hohen 
—49004 Bergen geben / der bekannteſte unter allen aber 
1a IR folle der Berg Suam feyn. a 
ı Sala Ron Fluͤſſen find auch abfonderlich zweye 
nr 2 Im £andegar berühmt als der Fluß Kaketa, und 

a, der Fluß der Amazonen / wovon das Land felbft 
En den Nahmen hat. | Ba 

Allan Der Fluß Kaketa entfpringet in der Land» - 

| fchafft Popayan,, in ‘Peru und nachdem er von - 
Oſten gegen Weſten ſehr Tang hr | 
| eilet 










__ Elıom)b 
“er fich in zwey Aerme aus / wovon der 
neftergegen Norden / unter dem NahmenOre- 
noque, flieffet / Der andere Arm aber / ſo breiter / 
als jener / iſt / und Rio Negro, oder der ſchwar⸗ 


‚se Fluß / genennet wird / vermittels eines Aus⸗ 


lauffs / der eine gantze Meil⸗ wegs breitift/ in 
den Amgzonen⸗Fluß / doc) dergeſtalt / faͤllet / 
daß deſſen Waſſer noch uͤber 10. Meil⸗wegs / 
ob feiner Farbe / mit felbigem 
Der Sluß der Amazonen wird vor einen 
der groͤſten Ströhme nicht nur in America / fons 


dern auch in der gangen Belt gehalten. Er 
entfpringet nicht fern von Quito, in Peru auf 


den alldafigen Andeifchen Gebuͤrgen / gehet here 


nach die Breite von America / vermittels eines. 
zimlich Frummen Lauffes / welcher von einigen 


auf 1300,bon andern gber auf 1726. Meilen ans 
gegeben wird / durch / haͤngt unterwegs unzehlich 


viele andere Fluͤſſe an ſich / und vermiſchet end⸗ 


lich wann er oberhalb Braßilien die Nord-See 
mit feinem Lauff erreichet fein Waſſer mit des 
ven Wellen. Unter gedachten Fluͤſſen / welche 


diefer Strohm in feinem Lauff zu ſich nimmt / 


‚werden vornehmlich Mord -wärts angegeben’ 


die Flüffe Putomaye , Vopura, Arganatuba ,‚Ba- 


-füurure, Rio Negro » Cunuris &c, Gegen Mit 


tag zu aber verfchlinget derfelbe ebenmaͤßig / die 
Slüffe Jetan , Amarumage ‚ Tapi , Catua, Cufi- 


gnares, laGrande Rio, Madera, Tapaifa , Pa- 

ranaiba&&c. Von der Breitediefes Strohms / 

bey feinem Ausfluß in die See /reden die Autho- 

tes gar ran d Cofta 
py-- >» 


X. Theil. ſagt / 
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Jagt 1 e8 belauffe fich felbige auf -0,.Meifen / und 
damit niemand ſolches fo gar unglaublich vors 
Eommen mag / ſo feet er hinzu daß / warn man 
auf der Mitte Diefes Fluſſes fich befinde / fo Föne 
neman nirgend / man wende fich gleich hin zo 2 
man wolle/ etwas anders/als Lufft und Waſſer - 
fehen / ob gleich geoffe Berge an deffen Ufer ſe⸗ 
hen und deßwegen zweifelt er auch faft, ob. er 
ihn einen Fluß / und nicht vielmehr ein Meerınens 
nen ſolle. Andere aberhingegen wollen , daß. 
deffen Mund nicht viel über 25. biß-30, Meilen 
austragen ſolle. Doch diefen widerfpricht abers 
mahl Nierenbetgius , indem er feßet / es habe 
dieſer Fluß bey feinem Munde eine Breite von 
50, Meilen’ wann manaber die Winckel/wels 
che das Land macht / mit betrachten wolle fü 
betrage felbige auf 60. Meilen. Er fagt auch 
weiter / Diefer Fluß feye der Förfiunterallenden 
jenigen / welche Peru anflöffen und werde deß⸗ 
wegen von den Indianern Apurimal, das iſt / dex 
Vornehmſte / genennet / ingleichem auch Capac 
Maya, welches ſo viel / als einen herrlichen und 
majeſtaͤtiſchen Strohm /bedeutet / well das Wort 
Capac ein koͤniglicher Nahme ſeye. Einige ſa· 
gen auch / wann dieſer Fluß ſich in das Meer ver⸗ 
ſencket / fo verfüffe er deſſelben Waſſer biß auf 
® 
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— En 


100. Meilen in Der Runde herum; Andere aber 
reftringiren folches biß auf ro, Meilen ; Und 
noch andere berichten/ Daß er bey gedachtem ſei⸗ 
nem Auslauff in die See bey 2000, Eleine In⸗ 
ſeln mache / und daß man das Brauſen von feis 
nem Waſſer / wann es mit geoffem Ungeftümm 
an befagte Inſeln anſchlaͤgt / bIE auf, 4 
Mel 
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weit hoͤren konne. Don einem hoben‘ 

Fall / Ponto genannt / welchen man bey Beſchif⸗ 
fung dieſes Fluſſes entdecket / erzehlen die Spa⸗ 
u auch mancherley theilg gar abentheurliche 
Dinge, Nehmlich / er läge zwiſchen zwey ho⸗ 





ben herab in eine abfeheuliche Tieffe mit ſolcher 
Gewalt herab ſchieſſe und folche Wuͤrbel ma- 


fich / als fie fich vorgenohmen 7 das berühmte 
GoldLand Dorado aufzufuchen / unterwunden / 
dieſen höchft gefährlichen Waffer- Fall mit einem 
gansen Corpo von Trouppen zu patlıren/ und 
‚ wäre ihnen folches auch gans glücklich angeganz 
gen? Dennfte hätten fich an die Canoas, vder 
Nachenworinn ſie auf dem Strohm gefahrens 
mit den Händen feſt gehalten / und hätten dieſe 
hernach dem Lauff des Fluſſes uͤberlaſſen / der ſie 


dermaſſen herunter geſtuͤrtzet / daß ſie davon zu 





elſen ſteigen / und ſich dabey jederzeit / um ſich 
vor dem Fallen in acht zu nehmen / an ihre in die 


Erde geſteckte Dolchen anhalten muͤſſen / doch 
wären fie gleichwohl gluͤcklich durch gefommen / 


und haͤtten / woruͤber fie ſich ſelbſt verwundern 
weder Munition / noch Proviant / zuruͤck laſſen 
doͤrffen. Endlich meldet man auch noch von die⸗ 
—— By) 2 2 DA 





hen Waſſer⸗ 


hen Stein-Klüfften 7 allwo das Waſſer vonos 


che / daß man darinn zu verſincken und zu verder⸗ 
ben vermeyne. Dem ohngeachtet haͤtten ſie 


zwar über den hohen Waſſer⸗Fall in die Tieffe 


Grunde gegangen / doch wären fie auch bald. 
wieder mit Gewalt durchgebrodgen/nur wenige, 
ausgenohmen / welchedarüber erfoffen. Bey 
ihrem Nück-Marfch hätten fie darauf auch mit 
offer Muͤhe und Gefahr über fehr hohe Steine - 




























# (1076) * 


fem Strohm daß im Jahr 1555. gewaltige‘ 


groſſe Hügelund Felfen / welche an deffen Ufern 


geftanden /fich in felbigen Darnieder geſtuͤrhet 7 


und den Lauff feines Strohms drey Tage lang 
dermaffen aufgehalte hätten, daß endlich Das fich 
gehäuffte Waͤſſer einen ungeheuren Berg übers 
fliegen / und 14, Meilen darüber hingelauffen 7 
worüber fich. die Einwohner des Landes / zus 
mahl als fie gefehen / daß der Strohm in feinem 
alten Waſſer⸗ Bette ploͤtzlich vertrocknet 7 ders 


maffen verwundert / daß fie vermeynet / das En⸗ 


de der Welt waͤre wuͤrcklich vorhanden. 


| S 2. 
Don der Bewandnuͤß und natürlichen Bes 
ſchaffenheit des Landes der Amasonen, 
DH das Land der Amazonen gleich nahebey 
der Mittags- Linie liegt / fo folle doch die 
Lufft allda mehr temperirt/als übermäßig warm 
feyn. Das Erdreich alldier folle gleichfalls übers 


aus fruchtbar feyn und Braßilien in den mei» 


ften Stücken gleich Eommen : Denn die Pflans 
Ken und Arsney » Kräuter kommen hier überflüfe 
fig hervor / eben fo wohl ale der Yoke , der 
Maiz und Mandloaka, von welchen die Einwoh⸗ 
ner ihr Brod und Getraͤncke meiftentheils zu zus 
bereiten pflegen, Die Ebenen » Wiefen und 


Thaͤler find megen vielfältiger rin dee 


Fluͤſſe / und einer groffen Anzahl fehöner Baͤu⸗ 
me / fo einer ungewöhnlichen Gröffe / gleichfalls 
uͤberaus ergoͤtzlich. Und befagte Fluffe find deß⸗ 
gleichen mit wohlgeſchmackten Fiſchen häuffig 
angefülletzeben wie auch Schneggen und en 

RKalber 



















R *0 1077 ) »% 





‚ Kiber darıım gar 1008 gemeine ind Die 


sh Die = 
. Wälder 7 deren hier im Lande eine gute Anzahl 
rnaͤhren ferner einen gewaltigen Hauffen 







find / ernc | 
Schnabel⸗Weide / und allerley anderes gutes 
ildpeät ; Und was ammeiften bey der hiefigen 
Landfchafft zubeobachten / iftdiefes / daß die: 


Fliegen / und fonft allerhand Eleines Umgenielet N 


welche fonft jedermann durch das gange America: 
gar beſchwerlich und verdrüßtich fallen in Diefen 
Gegenden gar nicht angetroffen werden. Der 


vornehmſte Reichthum Diefes Landes beftehet 


fonftin Cocos - Bäumen / Eedern- Eben und 
Braßilien⸗Holtz / wie auchin gewieſen Gattun⸗ 


gen unterſcheducher Farben / welche den Faͤr⸗ 
bern gar dienlich find. Die Tobacks⸗Pfian⸗ 


gen Fommen deß gleichen hier auch mit Luft her⸗ 
vor / und ift Derfelbe über Diefes gemeiniglich eines 


guten Geſchmacks; ebentoie auch hier die Zur 
cker⸗Roͤhre überall in ſchoͤnſter Vollkommenheit 


ſtehen. Endlich iſt auch hier der Orique, von 


welchem die Scharlach Farbe fommt + allente 


halben gan& gemein, eben fo wohl als mancher⸗ 
key Eöftliche Artzney⸗Kraͤuter 7 undeine unber 


fehreibliche Menge von Gummi / und allerley 


wohlviechendes Hartz. 


F 


du 





des der Amazonen Nachricht geben wollen’ 


Dyy 3 





Don den Einwohnern des Amasonenskans 
Ann einige von den ae des Lan⸗ 


fofagen fie / fiewären Leute von einer fonderbar 











ven Siarcke / die aber ſehr wild und graufamı - I 
En RN - AuH 
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und die Menfchen zu frefien pfleaten. Gienien 


gen insgefammt nacket / bemahleten den Leib mig’ 


verfehiedenen Farben / und lieffen weder Scham 
noch Erbarmen von fic) blicken. Das Anger 
ficht zierten fie mit macherley Steinen die ihnen 
bon Jugend auf in die Haut gehängt wurden / 
und Danebft pflegten fie in der freyen Luft / in 
baumiwollenen Netzen / zu fchlaffen + eben wie 
fie auch fonft Feine Ober-Herren über fich haͤtten / 
und ein jeder unter ihnen nach feinem eigenen Ge⸗ 
fallen lebte, auch gang nichts menfchlichesz auf 
fer die Öeftalt / an fich hätte, RE 
Die jenige hingegen welche die Landſchaff⸗ 
sen dieſer Voͤlcker durchzogen / machen uns von 
ſelbigen einen gantz vortheilhafftern Concept: 


Denn fie ſagen/ſie hätten an ihnen abfonderlih 


beobachtet /daß fie weit vernünftiger / und nicht 
grauſam feyn / als andere Americaner zindem 
fie Fein Menſchen⸗Fleiſch zu effenpflegen, Sie 


glengen meiſtentheils gans nacket / auffer einigen/ 


die fi) / an ftatt der Kleider / baumwollener 
Schürtze bedieneten. Sie waͤren ſchwartz⸗braun 
von Farbe / doch nicht fo verbrannt / wiedie 


Braßilianer. Sie hieiten aufihr Verfprechenz 
und hätten doch Feine Geſebe unterfih. Das 
nebſt waͤren fie aud) von Natur freundlich und 


engen gerne mie den Scemdenum. Gemehre 
zum ftoffen und hauen wären ihnen gan& nicht 
bekannt, an deren Rott aber wären ihre gewoͤhn⸗ 
liche Waffen Pfeile und Wurf Spieſſe / welche 
letztere fie mit einer folchen Geſchwindigkeit und 
unglaublichen Gewalt Auf ihre: Feinde loß zu 
werffen soitien/ daß fig derfelben Feiber jederzeit 
vollig durchbohreten. Ob 
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Tr Dbübrigens hier im Lande jo genannte A⸗ 
mazonen / oder ſtreitbahre Weiber 7 wuͤrcklich 
wohnen / wie folches.der Entdecker des Landes / 
Francifcus Orelhan , obgemeldter maffen verfis 
chern / und auch andere nach ihm behaupten wol⸗ 
len / die zugleich berichten / es kaͤmen Diefe Weiber 
des Jahrs uͤber nur einmahl / im April / oder wie 
andere fagen / drey biß viermahl / zu ihren Maͤn⸗ 
nern / um mit ihnen Kinder zu zeugen / und wann 
fie ein Knaͤblein zut Welt brachten / fo ſchickten 
fie es dem Vater / wann fie aber mit einem. 
Maͤgdlein nieder kaͤmen / fo pflegten fie Su 
bey fich zu behalten / und ihm Die rechte Bruſt 
abzubrennen / Damit e8 Fünfftig Die Waffen de⸗ 
ſto beſſer fuͤhren koͤnnte / und was dergleichen 
Dinge noch mehr ſind / ſo man ehemahls den al⸗ 
en Amazonen zugeſchrieben / ſolches iſt keine fo 
flahre ausgemachte Sache / und bedarff noch 
eine genauere Unterſuchunng. 
Don der uͤblichen Religioninden Lande der 
ANRSOBEN. 2. 0 wo 
Euige ſagen zwar / die Einwohner im Lande 
der Amazonen wuͤſten weder von GOtt / noch 
einiger Religion / etwas. Doch die neuere Nach⸗ 
richten von dieſem Lande verſichern / daß ſie als 
lerdings gewieſe Goͤtzen haben / welche ſie ſelbſt 
von Holtz / mit ſteinernen oder hoͤltzernen Aexten / 
die ſie in Mangel des Eiſens gebrauchen / zu 
machen pflegten. Dieſe Goͤtzen werden auch 
von ihnen ſehr hoch afimirt / und ale Götter 
verehret / auch fihreiben ſie ihnen verſchiedene 
Er - Dyy'a. beſondere 











































Bir) 
befondere Figenfchafften zu. ShreMages, oder 


rieſter / geben abſonderlich vor / daß ſolche 


ottheiten / um unter ihnen zu wohnen / und ei⸗ 
nem und dem andern gutes zu thun/ ehemahle 
aus dem Himmel zu ihnen herab geftiegen waͤ⸗ j 
zen 5; Doch haben fie weder Kirchen / noch andes 
te font gewoͤhnliche Ceremonien , dieſe Gößen 
anzubeten  fondernfiefegen felbigenuringeivien 


fe Winckel ihrer Wohnungen hin / und pflegen 


fie / als Schutz⸗ Goͤtter / hoch zuhalten. os 
raus zur Genuͤge zu erkennen iſt/ daß dieſe Leute 
noch in groſſer heydniſcher Blindheit und einem 


abſcheulichen Aberglauben leben. 
mn 


Wem das Land der Amasonen zugehöre! 


38 dem Utrechtiſchen Friedens⸗Schluß im 
Jahr 1713. find von dem König Ludovico 


XIV. in Franckreich und Philippo V, in Spani; 
en / dem König in Portugall Johanni V. die bey» 
Derfeitige Ufer des Amazonens Fluſſes völlig und 
auf ewig überlaffen.worden. Der König in 
Sranckreich hat damahls zugleich auch abgeftan- 
den alle alte Pr&tenfionen auf die Eigenthumlich⸗ 
keit der ſo genannten Laͤnder Cap du Nord, in 
dem ſuͤdlichen America / liegend zwiſchen der Re- 
vier der Amazonen und der von Japoc, oder Vin- 
cent Pinfon, ohne;fich den geringften Antheil fol 
cher Länder vorzubehalten, auch den König von 
Portugal in deren Beſit jemahls zu beunruhi⸗ 
gen; ingleichem ift letzterm auch zugeftanden wors 
den/ die Forts d’ Araguari und de Camau, oder 


Maflapa , allda twieder zu erbauen / welchevers 


möge 
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den beyden Eronen Franckreich und Portugall 
- errichteten Interims- Tra&tats haben muͤſſen nie⸗ 
der geriffen werden / und noch ſo viele andere neue 
Forts, ale man vorgut befinden wird / gleich. 
falls dafelbft anzulegen; Doch hat manzur Zeit 
nicht vernohmen / daß die Portugiefen in der Ge⸗ 


gend mehr beſagten Fluſſes der Amazonen eine 


neue Veſtung angelegt / oder eine Colonie dahin 
gefuͤhret haben / oder auch dergleichen zu thun 
willensfeyn ſollen; Und alſo leben die Einwoh⸗ 
ner allhier im Lande vermuthlich noch in ihrer als 
gen Freyheit / von welchen man nicht weiß, ob 
fie / wieviele andere benachbarte Indianer / von 
Caciquen regieret werden / oder wie die 
andes⸗Regierung bey iheen 
beſchaffen. Ri 
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| I em haben wir das feſte Land von Armes 


‚8. Die Zucsyifche / und die groffe und Bleis 
ne Antillifche Inſeln. — Die 
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_ Dereifftetitu 
Von den Lucayiſchen Inſeln. 4 
Von dem Lager / dem Nahmen / der Entde⸗ 

Tung / der Anzahl und einigen beſondern 


Nerckwuͤrdigteiren der Lucayiſchen In⸗ 
ein, fi 
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rica mit einander betrachtet, und nun wols - 
en wir auch Die viele um diefen Welt ) 
Thellherum gelegene Inſeln befehen / dergeſtalt / 
daß / wie dieſe Infeln entweder auf demMar del 
Nort, oder auf Dem Mar del Zur, liegen /wie 
erſtlich jene fo Denn aber dieſe / mit einander bes 
Schauen wollen. 
Die Inſeln auf dem Mar del Nort werden F 
überhaupt in drey befondere Battungen von : 
Inſeln eingetbeilzt/ wovon die erftere Die Antil- · 
liſche Inſeln / und die zwehte die Azorifche In⸗ 
ſeln genennet werden die dritte Gattung aber 
verſchiedene beſondere Inſein/ fü theils kei⸗ 


nen allgemeinen Nahmen haben / ausmachen. 


Wie DieAntillifche Juſeln insgeſammt auf 
dem Golfo oder Archipelago pgn Mexico , zwi⸗ 
ſchen Florida, Mexico und Terre ferme herum 
liegen / auch fonftdie Nahmen Camercanes,Can- 
nibales,Caribanes und Caribes führen ; aljo wer⸗ 
den feibige von Den Geographis wieder in drey 
verſchiedene Hauffen von Inſeln eingetheilet / 


is 















"Die Rucayifche Inſeln / von denen wir 
hier unter dieſen 
aberin folgenden Titeln nach zu hohlen nicht vers 

en werdenyliegen ſaͤmmtlichzwiſchen dem 21. 





geffen werde ichzwiſchen dem 2 1 
und 28. Grad Norder- Breite auf dem Mar del 


Nort ‚vor dem Meyicanifchen Meer⸗Buſen / und 


zwiſchen Floridaund Cuba, daher fie auch ins⸗ 


gemein zu Nord⸗America gerechnet werden · 


fümmtlich zimlich klein find / fo werden nur fol⸗ 
gende 20. Davon / als die groͤſte / angemerckt / 
nehmlich: 7.) Lucajonoque , 2.) Bahama, 3.) 


‚Abacoa, 4-) Curateo, oder Curata,g.) Samana, 


6.) Guanahani, 7.) Triangulo, 8. Ymeta, 9.) 
‚Bemini, 10.),Cotomerto, II .)Liquato , oder 
Cicatero,12.)Mayagnana,13,) S.Auguftin, 14.) 
Tortuga 15.)Hinagua,18.)Caicos: 17.)Roques, 
-18.) Anguilla, 19,) Baracoa, und 20,) Linage, 
Die InfelLucajonoque , oder Vacajou- 
que, nach der Ausfprache ihrer alten Einwoh⸗ 


ner / ift Die vornehmfte und am weiteſten gegen‘ 


Norden entlegene unter allen übrigen Inſeln / 
‚welche auch von felbiger den allgemeinen Nah⸗ 
‚men der Lucayiſchen Inſeln überfommen haben. 
Es waͤchſet auf dieſer Inſel ins befondere ein 


‚Baum / Jaruma genanim / deffen Blaͤtter allers ⸗ 
band Wunden damit zu heilen / gavmükli 


ſeyn a ea RN: 

Die Inſel Bahama, iſt im Jahr 1512, von 
johanne Pontio Leone eutdecket worden / und 
ift ſonderlich wegen des Canals / oder der jeni⸗ 
gen Meer⸗Enge / beruͤhmt / welche ſich iin 
ER Ihr 




















 Tieulallein reden / die uͤbrige 


Idhre Anzahl iſt gewaltig groß: Denn man 
zehlet hrer bey vier hundert; Doch weil ſie faſt 
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ihr und der Halb Znfel Florida befinden) dem 
fie auch den Nahmen des Eanals bon Bahama 
mittheifet. Gelbigen / ob er gleich eingar ges 
Shi faͤhrlicher Paß ift/fo wohl weil er mit vielen Fels 
ee fenund Stein» Klippen angefüllet ift / als 2 
hr wegen des firengen Strohins des Meer⸗Waß 
AN fers von Süden gegen Nordenpflegen dennoch 
jederzeit die Spanifche Silber-Fiotten zu paſſi⸗ 
gen / wann jie aus Indien nach ihrem Vaterlan⸗ 


= | 
’ { 
4 De zurück reiſen woen — 
ae _ Die Inſel Yıneta, iſt der Königin Iabella 
ER ins? in Caſtilien zu Ehren im Jahr 1492. von Chri 
u: = ' 
| | 
. 
“= 





ftophoroColumbo Ifbella genenet worden / und 
ſolle ſelbige 20. Meilen lang 8. aber breit ſeyn. 
mic, Die Inſel Bemini, if gar fruchtbar und 
— und luſtige Sonſt ware fie auch von einer 
Be, Brunnen Duelle berühmt fo dem Borgeben 
Ka nach / Die. alte Leute wieder folle verjüngert has 
—J ben; auch ſolle ehemahis in dieſer Inſel ſich vor 
4 andern vieles fchönes Frauen Bolck befunden 
due. haben / daher fich aus den benachbarten Ran 
Kar 9 viele Männer hieher begebeny umallda zu. 
nun wohnen. 4 
IN Die Inſel Guanahani, mare ehemahls / als | 
—00 fie Chriftophorus Columbus entdecket / ſehr 
KUN) volckreich; doch heut zu Tag ift diefelbe an Eins 

Ko! wohnern zimlich entblöfet / weil die Spanierden 
| gröften Theil derfelben / als fie ſich dieſer Inſel 
bemeiſtert / erwuͤrget / die übrige aber zur Arbeit 
in den Gold⸗Minen angetrieben haben / da auch 
nicht wenige derſelben erepiret. Das Erdreich 
dieſer Inſel iſt ſehr fruchthaͤr / und die Ebenen in 
ſelbiger geben eine gute Weide vor — a 
en 


—— 
















u u ee > — 
1 mie auch mitten auf felbiger ein groſſer See 
findet z der 5. Meiten in feinem Umfang 


phorus Columbus im Fahr 1492. 
| geſehen / und welche ihm den Weg 
zu weitern Entdeckungen gezeiget; ja wañ er auch 
—2** nicht gefunden / ſo wuͤrde er ohne Zweifel 
um fein Leben gekommen ſeyn / weil die unter ſei⸗ 
nem Commando ſtehende Spanier feiner Ver⸗ 
tröftungen / neue Länder zu entdecken / gang muͤ⸗ 
de waren / und indem fie daran gantz verzweiffel⸗ 
ten / ihn als einen Betrüger hinrichten wolten / da⸗ 
ber er auch nachmahls / daß er ihren Mord⸗ Klau⸗ 


en gluͤcklich entgangen / der Inſel den Nahmen 


8. dalvator beygelegt. 


Die uͤbrige bonobgemeldten Inſeln find nur 
dem Nahmen nach bekannt / Daher koͤnnen wir 


auch von ſelbigen weiter nichts anfuͤhren. 
J LER re 


Bon der Beſchaffenheit und dem Herrn der 
Lucayiſchen Inſeln. 


| Se Eufft inden Rucayifchen Inſeln if tem» 


| 








perirt und gar geſund / und das Erdreich auf - 


felbigen bringet viel Mahis , oder Indigniſches 


Korn hervor, Sie find auch voller Voͤgel / 


und abſonderlich mit Tauben gleichſam ange⸗ 
füllet. Die Spanter haben auf verſchiedenen 
derſelben einige Colonien angelegt und über Die 
° übrige ſchreiben fie fich gleichfalls die Herr⸗ 

2 re. 1. 


Kr } A j 2 rt) 


Der 


& Diefe Inſel iſt auch hauptſaͤchlich 
n zu mercken / weil ſie die erſte geweſen / 
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Der zmölfftetitul. 
Von den groffen Antillifchen In⸗ 
ſeln / alsS. Juan de PuertoRicco, 
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Hifpaniola, Cuba und Ja-. R 
IR maica. | J 
| “ 

9.L —— 
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Don den groſſen Antillifchen Inſeln übe 2 
haupt. 
Je groſſe Antilliſche Inſeln / liegen 
&) insgeſammt aufdem Golfo von Mexico 
+. berumy welcher ein Theil des Mar del. 
Nort iſt. Sie ſind / eben wie auch Diekleine 
Antilliſche Inſein / um deßwillen von den Spa⸗ 
niern alſo genennet worden / weil ſie Inſulæ an⸗ 
te Americam ſeyn / wann man aus Spanien 
nach America veifet / indem fie. alle vor Americay - 
Dem Ifthmo von Panama gegen übers liegen. 
Sie find an allerhand Lebens-Mitteln gang uns 
gemein fruchtbar. Bon Kälte weiß manauf 
felbigen gar nichts, und die Hiße iſt auchnies 
mahls gar zu übermäßig. Die Bäume und 
Wieſen grünen auf felbigen immerzu, Die 
Waffer und Bäche vertrocknen auf felbigen 
niemahls / und die Früchtes fofiehervorbrins - 
gen: haben auch überhaupt einen vortrefflicheng 
Geſchmack. Man zehlet folcher geoffen In⸗ 
feln nur viere / als; 8. Juan de Puerto Ricco , 
Hifpaniola , Cuba und Jamaica, ynd wollen 
| | wir 


ige.) 
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‚Toit von einer jeden derſelben unser einem befons 
J EN. 





on der InfelS. Juan dePuertoRicco. 
II Inſel S, Juan de PuertoRicco , Pat. 
= Infula Portus divitis, zu Teutſch / die In⸗ 
fel des H. Johannis von dem reichen See⸗ 
Hafen ı und welche ihrenatürliche Einwohner 
ehemahls Boriquen genennet/ ift die Fleinefte 
unter den groffen Antillifchen Inſeln / liegt font 
auf dem Mericanifchen Meer-Bufeniund nicht - 
allzu meit von der Inſel HilpaniolagegenDiften. 
Chriſtophorus Columbus hat dieſe Inſel 
am erſten im Jahr 1493. entdecket / und von 
* Zeit an iſt fie beſtaͤndig unter der Herr⸗ 
chafft der Cron Spanien verblieben. Sie 
wird wegen eines darinn liegenden hohen Ber⸗ 
ges in zwey Theilenbgefondert / und ihr Ufer / 
gegen Morgen zu; iſt uͤberal mit Sand-Bäne 
cken angefüllet. Ihre vornehmſte Borgebürge 
- aber find diejenige. welche man Punta Gada 
ip Bozenennetn a. en, 
Die Spanier haben auf diefer Inſel vers 
hiedene Eolonien angelegt / die befanntefte 
davon aber find folgende; J 
108. Juan de Puerto Ricco, Rat, Fanum 
S. Johannis Portus divitis, ft die Haupt⸗ Stadt 
der gantzen Inſel / und hat dieſen Nahmensmes 


gen der Vortrefflichkeit ihres Hafens / in wei⸗ 

chem auch die groͤſte Gallionen in beſter Si⸗ 
cherheit ſich aufhalten koͤnnen überfommen. 
Sie liegt auf einer kleinen Halb⸗ Infel / welche 
— * ein 
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ten und gefunden Lufft / und das Erdreich au 


Bee. BEIDE 3 

ein felſichtes Vorgebuͤrge hat Puente« — 

lar genannt / und iſt ſonſt die ordentliche Re⸗ 

ſidentz eines Spaniſchen Gouverneuss. 
2. Guadianilla , iftein kleiner Ort / an der 

Nordlichen Kuͤſte der Inſel. a 
‚3. S. Germang,, it auch eine miche ai. 





groſſe Stadt / ander Weſtlich en Kuͤſte 


Dieſe gantze Inſel genieſſet einer gemaͤßig⸗ 







ſelbiger iſt gar fruchtbar an allerley Getreyde 
und Huͤlſen⸗Fruchten / wie ingleichem a x 
cker. Saltz gibt es allhier auch in groſſe Men⸗ 
ge. Und der Biſchoff / der auf dieſer Juſel woh⸗ 
net / iſt ein Suftraganeus des Ertz⸗Biſchoffs 


S. Domingo. \ 8* 


5 3. N ya 
Bon der TinfelHifpaniöla. . 
DI Inſel Hiſpaniola, fonff auch S.Domin- 
o, und Pat, InfulaS. Dominici genannts 3 
iſt im Sahı 1492. von Chriftophoro Columbo 
entdecket / und deßwegen vonihm Hilpaniola 
genennet worden’ meilihm die Spanier zufeis 
ner Entdeckungder neuen Belt mit Volck / Geld 
und Schiffen beygeftanden. Der Nahme 
8. Domingo aber / den diefe Inſel gleichfalls 
fuͤhret / kommt her. von ihrer Haupt» Stadt, 
Dahingegen die Yndianer / ehe Columbus 
bieher gekommen 7 felbige Hayti , und Quis- 
queya genennet haben welchesin ihrer Spra® 
che fo viel / als ein ne Landıbedeute. 
Es liege diefe Inſel in dem Nord⸗Meer / 
bey dem Eingang des Mexicaniſchen — 
/ 





re... 
ſens / und weil fie einen gar groffen Umfang hat / 
To id ſie in fuͤnff unterſchiedene Quartiere ab⸗ 









gend / Rord⸗ Weſt · waͤrts aufder Anfels alwo 
Columbus, als er ſelbige entdecket / an das 
- Land gefiegen. Cr hat hier auch eine Schans 


waltthaͤtigkeiten / fo fie bey feiner Abweſenheit 


lich erfehlagen worden, 





biegt / has zu feinem Haupt + Dlas die Stadt 


 Iabella, fo von Columbo ben feiner erfien Zus 
ruͤckkunfft aus Spanien im Jahr 1593, zu bau⸗ 
en angefangen und felbiger von ihm gedachter 


- Rahme der Königin Iabella vonCajtilien zu&h- 
ren bengelegt worden. Sonſt liegt in dieſem 


genannt. 


"Das Quartier Cajabo, liegt Of -märtgz' 


und ift von den Spaniern, wegen der geoffen 


Menge Goldes / fo fie allda gefunden, ehemahls 
auch das Bönigliche Geld genennet worden. 
Es liegt in diefem Quartier die Stadt la Con- 
ception dela Vega, fo mit einem Bißtyum 


pranget. 
SE Cheil. 33 Das 
| si 





getheilet / welche find? Bainora, Cubaho Ca 


Jabo, Gaflimuund ucayatin· 
Das Quartier Bainora iſt diejenige Ge⸗ 


Ber welcher er den Nahmen Natividad gegeben 
erbauet / und 39. Spanier darinn zur Beſa⸗ 

tzung hinterlaſſen alser wiedernach Spanien 
— um allda von ſeinen Entdeckungen 

Bericht abzuſtatten; Doc) bey feiner Zuruͤck⸗ 

unfft befande er / daß fie wegen Der groſſen Ges 


gn den Indianern ausgeuͤbet / von diefen ſaͤmt⸗ 
Das Ouartier Cubaha, fo Nordwärts 


Quartier auch noch eineandere Stadt / 8. Jago 
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(190) | 
Das Quartier Caflımu 7 liege an dee. 
Südlichen Küfte der Inſel und hat zur Haupt⸗ 
Stadt 5. Domingo , allwo ein Ertz⸗Biſchoff 
mohnet/ und zugleich dee befie Hafen auf der 
gangen Inſel iſt; Doch folle diefe Stadt von 
JJ vormahligen Herrlichkeit vieles verlohren 
aben. N J — 
Das Ouartier Quacayatima, ſo gegen 
Suͤd⸗ Weſten liegt / hat zu feiner Haupt-Stadt 
den Ort Xoana, welchen die Srangofen Choa- 
na auszufprechen pflegen. — Go 
Ehemahls waren die Spanier allein Her⸗ 
ren von dieſer Inſel; doch heut zu Tag haben 
auch Die Frantz oſen auf ſelbiger etwas zů ſpre⸗ 
chen: Dann fie beſitzen alda ander Küftes ges 
gen Niedergang / folgende Colonien. Als: 1.) 
le Grand Gouave , fo ein Flecken andem Süd» 
lichen Ufer eines groffen Dieer-Bufens. 2.)le - 
Petit Gouave, fg eine andere Eolonie und Has 
fen an dem. Novdlichen Ufer gedachten See 
Buſens / welche ihnen die Ongelländer im 
Jahr 1702. weggenohmenhaben, 3.) Grande 
Ance, 4.)PetiteAnce, 5,)CapdeNipe, 6.) 
Leogane, und 7.) ColoniedetroisRivieres,, r 





find auch Pflantz⸗ Städte der Sransofenauf 


Diefer Inſel / das uͤbrige von felbiger aber gehös 
ret insgefamt den Spaniern. | | 

Die Lufft auf diefer Inſel iſt uͤberhaupt 
temperirt / gut und geſund / und das Erdreich 
bequem / allerhand Gattungen von. Getreyde 4 


ee 


und J——— hervor zu biingen. Da 
nebſt iſt dieſe Inſel auch reich an allerhand Vieh / 
Leder / Caſſia Zucker / Ingwer / Guajaco 


Cochenille / 





Toche me 7 und vielen andern Gewächl 
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bier 7 aus welchen erſteren man auch ehemahle 


Holg verurfachet / daß man fie Heut zu Bi 


nicht bauen Fan, Noch gibt es allhier auch 
eine Art wunderbahrer heil leuchtende Muͤ⸗ 
cken / welche die Indianer Concoujou nennen / 
. in der Groͤſſe eines Eleinen Kaͤfers deren Sie 
gel und Augen gleich denLiechtern glänsend funs 
ckeln / Daher die Indianer ehemahls allyier ders - 
gleichen Käfer an die Hände und Füffe zu bin» 
den / und fich derfeiben bey Nacht / an ſtatt der 
Liechterund Laternen / zu bedienen pfiegten; ja 
auch bey ihren befondern Feſt⸗Taͤgen hattenfie . |: 
gleichfalls im Gebrauch fich mit einer gus der⸗ 
gleichen Fliegen gepreßten Feuchtigkeit ihre 


Bruͤſte und Angeſichter zu beſchmieren / da dann 
dieſelbe weil fie ihre sornehmfte Solennirzten 


nur bey Nacht anuftellen gewohnt waren/nicht 
anders / als die hellefte Feuer⸗Flamen / funckelten. 


Wie grauſam übrigens die Spanier den 
armen Indianern aufdiefer Inſel mit gefahren / 


nr 
Wuͤrtzeln und Kräutern forohlzur Arkneys / 
als zur Faͤrberey. Gold⸗Bergwercke und ans 
dere Metall⸗Gruben findet man zwar auch all 


das erfte und feinefte Goldnac) Spanienger 
bracht; Doch der Mangel an Arbeitern und 


haben wir umftändlich indem IX. Iheildiefie 


unferes Politifchen Paſſagiers pag, 67. ſeq. 
und pag. 411. erzehlet / und dieſes ift Urſache / 


daß man heut zu Tag auf dieſer Inſel keine In⸗ 
dianer mehr / ſondern an deren ſtatt lauter Spa⸗ 
nier und andere Fremde / jedoch in nicht gar all⸗ 
zu groſſer Anzahl / finde 
334 


N | 


* 


N 
Wo; 


Hi) 














— 
— 
4 Pi 
— 
— 
— 
u. 








»( 1092). 
Ay ; - 1%) x 34 HEN 5 r 
NK 7 NHRLLIHT „2 


: — 
Ar, =, 


Dur 





8 Fyı maeelte 
A4 





II Infel-Cuba liege auf dem Meyieanie 
ſchen Meer⸗Buſen / von der SnfelHitpät 


niola noch befferg 
unter allen Antillifchen, Infelnu'gehöret 


egen Weſten / oder nachdem 
feſten Land von America hin / und iſt die — : 


—* 


heut zu Tag der Cron Spanien. 
nf 


‚Chriftophorus Columbushätdiefe: 


Fa 


an einem Sonnabend soderam 27. Detobides, 
er 1492, entdecket / und ihrzwaranfängs: 
lich die Spaniſche Nahmen Bernandinammd) 


ia 


Juana gegeben / in Betrachtung Ferdimandi Cr 


tholici/ Königesvon Arragonien und Caſtilien⸗ 
und feiner *Pringeßin Johanna; Kayſers Caroli: 
V. Mutter / doch iſt ihr gleichwohl nach der 


EEE 


Hand ihr alter Nahme Cuba wiedermitgerhein 
let worden / und auch beftändig verblieben hy. 


Sie wird von einem langen und gleichſam 


als eine Kette an einander hangendeh barge 


durchzogen / welches —— 


Niedergang erſtrecket / und faſt die gan 


dieſer Inſel einnimmt. m \ Gulartarmom 


Unter ihre vornehmſte Porgebuͤ 


den ins gemein folgende<gepäikehu ts &: gegen: 


Welten? Cap $. Antoni 5 Gegen nd 


— 


Cap de Man; Gegen Dften‚ChapdelMagkiplinien 

gegen Suͤden / CapCorientes undeap Cr 

‚Bon Staͤdten und See⸗haͤſen ſind aguch 

ferner Länge ihren Kuͤſten folgende bekannt nl. 

-». 4 Havana ‚ auch Chriſtoval de laHavas) ° 

na, und Lat. Fanums. N i 
2 j — * 8 
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RIEN. ELENA 
it die Haupt» Stadt der. ganzen uf 2 
allwo jederzeit der Spanifche Gouverneur / der 
- über gedachte gantze Anfelzubefehlen hat / nebft 
einem Biſchoff z fo ein Suffraganeus des Ert⸗ 
Biſchoffs su S. Domingo iſt / zurefidiven pflegt, 






Diefe Stadt liegt ander NordligenKüfteder 
Inſel / iſt zimlicher maffen befeftiger und wird: 


zugleich von einer ſtarcken Eittadeliebefchüser, 
Ihr Hafen / welchen man Carenias nennet / 
iſt nicht nur fiher / und fo geräumig / daß fich 
gar licht 1000. Schiffe darinn aufhalten koͤn⸗ 
nen / fondern er ift auch bey feinem Eingang fü 
ſchmal und enge / daß nur ein Schiffnad) dem: 
andern in ſelbigen auf einmahl einlauffen kan / 


und nachdem man auch an nur gedachtem ſei⸗ 
nem Munde auf beyden Seiten zwey feſte 


Schloͤſſer / nebft verſchiedenen andern Wer 


ſangs⸗ Werckern / angelegt / auffer verfchiedenen 
ſtarcken Ketten / fo bey deſſen Eingang vorge⸗ 


zogen werden koͤnnen / ſo ſcheinet es einer feind⸗ 





was gegen dieſen Hafen / welcher insgemein 
von den Spaniern dee Schluͤſſel zu America ges 

nennet wird / mit Vortheil zu unternehmen, 
host, pin se Mae wie auch dieunges 
meine Bequemlichkeit diefes Hafens / find das 


her auch Arfacher daß die Sp anifche Flotten 1: 


wie auch: alle Silber Öallionenund Kauffar⸗ 


they a Schiffe aus gang Americas ſich allhier- 
jederzeitguverfammlenpfiegen / um gefammter- 
Hand / gegen dem Septemb. mit einandernach: | 


Spanien zu ſchiffen / und- die Americaniſche 


33 3 | 2.5, Jago 


lichen Macht fat gans ohnmöglich zufeyn/ et⸗ 


Neichthuͤmer dahin zu ͤberbringe. 
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BEN. u... 2: EN 
3 5 Jago, iff zwar nur eine Fleine &fadf 
an der füdlichen Küftez fie wird aber gleichwohl 
don einigen vor den Haupt⸗ Platz der gantzen In⸗ 
fel angegeben. Sie hat einen groffen und ficheren 
Hafen / welcher von einer feften Eittadelle be; . 
ſchuͤtzet wird / und ein Bißthum / welches un. 
ter dem Ertz⸗Bißthum zu s. Domingo ſtehet. 
3. Santa Cruz, oder Port de Matancas, 
Leine Stadt / nebſt einem Hafen / an der Rord⸗ 
lichen Kuͤſte. | 

4. Porto delPrincipe, ft auch ein Hafenz 
nebft einer daran erbautenCofonie anderNorde 
lichen Küfte, | De 
: _ $; Baya de Badi,ift ein Hafen / abermahl 
ander Nordlichen Kuͤſte. BR el | 
_, & Baracoa , ift eine Spaniſche Pflant⸗ h 
Stadt an der Nord» Ofitichen küne J 
7.8. Salvator, ifteinefleine&tadtrandem } 
groſſen Meer-Bufen / Golfode Banama ‚oder 
5, Julian , genaätsan der füdlichen Küfte gelegen. 

. 8, Spiritu Santo, iſt eine SpanifheCor 
Ionie Weſt⸗ wärts von vorgedachtem Golfo, 
und zwar auch ebenmaͤßig an der mittaͤgigen 
Kuͤſte des Landes gelegen, | - 

2; 1a Trinidad, iſt ein Eleinee Drtrander 

mittaͤgigen Küfte, 

Diefe gange Inſel hat eine gefundeund 
noch viel gemäßigtere £ufft/ als Hifpaniola, 
Das Erdreich auffelbiger bringet allenthalben 
mancherley nothivendige Bequemlichkeiten zu 
Erhaltung des menfchlichen Lebens hervor. Abs 
fonderlich aber wird aus diefer Inſel jährlich viel 
Ingwer / Caſſia / Zucker Majtir ı Aloeı Sa 

| faparille 
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ſapame und anderes verführet, Unter andern 
Bügeln fiehet man allhier auch viele Papogeys 
en / Nebhüner und Turtul⸗Tauben in groffer 





Menge. Und in den hin und wider durch dieſe 


gnſel flleſſenden Fluͤßen und Baͤchlein findet man 
deßgleichen viel guten Gold⸗ Sand / daher ſol⸗ 
ches einigen Seribenten Anlaß gegeben / das 
Land Ophir / worauß Salomon fein Gold ge⸗ 
hohlet / hieher zu verlegen. An einigen Oer⸗ 


tern dieſer Inſel ſolle man ſonſt auch eine groſſe 


Menge von Kuglen finden / welche von der Na⸗ 


lur alſo gebildet find / daß man fie alfo / wieman - 


fie auflleſet zuden Stücken gebrauchen kan. 
Wormahls / che fich die Spanier Diefer 


Inſel bemaͤchtiget / ware felbige auch) ſehr volck⸗ 

ich / und wurden deren Einwohner von ver⸗ 

ſchiedenen Caciquen / oder Fuͤrſten / beherrſchet; 
Doch. heut. zu Tas find die Indianer auf ſelbi⸗ 


ger zimlich dünne gefäct : Dann Die Spanier 
haben felbige bey der ehemahligen Eroberung 


der Inſel geöftentheifs ausgerottet/unddabey | 
folche unmenfihliche Grauſamkeiten verübetzr / 


Daß auch ihreeigeneHiftoriei felbft fich ſchaͤmen / 
| ne auch einer von 
gemelten alten Caciquen / als man ihn zum 


Chriſtlichen Glauben befehren wollen und auf 


fein Befragen / ob die Spanier auch in den 
Himmel kamen / mit ja geantwortet / zufagen 
Anlaß genohmen;Er wolte lieber unter den Teu⸗ 
fein in der Hölle ſeyn / als unter den Spaniern 


in dem Himmel ieben / weil ihre Grauſamkeit 


ſo groß / daß einem nirgend uͤbler ſeyn koͤnte / als 
wo ſich dieſe Leute befinden. 9 
a 3354 56 
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RR. Nena 
- Bon der Inſel Jamaica, 


FAR Inſel Jamaica liegt von. der Inſel Cuba | 
‚gegen Süden. Chriftophorus Colum. Rt 
bus hat ſelbige im Jahr 1494; bey der Gelegen⸗ 


‚heit entdecket / als -er.im Begriff geweſen die 
Küften vorgemelter Fufel Cubader Fängenah 
zu befeeglen/ um zu ſehen / ob felbige eine Inſel 


ſeye / oder nicht, Er gabe ihr darauf auch 


zwar den Nahmen S.. Jago, ſie hat ihn aber 


nicht gar lang behalten /und fkihe vielmehlejer 


Derzeit der. alte Rahmen Jamaica, welchen ihr 


ihre Einwohner gegeben + verblieben, 


ie berühmtefte Borgebürgediefer Ars 


fel find :Negrillo und Moranta "deren jenes dig 


aufferfte weſtliche / wie diefeg: die aͤuſſerſte oſtli⸗ 
— 52— 


be Spitze der Inſel ausmacht. 


Staͤdten und See⸗Haͤfen ſind auf J 


dieſer Inſel folgende bekanm OR WEHEN | 
1. Sevilladel’ Oro, wird vor die Haupt 


Stadt der, sangen Infel gehalten / und iſt el⸗ 

bige von den Spaniern um deßwillen das guͤl⸗ 
dene Sevilien genennet worden z: meil fievon 
den Einwohnern in der Öegend-herumy alafie 


lich. allda, nieder gelaſſen/ eine: groffe Menge 


Goldes empfangen haben, Cie hegt ander 


Nordlichen Küfte, und ift zwar fehlecht gebaus 
et/ hat. aber einen guten Hafen. Ehemahis 
haben die Spanier allhier auch eine ſhoͤne Kigs 


che angelegt / welche von lauter Chriſtlichen Des 


dens⸗Leuten des H, Dieronymi Die ſaͤmt lich 


blau gekleidet gehen / bedienet wird, 


2, Me- 


— 





















"7, Melilla, ft eine © 


Hafen ander mitternächtigen Rüfte, 


3, Oriftani) iff eine Stadt an der. Küfte 


gegen Mittagrfoeinenguten Hafenhat, 


- 4» Port Royal, ift eine Stadt und Hafens 


auch an der Küfte gegen Süden gelegen / und 


WR RlbigRy nachdem die Engelländer Dies 
fer Inſel bemeiſtert 7 insgemeinvor den Haupt« 
Platz derſelben angegeben / weil der Englifche 





Gouverneur über die gantze Inſel allhier zu 


wohnen pflegt. Anno 1703. iſt dieſe Sladt 


‚mehrentheils abgebrannt. Page ei 


N 


cs 1. Die£ufft auf dieſer Inſel iſt ehr warm und 


hitzig / nichts deſto weniger aber iſt das Erdreich 
auf ſelbiger gar. fruchtbar / indem ſelbiges eine 
groſſe Menge von Getreyde / allerhand Huͤlſen⸗ 


Fruͤchten / und zumahl auch viel Toback und 


Zucker⸗ Roͤhre / hervor bringt. Die Wurtzel Juc⸗ 
ka,ımwonon das Caſſave gemacht wird, / und 


worinn die vornehmſte Nahrung aller Indianer 
in den Antilliſchen Inſeln beſtehet / befindet fich 
allhier auch iin groſſem Uberfluß; und deßglei⸗ 
chen verfuͤhret man von hier auch jaͤhrlich eine 
groſſe "Menge von Leder und Baum⸗ Wolle 


ash. mancherley auswaͤrtigen Oertern. An. 


1692; hat ein entſetzliches Erdbeben faſt dieſe 


gantze Inſel verwuͤſtet / und deßgleichen iſt ſel⸗ 


bige auch ſonſt den Sturm⸗Winden / Orcan 


genannt 7 gar hefftig unterworffen / welcheun ⸗ 
terweilen dermaſſen toben und raſen / als wann 
alles zu Grund und zu Truͤmern gehen wolte. 
Als die Spanier im Jahr 1509. unter An⸗ 
fuͤhrung des Capitains Juan Esquiville, dieſe 
—— a Infel 
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| EC DE TE 
Snfel mit Eolonien zu befegen einen Anfang ger 


macht / waren alle Gegenden auf felbiger mit 
Volck gleichfam angefüllet: Doch ihre unge⸗ 
meine Öraufamfeit und verübte entfegliche Ges 
Wwoaltthaͤtigkeiten haben verurſachet daßfich 
viele Indianer gar bald verlohren und ausdem 
Staub gemacht zund weil fie auch nachgehendg 
viele / wie einige fagen / unter ihre Trouppen 
geftoffen / welche fie zu Eroberung des Landes | 
Peru gebraucht s fe iftdiefe Inſel bierdurchvon 
Einwohnern gewaltig entblöffet worden. | 
Im Fahr 1655. haben fich die Engelläns 
der diefer Inſel bemeiftert / und obgleich die 
Frantzoſen nachgehends im Jahr 1692. als obs 
gemeltes Erdbeben faft die gantze Fnfelverwi, 
ſtet /fich der Öelegenheit bedienen / und die En» R 
gelländer von dar vertreiben wollen/ ſo haben 
fie Doch nichts ausrichten koͤnnen und die En- 
gelländer bey dem Befig Derfelben Laffen muͤſſen / 
von welchen angemerckt wird / daß ſie den Zu⸗ 
cker⸗ und Toback- Bau allhier faſt gaͤntzlich un⸗ 
terlaſſen follen / obgleich ſelbigen die 
Spanier ehemahls gar hoch 
gebracht haben. 














—2 Bl ton Fr — 
Da dreyzehende ziel. 


Von den kleinen Antilliſchen oder — | 
u 5 Inſeln / welche unter dem Nahmen 


——— Vento bekannt ſind. 
SAL 


| Bon — tleipen duiſch en oder — 


In ſeln insgemein und deren Kintheilun 91 
abſon derlich aber denen darunter gehört 
gen InfelnSottoVento. 
DI FleineAntillifche oder "Caribifeb eInfeinr 
liegen insgefammt in der Nord⸗Seẽ ı und 


zwar zum Theil gegen Aufgang und Mittag bey 


den groffen Antilliſchen Bd, Hifpaniola,Puer- 

toRicco &c. zum Theil aber gegen Mitternacht 

bey den KRüften des mittägigen Americz. 
Sie formiren insgeſammt durch ihre Lagers 


Etelle gleichfam zwey lange Ketten oder Reis 


hen von Inſeln / deren die eine von Mitternacht 
‚gegen Mittag fich ausbreitet z die andere aber 


von Morgen gegen Abend gehet / und ſich der 


Länge nach gegen DieKüften des mittägigenAmer 
ricebingiehet. Die erſte Reihe von dieſen In⸗ 
ſeln wird mit dem allgemeinen Nahmen Barlo« 
vento vonden Spaniern belegt / von den Fran⸗ 
tzoſen aber auch Cabesterre um deßwillen ges 
nennet 7 weil dieſe Inſeln von Aufgang her über 
oder gegen dem Wind liegen / daher fie aud) La⸗ 
teiniſch Infule ad Ventum heiffen; Die andere 
Reihe aber wird von den Spaͤniern SottoVento, 
und vonden Frantzoſen Bafleterre genennet/ weil 
die darunter gehörige Inſeln von denen vorigen 



























gegen 














(mo) 
gegen Niedergang, oder unter dem IBind liegen/ 


daher ſie auch Lateiniſch den Nahmen Infulz in 


€ 


fra Ventum führen, N 





———— 
Der allgemeine Nahme der Caribiſchen 


Inſeln / den diefe Inſeln gleichfalls führen ruhe - 


tet her von dem Nahmen Caribes , welchen die 


Indianer ehemahls allen Einwohnern Diefer In⸗ 
eln um deßwillen gegeben / weil fie grauſame 
enſchen⸗ Freſſer waren / und ſich mit Menſchen⸗ 
Fleiſch zu ſaͤttigen pflegten. 


ver Entdeckung mit ſehr vielem Volck aller 
sen angefüllet / und zwar mit folchen grauſamen 


und barbariſchen Leuten / weiche / wie gedacht/ 
ſich mehrentheils mit Menſchen Fleiſch ernaͤhre⸗ 


ten / und abſonderlich das Fleiſch ihrer Eltern und. 
Vefreunden vor das allerköftlichfte hielten, Die 
Spanier ı nachdem fie eine geraume Zeit z.aben 


j 
9 


Alle dieſe Inſeln waren vormahls bey | 


8 


immer vergebens / theils init Gewalt ‚undtheig 
init guten und böfen Worten / verfuchtsibnenziee 


fe unmenfchliche Gewohnheit zu ee har 


ben endlich den Schluß gefaſſet / die Wider 


— 


Kigſte gaͤntzlich auszurotten/indem fie felbigemein — 


ten theils nach dem feften and überführen Jafz, 
ſen / damit fie in den Bergwercken arbeiten möche 
gen / und allwo auch Die böfe Lufft Rn meiten, 
Theil von ihnen aufgerieben har Die andere: 
aber / fo inden Inſeln übrig verbiieben / find end- 
lic) / wegen der fietigen Converfaion mit den 
Frantzoſen / Engelländern und Hollaͤndern / wel⸗ 


qhe man dahin / Colonien aufzurichten abge⸗ 


ſchicket / und welche die Gewohnheiten und d 
Gottesdienſt ihres Vaterlandes a 
un 


WER en 






: nu —— nn 
ſo daß ſie nunmehro feine ſolche Unmenfchen 
me ——5 * orfahren ehemahls geweſen 


6 Obauch gleich dieſe Inſeln insgeſammt in 
Ai Zonatorrida liegen / ſogenieſſen fie doch ale 


einer geſunden und nicht allzu heiſſen Lufft / und 
dabey auch abſonderlich —— ‚an 
Getreide / allerhand Huͤlſen⸗Fruͤchten / Toback / 


Zucker and Indigo von welchen letztern zumahl 
m. eine ungemeine: Quantität aus ſelbigen 
3 






Fu anerführet wird 3er star alt 
Der Anfeln Sotto Vento insbefonderer die 
— beſchreiben die Inſeln Barlovento aber 


folgendem Titui nach hohlen wollen find 


—— ehediele / doch find nacholgende von ihe 
iendievo vornehmſte / als: 1.) 8. Margaretha,2.) 


Bo-Aite,3:) Curaffoa, 4) 1a RE 












——— Aves 8, Orebies, 9,),Blanz 


— ß eyn erſehen ſ —— — ii San ins 


— — ur EN SEEN 
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md Boden A h \ Trinidad, & \ 
| — — are, * ‚Blanco, ſo den Spa⸗ 





Gon der I J 
22 Terra firma gegen Mitter⸗ 
nacht liegen / fen, — unter Spanis 
ſcher Bottmaͤßigkeit vals: 


Gm —— 1) Die 




















er Rocca, In) “Urchite‘ &c Alediefe 

ee ein liegen kängs der Terra firma hin v;gegen: 
Mitternacht n und “gehören ſelbige theils den: 
Spanien 7 theilsden Engelländern und theils 
Din Hollandern / wie aus — — — 
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aufzuweiſen haben. | 


# (112) 





1.) Die Jnfella Trinidad, Fat, Infula Trr- 





nitatis , und zu Teutſch die Tnfelder 5, Drey⸗ 
faltigkeit genannt / iſt in Jahr 1498 von chn. 


ftophoro Columbo entdecket / und nachdem 
1595. von Walther Ravvleigh, einem Engel 
laͤnder / genauer unferfücht worden. Gieiftso, 


Meilen lang / und 30. Meilen breit wird auch 


Durch den Canal Baco de Drago ponder Lands 


ſchafft Pariaabgefondert. Die Haupt Stadt 
der Spanier auf felbiger heiſſet S. Jofeph , auch 
haben fie auf felbiger viele Zucker-Müblen ans 


gelegt / worinn fie immerdar eine groffe Menge 
Mohren⸗Sclaben arbeiten laſſen zweildife Zus 


fel / auffer andern Früchten / fonderbahr viele 
Zucker⸗Rohre und Toback hervor bringt, 


2.) Die Inſel S, Margaretha, auch) Marga- 
fita ‚oder Die Perlen⸗Inſel genannt zift Anno - 


1498. von Chriütophoro Columbo entdeckt 


worden, Sie liegt etwa 8. Meilenvonden Kür 
fien von Neu⸗ Andalufien 7 und hat 20, Meilen. 
in ihrem Umfang. Der vornehmfte Ort auf 


felbiger heiffet S. Jago de la Vega, und obfie 


gleich faſt gan unfruchtbar ift / fo wird ſiſe doch 


4 


ae 


Er 


um deßwillen von den Spaniern gar hoch gehalse 
ten / weil es an ihren Küften reiche Derlen-Bans 
cke giebt / wo man’ die vortrefflichfte Perlen 


fiſchet. 


3.) Die Inſelkoeca oder delaRoche, 4,) 3 


die Inſel Orchilla oder Urchita, und s.Jdie gs 


fel Blanco ‚find 3. Inſeln / an den Küften Son 


Neu-⸗Andaluſien und Venezuela , welche zwar 


den Spaniern zugehören/ aber nichts befonders 


S, 8. 
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Don der Inſel Tortue ſo den SEngelländer 

zuge L oͤret. — 3 Ps 9 5 = RR RR 


Qy3e Jnfel Tortue ‚oder Torzuga, auch font 
zu Teutſch die Schneggen ⸗ Inſel / und Lat. 
Infula Teſtudinis genannt / liegt 14, Meilen von 


der Inſel S. Margarethagegen Weſten / an den 


Küftenvon Venezuela, Gieift4. Meilen lang 


und meift gebürgigt und moraftig. Nichts des 


fto weniger haben felbige Die Engelländer in Bea 
jiß genohmen / weil viel Saltz darauf verferti⸗ 


get wird, das fie jährlich in etliche Schiffe la⸗ 


den / und überall damit hin handlen. 
: — 


Von den Inſeln Curacoa ,d’Aves , Bon-Aire 


und Aruba, welche. den Hollaͤndern zuge, 


Sr 


börten 


F 


"re Handlung von Tag zu Tag weiter aus⸗ 


zubreiten / alfo haben fie auch fehon vor langft 
nachfolgende von den SnfelnSottoVento in Bes 
fisgenohmensalde: Be 


1.) Die Inſel Curacoa,oder Curazzoa,auch 


Curaſſoro genaüt/ liegt andenKüften vonVene- 
 zuela, nicht weit von demAusfluß des Strohms 


Aaracaibo indie Nord- See. Die Holländer 


haben felbige im Fahr 1632, den Spaniern ab» 


genohmen / und ein Fort allda angelegt; Doch 


im Jahr 1713. haben fie auch Die Fransofen alls 
hier heimgefirchet / und einen groffen Vorrath 
an Geld / Mohren⸗ Selaven und allerhand 
—— | Wahre 
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llaͤnder fich immer bemühen / ih⸗ 
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u —— Wahren / alseine Contribution, von ihnenherr 
J aus gepreſſet. Das beſte mas dieſe Inſel gibt / 
J3— iſt Zucker und Toback daher Die Holländer ſei⸗ 
an bige nicht gerne verliehren. — 
2.) Die Tinfel d’ Avesliegt von Curacoa 
gegen Oſten / und iſt nicht gar alju gef. 
3.) Die Inſel Bon Aire oder die Inſel 
bon der guten Lufft / liegt zwiſchen den Inſein 
d’Aves und Curacoa, vr es 
4.) Die Inſel Aruba , auch Oraba ges 
nannt /liegt nicht weit von Curacoagegen Wer 
ſten. Alle diefe Inſeln find fehr weich an Zus” 
cker / Toback und Indigo , daher fie der Ho 
laͤndiſchen Weſt⸗ Indischen Compagnie x 





IB nicht wenig eintragen, j 
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men erkannte ihren. 
RT EYE or €. ' — Has ar Ser Bu j u 4 
Don den Infeln Barlovento ine 
| Inſeln Barlovento‘, als ein groſſ 
Deil der antilliſchen oder Carybifehen 
2 Eyländer / liegen role fehönin vorher ger 
| ——— gemeldet worden / ſammtlich auf: 
Dem Mar del Nort > und zwar über den fo ger 
nannten Inſeln dotto Vento, gegen Mitternacht / 
da fiefafteinen halben Eitculoon Rorden gegen 
Oſten ausmachen, Es find dieſer Inſeln / wel⸗ 
che theils nn. 1 theils den Engelläns - 
dern / theils d F Daͤhnen / theils den Hollaͤndern / 
und theils de —**— von Curland 
gar viele ı Die vornehn te darunter aberfindfoß 
gende. Als: 1.) S. Martin 2.) 5, Bartholomzi, 
By Bäsbadas, 4.) $: Chriftophle, ; ‚) Antigoa, 
6) Maria galante,7.).S.Dominicus,$.) Barbou- 
 de,9.) Granada, 10.) Granadilles, 1.) S,Aloui- 
die, oder Lucie, 12,)$. Vincent, 13.) Montfer- 
rato, 14) 8 „Croix, 15)8 ‚Euftachius, 16. .) Ma- 
tatino, 17.) S. Thomas, 18.) Nevis oder Nie- 
vis, 19,) des Vierges, 20.) la grande. Vierge, 
21. ")Guadana, 02, Yla Negada , oder Noyte, 
93.) Saona, 24.)$. Catharina, 25.)Redondo, 
26.) Baffe terre , 27.) les Saints, 28) la Defi- 
derada , 29:) Guadaloupe, 30.) Anguille, 31). 
Hovel, 32) Tabago; 33. en 34.)Amo- 
* x. Theil. ja 
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3» (1106 ) * 
35. Goderville , 36. ) Bequia, 
oderaux Oifeaux &c. Bon allen, ——— 
ſten dieſer Inſeln / ſolle in nachfolgenden 6. S, 
etwas umſtaͤndlicher gehandelt werden. 
Bon den Inſeln Barlovento ‚fd den Sranno, 
a a ch ne | 
ge Frangofen befigen heut zu Tag in alem 
Das pon den Infeln ie melche 
nachfolgende ſind ans chen a 
1.) Die InfelS, Martin , hatihren Nahe 

men daher / weil ſie am TagS. Martini endecket 





‚worden. Sie wird in zwey Gegenden einge⸗ 


sheilet / Davon die eine Cabesterre , die,ande 
aber Bafleterre genennet wird... Die m. 
feifche Waſſer find in dieſer Inſel etwas ahr / 
ſonderlich in Der Gegend von Cabesterre, wo 
aber hergegen defto mehr. Toback wächferz und 
in der Gegend von Bafleterre findet man auch 
portreffliche Saltz Pfannen, Vor Zeitenges 
hörte diefe Infelden Frantzo en Spaniernund 
Engellandern gemeinfchäfftlich/doch heut Es 
iſt fie unbewohnt / wiewohl fich dannoch die grane 
tzoſen die Herrſchafft daruͤber zuſchreiben / und 

unterweilen / nebſt den Hollaͤndern dahin 

— cat ne 

2.) Die Inſel S, Barthelomeitiegt Sud⸗ 
Oſt⸗ waͤrts von der Inſel S.-Martin. * hat 
einen gar guten Hafen / iſt auch ſehr fruchtbar an 
Toback / Zucker und dem ſo genannten Manyec, 
Daher eine groſſe Quantitaͤt Caſſave allhier ges 
fammlet wirds weiche man faſt durch das gan⸗ 
| be 


ie 
NEN 
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| n.Höhe gar fel tenei © 
re felbigen —— 9 ſi Ar Sale, 
tungen 4 welche man alle / wegen ihrer sie 
gen Fart * ar wohl von emande unterſchei i⸗ 
den mag· Det jenige / — der Violet⸗Far⸗ 
ars meiſten beykommt / iſt der vortrefflichſte / 
sund°being man ihn faſt zu Meel / wovon man 
‚nach eine Gattung wei es Brods macht. 
5 DIE 7 Mel‘ Maria — liegt nicht 
weit vonGuada aloupe sn Eid ſten. Es 
sfteinenicht gar zu groſſe Infels welche mit vielen 
kleinen Hügeln befest iſt. In einigen Gegen⸗ 
den hat ſie ein anhinthiges und fruchtbares Erd» 
Maͤch wolches viele Tobacks⸗Pflantzen traͤgt / 
und den Frantzoſen vornehmli ‚Anlaß gegeben 
CHarsdaß fie ſich alyier nieder gelaffen haben. 
* RA) Die Inſel Granada liegt über vorge⸗ 
meibter afel.Maria gälanre gegen Norden und 
Wornehn a ‚groffen Uber rfuß an Zu⸗ 


——— 





















Die PReS. Alouizie; das⸗ Lucie, 
= — fe Martinique gegen Mit⸗ 
a "und beinhetvielgucker/ Tobackund Indigo. 
das EI Die In nfelS’Croix, oder die Infei des 
¶Creutzes⸗ 
»Ricco und — und wirdi in ſelbiger 

viel Zucker und Toback gebanet, — 

7 Die Inſel Martinique ‚fonft auch Ma- 
ntino⸗ oder NMadanina genannt / liegt miſchn 
Aaqda 2 den 


wſſchen den Inſeln bᷣuerto 


— 






— — —— 
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| BIN) R 
den Infeln S. Dominicusund Barbados. Cie 


ift 16. Meiten lang / aber ungleicher Breiterund 
hält in ihrem gantzen Umfang a5. Meilen. Das 


Erdreich in felbiger fiehet zwar nicht wielandergy 


als ein zerſtoſſener Bimſtein aus 7 doc) bringe 
felbigeg gleichwohl" viel’ Zucker, / Toback / 


yoc Zimmet / Erd» Aepffel und Indianifche. 

Feigen hervor. Diefe Inſel iftauc weniger, 
‚als andere benachbarte Antillifche Inſeln des 
nen Orcans untertworffen/ welche nichts anders / 
‚als unnatürliche Winde ſind / die in za. Stunden 
den gantzen See⸗ Compaß umlauffen / die Baus 


me aus der Erden reiffen die Schiffe oberſt zu 
unterft kehren und die Wohnungen mit einee 
sraufamen Gemalt umzuftürgenpflegen. Im 
Jahr 1635, habenfich die Frantzoſen zu erſt auf 
dieſer Inſel feſt geſetzt und hernach allda die 


lonien an der See-Küfterangelegt, Im Jahr 
1693, darauf haben die Engelländer / unter dem 
Capitain Francifco Wahler , auf diefer Inſel 
gelandet und nicht nur den Toback⸗ Bau + fon» 
dern auch die Zucker⸗Roͤhre / meiftentheilsrui« 


nirt, Ja als auch im Jahr 1717. die Frangos 


fenden Einwohnern diefer Inſel neue Impoften 
auflegten / fo unterftunden fich dieſe einen Auf⸗ 
ftand wider Den Gouverneur zu erregenydernicht 
anders / als mit wieder Abftellung der neuen 


Anlagen / konnte geftillet werden, 


8.) Die Inſel Guadaloupe, von ihren 
Einwohnern auch Karacucira, oder Karukera ge 


nannt wird gleichfam in zwey Halb⸗ Inſeln ges 


theilet / deren die eine gegen Morgens die ander 


Alan 


. Forts S, Pierreund Royal, fammt einigen Eos 












jet gegen : ib — ET 2 A — 
Irt iſt die Stadt daloupe ‚fonft 
man an ihren Sees Küften etliche Forts oder 
Schanten aufgebauet / worunter S. Pierre und 











ofen en / als Engelländers allhier ei» 
a gebauet worden; Doch bon 
ın.ob gleich die Engelländer im 


hr 1703, die Frantzoſen allda vertrieben. fü 
je diefe Inſel —* — 


—— — — aichen: u * 


—— 


— 


he die Engellaͤnder beſitzen. 

Meiül die Engellaͤnder ſich ben. dem Befig der. 
Inſel Tortue,, fo obgemeldter maſſen uns 

kerdie Inſeln Sotto Vento: gezehlet wird / gar 






wohl befunden haben / fo haben ſie um der 


Nachbarfchafft willen fich roch nachfolgender 
Barloyentifchen Inſeln be 


—* bemeifert. 

8) DieYnfelBarbados, Eat Infıke Batba- 
8a, iftdie befte unter ‚allen Barloventifchenänfeln 
welche die Sngelländer befisen. Sie hat: ar. 
Meiien in ihrem UmEreiß/ und ift voll Iufliger und 





fruchtbarer Huͤgel / hat auch drey Eleine Waſſe r⸗ 
Stüffe. Sie bringt viel Zucker / Ingwer Tor 


bad / Indigo und Baumwolle hervor / deßwegen 


die Engellaͤnder bereits im Jahr 1627. all⸗ 
ro und: ren. anges | 


0.9403 


findet 


—— Die bei — "Ehemahlehaben ſõ 


Anne gas. * dieſe Inſel allein den 


53. rag | 
Bon denjenigen! re | 
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| legt haben, worunter die vornehmfiefihid -Bridgn, 
Tovvn, oder Pontabien , fo der Haupt Blogifr 
5, James, Sj’Michael;, Charles-"Tovvn';; Blein; | 


Briftol &c, | RITEND, 


2) Die Inſel 8. Chriftofle‘, Bat, Infuls. 
Chriftephori;hatiheen Nahmenvondem Chris 
ſtophoro Columbo der fie emdecket / uͤberkom⸗ 


men / da ſie vorher Liamaiga geheiſſen. ie ge⸗ 


nieſſet einer guten und geſunden Lufft doher ſie 
von ihren Sinwoh | { 
nennet wird. — Fluͤſſe / un 


Eintvohrtern auch die füffe Anfet 


= — Am) ——— 
an Holtz einen deſto groͤſſern Abgang s waͤch⸗ 
fet in ſelbiger viel Toback / Zucker + / Inger und 
Lcdigo auch gibt es nicht: 


weniger gute Sale 
fann en alhier. Vormahls gehörte Ned 


gantz alleinden Frantzoſen / und hat 


| gtten ſie ſich 
allhier ſo wohl eingerichtet / daß ihr Statthalter 
⸗ 


7. biß 8000. Mann zu Fuß / nebſt etlichen 


pagnien guter Reuterey / in das Feldftelleneund 


—— —* die —— —* 
ungelegte Schantzen mit: genugfamer 6 rniſon 
beſetzt halten konnte. B im Jahr 1027 
haben ſich auch Die Engelländer: unten Ainfüh- 


sung des Thomz N/arners ‚allbier- einzuniftes; 


angefangen / und haben beyde Nationendaranf _ 
auch an den verfchiedenen Küften der änfek/ fon 
derlich bey einigen Vorgebuͤrgen /ſich zimlich 


wohl ver ſchantzet / biß endlich im Bahr nas6uie 
Engelländer von den Fransofengänglic) wieder 
vertrieben worden, Im Jahr ——— 
wachte es der Engliſche Admiral Bembe d 
ntzoſen wieder wett / indem er ſie aͤmmtiich 
| er‘ von 


angel / aber dagegen 


















ne men ——— 
| iſels — u Domin- 









Sen ertomnen weile am &ngeS. Do 


ae ne here 20, Meilen in 


m mfa 9 und. fiehet ihr Erdreich faft wie 
f toffener" Bimſtein aus 5 Doch iſt ſelbiges 








Doback / Zucker / Ind 2 und Baum⸗ 
— — —— nee 


viele Cäribes oder Cannibalen , ale Nachlom⸗ 
wender auen Einwohner / weiche unterweilen 
snächbarten Sn mit ihren Raubereyen, 


| peoffen Schaden 

"19 Die fe Baaude,be! Bacbade,muß 
haeme dter Inſel Barbados nicht verwech⸗ 
den \D — of liegt über der Inſel 
gen Nord» Welten’ wird von den 












Siel Sneker-Sannen hervor. 


6. )Die nfelMontferrato, Eat Mons fer- 


Tatus, wird heut zu Tag meift von Irrlaͤndern ber 


wohnt / welche auffelbiger Zucker. Toback / In: 


igo und Baumwolle pflanhen 


7 Die Inſel Nexis, oder Nievis, Bat. In- 


— ‚und zu Teutſch die Scnee-änfe 
Aaaa4 genan 


in oft verumeuhiget/ und Bringt font 


— 


— — 


Sue “ 


A m — — 
— — 
age 
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ee 
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| ‚gelländern mit den Dolländern gemeinſchafft⸗ fl 


lnn)g 
‚genannt / liegt zoifchen S. Chriftofle und Antk 
g02 ‚und wird ſeither dem Fahr 1628, von den 
Engelländern befeffen / welche dafelbft ein Fort. 
und etliche Colonien angelegt haben, A 4J 
— Die Inſel Anguilla ‚ Wird wegenihrer 
fonderbahren Geſtalt auch öffters die Schlans 
gen⸗Inſel und Suaken Eyland / genennet Die 
Engellaͤnder beſitzen auf ſeibiger etliche Coins 
nien/ und bauen daſelbſt viel’ Zucker Tobace 
ndlhdige:. ern —— 1 
29) Die Inſel S. Vincent gehoͤret den En⸗ = 










ch 1 daher wir von felbiger in folgendeng: s. 
mehrers ſagen wollen — 


BR ae ee 
Was gehort den Dähnen von den Barloven- 


iſchen Inſeln? 


WB DIE Däpnen and gerne Couqueteny 


nn. Wie.andere Nationen, in Ameriea gemacht 
haͤtten / ſo haben fie ſich der ANal Thom, 
‚stoifchen den Inſeln Puerto Ricco und Anguilla 
aan bemächiget/ um allda einige Eolonien 
‚angelegt / in welchen etwas von Toback / Zur 
er / Indigo und Baumtoolle / wie inandern 
Antilliſchen Snfeln / gebauet wird. Sonftmuß 


„man dieſe Inſel mit der. Snfel S. Thomas auf 


dem Arlantifhen, Meer. nicht vertvechfen 7 wels 


che denen Stänfpfenzugehöret, .. 


\ ei 8, c $. fs 
Ron den Darloventifche 


Infeln welche 


* 
. „die Holländer in Beſig haben 
SID lei) die Holländer zimlich zu fpatges 


kommen / 









Baden & Bel t⸗ Eee es 
| u Die Inſel 8. Vinc liegt von der 
Znfel Barbie ‚gegen We + Cüdenrum hat 

| ‚Meilen in der fänge 






und 18. imder N 


‚x d he angelegt haben, Diefe Inſel 

hat etliche Fluͤſſe un und auch einige gute Sees 
Din, vor die Schiffe⸗ fo allda einlauffen 
au ‚gar bequem find, Es gibt auffelbiger 
h unterfchiedliche Berge, und zwiſchen den» 
ſelben gar fruchtbahre Ebenen und. Gründe / in 
welchen das Zucker «Rohe gang haͤuffig von 
Malur 1 und ): Ban bone ben /von 


J—— 









gen einen groſſen Haß gegen alle Europaͤiſe Ma 
RB *- Akon, daher man bey 
ar eine Wiſſenſchafft / Daher man bey den» 
‚ felben weder Gebet / noch Opffer / noch Cere⸗ 
monien / findet. ‚Sie geben insgemein vor / die 
Erde feye ihre Mutter / welche fie mit allem vers 
ſorgte / was fie nothig haͤtten. Auch ſollen ſie 
um oͤfftern von dem Teufel / welchen fie Maboya 
— gar ‚befftiggeplagt werden 


te Inſel 8. Euftachii ‚auch von eini⸗ 
F — genannt / liegt zwiſchen den Inſeln 


Eros und 8. Chriftotle , und bringt viel 
Ananas 


in der B seite. Sie wird von den En⸗ 
gellsund Holländern gemeinfchaffch beſeſſen / 
ionen daher auf ſelbiger einige 


—— — — 
— 


ſich ſelbſt waͤchſet. Die Caribaner / oder Canni⸗ 
balen / find fonft bier noch fehe ftarck/und de bezeus 


z X \ 
— — — — — — 
ee — 


a —— —— 
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chen Dingen haben dieſelbe 


Zucker 


— — 


MW 
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| CI) 

Zucker / Toback / Indigo und eher⸗ 

I vor, en Nine Gtklese anal an} 
zZ = PR . 1 RPORBER Dr ORIG 9— 
Br 3. Die nfel Saba ‚oder Saonaliegenaße 
lee: bey vorher gemelter Inſel S. Euftachü der ſie 
ee auch) in der Fruchtbarkeit gleich kommt. sul, ı 





| are) 


| ſchen Infeingen 
| hoͤret dem Hertzog bon Curland. „ec ; 
| DEr Hert g von Curland heſitz et unter den 
a N Barlopentifcheh Inſeln die Iuſel Tabapoz 
um Lat. Infula Tabaci’und NicotiänayCAr f 
. kr 
| 


ws 


a TER 
Welche unter den Barlovenri 


aber auch Neu⸗Walchern genannt, "Sielayt 
Hi 90. Meilen von der Inſel Barbados, und 
N: von der Fnfella Trinidad, in der Nord⸗Gee | 
— Sie haͤlt in der ängey. und inderBreiteg; 
J a Süßen 
5‘ ä ; } m 


IR: gute Häfen’ und iſt dabey gar fruchjtbi 

9 ſie von den ——— | 

II angebauet worden / und fafl: 8 Yaı 

IR zur Nothdurfft des Lebens gehöret .D | 
‚er ſel hat ehemahls der Hertzog ſacobus von ⸗ 
Br land ein Herev welcher Lebeire-Aine 







arth fehegeliebetz auffucheni imo: 
h IN It Fort / welchem er nach ſich den N 
Kali ‚gegeben / anlegen / auch dieigdagi 





_ | geoffen Unkoftenin guten Stan 
He Als er aber vonden Schweden in’ dem Pohln 
N fchen Krieg im Jahr 1668 gefangen m 
Ki hat ein reicher See⸗Laͤnder Rahmens Laml 


bfon , fich der Gelegenheit bedienet; und die 
—9 Inſel / ſammt dem darauf erbauten neuen Fort, 
eingenohmen. Mach der Zeit hat’ gedachte: 
> Hertzog 












- Derog die Reftitution bey den Hollanı me 
ie er ergeb lich — und weil er nichts 
* Fönmen / ſich an Carolum I. König 
ngelland ne mit welchem er im 

7. Nov, einen Vergleich auf⸗ 
Ben “ak t deffen erfich verbunden mehr 
— Inſel der Protection von Engelland zu 
nterwerffen und felbige ſub titulo Gonceflio- 





nis, — gr: von gedachter 


m ae nun gleich diefe Con⸗ 
er Lambfon zuwiſſen ge⸗ 
de = fe heard doc daran; 
önig Carolus I im Fahr 1673» 










; mit: einigen Schiffen 


derte und 400. aͤnder / ſammt 
Ay een ‚von dannen 
—*— führete: Bald hernach kamen 
Ba: undnahmen fie auf das neue in 








„ud ee IV. von Frankreich den 


| A miral,d’ Eizees dahin ab / der ſich aufdad 


| ee aa bemächtigtes faft alle Hollan⸗ 


ee ndlich. im Jahr 1680». Fame 
emelter He 3 obus von Curland durch 
zeyhuͤlffe der Eng: zlönder wiedernur Poffefhon 
er Juſel / und de mnach gehoͤret ſelbige feinen 
J. kommen aber zugleich ‚unter der 
— * ngelland. “) 
| £ N olten wir zwar auch unter einem bes 
fondern: itul den zweyten groffen Snfel-Haufs 
* mit man die Americaniſche Inſeln 













obgemelds 


ſel ab ſckte⸗ Derfelbige wegnahs | 


hen; Al Jahr 1677» fertigteden 


Der Deich augrotseterund hernach diefelbe wie⸗ 
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— nn 
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BLCIHE) KB 
| : gemeldter majjen überhaupt ein ei nems 
ich die Asorifche oder Slanderifche Inſein / { 
befchreiben; weil wir aber folches bereits im ; 
VI. Theil diefes unfers Politifchen Paflagiers 
pag. 801. feq. bey Befchreibung Afcica/ aug 
dieſer Urfache / gethan haben / weil dieſe Anfeln 





* 


beſagtem Welt⸗Theil weit naͤher als Amerio 

a / liegen / ſo wollen wir den hoch udd 

woͤhl⸗ geneigten Leſer dahin ver · 
wieſen habenn. 
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Hauffen Inſe 
Inſeln T. 
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iejenige, tüelthe 0 
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ven. bey Canaday bey dem 


Eingang und in Dem Meer-Bufen des H. Lau⸗ 


— bey dem Ausfluß des Strohms 
und foldyer geftalt breiten fie fich gegen Aufgang 


und —— aus / gegen Nie⸗ 
dergang und Mitternacht aber erſtrecken fiefi 


nach Canada hin / welches ſonſt auch insgemein 
unter dem Nahmen Neu⸗Franckreich bekañt iſt. 
Im Jahr 1504. haben einige Franhoͤf⸗ 


ſche Sifeher aus der Normandie dieſe Inſeln am 


erſten entdecket / daher ſie auch Koͤnig Franci- 
ſeus J. in Franckreich im Jahr ıs24. hernach 
Durch Johann Verrazan, nachdem fie derſelbe 


genauer unterfücht/ und ihnen den Nahmen 
Terreneuf mitgetheilet / in -Befig nehmen und 
mis einigen Eolonien befegen laſſen / wiewohl 
5.63 6 


auf der Nort he⸗ 
4 ‚gibt es noch einige kleine 
Inſeln ehen daſelbſt / worunter die 
ſeln erre Neuf Lat. lnlule Terræ novyæe, 
| Koh zu Teutſch die Inſeln der neuen Erde ge⸗ 
Unter dieſen Inſeln verſtehet man nicht nur 
allein diejerige Inſel / welche den Nahmen Ter⸗ 
t fuͤhret / ſondern auch alle 


Laurentii in gedachten Golfo, herum liegen / 


u EEE 


— ——— 
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es auch gedachtem V Errazan darüber founglück 
lich ergangeh Nonhralser De Wotgebiige Bre- 
‚ton genauer entdecken wollen / er von er 
den allda gefangen’ todt geſchlagen und hernach 
aufgefreſſen worden. 
Die Anzahl dieſer Inſeln erſtrecket fich sims 
lich hoch / die bekannteſte darunter aber find fol 
‚gende, als: Kay" Terre-NEuf, 2.) CapBreton, 
'3.)S. Johannes, 4.) Ahtecofti, $,)de able „ | 
6.) S, Pierre), 71} Belle‘ Isle, 8.) Finch 1,9) ; 
‘Bacolaos , 10.) de Moy‘, oder Domay B 
‘de Fortune, r2,) Isle aux gros Yeux, 13) 
‚de Sanomante; 14.) Boriavant, 15,)'S. Pauf, 
16.) S. Maria, 17.) aux Oifeauix, 18,)S!Magda- 
lena 19.) d’ Eſpoir &c. Bon den diererftern 
"von diefen Inſeln wollen wie unter befondern 
$. $. handlen / dieübrige aber ſind von fo fehledh> 
ter Wichtigkeit / daß die Geographi derfelben 
nur bloß dem Nahmen nach gedencken 7 daher 
"wir aud) von felbigen nichts weiter ertnehnen 
koͤnnen / als nur / daß ſelbige theils den ya 
ſen / und theils den Engelländern/ gehören: er 
| Ä J N 62% Fee ehHalthi gu nr 
¶ Bon der Infel Terre-Neuftnobefomderen 
D Ie Infel Terre-Neufift sormahlemihBa- 
D ————— 
den Rochen / foman haͤuffig in ihver genb he⸗ 
‚tum faͤnget. Sie hat einen weitläufftigenund 
groſſen Umbegriff / die befte Derter auf feibigtt 
„aber find — 5 — * —2 
kaiſlanee hat den Nahmen wegen ſeiher 
angenehmen Lager» Stelle: übern — 


» 



















erBammedmile Oreder der ganten Fall. Die 
ie Nor — — vormahls in 












ute vertauft chen ihre Morrüen und 





au der See um die Aurel herum fängt/ 
Wein / Fruͤchten und De Wahren / 
jan il nen "aus, Europa. suführet / und ver⸗ 
—M leich.darauf- Bi den: einen Theil 
‚ter mit denen Wilden in Canada ges 
une! BU m Den Ze die fie hernach 
l € a Altvo man den feine 
Ban aalker Daraußverfertiget, 
— — iſt eine Colonie und See⸗ 


F 








— 


der wacker um dieſe Inſel herum 


und Cabeliaux-miequch Morruen⸗ Fanges / 
uf⸗ nd. bey ſelbiger zufinden und find endlich 
| De er von Derfelben Meifter worden; 
ja In hei — hernach auch im Jahr 1713. ber⸗ 


Br Frauckreich voligüberlaffen worden; 
Doch iftdenen Frangöfifchen Einwohnern in Ca- 






nada un dder Gegend herum Ag die Erlaube 


nf, gus dedungen worden / in den © Waſſern die⸗ 
er Inſel zußſchem und die Fiſche auf dem Lan⸗ 
J eg zu ae / — a ſich dns nicht 
‚die zum filchen un trocknen nöt 
Zeit allda aufhalten A h i A 


m ER 


ıter Normandeen und. Galcognern, heut zu 
Dag abe u obnen hiermeillentheilß Engellaͤn⸗ 


inpe gewieſe Art Fiſche ſind / fo 


m abe 1710, haben fich die eStantofen 
n —— des hoͤchſt eintraͤglichen Bi⸗ 


jen Friedens⸗Schluſſes von 
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Bon der Inſel Cap Breton.. 


DI Inſel Cap Breton liegt Suͤd⸗Weſt⸗ 


waͤrts von der Inſel Terre-Neuf, anden 


Küftenvon Canada, Cie wirddurchdenGol- - 


fo Laborador, der fich bey felbiger befindet / faſt 


in zwey Theile zerfchnisten als welcher ihenicht 


mehr / als einen ſchmalen Erd⸗Strich / etwa 


300. Schritte breit in der Mitte uͤbrig laͤſſet/ 


wordurch beyde Theile der Inſel vormahls zus 


ya gefuͤget geweſen; Nach der Zeitaber 


at diefe Schmale Erd-Zunge ein Frantzoß Dio- 
nyfius genannt / als Eigenthums - Herr diefet 






Inſel / vermittels eines eigenen Canals Durch» 


fehneiden faffen damit die Eleine Schiffenicht 
nöthig haben mögen, um. diefe Snfelherumsu 


ſeeglen / und gleich diefen Canal paſſiren koͤn⸗ 
nen. Der vornehmſte See⸗Hafen dieſer In⸗ 


ſel wird 8. Pierre genannt / und iſt ein gutes Fort 


bey ſelbigem angelegt / wordurch er bedecket 
wird, Man faͤngt auf dieſer Inſel viele Biber 
und in der See um ſelbige herum vieleMorrüen 
und Cabeliaux. Im Jahr 1713. iſt dieſe Inſel 
bey dem Utrechtiſchen Friedens « Schluß der 
Eron Frankreich gelaffen worden, 


94 

Ki. Bon der Inſel S. Johannis. 
De Inſel S. Johannis liegt gegen Nieders 
gang von der Fnfel Cap Breton,auf dem 

GolfoS,Laurentii. Gieift gang mit Bäumen 

bedeckt / und eigentlich zu veden nichts anders / als 


ein 


| find fonft auch zimlich ſteil und meilt Eins 
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D% Inſel Antecofti ‚Lat. Infüla —— 
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nis, und zu Teutfeh die Himmelfacths⸗ 
infel genannt / liegt gerade bey dem Ausfluß 
des Strohms 8. Laurentii in das Meer von Ca- 


nada. Der See-HafendesUrs, oder der Bi 


ren / iſt der wichtigſte auf dieſer Inſel / und zwi⸗ 
ſchen ſelbiger und einer andern / welchelsle Per- 


ce „oder die durchſtochene und flache In el / 
—— wird / faͤngt man ohngewoͤhnlicher 


— vieleMorrüen,oder Moluen. — 
a gehöret noch heut zu Tage 
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Der fechszehendeTitul, 
| Von den Infeln Bermudes, 


7 5. I, 

Don der Anzahl und Beſchaffenheit / wie 
auch den heutigen; Herren der Hermudis 
ſchen Inſeln. | 

| JeInſeln Bermudes liegen am mweiteften 

unter allen Ymericanifchen Inſein von 
dem feſtenLand entfernet / und wohlsoo, 

Meilen von ſelbigem / in der Nord⸗See / und zwar 

unter dem 32. Grad der Nordlichen Breite, 

Sie find ehemahls von einem Spaniſchen 
chiffer / uan Bermudo genanntyentdeckt wor; 

den / von dem fie auch den Nahmen überfommen 

haben; Lateiniſch aber werden fie auch Infuke 

Adtivz , oder Dzmonum, das iſt Sommer⸗ 

oder Teufels: Inſeln / genannt; und die Engelläns | 

der pflegen ihnen gleichfalls den Nahmen the ; 

Summers Isles zu geben / nach einem Schiffer 

ihrer Nation / Georg Summer genannt / der 

ehemahls bey felbigen einen gefährlichen Schiff⸗ 
bruch gelitten. | | 

Es find derfelben an der Anzahl gar vieley 
jedoch werden unter die vornehmte allein ge⸗ 
rechnet Die Inſeln 1.) S. Georg,2.)S.David, 

3. ) Warvvick, 4.) Sommerfet, 5, ) Strland\ 

ImFahr 1612, haben die Engellander dies 
ſe Inſeln zu befegen einen Anfang gemacht / wozu 
nicht wenig geholffen / das damahls eine harte | 

Theurung Engelland gedruͤcket / und viele Rente ö 

zudem Entfchluß gebracht / ſich auf diefen Infeln 

meder zu laſſen / welche die Engelländer von 9 — 
cher 





her Zeitan biß auf den heutige 





% (1123) 
dig im Befis behaltenhaben. | 
Die Lufft aufdiefen Inſeln ifftemperirt und 
gefund / und der Himmel meiftentheils hell und 
klar / wann er aber mit Wolcken überzogen wird / 
fo folge jederzeit Darauf erſchroͤckliche Blitzen und 
greuliche Donnerfchläge, Das Erdreich Diefer 
Inſeln iftvorteefflich fruchtbar, fo daß man auch 
auf felbigen des Jahrs über zweymahl Erndte 


gen Tag / beftäns 


halten kan. Die Engelländer bauen auffelbigen 
‚ viel Toback / auch unterhalten fie viele Seiden⸗ 
. Würmer. An den Küften dieſer Inſeln fiſchet 
man Perlen und Ambra⸗Grieß / jedoch die erſte⸗ 
rein Feiner allzu geoffen Dienge, Die Cedern⸗ 


Baͤume / fo hier wachſen / werden vor die höchfte 


- und befte in der Welt gehalten, Und mie es hier 


auch eine ungemeine Menge von allerhand See» 
Voͤgeln / Fiſchen / Schildkröten und Schweinen 
gibt / ſo ſolle man hingegen gar kein ſchadliches 
oder gifftiges Thier auf allen dieſen Inſeln finden. 

Rings um dieſe Inſeln herum liegen allenchalben viele 
Seifen und Steinklippen/ twelche von den See⸗ Wellen be- 
deckt ſind / dahero jaͤhrlich manche Schiffbruͤche in dieſer Ge⸗ 


end geſchehen / und dieſe ſonſt geringe Eylaͤnder den Schif⸗ 


ern mehr als zu wohl bekaunt machen. Die Spanier zu⸗ 
mahl erfahren ſolches zum oͤfftern mis ihrem hoͤchſten Scha⸗ 


den: Dann wann ihre aus America nad) Europa zuruͤck 


fehrende Süber-Slotten den Canal vun Bahama paſſiret 


haben / ſo muͤſſen fie nicht weit von dieſen Sufeln vorben ſeeg⸗ 


len / und weil auf ſolcher Fahre nicht felsen Ende Schiffe 
— 


verungluͤcken / fo fluchen fie gemeiniglich ſeyr he 


| r ig auf die 
tn mehr — wohnende Engeländer/indem fie 


„ihnen Schuld geben / fie bezanberien alle Schiffe / die in bes 





fügte Gegend kommen / und erregien durch Huͤlffe des Teuf⸗ 


fels allemahl / wann eine Spaniſche Flotte vorbey fee 
gelt / heiftige Ungewitter. 
Der 
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Der ſiebenzehende Titul. 
Von der Inſel 8. Catharina, oder Pro 
videntia. ar 





Sa 4 S, I, Tan 
Warum die Inſel S, Catharina oder Proyi- 
dentia fonderlich merckwindig? 
9 Eher haben wir von verfchiedenen In⸗ 
| feln-Hauffeny welche fih um America 
herum / auf dem Mar del Nort ‚befins 
en / geredet nunmehr aber wollen wir auch eis 





nige eingele Inſeln beſchreiben / welchefichauf 


gedachtem Meer befinden Unter ſelbigen iſt nun 


vor andern merckwuͤrdig die FnfelS. Satharina, 


wie fie die Spanier nennen / oder Providentia 
wie fie Die Engelländer heiffen. Diefe Infel 
iſt zwar klein aber nichts defto weniger von 


groſſer Wichtigkeit ; Dann fie liegt aufdem 


Golfo von Mexico , nicht weit von dem Ifthmo 
don Panama , und Fander Handlung von Mes 
xico nach Der Terra firma, oder Carthagena, 
groſſen Vortheil / oder aber nicht geringen&chae 


‚den / bringen / weil alle Schiffe / ſo von einem 
nach dem andern von beſagten beyden Laͤndern 


ſeeglen wollen / nicht weit bey ſelbiger vorbey 


paſſiren muͤſſen. Sowohl die Spanier / als die 


Engelländer / haben ſolches vor laͤngſt erkannt / 
daher als letztere ſich auf ſelbiger feſt ſetzen wol⸗ 
len / Die erſtere alle ihre Macht angewendet / ſie 
von dar zu verjagen. — auch 


gelungen / doch ſind die Spanier darum nichts 


gebeſ⸗ 








gebeſſert Dann heut zu Tag ift Diefe Infel ein 
rechtes Naub -Neft / morinnfich gemeiniglich 
eine gute Anzahl leichtfertiger Raͤuber aufhält 
welche man insgemein Boucaniers zu nennen 
pflegt / und welche aus einer zufammen gelaufe 
fenen Rottevon Frantzoſen / Engelländern/Hols 
aͤndern und andern dergleichen Europaͤiſchen 
Nationen beſtehen. Dieſe Leute fuͤhren unter 
ſich ein freyes und ungebundenes Leben + und 
arten meiftentheils der wilden Dchfen-Jagd 
aufden Earibifchen Inſeln aby deren Haͤute fie 
doͤrren / und hernach verhandlen ; Auffer dem 
aber legen fie ſich / wie erwehnt / ſtarck auf die 
See⸗Rauberey / und daher paſſen fie den Kauf⸗ 
far they⸗Schiffen / welche von Porto Belo nach 
Carthagena, und von diefem Ort nach jenem 
wieder zuruͤcklgehen / zumahl aber den Spani⸗ 
ſchen Silber⸗Gallionen / mit ihren wohl beſetz⸗ 
ten Schiffen fleißig auf / und ſuchen ſelbige / vo 
moͤglich / weg zu ſchnappen; ja wann es ihnen 
unglücklich gehet / daß ſie lange Zeit Feine Beute. 
machen Eünnen / ſo wagen ſie ſich auch wohl an, 
die ſtaͤrckeſte Staͤdte der Spanier auf dem fe⸗ 
ſien Land / die fie. angreiffen / auspluͤndern / 
und ſonſt auch mancherley Grau⸗ 
ſam keiten veruͤben. 
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Der achtzehende Titul, 
Von der Inſel Cajenne, 
Bon der Beſchaffenheit der Inſel Caſenne, 
ihren Colonien / und wem ſie zugehoͤret. 

Se InſelCajenne gehoͤret unter die eintze⸗ 
le Inſeln / welche fich aufder Nord-See 
um Das fefte Land America herum befins 

den. Gieliegt bey dem Ausfluß des Strohms 
Cajenne , der feinen Lauff durch das Land der | 
BölcferCalibisnimmt und ſich aufder Küfte von { 
Gujana in befagtes Mar delNortflürget, Ire 
Länge beträgt 7. ihre Breite 3. undihr ganger 
Umfang macht 18. biß 20. Meilenaus. Cie h 
formiret etliche Vorgebuͤrge worunter die vor: { 
nehmfte find Das Cap Mahury , dag Cap Sepe- 
ou ‚und noch eines/ auf welchem die Veſtung 
S. Ludvvig erbauet worden. Der Bäche fins 
den fich gleichfalls auf dieſer Inſel dreyean der 
Zahl wovon der eine Grand Ruifleau ‚Derziveys - 
te Cabaflou, und der dritte Armin genennet wird, 
Unter ihre Hügel oder Berge aber werden gezeh⸗ 
let Canabobo, Ramaca und Mahury. a. 

Das ganke Land von dieſer Inſel / befagte 
Hügel ausgenohmen / ift allenthalben lach und 








eben / und Daher findet man infelbiger eine gute 
Anzahl ſchoͤner Wiefen / welchedie WildenSa- 
vanes nennen. Auſſer felbigen aber gibt es auf 
diefer Inſel auch viele Wälder / weiche insges 
fammt mit gurer Schnabel: Weideangefüllee 
ſind / eben wie Die vorgemeldte Bäche eine geoffe f 
Menge von den beften Fiſchen mit fich führen, 


Der 











lm) 
Der vielfältige Thau allhier befeuchtet die Erde 
gar öffters / und macht fie ungemein fruchtbar / 


fonderbahr aber wwächfet hier viel Toback mit - 


welchem ein ftarcfer Handel getrieben wird. 
Die Lufft iſt hier auch gar gelinde / und zimlich 
temperitt / ohngeachtet Diefe Inſel nicht mehr/ 
als .Grad von der Mittags⸗Linte / nach Norden 
bin liegt / das zugleich verurſachet / daß die Ta⸗ 
geden Nächten allhier jederzeit gleich find. 


Im Fahr 1625.habenfich die Sransofen am 
erften auf dieſer Inſel feft geſetzet / und einige Cor 


lonien allda anzulegen einen Anfang gemacht; 


Doch hatte das Werck nicht gar lang Beſtand. 
In den Jahren 1640. und 1652. darauf haben. 
fie daher nochmahls einen Verſuch gethan / dieſe 


Inſel auf das neue zu bevoͤlckern; Doch waren 


die Anführer der letztern Colonie gar ungluͤcklich: 


Dennder eine davon / nehmlich der Abbt Mari- 


vaux, erfoffe in der Seyne zu Pariß / als er die 


Reiſe antretten wolte / und der andere / als der 
Marggraf de Koy-Ville, wurde von feinen 


Reiß Gefaͤhrten auf der See umgebracht / wo⸗ 
rauf ſich auch die gantze Colonie wieder zerſtreu⸗ 
et. Als ſich Darauf die Holländer dieſer Safer 
bemächtigetz wurden fie von den Frantzoſen / un⸗ 
ter Anführung der Herren Tracy und la Barre , 


daraus vertrieben. Und obgleich Die Holländer 
im Jahr 1676, wieder kamen / und fich dieſer 


Infel / nach Verjagung der Frantzoſen / wieder 
verſicherten / fo zwange fie doch im folgenden 


Jahr 1677. der Frantzoͤſiſche Admiral d’ Etrees 
aufdas neue / von hier ihren Abſchied zunehmen, 


| N welcher Zeit. an dieſe Inſel Dann Den Fran⸗ 
oſen beftändig verblieben iſt. Nach 
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Rad) nur gemeldter lesternEtoberungrha en 
die Frantzoſen auf dieſer Inſel verfchiedene Co⸗ 
lonien / auſſer den Wohn⸗Plaͤten welche die 
Wilde allhier inne haben, angelegt / und find die - 
vornehmſte darunter Mahury, d’ Armire ‚Mas. | 
houry und Bourg welche leßtere die anfehnlihs 
fie unter allen if. Sie ift zwar nurein offener 
lecken / von ohngefehr 200, Haͤuſern / deren 
faſt ein jedes feinen eigenen Garten hat, und 
inggefammt zwey Straffen ausmachen ; Doch 
wird fie von einer ſtarcken Veſtung / welche gleich | 
bey felbiger auf einem felfigten Hügel liegt / und 
udwigs⸗ Burg genennet wird / aucheinirre- 


in welchen die hieher kommende Schiffe einzu⸗ 
lauffen pflegen. FR RR 
Auffer bißher gemeldten Inſeln gibt es zpar 
auch noch faſt umehlich piele andere Inſeln auf 
der Nord⸗See / um dag feſte Land von America 
herum doch weil felbige bißher noch wenig bes 
kannt worden / von einigen derfelben aber wir 
auch bereits bey Befchreibung der jenigen Laͤn⸗ 
der gehandelt haben, an deren See-Küften fie 
herum liegen, fo lafjen wir felbige fahren / und 
uͤbergehen ſie ſaͤmmtlich allhier mit | 

Stillſchweigen. 
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Der neunzehendeTitul. 
‚Don der groſſen Inſel Caliſornia. 
Bon dem Zuftänd und Beſchaffenheit der 'B ⸗ 
er u | ; 
. QYY Ihher haben wir die Americaniſche auf de v 
SL) Rord-See liegende Infeln mit eimande | 
=> pefehen / und daher menden wir uns nun N 
auch zu Betrachtung der jenigen welche aufdem 
Mar del Zur um dieſen Welt⸗Theil herum lies Y 
gen / deren ben weitem nicht fo viel, als jenefind, | 
Unter folchen auf demMar del Zurgelegenen | 
Inſeln ift Die geöfte und beruͤhmteſte die Intel 
California. Gelbige erfivecktfich gegen Mor 
gen nach Neu Marien hin / von welchem 8 
durch das Mar de Vermejo , fo zu Teutfch dad - | 
rothe Meer bedeutet / abgefondert wird’ gen 
Mitternacht / Mittäg und Abend aber wird fe N 
bige von Dem Mar del Zur ‚weder Sid 
See / umgeben / welche in Diefer Gegend vonden | 
Schiffern insgemein das Meer von California 
genennet wrd. 
Ein Spaniſcher Bagrfuͤſſer⸗Moͤnch / ſo aus 
Mexico eine Reife nach Norden gethan / hat dies. 
fe Inſel ehemahls entdecket und den gröften 
Theil derſelben / ob fiedgleich etliche 1oo, Meilen 
in Die Länge hält durchzogen, er folle aber nichts 
fonderbahres allda angetroffen haben ; ja allen 
Anzeigungen nach muß das Land darinn an als. I 
den Orten zimlic) unfruchtbar feyn / weilbiß.da- - 


to nicht eine eingige Europaifche Nation fich ent⸗ 
ee Öbbb 5 ſchlieſſen 
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* C1130 * 
ſchlieſſen wollen / ſich daſelbſt feſt ſetzen/ und 
wann man die geringſte Muthmaſſung hatte / daß 
allda / wie einige vorgeben tollen / Gold-Mi: 
nen zu finden/ die Spanier dieſelbe aufzufuchen 
und fic ihrer zu bemeiftern gewiß nicht aus der 
Acht würden gelaffen haben, | } 

An den Küften dieſer Inſel habendie Hol- 


länder verfchiedene Vorgebuͤrge angemerckt / 


worunter Die vornehmſte ſind Das CapBlanco, 
8. Sebaſtian, Mendocino, S,Lucas &c, 
Die merckwuͤrdigſte See-Häfen diefer In⸗ 


ſel ſind auch ferner: Francifcus Draco , Monte- 
rey, Carinda , S. Diego, S. Magdalena, Paz &c. 


Endlich hat auch voreinigen Fahren derP. 
Louis Hennepin , in feiner Befchreibung von 
Louifiana, vorgeben wollen algob California 
Feine Inſel / ſondern nur bloß eine Halb-Xufel 
und verwittels eines ſchmalen Erdſtriches gegen 
Mitternacht / mit dem feſten Land von Reu⸗ 
Merico zufammen hänge; Erhat aber. bey den 
meilten wenig Ölauben gefunden / daher noch 

immerzu alle Geographi in ihren Land⸗Ehar⸗ 
ten California als eine Inſel vor zu⸗ 
ſtellen pflegen. | 
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Der zwankzigſte Zitul 


Von denDiebs- Snfeninsgemem | 


Ies Isles des Larrons On 
„gen 


Isles desLarrons , von den Spaniernde 


— J | 


las Velas, ingleichem de laSapana , und 
Be Tale Latronum, Velarum , Sapanz ‚nicht 
meniger Infule Marix "Anne genannt / welcher 
fegtere Nahmen ihnen zu Ehren einer Königin 
von Spanien gegeben worden, liegen insgeſamt 
auf dem Archipelago S. Lazari , zwifchen dem 
Mari Pacifico und Dem Oceano Orientali ‚Sid 


wärts von den Japanifchen Inſeln / unter dem7. 


und 21. Grad der nordlicyen Polus-Höhe, Es 
find einige welche derfelben biß so, an der Zahl 
rechnen wollen / andere aber. wollen von nicht 
mehr / als 15. biß 20. wiſſen hr Nahmẽ / 
daß ſie Diebs⸗ oder Moͤrder⸗Inſeln genennet 
werden / ſolle von ihren Einwohnern herruͤhren / 
welche ſehr verſtohlne und mörderifche / auch das 
bey gar arme Leute ſeyn ſollen. Die Fruͤchtbar⸗ 
keit dieſer Inſeln ſolle auch gar wohl hingehen. 
Nichts deſto weniger aber haben ſich die Spa⸗ 
nier / wie Be wird / auf einigen derfeiben 


feft gefeget / um ihre Schiffahrt von Peru nach 


den Philippiniſchen Inſeln en defto beſſer 
zu befördern. 
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Auffer Diefen Inſeln werdenvon einigen auch 
noch zu America gerechnet die fo genannte In⸗ 
ſeln Salomonis, doch weil ſelbige zimlich weit ges 
gen Aſien hin liegen / und insgemein den unbekane 
ten Ländern um den&üder-Pol herum beygezeh⸗ 
let werden / fo haben wir von ſelbigen bereits im 
VII, Theil diefeg unfers Politifchen Paflagiers p. 
1014. gehandelt ; ingleichem gibt e8 zwar auch 
noch auf der Suͤder⸗See gar viele andere klein⸗ 
und einsele Inſeln / doch weil wir derfelbigen 
ebenmäßig hin und wieder bey Befchreibung der 
Länder / von deren Küften fie nicht allzu weit ent⸗ 
fernet liegen gehandelt haben / fo wollen mir 
folches hier nicht twiederhoblen / vielmehr / weil 
wir nunmehr die gange Welt / und alle deren 
vier Theile / durchreiſet / und das ſehens⸗ wuͤr⸗ 
digſte darinn betrachtet / ſchreiten wir zu dem Be⸗ 
ſchluß dieſes legten Theils unſers Politiſchen 
Paſſagiers, und machen alſo felbigem hie⸗ 
mit das laͤngſt gewuͤnſchte 
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